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Vorwort. 


Anderthalb Jahre ſind nun vorüber, ſeit der erſte Band 


des Lebens Chriſti in ver Offentlichkeit erſchienen; aber ob⸗ 


gleich es ausgemacht iſt, daß der Unglaube eine ungleich 
größere Theilnahme und Thaͤtigkeit für feine Werke entwickle, 
als ver Glaube für die ihm entſprechenden, fo hat ver Ver⸗ 
faffer Do weniger Urfache, mit ver bisherigen Aufnahme 
unzufrieden zu feyn. Es ift ihm vielmehr die Gerechtigkeit 
iwiderfahren, daß ex feine Aufgabe mit Liebe und Begeifterung 
ergriffen, und aud vom Standpunft der Wiffenfchaft be- 
trachtet, es keineswegs für eine befonvdere Auszeichnung er- 
achten dürfe, mit dem Urheber ded mythiſchen Lebens Yefu 
auf gleiche Linie geftellt zu werden, weldem ein zu feinen 
feientivifchen wie philofophifchen Leiftungen in gar feinem 
Verhaͤltniſſe ftehenver Name zu Theil geworben. Den ver- 
einzelten Vorwurf, daß er manchmal zu „bitter ungerechten 
Beſchuldigungen“ wider die Aufferkirchlichen ſich Habe Hin- 
reißen laſſen, kann er leicht verwinden; denn, wenn auch ver 
jugenvliche Eifer eine lebendigere Sprache zu führen pflegt, 
und jeder Autor, der noch nie zuvor die Lanze eingelegt, ſich 
a in's rechte Gleichgewicht zu fegen lernen muß: fo if der 
Verfaſſer doch gleiihd anfangs von dem Grundſatze geleitet 
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worden, daß eine übertriebene polemiſche Kraftanſtrengung 
und Ereiferung gewoͤhnlich nur die innere Schwäche aud«- 
geiſtere, und findet fich jetzt bei dem weiteren Fortſchritte 
ſeines Werkes noch weit weniger in ver Lage, vie objektive 
Saltung aufzugeben, fonvdern denkt vielmehr mit feinem Ges 
genftande in größter Ruhe fertig zu werben; zumal er im 
Verlaufe feiner Studien zu der Überzeugung gelangt if, daß 
man bei dem jeßigen Stande ver Schulen auch mit einer 
gewiſſen Aufrichtigfeit und redlichem Borfcherjinne ein Werk 
von ganz verfehrter Art in die Welt fchreiben Fönne. 

Wenn ed aber nach dieſer billigen DBorausjegung auch 
jevem nur um vie Wahrheit und richtige Belehrung zu thun 
feyn fol, fo will er do von dem Mythifer fein befon- 
dered Dankſageſchreiben Dafür erwarten, daß er ihn nun 
Hoffentlih allen Zweifels über vie gefchichtliche Geltung ver 
Evangelien überhoben haben wird: nur möge biefer fo red⸗ 
lich ſeyn, fich jelbft zu geftehen, daß er eine Stellung Fopf- 
unterfih eingenonimen habe, und bei Zeiten fich auf vie 
Füße machen dürfe, um nicht für die Zukunft das Anfehen 
eined ganz verfehrten und verfchrobenen Gelehrten zu be- 
haupten. Dit feiner jüngften Hufferung in ver Schrift: 
Vergängliches und :Bleibenves im ChriftenthHum, worin er fich 
verlauten Täßt: „Es ift wahr, durch mi mußte Chri⸗ 
tus vom Throne des Gottedfohnes und Erldfers, 
auf weldem wir Ihn biäher verehrten, her, 
unterfleigen, und auf der Banf der menfhlichen 
Genie's in der verunreinigenvden Nähe eines So- 
krates, Napoleon und Gdthe Platz zu nehmen fi 
gefallen laſſen“! — Hat e8 Strauß ohnehin wohl nicht 
ernfili gemeint, und wenn doch, fo fagt das Sprichwort 
nicht umfonft, daß die Hoffahrt vor dem alle komme. 

Inden wir alfo ohne viele Invectiven wider das bald 
obfolete Mythenwerk unfern gemefienen Gang verfolgen, und 
alle fubjeftive Polemik zur umfaffennen Überfchau beſſer in 
einen ſelbſtſtaͤndigen Band zufammenprängen, welcher gemäß 
der am Schluffe unferer Einleitung vorgelegten Proſpekte in 
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einer realhiſtoriſchen Darſtellung den rationaliſtiſchen Chri⸗ 
ſtus, oder was die Proteſtanten aller Farben aus dem Leben 
Jeſu gemacht, und nebſt dem eigentlich mythiſchen oder Les 
genden » Chriftud, die Gejchichte aller Pſeudomeſſiaſe enthalten, 
und al8 Symbolif zum Leben Chriſti nachfolgen fol: 
nehmen wir im Borbeigehen nur noch von ver Taftlofigfeit 
in den vorliegenden Beurtheilungen dieſes Werkes Akt, in⸗ 
dem die einen gegenüber vie hiftoriiche Befähigung des Ver⸗ 
fafjerd felbft über jene unfered großen Meifterd in der Ges 
ſchichte, wie überall, über Joſeph v. Görres, jag id, 
hinausheben; darnach aber wieder erklären: es ſei „[hon 
längft ihre wohlbegründete Überzeugung“ gewefen, 
daß das Leben unſeres Heilandes auf ſolche Weije und nicht 
anders bearbeitet werben müfle, oder mit anveren Worten, 
die Arbeit ald die Ihre in Anſpruch nehmen, wähnend, weil 
fie es nachdenfen können, hätten fie es auch vorausgedacht 
und ebenſo machen wollen — was doch gar zu naiv an jene 
Anekdote mit dem verfänglichen Ei erinnert, welches Keinem 
auf der Spitze ſtehen wollte! 

Zufolge denſelben neueſten Entdeckungen ſoll ich nun in 
meiner durchgreifenden Berichtigung der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung einen frühen Vorgänger gehabt haben und in ſeine 
Fußſtapfen getreten ſeyn. Es wird deßhalb aus der anti⸗ 
quariſchen Rumpelkammer eine kaum geleſene Schrift von 
Magnan hervorgezogen, welcher, was das ſchoͤnſte iſt, noch 
dazu ein ganz anderes Geburtsjahr des Herrn aufftellt; da⸗ 
her der Borwurf nur bemeift, daß unfer Recenfent in viefem 
Gebiete nicht zu Haufe fey, fonft hätte er füglich ſtatt jener 
Schartefe viel näher Liegenves nennen fünnen. Doch nidt 
genug! Männer wie Lightfoot, Schöttgen und Meufchen (?) 
follen Tängft all das Übrige zum Leben Chrifti beigefteuert 
haben! Nun wird mir Severmann ohne viele Verſicherung 
glauben, daß ich von den rühmlichft Genannten feinen bes 
fonveren Nachlaß ererbt, und von ihren Werfen nicht mehr 
in Anfpruch genommen habe, als feit faft zwei Jahrhunderten 
jever anvere benüßt hat und benügen konnte. Doch dieſer 
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Pfeil kehrt ſeine Spitze gegen die Angreifer ſelbſt zurück, ſie, 
die Jahr aus Jahr ein alle Maͤrkte mit nichtsnutzigen Bü⸗ 
bern uͤberſchwemmen, und in einem fort in den Tag hinein 
ſchreiben, um die Menfchheit über Dinge aufzuklären, von 
deren früherer Verhandlung fie gar Feine Notiz haben. Ihnen 
gegenüber darf ich mich wohl rühmen, mein Buch nit 
bloß ala das Refultat meiner, jondern aller bis— 
herigen Forfhungen auf dem Gebiete der Evan» 


gelifhen Geſchichte darreichen zu Fünnen, indem ich jeven | 
angebahnten Pfad verfolgte, feinen Bauftein anı Wege unbe⸗ 
nüßt liegen ließ, und, wie jeder, ver etwas ganzes leiften 
will, auch den geringften Kärrner nicht verfehmähte, um mir 


Material zu dem Werfe herbeizufchaffen, veffen Ausführung 
ih nach eigenem Plane mir vorgejegt hatte; obgleich ich auch 
in dieſer Hinfiht gewiß nicht dad wenigere dabei gethan. 
Ja ih denke, jener xechtichaffene Autor habe vor allem vie 
Pflicht, fich erft in den Beſitz der früheren wiffenjchaftlichen 
Ergebniffe über feinen vorgehabten Gegenftand zu ſetzen, over 
lieber zu fchweigen, und die Welt nicht mit voreiligen Ein- 
fällen zu behelligen. Inzwiſchen wäre e8 mir doch interef- 
fant, durch Nachmeifung zu erfahren, wo ich im Einzelnen, 
und zwar gerade in den widhtigften Punften, was 3. B. ven 
Primat Petri betrifft, die fonft fo dankenswerthen rabbini- 
then Vorarbeiten jener befannten proteftantifchen Autoren 
hätte gebrauchen und noch weiter citiren fönnen? Darum 
muß der Verfuh, das dem Verfaſſer zur Lebendaufgabe ge- 
wordene Werk, meldhed er mit Gottes Gnade vielleicht nicht 
ohne zeitgemäßen Beruf übernommen, und nun bereit3 Den 
vierten Theil feines Lebens hindurch mit unausgefeßten und 
nnabjehbar mühjamen Forſchungen fortgefegt hat, jet kinder⸗ 
leicht, bloß durch Nennung einiger alter Namen oder gleicher 
Büchertitel ihm wegräfonniren und davon Umgang nehmen 


zu wollen, als vie philiftechaftefte Pedanterie ein« für alles 


mal abgewiefen werben. 
Genug indeß, wenn das Buch anderen das leiftet, was 


es mir felber genügt, und dazu beiträgt, bie religidſe ͤber⸗ 
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zeugung in Bielen unerfchütterlich zu befeſtigen. Jenen, vie 
über ven Berfafler wegen feiner, Eingangs Tundgeworbener, 
JIugend leicht hinwegſehen, diene hiemit zur Nachricht, daß 
er feitdem nicht jünger geworben iſt; im übrigen biete ich 
hiemit allen, auch ven aufjerfirchlichen Vertheidigern des Bor 
fitiven in fo weit freundlich die Hand zum Frieden und zur 
fo nothwendigen gegenfeitigen Verfländigung. 

Im Grunde ſchiene das Werf mit dem Schluffe ver 
Evangelien- Harmonie nun beendigt. Da aber Dr. Strauß, 
wie verlautet, feine veftruftorifchen Bemühungen noch auf 
die Apoftelgefhichte ausdehnen will, fo muß ich ihm 
fon auch auf dieſes Feld folgen, over beſſer noch zuvor» 
fommen, und ihm gleichwohl das Nachjehen geben, finte- 
malen er mit dem Leben Jeſu zuerft aufgetreten. Und dieß 
um fo mehr, da nad) den urfprünglichen Entwurfe die Cor⸗ 
reftion ver chriftlichen Zeitrechnung wegen der Ergänzung 
einer vollen Jahrwoche, die biöher auögefallen, ſich noth⸗ 
wendig auch über viefen Zeitraum erftrecfen muß, indem nun⸗ 
mehr namentlich alle Schriften des neuteftamentlichen Canons 
ein anderes, und zwar feſtes Datum gewinnen. Sieran 
ſchließt ſich nach einer überfichtlichen Gefchichte ver chriftlichen 
Ghronologie, und den Borfchlage über die naheliegenvde Gel« 
tendmachung der reftificirten Jahrzahl, folgerichtig nach dem 
anfänglihen Plane die uranologifhe Abhandlung 
über das Alter der Welt oder die Pereinigung 
aller Bölferären in der Jubelperiode der Er» 
Idfung. 

Soll jedoch eine andere Ausgabe nöthig werben, fo bes 
darf, nachdem das Zeitgebiet einmal zur Überzeugung geord« 
net und feflgeftellt ift, dieſelbe Folge nicht weiter eingehalten 
zu werden, fondern e3 kann das ganze Werf ohne weitere 
Veraͤnderung billig in drei Abtheilungen erjcheinen, wovon 
der erfie oder chronologiſche Theil ven nunmehrigen 
erfien und vierten Band befafien wird; die Evangelien« 
Harmonie over dad Leben Chriſti in feinem ganzen Uns 
fange ven zweiten, ebenfo felbfiftänpigen Theil bilden pürfte, 
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und auch ohne ven meitläufigen Notenbeleg als Volks⸗ 
buch, fowie für den Kanzelgebraudh ausgegeben werden 
fann; woran fih dann die obige Symbolif reiht, um 
das Ganze in einer Trilogie abzufchliegen. Für das lau⸗ 
fende aber wird der vierte Band mit einem Realindex bi8 
zur nächſten Oſtermeſſe, die Symbolif bis zur Herbftmefie 
ericheinen. Gruß dem Lejer! 


Tölz, den 20. Auguft 1844. 


Dr. Sepp. 
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L Kapitel, | 
Fluchtzug durch die Dekapolis. 


®; war aber Dftern, das Feft der Juden, nahe” 2) — 
dvoh diesmal ging Jeſus nicht nach Serufalem hinauf, 
wo die Juden ohne Zweifel Ihn’ fogleich hingerichtet hätten; 3 „denn 
jeine Stunde war noch nicht gefommen.“ 

Um diefe Zeit fchaarten fich immer die Pilgerfaramanen aus Sy- 
rien und dem ganzen Norden von Paläftina, um auf das Feſt zu 
jiehen ; fie wollten jet fich zu Jeſu verfammeln, Ihn begleiten, und 
in ihrer Mitte fammt feinen Züngern in Serufalem einführen. 

„Da aber viele jie hatten vom Rande floßen gefehen, 
die Ihn erfannten, und das Volk davon Kunde erhielt, folgten fie 
Ihm nach, liefen aus allen Städten zu Fuße dahin, um Ihm zuvor» 
jufommen, und es zogen ganze Schaaren aus Galiläa und der De; 
fapolis Ihm nah, auch von Zerufalem, Judäa und Peraͤa oder 
dem Lande jenfeits des Jordan, fa bis aus Idumäa und von Tyrus 
und Eidonien war eine große Menge hergeeilt, weil fie die Wunder 
geiehen, die Er an den Kranfen wirkte, und von feinen Thaten vers 
nahmen.“ 

n Sch. VI, 4. 
Sepp, Leben Jefu. 1. 1 
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Die als der Schauplatz der Thaten unſeres göttlichen Erlöfers 
im Evangelium wiederholt bezeichnete Defapolis, auch Defapolis 
von Syrien genannt, welche befonderd in diefen Tagen wieder 
ihre Einwohner um Jeſus verfammelte, umfaßte ein Gebiet von zehn 
Städten, worunter Plinius 2) auch Damaffus rechnet. Im Grunde 
aber waren ed lauter ſolche Drte, zu deren Befit die Juden nach 
ihrer Rüdfehr aus der Gefangenfchaft nicht wieder gelangen fonnten, 
und bie fohin, obwohl im Bereiche von Paläftina gelegen, den Hei⸗ 
den verblieben 3), eine befondere Munici cipalverfaffung bewahrten und 
unter einander im ponifcen VWanbl fhanden,"veßhalb aber auch den 
Juden ftet8 ein Dorn im Auge waren. Sofephus macht uns 9) mit 
ihren Namen befannt, indem er erzählt, wie beim erften Ausbruche 
des fübifchen Krieges die Juden ſich wüthend über die Städte der 
heidniſchen Syrer bergeworfen, und fie mit Feuer und Schwert ver- 
wüfteten, nämlih: Philadelphia, Seboniß, Geraſa, Bella, 
Sfythopolis, Gadara, Hippos und Gamala. Es if das 
felbe Pella, in deffen Umfang vie Ehriften vor dem Untergange Serus 
ſalems ein Afyl fuchten. .. Aufferdem bezeichnen. Die Rabbinen noch 
mit dem obigen Charafter Caphar Zemach an der cölefyrifchen 
Grenze, Beth Gubrin oder Gabara, die „Maͤnnerftadt“, vRdfig 
Stadien von. Jotapata, neben Zipyorid und Tjiberias eine der Haupt⸗ 
ſtädte von Saliläa; endlich Caphar Carnaim, die „Stadt der 
Hörner“, in der Landfchaft Baſan, eine Achte Heidenkadt, Die wegen 
ihres einſt berühmten Tempels der phöniziſchen Mondgöttin auch den 
Namen Aſſt aroth:Carnaim führte, von.-dem: Dienfte der Dean 
aber. iin: ven Büchern. der Makkabaͤer Barnion Atargation heißt. 
liegt übrigen& am. Tage, daß, wie, “bon. bei. Blinins, auch * 
alte ti" yarı na ar "dach 
is na Ve’ ER Matk. VN, die : 
3 'Hier. Demai fol. 42, 8.::Rabb& solvit Botkoeansm;- Caesarzam,, Beth 
:, . @ubrin: et :Caphar.Z4emach, a. degimja..;Jarpbi;i. . Nam omnia Ista 


17. J09&erant paria Bethsegni, quam-subjygarunt-Igraelitge agoonden- 


n n zteß ex Aegypto, at non. subjugarunt ‚agcoudentes, ß Babylong, an 
12 ‚apote „Chorpgr. o, VII. in Marc.. Reland Palaest. ‚p. 525. 702. 
4) De bello U: 18, 3." Antig. XII. 15, 4. cf. Echa rabbathi fol. 74,4. 
m BUNTER NTERELE ARTE RT 'kingl' Hioseibill vals, af Ohalamis'dicinä! erar 
Nave, Castra Cepharae, Susitha, Tiberiadi, Jericho Noärkeittga 
Ono. Gloſſe: In Chalamis habitarunt hostes Israelis, et in Na 
quae ei vicina fuit, habitarunt Judaei, atque isti hos; afflixerugt. 


] er 
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als zehn Städte zur Lawbfchaft zählen fonnten.. Namens 
lich führte Abila den Zunamen: in der Dekapolisv. RE Fa 
Das war die gepriefene Defapolid ‘in der Umgegend des pare⸗ 
dieſiſchen Seces, die der Herr. mit feiner Heimfuchung begnabigte — 
gegenüber jener. untergegangenen: Pentapelis am Schwefelpfuhle im 
Güvden, wo'@r einſt im Zorn des: @erichted -enfchienen war. Auf 
A diefen fernun Städten und ihrem Gebiete..alfo kamen aufı ‚den 
Ruf, daß dem Heiland Befahr drohe, Echaaren von Goim herbeiges 
Rrömt, und. e8 warentwieder. Hetdenvölfer und Kindes 
Iſraeler die wie damals bei ver, Bergpredigt um. hen 
Sohn Gottes ſich verfammelten.. Sie Iamenumidt. bloß Ihn 
m hören 5),: fondern vielmehr Ihn zu .befchirmen, da. fie die 
Rachfteluugen amnten, welche. Ihn umringten. Es war dasſelbe 
Bolf, dem fein großer Prophet am Jordan durch die Gewaltthat feines 
Fürften entriffen und zum Tode gebracht worden war, deren Abfall 
darum Herodes Antipas bereits fürchtete: als fie jege um Jeſuns dh 
fhaarten, den Heiland mit ihrem Gchuge zu :umgeben, und Ihn vor 
ähnlichen Geſchicke, wie dad des Täufers, zu bewahren, ſei es auch 
vie Rache für dieſen zu übernehmen. Und ed. war für Ihn wirklich 
drohende Gefahr: darum war Er auf Seitenmwegen gegangen, fern 
von den Städten der Menſchen; darum hatte Er feine Apofel von 
Ach. gelafien, und ausgefandt, um mehr. verborgen zu bleiben. . Seit 
Er den Tabor verlaffen, hatte das Leiden für Ihn ;begonnen; Deus 
Er hatte ihn nur Darum befiiegen, um dann gefärft: non feinem. 
himmliſchen Vater ſeinen Todesweg anzuireten, und bie andere Hiiſt⸗e 
feiner mefianifchen. kauftahn zu vollenden. om, user 
. I. PR A Bu i. nu 0 
II. —R De 2* 
; Speifung ber Binftaufende" ” 1 . 3 
ii Zekre aber wdir:an!e Rand: ‚geRiegen; und ging ‚anf 
etnen einſamon Berg,.um.attein zu.feyn. Br ſehte fi: uch 
feinen Singen wider, unteediekt 9 mit ihnen now Meiche: Ootted, 
tt Mir, J ENT u] IE hie Ta 
ill 


“ 5) uhnlich leſen wir m Are p. ara: ‚te in Faphat Hah —RX die 
ganze Stadt ſich um Rabbi Juda verfammeln wollte, um feinen Lehr: 
vortrag zu hören — er dagegen: mus: biesigehn! Befegetgeiehken (vor 


ſich ließ. in, 
1 
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und beganni Re: vieles zu lehren.t.', Indeß ließ das Voelk nicht ‚ab, 
Ihm nachzugehen, an feinen Aufenthalt: auszulundſchaſten, und: :ße 
fh en Ihnndrei Tage Taxg::7 mein ns mn un? 
;als Er endlich hervorkam, und die große: Volkonenge Pr 
zu Ihm gekommen war, "hatte Er: herzliches Mitleid. mis: ihnen; Dana 
ſis lwaren :verfehmhchtet, und zerſtrent, wie Schafe, die) feinen Hirten 
baden. - Und Er ‘machte ihre Kranken gefund; : Dann ſprach (Er u 
fehienZüngern: Die Arnte if:groß, aber der.-Arbeiter find 
wenige. Bittet darum den. Herta der Ärate, Daß er Mr 
beiter in feinen Weinberg ſende. Und Gr blidte, umher, wie 
fie olne Nahrung waren ⸗ und begann: - Schon drei: Rage hare 
sen Slerbei mir aus, und habennichts gu eſſen.“ ‚Begreii 
Kisıhatten Ke in: ber Wuͤſte während. dieſer Zeit ihren wenigen Vor⸗ 
wath ee. oa. DE repair ed en. My! 
Bon Diefer wunberbaren Auöbaner finden wir übrigens, Netwir⸗ 
* Beifpiele: in der Geſchichte ver Juden. Sp. hatten fie, wie wir:t) 
hoͤrten// eimmalifogar fünf: bie: ſechs Tage ohne eigent⸗ 
lliche· Spieife und: Iranb:vor dem Richterfiubl des Pila⸗ 
du: im GCäſarea gelegeui, flehend, Daß ıer die ‚Standbikber: der 
Legionen aus Jeruſalem entferne —: 1: war? 2 zinzete naar] 
nur Daaber dor. Tagibereita ſichzu neigen begamu, 
vräten duch :die Zwölfe zu. Ihm, und. ſprachen: Eutlaß 
vs Volt;.naß. ſie in die umliegenden .Fleden und Dörfer geben, 
war Herberge und Epeiie‘zu:finden;.. dent ber Ott bier: cft öde, und 
esliſt ſchon Alben: die Zeit. Zeſus aber ſprach: utlaſſe Ich, fie unge⸗ 
ſpeiſt, fo verſchmachten fiesauf.dem Wege; :deun- einige, van ihnen 
find weit bergefommen. Und Er wandte fih an Philippus von 
Bethſaida“ — weil Diefeg,guß,deg Ögagnd war, und bei anderer 
Gelegenheit auch ars den Zwei ler ſpielte 2) — „und ſprach: Wo 
faufen wir Brod ab vieſe zu eſſen haben?’ Dieß ſagte Er aber 
map, um ihn zu prüfen; denn Er, wußte wohl, was Er zu thun im 
Stuwihatte: Philippus antwortete Ihm: gweihundert: Der 
ware reichen wicht. Hin zu Brod für fie, .wenn jeder auch 
nur ein wenig befommen foll. Die anderen Sünger aber wens 
beten ein; wo müßte man of in ber Einöbe Brod hernehmen, um 
TWMVA ARE 
121) Dalth. Abſchu. II: Say IIL not iuüis. 
3) Joh. XIV, 8. 


ne ſolche Menge zu fättigen? :&r- fragte ſir: wie viel hubt "Ay 
tode? Gehet Hin ımb fehet nach. Und da fie nachgeſehen hatten, 
gte Andreas, einer feiner Junger, der Bruder des Simon: Petrus, 
Sant Ei ein Knabe bier, der fünf -Gerfteubrode: und 
sei Fiſchlein hat; aber was foll das: für fa viele? — Rus 
ehr : verfegte ihnen Jeſus: fo iſt es ja nicht nöchig, daß fie hin⸗ 
Yen; gebet ihr. ihnen zu eſſen! Und Er ſprach: briaget wir die 
uf Brode und etlicheri Fiſche, und laſſet die Leute fich- reihenweiſe 
gern! denn es war viel Brabian: dem Orte. Sie kamen dem Be 
hle nad), und machten, das fie ſämmtlich ſich Midnerfleßen.- Alfo 
zten ſich alle — nad) Gemeinden und Stämmen! ober irle.Rd zus 
men — in Abtheilungen Ju Hundert und zu Yünfıig in’s 
rüne, und ed lagerten ſich wiers bis fünftaufend Per; 
den.” Auf ſoviel wenigſtens fchägte Re: glei Anfangs RPhi⸗ 
ꝓus: denn wenn jeder auch nur für ein ABB. i.für 
nen Kreuzer sder Dreier Brod bekäme, fü mächte. das 
bon zweihnndert Denare, oder nach anferer Rebäction on 
infundzwanzig Thaler au, . ::-. 1." 

„Jeſus aber nahm: die Brode;ierhub ſeine Mugen gen 
ſimmel, dankte, fegnete, brad fie, und ga fie’ fetter 
üngern, daß fie ihnen felbe vorlegten; ſeine Jünger 
ber vertheilten fie unter dad Volk. Depgleihen that 
r mit den Zifchen, fegnete fie, und ließ auch dieſe vers 
yeilen. Nachdem fie aber gegeflen hatten und, fatt geworden was 
n, fagte Er zu feinen Züngern: Sammelt nun die übrig gebliebenen 
tädfein! und man. hob noch ſo viele auf, daß fie Davon zwölf 
'rbe anfüllten*: jeder Apoſtel, durch Die Runde gehend 
ehmlich feinen Korb voll brachte. Es waren dieß Réife⸗ 
Irbe (xörrıvon), wie fie die Juden beſonders bei den Feſtwanderun⸗ 
m mit fi) zu tragen pflegten; daher auch Juvenal 3) von armen 
ebräern mit bemfelben Ausdrude ſpricht: Quorum cophinus foe- 
amque supellex. Dieſer Korb oder Brodjad aljo,, den fie aud) 
08 mit Heu zum Nachtkiſſe en, ausftopften, mar ihr ganger Hausrath; 
nd es ift ja auch und bekannt, ‚wie, arm fonft. ein JIuden zu leben 
ußte. Geräucyerte, bejonderd gefalzene Fijche wurden aber, wie 
ier, bei den: Alten gewöhnlich al& Zufpeile zum Brode genoffen, 





3) Satyr. II. u. XI, 540. TEE 


. 
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amd ‚Der; Talmud 4) ſchreibt deßhalb eigens ;nor„;zuenfb;lber: mans Ber 
ſalzene ven Gegen: zuıfprechen,, dann fey:.er auch zugleich für- Das 
Brodgilbige <Tibrigene: mar es Damals ‚förmlich. Sitte. und Herr 
tammen; baß Seder:einen Bisfen vou feinam Mahle dem 
Austheiler: nufbehlelt 5), indem jesß nicht. für. ſchidlich galt, 
alles aufzuzehren3, und, dieſe übrig gelaſſenen Portipnen ‚hatten hei 
Yen Buben, fügar ‚einen eigenen. Ramen, Poshr-—:den:audh- ber: zimeite 
Mraltat dee Talmud ais, Titel führt i.ımeil: a; von Portionen :und 
Prien handelt: was man wehmlich für Die Armen de Garbe auf 
ven Ackenvinbel ſtehen laſſen ſollte, und was ‚den; Sen ſeinem de 
ter binamegugeben, ſchuldig war. . 1. 2:73 1 - 

ri Der Sem bed -Himmeld -nakın vom Brob der: ine, und fättige 
Daumt daB, ganze Volk -—ı das war mehr, als ein beſchleunigter Ra 
turprozeß Das. Wunder , welches ver. Prophet. Eliſa⸗(II 8. V.) 
im: Kleinen: an Hunderten gethan, wiederkalte ſich hiex, wie alles 
gur Zeith des Meſſias, im Großen. Damit gab ber. Heilgnv- aber 
mb das, Vorſpiel der immerwaͤhrendan ſaframentaliſchen Speiſung 
der Gläubigen in feiner Kirche, ja Er reichte ſich in den geweihten 
Broden ſchon, damals gleichſam vorbildlich hin; denn der Preis der 
bendthigten Mode war eben die Summe, wofür Gr ſelbe md 
ter, von. feinem. Apopel erfauft wurde. 7 en 
totı sb a ' ( DE 
EEE Ze u. Kapitel. m A tn 
J ee Volkdethebungn * 


14," i To 
"us nun die geuhe faben,,. was für ein Wunder. Sefue gewicht 

—* ſprachen ſie: Dieſer iR wahrhaftig der Prophet, der 

indie Welt kommen ſeiltan — Sie arten, vor ieht ‚Die 

Pit, 1 n__ u u Br; ı 

— 9F on 0 

„ Beraooth c. ww. Si apponunt ei. salsum 1 primo, et, cum eo Busse) 

lam, benedieit ille super salsum, et, omittit (benedictionem) in 

" buccellam, quia buccella est ei tanquam “appendir. ' — Aruch in 

min. Salsum Intelligendum ost Ue piscibus, sieut traditio' docet, 

"IT. guod'qui Vovet' (ebetinentian a seite); non rontriugitur‘ nisi a pi 

‚tr: seibus 'salsis. 

) Echa rabbatki fol.: 6%, 3. one mung relliiqujt‘ portun- 
culam in patina, et reddit ministranti, et iste est cibus mini- 
strantis. a 


F [ 
vw. Dr 
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te Zeit zu Ende gehe, indem der große Prophet, den Moſes und 
ıch ihm wiederholt befounerßz Jerertias. angefünbet 7), als der neue 
undesſtifter erichiengn ey. y Und fie fanden auf, Ihn zu 
rem Könige zu maden.“ _ 5* 

Es waren Leute aus demfelben Niolfe,: das vorifurzent (7: u. Chr.) 
uer dem Barteigänger; Juba dj: bear Stifter ber: Jolot en⸗ 
FtAe, gleich aus dem nahen: Gamala gebürtig) ix beſſen: Gegend 
bt Jeſus die Brodverwehrungiwirkid: :son einer mens nifüAheo⸗ 
wtie.:geträumt,: und.ias. Aufruhr gegen :die Tömiſche 
hagung:unter Quiriniuß:fich erElänte 2);. Kreibeitöeiferer; 
orunter Damals aut) Siku rt Ze lote6, der nachmalige Jünger Jeſũ 
hörte... Dasfelbe Bo, das nicht volle zwei Degennten nach Chriſti Tos 
4 n. Ghr.): wieder unter Thendas, einem Zauberer (ons), und 
ıweren.::Bfewdomeffinien in mngeheurer Menge :aufgeftanden, indem 
: ich ihnen für den. geſandten Propheten wndgab., und fie trodenen 
uhed durch den Jordan zuführen. verfpradd — da nauiliche 
of, weltlid.gefiunt,'wie immer, wollte jegt auch ſei⸗ 
en Meffias zum irdiſchen König und‘ Heerführer er. 
eben, um durch Ihm fein: irdiſches Heit zu erdibern. 
briftus.aber, obwohl .oft Zehntaufende ur, Ihn’ ve 
ımmelt waren 3), und auch dießmal, nachdem ſie ſchon dreitägi⸗ 
S Warten ausgeſtanden, Weib und. Kind mit eingerechnet, went 
ir dem Evangelifien Matthäus folgen, vie Zahl nicht geringer: 
ar; obwohl es nur feiner Einwilligung: beburft hätte, ſich an ihre: 
pige zu ftellen, und nur eines Winfed, um ganz Galiläa:unb 
udäa, wo alles ſchon gährte, in Aufruhr zu verfegen, 
ab herbeizuführen, was Gr nicht wollte: Chriſtus hatte: Die. 
erfuhung, :eine weltliche Herrfchaft zu gründen, fon 
s der Wüſte :übermunden und. abgewiefen. Irdiſches 

atten fie gewolkt, Er hatte ihnen aus Mitleid. leib- 
he Speife gegeben, ihre Ecelen aber entließ Er unges 
yeift; und handelte ſo gan; ald der Boelliche Meſſias. 


— — — —— — 


1) Deuter. XVIII, 15. 18. 19. Jerem. XXXI, 31 f. Bol. B. U. 
Abſchn. II. Kap. VIII. J 

2) Joſ. Antiq. XVIII. 1, 1u. 6. XX. 5, 1. Acta V, 36. 37. 

3) Luk. V, 1. Toy uvoraday rouv özdov. 
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on a Sc a N 1 „195: J word. 10) sed. 
A vn + WW. Mañ itel. — 
gefue wandelt auf bem Meere. | 


u Da:&r nun merkte, baß:fie fommen, Ihn: wegfüh- 
ren und, zwingen: 'woälten;: fidf. gu ihrem Köndgergu :er- 
kkären: ..nöthigte Er feide Jüuger, : zu Schiff. zu Reigen, and noch 
vor Ihm an das andere "Ufer hinüberzufahren, mödeß Er das Voli 
entlaſſen würde: und zog ſech ‚gang allein auf den Berg zurüd;,; ‚um 
da gu beten: Und da es Abend ward, war Er nody: allein daſelbſt. 
Die Jünger gingen alſo an das Meer 'hinas, befiegen 
was Schiff, und fuhren von Bethfalda in der Richtung 
nach Kapharnaum hinüber: Es war bereits finfter geworden, 
und der Herr noch; immer allein am Lande zuruͤck, und sicht‘ zu ihnen 
gekommen“ — fo lange ſie auch an's Ufer zurückgeblickt hattenn „Der 
See aber tobte ſehr, und das Schiff wurde: mitfen auf dem Meere 
von den Wellen umhergetrieben, uweil ſtarker Gegenwind eintrat. Und 
Er ſah fie Noth leiden im Rudern.“ io ii en sit. 

„ber um die. vierte Rachtwache* — alſo nath: dem erſten Hahn⸗ 
rei?) Aam Er zu dimenz und: nachbem fie ſchon fuͤnfundzwantig 
bis dreißig. Stadien . forigerudestiiwareh: (denn der See war hundert: 
Stadien lang und: vierzig breit; gweiunbbreißig: Stadien aber nuadyen 
eine: deutiche : Meile) an ſahen fte:Fefumauf den Meere das 
ber wandeln, und: wäh an due so kommen, als wollie 
Er an ihnen vorübergehen.“ 1:0. mn an eat net. 

. ;&ie bielten:Ihn für ein: ‚&efvenf, erfrhiten und fürdhtetew. ſich 
amd fihrieen laut. Er aber redete fie. alsbald an, and fprach rc Yafs 
jet Ruth! Ich bin's, fürchtet euch. nicht! Da mwirf Simant Bes 
rrus: Herr, wennidu es biſt, fo heiß mich auf :dıs. Waſſer zu 
dir :fommen.: So kommenſprach Zeſus, Da King Petrus. ans 
dem Schiff, und wandelte auf den Wellen ;. ba er aber den Wind: fo 
heftig fah, und fd) fürchtete, fing er an zu. finfen, ſchrie und ſprach: 
Herr, rette mid! Sogleich firedte Jefus feine Hand aus, hielt 
ihn und fprady zu ihm: Du SKleingläubiger, warum haft du ge- 
zweifelt $. Und da fie Ihn nun in das Schiff zu nehmen 
im Begriffe Randen, legte ſich der Wind, und tm" n'Mügen 


1) Mark. XIII, 35. re ip 
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blicke waren fie am Lande, nach welchem fie fuhren‘ — 
Das Plötzliche ift bier ebenfo wunderbar, wie bei der Taufe Jeſu, 
wo Er im Momente wieder aufler dem Wafler fand. — 


„Darüber erflannten fie unb verwunderten fich fehr, und bie: dm 
Schiffe waren, traten herzu, fielen vor Ihm nieder, und fprachen: 
Wahrhaftig, Du bift der Sohn Gottes! Und da fie anfuhren, was 
ten fie in der Landſcaft Genneſareth, und ſie landeten 
bier.? 8) 0:00 © 

Wer iſt der, der über die Wellen ‘geht, und Wind und Welle 
beruhigt? Es it der Ewige, von dem Hiob IX. fingt: „ber Berge 
verfeht, und bie. Erbe bewegt von ihrem Ort, daß ihre Säulen er- 
zittern; der. der Sonne befiehlt, und fie geht nicht auf; der Die Sterne 
verfchließt wie mit einem Siegel. Er breitet die Himmel aus allein, 
und fchreitet über die Wogen des Meered. Den Arktur und Orion 
hat Er gefchaffen, die Hyaden "und verborgenen Sterne des Südens.“ 
— Es if Ehriftus, der Sohn des himmliſchen Vaters. Wer auf 
Ihn feft vertraut, der geht in den Stürmen dieſes Lebens nicht un⸗ 
ter, ſondern ſein Fuß wandelt ſicher über die empörte Fluth. Dieß 
gilt für und in der Idee; im Leben Chriſti aber ri Idee und Wirk⸗ 
lichleit coincident. 


v. æapite. 
Vom Zeichen am Himmel. 


„Sobald fie aber an das andere Ufer gelangt was 
ren, und aus dem Schiffe traten, erkannten Ihn die 
Leute diefes Ortes fogleich, und fie liefen und ſchickten in dem 
ganzen Bezirke umher, brachten alle Kranke zu Ihm, und beten Ihn, 
nur wenigftend den. Saum feines Kleides berahren au dürfen; und 
Er heilete und entließ ſie.“ I 


Obgleich ed noch in der Morgendämmerung war, erfannten fie 
ben großen Meifter dennoch: fo erwartungsvoll waren fie feiner An- 
Eunft, und fo geipannt feined Schidjaled! Er befand fidy aber in 





2) Joh. V, ı—aı. Luk. IX, 10 —17. . X, 2. Wurf. Il, 7 - v. VI, 
31 —53. Vill, 1—9. Watth. IV, 25. 1X, 35—38. XIV, 18 — 34. 
XV, 32 ⸗ 3. ." " Zr “ 'L° 
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der Gegend van: Magdala, der Heimath der Zurteltauben und 
Der. großen: Büßerin Maria. ν ori via. 2. 


„Da kamendie BYyarifker heraus, umd’ftrgen mit’ Kun 
ſtreiten an / Sie dachten mit: einigen von ven Schriftgelehrten und 
Sabbaskere Ihn zu vera und forderten: von Ihm ein Siqen 

EL In jene Te. nd grtnrie: 
ton d ns m 
ı) Eine halbe Stunde von Ragdala weſtlich erhebt ſich eine — | 

Kalkkelſen ‚ud Nreidegeftsin ‚ansgetieit, ein Prefiloth oder der „Gtau⸗ 

ten“, jegt Kalaa Hamam oder. daß ‚Taubenfäloß scheiß 3, nabe bei deg 

Ruinen von Irdid weiches das‘ älte' Arhela, bie „ Atesſtadi⸗ m. 

iDurch fehle Sage aneinnehnbar und it feine "Innern mit Eiſteriren 
1" geipfich verſdeßzt, hat es merkwürdig ‚bereits eine Geſchichte bon ſeche 
: = undzwanzig Jahrhunderten hirter Ah; Denn: ſchon Oſeat etwhut des 
Namens Beth arbeel,..damus: ingidiernm Dei, ehe Kenn Rom ftand. 
 .. Die Sprer hatten, id) daran ‚mit Glück perſucht CH Mate. IK, 2. 2., pub 
= König Herodes jüngk das. Schloß als eine ‚Spelunke, non Röntery mit 

EiR ‚eröbert „, aber. Sofephus befeigte die Höhlen im, jüdifcen Lampfe 

auf's nee, und fe ‚frielten fe auch in den ricudgen eine Hedeufenbe 

Rolle: © : “ Jul NT. 193. 201 .* 


unter iener Sottesfähr legen nu in der Milberung Bi 
heißen Quellen von Chammath und Magdala, an weldje dry nach vein 
Buche Henoch c. 1., wie aud Celſus bei Drigenes (V. p. 620.) anführt, 
die Sage knüpfte, wie Siebenzig ‚gan, den Findern Gottes, die Repräfen: 
tanten ihres Geſchlechtes, von den Höhen des Hermon herabgeftiegen zu 
ven Töchtern der Menſchen; und aus ihrer Verbindung das gott- 
lofe Geſchlecht der Titanen herrorgiug, dieſe aber um ihrer Sünden 
willen unter der Erde gebunden worden wären, fo daß von ihren Thrä: 
nen. die heißen Quellen‘ entftünden — welche hier, wie unten dm todten 
Meere, hervorſprudeln. Wie jenes vorfluthige, fo war nach Chriſti Aus⸗ 
ſpruch auch das jetzt lebende Geſchlecht befchaffen, und verdiente, gleich 
wie zu Noah's und Loth's Zeiten, in die äußerſte Finfterniß hinabge⸗ 
flürzt, und einen Mühlftein am Halfe in der. Tiefe der Vaſſer ‚begraben 
zu werden. Gleich jenen Egregoriis hatten auch hier die „Waͤchter⸗ 

des domus insidiarum Dei von den unerſteiglichen Felſenhoͤhen fich in 
die Tiefe hinabgelaffen, und die Landfchaft zu einen Wohnſitze von 
"Sröneln und Saflern gemadt. Magdalena war eine ſolche Erdentoch 
ter, die der Herr wieder auf die rechten Wege zurüdgeführt; und nur 
in den Thranen der Buße, in der Quelle Mirjam, in weldye der wan- 
deinde Held in der Wüfte fi aufgelöſt, and wo Moſes Schweſter ihren 
Ausſatz abgewaſchen hatte, -war dem Ainnlihen Hochmuth entgegen für 
fie und dieß ganze Geſchlecht noch Heil und Rettung zu hoffen, - - 


“ - ” . . . 7 
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am Himmel, fpredyend: Meiſter! wir möchten gerne von bir 
ein Zeihen am Himmel fehen.” 2) 

Sie hatten fo eben Durch feine Jünger Kunde von der wunderbaren 
Epeifung erhalten, und fahen die ebenfo auffallenden Heilungen var 
Augen. Doch das war ihrem verflodten Herzen noch nicht Beweiſes 
genug. Bon irdischen Zeichen Fonnten fie Ihm nichts mehr anftreis 
ten; jebt, wollten fie, ein Wunder am Himmel fehen. Sie contros 
lirten, feine. Handlungen nad ihren Meffinderwartuns 
gen, und da genügte ed.ihnen nicht am biöherigen, Sondern Er follte, 
wie Moſes Brod vom Himmel fallen lafien, wie Joſua Zeichen 
an Sonne und Mand thun,. wie Samuel Donner und Hagel ers 
regen, wie Elias euer und Regen berabrufen. ZJubem war: es 
ihnen nicht um den Wunderzwed, fondern bloß um das Mittel; 
nicht um einen Beweis, fondern nur um Dijputiren, zu thun, um dag 
Bolf dadurch irre zu machen. Eie forderten das fcheinbar Unmögs 
liche; aber da fie von ungläubigem, böfen Willen ganz wie befeflen 
waren, fo hätte ſelbſt das zu ihrer Überzeugung nicht hingereicht, wie 
wir ja noch ‚tagtäglich an den Ungläubigen auffer der Kirche erfah⸗ 
ren, welche, je mehr man ihnen Beweiſe anbietet, judenmäßig um ſo 
mehr nur ihre Forderungen ſteigern. Ihnen reicht es nicht zur uͤber⸗ 
zeugung hin, ſo wenig, wie damals den Phariſäern, daß Wunder auf 
Erden, ja daß ſelbſt Zeichen am Himmel ſich begeben. Es war 
ihnen nicht geuug, daß der Stern des. Meſſias erſchie— 
nen, und die heilige Jubelperiode der Erwartung abs 
gelaufen war: da mußten andere Zeichen und Wunder fommen, 
um ihre Hartnädigfejt mürbe zu machen; und fie famen, als ein 
Menjchenalter fpäter ein Eomet in Beftalt eines flammens 
den Schwertes ein ganzes Jahr lang über Serujalem am 
Himmel fand; ald große Streitwägen und bemappnete 
Kriegöheere in der Luft gejehen wurden, die durch die Wolfen 
gegen einander rannten; und Lichte Feuerröthe im Tempel 
unter Donneröbraufen den nahen Untergang der heiligen Stadt ver- 
fündete, den fie nicht überleben jollten. 


— — — —— —— 


2) Valch. Schabbat fol. 139, 1. Quaerentibus discipulis a praeceptore 
suo R. Jose filio Kisma, quando filius Davidis venturus esset, 
respondit: vehementer metuo, ne forte a me Ppotatis 
signum. 
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zIJetzt aber antworiete Ihnen Jeſus, : And "fprach zu Dem Volke 
Am Abende fprecht ihr: es wird ſchoͤn Meter werden; bein ‘Der 
Himmel ift Haiter! : Und am Morgen. heute wird übeb: MBetter 
einfallen; denn die Sonne brennt trübrvth, Wenn ihr eine Wolke 
von Niederg äng aufſteigen ſohet, fu ſprecht ihr alsbald? es. koͤmnit 
Regen! und: ed trifft richtig zu: Wenn hingegen der Südwund 
wehet, fo ſaget ihr «ec: wird heiß werden!“ und es wifft auch vin. 2) 
Ihr Heuchler! die Aſpekten des Himmels und bey: Erderwiffer: Ihr 
alſo zu deuten, and verſteht fle:.zu beurtheilen: tn vie Zeichen der 
Zeit:aber koöoͤnnt ihr euch nicht finden! Warum möget ihr 
denn :diefe nicht deuten, und warum arthellet ihr über euch ſelbſt ig 
das: Richtige 1° RE FE BE Ne 7er Ba FE, U: PERF 


sus fi indes das Volk zu Taufenden‘ ‚serfämnihett 
hatte, und immer mehr hinjubrang, fo daß’ einer ben anbein, ‚Sf 
die Füße trat, da feufzte Er im Innern des Geiſtes, und fin z ah zu 
ſeinen Juͤngern zu ſptechen: Dieſes Geſchlecht iſt ein. böfes 
und ehebrecheriſches Geſchlecht! Es begehrt ein Zeichen Ani 
Himmel zu fehen. Wahrlich! Ich fage euch: es ſoll ihm kein anve⸗ 
res Zeichen mehr gegeben werden, ale das Zeichen des Pro eten 
Jonas für die Niniviten. Dent ſowie Jonas drei‘ Tage, ‘und drei 
Nächte im Bauche des Fiſches war, ſo wird auch der Menſchen ſohn 
drei Tage und drei Nachte im Schooße der Erde ſeyn. Die Mär: 
ner von Rinive werben beim Gerichte wider dleß Geſchlecht auf⸗ 
Reben, und dasſelbe verdammen ; denn ſie haben auf "die Predigt des 
Jonas Buße gethan. Doch ſieh! hier iſt mehr, ale Jonas! 
Die Königin von Mittäg wird im Gerichte tiber bie Venſcheß 
dieſes Seſchlechtes auftreien / und ſie verbammen ; heun fe fam von 





—— 


Der Weſtwind führte ihnen nehmlich die he Regenobllen vom " ittefländie 
ſchen, wie ung vom atlantifhen Meere her; dir Südwind "aber iſt der 
Samum der Wüfte, und bringt mit: dem -aubenblendenden &taube -ber: 
fengende Blut mit fh. Der M.W.⸗Wind herrſcht in Paolaäſtina vod 
den Herbftäquinoftien bi6 zum Movember; von da bis zum Februar 
wehen vornehmlich S. W. und W., welche bei den Arabern die „Vaͤter 

. Des Regens“ heißen. Ihnen folgen bis zum Juni &.D. und Sf: 

winde mit Sturm und großer Trodenheit (nad Pr xLvn. *. Di. 

Aal, 16. PFund darauf der Nordwind. 


den Äufferften Grenzen der Erde +), um die Weisheit Salomo's zu 
hören. Und fieh, hier ift mehr ald Salomo!” 5) 

Ealomo und Jonas hatten feine Wunder. gethan; und doch war 
die Königin von Eaba fo fehr von feiner Weidheit angezogen wor⸗ 
den, uad Ninive, die Stadt von drei Tagereilen Länge, hatte. ſchon 
am; erften Tage, der Predigt des Bußredners Mn ſich gefchlagen: 
Ghriftus aber war. die Duelle aller. Weisheit: Er hatte ſchon drei 
Jahre unter ihnen Buße gepredigt und Zeichen gethan, und fie horch⸗ 
ten and. gehorchten Ihm nicht! ‚Darum follte ihnen jetzt ein Zei⸗ 
ben von unten. werden, feine eigene Todtenauferſtehung 
nehmlich. Denn wie der Prophet nad) jener altieftamentlicdyen Era 
zäblung drei Zage in der Ziefe der Waſſer wer, und dennoch erret⸗ 
tet wurde: fo..follte auch der Meiftad wunderbar aus dem Rachen 
des Todes hervargehen. Drei. Tage if in beiden Fällen eine des 
ſtimmte für. 2ine: unbekunmse: Zahl; denn am. dritten Sage, : glaubten 
bie Juden, ſcheide Die Seete fiir immer von ihrem vwerlaffenen Körper, 
um ibrer.; jenfeitigen Aufernehung usd dan Todiengerichte entgegen» 
zugehen. Darum ipricht auch Dieas 5): „Er wird. und. in's Leben 
rufen nach zweſen Tagen ; am dritten Tage wird .er und wieder ep 
weden,. und ir werben: vor feinem. Angelichte leben.” Drei Tage 
Reben aljo bier als die Fürzeite Jeitbeftimmung bei den. Zuden in der 
Anwendung auf Jeſu Tod, wie bei Joh, MH, 19. in. Bezug auf die 
Errichtung: eines nenen geiftigen Tempels. In Wahrheit aber war 
Er nur. anderthalb Tage, oder einen Tag: und zwei Nächte im Schooße 
der Erde gelegen ; dann .aber zum Zeichen wiedererſtanden. 

Nur die kürzeſte Friſt alfo kündigt ihnen der Herr noch ur 
Buße an: weun jie aber nach diejen drei Tagen jich nich 
befehrten, wie die Niniviten, dann jollte ihre Haupt⸗ 
dadt untergehen, wie ed der Riuurpadt angedroht war. 


- ⸗ 
— — —— — — 


4) So nennt auch Homer die Athiopen „Die äuferiten unter den Menſchen.“ 

5) Mark VI, 54 - 66. VIII, 11 —ı3. Matth. XII, 38—42. XIV, 16. 
23. 35.356. XV, 32. XVI, 1-5. uf. Xl, 29-33. XI, 1. 54-57. 

6) VI, 3. vglch. Sof. 1, 11. II, 2. IX, 16. I Sam. XX, ı2. XXX, 12. 
U Sam. XXIV, ı3. Sat. 1V, 13. Siche unten Rap. XXVII. not. 9 
u. Wide Vi. Kap. XLIX, F ... 
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VE Repiteh 
Von Sauertelg der Phariſaer. 


— ließ: Kr fie ſtehen, und gingihinweg, beflieg 

wieder. das Schiff, und fuhr weiter. Die Junger aber bat 
ten‘ vergefien, Brob mitzunehmen, und hatten nicht mehr, ald ein 
Brod bei ſich im Schiffe. Da Jeſus fie num warnte and. ſprach: 
Seherju, und. hütet euch vor dem Sauerteige der Pha⸗ 
riſäer und. Saddurder, und vor dem Saurrteige des 
Herodes, das iſt, vor ihrer Heuchelei! — da vachten fie bei: fich, 
und fagten.zu einander: Da haben wir’s, daß wir fein Brod 
mitgenommen haben!. Denn fie waren noch nicht verfländiger 
geworden:burch jene Brode, weil ihr Gerz ganz verblendet war.“ 
iv: Da aber Jeſus dieß merkte, ſprach Er zu ihnen: Ihr Kurzſich⸗ 
tigen: was habt ihr da fir Bedenklichleiten unter eincüder, weil ihr 
kein Brod mitgenommen habt9 Erkennet und begreifet ihr's denn 
noch nicht? Habt ihre noch immer ein fo verblendetes Herz? Ihr 
habt: ja Augen, ſeht ihr. denn nicht? Ihr habt ja Ohren, hoͤrt ihr 
denn nicht? und erlinert. ihr euch denn nicht: mehr “an die fünf 
Brode für die fünf Taufende, :oder die fieben Brode für viertaufend 
Mann, und wie viel Körbe ihr da von den Tiberbleibfein aufgehoben 
hatt? Sie:antworteten: Zwölf! Da faßte Er zu ihnen: wie des 
‚greifet Ihe es doch micht, daß Ich nicht das Brod meinte, als Ich 
fprah: Hütet euch vor dem Eanerteige der Pharifier und: Sad; 
dacäer! Sept begriffen fie erſt, daß Er nicht gefagt--hatte, fle -follten 
fi :nicht vor nem: Sauerteige des Brodes, ſondern vor der Lehre der 
—— und Sabducäer hüten.“ *) - ’ 

Am .vierzehnten Nifan des Abendo unfte bei den 
guden aller Sauerteig aus den Häufern gefchafft feyn, 
um durch acht Tage das ungeſäuerte Oſterbrod zu eſſin. Es war 
ebi um dieſe Zeit, deßhalb kamen die Apoſtel um ſo leichter auf 
den Gedanken, die Worte Jeſu buchſtaͤblich zu faſſen. Es reuete fie, 
daß fie, von, den bei ber. wunderbaren ‚Speifung übriggebliebengn Bros 
den in der Sile des Aufbruches nicht :erwelche mitgenommen hatten, 
weil dieſe keineswegs von jenem’usfreinen pharifälfchen 
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1) Mark. VI, 52. VII, 14-21. Matth. XVI, 5—ı2 Luk. XI, 1. 


Sauerteige berrührten, wie fie den Deifter begriffen. Deß⸗ 
wegen wollte fie der Heiland bedeuten: feibliches Brod Ffönnten fie 
immer in Überfluß haben, wenn fie ihr niedriges Gelüſte zu befriedi⸗ 
gen nicht verfehmähten. Wie oft hatte Er ihnen aber eingeprägt, 
fih nicht um das Zeitliche zu befümmern, was fie eflen, noch was 
fie trinfen, oder womit fie fidy gewanden follten: und jebt, da fie 
Ihn noch bei fich hatten, da Er eben vor ihren Augen ganze Echaas 
ten mit Wenigem geſpeiſt, jebt febten fie nicht mehr Vertrauen in 
ihren göttlichen Speifemeifter? Jetzt fümmerten fie fi) noch viel 
um irdiſches Brod, umd verftanden nicht, daß er ihnen nicht fo 
faft zum leiblihen Benuffe die wunderbare Speiſung 
bereitet, ale um ihnen ein ftellvertretendes Mahl für 
das Paſcha anzurichten, weil fie. nicht zum Feſte nach Jerufas 
lem hinauffamen! Ihr Geift ſchwang ſich nidyt auf gu Der höheren 
Bedeutung ded Wunderd, und des Bildes feiner Rede, obwohl Er 
ſchon dort in den fieben Parabeln vom Himmelteiche das Wort Got⸗ 
tes mit dem Sauerteige verglichen, und ſonſt auch die Rabbinen 2) 
dieß Wort in figürlicher Beziehung von Ferment des Böſen und 
der üblen Leidenfchaften gebrauchten, wovor ſich die Jünger gerade 
hüten jollten. Wie paflend war e8 aber bier auf die Lehret 
Iſraels angewandt, da diefe eben das ganze Volf gegen 
Jeſus in Gährung zu verfegen ſuchten. Seit jener omindfen 
Schlacht gegen die Araber war aber audy Herodes mit feiner Hofs 
partei auf die Seite der Bharijäer und Sadducäer, feiner früheren 
Anjeinder, getreten, daher die Beifügung: vor dem Sauerteige des 
Herodes oder ber Herodianer. 

Nicht aus Mangel an Brod allein ſtirbt der Menſch, 
jondern auch durch den Eutgang einer guten, und die 
Snficirung jeder böfen Lehre. Die fieben Brode, mit 


2) Babyl. Beracoth fol. 17, 1. Domine sacculorum, libenter volun- 
tatem iuam perficeremus; ast illud, quod impedit, tu subde, fer- 
mentum scilicet, quod est in massa, et tyrannidem mägnorum 
(Etbnicorum). ©foffe: Fermentun, quod in massa, sunt pravi af- 

. feetus, qui in cordibus nostris nos fermentant. — en m fol. 


191, 2. H. Alexander post preces dicere solebdat: Domine mundi, 
aotum tibi est, quod voluntas ınea Sit, at fadiam -voluntatcın tuam‘; 
quid autem xetarda4? fermenium in: ızassa (s. vitiositas nature), 
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metchen ‚Die, ganze Wollömenge.peihlich. war: erſaͤttiget worden, ſym⸗ 
bolifiren die⸗ fieben Salramenss.in der. Kirche, zuinal Das Abend⸗ 
mahl, welchas zum baftänpigeny&mufie hinreichend: für alle Gläubi⸗ 
gen. begeit, ſteht, Daß aber die Fiſche die Hieroglophe der: t.Eloſans 
bilden, haben wir. schen: frühen aba ardeneſchi. nu mi tdun 


DT ir fin ia. HALTEE ait „yo m 3. 
SLIDE, —— Rehiten . Zu, “ 
Bervertakönnn ir Eugarifie. — ie Jünger. 
Bit . “ffartoig. u 


ul ul nal 10 NRG tel MIyrohld! “ul 4. 13 Hu 
pi Srdeß wartete: han Bott, ıdası —* ‚enfette wes 
Meeres, ſtand, feiner bild: zum anderen: Tage. .: Damm fie 
hatten wahrgenommen, daß nur eimeinziged. Schiff. da geweſen, und 
daß aſus nicht mit feinen Jüngern iniidad Schiff: getroten; ſondern 
daß ſeine Zünger allein abgefahren waren.Es waren /Anzwiſchen 
wohl: anderen Fahrge uge von: Tiberigsanahe am der Stelle au⸗ 
gekemmen, wo ſiendas Brod gegeſſen/welches er: Herr goſegnet 
Harte. Damm das Boll ſah, daß weder Jeſus moch ſeine Jünger 
mehr. da waren, beſtiegen rauch ſie:die ‚Schiffe; : und Barden nuch Ka⸗ 
pharuaum, um Jeſum zu ſuchen.“ aa ame 
urn Wie hatten. vierrudrige Barfen,; wie deren zu Zoſephus 
geitinierbundert an. der Zahl auf dem ıSee Genneſateth beſchäf⸗ 
tigt ‚wares;, alſo daß ihrer:. viele: daranfı Platz fanden.: . Dieß: läßt 
auf eiue wenigſtens gleich große Anzahl. von: Schiffern und Fiſchern 
fchließen, weozu ja hie: vien erſten xrwaählten Jünger: Jeſu gehbrten. 
Fühlte ſich doch Tarich äa, die ſüdliche Nachbarſtadt von Tiberias, 
nie Korharnaum die nordliche, wat, :allein fo ſtatk zu Schiffe, daß 
fesim. jüdischen Kriege dem, Keldherrn Veſpaſian, gleichwie früher 
die. Vindelikex dem! Tiberius auf dem Rheinſee, im: Binnenmeer eine 
Seeſchlacht anzubieten wagten, worin fie aber von den hochbordigen 
Triremen der Römer weit übertroffen wurden, und jene hinzugerech⸗ 
net, melde in det Stade ſelbſt umkamen, ‚ihrer ſiebenthalb Tauſende 
dae Leben eighüßten. — Alſo fand ſich leicht eine hinreichende Anzahl 
Schiffe zum, ‚Überfegen. für .eine zahlreiche, Bolfsmenge,. . . 
... yMnd da fie Ihn ienfeits des Meered. trafen, Fprachen. fie zu 
Ihm: Rabbi, wann hiſt du. herübergefommen? Jeſus ant- 
wortete ihnen, und ſprach: Wahrlich! wahrlich! Ich ſage euch, ihr 
ſuchet, mich nicht darum, weil ihr Wunder geſehen, ſondern weil ihr 
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m den Broben gegeflen habt, und fatt geworben feyb. Bewerbet 
ch nicht um Speije, die vergänglich ift, fondern um die Speife, 
:[che bis in’® ewige Leben dauert, bie euch der Menſchenſohn ges 
n wird; denn Ihn bat Gott, der Bater, beglaubiget.* 

„Da fragten fie Ihn: was follen wir thun, dag wir Gottes 
erfe wirken? Jeſus antwortete, und fprach zu ihnen: Ihr müßt 
auben! aber das ift Gottes Werk, daß ihr an den glaubet, den 
: gefandt hat. Darauf fprachen fie zu Ihm: was thuſt du für 
ı Wunder, daß wird fehen, und dir glauben; was wirfef du? 
iſere Bäter haben auch Manna in der Wüfte gegeflen, wie gefchrie- 
n fleht: „„Er gab ihnen Brod vom Himmel zu efjen.”“ 

„Jeſus aber fprach zu ihnen: Wahrlich! wahrlih! Ich fage 
ch: Ride Mofes hat eudy Brod vom Himmel gefpendet, fondern 
ein Bater gibt euch dad wahre Himmelsbrod. Denn das Brod 
ottes iſt dieß, welches vom Himmel herabfömmt, und der Welt das 
ben gibt. Da fagten fie zu Ihm: Herr, gib uns doch immer fol« 
es Brod. Jeſus aber fprady zu ihnen: Ich bin das Brod des 
:bend Wer zu mir fömmt, den wird nicht hungern; 
ıd wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürften. 
ber Ich habe es euch gejagt, daß ihr mich gefehen habet, und doch 
ht glaube. Alles, was mir der Vater gibt, fümmt zu mir, und 
er zu mir kömmt, den werde Ich nicht hinausftoßen. Denn Ich 
n vom Himmel herabgefommen, nicht um meinen Willen zu thun, 
ndern den Willen deflen, der mich gejandt hat. Dick ift aber der 
zille deſſen, der mich fendet, daß Ich nichts verliere von al dem, 
a8 Er mir gegeben bat, fondern daß Ich ed auferwede am jüng- 
m Tage.“ 

„Da murrten die Juden darüber, daß Er gelagt hatte: Ich bin 
ı8 lebendige Brod, das vom Himmel gefommen ifl. Und fie fpras 
en: Sf ed denn nicht Jeſus, der Sohn Joſeph's, deſſen Bater 
ad Mutter wir kennen? Wie fpricht Er denn: Ich bin vom Hims 
‚el gekommen? Jeſus aber autwortete, und ſprach zu ihnen: Mur⸗ 
et nicht unter einander! Niemand kann zu mir fommen, 
yenn nicht der Vater, der mich gefendet hat, ihn ziehet; 
nd Ich werde ihn auferweden am jüngftien Tage. Es 
ſeht ja in den Propheten gejchrieben: „Es werden alle von 
Yott gelehrt werden.” Jeder aljo, der vom Vater hört und 
ernet, lömmt zu mir. Nicht ald wenn jemand den Bater gejehen 

©epp, Leben Jeſu. 11. 92 


— IS — 


hätte, aufler dem, der von Bott if; nur ber bat den Vater gefehen. 
Wahrlich! wahrlich! Ich jage uch: Wer an mich glaubt, der 
hatdas ewige Leben. IK bin das Brod. des Lebens. 
Eure Väter haben Manna gegefien in der Wüfte, und find geftorben. 
Hier aber ift dad Brod, dad vom Himmel herabfam, damit Feiner, 
der davon ißt, fterbe. Ich bin das lebendige Brod, das vom Him⸗ 
mel herabgeflommen: Wer von diefem Brode ißt, der wird 
leben in Ewigkeit, Und das Brod, das Ich geben werde, 
if. mein Fleiſch, für das Keben der Welt.“ 

' Wir gewahren in diefer Rebe einen Parallelism gu jenem 
Gefprädhe mit der Samariterin am Brunnen: dort war 
von lebendigem Waffer, bier ift von lebendigem Brode bie 
Rebe. "Eine äbnlicdye Beobachtung haben wir bereitö in Bezug auf 
die: Unterredung mit Nikodemus und den fpäteren Vortrag an das 
Bolt und bie Johanneschriſten ausgefprochen. Aber die Samariter 
neigten zum Glauben, die Juden bier blieben halsftärrig, und zogen 
ben alten Vorwurf der Nazaretaner hervor. Sie rechneten es dem 
Heiland ihrerfeltö als eine befondere Gnade an, wenn fie Ihm aus 
Bingen; Er aber. entgegnete ihnen: die Gnade des Glaubens 
und aller guten Werte kömmt von oben, und wer ihrem 
Zuge folgt, iſt mir:und dem Himmel gegeben. Er fpricht in die 
fen Worten: unbedingt feine Gottheit aus, bie gefommen, 
umdie Menfchen zu unterricdhten. ber Er bietet den Menſchen 
nicht bloß: ein Brod der Lehre, wie wohl auch die Juden dieß 
Sinnbild gebrauchten *), und ihre Lehrer hatten davon reden hören: 
fondern das: Brod des Lebens, das Er felber war. (Er verfpridht 
ihnen den Genuß feines Leibes und Blutes als Urbild des geieh- 
lichen Paſcha, deſſen höchfte Bedeutung erſt mit feinem Opfertode klar 
werden follte. Und wenn fid) auch die Juden daran ärgerten: Gr 
nahm diefen Ausdruck nicht gurüd, und hob den Anftoß, den fie nahr 
men, nicht durch eine mildere oder umfchreibende Auslegung, um 
felbR dem Abfalle der Seinen vorzubeugen. — So iſt ed auch um 
bie Härefieen gethan. - Auch fie verftehen das Ehriftenthum in 
der Regel nur als eine Lehre, nicht aber als That und sehen; 





1) Chagiga fol. 14, 1. „Omne fulcimentum panist Esai. III, ı. Hi 
sunt magistri' doctrinae, sicut dieitur : „venite, et comedite de 
pene meo.‘: 
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und glauben barum deffen Inhalt durch eine bemefiene Schriftaus⸗ 
legung zu erichöpfen. 

Sept ftellte fich alfo heraus, was an den meiften Zeitgenofien war. 
Sie gingen dem Wundermanne nach; da fie aber jet an feine götts 
liche Meifianität glauben follten, begehrten fie, wie vorher eben die 
Bharifäer, ein ganz befonderes Zeichen, wie noch feines in der Welt - 
gewefen war. Um diefe kurze Spindel drehte fich ihre Berftandes- 
feder, und war die Uhr abgelaufen, fo zogen fie felbe wieder von 
neuem auf. Auf diefem Wege war mit ihnen an fein Ende zu kom⸗ 
men; denn das Dijputiren allein führt nie zum Glauben, 
noch zum Bollbringen von Gotteöwerfen. Dieß war die Herzendvers 
flodung,, über welche der Herr bald darauf die Gerichte des Him⸗ 
mels herabrief, und ſich entfernte. 

„Da ftritten die Juden unter einander, und fagten: Wie fann 
diefer und fein Fleiſch zu effen geben? Jeſus aber fprach zu ihnen: 
Wahrlich! wahrlich! Ic) fage euch: wenn ihr nicht efiet das Fleiſch 
des Menichenfohnes, und fein Blut nicht trinfet, fo habt ihr Fein 
Leben in euch. Wer mein Fleifch ißt, und mein Blut trinkt, 
der bat das ewige Leben, und Ich werde ihn am füng- 
ftien Tage auferweden. Denn mein Fleifch iR wahrhaf- 
tig eine Speife, und mein Blut wahrhaftig ein Tranf. 
Wer mein Fleifch ißt und mein Blut trinkt, der bleibt in mir, und 
Ich in ihm. Wie mid) der Vater ded Leben gefandt hat, und Sch 
durch den Nater lebe, fo wird auch der, welcher mid) ißt, burdh 
mich leben. Hier ift das Brod, das vom Himmel herabgeftiegen: 
fein ſolches, wie das Manna, das eure Väter gegefien haben, bie 
dann doch geftorben find; denn wer diefed Brod ißt, der wird leben 
in Gwigfeit.“ 

Wir affimiliren uns die Natur, fo lange wir flärfer find, als 
fie, indem wir ihre Erzeugnifle in uns hineineflen; wird aber fie über 
und mächtig, fo werden wir von ihr afftmilirt, und dieß ift der Tod 
und dad Grab. Hier aber wird eine Speiſe vom Himmel und an» 
geboten: und wie der Himmel über der irdifchen Natur erhaben iſt, 
fo wird auch die irdifche Speife von der himmlifchen Nahrung über: 
wogen. Das irdiſche Leben fällt dem himmliſchen anheim: aber in⸗ 
dem der Menſch für biefe Riederwelt ftirbt, wird er für das Him- 
melreic, geboren, und dieſen Prozeß zu wirken, war Chriſtus in die 
Welt gefommen, und bot ſich hier ald Speijemeifter zugleich und a\& 
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Speiſe dar. Wie Er aber die Menſchennatur zur Unter— 
lage der göttlichen genommen, wie Er das menſchliche 
Wort zum Subftrat des Höheren Logos gebrauchte: fo 
machte Er das leiblihe Brod zum Eubftrat des gött- 
lichen Lebens. 

Wunderbar hatte der Heiland eine ganze Menge mit leiblichem 
Brode erfättigt; doch das war nicht dad Endziel feines Erdenlebens. 
„Wer überwindet, dem will Ich zu eflen geben von dem ver: 
borgenen Manna,” fpricht der Menfchenfohn in feiner heiligen 
Offenbarung II, 17. Was heißt das, das verborgene Manna? Es 
war verborgen, weil ed in der Arche des Bundes zwifchen den Ehe 
rubim im Allerheiligften verborgen war. Aber feine Lade und Fein 
Manna befand fi mehr in dem zweiten Tempel, fondern es ging 
die Sage: in den lebten Zeiten des falomonifchen Tempeld habe Kö- 
nig Sofiad in den Tagen der Gefahr den Tabernafel mit feinem Ins 
halte unter dem Tempelberge, endlich aber Jeremias denfelben fammt 
den übrigen heiligen Geräthen an unbefannter Stelle im Berge 
Nebo verborgen, zu der Niemand den Zugang finde 2). Aber in 
den Tagen des Meffias, fo ging die Erwartung, werde Gott 
jeinem Bolfe durch feinen Gefalbten die Arche mit dem 
Manna, den Stab Aaron's, die Gefegestafeln und das heilige DI 
wieder zurüdftellen, und wieder werde die Schedhina 
auf ihrem lang verlaffenen Site thronen, oder die 
Gottheit unter den Menfchen geheimnißvoll im Taber— 
nafel wohnen. Sept war jene Zeit erjchienen, aber die Menfchen 
zürnten der frohen Verfündung, fie nahmen ein Argerniß daran, 
darum heißt e8: wer überwindet! 

„Dieß fagte Jeſus, da Er in der Synagoge zu Ka; 
pharnaum lehrte.” est trat das Volf von Ihm zurüd; dafür 
nahmen aber feine Anhänger die weitere Diskuffion auf. 

„Diele nun von feinen Jüngern, die das hörten, fprachen: 


3) Becbai in legem fol. 19P, 4. Scripsi arcam hanc, quam Bezaleel 
fecit, Josiam regem abscondisse in sanctuario cum urna mannae et 
reliquis rebus sacris in cavernis templi subterraneis. Cf. II Chron. 
XXXV, 3. 11 Maft. II. Siehe II. Th. 1.8. S. 452. Abarbanel 
in I Reg. VI, 19. Hacc arca futuro tempork, adveniente Messia 
nostro, qui cito manifestabitur, Israeli restituetur. Wetstein in 
Apoc. Il, 17. LEE 


das ift ein hartes Wort, wer fann ed hören? 3) Da aber 
Jejus bei fi) ſelbſt merkte, daß feine Jünger darüber murrten, 
ſprach Er zu ihnen: Ärgert euch das? Wie, wenn ihr aber 
den Menfhenfohn dahinauf fahren fehen werdet, wo 
Er zuvor war? Der Geift ift es, der da lebendig macht; das 
Fleiſch iſt nichts nüge. Die Worte aber, die Ich zu euch ge— 
redet babe, find Geift und Leben. Aber es gibt einige unter 
euch, die nicht glauben! Denn Jeſus wußte von Anfang, welche 
nicht glauben, und wer Ihn verrathen würde. Darum, fuhr Er fort, 
babe Ich euch gefagt: Niemand kann zu mir fommen, wenn es ibm 
nicht von meinem Dater gegeben wird.“ 

„Bon da an traten viele feiner Jünger zurüd, und 
wandelten nit mehr mit Ihm. Daher fprach Jeſus zu den 
Zwölfen: wollt ihr nicht audy weggehen? Da antwortete Ihm 
Simon Petrus: Herr! zu wem follten wir gehen? Du haft 
Worte ded ewigen Lebend. Und wir haben geglaubt und erkannt, 
dag du Ehriftus, der Sohn des lebendigen Gottes, biſt. Jeſus er- 
wiederte ihm: Habe Ich nicht euch Zwölf erwählt, und doch ift einer 
von euch ein Teufel! Er meinte den Judas Sffariotb, Simon’s 
Sohn, denn diejer hat Ihn hernach verrathen, ob er gleich einer von 
den Zmölfen war.” 4) 

Eeit dem Herabfteigen vom Tabor gewinnen die Reden des 
Herrn einen anderen, im hohen Grade tragifchen Anſtrich, und es 
nimmt alle Bezug auf fein Ende und auf die Zukunft feiner Kirche. 
So redet Er an diefem Tage zum erftenmale von der ſakramen⸗ 
talifhen Eudariftie;s Er weiffagt den VBerrath des Ju> 
das, feine Grablegung und Himmelfahrt. Denn in dieſer 
Stunde, wo Petrus jein Befenntniß des göttlichen Menfchenfohnes, 
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3) Dieß iſt eine den Rabbinen geläufige, und im Talmud und Sohar taus 
ſendmal wiederkehrende Formel, um den Einwurf der Schwierigkeit zu 
erheben, und zur weiteren Erörterung Anlaß zu geben, z. B. Sohar 
1II. p. 9.: ‚Aber das ift unerhörter (d. h. härter zu verftehen) ald alles 
(8730 NyD ), daß von der Synagoge gefchrieben fteht: Am. V, 2. fie 
iſt gefallen und wird nicht wieder aufſtehen!“ ml lriaE hart maden, 
heißt darum fo viel, wie opponiren, und im Hiphil: wpn» einer, der 


eine Härte, einen Einſpruch vorbringt, ein Opponent. 
4) Joh. VI, 33 —72. 
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das er zuerſt dort bei Philippi abgelegt, wiederholte: Hatte Judas 
zum erflenmale Ärgerniß an feinem Meifter genommen. 
Er glaubte nit an das lebendige Brod, das vom Him— 
mel gefommen mar, fpielte aber den Heudyler, und ſchied darum 
doch nicht aus der Zahl feiner Jünger aus, obwohl es ihm freigeftellt 
war, obwohl er von Jeſus fich durdyichaut fahb, und von nun an 
oft von Ihm gewarnt wurde. NIS er aber endlich zum wirklichen 
Genuſſe beim neuen Bundesmahle fid) einfand, und unwürdig, weil 
ungläubig, aß und tranf: da fuhr der Satan in ihn, und trieb ihn 
zum Verrath an feinem Heilande, und fchließlich zur Verzweiflung. — 

Daß Jeſus fo Furze Zeit nach feinem Entweichen in’d Land des 
Philippus ſchon wieder in Galiläa auftreten durfte, erflärt ſich Leicht 
daraus, weil Herodes indeß auf das Feft nad) Jeruſalem 
gezogen war. Auch die Volföfarawanen, die dem Herrn nachge⸗ 
folgt waren, mochten in ein paar Tagen immerhin noch zurecht 
fommen. Berechnen wir nun aber die Zeit diefer wunderbaren Brod⸗ 
vermehrung, die, wie wir fehen, nur einige Tage vor dem Ofterfefte 
vorfiel, fo ift ed merkwürdig, und wir fönnen dieß als eine neue 
Belräftigung der firchlicyen Adventss Überlieferung geltend machen, 
daß Chriſtus gerade den Tag feiner Menfhwerpdung, 
den 25. März, immer durch bedeutende Wunderband- 
Iungen verberrlidhte. So hatte Er an diefem Tage im vorigen 
Jahre, wie wir dieß ungefucht gefunden, ven Fiſch mit dem Sil- 
berftüde im Rachen dem Petrus zugejendet. In diefem Jahre 
aber fiel das Ofterfeft auf den 28. März: nur wenige Tage zuvor, 
alfo wieder am 25., vor vierunddreißig Jahren dem Tage fei- 
ner Inkarnation, bat Er mit fünf Broden und etwa 
Fiſchzuſpeiſe fünftaufend Menſchen gejättigt, und darauf 
die Rorhmwendigfeit des Empfangs und der Menfchwerdung des fleifch- 
gewordenen Gottesfohnes, feiner Infarnation in jedem eins 
zelnen von und verfündet. 

So war der Herr, da fein Dränger ferne war, nun wieder in 
Galiläa angelommen. Andererfeitd fcheint aber auch die Herrichaft 
des Philippus Jeſu und feinen Anhängern bald feine weitere Zus 
fluchtöftätte mehr geboten zu haben; denn ed war um Dieje 
Zeit, dag jener Tetrardy Salome, die Tänzerin, die Toch- 
ter der Herodiad, die das Haupt Johannes ded Täuferd, flatt des 
halben Bierfürftenthums, zur Mitgift erhalten hatte, zum Weibe 


nahm. Sie jollte zwiſchen ben beiden Brübern von neuem das 
Band ber Freundſchaft knüpfen, welches ſeit der unglüdlicdhen Wuͤſte⸗ 
ſchlacht, die durdy die Schuld defapolitanifcher Lberläufer au bie 
Araber verloren gegangen, eine Zeit hindurch oder geworden war. 
Eo fam ed, daß nach foldyer Wendung der Dinge, menfchlicher 
Weiſe geredet, dem Heilande, deffen ganzes Leben lauter Berfolgung 
war, fein anderer Ausweg mehr übrig blieb, als jegt durch die In⸗ 
den zu fterben, oder zu den Heiden zu flüchten: welch letzteren An- 
tag Er, wie wir bes weiteren bören werden, noch in den legten 
Tagen vor feinem Tode ausiching. 


VIII. Repitel. 
Ausfendung der Giebenzig. 


Nachdem jich fo die Reihen jeiner Jünger gelichtet, 
verfammelte Er die treu Befundenen um fi, zwölf- 
mal Sechs an der Zahl: nah der Summe der Böller 
und Bölferzungen auf Erden in den Tafeln der Geneſis und der 
Anſchauung ded ganzen Alterthums; ebenjo nach der Anzahl der 
Samilien der Kinder Iſraels, der Däupter des Hohen 
rathes, und vorbildlidy die jiebenzig Bardinäle feiner fünf- 
tigen Ghriftenheit. Denn gleihwie Moſes ald das wahre 
Borbild Chriſti zuerſt zwölf Häupter aus den Stämmen Iſraels, 
und bierauf jiebenzig Älteſte aus den verjchiedenen Geſchlech⸗ 
tern ded Volkes ſich zugefellte: fo hatte auch Chriſtus anfänglich 
jwölf Apoftel auserwählt [ja felbft der Täufer zwölf Jünger um 
fi) *)], und darauf fiebenzig andere berufen. Zwölf Thore zählte 
die Davidsftadt zu Jeſu Zeit: jo flehen die Apofel gleichiam an den 
zwölf Pforten des bimmliichen Jeruſalems. Und waren fie die zwölf 
Säulen im Tempel Gottes, wo Ebriftus der Edflein; die zwölf 
Thore des großen Baues, wo Ehriftus der Altar, Petrus der Schlüfs 
felmeifter if: fo find die fiebenzig Jünger die Thürangeln (cardines) 
der allgemeinen chriftlichen Kirche. 

„Rack diefem aljo beftellte der Herr noch Sieben» 
jig andere, und fandte fie paarweile vor ſich her in jede Stabt 


1) Rumeri L a—ı6. Xl, 24. 25. Acta XIX, 7. 
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mb Drtfchaft, wohin ‘Er felbk noch zu kommen Willens war! — 
denn fie follten eben, wie gefagt, vor Ihm bergehend Ihn ankündi⸗ 
gen, und Ihm die Wege bereiten, wie ehedem Johannes Baptifta. 
Auch mußten fie zur größeren Selbſtſtändigkeit ich beftimmen, da Er 
bald :nicht mehr unter ihnen zu feyn vorausſah. 

„Und Er fprady zu ihnen: Der Weinberg ift groß, ber Arbeiter 
aber find wenige. Bittet den Herrn ded Weinberge, daß Er Arbei- 
ter zur Leſe ſchicke.“ 2) | 

Im übrigen gab Er ihnen diefelben Borfchriften, wie vorher ſei⸗ 
nen Xpofteln, und wie fchon der Täufer (Luk. III, 11.) feinen Ans 
hängern den Rath ertheilt hatte: Feine Tafche oder Börfe, Feine 
Schuhe und nur Einen Rod zu tragen, nämlidy einzig Chetoneth 
oder den Chiton, wie ihn die jüdiſchen Religiofen überhaupt, 
und auch die Briefter trugen, was indeß bei Dielen, verbunden mit 
der vorgefchriebenen Bloßfüßigfeit im Dienfte Jahr aus Jahr 
ein, ‚nicht felten Abſchwächung des Lnterleibs, und in. Fällen bei 
Übertreibung ‚der Afcefe felbft den Tod zur Kolge hatte..3) Jener 
Rod war bei den Brieftern, wie audy bei den Süngern und Apofeln, 
weiß, daher diefe noch bei den Arabern Havarjona oder die. weißen 
Männer heißen. 

„Unterwegs gräßet Riemanden!“ fuhr der Heiland fort: 
dieß war nehmlich eine andere Regel der jüdiſchen Reli— 
giofen. *) Den Staub follten fie ferner von ihren 


2) Daß Matthäus IX, 37. 38. dieß Nedeftüd bei der VBrodvermehrung, Lu 
kas X, 2. bei der Sendung der Siebenzig anführt, beweift für den un 
mittelbaren Zufammenhang beider Begebenheiten, und Matthäus erzählt 
fo bie legtere gewiſſermaſſen mit. 

3) Menacoth fol. 41, 1. Angelus invenit Rabh Catina amictum sin- 

- done, et dixit ei: o Catina! Catina! sindonem (indusium) aestate, 
et Sarbola (pallium) hieme. Schabbat fol. 118, 2. Dixit R. Jose: 
Sit portio mea cum jis, qui mortui sunt ex aegritudine intesti- 
norum. Nam dicit Mar: plurimi justorum moriuntur ex aegritu- 
dine viscerum. Gloſſe in Schekalim c. 6. Ambularunt sacerdotes 
discalceati in pavimento, et usi sunt aqua, et non amicti, nisi 
veste una. Atque ex hac'consuetudine elanguit vigor eorum, at- 
que infirmata sunt eorum viscera. Deßhalb war ein eigener medi- 
cus viscerum beim Tempel angeftellt. 


4) Tasanith fol. 14, 2. Beligiosi non mutuo salutant: quare ei quis 


Füßen und aus ihren Kleidern fchütteln in foldden Städ⸗ 
ten, wo fie feine Aufnahme fänden, zum Zeichen, daß fie felbe 
als Heiden betradyteten; denn der Staub der Heiden— 
länder galt für unrein. So ſehen wir bereitö allenthalben die 
Gefahr der Verfolgung und Hinausftoßung für feine Anhänger hers 
einbrechen. 

Gleich einer Wildniß lag die Welt vor ihnen, voll 
Schlangen und voll Sforpionen, wie die Wüfte vor den 
Kindern Iſraels, ald fie aus dem Lande Gofen zogen. Wie 
aber unter den Juden die Sage 5) ging, daß damals alles Ratterns 
und Sforpionengezüdt dem Bolfe Gottes unter ded Himmels Obhut 
nichts fchadete, fondern vielmehr ſich ihnen unter die Füße legte, und 
ihnen Steg und Brüde bildete, daß fie darüber hinwandelten: fo gab 
der Herr auch feinen Jüngern die Macht, auf Schlangen und 
Bafiliffen zu treten; denn alle Gefahr und Berfolgung fonnte 
ihnen nichts anhaben, ja die Hügel follten ſich vor ihnen legen und 
die Thäler ebnen, daß fie ihren Fuß an feinen Stein ftießen, wenn 
he ald Kinder des Friedens, nicht als Donnerfinder ihren Weg 
zogen. 

Bon diefen fiebenzig, oder genauer, wie e8 die Bulgata nimmt, 
zweiunbfiebenzig Jüngern fennen wir nur wenige Namen. Mats 
thias, der nachmalige Apoftel, und Joſeph oder Joſes Bar; 
fabas, genannt Juſtus, wie zu vermuthen fteht, der jüngere Bets 
ter Chriſti, befanden ſich unter ihnen. Sodann Eleophaß d. 5. 
Gleopater (nicht Klopad oder Alphäus, der Mann der Maria), 
mit dem der Derr fpäter nach Emmaus ging; und vor allen 


de vulgo salutet eos, illi regerunt voce summissa et cum gravi- 
tate, et velant se, et sedent sicut lugentes et excommunicati. 

6) Zuf.X, 19. Midrasch Exod. XIV, 30. Erant ibi serpentes et scor- 
piones; Deus autem ex summo erga Israelitas amore misit ad ser- 
pentes, ut ex se ipsis quasi pontem facerent, et Israclitae trans- 
ibant super illo ponte. Deuter. VIII, 15. Schemoth rabba XXIV 
fol. 108, 3. Ibant per desertum plenum serpentibus, scorpionibus, 
presteribus et fame: et deduxit eos per medium ejus in pace, 
neque hoc tantum, sed serpentes et scorpiones recubabant ante 
eos, ne Israelitae ab illis terrerentur. Cf. Midrasch Thillim. To- 
tis duodecim mensibus, quibus Noachus fuit in arca, ambulabat 
super serpentes, et non laedebant eum, s. d. Ps. XCI, 13. 


Ananias, ber drei Jahre nach Sefu Tod den Saulus unterrich⸗ 
tete, und von dem biefer, wie aus dem Munde Pauli wieber Lukas, 
fo manche uene Aufichlüffe über das Leben des Erlöferd, ja: gerabe 
über biefe Ausfendung der Jünger erhielt. Bon Ariftion und Jo⸗ 
hannes, dem nachmaligen PBresbyter zu Ephejus, haben wir das 
ausdrüdliche Zeugniß des Papias 6), melcher noch eine Zeit mit 
ihnen lebte, daß fie bei dem Herrn gewefen. Menahem, der an 
gefehene Schüler und firenge Aſcet; und Stephanus, der Proto⸗ 
martyr, welcher bereit vierthbalb Jahre nach dem Tode Jeſu ‚als 
Blutzeuge der neuen Lehre ftarb, fchließen fi) den Genannten zuvers 
läßig ald Mitgefährten an. Aus der Zahl feiner Mitdiakonen aber 
gehörten vielleicht no PBroforus und Rilanor, Timon 
und Parmenas in die Reihe der Siebenzig. Berner Agabus, 
der Prophet, und Hermas, defien Sehergabe jo berühmt gemefen, 
daß man ihm fogar ein apokryphiſches Bud) von dergleichen Inhalt 
unterfchoben, wie auch Apofryphen von Proforus als Jünger Chriſti 
eriftiren. Endlich, wenn es nicht der Apoftel it, Judas Barſa⸗ 
bas, und Silvanud oder Silas, ded Paulus und Petrus nadys 
maliger Gefährte: beide „ſelbſt Propheten und die vorzüg- 
lihfen Männer unter den Brüdern.” Beſonders aber wird 
und von den Alten noch Thaddäus, der Apoflel Mefopotamiens, 
als einer der Siebenzig genannt. 

Barnabad, der Eyprier, dagegen, war nicht unter ihnen, fowie 
auch nicht jein Neffe, Johannes Markus, nod) Pbilippus, der Dias 
fon, und Lukanus oder Lukas aus Antiochia; denn ihre Evangelien 
weifen ed nicht aus, daß fie von Augenzeugen gefchrieben wären. 

Unter den Siebenzig aber waren „Männer, die Die ganze 
Zeit, da der Herr Jefus bei den Apoftleln außs und eins 
ging, um Ihn gewefen, von der Taufe Johannis an bis 
zu dem Tage, wo Er von ihnen aufgenommen wurde.“ 7) 
In diefem Sinne gehörten audy Lazarus, der Jüngling von Nain, 
u. a. dazu; denn es ift feineswegs mit Rothwendigfeit anzunehmen, 
Daß gerade alle Siebenzig jebt um Jeſus verfammelt waren, und in 
ihrer vollen Zahl ausgefendet wurden. Das nun find die Namen 
einiger von den Jüngern, welchen wir nach ber Auferftehung unter 
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6) Bei Euſebius hist. III, 39. 
7) Acta I, aı. XV, 22. 
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der Zahl der Fünfhundert, bei der Apoftelmahl aber und am Pfingſt⸗ 
fefte unter der Berfammlung der Hundertundzwanzig wieder begeg- 
nen, fo daß fie fich Feineswegs als mythiſch abweilen laſſen wollen. 
Die übrigen Namen alle aber find fo wenig auf und gefommen, ald 
die Thaten der meiften Apoftel: fie zogen aud mit diefen zur Bekeh⸗ 
rung der Bölfer. Aus ihren Werfen jedoch mögen wir fie erfennen. 
(8 waren die Beßten aud dem damals lebenden Geſchlechte, vie zu 
Jeſus gehalten, und die Er jept zu feinen Sendboten erwählte. — 

Das geſchah im Frühjahre nach Oftern, wahrſcheinlich im April 
des Jahres 38. Da gingen fie aus einander nad) des Herrn Wort, 
wie früher feine Mpoftel, Mattbiad mit Joſes Barfabasz 
Gleophas mit dem ungenannten Jünger von Emmaus; 
Arifion mit Johannes, Menahem mit Stephanus u. f. w. 
paarweife von Ort zu Ort, von einer Stadt zur anderen wallend, 
und verfündeten die Ankunft des Reiches Gotted. Ihre Heimfehr 
war heuer nach Razaret voraudbeftimmt. Wir Fönnten dieß auch 
das Jahr der Reifen der Jünger nennen. 


IX. Kapitel. 
Wunderbare Symmetrie im Leben Chriſti. 


Wir haben bisher in überrafchender Weife die Harmonie un» 
ter den vier Evangelien hervortreten fehen, und den hiſtori⸗ 
fhen Bang und äuſſeren Zufammenhang uns beobachtet: 
aber jene Harmonie beruht nicht auf einer zufälligen Affonanz und 
Gonfonanz oder gefuchten Anflängen, fondern auf einem durchgreifen⸗ 
ben inneren Rythmus. Gin wundervoller Grundafford fchlägt das 
ganze Leben Zefu hindurdy bemerfenswerth vor, nur hat die Synopfis 
troß einer Unzahl von „EvangelienHarmonien“ bisher in einem als» 
zubeſchraͤnkten Kreiſe fich eingegirkelt, und nicht zur Gefammtauffaflung 
fih zu erheben gefucht, um auf gehörigem Standpunkte denfelben zu 
unterfcheiden und herauszuhören. Schauen wir und weiter um, fo 
tritt befonders der rythmiſche Dreiflang im mefflanifchen Ers 
denwandel Bervor. Im erften Jahre feines Lehramtes 779 
u. c. unternimmt Chriſtus felbft auf einer weiten Reife durch 
bie umliegenden Länder die Verbreitung des Heiled. Im zweiten 
780 ſendet Er feine Apoftel aus, das Reich Gottes zu prebigen. 
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Im dritten endlich 781 überträgt Er noch feinen fiebenzig Jün⸗ 
gern das große Miffionsgefchäft. Dreimal Fümmt das 
Bathkol oder die Stimme vom Himmel als Beftättigung des 
Baters über feinen eingebornen Sohn: im Beginne feines Auftretens 
oder im Moment der Taufe, 778; in Mitte feines Lehrwandels 
bei der Verklärung auf Tabor, 780; und endlih am Schluſſe fei- 
ner Laufbahn, 782 bei feinem legten Siegedeinzug in Jerus 
falem. So hat der Lebendgeber während feines Erlöfungswandels 
drei Todte wieder zum Leben erwedt, und zwar im erften 
Jahre, 779, den Jüngling von Naim, im darauffolgenden, 780, 
die Tochter des Jairus, und im lebten, 782, den Lazarus. 
Mieder treffen wir drei Chebrecherinnen im Berlaufe der Le- 
bensgejchichte des Erlöfers: im erften Jahre die Samariterin, 
im anderen die galiläifhe Magdalena, im dritten endlich Die 
Jüdin, welche im Tempel Ihm vorgeführt wird. Ehebruch ift im 
Wortverftande des alten Bundes zugleich Glaubensbruch, religiöſer 
Treubruch gegen Gott und feinen Bund; aljo ift eine jede von ihnen 
das Sinnbild ihres Volkes. Nur eine von ihnen aber war wahrhaft 
zum Leben im Glauben wieder ermwedt. 1) 

Diefe Symmetrie läßt fich felbft bis in die Fleinften Bezüge ver- 
folgen. Dreimal fchenft Chriftus nach der urkundlichen Aufzeich- 
nung der Evangeliften einem Blinden das Augenlicht: zuerft dem 
von Bethfaida, dann jenem am Teiche Siloa, endlich dem 
Blinden von Jericho. Dreimal flellt der Herr die Forderung 
an und, wieder Kinder zu werden: zuerft gegenüber dem Ni⸗ 
kodemus; fodann nach der Heimfehr vom Tabor, wo Er 
feinen zanfenden Jüngern ein Kind als Mufter vorführt; endlich vor 
feinem Todesgange nad) Serufalem zu Bethanien fjenfeits des 
Jordans, wo Er als der göttliche Kinderfreund fich zeigt. Dreis 
mal fchenft Er den Seinen einen wunderbaren Fifchzug: zw 
erſt glei) nad) der Erwählung feiner Apoftel; im folgenden 





1) Aus diefem evangelifhen Typus mögen wir fchließlih abnehmen, wenn 
ed anders noch eines Beweifes bedarf, daß die Identificirung der 
bethanifhhen und magdalifhen Maria ein- für allemal ein 
Irrthum ifl.e Möge man ihn nicht länger auf die Bahn bringen, fo 
wenig, wie den anderen, als beruhe der Borgang mit der Ehebrecherin 
im Tempel auf bloßer Apokryphe! . 
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Jahre den Fiſch mit dem Silberling; endlich den britten rei- 


hen Yang nach feiner Auferſtehung bei der letten Zufammen« 
funft mit feinen SJüngern am Gennejareth. 


Ebenfo if in Jeſu Reben und Thaten eine gewiffe Steigerung 
wahrzunehmen. 


Im erften Jahre beginnt der göttliche Wunderthäter zu Kana 
mit der Wandlung ded Waſſers in Wein; bier fchafft er 
den erſten Wunderwein als Vorbild des nie verfiegenden Blut⸗ 
weins in ſeiner Kirche. Darnach folgt als Fortſetzung die Brod⸗ 
vermehrung für Fünftauſende, zum Vorbilde des unvergänglichen 
Lebensbrodes, das Er ſeinen Gläubigen hinterlaſſen wollte. Er be⸗ 
ſchließt endlich ſein Erdenleben mit de Wandlung von Brod 
und Wein in feinen heiligen Leib und in fein Blut zum 
lebendigen und ewigen Genuſſe. So hat Er au dreimal dem 
Barjona, wie wir hörten, einen Borrang über die übrigen 
Apoftel ertheilt, und ihn zu feinem Nachfolger und Stellvertreter 
erhöhet. Zuerft bei jeiner Berufung, indem Er feinen Namen 
ändert, und ihn zum geifigen Grund und Felſen feiner Kirche 
erhebt, um feine unwandelbare Hoffnung auf den Mefliad zu 
fronen. Sodann bei Cäſarea Philippi, wo Er feinen Olaus 
ben prüft, und ihn von Stund an auf jein Bekenntniß hin zum 
höchſten Richter feiner Bläubigen einfegt. Schließlich aber 
noch furz vor feinem Hingange, wo Er ihn nad) dreimaliger 
Probe feiner Liebe zum oberften Ausfpender der Geheimniffe 
Gottes ernennt! 


Wie aber der Meſſias felbft in feiner Sendung eine dreifache 
Würde, als PBriefter, König und Bropher bekleidete, fo fünnen 
wir auch in der Zeit feines öffentlichen Wandels diefe drei Difinktios 
nen machen. Daß erfte Jahr ift ganz eigentlich die Periode 
feined Lehramts und Prophetenthums, wohin audy die 
Bergpredigt fällt. Das andere ift die Periode feined Königs 
thums, wovon die verfuchte Erhebung zum irdiſchen König dort 
bei Bethfaida Julias, gegenüber feiner Verklärung auf Tabor, nur 
die objektive Erfcheinung if. Das legte Jahr endlich, umfaflend 
die Periode feines Leidens, ift die charafteriftifche Epoche 
feined Briefteribums, wo Er, Briefter und O:pferlamm in einer 


Berfon vereinend, als dad vollfommenfte Holofauft zur Sühne aller 
Welt am Holz ded Kreuzes fich darbracdhte. 


Die drei Perioden oder Funktionen feines göttlichen Mittleramtes 
entfprechen aber auch den drei Momenten der ganzen menfchlichen 
Subftantialität. In jener cerften Miffton hat Jefus nach der Orp- 
nung feiner Allwiffenbeit als der Lehrer der Offenbarung, als 
der Begründer eined neuen Glaubens und der Säemann einer neuen 
Ideenſaat von ber Eeligfeit des Leidens die geiftige Region 
des Menjchen erfüllt. In der zweiten Funktion, der Allmacht ents 
fprechend, hat Er als der Gefepgeber des neuen Bundes die 
ethiiche oder Willensregion im Menfchen ergriffen. In der drits 
ten Ordnung endlich, der Allgüte oder höheren Caritas, hat Er 
als der höchfte Lebensfpender die vitale oder Lebensregion im 
Menfchen ergänzt: und ift fo wieder in derfelben Yolge der Unters 
fheidung Bropbet, König und Prieſter. In Chriſtus felber aber 
gehen dieſe drei Momente in einander auf: denn in Ihm ift alles 
Wort und That und Kiebe zugleih; Er ift, wie Er felbfi erklärt, 
der Meg, die Wahrheit und dad Leben, die heilige Trias in 
fteter Unitas während feines Erdenwandeld. Darım ift Er aud 
das höchfte Mufter der Vollkommenheit, das Borbild für alle Völker 
und für alle Zeiten. 


Der Meſſtas bewährt ſich in derjelben Ordnung aber audy als 
der Machthaber der ganzen Schöpfung. Er ift der Herrfcher des 
Unterreiches oder Hadeb, der Vergangenheit, des Todes und 
der Hölle: Er überwindet zuerft den Satan in der Verfuchung; ges 
bietet dann den Teufeln und fie fuhren aus den Befeffenen; Er 
fteigt endlich felber in die Unterwelt hinab, und erlediget die Abge- 
florbenen. — 


Er ift gweitens der Herr des Mittelreiches ober der Natur 
und ihre® Prozeſſes, Gebieter der vier Elemente der Oberwelt, Herr 
ver Gegenwart und bed Lebens: Er gebietet den Winden und 
Meeren — fie ſchweigen. Er fendet den reichen Fifchzug, ja wandelt 
jelbft auf dem Meere; Er befiehlt den Krankheiten, fie weichen; Er 
heilt die verfchiedenen Gebrechen der Menſchen: Ausfägige, Gicht 
brüchige, Stumme und Lahme; Er erwedt fogar zum Leben fchon 
mehrere Tage lang Berftorbene; und ſteht endlich felber am dritten 
Tage aus dem Grabe auf, Und Er, der im Stande if, dad Wajler 


in ein zu verwandeln, wird auch unfern verweilichen Körper, als 
Saamenkorn in die Erde gelegt, umwandeln und zum neuen, höheren 
Leben zu erweden wiſſen. 

Endlich verfündet Er ſich drittens auch als den Herrn bes 
Oberreiches und der Geifterwelt, der Zufunft und ber himm⸗ 
lifchen Auferſtehung. Er kennt die Gedanken der Sterblichen, blickt 
in's Herz der Samariterin, feiner Apoftel, der Pharifäer und feiner 
Verfolger. Er gibt den Blinden und Tauben das geiftige wie leib- 
liche Auge und Gehör. Er weiſſagt feinen Tod, die Zerflörung Yes 
rufalemd, die kommenden Schidfale feiner Kirche bis hin zum jüng« 
fien Gerichte. 

Er ift der Herr der Dämonen: denn fie gehorchen Ihm; 
Herr der Menſchen: fein Wort und feine Lehre untenwirft bie 
Welt; Er ift aber auch Herr der Engel: fie dienen Ihm auf allen 
Wegen, und wandeln vom Tage feiner Menfchwerdung an bis zu 
feinem Hingange zum Vater oft fichtbar vor feinem Angefichte. Er 
eröffnet fchließlich durdy feine Himmelfahrt auch uns vie Pforten der 
fünftigen Seligfeit und des himmlifchen Geiſterreiches. 

So hat Er in allen drei Regionen der Schöpfung wieder als 
König, Prieſter und Prophet ſich gezeigt, ald der wahrhafte 
Bott in Menſchengeſtalt fid, ausgewiefen. Dieß mag einfts 
weilen genügen, um die Nichtigkeit der bier durchgeführten Synopſis 
bis in's einzelnſte zu rechtfertigen, und ber fo gebotenen Evangelien⸗ 
Harmonie vieleicht Anſpruch darauf zu geben, eine wohldurchdachte 
zu feyn, obgleidy wir vorläufig nur erſt Ahnungen zu bieten vermögen. 
Und nun fol das Ganze zu Fabel und Mythe werden! Nein! die 
Geſchichte Ehrifi it vielmehr eine Parabel, ober eine 
Hyperbel, aber im geometrifchen Sinne: mit zwei Brenn» 
punften, dem göttlihen und menfchlidhen Leben; zwei 
Gurven, ald Auodruck feined Doppelwandels auf Erden, 
wovon die eine mit ihren Schenfeln in die Endlichkeit hinab, die ans 
dere in die Unenblichfeit hinauffteigt, und an deren Afymptoten das 
Leben Jeſu in feinen verfchiedenen Momenten: Infarnation, Ges 
burt.und Taufe bis zum Tode in gottabftcigender; Trans— 
fubfantiation, Auferſtehung und Himmelfahrt in gott» 
anfteigender Richtung fich auftragen, während die Berflärung, 
wo das menfchliche dem göttlichen am meiften genähert ift, und in 
feiner Apotheofe erfcheint, auf den Scheitelpunft gwifchen bie 


beiden Eurven fällt, die fich in bie uͤnendlichkeit verlieren; ſo daß 
wir figürlich etwa in folgender Weiſe es uns darſtellen können. 2) 

Dieſer Gedanke iſt im Grunde ſo neu nicht; denn wenn der 
königliche Sänger David im neunzehnten Pſalme fingt: „Die Him⸗ 
mel erzählen die Herrlichkeit Gottes, und feiner Hände Werk ſtaunet 
an das Firmament. In der Sonne hat er feinen Tabernafel aufge⸗ 
fchlagen, und wie ein Rieſe läuft er feine Laufbahn. Sein Aus—⸗ 
gang ift von einem Ende des Himmeld, und zu den Höhen 
des Himmels kehrt er zurüd“ — fo haben fehon die Kirchen» 
väter, namentlich aber Auguftin, dieß in ähnlichem Sinne auf den 
Ausgang des Meſſias gedeutet. 

Eo viel über die innere Harmonie und den göttlichen Einklang 
und Dreiflang im Leben unjered Erlöferd hienieden. — 


X. Kapitel. 


Sefu Abſchied von Kapharnaum. Weheruf über die 
Städte. 


„Hierauf fing Sefus an, den Städten, in weldyen die meiften 
feiner Wunder gefchehen waren, Vorwürfe zu machen, daß fie nicht 
Buße gethan hätten. Und Er rief aus: Wehe dir Chorazin! 
wehe dir Betbfaida! Wären in Tyrus und Sidon die Wuns 
der gejchehen, die bei euch geſchahen: längit hätten fie in Sad und 
Aſche geſeſſen, und Buße gethban! Uber Ich verfihere eudy: Typs 
rus und Sidon wird ed am Tag des Berichtes erträglicher ergehen, 
als euch! Und du, Kapharnaum, die du bis zum Himmel erho- 
ben wurdeft: bis in die Hölle wirft du hinabgeftoßen werden! Denn 
wenn die Wunder in Sodoma verrichtet worden wären, die in bir 
geichahen, fo würde ed vielleiht bid auf den heutigen Tag ftehen 
geblieben feyn. Aber Ich verfichere euch: Dem Lande der Sodomis 
ter wird ed am Tage des Gerichtes befier ergehen, als dir!“ X) 

Das war fein lehted Wort an diefe Städte, weil fie des Über⸗ 
maßes der Gnade feiner himmlifchen Gegenwart ſich nicht würdig, 
nicht empfänglid) und dankbar erwiefen. Denn ed nahete jetzt die 
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2) Siehe die lithographirte Tabelle. 
1) Matth. XI, 20 - 24. Lu, X, 13 - 15. 
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mbe ſeines Scheidens aus Galilda. Kapharnaum flebt nun nicht: 
yr, in dem der Meſſias faft drei Jahre feines irdiſchen Wandels gelebt. 
r zwei Balmbäume unter fpärlichen Ruinen mit einem runden Hafen⸗ 
be verriethen lange noch die Stätte, wo einft fein Fußtritt gewandelt, 

was Er feine, zweite Heimath genannt.2) Chorazin und Beth⸗ 

Da find von der Erde verfchwunden, als wären fie nie gemefen: man 

fie biöher felbft auf entgegengefehten Ufern gefucht. Bon Gadara 

Geraſa, die den Herrn aus ihren Örenzen gewiefen, find faum 

5 auf Pfaden der Wüfte die wiederentdedten Trimmer mit Lebend⸗ 
ahr zu finden; und von Dalmanutha und Bethanien am Sors 
ı war nicht einmal bid auf Drigene6 Zeit mehr ein. Andenken geblieben.. 
sim ift ein armfeliger Schutthaufen, und von Kana find nur mehr 
wintrümmer übrig, mit Hütten, worin ſich die Menſchen verfriechen. 


9) Bifhof Arkulf berichtet_gegen Ende des fiebenten Jahrhunderts, er habe 
Kapharnaum als einen det ohne Mauern in einem ſchmalen länglicyen 
Strihe am Seeufer hin liegend gefunten (1. II, 23. Montem non ha- 
bebat, angusto inter montem et stagnum coarctalo spatio per ma- 
ritimam oram longo tramite protenditur, montem ab aquilonari 
plaga, lacum vero ab australi habens, ab occasu in ortum extensa 
dirigitur). Der Mönch Brochard fand gegen Ausgang des dreizehnten 
Jahrhunderts daſeldſt noch ein armſeliges, kaum ams fieben Fiſcherhütten 
deſtehendes Dorf. Bonifscius, Biſchof von Staguo in Damatien, 
fah die Stätte in der letzten Hälfte des ſechzehnten, Quareßsmius zu 
Anfang des fiebenzehnten Zahrhunderts. Jetzt find faſt unkenntliche Ruis 
nen bei Tel Hüm, dem „Heerdehügel” auf der Weſtſeite, und etwas 
umfangreichere zu et⸗Tell beim Sordaneinfluffe an der Oſtſeite des Sees, 
alles, was vom Dorfe Nahum’s (Dyn) IB, wie es die Rabbinen 
fhreißen) und von Bethfaida noch übriget. Ein Thal in der Gegend 
heißt von einer am Boden liegenden, 20 F. langen, 2 $. diden Kalk 
fteinfäule, die wahrfheinlich zum altern Kapharnaum gehörte, no Wadh 
ei Amüd oder dad Gäulenthal. Wan hat hüm fir Lie Apokope von 
Nahum erklärt, indem das 3 häufig im Anfang eines Wortes wegfallt 
(liche Geſenius Lehrgebäude der hebr. Sprade ©. 13,), mas indeß nie 
bei einer dageſchirten Form der Fall if, wie Nachum porausfept. Aber 
abgejehen taron, daß hum im Arabifhen eine, Heerde von Kameelen bes 
zeichnet , ſo paßt ſchon die Lage von Tellhüm, mit dem Khän Minyeh, 
eine Stunde oberhalb der Ebene Öennefareth, nicht genau auf Kapharnaum. 
An den Ruinen von et»Tell haftet bei den Arabern nur die Gage, daß 
bier ein eine Art Hauptftadt geftanden. Alſo find beide Orte fammt 
ihren Namen verfhmunten. Bald. Robinſon Paläftina III. 664 Ef. 
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icha Eine -Weinftod kat Sarepta mehr... Tept IR die einn fo 
hinmliſche Gegend. Genneſare th von halbuadten Mrabern ver Wiße, 
den · Gliamärimeh; bewehnt, die in Zelten leben. . Die Palme, das 
Zeichen eb Sieges, iſt aus dem Lande verſchwunden, das ſeinden 
jedem Volle zur Beute hingegeben worden, und wo der einſt ſo bes 
rühmte Malmenhain: von Jericho geblüůht, va hebt jet nurnoch ein 
einziger. Balstbaumd: verlaffen fein Haupt. Gin Wachtihurm, inıtım 
fpäteten Jahrhunderten von / Sarazenen ober. Kreugfahrern. erbaut, weit 
einigenzarabifden Hütten -bezricynet: nicht einmal genau die Stelle 
der alten Palmenſtadt, die mit:ihrem ‚Amphitheater. und thren Band 
fen wohl anderthalb’ Millien davon an :ber Quelle gelegen, aber Feine 
Spur ihrer -Ringmmern: hinterlaſſen dat: Nu dir Cy preffen bei 
ſchatten nochhir une da die Graber eines Voites, deſſen Ahnen hier 
nicht geboren wurden. Statt der Balſamſtaude hat der Dorn 
überhand. genommen, „unh. eine. Menge Geſtaͤuche U Sp um 
die Ehre, die Frucht von. Sod oma au: tragen. 2) 

dvaunf · Stabte ſind'es, vie der ‚Herrin diefen Ze am Träger 
des gluches namhaft "tadht Ninive, Sodoma und Bomoirha, 
Lyrud' und Sipon. Fünf if den Drientalen überhaupt 616 auf 
pe heutigen” Tag die Zahl der Verwünſchung, wie Sieben 
die Segens zahl; ia es gilt fchom. für einen: hohen Grad des Male 
dicirens, jemanden bloß die fünf Finger entgegenzureden. 4) Dieſer 
altem,von · den Propheten · verwunſchten Pentapolis fiehen nun fünf 
andere Städte gegenter, die in den‘ Tagen des Meſſias ſich Jetzt alſo 
inſt Fuch belaven, daß jene im „Vergleiche zu dleſen noch für Staͤdte 
bes “Segen ‚mögen, fehen werden... Die Predigt des Jonas 
hatte, hingereicht, Nin ive ‚au vermögen, in Sad und Aſche Buße 
au tbun, als ber Prophet erſt eine Tagereiſe weit hinelngelommen 
ie die Stadt von rel. Zagereifen Länge: aber felbft die. drei furcht« 
baren, Tange, prophezeihten Tage-beim Tode und der Grablegung des 
Meffiad Tonnten: Jerufabem nicht zur Befinnung führen. Drei 
himmliſche Boten waren zur Zeit des alten Bundes in Sodoma 
eingelehrt: jegt aber fvar Nazaret als ein anderes Sodoma auf⸗ 
detaucht; hier tte Der Gottesſohn ſelber Einkehr genommen, boch 













° 9 %alh. weiter Mid. IV, Kar. V. u . 
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fie Hatten Ihm Gewalt: angethan, . fo daß: @r, Hätte Er-fio nicht 
mit Blindheit gefchlagen,  Taum lebend noch Ihrer Mitte ent» 
zennen. Umb ſo gilt noch zur Stunde der Spruch in ſeiner Wahr⸗ 
Seit: Kaun aus Rugaret auch etwas Gutes ‚Tommen? . fie finb 
verworfener, als bie ganze: Umgegend. Kaph arnaum betrug ſich, 
wie GEomorrha. Der milde Strahl der göttlichen: Gnade war darauf 
herabgefallen, hatte eö'aber.nidyt entzündet, noch. erwuͤtmt, and ſo 
ſollie 48 zw ı Strafe: ſpurloos som Boden der Erde wertiigt werden. 
BDerb:Salda. oder Beth Siden war im Wandel Ihrer Namont 
verwandten am Mittelmwere:igefolgt; wnb Eh orayin ‘hatte an Taut 
Ber Syras-üdy angeichtoffen. Sept. harten dieſe «Stähte der: Deka 
polis :amı gefegnetch : Gemie ſareth Die.boppelte Schuld -jemer runterges 
gengenen PBentapolit:am toäten Meere: Soboma; :Bomprrha,' Mama, 
Seboim und Segor auf: ihr Haupt geladen ; da fie nicht Sb ar 
Gottes Gefanbten, ſandern an Gott felber fd; vergriffen. 

Darum fchättslte Der. Menſchenſohn, wie Cr ve ie 
nen Apoſteln und Sängern ‚befohlen hatte, jegt felbſt Ben Staub 
von feinen Füßen wider:iviefe:Stänte, rief die Berichte 
des Himmels über fie herab, und verlieh: die gefegnere 
LZaudſchaft Geaneſareth. Und fo iſt diefe Gegend, ein 
ein lichtes Eden in Mitte der Erde, wo ‚Bott wieder, 
wie im erftew Paradiefe, fihtbar unter den Menſchen- 
tindern gewandelt, nun faf sur: Wildniß geworden, Tim 
san hat ‚hier in: Wahrheit Iran überwältigt; denn ber Fluch des 
Himmels hat fie getroffen, der Ka des: 2 iſt in 
erfatiuus gegangen, -:,.: : J 
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Syn Resitit, 
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Darauf verließ Jeſus die ‚fo ‚eben derwünfchten Städte, und 
lehrte nach einer far Preijäßrigen Verbannun, i 
Schwerte ded, Überwindere, wie fein Gegenbild, 
Metta, fondern "auf dene Wege friedůcher Berjöhnung wieder In 
feine Vaterſtadt Razaret zurüd. Die Heimath feiner Jugend mit 
ihren Myribanmälbern. über dem Blumigen Thale n war ui. fein. led⸗ 
ter Aufenthalt si wune nr 








1* 3Unde Ereging von da hinweg, und kam in ſeine Ber 
terſtadtz feine. Jünger aber folgtenIhm. Und als Er: in 
ihre Synagoge kam, um gu lehren, da verwunderten ſich viebe, nie 
Ihn ‚hörten, Über ‚feine Lehre, nnd ſprachen: Welch dine Weisheit if 
Ihm verliehen, und weile Wunderwirkung kiegt in feinen 
Händen? : Woher kümmt Ihm wohl dieß alleaY" Andere aber ent 
gegneten: IR Er denn nicht der Zimmermann, "Tofeph’s, 
des Zimmermanns, Sohn? Heißt nicht feine Mutter 
Maris, und feine Brüder Jakobus, und Joſes, Sabdas 
und Simon? Und. find wicht auch feine SEhmeRern Hier 
bei uns? :Und fie ärgerten ih an Ihm, und warfeh Shen: vollends 
das Sprichwort vr: Arzt, heile dich: Felder! 3): -Die:greoßen 
Thaten, bie, wie wir hörten, zu Kapharnaum vorgefal⸗ 
den find; die thue nun auch. bier. in deiner Baterfapt! 
Er aber wieberholte ihnen, und ſprach: RNirgends iſt eier: Beophet 
weniger. geehrt, al$::in feiner: Batetftadt, in ſeinem Haufe, : mb bei 
feinen eigenen Berwandten.“ Und Er :beftättigte, wad Er früher bier 
verfändet, und fprach: „In Wahrheit: fage Sch euch: Viele: Wit⸗ 
wen befanden ſich ‚zun Zeit: des Eliae in Iſrael, als der: Gimme 
drei Jahre und ſechs Monate: lang verſchloſſen blieb; 'und:.eine- große 
Hungersnoth über das ganze Land kam; und doch wurde: Elias zu 
deines ‚von. ihnen: gefendet, wohl aber zu einer Witwe von: Sarepta 
iw Sid on ion. So waren auch in den Tagen des Propheten Hifa 
viele Aus ſätzige in Iſrael, aber feiner. von ihnen wurde —— 
wohl: aberı Naeman, ver: Syrer.“ DE lern 

Damit fpielte der Heiland auf ven Rnken!raje 
tet an, welches „die Reine”, flos, mundities, die „Blume der 
Reinigkeit“ bedeutete: ‚fie ab t,.und blieb unrein. Sie 
war wirklich zur Braut d Urn Fi unter allen Städ⸗ 
ten erforen, aber fie Hatte ıfich felbR zur Witwe ges 
maqt 

Ei könnte alſo' hier nicht viele Wunver wirkein, um 
Ye Unglaubene willen, auffer daß Er einigen weni- 
Ki Kränfen daſelb ſt die Hände äuflegte, ‚und fie heilte, 
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Im). Do dieß —— war, erſehen te no, men wien us 
Tanchuma in Genes. sect. 1. „Medice, cura te ipsuml#:: ::ı . ,.' 
Hr " 


Er verwunderte fi vielmehr über ihren Unglauben, und 
sog in den Fleden im Umkreiſe umher, und. lehrte.* 2) 
In der That! mit färkeren Worten Tann die moras 
Ufche Freiheit des Menſchen nicht ausgeſprochen wers 
den, als bier: Bott ſelber kann fie nicht gewältigen! 


| XIn Repitel. | 
Mord ber Gulilder. Vom Thurme Site 


’‚ fanden ſich zur felben Zeit einige bei Jeſus ein; die Im 
von den GBalildäern erzählten, deren Blut Pilatus mit 
dem der. Opferthiere vermifcht Hatte. Und Jefus antwor⸗ 
tete: Meinet ihr, dieſe Baliläer ſeyen größere Sünder. geweien, als 
alle Abrigen Baliläer, weil:fie dieſes erlitten Haben? . Oder meiner 
ihr, daß jene achtzehn, auf welche der Thurm von Siloa eins 
fürzte umd fie. erfchlug, mehr verfchulber haben, :ald: alle übrigen 
Bewohner Zerufalems? Nein! fage Sch euch, fondern wenn ihr 
nicht Buße thut, fo werdet Ir alle auf gleiche Delle ums 
fommen.” *) — 

Die Landslente kamen jetzt vom Feſte zurüd, und überbrachten 
es dem Meifter, daß Bilatus Ihre Stammesbrüder, wahrſcheinlich 
beim Dyfer der Chagiga am erfien Tage Oftern, oder den 28. Maͤrz 
sn. Chr. habe niedermegeln laſſen — ähnlich wie vor einundbbreiflg 
Jahren, als der Heiland auf der Rücktehr von ügypten begriffen 
war, der VBierfürt Archelaus dreitauſend Juden an demfelben Tage 
beim Opfer nievergemadht hatte. — Auch der Erloͤſer bezieht ſich hie⸗ 
bei fogleich auf einen früheren Borgang: beide. obige Thatſachen 
ſcheinen alfo wohl in biftorifcher Verbindung zu fliehen. Zugleich 
erſehen wir bier, welche Gefahr der Heiland gelaufen wäre, hätte 
Er diegmal nach Serufalem fich begeben. 


— — 


2) Bold. Mark. VI, 1—6. Matth. XIII, 53—58. Luk. IV, 23 - N. 
Wir wiſſen nicht, in wie weit He zur Entſtehung der Sekte der Re; 
zerder fpäter Anlaß gegeben: eine Nachricht bei Euſebins aber hist. 3,7. 
deutet darauf hin. 

ı) Luk. XIII, 1—5. Diefe Borherfagung erfüllte ſich wir im nadiſce⸗ 

Kriege. 


u: MH Milntuis Landpfteger in-Yubäa: gerhirhen,: Fährterer, wie 
wir dereit6 ıderkonmmen ; ‚fein‘ :Heer: gegeh Derufalem:,’, und pälunste, 
ons: noch Feiner: feinen SBougänger: verfuchte, die Bahnen ver Legionen 
air "ben: Bildniſſen nes Katfeik inner; den heillgen Maueen: Auf,;Dem 
moſaiſchen Geſetze zum Trutze, das alle Bilder: mad jegliche Apotheoſe 
als Götzendienſt verbot. Als endlich die Bürger Jeruſalems nach 
fechötägigem Flehen und auögeftandenen Todedängften vor feinem 
Richterſtuhle in Caͤſarea bitch KM MÜbererkfetung erwirkt hatten, kam 
ber rauht Mräspr, dafnach ſelper nach, Jernſaſecy, wie Salep bus 2) 
zu erzählen fortfährt, und wollte nun zum Entgelt für jene Bergün- 
gung xine Walıkerieitumg- zwei» ader breikumbert Stabiem, alio 
über eine/ ganze; Tngreife, weit ber, ferner als die Quelle, Regel, 
walten Habton und Nephtoc vei Emmaus und Die Quelle.bee 
Etifän6- ‚bei, Jericho u Koßen des Tempelſchates bis ‚u ihrer 
Maubpaſtadt Hauen ;: beim. er. ſcheint ebenfall&, wie ſchon der pudchtige 
Mofaiähoden wor.feinem Pallaſt in Jeruſalem :amA.hezeugen. Dürfte, 
won ıder ii, jener Zeit: herricheuben Bauwuth, gleich, Herodes und: felr 
nen Göhnen; ergtiffen geweſen zu ſeyn. Da rottete ach: das Ball. 
Laufenden zufammen,: umd ſuchte durch tumultuariſches Geſchrei aud 
Schmähung den Römer von dieſem Vornehmen abzufchredeny.: das 
heilige Geſd zuiun heiligem Gebrauche zu: verwenden. Hteniter er- 
Wäentvi.lieh Pilatus ſeine: ſritgoleute werkleinet da: Buͤrgertracht und 
beisaticy :-mit Kuuͤtteln bewaffuet: hein nächften. Aıflanfer-auter has 
Wolf: treten, und die Aufmährer zu Boden fchlagen., wobei piela im 
SGewurge aufder Flucht zerireten, oden auf: andere: Wein, umgekom⸗ 
men auf dem Platze blieben, nach mehr ‚aber. verwundet wurden... 
Silereüf,’tgeht: eine! Meldulig welter; erban ſich ‘ber Lunbpfteger 
Yon Bietfürnen Hetodes, ven vr durch die Überlieferrung Johunnes 
GEB: Taͤufers AN verbinblich geinacht Harte) Baumeiſtet amd: ent; 
Tee zur Aufführnug Des Manänettistähet) die Schlucht :interhars: Der 
Mauern, die zwifchen dem Berge Shan nmd Motid ſich autiefr 
worin dad Wafler Siloa fi) fammelt — kurz, er begann den Bau 
dennoch. Diefe aber bauten in geheimem Auftzag des hinterliftigen 


Geropen auf Uimfis, fo.Dah Die Bogengdige ish, ifalrignöra, 


ben, und. de Mealferthure Siloa,, yon: bem gleichnamigen 
ni. tt ls 
ati int bins — I. site — ı .IUZ ur. 


3) Antig. XVII. 3, 2. de bello Il. 9, 4. li. 


Teiche auf d. i. Waflerleitung). (o-genanns,; einfuitgte, wobei, wis 


te Hier aus Sefu Mund "erführen ,"/alptiefmn’ Hieroſolymitanen — 
arme Wrbeiter aus Ber Worftadr‘, bad‘ Leben einbäfßten. Dieß war 
nach der Zeit, 54 der Heiland dem Gichtbrüchigen am Geſimbbrim⸗ 
nen Bethesda feine geraden Glieder wieder gab: damals, als Et 
den Maueromann mit ver ausgtrentten und verftitppel- 
ten Hand heitte. 


Auf die Gelegenheit biefer ‚Bauten mit fremdem Gelbe "und, ben 
yaraus erfolgten Unfall besichen ſich denn jegt ‚auch bie Worte des 
Heilands bei Lukas XIV, 28—30.: „Wer von euch, der einen 
Thurm bauen will, wird ſich nicht zuvor ſetzen, und bie. nötbigey 
Koften überſchlagen, ob er genug habe, es auszuführen; damit. nicht, 
wenn er ben. Grund gelegt hat, und es nicht auszuführen vermag, 
le, die es ſehen, ſeiner zu ſpotten "anfangen ‚ und fagen: Sehet! 
dieſer Menſch fing an zu bauen, und vermochte es nicht, 3 au. vollenden, 
Wenn ed aber in der gleich darauf folgenden. Rede V. 31. 32. heißt: 
‚Welcher König, der gegen einen anderen König zu 
Felde zieht, wird fich nicht zuvor. ‚binfegen und. rathfchlagen, ob 
er im Stande ſey, mit 10,000 Mann einem entgegenzugieben , der 
mit 20,000 gegen ihn anrüdt? Kann er e8 nicht, fo wird, er, wenn 
jener noch ferne iſt, eine Geſandtſchaft abſchicken, und um Frieden 
bitten” — fo ſcheint dieß auf den jüngflen Feldzug oder die Nieder⸗ 
lage des Herodes durch König Aretas abgefehen; denn gehn, 
taufend ungefähr mochte der galiläifche Tetrarch zu Machärus ver- 
fammelt haben, wogegen ber Araberfürf mit ‚aoanzigtaufend Beduinen 
fegte. 3) — 

Pilatus aber, erboft über dieſe Helmtüde des gatitätfegen He 
rodes, dachte bei der nächften Gelegenheit ſich ‘fu rächen , umd ließ 
nun am biegjähtigen Feſte 781 u. c. zur Wiedervergeltung für jenen 
Verrath, vielleicht ſogat auch wegen des Scheinaufruhrs, den das 
Volk dort um feinen Meſſias erhoben, um Ihn zum König der Juden 
aufzguwerfen — die opfernden Galiläer,. vermuthlid) wieder 


— — — — — — — — 


3) Indeß häufte Herodes Antipas in den legten Jahren feines Lebens für 
fiebenzigtausend Mann Waffenrüſtungen .in feinen Zcughäuiern auf, was 
hierauf lizula zum Worwande feiner Ahſetzung nahm. Jos. Aa, 
XVIII. 7, 2 ER Be te inu.o De 


L 


Durch: verfleibets und im Tenıpel vertbeilte Römer überfallen" and: nie 
dermachen: wag hier dem Erloͤſer, ber nicht. mit auf dem Feſte war, 
hinterbracht wird, An jener Borausfiht war Chriſtus eben 
Dießmal nicht auf das Oſterfeſt nad Jerufalem ‚ger 
gangen. — — 

„Nadh ſolchen und ahnlichen Gewaltthaͤtigleiten des wilatus kan 
es enbiich wieder zu einem Aufruhre in der Hauptftadt; denn 
ganz Paläftina wimmelte von Unaufriedenen ſchon zu 

eroded Zeit, und ed hat feine Richtigkeit, wein bie 

bertieferung meldet, Joſeph fey.auf der Flucht nad 
Ägypten mit dem Heilande von Räubern angehälten 
worden. So wenig geheuer war es im Lande, daß man auf 
offener Heerfiraße jwifchen Iernfalem und Jericho fei- 
ned Lebens nicht ſicher war, wie Chriſtus auch in der Parabel 
erzählt; und daß nach Joſephus ſelbſt die Eſſener gegen die 
Angriffe der Räuber Waffen trugen 4), bie Galiläer aber in» 
fondergett fogar bewaffnet zum Feſte zogen. Auch Pe— 
tru® bringt einmal zwei Schwerter hervor. Darüber ging eb 
Schon. wie eine alte Sage im Volle: der Meffias werde kom⸗ 
men, wenn keine Treue mehr unter den Menſchen ſeyn, 
wenn alle Stüßen brechen, und ed von Mördern und 
Räubern {m Lande wimmeln würde. 5) Diefe | ſchlugen [1 


——— —— — — 8 


4) Conf. de bello 1. 4 etc. Sobar Genes. fol. 112. R. Chija et 
R. Jose, guum aliquando i in itinere essent constituti, viderunt vi- 
rufn Vestibns al’ preces pertinentibus indutum, sub quibus arma, 
quibus cinctus erat, apparebant. R. Chija dixit: in hoc homine 
alterutrum est; aut epim justas perfectus est, aut homines vult 
decipere. R. Jose vero respondit, justos summos dicere solere: 
vae illi, qui de omnibus hominibus bene judicat. Traditio est: 
viator peregre proficiscens ad tria se praeparat, ad donum (quo 
hostes occurrentes placare possit), ad pugnam (sc. 'hostibus re- 
sistendum), et ad preces. Discimus hoc exeniplo Jacobi, qui se 
ad haee tria praeparavit. In hoc vero viatore duo adsunt‘, hlmi- 
rum vestes ad orandum, et arma ad pugnandum. Quum vero duo 
apud illum sint, tertium forte ipsi denegandum non crit. Quum 
ad illum propius accederent, salutarunt ipsum; sed is e0s non 

“. - resalutavit, R. Jose dixit: fortasse is operam dat ‚proeibus, aut 
t' lectionem repetit, ne memoria exeidet. 
5) Chetubboth fol. 112,2. Traditio est RB. Josephi: Temporibas Mes- 


ı _ u - 


banın Immer zu den übrigen Meltontenten im Wolle; doch Käufte 
ih eigentlich erf unter dem machtbaberifchen Pilatus 
der große Zündſtoff an, - ‚der nachmals Zeruſalen in 
Blammen feste. 

Sn jenem Tumulte nun wurde der beräßtigte Bar; 
abbas, der,:'wie wir:aus dem Evangelium des Markus XV) 7. 
erfahren, Am Aufruhr. einen: Mord-verübt hatte,” mit uns 
beren Aufrührern gefangen? — aus deren Mitte jedoch 
der Nädelsführer vom Volke beim nähften Paſcha 108 
gebeten, zwei weitere Mörder aber zugleich mit Chris 
Rus an’6 Kreuz gefdybagen wurden. 

Die Feindſchaft Hatte indeß zwiſchen dem Sandpfleger und dem 
benachbarten Tetrarchen fortgedauert bis zum Todestage Zen, wo 
Pilatus durch die Überfendung des Heilands als galiläts- 
ihen Unterthans an. .die.Zuriswiftien des Herodes, der 
eben beim Feſte anwefend war, ihm die ähnliche, frühere Aus— 
lieferung des Johannes Baptifta in's Gedächtniß rief, und 
bie Verſoͤhnung wieder anfnüpfte „An demfelben Tage wurs 
ven Herode6 und. Bilatus mit einander Freunde, nads 
dem vorherFeindſchaft unter ihnen obgewaltet hatte. 
Dean Herodes nahm dieſe Schmeichelhaftigkeit fehr hoch auf, weil 
er ſchon lange den berühmten Meifter kennen zu lernen wünjchte, 
von dem Die Welt fo viel zu reden wußte: ließ aber hierauf, ale ihm 
der Herr nicht wunderwillfährig war, um fo mehr feine muthwillige 
Rache an Ihm aus, indem er Ihn im weißen Poſſenkleide 
und mit eiuem NRohrftab in der Rechten fit Königemanteld 
und Szepters verfpotten, und fo wieder zurüdführen ließ: eine Rache 
zugleich dafür, daß, wie er glaubte und man ihm. hinterbradyt: hatte, 
auch GHeiftus ihn mit einem wanfelmütbigen Rohre vezglichen 
und audem- einen an Wehlukling genannt batte, da Er vor. ‚Diefen Sahıen 


J — tr ! . 3 


sise erumt. kstronos. et latromes  latronwm. Pasikta rabbathi ak 
2, 1. Ea genpratione, qua omnia deficere videbuntur, Messias 
veniet. Sohar Genes. fol. 118. R. Jose. dixit: Deus s. b. nen re- 
velabitur Israeli, nisi, eo temporc, quo nulla fides inter eos inve- 
nietur. Bold. befohderd 'Schoettgen De’ Messia I. V. c. 3. Sigun 
adventus Messiae, quae Judaei vetören wadiderum. — ** 

6) Luk. IXIII, 28. :- +00 . Al. Mt; 


ſarachen „Bas ſeyd ihr hinausgegengean, nasıschen?; ein chälfnehe, 
deso mom; Winde: ;hin: und her, geatrieben· wind ?. odert; einem: weich 
gekleideten Meufihen?:. Sehet, die ſich prächtig fleiven und wohllüftig 
leben, find an den Höfen der Könige.” Dann noch: zum Holhma. hair 
helb⸗/ weil das Volk dont in.der Wüſte Ihn: finde feiner 
zuuvsheofratifchen Rönige:hatse erwählenwoklenz works 
anf Bilatus denſelben HohrauchtanSKreuz: ſchriebr Menn 
überall ſah und ſuchte die damalige Zeit im: Religioͤſen unn eine: Par⸗ 
teiſache, nind trachtete, eine politiſche Seita herauszubehren, ws: ach 
keine zu ſinden war. 

Dieß iſt der innere Zufommendang. der: naxtiiudären. —* 
momente im Evangelium während de: lebten mitgerjavres Ehrifi 
eu Erden. :. : .: EEE ıTRFR 





DEE BEE SEE KEN. Repiteh. EIER BLEI Fra 
. vetnneg. der Sievenaig., — BER 
RE Diefem: wandelte Jeſus inur ihr. ie: Garllän) 
denn in Zudda wollte Er wicht umher wandelm, weil die 
Zuden Ihm nach dem Leben ſtrebten.“ =: Wenn wir Häufig 
im Evangelium leſen, daß Er: wiederholt den Geheilten verboten habe, 
Ahr wicht offenbar zu machen: fo begreifen wir den: rund Hüevon 
um fo. leichter: In diefer Zeit. Wegen ber jüngften unerwarteten Vor⸗ 
gänge: ſah Er: Hd: zugleich..veranlaßt., und :wit. inven es ber: mit 
Worten. ausgefprochen: :nicht mehr den Weg zu verfolgen und: a% 
Städte:zu beſuchen, wohin Er Fürzlich noch feine Zünger cusgeſande 
hatte, fie zu feiner Aufnahme vorzubereiten. .... . ":-:: "1:.4,: ine 
„Es kehrtenjetzt auch die Siebenzig mit Arena: 
vück, and fpradyen: Herr! auch die Teufel. ſind uns in Selweih Na⸗ 
wen unterthänig | !Et Aber ſagte zu Ihnen: Ich ſah ben Han 
wie einen Blitz vom Himmel fallen.” — Satan, der noch 
im Buche Hiob als Ankläger der Menfchen unter den Engeln vor 
dem Throne Gottes erſcheint: er war jetzt überwunden und -geftürzt, 
und einft Fömmt die Zeit,'wo die Menfchen ihn richten‘ werben 
Der Herr aber fuhr fort: „Sich, Ich Hape euch Macht 
gegeben, auf Schhlangen und. Sforpianen zu zeten, Macht 
über alle Gewalt, des Beinden,. ind nichte wird euch, fÄhaden,.. Doch 
das ſoll eure Freude nicht ſeyn, daß euch die Beifter Amtexworfen 


,: ſondern velmeht raß neirte Ranat: im Ginmer argeſchrieben 

when! 1. t a MO 
In :derfelben: Stunbe. frohlockte Jeſus Geiſte, nund hprach 
Ich preiſe Di, Vater, Herr des Dimmels-und der Erde 
aß Du dieſe Diuge Den Weiſen und Verkündigen vers 
orgen, beu ilnmünbigen,nber. gesffehbaret Hafl. Ja, 
hater! es hat Bir. fo wohlgeſallen. Alles if mir von meinem Bater 
bergeben, und niemand kennt den Sohn, :ald nur der Vatet, -unb 
iemanb. weiß, wer der Vater Mn als nur::der Soht, und weit der 
Sehe. «6 ofjenbaren Bu nn ze 
en, on: ie 31 


Re 
Buogaig dee Meſfias aus Galiläa. . u. 


„E6 Rand aber aun das Laubhüttenfeſt der Inden 
evor“ — welches eingeſetzt war zum Andenken der vierzigjährigen 
Banberfchaft in der Wüſte, wo: die Kinder Ifraels in Hätten ge 
vohnt hatten. Darüber. beftimmt das Gele Mofls .CLevitiei 
KU; 38.):. „Am fünfzehnten Tag des fiebenten Monats 
R.das Fer ber saubhätten. Sieben Lage dem Je⸗ 
woult — 

So war jetzt der Thieri ober kebente Monat de6 käbkfchen Ge. 
enders, der mit unferem Oktober beiläufig übereinfimmt, im Jahre 
81 u. co. 98 n. Ehr. berangefommen, und mit ihm die Zeit,: m.d 
jefus für immer von feinem Mutterlaune Galilda Abs 
Gied nahm — dem fein: Baterlaud war. im. Himmel!. Drei 
Zeiten waren abgelaufen: ed ſtand nun noch. eine. habbe Zett 
eysor,. dann waren feine Zage..erfüllt. Drei Zabre;hatte:Ghriftng 
ehrend und. Wunder wirfend dan Berglande Galiläa, an. der Grenze, 
ſugebracht: die zweite, aber-fürgere Periode feines. meiliauifchen Wan⸗ 
eis erfüllt fein bieibender Bufenthalt in Judäa. va feinem Din 
yange um Bnter.. .;. ...:.:° 0: 7 it 

. „Da fpradien feine Brüder zu ha: Begit bi hins 
veg von bier, uud gehe nad Subän,; bamit. auch Beine 


rs —ı if 44 hs”. ‘ er il, 144 185 7 Ar) Ah 





1) Joh. Vi, 4. Tall X, 17 an! Matıhl: , old. eRid 
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Auhänger Dort die Werke ſehen, Bie dur th uk 7 Memen⸗ 
handelt im DBerborgenen, wenn er befannt werben will. “Darm 
willſt du dich offenbaren, fo zeige. dich der Welt. Denn auch feine 
Brüder glaubten nicht an. Ihn! — d. h. noch nicht au 
feine Gottheit. Glauben an Jeſus, als den erhabenen , gottge⸗ 
ſandten Lehrer der Menfchen nad) den Fortſchritten unferer Zeit, ohn⸗ 
feiner Gottheit gu huldigen, nennt Der: Evangeliſt alfe bier: keignen 
®lauben haben. : Dadurdy.ging auch ‚an Ihnen u Erfillung, wat 
dev Geber ber Offenbarung fpriüht : Die Beinen nahme Ihn 
nicht auf! Wohl aber hatten feine Brüder ven.-feflen Slauben, 
dag Er Chriftus fey; denn wie hätten fie fonft zugleich feine Apoſtel 
feyn fönnen? Sie waren nur ungeduldig, Er möge doch die Hütten 
befuchen, zumal Er ja Auf hei" Oſterfeſte Ficht gewefen war. Sie 
drangen vielmehr. fihtlich ig Ihn, ſein Meſſtasreich endlich zu grün, 
den, und wir müffen hier recht dad Vertrauen bewundern, daß fie 
in Ihn festen, Gr. werde 1alle Gefahren zu überwinden wiffen, bie, 
wie: fie. einfahen, ;gemitterjchwer in: Jeruſalen gerade; feiner warteten. 
Gr hatie ſie wiederholt ;: und. namentlich. dort auf jenen Snftmahle 
in: der. Davidefkidt gelehrt, das Licht aufnden Leuchter, smud 
nicht unten den Metzen zu freilen! — Segt:wandten fd vos 
auf, Ihn felbR a. : Zwar war. die vorläufige Wirkſamkeit descDus 
vidfohns feine Fleine; denn Galiläa, der bisherige Echauplag ſei⸗ 
ned Lehrwandels, war eine fo volkreiche Provinz, daß es, nach bes 
Bofephus Angaben: gu fchließen; zur. Zeit wohl .überseine:BRils 
Lion Bewohner in feinen zahlreichen Städten und Flecken und Ser 
fruchtbaren Laudſchaft von einem Meere: bis: zum "anderen gählte, wab 
und :bei dem. damaligen. Schwunge. ded, Vertehrs auch .einlauchten 
muß, zumal wenn wir leſen, wie im jüdiſchen Krieg oft⸗eine: einzige 
ganz: unbedeutende Stadt, wie Tarichäu', viele Tauſende vdn ſtreit⸗ 
baren Männern aus feinen Thoren fandte. Aber dauoG otted⸗ 
reich mußte zu JZerwfalem gegründet werdeni : ".. "1.; 

2. Jeſus erwiederte ihnen indeß: Meine. Zeit iR noch! nicht ges 
fommen, für euch aber if die Zeit immer gelegen, : Euch: kang vie 
Welt nidyt haſſen, mich aber haffet fie, denn Ichn bezeuge von ihr, 
daß ihre, Werke boͤſe ſind. Gehet ihr hinauf zu biefem Feſte; Ich 
gehe zu dieſem Feſte nicht hinauf; denn meine Zeit iſt noch 
nicht erfüllt... Und da Er dieß zu ihnen geſagt hatte, 
verblieb Er noch in Galiläa. Nachdem aber. feine Brüder 


Ynanufgegangen waren, da ging auch Gr hinauf zum. Fefte, aber nicht 
Mentlich,; ſondern indgeheim" — mit dem Bewußtſeyn, daß dieß fein 
ester Bang feyn würde... Er fam wirklich für die ganze Feſtzeit zu 
par; ging Er aber nur einige Tage früher hinauf, fo gab Er ſich, 
vie Er allein wiſſen fonnte, der Gefahr ‚preis, che feine Etunde ges 
emmen war. Doch. nein! der Ausdrud bezeichnet wicht bloß einen 
ywabfichtigten Aufihub und ein noch kurzes Verweilen, fondern wo 
mmer filh:. Chriſtus der abjchlägigen Worte bedient ;. wie auch dort 
m Kana: Seine Stunde fey noch nicht gefommen.! fpricht ſich dariu 
of :uu6, daß Er nirgend der menfchlichen Seöftbeftimmung folge, 
and nicht der höheren Gingebung vorgreifend handeln wolle, ſondern 
hetö erft die Beflimmung von oben abwarte. Sein Gutdünken war 
es nicht, Er weigerte fich: bier vielmehr noch ; es koſtete feinem na⸗ 
türlichen Willen : fogar. Überwindung md Kampf, um dieſen 
teßten Gang anzutreten. Dies ift eine der fchlagenbfien Stellen, we 
gegen die Monothefeten der Doppelwille Chriſti ausgefprochen 
iſt. Der Menſchenſohn durfte keineswego eigenmächtig hambeln und 
ſich Hingeben ; Er durfte aber auch nicht nach Willtähr dem Haſſe 
und der Berfolgung der Welt ausweichen, fondern wenn im gött 
lichen Rathichluß die Zeit beflimmt war: dann wurde Er anf 
den Leuchter geftellt, und hoch erhoben, das Er aller 
Welt fihtbar ward. 


Aydnoev fagt indeß der Evangelift gohannes ") von den Jün⸗ 
gern: fie gingen hinauf! Dieb war nehmlich der ſtehende Auo⸗ 
druck, wo man: immer der Davidsſtadt nahte; im ganzen Bezirke 
Saffa bedient man fi) noch bed bloßen Wortes „feigen® für „nach 
Serufalem gehen“, und ein Thal nach diefer Eeite heißt das Thal 
des Anſteigens (Waby Ali). Denn Jeruſalem ragt in drt> 
licher Höhe Aber alle Städte Judäa's hinaus, und ift 
eine der Höchfigelegerien Städte der Welt. Während alfo 
der Thalgrund von Razaret tm Riveau nur 800 Fuß über dem Mit- 
telmeere mißt, Hegt Zerufalem noch um 1700 Fuß höher. | 


Jetzt war es wahr geworben und ging in Erfüllung, was bie 
Juden noch in der Kolgezeit von ihrem nächſtkommenden Meffias pros 
phezeihten, wie wir 2.8. im Jalkut chadasch fal. 102, 2. aus 


ı) VII, 3-10. Scholz Reife 134. 


Dem: Sohar.:tefew: : „Der Meffias werde ſich am erfien tn 
Baliläa:offenbaren, weil daſelbſtichtke Gefangenſchaft 
am erſten angefangen: hat” vder wie in ber Pesikte‘ sotarta 
fat: 58, 1: 2., die mit ben Rabboth :an Alter den babyloniſchen 
Talmud vielleicht noch übertrifft,. gefchrieben fleht: „Die. Ifrae: 
liten werden in Obergaliläg fih verfammnelu,.unv.ba; 
belbfi der Meſſias, der Sohn Joſeph's, mitten in GSali⸗ 


Ida fie. erwarten, und von dannen mit: Kemu.gamgen 


Biseelimah Jeruſalem binuufgicehem®. A) .... 2neı) 


3.1. Rah: biefems :Anfbruche. des Herrn in's Indenland ‚zum ſchließ⸗ 


lichen Todedgange fühten die Evangeliſten, vornehmlich Ruf, noch 


eine Reihe von Gleichnißreden anf, worauß. wir alie‘ursheilen, daß 
fin: der: göttliche ‚Lehrer: im. Gangen:gensiumen während :feinerueuften, 


breijährigen Laufbahn igunächft: in der lieblichen Seegegend Bekneha 


reth rt! Ham. November 778 bis Dftobes 751.0. 1.2528 n.Chr 


vorgetragen haben werde, wie wie fie audy bei: Gelegenheit yeits um 
ſachgemaͤß eingereiht haben. Aber enthält diefer Theil -zuitreifd bie er⸗ 
habenen, Sittenlehren. des Heiland in ‚leichtfaßtichen :MBflbern und 
falbung&vollen Beifpielen an das Volk: fo:holeh die Synoptiker nach 
feinem Einguge in Serufalem. noch. eine andere Reihe von Reden ımd 
Parabeln nach, welche. wir nen ber zweiten Periode, feinem: fchließ- 
lihen Wandel in Judäa zumeifen müſſen, ‚wofür fie, Ach: auch: che: 
takteriftifch unterſcheiden; denn es find dort zuvörberft. Klagen des 
Meſſias über ſein undanfbares Volk, Gteichniffe von, bes Sendung des 
bimmliſchen Vaters an feine ſterblichen Unterthanen ‚and. von der 
Ermordung des ‚geiendeten eingebaruen Gohnes; überhaupt: Die pre 
phetifchen Reben, Die feinen, nahen Tod, feine Begräpniß und Auf⸗ 
erßehung, ‚feinen ‚haldigen. Hingang zum, Vater). nor allem aber: feine 
Siebe bis in den, Tod verkünden, Dann vieles, was auf .das.heilige 
Abendmahl, die Stiftung-und Eintichtung des neuen; Bundes. oder 
feine künftige Kirche ſich beziehtz ‚endlich, Weifſagungen uUnd Klage 
lieder über die Zerſtoͤrung Jexuſalems, yon, dem lepten, Oerichte und 
‚yon feiner Wiederfunft. Darum run ber Evangelif fort: 


— ——— tet dla. La, 13” Pe a 
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XV. BRapitel, 
Dritte Pilgerreife, jenfeit8 des Yordan. 


„Nachdem Jefus jene Reden vollendet hatte, und 
h jept die Tage feiner Aufnahme näherten, nahm Er 
ın Galtläa Abfchied, und verfügte ſich in das Land 
rdäa jenfeits des Kordan! nn) — 

Es war du8 erftemal, vaß Er einen anderen Feſtweg einſchlug. 
that dieß um fo lieber, als Er bei feinem letzten Gange nach 
ruſalem Feindſeligkeiten von Seite der Chutder erfahren hatte; 
ch pflegten die Galiläer das Land der unreinen Edmariter wohl 
er and folcheh Anläſſen zu meiden,’ und lieber’ den Umweg durch 
: transjorbantiche Landfchaft einzuſchlagen. Nicht vie breite Heer⸗ 
age alfo wollie ver Herr mehr wandeln: Er begibt fih ohne Auf⸗ 

ven hinweg, und zieht, wenn anders, nur von einem Theile feiner 

inger begleitet, abfeit8 über den Jordan, um unerkannt durch Perãa 
r heiligen Tempelftadt zu gelangen. 

Alſo wandte Er jest Nazaret, wie zuvor Kapharnaum, den 


— — — —— — 


1) Matth. XIX, 1. Man bezieht hieher den Ausdruck Luk. XVH, 11. duje- 
zero dıa ucoov Zauageiag xai Talıdaias, was nur heißen könne: Je⸗ 
ſus zog an der Grenze zwifhen Samaria und Galiläa (bis an den Jor—⸗ 
Ban) hin, mwidrigenfalls eine Umftellung ftaft fände! Es läßt fi) aber 
doch keineswegs fo unzmweifelhaft feſtſtellen, daß Ehriftus dieje Reiſe durch 

. das trantjordaniſche Gebiet angetreten habe, fo wenig; wie daß Er ohne 
alle Begleitung gemeien; ja aus Luß, IX, 51. ergibt ſich eigentlich das 
Gegentheil. Sonach würde jener Borgang mit den Samaritern, wor: 
auf die Jünger Zeuer vom Himmel rufen wollten, hier einzureiken fepn. 
Aber die aus dem Evangelium des Johannes uns erwachſende Gewiß⸗ 
heit, daß der Herr wenigſtens einen Theil ſeiner Jünger vorausſchickte, 
und allein inkognito zum Feſte ging; ferner daß Die Zebedaͤiden ſchon 
Bei ihrer erſten apoſtoliſchen Ansſendung den Namen Boanergen führen, 
neigen die Waagfchale zu Gunſten des erfteren Berichtes, fo Daß uns im 
Gewiſſen Bein Borwurf trifft, wenn wir ber’ bisherigen Annahme einer 
transjordanifchen Feſtreiſe uns akkommodiren, Indeß iR aus den Evan: 
gelien nur. fosiel mit Zuverficht abzunehmen, daß Jeſus mach dem Feſte 
der Tempelmeihe fh nad) Bethanien über den Jordan zurüdzog, 


und von hier aus u. f. w. auf, die Ofterzeit zum Fegtenmal nach Judaͤa 
fat. Mark. 1. 
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Rüden, und zog fürhin durch die öſtliche Sarona oder bie wein, 
berühmte Gegend zwifchen: dem Tabor md Tiberiasſee. Bor Ihm 
lag Tarich äa, die „Salzſtadt“, an der Mittagfeite des See's, dreißig 
Stadien oder gegen zwei Stunden von Galiläa’s Hauptfiadi entfernt, 
das paläftinifhe Malaga, wahrſcheinlich fo genannt, weil, bier die 
zefiſche zur Verſendung in Faͤſſer gepoͤckelt oder eingeſalzen wurben, 
Aus dieſer Stadt ‚hatte vor wenig Decennien Caſſius, der xomiſche 
Feloherr, nachdem er ber Niederlage des Eraffus ‚entgangen, ‚nicht 
—7 als preißigtauſend Gefangene hinweggeführt; fie ging aber 
in ‚ol; ge, des jüdifchen Krieged nach einer verlornen Waſſerſchlacht 
gegen bie weltbeherrſchenden Roͤmer ſo gänzlich. ‚zu. Grunde daß icht 
nur noch Trümmer von Befeftigungswerfen auf der Anhöhe und. bie 
Überrefte,. einer. Iorbanbrüde neben dem moflemitifchen. Dorfe Keral 
0. h. Burg). von ihrem einfigen. Dafeyn zu ben Menſchen ſprechen. 
Ebenjowenig it von Genabriß ‚mehr eine Wohuſtätte zu fehen, 
das nabe babei, in gerader Mitte, wiſchen Tiberias und Ekythopo⸗ 
lie, Ing. nn 
Or Tarichãa, ober bier bei Styihopolik,. dem alten, Rufe, 
wo der, Patriarch Jakob einſt mit den Seinen ‚über pen. Strom ges 
gangen war, ald er aus Mefopotamien zurüdtehrte, gingen ge 
woͤhnlich die galiläifchen Seftpilger über das Waſſer, wenn fie den 
Feindſeligkeiten der Samariter ausweichen wollten — und 'ſo fchritt 
fest auch Ehriftus hinüber. Gerade jenfeitd, und zwar vier Stunden 
von Tiberias entfernt, lag Suffoth, die Zeliſtadt. Da wandelte 
der Herr vorüber im Jordanthale hinab, in der heißen und dabei 
quellenarmen Landfchaft, reich an Beiden und Pappeln, Tamariſken 
und Alayien, wie an. Sylomoeen odes milden Beigenbäumen', deren 
Früchte ungejund und'unverdaulich zu eſſen. Amathus bie Feſte 
folgte am Weges darauf Bethnimra, das „Leopardenhaus“, mit 
Abel Schittim, der „Afazienftade*, und Betharan ‚oder Beth⸗ 
aramphta, deren Kamen. Herodes zu Ehren ber Gemahlin des Kais 
{ers Auguſtus lũtzlich in Livias umgewandelt. hatte. Und fo kam 
der Heiland wieder in die Gegend, wo Er vor drei Jahren nach der 
Taufe um dieſelbe Zeit feinen Ausgang genommen hatte, um bier 
bei Bethabara oder unterhalb zu Bethtiriien, Jericho gegenüber 
abermals über den Strom”zu ſetzen. Sericho ſelbſt war nach Joſe⸗ 
phus Angabe nur ſechzig Stadien ober ſieben Millen | vom Jordan 
entfernt; wenn aber im Stinerar der Abftand nur auf: ſechs, ja bei 


Hieronymus auf fünftaufend Schritte angegeben wird, fo erklärt ſich 
vie verfchiedene Diftang, wie gefagt, eben aus dem doppelten Stroms» 
ibergange. Zwei Millien vom Fluſſe lag an einer Duelle Beth» 
ıgla, dann nahte man Bilgal oder den Hügeln, wo die Kinder 
jirael® zum erftenmale dießſeits Lager geichlagen, und die zwölf 
Steine, welche fie aus dem Rinnfale des Jordan erhoben, zum Ans 
enken ihres uͤberganges aufgerichtet hatten. Zehn Stadien weiter 
reichte man Jericho, und von da führte die gebahnte Römerftraße 
ach Jeruſalem binauf. 

Dieß war der lebte Feſtgang des Erlöfers von Galiläa aus; 
md fo Hatte jegt Paläftina, das heilige Land in Mitte der Erde, 
ach all feinen Regionen: vom Mittelmeere bis zu den Grenzen Aras 
iens ober bid zur Karawanenſtraße von Hesbon, wie wir hören 
verden, dann von Hebron bis Sidon, und von Cäſarea Philippi, 
er Banftadt, bis Heliopolid oder bi6 zum ägyptiſchen Troja der 
mnadenreichen Gegenwart des Erlöferd der Welt fich zu erfreuen. 


XVI. Napitel. 


Das Laubhüttenfeſt zu Jeruſalem — Vom Waſſer—⸗ 
ſchoöpfen. 


„Die Juden aber ſuchten Ihn am Feſte, und ſpra— 
hen: wo iſt Er denn? und es ging viel Redens von Ihm unter 
em Volle.“ Dieſe Bemerkung gilt auch ſchon vom verwichenen 
Bafcha; denn Er war nahe anderthalb Jahre nicht mehr in Judäa 
nd Serufalem geweſen. — „Run fpracdhen die einen: Er ift gut! 
ındere erwieberten: Nein, Er verführt nur dad Volk; doch redete 
Heß niemand Öffentlich von Ihm aus Furcht vor den Juden.“ 

„Um die Mitte des Feſtes aber (den 18. Thisri ober 
4. September) flieg Sefus in den Tempel binauf und 
ehrte. Da verwunderten fi) die Juden und fagten: wie verſteht 
yenn biefer die Schrift, da Er doch fein Gelehrter iR? Jeſus aber 
prach: Meine Lehre ift nicht von diefer Welt, fondern deſſen, der 
nich gefendet hat. Wer feinen Willen thun will, der wird erfahren, 
b diefe Lehre aus Gott fey, oder ob Ich aus mir felber rede. Wer 
von fich felber redet, fucht feine eigene Ehre; wer aber die Ehre 
defien fucht, der mich gefandt hat, der ift wahrhaftig, und es ift 
fein Unrecht in ihm. Hat eudy nicht Moſes dad Geſetz gegeben, 

Sepp, Leben Sefu. 11. 4 


mb doch Hält niemand von euch bad Befeg? *) Warum trachtet 
ihr mich ſonſt zu tödten?“ 
Das Volk erwiederte und ſprach: Du haft den Teufel: wer 


fucht didy denn zu tödten?“ — Anderthalb Jahre waren bereits vor 


fiber, feitvem der Heiland jenen Gihtfranfen am Teiche 
Bethesda geheilt hatte; aber nody war jene Handlung in fo fri⸗ 
ſchem Andenken, daß ed Damals noch die einzige Anklage gegen Ihn 
bildete, Er wolle den Eabbath herunterwürdigen: von den moͤrderi⸗ 
fchen Anfchlägen der Pharifäer wider Ihn wußte aber im VWolle 
eigentlich noch niemand. 

„Darum erwiederte Jeſus, und fprady zu ihnen: Ein einziges 
Werk habe Ich gethan, und darüber feyb ihr fo erboſt. Mofes hat 
euch die Befchneidung gegeben — nicht als wäre fie von Moſes, von 
den Patriarchen ift fie! — und doch beichneidet ihr den Menfchen am 
Sabbath? Wenn man nun einen Menjchen am Sabbathe befchneiben 


1) Wäre ed nicht Johannes, der uns diefe Reden Jeſu geordnet überliefert, 
fo würden wir dieje Außerung auf den 23. Thisri oder den Tag Simchath 
Thora beziehen, wo die Sektion Deuteron. XXXIII, 4. Legem, prae- 





cepit nobis Moses etc. traf. Es war indeß am Hüttenfefte, wo nad '; 


Mofis Borfhrift Deuter. XXXI, 10. die Öefegesverlefung 


vor der ganzen Berfammlung Gfraeld in jedem fiebenten Jahre neuer ' 


dings ftatt fand. Dieß mar auch im Borjahre, 780 u. c., welches (nah 
Joſephus gleih dem Jahre der Thronbefteigung des Herodes 717 u. c.) 
ein Sabbathjahr war, der Hall geweſen, und eine ofenbare Grinnerung 
daran iR die häufige Hinweiſung auf das Geſetz im den derzeitigen Re 
den Chriſti und den Erwiederungen der Pharifier nad Joh. VII, 19. 
23. 49. 51. Gene Geſammtverleſung begriff übrigens nur das Deutero- 

nomium, und jegt begnügen fidy die Juden mit dem Schluſſe des ſelben. 
Aber die ſektionsweiſe Leſung des ganzen Pentateuches, welcher 
nach der Angabe des Talmud (Hieros. Schabbath cap. 16. 6. 1. tr. 
Soferim 16, 10.) in 175 Parafhen oder Wochenabſchnitte getheilt war, 
begann ebenfalls vom Hüttenfeke an, und nahm in Yaliftine einen 
Zeitraum von vierthalb Jahren in Anſpruch, vollendete ſich fo 
nad) zweimal während einer Jahrwoche — alfo wurde während dei 
Lehrwandels Ehrifli genau der ganze Inhalt der fünf Bi: 
her der Thora, und, mit Ausnahme der Hagiographen, der ganıt 
alttetamentlide Geſetzebkaänon in den Synagogen vorge: 
tragen, und Er konnte die Juden ſtets darauf verweifen: 
„Hat euch nicht Moſes das Geſetz gegeben?" (Bei. Zum die gottes 

dienſtl. Vorträge der Juden ©. 3.) 





nf, ohne daß das Geſetz Moſis dadurch übertreten wirb: was zür- 
t ihr alfo über mich, daß Ich den ganzen Menfchen am Sabbathe 
fund made? Richtet nicht nad) dem Scheine, fondern richtet ein 
rechte® Gericht.“ 

„Circumeisio pellit Sabbatum‘‘ galt fogar als fanonifche Regel 
i den Juden; nur eines Proſelyten wegen follte der Sabbath; nicht 
rch die Befchneidung gebrochen werben 2); fonft hatte fie feinen 
nkand. 

„Einige aus Jeruſalem aber (die an Ort und Stelle von 
m Borhaben der Pharifäer fchon beſſer unterrichtet waren): fpras 
m: Iſt ed nicht der, den fie umzubringen trachten, und fieh! Gr 
vet frei, ohne daß fie Ihm etwas fagen? Haben denn unfere Vor⸗ 
ber wirflidy anerfannt, dag Er Chriſtus jey? Doch wir: wifien, 
ber diefer HF Wenn aber Chriſtus kömmt, wird niemand 
iffen, woher Er ſey?“ — Die Juden glaubten nehmlich zum 
heil: wie Meldyifeded und Elia6 3), Aggai und Malachias, 
ne Vorbilder, fo werde auch der Meifiad ohne Vater, ohne Mutter und 
ne Gefchlechtöregifter ſeyn (Hebr. VII, 3.), darum hatten Jeſu fchon 
e Razarener und fpäter die zu Kapharnaum zum Vorwurfe gemacht, daß 
nen ja fein Bater und feine Mutter und Berwandten befannt wären. 


3) Bereschith rabba fol. 9, 1. Jacob Naboriensis docuit sic in Tsur: 
Licet circumcidere filium foeminae alienigenae Sabbato. Audivit 
haec RB. Haggai, et misit ad eum, dieens: Veni et vapula, de- 
eumbe et ego docebo! Si veniat ad te ethnicus, et dicat tibi« 
ego vellem fieri tibi Judaeus; ita ut circumcidendus sit die Sab- 
bati aut die expiationis, num ejus gratia prefanant istos dies? 
Monne non profanant Sabbatum et diem expiationis, nisi ob filium 
Israelitiesae solum? Tanchuma p. 244, 1. Circumcisio, quae est 
in uno ex 248 membris hominis, pellit Sabbatum, quanto magis 
totam corpus hominis? 

3) Beracoth fol. Ge, 1. Rod Hieronymus fhreibt: Quidam putant, et 
Malachiam et Aggeum fuisse angelos, et ob jussionem Dei assumsisse 
kumana corpora. @ine weitere, dem entfpredende Volksmeinung fich 
BR. Bechai fol. 68, 2. Redemtor se manifestabit et postea ‚ocoultabit. 
Ita factum in redemtione ex Aegypto: Moses se illis manifestavit, 
et iterum se occultavit. Hoc est, quod Babbini dixerunt ad Exod. 
V,30. Ita redemtio futura in multis redemtioni ex Aegypto similie 
erit. Sehir haschirim rabba 3, 9. Caprea apparst et occultatur: 
sic redemtor primus apparuit et occultatus fuit, et iterum apparuit. 
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„Da rief Jeſus im Tempel, lehrte und fprach: So kennet ihr 
wich denn, und wiſſet, woher Ich bin! Ich bin nicht von mir ſelbſt 
gefommen, fondern der. Wahrbaftige iſt's, der mich gefandt hat, den 
ihr nicht fennet. Ich aber fenne Ihn, denn Ich bin von Ihm, und 
Er hat mich gefanbt.“ 

Bm ſuchten fie Ihn zu ergreifen; doch legte nie 
mand Hand an Ihn, denn feine Stunde war noch nidt 
gefommen. Bom Bolfe aber glaubten viele an Ihn, und 
ſprachen: Wenn Chriftus Fäme, könnte Er wohl mehr 
Werke thun, als diefer? Da nun die Pharifäer hörten, . 
daß das Volk dieß heimlih von Ihm rede, ſandten fie und bie 
Hohenpriefer ihre Diener ab, fidy feiner zu verfichern.” _ 

Sie wollten Ihn nicht augenblicklich hinrichten; denn nach Ein 
gang der Feſtzeit und an Sabbathen war es nicht thımlich, jemanden 
gerichtlich am Leben zu ftrafen: wohl aber durfte man fich der Ber 
brecher und Unruheftifter bemächtigen, weil fonft feiner mehr feines 
Lebens. ſicher geweſen wäre. Darum dachten fie feiner, wie fpäter 
des Petrus (Acta XII, 4.). vorerft nur gefänglich habhaft zu werben. 

„Jeſus aber fprady zu ihnen: Nur nody eine Kleine Zeit bin ' 
Ich bei euch; dann gehe Ich zu dem, der mich geſandt hat. Danı 
werbet Ihr mich fuchen, aber nicht finden; denn dahin, wo Ich bin, 
könnet ihr nicht kommen.” 

„Run redeten die Juden unter einander: wo will Er denn hingehen, 
daß wir Shn nicht finden folten? Will Er etwa gar unter die 
Heiden in Die Zerſtreuung gehen #), und den Griechen pre; 
digen? Was iſt das für eine Rede, daß Er fpricht: Ihr werdet mich fu- 
chen, aber nicht finden; und dahin, wo Ich bin, Fönnt ihr nicht gelangen” : 
Die Juden betrachteten ſich nehmlich mit Recht als das Centralvolk, 
die Goim aber ald die peripherifchen, die in den Zerſtreuungskreis 
der Offenbarungsſonne fielen, welche in ihrer Mitte aufgehen ſolite! — 
„Am achten oder legten Lage des Heftes” — nämlich 





Sie sedemtor posterior revelabitur eis, atque iterum ab eis abs- 
condetur, et in fine triginta quinque dierum revelabitur iterum, 
et deseendere faciet Manna. 

. 46) Unfere deutſche (kathol. wie luther.) Bibel lieh: „Unter die ‚gerfireuten 
Heiden gehen!" Dieß iſt ganz falſch, und es fol vielmehr heigens Unter 
bie zerfireuten Juden geben, d. h. unter die Zuden, welche zerſtreut, 
oder in der Diaſpora unter den Heiden leben. 


den 22. Thieri — „welcher der feierlihfte war, trat Jeſus 
auf, rief laut, und fprah: Wer da dürftet, der komme zu 
mir und trinke! Wer an mich glaubt, aus deffen Leibe 
werden, wie die Schrift fagt, Ströme ded lebendigen Wafs 
ſers fließen. Dieß fagte Er aber von dem Geifte, den diejenigen 
empfangen follten, die an Ihn glauben; denn noch war ber Geiſt 
nicht mitgetheilt, weil Jeſus noch nicht verherrlichet war.“ — 

Die Rabbinen ſtellten ſich die Frage 5), wie denn Abra⸗ 
ham das Geſetz gelernt Habe? und ertheilten zur Antwort: 
ſeine beiden Nieren (die auch bei den geweihten OHpferthieren 
bedeutſam erſcheinen) ſeien ſtröͤmend, und dadurch dad Ges 
ſetz ihm geläufig geworden — indem es nehmlich mehr auf 
die Natur der Zeugung ſich gründete. Darauf beruht hier die Rede⸗ 
weiſe Chriſti, deren tiefen Sinn die heilige Thereſia erfaßte, denn 
fie vergleicht in ihren Schriften den Menſchen, welcher gewöhnlich 
bete, mit einem, der da nach Bedürfniß Wafler fchöpfe; wer aber 

in die höheren Zuftände des chriftlichen Lebens eingetreten, dem fei 
, als fprudle es fort und fort in feinem Innern. 

Die alte, jonijche Religionsphilofophie in der Schule des Tha⸗ 
les ſetzt den Urſprung aller Dinge in das Waſſer, das in ſeiner 
allbelebenden und bewegenden Kraft als das hauptfſächlichſte Zeus 
gungs⸗ und Nahrungsmittel erjcheint. Chriftus hebt hier die Ähn⸗ 
lichfeit des Geiftes mit dem Waſſer hervor: der Geift, der urbeginns 
in der Schöpfung, darauf in der Fluth, und neuerdings bei der Taufe 
am Jordan über den Waflern fchwebte, der heilige Geift, der mit 
dem Vater und dem Sohne ſich vereiniget, er ift e8, ber. die Rege⸗ 
neration und Erleuchtung in allen wirkt, die fich hinwieder mit Ehrifto 
vereinigen. Seiner Mittheilung verfichert, werden fie nicht fprgen, 
was fie predigen, nicht wie fie reden und fich vertheidigen, noch was 
fie eſſen follen, denn es wird ihnen alled mitgetheilt werben. -- 

Im alten Tempel war feine Duelle lebendigen Wafs 
fers, fondern e8 mußte alles aus Siloa gefchöpft, und fofort zur 
Reinigung gebraudjt werden. Chriftus, der Gottgefandte, aber ers 
flärt fich felbft für den Tempel des neuen Bundes, aus welchem 


5) Tanchuma fol. 17, 1. Unde Abrahamus didieit legem? Dixit 
R. Simon ben Jochai: bini renes ejus tanquam binac lagenae aqua- 
rum factae sunt, ex quibus lex promanarvit, s. d. Ps..XV], 4. 


Stroͤme lebendigen Waſſers zum Herzen jedes Gläubigen quellen, 
jenem Durftenden zur Erquidung. Den Ausdrud erwedte in Ihm 
zuvoörderſt der Anblid des Bolfes, das ſich am großen Tage des 
Hüttenfeftes im Tempelhof eben mit Waflerfchöpfen erlufigte: denn 
der Herr Enüpfte gerne den Leitfaden feiner Rede an die nächſwor⸗ 
liegenden Gegenftände, an beliebte Bilder des Morgenlandes, wie 
Gärten und Waſſer, um dann ſtufenweiſe zur höchſten Wahrheit 
ewporzufleigen. 

An den fieben Tagen des Feſtes, fo lange man in den Hätten 
wohnte, wurde das große Halleluja zum Danke für Die wunder⸗ 
baren göttlichen Yührungen des ifraelitifchen Volkes und für feine 
Befreiung gefungen. 6) Am erfien Tage wurden breisehn, am zwei⸗ 
ten zwölf, und fo in abfeigender Zahl, am fiebenten fieben, im Gans 
zen alfo fiebenzig Rinder, dazu täglich vierzehn Lämmer, nad) dem 
Rituale zur Sühne der flebenzig Nationen der Erde gefchlachtet. 7) 

Am achten Tage oder zum Schluffe der Yeflzeit wurde nur 
ein einziger Stier und fieben Lämmer, aber von einem eigens burdh 
das 2008 hiezu erwählten Priefler geopfert. Die ganze Woche hin⸗ 
durch warb mit Palmen⸗, Myrtbens und Weidenzweigen, nebft der 
Brut des Mufafeigenbaumes 8), dem fogenannten Paradiesapfel, zum 
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6) Siphra fol. 188, 4. Septem diebus festi tabernaculorum mos cani- 
mus Hallel; verum festo Paschatis illud non canimus nisi die 
festo primo et nocte eum praecedente. Cur vero id ita fit? Besp. 
Quia de internecione et clade inimicorum non nimis gauden- 
dum est. 


Äühnlich, wie bei uns am Charfreitage befonders für die Bekehrung der 
Ungläubigen und Irrenden gebetet wird. Bammidbar rabba sect. 21. 
Ta comperis, o Deus, quod Israel in festo Tabernaculorum offert 
coram te septuaginta jurencos pro septuaginta nationibus. Dicunt 
ergo Israel: o domine aeterne, ecce nos offerimus pro .iia septua- 
ginta juvencos, unde congruum est, ut nos ament; ast illi, sicut 
dicitur, pro amore nostro nos oderunt. Dicit ergo iis 8. B.: 
Nunc ergo oflerte, pro vobismet ipsis die octava. Lightfoote in 
Joh. VII, 37. 

8) Ethrog, welches gewöhnlih mit Eitronen überfegt wird. — Mischna 
Suoca (de tabernac.) cap. 3. hal. 9. Gemara Babyl. fol. 27, 2. 

: Meimon. in Sucea 0. 6u.7. Diefe Feſtgebraͤuchlichkeit if bei ums ganz 
anf den Palmfonniag übergegangen, und wie dann Die geweihlten Palmen 


Andenfen an die erfie Sünde unter Pfalmengefang um ben Altar 
gegangen — fchon die Eleinften Kinder wanbelten mit; bei den Res 
fponforien Halleluja wurden die Maien hoch erhoben, in's Kreuz 
gefchwungen, und mit Geräufcy gefchüttelt: am achten Tage das 
gegen erfolgte diefer Umzug allein fiebenmal. Das war auch ein 
ganz einziger Yeft- und Yreudentag, nur allein für das jüdiſche Volf 
beſtimmt, das fich an ihm in vereinter Menge im Tempel verſam⸗ 
melte, daher ed auch im Buche Levitifus XXI, 36. das Bers 
fammlungsfeft, der ganz herrliche und heilige Tag, von 
den Talmudiften aber der lebte große, oder der lehte gute 
und frößliche Tag, auch Hoschianarabba oder das große 
Doftanna, und Hag Azareth oder dad Beichlußfeft genannt ?) 
wird. Richt umfonft fagt alfo der Evangelift, daß die Dftave am 
feierlichen begangen wurde; denn das Azartha galt ald „Felt 
für ſich“. 

Alle acht Tage ging ein eigens dazu erwählter Prieſter nach 
dem Morgenopfer zu der Duelle Silva, fchöpfte in ein goldened Ges 
fäß drei Log Wafler, zog von da mit fehr großem Gepränge durd) 
das Waflertbor — wo auch Chriſtus feinen Palmeneinzug bielt: — 
wurde bier mit Trompetengefchmetter empfangen, und ging wieder 
wrüd in den Tempel, beftieg den Altar, und goß aus der goldenen 
Schaale dad Wafler in ein filberned Gefäß, das öftlidy ſtand, wäh, 
rend fich weſtlich ein filbernes Beden mit Wein befand: fchöpfte 
dann vom Waſſer in den Wein und vom Wein in das Waller zum 
Tranfopfer, und verrichtere jo feinen Dienft. 19), 
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das Jahr hindurch aufbehalten werden, ſo wurden damals die Lulabim 
oder obigen Gezweige, mit ſilbernen oder goldenen Fäden gebunden, von 
den Juden aufbewahrt, und bei Krankenbeſuchen, Kirchgängen u. f. w. 
mitgenommen. 

9) Jom tob und usyair nusoa heißt bei den “Tuben jeder Feiertag im Ge 
genfape zu den Werktagen, alfo audy der erfte und legte Tag fowohl der 
Hütten, ald ded Tempels und Ofterfeftes, weil fie als die eigentlichen Feſt⸗ 
fabbathe, wie noch bei den Jetztjuden, allein feierlich begangen wurden, 
und auch die Bolfsverfammlungen im Tempel an ihnen ftatt fanden; 
während die Zwiſchentage als halbe Feiertage: Moed katon oder die 
Heinen Fefte hießen. Vglch. Numeri XXIX, 35. I Sam. XXV, 8. Joh. 
VII, 37. XIX, 31. Matth. XXVIII, ı. 

10) Succa fol. 48, 1. Dies octava est festum per se ipsum eic. 


Während diefes „Wafferguffes* fang das verfammelte Bolt 
nach den Worten ded Propheten Sfaiad XI, 3.: „Mit Freuden 
werdet ihr Waffer ſchöpfen aus den Duellen des Heiles!“ 
Es follte fie danfbar erinnern an die wundervolle Waſſerſpendung 
während des Zuge durch die Wüſte; an die Segnungen Gottes durch 
den Regen; vor allem aber, wie der Talmud erflärt: an die 
Ausgießung des heiligen Geiftes in den meffianifchen 
Zeiten. Der „Weinguß“ bezog ſich auf die eben vollendete Weinleſe. 

Diefe Keftgebräuche fielen fogar den Heiden auf, und fie hielten 
es nach der Analogie der ihrigen für ein Bacchusfeſt. Go meldet 
Plutarch im Symposion 1. IV, 5., ed gebe auf die bacchifchen 
Myfterien, und vergleicht dann noch mehrere andere Feſte an ſolchen 
Ähnlichkeiten. Cine goldene Traube hing im Eingange des Tempels; 
die häufigen Weinlibationen, die allgemeinen Volkslätitien unter den 
Gefängen zum Ylötenfpiel und dem Badeltanze der Männer, dazu das 
Schwingen von Lulabim ftatt den Thyrfusftäben am Feſt der Tabers 
nafel, Tonnte leicht zu diefer VBorftellung führen. Die Sabbath: 
feier, welche ein üppigered Mahl mit ſich brachte, follte dem Gott 
Dionyfos Sabazios gelten; dann war ja noch das alte Nyfa 
im Lande, das Grab der Amme des Bacchus, auch das Grabmal 
Silen's, wie Pauſanias fchreibt, wozu vielleicht der Name der Stabt 
Schilo Anlaß gegeben. Wieder lag dann Samareia im Lande, wo 
nach der Mythe Ares feinem Sohne Asklepios ein Grabmal ſetzen ließ. 
Namen aber wie Laid und Aftarotd Carnaim, Habaprimmon, Aphefa 
und Amathus (wie die gleichnamige Venusſtadt auf Cypern) riefen 
ohnehin die Erinnerung an daß alte, Fananäifche Heidenthum und deffen 
Drgien noch immer in’d Leben. Endlich wie bei den Juden am neuns 
ten Sage oder der Simchath Thora die Gefegrollen herumgetragen wurs 
den, fo trugen die Matronen in Athen, Sparta, Eretria, Milet und ans 
beren Orten am Feſte der eleufinifchen Eeres Proferpina (Gesuopsen) 
zur Zeit der Herbfläquinoftien in feierlichen Aufzügen die Gefegbücher 
umber; Die Zelte jelbft aber erinnerten die Heiden an ihre Töchterhütten. 

Zwar wurden am genannten legten Tage Feine Hütten mehr ers 
richtet, aud) Teine Palmen» und Citronenzweige mehr auögeftellt, je 
doch das Hallel (Pf. CXII— CXVIIL.) gefungen, und das Waffer- 
ſchoͤpfen dauerte fort, wie es in den erften fieben Tagen begonnen 11) 


11) Schon am erften Tage des Heftes traf Die Lefung Zachar. XIV, 8. Et 
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te, wurbe aber am achten mit ganz befonderen Froͤhlichkeiten 
jangen, fo zwar, daß ed im Talmud Heißt: „Wer das 
afferfhöpfen nicht geſehen hat, bat nie eine Freude 
lebt.” Bei diefen überfließenden Libationen empfahl das Wolf die 
giebigleit bed Jahresregens unter dem Spiele der Flöten in geiftis 
n Liedern Gott an. Darum Heißt es in der Mifchna 72): 
;pende Waſſer am Wafferfefte, damit dir die Jahres- 
gen gefegnet werden.” — Ferner: „Wer an diefem Fefte 
erufalem nicht befucht, deffen Gut foll ohne Regen 
eiben.” „Man nennt den Drt das Haus des Waffer- 
zöpfens“, lehrt die Gemara: „aber fie ſchöpften da den 
iligen Geiſt.“ 73) 


erit in die illo, exibunt aquae vivae ex Jerusalem etc., auf welche 
Stelle fi der Herr hier bezieht Joh. VII, 38. 

3) Succa cap. 5. hal. 1. cap. 4. hal. 9. 10. Rosch haschana fol. 16, 1. 
Quare dicit lex: libate aquam in festo tabernaculorum? Dicit 
Sanctus Bencdictus: Libate coram me aquam in festo tabernacu- 
lorum, ut benedicantur vobis pluviae anni. — Bereschith rabba 
fol. 70, 1. Midrasch Ruth sect. 2. fol. 40, 2. in Ruth II, 9. — 
Succa fol. 53, 1. R. Levi dicit: quare vocatur locus haustionis 
(Beth Schoaba)? Quia hauriunt inde Spiritum sanctum. Gloſſe: 
In Tbalmude Hieros. exponitur, quod inde hauriunt Spiritum 
sanctum. Nam insidet homini divinus afflatus per laetitiam. Weis 
tere Gloſſe: Tibia cecinit in auctionem laetitiae. Cf. I Sam. VII, 6. 
Zadar. XIII, 1. 

3) Das Waſſer repräfentirt hier alfo die Zeuertaufe in den mefllanifchen 
Zeiten. Aus dem Umftande, dag Jeremias Tod in der Schrift nicht 
gemeldet wird, hielt fih das Alterthum zu dem Schluſſe beredhtigt, er 
fey gar nicht geftorben, wie dieß von Henoch, Melchiſedeck und Moſes 
oder Elias galt. Darum werde er wieder fommen, und den Sfraeliten 
dad heilige Feuer des Altars wiederbringen, welches nad) der Ausfage 
der Rabbinen im zweiten Tempel fi nicht befand, fondern vom Prophe: 
ten in einer Grube im Thale Zofaphat verborgen worden war, und hier 
zu Baffer fi verwandelt hatte. Ein merkmwürdiger Beleg hiezu 
iR, was Viktorinus Petavienfis gegen Ende des dritten Jahrhunderts in 
feiner Erflärung der Apokalypſe bei der Erwähnung des Propheten, wel: 
dyer mit dem Elias zugleich erfcheinen folle, (Bibl. Patr. T. III. p. 418.) 
ſchreibt: Multi putant, eum Elizaeum esse, aut Moysen: sed utri- 
que mortui sunt. Hieremiae autem mors non invenitur, quare 
omnes veteres nöstri tradiderunt, illum esse Hieremiam. 
Ebenfo heißt es in einem lat. Gedichte gegen Warcion, welches unter 


Diefe eben anlommende Proceffion des Briefters 
mit dem heiligen Waffer erwedte alfo im Heilande den obigen 
Ausruf, und Er nahm dad Wort, und fprach, um das Bol zu ſich 
einzuladen: „Wer ba dürftet, der fomme zu mirl“ indem Er 
fi für die Duelle des Heild erklärte, von dem Iſaias geweiſſagt, 
und für den wandelnden Yelfen, wie der Apoſtel fagt, der die Kins 
der Iſraels Durch die Wüfe begleitete, und ihnen Waſſer ſpendete. 
„Biele nun vom Bolfe, welche diefe feine Rede hörten, fprachen: 
Das ift wahrhaftig der Propbet! Andere fagten: Er if 
Chriſtus! Dagegen verfehten wieder andere: Sollte denn Chris 
Rus aus Galiläg kommen?“ 

„Einige von ihnen wollten Ihn ergreifen, aber niemand degte 
Hand an Ihn. Jetzt kehrten aud die Schergen zu den 
Hohenprieftern und Pharifäern zuräd; [denn die Saddu⸗ 
cäer hielten es nicht mit dem Waflerfchöpfen 19)]; und da diefe zu 
ihnen fprachen: warum habt ihr Ihn nicht mitgebracht ? antworteten 
Die Diener des Berichtes: So hat noch nie ein Menſch ge- 
redet, wie diefer Mann! Da fuhren die Pharifäer fie an: 
Seyd ihr denn auch verführt? Glaubt doch Feiner von den Bor 
Rehern oder von den Pharifäern an Ihn; bloß das Volk, das nichts 
vom Gefege verfteht, ift unverbefierlich.” 15) — So fuchten fie dies 
felben bei ihrer fchwachen Seite zu faffen, und ihnen ſchmeichelnd 
in den Sinn zu legen, als ob fie über das gemeine Volk erhaben 
wären; denn für nichts find die brutalen Schergen der Juſtiz fo 
empfaͤnglich, ald für den Glauben, daß fie auch mit zu den richter- 
lien Beamten gehören. 

Tertullian’d Werken befindlich ift, aber wahrfcheinfich denfelben Biktorin 

zum Berfaffer hat (1. III. p. 802.): 

Sanctus Hieremias, quem gentibus esse prophetam 
Aeterna virtus jussit .... 
Nulla morte viram constat, neque caede peremtum. 
Bol. Abſchn. II. S. 102., dann ©. 274. not. 2. und den Nachtrag 
u. 

14) — fol. 48, 1. Tempore quodam Sadducaeus libavit super pe- 
des suos, et totus coetus impetiit euın citreis suis. Isto die fra- 
etum est cornu unum altaris. ©lofie: Sadducaei aulem non ap- 
probant libationem aquac. 

15) Exwxeraparoi sicı, maledicti sunt: fie unterliegen dem Fluche, nehm: 
lich der ausgefprodgenen Berbannung. Joh. VIL 11-63. VI, 1. 


„Da redete Rifodemus, der nämlicdye, welcher ded Nachts zu 
hm kam, und einer von jenen war, ihnen zu: Verdammt denn 
mfer Gefeh jemand, ebe man ihn felbft verhört, und unterfucht, was 
re gethan hat? Doch fie erwiederten ihm, und fprachen: Alſo bift 
m auch ein ®aliläer? 76) Forſche einmal in der Schrift, und bu 
pirft fehen, daß fein Brophet aus Galiläa aufftehe.” — So hin⸗ 
ertrieb Nikodemus bei feinem mächtigen Anſehen dießmal durch ein 
ühnes Hervortreten noch die öffentlichen Anfchläge der Pharifder 
jegen den Herrn, deſſen bloß geheimer Schüler er bisher gewefen 
vor. War er zuvor, wie Euflides unter Verkleidung in den Hör- 
aal des Sokrates fchlidy, im Gewande der Racht zu Jeſu gekom⸗ 
nen: fo fcheute er jeht das Licht des Tages nicht mehr, und ließ 
ih durdy alle bevorftehenden Verfolgungen nicht abhalten, fich al® 
einen Jünger kundzugeben. 

„Und nun ging jeder wieder in fein Haus“ — denn 
mit diefem Tage hatte das Feſt der Laubhütten ein Ende. „Jeſus 
aber begab fich auf den Olberg hinaus.” Da zu diefer Feſt⸗ 
jeit eine Unzahl Fremder in Serufalem verfammelt war, und au 
fein @inheimifcher fein Haus betreten durfte, mochten wohl viele 
auffer der Mauern im Bereiche eines Sabbathmeges ihre Zelte aufs 
gefchlagen haben, oder auch auf dem Diberge übernachten: nur die 
erſte Feſtrnacht mußten alle in der Stadt bleiben. 17) 
Am achten Tage aber nad) dem Abendopfer ging man zuerft wieder 
in die Häufer. Rur für den Erlöfer gab es kein Obdach in foldher 
Gefahr! Er übernachtete fortwährend unter freiem Himmel. 

Der Olberg, ein Gipfel des Gebirges Juda, erhob fich eine 
halbe Stunde von Serufalem, majeftätifch mit Citronen, Granaten, 
Felgen und Palmbäumen umfränzt, aus der Ebene Cedron. Bon 
feiner Höhe aus überfieht man Serujalem und Hebron, und weitm- 
16) Dieß war demnad der erfte Name für die Anhänger Ehrifti. 

17) &loffe zu Pesachin fol. 95, 2. Mane convertens te redibis ad ten- 
toria tua (Deuteron. XVI, 7.): Nocte festi prima pernoctandum 
erat intra Hierosolymam: exinde licitum erat commorari extra 
moenia, ast intra terminos Sabbaticos. Illud ergo, quod dicitur: 
„Ibis ad tentoria tua“ hoc vult: ibis ad tentoria tua quae extra 
moenia Hierosolymae, at nequaquam in domum tuam. — Pesachin 
fol. 95, 2. Gloſſe und Piske Tosaphoth in Sanhedrin art. 34.: Post 
juge sacrificium vespertinum concesserunt Patres Synedrii domum. 


gebreitet die Lanbfchaft gegen Süden und gegen Norden. Zur Zeit 
des zweiten Tempels ftand zwifchen dem lberg und dem Bach Ge 
dron das Dlivenwälbchen Gethfemane mit dem Fleinen Dorfe Beth⸗ 
phage. Dort auf dem Berge Fnieete der Herr in der Stille der Nadt 
im Gebete,. da Er, fo zu fagen, beftändig in den Hütten lebte, und 
nicht hatte, wo Er fein Haupt hinlegen mochte! 


XVIL Napitel. 
Die Ehebredberinm. 


„Frühmorgens aber fam Er wieder in den Tempel, und alles 
Bolf Fam zu Ihm: Er feßte fih und lehrte. Da führten die 
Schriftgelehrten und Pharifäer ein Weib Ihm vor, das 
fie im Ehebrudy ertappt hatten, ftellten ed in die Mitte, und 
fprahen zu Ihm: Meifter! Dieß Weib ift fo eben auf frifcher That 
im Chebruch ergriffen worden. Run hat und Mofes im Gefſehe 
befohlen, foldhe zu fteinigen; was fagft du dazu? Dieß fprachen 
fie nur, um Ihn zu verfuchen, und Ihn anklagen zu fünnen.“ — 

Es galt beinahe zur Fanonifchen Negel, in fchiwierigen Ge⸗ 
jegeöfragen bei ausgezeichneten Rabbinen fi) Raths zu erholen: ums 
ter diefem VBorwande fommen fie nun auch zu dem Herrn. Sie dad 
ten: Er gebt mit Sündern um, und buldet jene Magdalena in feiner 
Geſellſchaft: darum wird Er wohl auch dieß Weib freifprechen wol 
Ien, Er, der ohnehin alle Ordnung umfehrt, die Hohen demüthiget 
und die Niederen aus dem Staube zieht. Nun war aber eben heute 
der 23. Thisri (29. September), der Tag der Geſetzesfreude 
oder dad Thorafeſt, fo genannt, weil an diefem Tage die Lektion 
vom vorigen Sabbathe vollendet wurde: — um fo mehr aljo mußten 
fie fih fcheinbar für Mofes und das Gefeg ereifern, und durch ihren 
Zelotismud die Fraktion der Schammaianen beurfunden, wel: 
cher fie fiher angehörten. Zwar erwarteten ihrer viele nady ihrer 
eigenen Lebenspraris in den Tagen des Meſſias fogar die Gemein: 
fhaft der Frauen *): aber bier galt ed, einmal eine formale 


1) Conf. Midrasch Tillim fol. 49, 3. Tempore futuro, diebus Messiae, 
quando Schcchina erit inter cos, tum mulieres non erunt pro- 
hibitae. 


flage wider Ihn zu finden, und fo flellen fie Ihm die verfängliche 
age, ob eö ihnen vielleicht gelänge, aus feinen Worten eine Auf- 
nung wider Moſes herauszubringen. Nach der Strenge ded Ges 
ed wurde eine Berlobte in dem angeregten Kalle gefleiniget; 
w fie eine Priefterstocdhter, verbrannt, eine Ehefrau aber 
yangen. 2) Die hier Angeklagte ſcheint ſich alfo im 
rautftande befunden zu haben. 

Jeſus aber büdte fich, und fchrieb mit dem Finger 
ıf Die Erde. Als fie nun fortfuhren, in Ihn zu dringen, richtete 
fich auf, und fprah: Wer unter euch ohne Sünde if, 
r werfe den erfien Stein auf jie. Und Er büdte fich wies 
r und fchrieb auf die Erde. Da fie dieß hörten, fchlichen fie, in 
rem Gewiflen beftraft, einer nach dem andern fi) hinaus, von den 
teften angefangen bis zu den Jüngften, und ließen Sefus allein 
id das Weib, das in der Mitte fiand. Jeſus aber richtete fich 
f, und da Er niemand fah, als das Weib allein, fprady Er zu 
r: Weib! wo find deine Ankläger? Hat dich niemand verbammt? 
ie antwortete: Niemand, Herr! Da fprach Jeſus zu ihr: So will 
ich Ich dich nicht vervammen. Geh’ bin, fündige aber nicht 
ehr!" 

Das Weib in ihren Sünden war ein Bild des fitt- 
hen Zuſtandes im ijraelitifhen Bolfe! Drei Ehebre- 
‚erinnen begegnen wir alfo im Leben Chrifti: einer 
jaliläerin, einer Samariterin, und endlich einer Zü- 
in: und eine jede von ihnen ſteht als Repräfentantin 
‚red Stammlanded da. Jene Fam aud eigenem Antrieb der 
eue zum Herrn, der Samariterin mußte Er dad Gewiſſen rühren, 


23) Deuteron. XXII, 24. Levitic. XX, 10. — Babyl. Sanhedrin cap. 7. 
hal. 4. u. cap. 11. hal. 1. fol. 51, 2: Omnis mors, cujus est men- 
tio in Lege simpliciter, non alia cst, quam strangulatio. Verum 
filia Israelitae, si adultera, cum nupta strangulanda, cum despon- 
sata tantum, lapidanda. Filia Sacerdotis si adultera, cum nupta, 
lapidanda, cum desponsata tantum, comburenda. fol. 52, 1. Di- 
cit R. Eliezer ben Zadok: Erat aliquando cum comburerent 
filiam sacerdotis, quae fuerat scortata, circumcinctam fasciculis 
surculorum. At responsum est: non erat Synedrium tum tempo- 
ris peritum sati. — Dicit Rablı Joseph: Constitit illud Syne- 
drium de Sadducaeis. — Valch. unten Kap. XXVI. not. 2. 


und fie ging in ſich; an der hier Vorgefährten aber übte Er gleich- 
fam auf fymbolifche Weife dad Gottesurtheil. Wenn näm- 
tidy eine Yrau des Ehebruches begücdhtigt warb, wurde fie vor den 
Briefter geführt: diefer nahm im Vorhofe der Frauen vom 
Staub des Tempelpflafters, fchrieb zuerft die Verwänfdsungen 
über diefe Sünde in ein Bud, gab dann das mit dem Staub vers 
mijchte Sluchwafler der Beklagten zu trinken, und wiederholte daranf 
noch einmal die Beſchwoͤrung oder die Verfluchung. Das nehmliche 
thut bier in demfelben Vorhofe der göttlihe Heiland, indem Er den 
Fluch in den Staub ſchrieb. War nun die Borgeführte wirklich 
ſchuldig, jo follten ihre Lippen nach dem Tranfe erblaflen, ihre Aus 
gen anfchwellen, ihr Leib ſchwären und ihre Hüfte verfaulenz ja zur 
felben Stunde mit ihr auch ihr Buhle dahinfterben, wie weiter auch 
immer entfernt war. Doch verfprah man fih vom Fluch⸗ 
waffer diefe Wirkung nicht, wenn ihr rehtmäßiger Ge⸗ 
mahl auch nur einmal einer folden Sünde fi ſchuldig 
gemacht hatte, wegen der fie beftraft werden follte 9 
Darum ftraft der Herr ihre Ankläger, wie fie die Wirkungen bes 
©ottesurtheild erwarten und ihren Tod fordern Fönnten, da fie doch 
felber diejed Verbrechens in ihrem Gewiffen ſich fchuldig wüßten ? 
Darım nennt Er fie ein ehebrecherifches Befchlecht. +) Das war 
aber wieder charafteriftifh von der Zeit des Meffias, 
daß die Schule fih der Unzucht Hingab. Es ging zugleich 
wie eine Weiffagung unter den Juden: wenn das einträte, müffe ber 
Meſſias in Bälde fommen. 5) 








3) Numer. V. Maimon. in Sota cap. 2. Potatis aquis amaris si rea 
sit foemina, pallescunt vultus ejus oculique protuberant etc. Pel. 
lunt ergo eam ex Atrio mulierum. Tumetque venter primo et 
dein putrescit femur, atque ipsa moritur. Eadem hora, qua illa 
moritur, moritur et adulter, cujus causa potata est, ubicunque 
ille est, invadentibus tum pariter tumore ventris et putredine fe- 
moris. Hoc autem fit, si maritus nunquam coierit coitu illicito. 
Bammidbar rabba fol. 233, 2. Non potant suspectam nisi in re 
dubia. fol. 235. Si vos sectamini scoriationem, aquae amarae 
non explorant uxores vestras. — Lightfoote in Joh. VIII, 6. 


4) Matth. XTL, 39. XVI, 4 Warf. VIII, 38. 


5) Schabbat fol. 118, 1. ©lofie: Saeculo isto, quo veniet filius Da- 
vidis, erit aceusatio diseipulorum Sapientium. Schir haschirim 
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Sie hatten das Weib auch nicht geradezu auf der 
‚bat ertappt, wie fie fagten, doch waren fie nahe daran: fonft 
ätte Jeſus nicht fo mit ihr verfahren; denn nur wo noch ein Zwei⸗ 
el moͤglich blieb, wurde die Ylucheintränfung vorgenommen. Schrieb 
ir aber nicht den Fluch in den Eand, was that Er denn? Er that 
ur dergleichen, und wendete dad Geflcht von ihnen ab, um ihnen 
sit Der vorgezogenen, gleichgiltigen Sandbefchäftigung feine ganze 
Beringfhägung zu erfennen zu geben, etwa nach dem Ariome: Still⸗ 
chweigen gelte dem Weifen ftatt einer Antwort! 6) Oder Er ſchrieb 
de Bbarifäer, d.h. ihren Ramen, in den Staub, zum 
jeichen ihrer eigenen Berwerflichfeit, nach den Worten des Seres 
sias. 7) Oder Er fchrieb diefe ihre Sünde in den Sand, daß 
te fich entfernten zu ihrer großen Beſchämung. Nein! Er fchrieb 
verft: „Du ſiehſt den Splitter im Auge Deines Bruders“ 
— und fuhr das zweitemal mit der Antiftrophe fort: „den Balfen 
n deinem Auge fiehft du nicht.“ Vielmehr, Er fchrieb, was 
Er zugleich auch fprah: „Wer von euch ohne Sünde ift, 
verfe den erften Stein auf fie“ oder hebr.: 

‚NND NION my om nano NND 


Dieß ift nach menfchlichem Miffen das einzige, was Jeſus ges 
hrieben, als die Phariſäer mit der heimtüdifchen Verſuchung, feis 
neöwegs aber zum Echiedögerichte, fragend Ihn angingen, in der 
Hoffnung, Er werde fich in feiner Antwort entweder mit dem Leben 
oder mit dem kanoniſchen Buchftaben in Widerfpruch verſetzen, nicht 
anders, als, wie fie fpäter das Problem über die Eheſcheidung Ihm 


rabba fol. 15, 2. u. Sanbedrin fol. 97, 1. R. Juda dixit: ea gene- 
ratione, qua filius Davidis venit, domus conventus (Academia) 
erit pro scortis, Galilaea vastabitur, Gaulon excidetur, et incolac 
terrae (Gloſſe: Synedrium) circumvagabuntur ab urbe in urbem, 
et misericordiam non assequentur, sapientia scribarum foctida 
erit, et qui peccare timent, spernentur, eruntque facies genera- 
tionis istius, sicut facies canum, et deficiet veritas. 


6 


u 


Plutarch. de vitios. pud. p. 532. 779 way 0 usv Evguxidns pmoi 
ol; 6opois axöxgıcıv eivaı. Go referirt audy Alian h. v. XIV, 19. 
von einem Philojophen, daß er, flatt auf eine ihm vorgelegte Frage zu 
antworten: in pariete scripsisse. 


7) XVIl, ı3. XXII, 29. 30. 
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zu löien aufgaben, ober mit der politiichen Frage Ihm nahten: ob 
es erlaubt fey, dem Kaiſer einen Zins zu geben? — Sprach Er für 
die Steinigung, fo fihrieen fie Zetter über feine graufame Härte, wie 
Er eine alte Borfchrift, die nicht einmal in der Thora beſtimmt fidh 
finde, und durch die Übung der Zeitgenoffen ſchon fattfam auffer 
Wirfung gefegt war, wieder bervorziehen wolle! und fie Tonnten 
durch ihren Lärm, daß, wenn feine Sache durchdringe, (Er jene blu⸗ 
tige Strafe zur Tagesregel machen werde, leicht dad ganze demora⸗ 
lifirte. Bott wider Ihn aufbegen. Sprach Er aber für die Milde: 
fo ftellten fie fid) auf die Eeite der Tugenphaftigfeit, äuſſerten ſich 
empört über feine Geſetzesverläugnung und feine Begünftigung des 
allgemeinen Sittenververbniffes; und der Vorwand zur Anklage vor 
dem Synedrium war gefunden. — Seht aber zogen fie fich, fürde 
tend, Er möchte ihnen nody mehr fagen, und noch mehr ihr Inneres 
aufdeden, voll Beftürzung ſchnell zurüd — glüdlicher jedenfalls, als 
die beiden Ankläger der Sufanna. 

Eben im Zeitalter Jeſu hörte wegen ber überhandnehmenden 
Ehebrüche auch das Bitterwafler überhaupt auf, gegen die Frauen 
angewendet zu werden; die Vorſchrift des Geſetzes wurde ignorirt, 
und bald nach diefem Vorgange durch Rabban Jochanan ben 
Zachai's Betrieb 8), den wir bereit Fennen und noch näher im 
Berhältmiffe zu Jeſu kennen lernen werden, gänzlich abgeſchafft. 
Über die damals herrfchende Sittenlofigfeit in der alten 
Synagoge felbft, der auch Jeſus bier den Vorwurf macht, Iefen 
wir ganz erftannlihe Dinge im Talmud. ?) War ed fo weit 


8) Sota fol. 47, 1. 2. Pesikta sotarta fol. 78, 2. 3. Ex quo multi- 
plicati sunt adulteri, cessarunt aquae amarae, et Rabban Jocha- 
nan ben Zaccai ipsas abrogavit. — Maimon. in Sota cap. 3. Eı 
quo multiplicati sunt adulteri palam sub templo secundo, dissol- 
vit Synedrium explorationem adulterae per aquas amaras, super 
hoe quod scribitur nixi: „Non visitabo super filias vestras, cum 
fuerint fornicatae, nec super sponsas vestras, cum adulteria com- 
miserint.‘* 


—R 


Gittin fol. 34, 2. R. Ase duas habuit uxores, unam in Judaea et 
alteram in Galilaca, et duo nomina, unum in Judaea, alterum in 
Galilaea; et repudiavit uxores suas, non autem sunt repudiatae, 
nisi repudiaverit uxorem in Judaea nomine suo, quod habuit in 
Judaea, et eo, quod habuit in Galilaea; et uxorem in Galilaeca 
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ckommen, dann mußte eine Umkehr ſich begeben, fey es num eine 
tgeneratorifche, oder eine gänzlich Deftruftorifche. Sene 
‚Hendete ſich im Religiöfen durch Ehriftus, dieſe durch die 
and der Römer. 

Die nun find Die auffallendſten inneren gefhicht- 
hen Gründe, die für die evangelifche Achtbeit diefes 
urch alle Jahrhunderte vielbeftrittenen Kapitels von 
er Ehebrecherin ſprechen — während die evangelifchen Geg⸗ 
er dieſen Abjdynitt ſchon ganz beſtimmt für apofıyphifch erkannt, 
ab dem Johannes abgefprochen,. oder daraus felbft gegen die Ächt⸗ 
it bed ganzen Evangeliums argumentirt haben! — Die Handlung 
ng vor im Atrium der Srauen, wo die Hallen gegen die Tem⸗ 
elthore zuführten. | 

Die Ehebrecherin hatte fich entfernt; und war durch den götts 
hen Ernſt, gepaast mit der Milde, wie Jeſus gegen fie verfuhr, 
ef erfchüttert von ihrem Falle aufgeftanden. Sept aber. hielt der 
wiland auf die gegebene Beranlaffung hin eine Eittenpredigt vor dem 
rjammelten Bolfe im Tempel, „und fpradh: Richtet nicht, da» 
it auch ihr nicht gerichtet werdet! Verdammet nicht, fo 
erdet auch ihr nidyt verdammt werden. Vergebet, fo wirb auch 
ıch vergeben werden. Denn merfet wohl, was ihr böret: gerade 
), wie ihr andere richtet, werdet auch ihr gerichtet werden ; und 
it dem nämlichen Maße, womit ihr meflet, wird euch wieder zu⸗ 
idigemefien werden. Warum ſiehſt Du gerade den Splitter 
a Auge deines Bruders, des Balkens in deinem eige» 
en Auge aber wirft du nicht gewahr? Oder wie magfl bu 
ı deinem Bruder fagen: Halt fill, Bruder! idy will dir den Splitter 


itidem utroque nomine. Babyl. Joma fol. 18, 2 Cum Rabh iret 
ad Darsisam (Gl. quo frequenter ivit), publico praeconio edixit: 
quaenam mihi erit in diem. Rabb Nachman cum iret ad Sacnezib, 
publico praeconio edixit: quaenam erit mihi in diem? (Gloſſe: An- 
non est aliqua mulier, quae mihi uxor erit, dum in hoc loco com- 
moror.) — Hieros. Beracoth fol. 12, 3. Rabban Simeon oblecta- 
batur, formosas mulieres aspicere, uti conspecta earum venustate 
ad Deum laudandum moveretur (?). — Ein anderer berühmter Rabbi 
fand fein Bergnügen daran, Frauen in dem Zuſtande zu belaufen, wie 
David Lie Bethſabe fah! u. ij. wm. — Die bradıte ihon der Epifu- 
raismus der Zeit, der alle Büter in dieſer Welt fuchte, mit fi. 
Sepp, Leben Jefu. 11. 5 
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and dem Auge ziehen! und fieh, du Haft doch ſelbſt einen Balken in 
deinem Auge, fiehft ihn aber nicht? SHeuchler! zieh du zuvor den 
Balken aus deinem: eigenen Auge; dann magft Du zufehen, wie bu 
den Splitter aus dem Auge deines Bruders herausbringft.” 29) 
Dieb und noch vieled andere der Art fprach der Herr heute uns 
verfänglicy in Bezug auf die Frage des Tage; aber der wunder 
lichfte Mißverfland hat feine Rede zu vielfachen Widerſpruche and 
gebentet, wie kaum eine andere: einestheild in moralifcher Rüdkficht, 
daß Er nady der hier au6gefprochenen Abfolution der Sünderin freien 
Lauf gelaffen habe? was doch ebenfo wenig der Fall ift, als bei ber 
ebenfo vielfach deßhalb angefochtenen kirchlichen. Beicht — anderſeits 
in politifcher Beziehung, indem namentlih Johannes Huß ans 
ber Antwort des Herrn den Schluß ziehen wollte: nur wer ganz ohne 
Sünde fey, möge ein Gericht üben; gegen einen fehligen Oberen 
aber höre aller Gehorfam auf, und man dürfe einem ſolchen Fürſten 
ohne weiter abfagen, ja ihn todtfchlagen, fobald er fünbhaftem 
Wandel ſich Hingegeben hätte! Aber Sefus hatte bei dem jepigen 
Inftande der Menſchen keineswegs gefordert, Daß nur wer ohne 
Sünde fey, Kläger feyn, oder Richters und: Königeamt verſehen 
bärfe; fondern nur, daß, wer diefelbe Schuld, vielleicht noch Arger 
als fein Rächfter auf dem Gewiſſen babe, doch nie und nimmer be 
rechtigt fen, den anderen deßhalb anzuflagen! Die Kläger Batten 
aber in diefem Kalle nach einer zum Theil ganz löblichen Einrichtung 
bet den Juden, das vom Richter gefällte Urtheil der Steinigung auch 
noch felbft zu vollſtrecken: bier alfo: hätten fe ‚pielmehr bie. Seein 
auf ſich ſetn werfen fotten!“ | 
10) Joh. VIII, 2—ı1. Matth. VII, 1-5. ul. VI, 37. 41. 42. Marl. 
IV, 24. Conf. Sanhedrin fol. 18, 1. 10, 1. Dixit Risch, Lakisch: 
orna te ipsum, ct deinde orna alios. Rab. Bava Bathra fol. 15, 3 
‚ Kama 10, 2. Scriptum est (Ruth 1, 1.): ea generatione, qude ju- 
‘ dicavit judices suos, cum diceret quis Gudex) alicui: ejice festu- 
cam ex oculo tuo! respondit ille: ejice et tu trabem ex oculo tuo. 
Erachin fol. 16, 2. Dizit R. Tryphon: miror ego, an sit hac ae- 


tate, qui recipiat correctionem, quin, si dicat quis: e. f. e. 0. 
responsurus sit: e. t. e. o. t. 
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XVIIII. Kapitel. 
CEhriſtus das Licht der Welt, 


„Ein andermal — d. h. am nächſten Tage, den 24. Thiöri — 
redete Jeſus zu ihnen, und fprach: Ich bin das Licht der Welt! 
Ber mir nachfolgt, der wandelt nicht im Sinftern, fon» 
yern wird das Licht des Lebens haben. Da erwieberten die 
Bharijäer: Du zeugft ja von dir ſelbſt, alfo hat bein Zeugniß feine 
Diltigkeit.“ 

Jeſus antwortete, und ſprach: Wenn Ich auch mir ſelbſt zeuge, 
io iR mein Zeugniß doch wahr. Denn Ich weiß, woher Ich gekom⸗ 
nen bin, und wohin Ich gehe; ihr aber wiſſet beides nicht. Ihr 
ichtet nad) dem Fleiſche, Ich richte niemand. Und wenn Ich auch 
emand richte, fo if mein Gericht wahrhaftig; denn Ich ſtehe nicht 
Mein, fondern Ich, und der Bater, der mich geſandt hat. Es ſteht 
ıber in eurem Gefege gefchrieben: Das Zeugniß von zwei 
Menden ift wahr! Nun bin erftend Ich, der Ih von mir fels 
Jet zeuge, und der Vater, der mich geſandt hat, zeuget auch von mir. 
Da fprachen fie zu Ihm: Wo iſt denn dein Vater? Sefus aber 
intwortete: Ihr fennet weder mich, noch meinen Vater, Würbet ihr 
nich kennen, fo würdet ihr auch meinen Vater fennen.“ | 

Diefe Worte redete Jeſus in der Opferhalle, indem Er das 
elbſt im Tempel lehrte; und niemand ergriff Ihn, denn feine Stunde 
var noch nicht gefommen.” 7) 

Tem hohen Synedrium zu Ierufalem war bie Hut des Glau⸗ 
ben® und der mündlichen Überlieferung anvertraut. ‚Vor der 
Genehmigung einer Lehre fragte es fich bei den Juden, in weſſen 
Ramen fie vorgetragen werde; darum finden wir im Talmud feinen 
Ausfpruch ohne Anführung des Namens, auf deffen Auforiiät e er ruhe. 
Die jüdijchen Vollslehrer fprachen gleihfam nur im Wiederhalle der 
zroßen Meiſter ihrer Synagoge; und fo erklären bie Rabbinen: 
Ein unautorifirtes, d. h. nicht überliefertes Wort in der 
Rehre vergifte die Welt, feige zum Abgrunde nieder, 
bilde da einen Dualm und eine Dede, und werde Urſache, 


..— — — — — — 


1) Joh. VIII, 12—20. a 
58 
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das tauſend Bölfer gu Grunde gehen. Darum ſpricht der 
R. Simon ben Jochai, der Verfafler des. Sohar 2): „Ach bes 
fchwöre euch, daß aus eurem Munde nicht ausgehe ein Wort des 
Geſetzes, das ihr nicht verſtehet und gehört habt Cpflüdend) von 
einem, großen Baume, damit ihr nicht der Sünde ſchuldig werdet, 
viele Bölfer zu tödien.“ So galt bei den Juden älles nur 
kraft der Tradition; fo hatte ſelbſt Aaron nur nad dem 
Munde Mofie, des Mannes Gottes, geredet. Chriſtus aber 
hatte eine höhere Beglaubigung für ſich: Er war, wie feder Pro⸗ 
pbet, der unmittelbare Gefandte des himmlifhen Bas 
ters — aber aud) der Sendende zugleich. 

Das Bolf im allgemeinen wußte nicht, daß Jeſus in Beth: 
ichem geboren fey, wie es am vorigen Tage fich vernehmen Heß: 
und doch berichtigt der Herr dieſen ihren Irrtfum nicht! Warum an 
vers, als weil Er auch heute wieder nur auf feine hHimmlifche Geburt 
binweifen wollte: das Volk aber zwei Begriffe in der Regel nie zu 
faſſen verfteht. Alfo ift ed nicht Johannes der Evangelift, ber 
Ehriftum apotheofirt ; fondern während der Heiland in der erften 
Hälfte feines meffianifchen Wandels auſſerhalb Zudda, bis die Stunde 
fi) erfüllt Hätte, feine Würde zu promulgiren unterfagte, fo ift der 
Inhalt all feiner Reden während der Enphälfte nur 
eine Hinweifung darauf, daß Er vom Throne Gottes 
gefommen fey, und wieder dahin zurüdfehre. Fortwäh— 
rend unterfcheibet Er feine irdiſche Berfönlichkeit von feiner himm⸗ 
fifchen, feine menſchliche und feine göttlihe Natur. Jene 
muthet Er aus eigener Kraft nichts Wunderbare zu, und erwartet in 
Demuth von oben die Gewährung feiner Bitten; in biefer aber ik 
ed im Grunde fein Vater, der fortwährend in feinen Gotteöthaten 
für Ihn Zeugniß gibt. Nicht undeutlich beruft ſich der Menſchenſohn 
hier wiederholt auf das Zeugniß ſeines himmliſchen Vaters dort bei 
ſeiner meſſianiſchen Inauguration am Jordan, das alſo 
viele vernommen haben mußten. Ebenſo gibt Er feine Dop- 
peltiatur hier wieder redend Fund, indem Er immer von fi 
nur wie von ziveien fpricht,, und darum auch ſtets zweimal mit 
Amen oder Wahrlich betheuert. Ja, wenn nicht der menſchliche 
Verſtand ſo gar gebrechlich wäre, und in allen Moͤglichkeiten des 


2) I. p. 19. Sulzb. 


mthum® und der Abwege fidy verfuchte, möchte man es wirklich un. 
greiflih finden, daß es je in der Chriftenheit zu einer Härefie 
es Monophyfitismus fommen, und wie fie ſich erhalten 
mnte ! Ä | 


Der Samariterin am Brunnen gegenüber nennt ſich ber Heiland 
e wahrhafte Duelle, die in's ewige Leben fließt; und nach der 
Irodvermehrung erflärt Er fich für das wahrhaftige Himmelsbrod, 
aß man von feinem Fleifche effen, und fein Blut trinten müffe. 
jeftern iſt Er der eigentliche Lebensftrom, aus dem alle Därftenden, 
Ne Sterblichen fidy erquiden Fönnen; denn ed war vorzüglich der 
ag des Wafferguffes. Heute befennt Er fi) als das Licht der 
3elt: woran mochte Er heute das Bild feiner Rede Inüpfen ? 


Neben dem Gebrauche des Waflerjchöpfens war es am achten 
age zum Befchluffe fpeciel noch eine Beleuchtung im 
empel 3), deren Schimmer in der Weftftabt alle Vorhäufer, wo 


3) Babyl. Joma fol. 21, 2. In exitu diei ultimi festi Tabernaculorum 
omnes observarunt ascensum fumi. Si fumus inclinaret septen- 
trionem versus, pauperes gavisi sunt, at ditiores dolore sunt af- 
fecti, quia pluviae anni sequentis multae futurae erant, fructusque 
ecorrumpendi; si austrum versus inclinaret, pauperes contristati 
sunt, et ditiores laetati, nam tun pluviac anni futurae erant ra- 
riores, et fructus immarcidi, si orientem versus, omnes gavisi 
sunt; si Occasum versus, Omnes sunt contristati. Gloſſe: Hoc ob- 
servarunt die ultimo festi Tabernaculorum, quia die praecedente 
consignatum cst decretum judicii eorum de pluviis istius anni, 
sicut traditur: In festo Tabernaculorum judicatum est de iis quuad 
pluvias. — Succa fol. 51, 1. Mischna: Is qui non vidit gaudium 
domus haustus aquae, nullum unquam vidit gaudium. Postridie 
primi festi illius solennitatis descendebant in atrium mulierum et 
ordinabant ibi ordinem magnum. Candelabra aurea erant ibi, et 
quatuor simpula aurea in extreiitatibus eorum, et quatuor sca- 
lae erant singulis, et quatuor pueri e flore juventutis sacerdutalis, 
qui manibus tenebant Cados centum viginti Logorum olei, quus 
ipsi injiciebant ceuique simpulo. Ex veteramentis femoralium s»a- 
cerdotalium et ex balteis eorum abrumpebant particulas, ex qui. 
bus facerent ellschnia, eisque accendebant lucernas: neque ullum 
erat atrium Hierosolymis, quod non illuminabitur a Jumine do- 
mus haustus. 1Gltſſe: Quia candelabra crant alta quinyuaginta 
cubitis; mons autem domus Dei erat altus, us Idmen potuerit 
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die Laubhůtten augebracht waren, erhellte, waß die YeiklichEeit ver⸗ 
herilichte. Unter Pſalmenhymnen und Floͤtenſpiel, und unter ber 
reuſchenden Snftrumentalmufif der Leviten, welche auf den fünfzehn 
Stufen der großen Treppe, die aus dem Vorhofe der Juden -iws 
Atrium ber Frauen herniederführte +), mit Cythern und. Harfen und 
Eymbeln und Pofaunen den großen Cantus aufführten — - bes 
gaunen, zur Erhöhung der Feierlichkeiten die angeſehenſten und ehr, 
würdigen Männer einen Eunftreihen Badeltanz, in ben ſich 

zu milchen- felbft Greiſe und Religiofen fih zur Ehre anrechneten. 
Bor allem. war es dabei auf die Richtung des aufſteigenden 
Rauches abgeſehen, weil man aus dieſer Beobachtung die Ergiebig⸗ 
keit des folgenden Jahresregens prophezeihte. Die Phariſaͤer ind 
befondere thaten fi auf ihr Verſtehen ſolcher Witterungszeihen viel 
zu gut‘; vieß ſehen wir aus Jeſus ſcharfer Rüge gegen fie. 3) 

Das Feft war nun vorüber; aber, noch waren bie unge 
heuren, fünfzig Ellenmaße hohen, vergoldeten Cande—⸗ 
labern, womittels die Beleuchtung geſchah, in der Halle 
der Frauen aufgeſtellt, welche an das yalopvidmor ober 
die Säulenlaube der Opferkäſten ſtieß, wo Jeſus dieß— 
mal lehrte. Sie erinnerten alle Anweſenden an den Glanz ber 
vörhergegangenen Beleuchtung, und gaben hier wieder dem Heilande 





spargi ‘per totam urbem etc.) Sancti et viri operis subsiliebant 
ante eos lampadibus igneis, quos manibus suis tenebant, et dice- 
bant ante eos verba canticorum et hymnorum. Et Levitae citharis 
et nabliis et cymbalis et tubis et instrumentis musicis innumeris. 
super quindecim gradibus descendentibus ex atrio Israelitarum in 
atrium mulierum, respectu quindecim graduum, qui sunt in Psal- ' 
teris (a Psalmo CXX usque ad CXXXV.), stabant, et dicebant 
canticum. fol. 53, 1. Perhibent, Rabban Simeonem, filium Ga- 
malielis, cum gaudium in festivitate domus haustionis prodere 
vellet, accepisse octo faces ardentes, quarum dum unam in aörem 

spargebat, alteram delabentem excipiebat, ita ut una alteram non 
tangeret. — 

9 Zünfzehn Stufen ſiefen auch rings als Antritt um den Tempel ber. 
Evgl. de nativ. Mariae VI. Der Borbof Iſraels lag höher, als be 
Heidenhof , wieder eine Terrafe über jenen erhob ſich der Vorhof der 
Prieſter, und über alle ragte das Sanktuarium hinaus, 


6) Matth. XVI, 3. 
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u Gegenſtand zur Anrede an die Hand, worin Er fie alle auffor- 
rte, Ihm, als dem wahren Lichte der Melt, allein nachzufolgen. 
ich war die Sonne eben im Aufgange begriffen, und goß ihr helles 
cht in die Tempelvorhöfe, ald Jeſus fich die wahre Himmelsleuchte 
nannte. Doch was Er damit meine, konnten die Juden wohl vers 
ben; denn ed lehrten fie ihre. eigenen Meifter 6): „Licht ift der 
ahre Rame des Meſſias.“ Gott aber, der im unzugänglichen 
chte wohnt, war jetzt im Menſchenſohne ſichtbar geworden. — 


So können wir durch die Ordnung des ganzen johan⸗ 
riſchen Evangeliume im Berichterſtatter nirgends. den 
ugen- und Ohrenzeugen verfenuen. 


In den Tagen des Meffiad, heißt es. tm Buche Sohar L., öffs 
n fi} die Duellen der Sophia. . Dann werde die Dede von ber 
onne binweggenommen werden, deren unmittelbare Strahlen unfer 
uge jeht nicht zu tragen vermöchte, und wir der reinen, nicht bloß 
geleiteten Lichtquelle und erfreuen. Durch die. gefallenen Engel 
zr das Licht der Welt in Binfterniß verkehrt, und der oberſte Son» 
mpunkt der Menfchheit verrüdt: ‚aber durch Chriſtus, den neuen 
rient, wie Zacharias VI, 12. den Verheißenen nennt, wird der Aufs 
ng aus ber Höhe und wieder fidhtbar und zugänglich. 


6) Echa rabbatbi fol. 68, 4. BR. Biba Sangorius. dieit: Nehira i. e- 
lux est nomen Messiae, sicut dicitur: „Lux cum illo habitat.* 
Daniel II, 22. — Ebenſo Bereschith rabba fol. 3, 4. „Sit lux!« 
hoc est, quod dictum est Ps. XCVII. „Lux seminata et orta est 
justo.“ Dixit autem R. Abba: haec lux est regis Messiae, juxta 
illud Ps. XXXVI. „Quoniam tecum est fons vitae, et in lümine 

tœoo videbimus lumen“, h. e. lumen Messiae; quod ideo ait, quia 
vidit Deus s. b. Messiam et generationem ejus, servavitque euch 
sub throno gloriae suae. und 85, 2. RB. Samucl bar Nachmen ex- 
plicuit Jerem. XXIX, ı1. Judas occupatus erat, ut uxorem duce- 
ret, Deus autem s. b. ut crearet lucem regis Messiac, qui natus 
est ex Juda et Thamare. 


1 — 


XIX. Supiten . . . 


Chriſtus Gott von Ewigkeit. Der. gogos sr 
Johannes. R ’ 
Wieder ein andermal ſagte Jeſus zu ihnen: acht —* 
und ihr werdet mich ſuchen, und in euren Sünden ſterben. ww ch 
hingehe, dahin Könnet ihr nicht Fommen. Da fagten die Juden: "il 
@r ſich denn ſelbſt tödten, daß Er meint: wo: Ich hingehe, dahin 
Fönnet ihr nicht fommen? 7) Er aber fprach zu ihnen: Ihrſeib 
von unten ber, Ich aber Bin von oben herab. Ihr ſeyd von 
diefer Welt, Ich aber bin nicht von diefer Welt. Sich babe es euch 
fhon gejagt, daß ihr in euern Sünden fterben werdet; denn wenn 
ihr nicht glaubet, daß Ich Der bin, fo werdet ‚ihr in euren Sünden 
umlommen. Da fprachen fie zu Ihm: wer bit du denn? Zefus 
antwortete ihnen: was Ich euch anfangs fagte, der bin: Ich. Ich 
babe viel über euch zu reden und zu richten; aber der mid): geſaudt 
bat, if wahrhaftig, und was Ich von Ihm gehört habe, das rede 
Sch vor der Welt.“ 

„Sie verftanden aber nicht, dag Er Bott feinen Ba 
ter nannte. Daher fprady Jeſus zu ihnen: Wenn ihr den Men- 
fhenfohn werdet erhöht haben, dann werdet ihr erkennen, daß Ich es 
bin, und daß Ich nichts von mir felber thue, fondern dag Ich rede, 
wie mich der Vater gelehrt bat. Der mich gefandt bat, iſt mit mir. 
Der Bater läßt mich nicht allein; denn Ich thue immer, was Ihm 
wohlgefältig if.“ 

Da Er dieß redete, glaubten viele an Ihn. Jeſus 
ſprach alſo zu den Juden, die an Ihn glaubten: Wenn ihr bei mei⸗ 
nem Worte bleibet, ſo ſeyd ihr meine wahren Jünger. Ihr werdet 
De Wahrheit erfennen, und die Wahrheit wird euch frei machen. 
Sie erwiederten Ihm: Wir find Nahfommen Abrabam’s, 


1) Bereschith rabba 22, 22. „Vox sanguinum fratris tui clamantium 
ad me agerra.‘“ Sursum ascendere non poterat, quia nondum eo 
adscenderat anima, et infra non poterat stare, quia nondum ibi 
sepultus fucrat homo; et fuit sanguis ejus projectus super ligna 
et lapides. Auch Selbftmörder behielten demgemäß ald unbeerdigt nad 
der Meinung der Juden eine befondere Abgeſchiedenheit. 


Tr 
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id waren nie jemands Knechte. Wie ſprichſt du denn: Ihr 
It frei werden? Jeſus aber antwortete ihnen, und ſprach: Wahr⸗ 
h! wahrlih! Ich fage euch: Jeder, der Sünde thut, ift ein Knecht 
er Eünde. Ein Knecht bleibt nit immer im Haufe, aber 
rt Sohn bleibt ewig darin. Wenn end) alfo der Sohn frei 
ıcht, dann feyd ihr wahrhaftig frei.“ 

Damit hatte Er ihnen ihre baldige Bertreibung aus 
aläfina, und das ewige Eril angekündigt. 

Das nächſtbevorſtehende Heft der Tempelmeihe galt den Juden 
e Erinnerung ihrer wiebererlangten Freiheit vom Soche der Syrer. 
zaren fie unter Gottes fpezieller Führung aus der Knechrfchaft ber 
zypter in Freiheit gefebt worden, und hatten am Sinai ihren reis 
itöbrief, gleichfam die Magna Charta, von oben erhalten, wodurch 
: fi ald der Adel der Welt über die Nationen, wie der populus 
er die plebs erhoben: fo tauchten diefe Gedanken nach dem baby» 
nifchen Exil von neuem auf. Darum wenn es von dem Schreiben 
r Geſetestafeln heißt MAN, zaodoceıv, fo vokalifirten fie NN; 
teiheit, und machten dieß Wort zur Infchrift auf den maffabälfchen 
tünzen. Gebt nahte aljo dieß Sreiheitsfeft wieder, und mit ihm 
e Gcdächtnißfeier der Erhaltung des Glaubenslichtes und 
z eingetretenen Sühne des ganzen Volkes. Davon nahm 
hriſtus Anlaß, fchon in diefen Tagen von ber Laft ihrer neuen 
erfchuldung zu reden, die fie neuerdings zu Knechten machen würde, 
nd ihre geiftige Blindheit zu rügen, die zur Zeit in den vielen leib⸗ 
ch Erblindeten nur den förperlichen Ausdrud gefunden hatte. Bes 
nder& aber eifert Er hier wider den um fich greifenden Zelotism, 
omit fie die Befreiung vom Joche der Römer anftrebten, indeß fie, 
yeit entfernt, in Ihm ihren wahren Befreier zu erfennen, und von 
er Schlechtigfeit der Zeit ſich loszumachen, gerade Ihn vielmehr zu 
dien trachteten, bis fie alle mit ihren Sünden in dauernder Skla⸗ 
rei ihren Untergang fänden. 

Jeſus klagt fortwährend in diefen Tagen, daß die Juden Ihn 
ichten, nicht daß fie feine Wahrheit fuchten, denn darum wäre Er 
icht hinweggegangen, noch fie in ihren Eünden geftorben: fondern 
16 fie Ihn durch ihre unter dem Volke verborgene Spione und 
Jäfcher allenthalben zu fangen, ja zu meuchelmorden trachteten, 
enn nur dad Volk ſich dazu verſtanden, und feine Hand hilfreidy 
eboten hätte. Nur die Ihn umgebenden Volksſchaaren waren noch 
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fein Schirm wider dieſe ungeſetzliche Gewaltihat. Wenn alfo ber 
Herr hier. zum Volke fortfpricht, ohne daß fie Ihn. gu 
verfieben ſcheinen: fo. geht feine Rede zur Hälfte aa 
die, welche als die dienfteiferigen. Büttel der Mord» 
anfchläge der Hohenrathöglieder unter der Menge fid 
verftedt hielten, und nicht. in den Vordergrund ‚traten — um) 
biefe, von ihrem Gewiſſen verrathen, verftanden Ihn wohll 
Darum fuhr Er fort: „Ich weiß wohl, daß ihr Abrqhau's 
Nachkommen feyd, und doch ſachet ihr mich au tödten, weil 
mein Wort uicht in euch. haftet. Ich rede, was ich bei. meinem 
Bater gefehen habe, und ihr thut, was ihr bei eurem: Water gefehen 
habt! Da antworteten und fpradyen fie zu Ihm: Abraham if unfer 
Vater. Zefus erwiederte ihnen: Wäret ihr Abraham's Kinder, fo 
ihätet ihr auch. Ahraham's Werke. Nun aber ſuchet ihr mich zu 
töpten, mich, einen Mann, der euch Die Wahrheit fagte, bie Ich: van 
Bott gehört habe. Eolches hat Abraham nicht gethan. Ihr thut 
nach den: Werfen eures Vaters“ — nämlich Belial's! oder 
Sammael’d, der nach dem jüdiſchen Votfsglauben und 
den Fabbalififchen Entzifferungen ihrer Schriftgelehr- 
ten in ehebrederijcher Verbindung der Eva (Broferpina!) 
genaht, und fie mit feinem Saamen verunreinigt hatte, 
fo daß ſie den Kain geboren, von dem alle Nachfolger 
bes Böfen, Samariter und Goim ffammen, während fie 
fihb als die einzig wahren Nachkommen Udam’s, ale 
Seth’8 und Abrahbam’d Kinder betradteten. Natürlich 
fühlten fie fidy aber ſchon vermöge ihrer höheren Abkunft für frei, 
während die Heiden als Ahriman’s Brut gefnechtet und gebunden zu 
werben verdienten. Iu dieſem Sinue nennen die Juden nody in 
ihren fpäteften Echriften Jefum eine Kainsgeburt, einen Satans 
fohn; während Lukas III, 38. den Adam nad) derſelben Vorſtellung 
Gotted Sohn nennt. Schon dem Täufer waren fie übrigens in 
demfelben hochfahrenden Tone begegnet; aber auch Johannes hatte 
fie für unwürbig erklärt, für Abraham's Kinder zu gelten. 2) Wenn 





3) Matt. III, 9. Vglch. Kidduschin in Deuter. XIV, 2. Quamdiu 
vos geritis ut filios, vocabimini filli; quando autem vos non geri- 
tis ut filios, non voocabimini tales. Semeoca epist. 44. Omnes bi 
majores tui sunt, si to illis dignum gesseris. Röm. IV, ı2. Gl. 
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er Jeſus ihnen jetzt ihren Vorwurf zurückgibt, und von ihren Wer⸗ 
ı fie auf ihren Stammvater zurückſchließen beißt, fühlten fte ſich 
sch die Anfpielung gleich beleidigt. 

„Darum fprachen fie zu Ihm: wir find nicht unehelidh ge— 
‚ren; jondern haben Einen Vater, Gott. Jeſus entgegnete ihnen: 
are Bott euer Vater, fo würdet ihr mich lieben; dem Sch bin 
‚ögegangen und gefommen von Gott. Nicht von mir jelbft bin Ich 
tommen , fondern Er bat mich geſandt. Warum fennet ihr aber 
sine Sprache nicht, als weil ihr wider meine Rede verftodt feyd. 
dr feydb aus dem Teufel (Kain’d Ausgeburt); der iſt euer 
ater, und nach eured Baterd Luft wollet ihr hun. Dieſer war 
ı Menfchenmörder von Anbeginn, und in der Wahrheit ift 

nicht beftanden; denn es ift feine Wahrheit in ibm. Wenn er 

igen rebet, fo redet er aus feinem Gigenthume, denn er ift ein 
igner, ja der Vater der Lüge, (und ihr glaubet ihm!) Wenn aber 
h die Wahrheit fage, fo glaubet ihr mir nicht. Doch: wer aus 
ich Eann mich einer Sünde bezüchtigen?” — So konnte 
it Adam’s Fall fein Menfch ſprechen! — „Wenn Sch euch 
ın Die Wahrheit fage, warum fchenfet ihr mir feinen Glauben ? 
3er aus Bott ift, der hört Gottes Worte; ihr aber hö— 
:t fie nicht, darum, weil ihr nicht aus Gott ſeyd.“ 

In der Epradye der DOrientalen heißt jedes geiftige Verbältnig, 
de Beziehung von Urfache und Wirkung metaphoriich eine Zeugung. 
3er eined andern Lehre, Natur und Eingebung folgt, macht ihn 
durch zu feinem Vater, und wird darum I, fein Sohn 3) ges 
nt. So lefen wir von den Kindern der Propheten, und 33 
Söhme*, heißen die Schüler der Phariſäer, wie audy bei den Ma⸗ 
ern und Griechen die Jünger der Weiſen. Nach der Berführung 
sch den gefallenen Lichtengel im Paradies ijt alfv eine doppelte 
ohnſchaft gegeben; deßhalb hören wir fchon im Buche der Schös 
ung von den Söhnen Gottes oder den Kindern des Neiches, 
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II, 7. — Jalkuth Rubeni fol. 10, 4. in Genes. I, 27. Quivis homo 
habet imaginem Dei, si non Dei certe Sammaeliss Deus pri- 
mus est Deus verus at Deus secundus est Saımnmael. 
Bald. Eiſenm. Entd. Zudenth. s. v. Era u. Sammael u. unten Kap. XX. 

3) Bold. Sefenius Thesaurus s. v. 73. Matth. XIII, 38. Philem. 10. 
Religio (cf. intel-ligo) heißt eben fih auf unfere erſte Abkunft zu» 
rückbeſinnen. 


and von dem Gefäjlechte der Menfchen, ven Kindern bes Böfen 
oder Erzengten ded Satans, wie hier der Erlöfer fpricht, wofür chen 
ihr eigenes Erzeugniß, die Sünde, Zeugniß gebe. Weil aber alle, 
die diefer Snechifchaft entgehen, für das Himmelreich wieder⸗ 
geboten werben, fo fchreibt Paulus: er habe den entlaufenen 
Eflaven Oneſimus in feinen Banden erzeugt, d. b. durch Die Lehre 
von Chriſtus zur Sohnfchaft Gottes zurädgeführt, und über das 
urfprüngliche Verhältnig aufgeklärt.  Eo nennt auch Petrns ben 
Markus feirien Sohn, weil ‘er ihn durch dad Wort der Lehre, durch 
den Glauben an das göttlihe Wort ald deſſen anderer: Vater oder 
Bathe in die uranfängliche Beziehung des Menfchen zu Gott gebracht 
hatte. Chriſtus aber, ver Sohn Gottes, hat alle Menfchen‘ umb 
Die ganze Natur, die durch den Riß, welcher in Folge des Sünden» 
falles die Schöpfung und ihren Urheber entzweite, in die Nacht des 
Todes verfunfen war, durch fein Wort und Werf, durch den neuen 
Bund wieder Bott zugefehrt, und durch feine Religion das wer 
fprüngliche Verhältniß unſerer Kindſchaft Gottes wieder hergeſtellt. 
Doch bier ift es, wo Johannes, der Sonnenabler, fein Auge über 
biefe fichtbare Schöpfung hinaus zu dem Urfprung aller Dinge lenkt, 
und uns in das Sunerfte der Gottheit zurüdverfeßt-, :indem er in 
bimmlifcher Begeifterung nach den Borträgen des Gottesſohnes in 
dieſen Tagen alſo ſein Evangelium beginnt: 

„Im Anfange war das Wort und das Wort war bei 
Gott, und Gott war das Wort.“ Dieſer Satz ſteht den An⸗ 
fangsworten der Geneſis parallel, wo e8 heißt: „Im Anfange 
fhuf Gott Himmel und Erde“ Im Anfang, d. i. in feinem 
eigenen Princip, im innerften göttlichen Weſen, wie im Principe ber 
Zeiten oder von Ewigkeit war das Wort, und zwar bei Gott, aus 
drüdend die Zweihelt des göttlichen Principe, welches ift Bott, gleich⸗ 
wefentlich mit dem Worte. Mas dort in der Sichtbarkeit als Him⸗ 
mel und Erde fich gegenüberfteht, wird hier in höchfter Tranfcendenz 
durch Gott und das Wort ausgedrüdt. Das gottwefentliche Wort, 
gleich dem Himmel, hat in der Welt oder auf Erden fich mantfeftirt, 
und der Beift, der die Wäffer der zeitlichen Schöpfung überſchwebt 
und belebt, verbindet auch die beiden göttlichen Perfonen als dritte, 

. «In Ihm if alles gefchaffen.“ Der Logos. ift alfo das 
Princip der Welt; der göttliche Gedanfe, der von Ewigkeit: perfön- 
li) in Gott lebt, und im Worte aus dem Innerſten der Gottheit 


eroorgebt, hat ald fchaffende Macht im Anfange der Zeiten und der 
Yinge alle Creatur ald äußeres Zeugniß von Gott gefchaffen, und 
06 Gewordene zum Ungewordenen in Verhältniß gefebt. 

„In Ihn ift das Leben:“ nicht iR Er das Leben audfchließ- 
ich und allein, fondern Er eint in fidy auch die anderen Eigenfchaf- 
en der Gottheit; aber die Welt lebt durch Ihn, und alle Gefchöpfe 
nd durch das Wort belebt. Das Wort, in fich lebend und Leben 
ebend nad) aufien, iſt aber zugleich „bas Licht der Menfchen.* 
der Schöpfer ift der Urquell alles Lebens und Lichte, das unges 
haftene Wort aber Liht vom Lichte, und weil in fich ſelbſt 
:uchtend ftrablt es fein Licht aucdy in das Innere des Menfchen, um 
hm eine Leuchte zu werden und die Finfterniffe zu zerfireuen. Aber 
ie e8 im Buche der Schöpfung beißt: „Gott fpradh: es werde 
icht, und ed ward Licht, und Er fchied das Licht von 
er Kinfterniß, und nannte das Licht Tag, und die Finſterniß 
tadt* — fo Hier in geiftiger Beziehung: „und ed war das 
sabrhafte Licht, weldhes alle Menſchen erleuchtet, die 
n dieſe Welt fommen. Und das Licht leuchtete in den 
sinfternijfen, aber die Kinfterniffe Haben es nicht bes 
riffen“ Die Finſterniß mit ihren Kindern ift dad Heidenthum, 
a8 fich dem höheren Lichte entzogen, die Wahrheit getrübt, und ſich 
a vollen Gegenfag mit dem Princip der Höhe geftellt, fo daß dieß 
hm verfchlojien blieb, und eine vollfommene Schiebniß zwiſchen Licht 
nd Finſterniß eingetreten war. Darum fteht gefchrieben: „Er war 
n der Welt, die jein Werk ik, und fie hat Ihn nicht er» 
annt.” Er war das verhüllte Princip, das im Judenthume wie 
m Heidenthume waltete von Anfang der Tage; Er war ber vers 
chloſſene Eherub oder die göttlihe Sphinr, das Räthſel vom Urs 
prunge, das erft in der Yülle der Zeiten in den vier Bildern der 
Soangeliten ſich löſen ſollte. Aber auch das Volk, das Er zu fels 
em eigenen erwählt, ja zum Sohne Gottes berufen hatte, erkannte 
zhn nicht: „Er fam in fein Eigenthum, und die Seinen 
rahmen Ihn nicht auf;“ ja fie erklären Ihn hier ſelbſt für einen 
Sohn der Finſterniß und des böfen, nächtlichen Principes, und 
toßen Ihn hinaus. Zu der geiſtigen Verblendung Fömmt alfo nun 
ich die Verſtockung des Willens, die offenbare Rebellion gegen ben 
jebornen Herrin und Gebieter, und nun tritt wie in der Geneſis die 
Scheidung ein zwifchen ven Wäffern ober der Hefte und Denen 
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unter der Feſte, in dem Sinne nehmlich, wie die Juden fagen *): 
Moſes fey von den oberen Gewäflern : geweien, darum hätten Die 
unteren ihm nichts anzuhaben vermocht; in dem Sinne, wie der Hei⸗ 
land in diefen Tagen alle zu feinem LebensSbrunnen eimladet. : 

„Der Logos aber ift Fleifch geworden, nicht aus dem 
Blute der Zeugung, noch. aus der Concupiscenz des Fleiſches und 
dem Willen des Mannes, fondern aus Gott geberen;* und wie Er 
felbft nicht auf dem natürlichen Wege unter und Leben und Wohs 
rung genommen, fo will Er auch das höhere. Leben nidyt an bie Leib 
liche Abkunft und Kortpflanzung knüpfen, fondern allen, bie Ihn im 
ihrem Inneren aufgenommen und „an feinen Ramen glauben, gibt 
Er Macht, Kinder Gottes zu werden; und Er verleiht ihnen Gnade 
und Wahrheit,” Kraft und höheres Leben, wodurch fie fi Ih af 
miliren. Er if die Sonne der Gerechtigkeit, die am Himmel auf 
Hegangen, und wie bei dem Aufgehen der erften Echöpfungsjonme 
die ganze Erde fi) begrünte, und in den mannigfaltigen Pflanzen 
und Blüthen Gott ihr erfted Dpfer darbrachte: fo will auch Er bie 
ganze Schöpfimg zu Gott zurüdführen, und am jüngften Tage wird 
Er durdy feine Engel als Schnitter die reifen Garben in bie Scheu⸗ 
nen des hünmlifchen Reiches bringen. Wer aber durch jene höhere 
Zeugung Ihm angehören, und „der Herrlichkeit, bie ber Bingeborne 
vom Anbeginne beim Water hatte,” und wie fie dort zuerſt am Jor⸗ 
dan ſich manifefirte, theilhaftig werden will, wird „durch Den 
®lauben aus Gott geboren,” und mit dem Belenntniffe des 
Dreieinigen durch den Mund des geiftigen Pathen bei der Tanfe in 
die Gemeinfehaft der Kinder Gottes aufgenommen. „Oott hat zwar 
niemand je gefehen, als jein eingeborner Sohn, der im Schsoße bed 
Vaters ift, und und dieß mitgetheilt hat, und aus feiner Fülle haben 
wir alle empfangen Gnade über Gnade: Wer aber die Werfe. des 
Sohnes thut, wird die Wahrbeit feiner Sehve fühlen, und ſciae herr 
Geburt. vor der Wehe bezeugen. — — 

So ſteht die Inkarnation ber enefis, bie „weite 
Shöhfung der erften gegenüber. 

„Johannes hatte von diefem Lichte Zeugniß gegeben,“ und Sefn 
Werke beurkundeten fortwährend feine Abkunft von oben — „voch 


ie ——— — ———— — — — 
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mtworteten bie Juden und ſprachen zu Ihm: Sagen wir nicht 
nit Recht, daß du ein Samariter biſt, und den Teufel 
vafl.* Du bi ein Guthäer, fagen fie, und willſt Zeugniß ablegen: 
ein Cuthäer kann gar fein Zenge ſeyn“ — heißt es noch 
vörtlidh im Talmud. 5) Du willſt Bott zum Zeugen nehmen; bie 
Euthäer haben aber gar feinen Bott, und du mit deinem Widerfpruche 
iR uns ein Euthäer! 

„Ssefus antwortete: Ich habe feinen Teufel, fondern Sch ehre 
neinen Bater; ihr aber entehret mich. Doch Ich fuche nicht meine 
Ehre; es ift fchon einer, der fie fucht und Gericht hält. Wahrlich! 
vahrlich! Ich fage euh: wenn jemand mein Wort hält, fo 
vird er den Tod nicht fehen in Ewigkeit. Jehtt fprachen bie 
Juden zu Ihm: Run wiffen wird doch, daß du den Teufel hafl. 
Abraham ift geftorben, die Propheten find geftorben, und du fprichft: 
wer mein Wort hält, wird den Tod in Emigfeit nicht koſten. Biſt 
va mehr, ald unfer Vater Abraham, der doch geftorben ift (und feis 
vem Volke den Tod nicht erfparen konnte)? Mehr als die Prophes 
en, die auch geftorben find? Was machſt du aus dir felbft 2“ 

„Jeſus antwortete: Wenn Ich mich felbft ehren würde, fo wäre 
meine Ehre eitel. Aber mein Vater ift e8, der mich ehret, von dem 
br faget, Er ſey euer Bott. Alles iſt mir von meinem Vater über« 
eben, und niemand Tennt den Sohn, als der Vater; fo fennt audy 
niemand den Vater, als der Sohn, und wem ed der Sohn offenbaren 
mil. Wer an den Sohn glaubt, der bat das ewige Leben, uud hat 
das Zeugniß Gottes in ſich. Wer aber dem Sohne nicht. glaubt, der 
wird das Leben nicht fehen, fondern der Zorn Gottes bleibt über 
ibm. Er macht Gott zum Lügner, weil er dem Zeugniffe nicht glaubt, 
das Gott von feinem Sohne gezeugt hat. Doc) ihr kennet Ihn nicht; 
Ich aber. leune Ihn; und wenn Ich ſagen würde, daß Ich Ihn 
nicht fenne, fo wäre Ich ein Lügner, wie ihr. Aber Ich kenne Ihu, 
und. halte fein Wort. Abraham, euer Bater, frohlodte, daß er meis 
nen Tag ſehen follte: er fah ihn, und freute fich.” 

„Da fprachen die Zuden zu Ihm: Was? du biſt noch nicht 
fünfzig Jahre alt, und willſt den Abraham geſehen 
haben? Jeſus erwiederte ihnen: Wahrlich! wahrlich! Ich fage 
euch: ehe Abraham war, bin Ih 


5) Jevammoth fol. 47. 


Diele Stelle. hat die Ausleger der früheren Zeit zu mancherlei 
Eonpderbarfeiten verleitet. So folgerte Clemens von Alerandrien 
hieraus gegen die gnoftifche Sekte der Dofeten, welche behaupteten, 
Chriſtus habe feinen Leib mit vom Himmel berabgenommen, im Ge 
gentheile: Er fey vielmehr miſchoͤn von Geftalt geweien, da Er mit 
dreißig Jahren. jchon einem Fünfziger geglichen, wofür ibm auch noch 
die Schilderung des feiner Herrlidyfeit entfleiveten und für uns leis 
benden Erlöfers bei Iſaias LIII. jprechen follte.- Dagegen wollte ber 
Kirchenvater .Jreuäus (1. II. o. 39.) u. a. willen, Ghriftus fey 
wirklich an fünfzig Jahre alt geworden, und damals im Alter zwi⸗ 
ſchen viersig und fünfzig gefanden, da die Juden jo zu Ihm fprachen. 
Aber, um auch:unfererjeitö eine Sonvderbarfeit herzuichreiben; ſo, ſcheint 
in. dieſer Äußerung nichts weiter zu liegen, als das uralte, noch, bis 
anf uuſere Tage gangbare Sprichwort, das erſt mit vierzig 
Sahren im Manne den Berftand eintreten läßt. Gilt doch 
zur mehreren Beftättigung diefer paradoren Erflärung dad Sprich⸗ 
wort: 220 DOYIIE , „mit vierzig ber Verſtand“ unter den Juden 


noch bis auf den heutigen Tag — wie denn auch in der Wirklichkeit 
das erfte Jahrzwanzig die Zeit des Gedächtniffes und des Lers 
nens, das zweite die Jahre der praftifhen Erfahrung, das 
dritte das Alter der Weisheit oder des gereiften Verftandes 
iſt — ein Stufengang, wornach auch die Schule in ihrem natur 
gemäßen Plane vom gedächtnigmäßigen Erlernen zur freien 
Übung bis zum endlichen Selbſtdenken fortgeht. Und richtig 
left die Verfion des Chryſoſtomus 6): Quadraginta annos non- 
dum habes. 

Fünfzig Jahre war bas Alter eines ausgedienten Xeviten, 
das Alter eines vollfommenen Mannes. 7) Wer vor dem 
fünfzigften Jahre fterbe, glaubten die Juden, fey nicht zu feinen- Jah⸗ 
ren gekommen, und müſſe ſeine Lebenszeit gleichſam gewaltſam ſich 
abgefärzt haben. Vierzig Jahre aber verlangten fie laut talmu⸗ 
difcher Urkunde von einem, der auf Weiöheit Anſpruch machte ®), 
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6) Homil. 24. in c. 8, Joh. 
7) Numer. IV, 3. 39. 47. VOL, 2. 


8) Avoda sara fol. 10, 2. Ad quodnam vero aetatis momentum er- 
spectandum est, antequam vir doctus alios docere possit? Reep. 


d andere ‚lehren. wollte, . Überhaupt iR bie Zahl vierzig. ben Zu 
a, Griechen. und Römern. und noch ben. Morgenlägbern eine... 9 
inde Zahl, bie ihnen, wie uns, als Periode eines..geieh- 
w Alters. galt, und darum. ald Lebengahſchnitt in der 
eſchichte der Altväter, 3. 9. des. Moſis, häufig wiederlehrt. 
nm bier. eben angegebenen Ginn beflättige auch der Koran, weuu 
der dritten Sure mit Rücſſicht auf. unfere Stelle. der. Eugel.zu 
Yarien ſpricht: „Er, deſſen Name Meſſias, Jeſus des Sohn Mas 
i heißt, wird auch in der Wiege. mit; den Menſchen reden, wie 
ver, der dreißig bis einundfünfjig Jahre alt.,i.“ — und Surg: Y.4 
friunere dich, wie ich Dich. durch ben heiligen Geiſt gefärkt, Habe, 
4 du mit ‚den ‚Leuten. in der Wiege tedetef, gleichwie ein Rerſch 
a. dreißig bis einundfänfzig, Jahren.“ 
Die Juden wollten alſo ſagen: m. bak., och nich, 206. "volle 
Itex eines. Mannes ‚erreicht, du biſt noch wicht über .Die.Jahre eine 
viten hinaus, und willſt und doch belehten, pen Abraham gefehen 
haben? Grit fplte die. fehlende Autorität. der. Katheder und 
t Machtſpruch der „quverbeflerlichen. alten Eculpepaysr ; jeßt pie 
r der Borwand: Er hey. noch zů ‚Jung! die, Eompeteng, ‚de4. ns 
erfünder& per, Gotteeweicheit uud da Un ml eh 2 
T Lehre vergichten. Zulebt mußte | e 





















iſeres göttiiche 
rechende umfarigreicher run; erſordert um 
eſer Auöbrud. "Bünfzig Iapıg Bilpeien 
eiperiede dei audermäßlien, Bi! 













Ad ‚erantes agnps. quadraginta. Atqui Rabbs docwit, W 


et "pariles sapientia. — Im Sche R 
1:2. wird wiltlich als Motiv, warim Bas’äflntfiheiperbortreten, 3: 2. 
dei Mofes VAsra VAL; al): erſt mit dim vierzigſten Jahre: degann,! An 
. gegeben, züsil der. Menſch erh dann. zu feinnm. uslien Berkande Lone. 
Cbendarum hatten die Juden auch ein Gebot, niemanden vor dem vier- 
sigfen Jahre zu dem Studium des Sohar und der Kabbala zuzulaſſen; 
und fo ſehen Re denn andy das Hlter dL6 Meiflas auf vierzig Jahre 
an. Bald. Adfhn. VI. Ray. XIU. mot. u. h. 211.:Rap. Il. —R 
©eop, Leben Iefa. un. 6 
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Soennenumläufe oder fünfzig Wondenfahre ſollten ihnen ein heiliger 
Maßſtab ſeyn, die Zukunft des Geſalbten zu erwarten: 
denn nach einer prophetiſch prognofticirten Anzahl dieſer Cyklen follte 
ſich die heilige Periode der Erwartung abfchließen. Zweiundvierzig 
folher Jubelären waren feit der Schöpfung bi6 Abraham, 
fhren Stammmvater, und wieder zweinndviersig Jubelmochen von Abra- 


ham bis auf dieſes Jahrhundert verflofien. Zu Anfange desfelben 


hatte Nehem ias, ein judiſcher Seher, im Hohenrathe geweiffagt: 


der Meffias Fönne nit mehr über fünfzig Jahre aus: 


bleiben 9); und es ahnete das ganze Boll, ja alle Nationen ber 
Erde hoben fehnend ihre Blide, daß diefer Zeitpunkt jegt herangerüdt 
fey. Die andere Hälfte der Jubelwochen feit Abraham war alfo 
vorüber, und auch die legten fünfzig verfirichen: da trat einer auf, 
der noch nicht Eine Jubelwoche alt fchien, und wollte noch den Abra⸗ 
ham gekannt haben, und fich mit biefer Behauptung als Meſſtas 
und Gottesfohn Tegitimiren! — 


„Sefus aber ſptach: Wahrlich! ehe Abraham war, bin Ih“ 


Kür Bott ift feine Vergangenheit, wie Feine Zukunft; 


fein Rame lautet: „Ich bin, der Ich bin!“ venn für Ihn ik ' 


alles fiete Gegenwart. Darum fpricht auch der aus Bott geborne 
Geſalbte nicht: Ehe Abraham war, war Ich! — fondern: bin Ich! 
— Da hoben fie Steine auf, und wollten auf Ihn 
werfen. Jeſus aber entſchwand ihren Augen, und ging 
mitten unter ihnen bindurh aus bem Tempels 10) 
Wie den Sodomitern die Augen gehalten waren, daß ſie bie 
Thüre nicht fanden, noch die drei Engel in Lors Behaufung: fo 
jept bei der Ankunft des Menſchenſohnes den Juden, ſowohl dort 
beim Gteinigungöverfuche zu Nazaret, wie nun im Tempel zu es 
rufalem. — 

Aber woher denn Steine im Tempel? Ge riffen doch 
nicht in der Eile das Tempelpflafter auf? — Ganz und gar nicht! 
Der Tempel war nur noch nicht ausgebaut, und fp la— 
gen die Steine aufgefhichtet in den Vorhöfen umher. 
Der johanneiſche Bericht if alfo ganz. in feiner Ordnung. Bon 


—. 





: 9) Siche Abſchn. I. Kay. IX. not. 6. Dann 4 DIL. Kay. V. not. 30. 
10) Job. VIII, 21—89. III, 35. 36. I Joh. V, 9-12. Matth. XI, 37. 


fen während des ganzen Zeitalters Chriſti fortgefeg- 
en Zempelbaue finden wir auch fonk noch im Evangelium 
Spuren: fo, wenn es bereitö bei jenem erften meſſianiſchen Feſt⸗ 
fuche mit bejonderem Hinblide darauf heißt: „Sechsundvierzig 
abre bat man fchon an diefem Temyel.gebant !“ 

Seitdem waren ed fünfzig Jahre; darum mag obige Rebe ber 
uden wohl auch diefe Bedeutung in ſich jchließen: Du denkſt niche 
inmal den TZempelbau, und willft dich noch auf Abra- 
am.definnen! 

Bald werben wir durch einen wiederholten Steinigungsverfuch 
rauf zurüdgeführte werden. An dieſen Bay mahnt vielleicht auch 
ner Steinmes mit ver verfümmerten Hand, den der Herr heilte. 
mdlich bei der Gelegenheit, wo die Jünger ihrem Dleifter Die ge» 
altigen Strufturen des Tempels zeigen, und wa Er vom 
ckſteine spricht, den die Bauleute verworfen haben, find es wieder 
ie Reubanten, Die man zu weijen pflegt — das Alte bat mas fich 
bon jelbft genug betrachtet. 

Im Tempel war auch eine: befondere Steinfammer, wie Die 
abbinen meiden, mo »ie unbehauenen Steine des großen Altars, 
en Antiochus böslich entweiht hatte, aufbewahrt wurden; Doch das 
on iſt hier natürlid) nicht Die Rede. 


XX. Qapitel. 
J Der Blindgeborne 


‚Im Boräbergehen ſah Jeſus einen Menfchen, der blind ge: 
oren war. Da fragten Ihn feine Jünger: Rabbil wer hat es 
enn Durch fetne Sünde verfchuldet, daß biefer blind 
eboren wurde, er oder feine Eltern?” — 

Diefe Frageftellung läßt deutlidy die damals unter den Juden 
erbreitete Meimmg von einer Seelenwanderung durchblicken, 
ie dieß auch Joſephus *) zu feiner Zeit von den Phariſäern 





1) De bello Il. 8, 14. ‚Pharisaei quidem, qui in acuratieribus leguın 
interpretibus habentur, ot primae Apud Judason sectan auctores 
erant, fato et Deo omnia attribuunt, et honeste agere aut non 
agere magna ex parte in hominibus situm esse ajunt, coeperari 
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nach) Weiſe der Bythagoräer beftättigk. : Die Lehre von’ der Ger 
‘war bei den Juden eine doppelte. : Nach: der: einen Anficht waren 
alle. Fünftigen Seelen in den ſechs Schöpfungstagen bervorgernfen, | 
aber: bis fie fämmtli -zur Welt geboren würden oder bis za den 
Tagen ded Meſſias an deu Ort Guph unter: den Thron der him . 
liſchen Herrlichkeit verfegt worden, wenigftend jene der Juden, welche 
fih nach ihrer Kabbaliftik fir Ausflüffe oder Funken der goͤttlichen 
Weiensmittheilung hielten; während die Eeelen der Goim ober iv 5 
benzig Völker der Erde bis dahin in den fieben Planeten ober. mb -. 
(mit Einfluß von Sonne und Mond) ihren Aufenthalt angewieſen 
erhalten haben ſollten. Nach der anderen Borftellung, wie fie na 
mentlich Simon ben Jochai und Luria hegten, waren fechsmalhun 
derttaufend Seelen, die Summe des ijraelitiichen Volkes, in der _ 
Seele Adam's ſyngenetiſch eingefchloffen; denn die Goim gab 
ten, wie wir hörten, für Sammuel’6 Kinder, der feine Unreinig 
keit in die Eva geworfen, daß fie Kain, den erfien Menfchenmör - 
der, gebar. 

Dieß find im wefentlicyen die beiden Theorieen von der Praͤ⸗ 
eriftenz und der Emanation der’ Seelen, wovon ſich unfer. Streit 
über Creationism und Generationiem nur dadurch unterfcher 
det, daß wir die befondere göttlidye Schöpfung jeder einzelnen Seele * 
nach, oder was richtiger ift, ihren erften Ausfluß aus der Seele da 
Eltern in den Moment ber Zeugung feßen. 

Daran fnüpfte ſich nım bei den Juden ob der zeitlichen Übel die Frage 
über die fpecielle Berfchuldung und die ſolidariſche Geſchlechtsver⸗ 
bindlichkeit: und fie loͤſten diefelbe, um einer fataliftifchen Entſchei⸗ 
dung, wie fie meinten, auszuweichen, mehr zu Gunſten der erften An 
nahme, durch den Blauben au eine Metempſychoſe, beſonders aber, daß 
die Guten eine ſolche Balingenefie durchliefen. Sp follte dem nädhle 





I ı 


Zn ur 


autem in singulis fatum: animam autem omnem quidem esse im 

. mortalem, solas vero bonorum animas in alia transire, corpora, at 
malorum aeterno supplicio puniri. Sadducaei vero fatum omnino 
tollunt, Deumque negant auctorem essc, ut quis vel male agat, 
vel a malo abstineat; et in electione hominis positum ajuat tum 
bonum, tum etiam malum, et unumquemgyse pro arbitrio suo ad 
utrumlibet accedere. Quin et animas permanere, enpplieiaque ee 
praemia apud inferos negant. 


uftigen ertias-Ne.erte David’s, dann wieder. ber Gilgul 
%.3ofepb, des Ionası2), vielleicht auch des Elias und Jere⸗ 
a8 (Matth. XVI, 14.) leibhaftig einwohnen. Bon Jeſus Chris» 
&8 Dagegen fagen dieſe fabbaliftifchen Theologen aus: Er babe Die 
eele von Sammael, Kain, Efaun, Korad und Haman 
id weiß Gott, weflen noch? gehabt, die immer biefelbe geweien; 
id fie beweiſen dieß durch Notarikon (oder die Kunft, jeven Ras 
ensbuchſtaben für ein Wort zu nehmen). Deßwegen, fagt Abar⸗ 
ınel, babe Er fi) gerne in.den Wüften aufgehalten, und immer 
t den Weiſen der Pharijäer gezankt und, geftritten. 


Anderfeit6 hielten die Juden zu Jeſu Zeit auch dafür, das 
ind könne im WMutterfchooße fchon fündigen. So babe 
fau bereit im Paſſus der Geburt gegen Jakob's Erſtgeburt re 
llirt, u. f. w. 3) wie Johannes der Täufer nach Lukas I, 15. 


2) Eifenm. Entd. Zudenth. Th. I, 98 f. 721. II. 736 f. — Avoda sara 
fol. &, 1. Dicit R. Jose: Non veniet filius Davidis, usque dum con- 
summatae fuerint animae, quae sunt in Guph (vgl. Offb. VI, 9.). 
BR. Salomon ait: repositorium est, et nomen ejus est Guph, atque 
a creatione formatae sunt omnes animae, quae erant nascendae, 
atque ibi repositae. Sohar Exod. fol. 66. Omnes animae (justo- 
rum 8. chadasch fol. a2, 1.) antequam in hunc mundum perve- 
niunt, in quodam loco repositae sunt. Quando vero Deus vult, 
ut una illarum in hunc mundum descendat, praefectum illarım 
vocat, dicens: Abi, et adduc mihi spiritum illum. Statim venit 
'illa anima vestita imagine hujus mundi. Midrasch Schir fol. 54, 8. 
Nach Meinung der Kadtaligen ſoute ſelbſt die Seele des Efels Bileam’s 
vorgeſchaffen ſeyn. | 

3) Bammidbar rabba fol. 238, 2. - Sanbedrin fol. 91, 2. u. Bere- 
schith rabba fol. 38, 1. Antoninus (imperator) interrogavit Rabbi 
(Judam): a quonam tempore incipit malus affectus praevalere in 
homine ?- an a tempore formationis ejus in utero, an a tempore 
processionis. Dicit ei Rabbi: a tempore formationis ejus. Tum, 
inquit Antoninus, calcitrabit in utero matris et erumpet. Dicit 
Rabbi: Hoc didici ab Antonino, et suffragatur scriptura, cum di- 
eit Genes. IV, 7.: peccatum cubat ad ostium. Schir haschirim 
rabba. ı, 6. Dum .adhuc estis in utero matris vestrae, commit- 
titis idololatriam, qwia mulier gravida intrat in idoleum. Targum 
Ps. LXVlII. Deum exaltent pueri de semine Israel in ventre ma- 
trum suarum. Conf. Vajicra rabba fol. 184, 3. in Eccles. XIII, 1. 


ſchon im Mutterſchooße vom heiligen Geiſte erfüllt RA Darum 
fragten fie alfo Jeſum, mit dem gläubigen Bertranen auf 
feine Allwiſſenheit: Hat Diefer gefündigt — ſey es in feiner 
Bräerikeng oder im Mutterleibe: oder haben «8 feine Eltern — deren 
Ausflug er iſt, fo va er nur bie befondere Geſchlechte ſchuid au 
ſich träge? i 

Jeſus aber wies bie getgerungen aus beiden Sheorlech zuräd, 
und antwortete: „Weder er noch feine Eltern haben vieß 
dur Sünde verſchuldet; fondern dieß if gefchehen, 
damit Gottes Werte an ihm offenbar würden.’ Ih muß 
wirfen die Werke deſſen, der mich gefandt Bat, fo fange ed Tag if; 
es koͤmmt die Nacht, da niemand wirken kann. &o lange Ich in 
der Welt bin, bin Ich das Licht der Welt. Als Er dieß gefagt 
hatte, fpudte Er auf. die Erde, machte mit dem Speichel eine Koth⸗ 
falde an, ftricy die Kothfalbe auf die Augen des Blinden, und fprad 
zu ihm: Geh hin, und wafhe did im Teiche Siloa!* 

Das Wafler Stloa fprubelt an der Sübdfelte des Tempelberges 
aus einem Kalffelfen hervor, und if die einzige lebendige Duelle zu 
Jeruſalem. Eie hat eine Art Ebbe und Fluth +, indem fie nad) 
den Ausfagen.der Araber in Zwifchentäumen von drei zu drei Stun 
ben fließt, und dann wieder zu verfiegen beginnt: ein Umflaub, ber 
ihre wahrjcheinlich bei den Juden die Sage einbringen mochte, ähn⸗ 
ih wie der Quelle Arethuſa auf Sizilien und vielen anderen 
merkwürdigen Waſſern bis auf unfere Tage, daß fie unterirdiſch 
mit dem Meere in Verbindung flehe, und von dorther 'ihren 
Zufluß jchöpfe Hier wufchen fi überhaupt alle, welde 
nach dem mofaifchen Gefege fich verunreiniget hatten. 

Silva Heißt „ver Emiffär“ oder „Kanal“ (MW): ber 


Evangelift aber bemerkt, es heiße „ber Gefandte”, indem er ein 
Sabbalikifhes Geheimniß in diefe, je nach ber Betonung des 


Isti sunt dies Messiae, in quibus non erit vel meritum vgl deme- 
ritum. Ligbifoote in c. 9. Joh. 


4) Hieron. in Is. VII, 6. Siloe autem fontem cessc, * yugibus 
aquis, sed Incertis horis diebusque ebulliat,-.et per terrarum con- 

cavra et antra sari durissimi cum magno sonitd veniat, dubitare 
Aon possumus. etc. a 
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ertes CITIW), anders ſich ergebende Bedeutung legte. Daraus 


ließen wir, daß auch Johannes es war, welcher jene kabbaliſtiſch 
finbige Frage über die Einwirkung ber Sünde auf die 
ildung des Körpers Reflte. 

„Und der Blinde ging bin, wufch fich, und fam ſehend 
rüd.“ 5) Er wandelte in Nacht, aber das Licht der Melt ver 
IF ihm zum Anblide des Lichts der Sonne wieder, imd er fand 
r Duelle zum ewigen Leben, su welcher Chriſtus diefe Tage hin» 
rch eingeladen Hatte. — Die Alten fchrieben dem Speichel, zus 
il dem nüchternen, eine wunderbar heilfame Wirkung, inobeſon⸗ 
re auf das Auge, zu. Rur am Sabbath war es bei den Juden 
shrüdlicy nicht erlaubt, auffer in Zodesgefahr, mit nüchternem 
peichel auch nur ein Augenlied zu beflreihen: der Talmud 
bſt enthält vu wichtige Verbot. 9 Aber eben daß es heute 


;) Joh. IX, 1-7. — Salivae I lustrales. Persius II, 33. — Die im 00° 
rigen Bande ©. 200. 317 f. und im Anhang zu ©. 320. geäufiertz Ver: 
mutbung, Daß die bis auf den heutigen Tag in beſtimmten Intervallen 
(gusei» dis dreimal täglich) riefelnde und wieder verfirgende Quelle Silo⸗ 
mit dem temporär aufiprudelnden Borne Bethesda ein und dasſelbe Ge 
wäſſer fey, finde ih von Scholz (Reiſe 279.) und Robinfon (Pa 
läßina II. ©. 157 f.) mit ber mertwürdigen Aufflärung befdttigt, daß 
die Muhammedaner noch jeßt am weftlihen Aufgang zur großen Ro 
ſchee Sahara, am Buße des alten Tempelberges, Hammäm esh - Shefä 
oder das „Heilungsbad” benüsen, welches, aus dem Felfen unter dem 
Morie bervorbrudelnd, in unterirbifhen Gewölben von da nad ber 
ſ. g. Quelle der Jungfrau fickt, und im einem weiteren Ranale sum 
Brunnen Siloa geleitet wird. Noch jetzt tragen ſich die Einwohner mit 
dem feften Glauben, daß, wenn der Babehalter von armen moflemitifchen 
Pilgern Ah für ein Bad bezahlen laffe, das Waſſer wunderbarer Weile 
gehemmt werde, indem ein großer Drache vor der Duelle Tiege, der, 
wenn er erwache, das Wafler verfchlinge und in feinem Laufe zurückhalte, 
wenn er aber ſchlafe, ihm wieder feinen Lauf laffe — eine Gage, welche 
merkwürdig an den Drachenbrunnen des Nehemias und die rabbiniſche 
Grzäblung Abſchn. IV. Kap. V. not. 9. erinuert, 

5) Schabbat fol. 108, 2. Unus dicit: vinum in medium oouli injiei 
prohibitum, poni super palpebras licitum. Alter dicit: sputum 
etiam super palpebras poni probibitum. Maimon. Schabbat cap. 21. 
Non iadunt vinum in oculum Sabbato, at ponunt super su- 
porcilia.. Verum non licet salivam insulsam ponere vel super 
palpebras. Tanchuma fol. 10, 2. Vetitum est sputum jejunantis 
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Suiſbbaih wär, und: Chriſtus ſich des Abenden Staubs, mit Speichel 
hefeuchtet, ‚bebiente,, mas, ſo moͤchte es ſcheinen, gerade daß Gegen⸗ 
thejl ‚bewirken ‚mußte, ſollte Die. Wunderhaublung noch auffallender 
an's Licht fielen; auch war wohl .der, hauptſaächlichſte Beweggrund 
hiezu, den Bharifäern bie. Blindheit ihrer. Sabungen 
rechtaugenfällig zu machen 

. Wunderbare Symbolik in der ganzen evantzeliſchen Geſchichtel 
Die JIndenſind blind, und fehen. und. finden das Sicht 
ber Welt, nicht mehr, das ſie auslöſchen; möchtena „her 
Alinpe, aber, wird im telben. Rennni I“ DER de und 
slänhisN Er Ä 


Gun t.d 28, 


1. xxu. Rapiien" un 
Snguifition und Zrierditt wider die Anhänger Shriki 
En 77 folgt aun sine Inguiftion, welche darum ſo merkwürdig und 
felgewichtig ift, weil fie ein erbaulihes Mufter und Vorbild 
füralle ähnlichen, nothpeinlich en Unterſachungen und 
drutxalen Behandtungen bei der Einmiſchuige ves Un, 
Aldubene! “in Dinge der Religion. für ale Zufunft abgibt, 
— 3*8 "Ingenhiwo ein. Licht ‚aufbligen, oder, Gott ſichtbar in der Welt 
eingseifen ill... Pamit . durch alle ärztliche Sorgfalt und: polizeiliche 
Eperre die menfchliche Blindheit jedesmal nur um fo mehr an ven 
Tag komme, ı.wie dors:bei den überklugen Pharifäern. Daher Eönnen 
wir dent Jünger der Liebe für bie Aufeichnung dieſes lehrreichen 
Antenftüaes nicht gentig Dank! wiſſen. 
Die Nachbärn üuß, und bie dei Blinben zuvor als Beitler ge 
Kanne | heiten‘, sagten; AR, dieß ah derfelbe, der bier. fag,. und bet: 
telte?.. Einige ſprachen: - Fa, er iſt's! Andere aber: Nein doch! 
sm.dicht ihm nugeähnbich. Er felbft aber ſprach: Ich. bin es 
dd! Da fragten fie ihn: wie find denn deine Augen aufgethan 
worden? Er antwortete:  Sener Mann, den fie Jeſus nennen, 
machte eine surfen: a an, beſtrich meine Augen, und ſprach ſobann 
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paelpebrisillinere die sabbati.. Disit R. Chaja filius Abba ı nomine 
:ı R, Levi: quia est sicut medicine Sabbato. Vglch. Wetstein ia 
!utesd)oh. IX, & " 
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za mir: Geh hin zum Teiche Siloa, und waſche dich. Ich ging 
alſo Hin, wufch mich, mmd-nmun fehe-ih. Da fprachen fie zu ihm: 
wo:ift.der nämliche?: Er erwiederte: Das weiß ich nicht.“ 

„Run führten fie den Blindgewefenen zu den Pha— 
tifäern. Es war nehmlich Sabbath, ba Sefns die Kothſalbe 
machte, und ihm die Augen öffnete. Alſo flellten jeht die Phärifder 
noch einmal die Frage an: ihn, wie er denn ‘wäre fehend geworben ? 
Er aberi antwortete ihnen: Eine Kothſalbe legte Er mit auf vie Aus» 
gen, und ich wuſch mich; umd nun fehe ich. : Hierauf fprachen einige 
von den PBharifäern:: Der Menſch iR nicht von Bott, Weil Er den 
Sabbath nicht Halt.  Undere aber entgegneten: wie: fann denn ein 
Menſch, der ein Sünder ift, folche Wunder verrichten? ‚Und e6 
entſtand efne Spattung unter ihnen.” 


„Da gingen fie den Blindgewefenen an: was hältfl 
denn Du von dem, ber-dir die Mugen aufgefchloffen hat? 
Er enwiederte: Ein Prophet iſt Eri Nun glaubten die Ju, 
den gar nicht mehr, daß er blind war, und fehend ge» 
worden. fey, bis fie die Eltern deeé Sehendgewordenen 
herbeigerufen hätten.” 


„Daranf fragten fie dieſe wörtlich: Iſt das euer Sohn, von dem 
ihr faget, daß er blind geboren ſey? Wie ift er denn jet auf eins 
mal fehend geworden? Seine Eltern antworteten ihnen und fprachen: 
Bir wiifen nur .fo viel, daß diefer unfer Sohn if, und 
dag er blind zur Welt. fam. Wie er abes nun:fein Geſicht er⸗ 
halten, das wifien wir nicht; oder wer:ihm feine Augen -geöffnues 
babe, das wiflen wir auch: nicht. Yraget ihn nur ſelbſt; er if 
alt genug, um für fidy ſelbſt zu reden.“:— Gie thaten: ihnen 
recht 5: deun eben zuvor hatten die Juden Jeſu vorgeworfen:. Er fey 
ihnen noch zu jung; jegt hatten fie einen vor. fich, ‘der wenigften® 
zum Zeugnißablegen alt. genug, und eben nicht auf.den Kopf gefallen 
war — aber aud) damit war ihnen leider wieder nicht gedient! 

„Sie nahmen alfo den Blindgeweſenen zum zweitens 
male in's Verhör, und fpracdhen zu ihm: Gib doch Gott die Ehre! 
Wir wiſſen, vaß jener Menſch ein Sünder if. Er antwortete Ihnen: 
ob Er ein Sünder iſt, weiß ich nicht; allein ein's weiß ich, daß ich 
blind war, und jebt ſehe. Da fprachen fie zu ibm: Was hat Er 
denn gemacht mit bir? wie bat Er deun deine Augen aufgethan ? 


Er aber erwiederte ihnen: Das. habe ich euch ia ſchon geſagt, 
habt ihr's denn nicht gehört? Warum wollt ihr es denn 
noch einmal biren? Oder, wollt etwa: > andp:dbe "feine Sen 
werben * 

Kur Zeßt fluchten fie- ibm, und forashen : Du bi fein: Bünger;, wit 
aber find Moſis Jünger. Denn wir wiſſen, daß Gott mit Moeſes 
geredet bat; var dieſem hingegen wiſſen wir nicht, woher Gr IR? 
Der Mann. antwortete, und ſprach zu ihnen: Das if. doch wan⸗ 
derlich, Daß ihr nicht wiſſet, woher: Er IR, da Gr wir 
doch die Mugen aufgetban bat. Wir wiſſen ie. duch: gewiß, 
daß Bott hie Sünder: nicht ‚erhöret, ſondern nur wer Gatt ehret, und 
feinen Willen. thut, den hört er. So lange die Welt, ſieht, if nicht 
erhört worden, daß jemand einem Blindgebornen Die Mugen geöffnet 
bat! Wäre diefer nicht von Bott, fo Fonnte Er ſolches nicht thun.“ 

„Da antworteten und fprochen ſie zu ihm: Du Bi ganz uud 
gar in Sünden geboren, und bu. win uns belebren d Dan. fie 
fießen ibn hinaus“ — 


Sie theilten, wie wir fehen, pasfeide Berurtbeil b dev + Hänger: ne 
gen feiner fündhaften Geburt. Indeß die Antivorten des armen Ple⸗ 
bejers und. feiner ‚behutfamen Eltern waren. wirklich. zu naiv, als Daß 
fie nicht die Beſchaͤmung dieſer gelehrten und autorifirten Herzen bis 
zur Wuth fleigeen. mußten Ohne Zweifel unterfuchten: fie auch ben 
Staub auf deu Tempelberge, den. ber Deißel der Steinmehe ange 
siehtet, oder die Friktien dev Schuhe derer, ſo aufs und nabfliegen, 
auf. dem Boden hervorgerufen, ob er ‚nicht mineraliiche Subflaugen, 
oder. chemiſch heilbare Ingredienzien enthielte,, um Das Detail ans 
Licht: zu ftsllen, „und Doch die Heilmg natürlich :gu finden... So viel 
wir ſehen, haben ſie in ihrer Procedur wenigſtens nichts non: all ‚em 
verſaͤumt/ was unſere exegetiſchen Tauſendkünſtler. und patentirten 
Ärzte gegenüber mit den. Wundern Ghrift inquifitoriich vorzunehmen 
wünfchten, wenn. fie nur „älter -al8 fünfzig. Jahre” mären, :und durch 
ihre perfäuliche Gegenwart den Thatbeftand felbit hätten conſtatiren 
koönnen. So aber war, die That nun. einmal vor. den Augen alles 
Volkes geſchehen, und ließ ſich polizeilich nicht mehr verhiudeen,; alſo 
mußte man, um wenigſtens ben Eindruck zu ſchmaͤlern, „Ma regeln“ 
wur, und ein Bublifandum dagegen ergeben laflen. . 

„Und fie Rießen ibn hinaus, Denn:die FJudea. hatten 
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(don das Befeg erlaffen, jeden aus der Synagoge zu 
ſtoßen (d. h. zu ercommuniciren),: der Ihn für ben Mefs 
fias:.belfennen würde. Darım fagten auch die Eltern des Blin⸗ 
den, weil fie fi) vor ben Juden fürchteten, bloß: er iſt alt genug, 
befragt ihn nur felbft.” 

Died Manifeſt hatten fie vor dem jüngften Ofierfefte 
publicirt,.in ver Meinung, dad werde Jeſum ſicher vermögen, ſich 
nicht wieder in Judäa bliden zu laffen, und ihnen weitere Maßregeln 

gegen Ihn erfparn. Darum war Chriſtus auf das legte 
Paſcha eben nicht nah Jeruſalem gelommen, was ihre 
Hoffnung zu rechtfertigen fihien. Aber Ihn felber gleich in den Bann 
zu thun, wagten fie noch nicht: hiezu bedurften fie noch einer weites 
ren Grflärung deffelben zu ihrer Rechtfertigung vor dem Bolfe; und 
wir ſehen in der That, wie fie audy nicht ermangelten, bald zu die⸗ 
ſem Behufe die Antwort von Ihm felbft einzuholen: ob Er denn 
wirftich fich für den Meſſias ausgebe? (Job. X, 24.) bald in ans 
derer Weile durch ihre Fragen Ihn au fangen hofften. Darum, ale 
jeßt der Herr wieder am Laubhüttenfefte ficdh zeigte, wurde auch bes 
reit6 bei vielen unter dem gemeinen, charafterlofen Haufen das Ge⸗ 
füfte rege, feiner Perſon felbft habhaft zu werden, um damit bei den 
Borgefepten der Judenſchaft ſich in Gunft und Zortheil zu bringen, 
ohne daß es ihnen bis zur Stunde damit gelingen wollte. 

Sept aber begannen die Borgefegten an dem Blindgewefenen eins 
mal ein Erempel zu flatuiren, und fie fchloßen ihn von der 
Gemeinjchaft der Synagoge aus. x) Er war der erfte Gonfeffor 
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1) Piske Harosh in Moed Haton cap. 3. artic. 33. Eroommunicatus 
per prassidem Synedrii est cxcommunicatas toti Israeli. — Sonſt 
ward die ſchwere Escommunifation auch kei Den Juden erſt nad drei⸗ 
maliger Borledung am Montag und Donnerkkag, und wieder 
amı folgenden Montag, weil dieß die beiden jũdiſchen Gerichtotage wa⸗ 
ren, wo das Synedrimm zuſammenkam, ausgeſprochen; und wenn man 
Da noch nit erſchien, mit Guterconfiöfation u. f. w. verbunden, wie 
folgt: Babyl. Moed Katon fol. 16, 1. Indicunt ei secundum heb- 
demadis, et quintum bebd. ct secundum hebd. sequeatis. At si ub 
Eplcurismam non appareat, sine mura eum excommunicaban!.... 
Maledictes est, qui cum eo edit et bibit, et stat intra qualuor 
eubitos ab eo; crimina ejus publicant ia Synagoga, bona ejus in 
fiscum referunt, quia scriptum est: „(ujcunque nom vesorit intra 


des Glaubens, da um: Chriftt: willen auf offene Anzeige, dem Zu⸗ 
terbiäte werfallen wat; Lazarus :der zweite, und nach wahren, 
wert auch apokryph aufgezeichneten: Nachrichten. im Evangelium⸗ Ni⸗ 
fodpemi::Zofeph von Artmathän;. ber ven Leichnam Des: Deren 
in fein eigened Grabmal beifegte, ber dritte. BER oe 
»Zefüsd:. Härte, Daß fie ihn audgefloßen hätten, und 
unı Gr.ihe fand, ſprach Er zu ibm: Glanbſt du an. deu 
Sohn: Gotteß? ZJener antwortete, und ſprach: Herr, wer.ift-s6, 
dag ich an Ihe ‚glauben ſol?“ n Er war blind geboren, und als 
er faB, fiel ſein erſter Blick auf ven Meſſtasn erı aber banute Ihn 
nicht! Sa verhält fidh: der Grbenbürger Überhaupt au. allen götilädhen 
Wohlthaten! J BEP AT: 
Iſue ſprach gu msn Du baft. an erh ‚und ber it bir 
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triduum secundum consilium principum et Seniorum, perdetur 
omnis substantia ejus.“ Esra X, 8. Contendimus cum eo 'et 'ma- 
ledicimus ei, et percutimus, et erines 'ejus vellimus, et kdjarämas 
“ eum, q. d. Nehem. XIII, 85. Ligames constringimusgqae eum: q. d: 
Esra VII, 36. — So behandelte man einen nterdicirten. : Schon bei 
ver Aueſtoßung auf dreißig Tage galt: Piska Harosh in Mond ‚Katoa 
‚ cap. 3. artic. 5l. Haec est conditio excommunicati: non edunt 
nec bibunt ‚cum eo, nec sedent intra quatuor cubitos cum eo — 
uxore et liberis et famulis exceptis, quibus permissum est, juxta 
eum sedere. Cum gratids agunt (ad cbenam), eum ton Cenjun- 
gant in gratiaräm’actione, nec eum adhibent ad rem quamvis, 
quae oket decemvirate... At cuivis licet cum en colloqul; :&.con- 
dueit is operarios, et conducitur ipse in operarium. Lugens et 
excommunicatus prohibentur tonderi; lugens tenetur ad velandum 
caput, excommunicatus non; lug. die primo privatur: phylaeteriis, 
exc. non; lugens probibetur salutatione, exeommunicato permitti- 
‘tur, multo. magis licet cum eo.,colloqui. Lugens probibetur, ne 
negotietur.in Lege,. exe. permittitur: at anathematisatus. prohibetur 
versari in Lege; verum ille exponit sibi ipsi, et facit. ipsi .aibi ta- 
bernaculum pro victu suo. Lugens temetur ad scissionem vesti- 
menti, exc. non; lugens prohibetur ne faciat aliquid opus; exc. 
permittitur; lug. prohibetur, ne se lavet, exc. permittitur; lugens 
non induit sandalia, exc. induit; lug. non coit cum sxore, exc. 
coit. etc.. Berfiel man in die Ausſchließung, und tradgtete nicht binnen 
des Termines von dreißig oder ſechzig Tagen Ah von Ber Er: 
kommunikation zu föfen, fo erfolgte dad Auathem oder der Bann, 
Bell. unten Kay. XXXI. ee entre 


redet, der it 8!:— Herr, ich glaube, antwortete jener, 
fiel vor Ihm nieder und betete Ihn an. Da fagte Jeſus: 
Ich bin zum Gerichte in die Welt gefommen, daß die 
Blinden fehend, und die Sehenden blind werden.“ Ä 

„Dieb hörten einige Bharifäer, die neben Ihm fanden, und 
fragten: Sind etwa wir aud blind?” — denn die Juden 
hielten ſich für bie geborenen Kinder des Lichtes, und ver- 
glichen ihr Volk audy wohl mit dem Hahne, weil fie dad Morgen- 
lidyt des Meifiad erwarteten. In den Heiden dagegen fahen fie 
Maulwürfe, weil für fie jener Tag umfonft anbrechen würde, in- 
dem fie Kinder der Nacht und der Finfterniß wären und 
blieben. 2) 

„Jeſus aber antwortete ihnen: Wäret ihr blind, fo bät- 
tet ihr feine Sünde; da ihr aber faget: wir fehen! fo 
bleibt die Sünde auf euch.” 3) 

Sa! wer hier noch mythifchen Nebel fehen will, der muß einen 
grauen Staar haben, daß ihm alles wie Wolfen vorkömmt; ober, wie 
die Rachteule, wahrhaftig den Tag für die Nacht anfchauen! — 


KLEE Kapitel. 
Chriſtus der gute Hirt. 


Ein andermal ſtand Jeſus wieder im Tempel, und ſah, wie 
die Treiber Schafe und Lämmer durch die Tempelthüren 
in die Vorhoͤfe trieben, nicht mehr, um ſie da zu verkaufen, 


3) Ganz merkwürdig übertraf der damalige jüdiſche Nationalftolz ſelbſt jede 
chineſiſche Einbildung. So erhebt ſich die Gloſſe zu Babyl. Sanhedrin 
fol. 5, 1. Viri Israclitae sunt admodum sapientes, nam ipsum 
clima sapientificat. Cf. Maimon. Beth Habechira cap. 7. Sanhe- 
drin fol. 98, 2. R. Simlai explicuit haec verba Amos V, 18. Quo- 
modo scriptum est: ,„‚Vac exspectantibus diem Domini! Cuinam 
vobis usui erit dies Domini, quum ille tenebrae futurus sit, non 
vero lux?“ — Adduxit simile de gallo et talpa, uterque exspectat 
lacem. Gallus dixit ad talpam: ego exspecto lucem, quia mihi 
utilitatem adfert, sed cuinam usui tibi est? Polch,. Abſchn. VI. 
Kap. X. not. 4. 


3) Job. IX. vgl. KU, 10. 42. Bald. Matth. XV, 14. 


wie. früher, ſondern weil fie gerade zum Opfer bekimmt waren; ueih % 
Gr nahm abermals das Wort, und fprach: ‚gel 


„Bahrlich! wahrlich! Ich fage en: Wer nicht durch die 
Thüre in den Schafftall eingeht, fondern anderswo hiw 
einfteigt, der ift ein Dieb und Mörder. Wer aber dürch be 
Thüre eingeht, der ift ein Hirt der Schafe. Diefem thut Wk 
Thürhäter auf, die Schafe hören feine Stimme, er ruft feine Schafe 
mit Namen, und führet fie hinaus auf die Weide. Und wenn '& 
feine Schafe ausgelaſſen hat, fo geht er vor ihnen ber, und Wk 
Schafe folgen ihm nach; denn fie Tennen feine Stimme. Ginem | 
Fremdlinge aber folgen fie nicht nach, fondern fliehen vor Ih; 
denn fie fennen die Stimme des Fremden nicht.“ 


„Dieſes Gleichni trug Jefus ihnen vor: fie aber verflanken 
nicht, was Er ihnen damit fagen wollte. Deßwegen ſprach Jeſe⸗ 
weiter zu ihnen: Wahrlich! wahrlich! Ich ſage euch: Ich bin. 
die Thüre zu den Schafen. Alle, die vor mir kamen, ſind Diebe 
und Mörder; aber die Schafe hörten nicht auf fie. Ich bin die 
Thüre; wenn jemand durch mich eingehet, fo wird er felig werben. 
Er wird ein» und ausgehen, und Weide finden. Der Dieb koͤmmt 
nur, um zu fteblen, und zu wärngen und zu. verderben. Ich aber bin 
gekommen, daß fie das Leben erhalten, und uͤberfluß haben.“ 

„Ich bin der gute Hirt. Der gute Hirt läßt fein Reben für 
feine Schafe, Gin. Miethling..aber, der nicht felbR. der Hirt ifl, 
und deſſen Eigenthum die Schafe nicht find, verläßt die Echafe, ‚um 
flieht, wenn.er den Wolf kommen fieht, und der Wolf. raubt und 
zerfireut die Schafe. Der Miethling flieht, eben weil er ein Mieths 
ling ift, und weil ihm nichts an den Schafen gelegen if. Ich bin 
der gute Hirt, und kenne die Meinen, und die Meinen kennen mich, 
wie mich mein Pater kennt, und wie Ich den Bater fenne, Der 
Bater hat den Sohn lieb, und alle6 feiner Hand übergeben. Und 
Ss laſſe mein Leben für meine Schafe.“ 


„Aber noch andere Schafe habe Ih, die nicht aus 
biefem Stalle find. Auch diefe muß Ich herbeiführen; 
‚fie werden meine Stimme hören, und e6 wird. Eine 
‚Deerde und Ein Hirt werden. Darum liebt mich mein 
Bater, weil Ich mein Xeben lajfe, (und Er hat mir die Voll: 
macht gegeben): um⸗/es wieder :zu:nehmen. Niemand kaun es 










BE 


k uehmen; fondern Ich Taffe es von mir ſelbſt. Ic Habe Macht, 
öfelbe zu lafien, und habe Macht, dasfelbe wieder zu nehmen. 
kjed Gebot habe Ich von meinem Bater empfangen.” 7) 


Dieß iR die himmlifche Allegorie vom guten Hirten. Wahrlich! 
ke der Evangelift fie erfunden, er müßte ſelber Ehriftus geweſen 
n! Wie wir aber im Evangelium überhaupt die ganze bamalige 
ktlage und alle Randesnerhältnifie gefchildert, ja abgefpiegelt ſchauen, 
bier. Im Drient, 3. DB. gegenwärtig am Karmel, wo noch bie 
mbthiere heimiſch umberftreifen, wo bungrige Panther und Scha- 
e den Heerden auflauern, uud im nächtlichen Überfalle die Um⸗ 
mungen beflürmen, find die Hirten kaum oft im Stande, felbft 
die Ställe aus Steintrümmern gefügt find, mit eigener Lebens 
ahr und unter Beihilfe von SKnechten die ungeftümme Wolfsgier 
utreiben. Daher dad Bild des Heilands, worin Er, der feiner 
rche Helfer dur alle Jahrhunderte iſt, ihr die bevorftehenden 
ınpfe und Stürme vorausfag. Miethlinge find jene Diener 
Kirche, welche nicht weiter handeln, als fie nach ihrem Gehalte 
zewiejen find, und Im Drange der Umftände nur ihre papierne 
nfchrift zu Rathe sieben, ohne durch den Hilfernf der Zeit fich 
» gewiffendfchuldigen Tätigkeit und Rothabwehr fpornen zu laffen. 
e Fremdlinge Bimwieder bedeuten auf der anderen Seite die 
ıberufenen, die nicht durch die Thüre eingegangen, 
ich von den Pforten der Kirche gefendet find, fondern 
le Räuber und Mörder fommen, fie zu reformiren, 
ı8 unter dem Borgeben, die Burg des Glaubens zu 
rtheidigen und den Schafftall Gottes zu ſchirmen, fels 
r wie Wölfe in die Heerde fallen, und den Leib der 
briftenhett gerfleifien, und feine Glieder auf Abwege 
verleiten fuhen. 

Das Hauptübel der Schafe ift die Räude: dafür hielten aber 
: Juden den Profelgten oder Fremdling (A), der da unberufen 
rzugefommen. Cie felbft nannten ſich die auderwählten Edyafe, 
se aber die Räude Ifraels, und theilten fie nach Exod. XII, 44. 45. 
drei Klaffen. Die einen waren Proſelyten der Gerechtigfeit oder 
: Bollfommenen des Bundes und der Bejchneidung, welche bevorzugt 
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1) Joh. X, 1—21. III, 85. nf. XI, 32. 


und ganz gu Sfraeliten wurben., Die anderen hießen Fremdlinge bes 
Thors, welche dad Recht der Wohnung in Sfrael genoßen, unbes 
ſchnitten blieben, und nur- die fieben ( g. noachiſchen Gebote beob⸗ 
achteten. Den Namen Miethlinge. (NPIW) aber führten jene, 


welche in Arael um Lohn ‚dienten, und dieſe waren''am mindeſten 
geachtet. Am beften, hielten fie dafür, ſollte man bie Heerbe Iftael 
vor allen Battungen von Profelyten bewahren, and die zudringlichen 
Heiden, die in dev Blindheit «geboren, und nicht. om reinen: Biute 
Abraham's wären, ſowie die Abtrünnigen, vom Biaane:ves'@es 
feßes ausſchlie ßen und abtteiben. Befonders mit ver Gchaben 
diefer Fremdlinge und Miethlinge fir o die Juden in ben Zagewiies 
aAnndochus hervor· J 





er Aber wie: bie. vielen Blinden denelt nut die „Allgemeine, deifige 
Blindheit ofenbarten, fo waren die vielen Ausjägigen die ‚leibhaften 
Zeugen ‚von ver Fäulniß des ganzen ‚Gtaat6. und Religionewefene. 
Darum trat jetzt Chriſtus den Mitgliedern.des Hohenrathes entgegen, 
und perficherte, daß fie zur Ungeit für.die Reinbewahrung ber. Mlan⸗ 
digen auf ihrer. Hut wären; ‚denn fie ſelbſt feien- die Cindriaglings 
welche ‚durch, Gabale., und Simonie ſich in. ihre Hirtenaͤmter gefept, 
die nun. wie. ‚dig, Räype- ihnen. guf dem. Raden fäßen,. unp, fich,;am 
ihrem. Blute ſchadlos hielten. Sie ſelbſt ſeyen die Wölfe non, oyfen, 
ſie ſeyen die Räuber jnd Mörder, die Grempliuge und Misthfjnge 
augleich, ‚hie zur -Uggeit fhliefen, oder Die-Mugen zumachtan, und 
‚Dlinb wären, während dig Schafe ſich yerliefen; und wir; big Diebe 
wieder aux Mugeit wachten, und fchrieen: die Vorſteher möchten sehen, 
daß Staat und Geſetz feinen. Echapen nähmen -—— um über, pem Be 
Shreie ihre Beute ‚in Sicherheit zu bringe ‚und. zu, verzehren ; „Up 
Per und Krankheit inner den Mauern wüthen, und die 
Geinde non innen mit Denen ‚gufferhalb, gemeinfame 
Eade machen, — ifen alle Prophplattifgen, Mittel, 
alle Abfperrungen duich Bann und Interdiftnt t 
meht: es iſt bie Criſis eingetreten, die ſich nicht ‚länger 
verſchieben laäßt, und ihren Ausſchlag zum Öuten ober 
jum Bsfen nimmt. Im lepteren Halle if dad Gejammt- 
verderben nit aufzuhälten; im erfieren wird der Schorf 
von felbft auf der Oberflähe ausgefhieden, und es 
bildet fi daraus eine ‚Sekte, wig. in der Zeit ‚der 
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Reformation, während def der Leib der Heerde wieder 
wahrhaft gefundet. — 


Aus den weiteren obigen Worten ded Herrn erhellt, daß damals 
im Volke die Achtung und der Gehorfam gegen die Priefterfchaft, 
er es mehr um die Wolle, ald um das Wohl der ihr anvertrauten 
deerde zu thun war, ganz und gar gewichen fehlen; um fo williger 
nochten fie der Stimme des wahren Hirten folgen. Chriſtus vers 
indet, Er habe audy noch eine andere Heerde, die bisher ausge⸗ 
hloffen und audgeftoßen geweien; auch fie wolle Er herbeiführen, 
uf daß Ein Hirt und Ein Schafftall ſey. Die gehüteten Schafe 
varen Die Juden im alten Bunde, ihr Hirte Gott, der fie als feine 
Nuderwählten in Mitte der Erde wie eine Heerde Lämmer unter fels 
ın Schutz genommen, fie mit der Dornhede des Geſetzes umfriebet, 
ınd gegen ihre Feinde von auffen abgefihloffen hatte; deren Kührer 


t war, wie das patriarchalifche Alterthum, zumal Homer, die 


Rönfge die Hirten der Völfer nannte, und wie das mythos 
ogiſche Heidenthum den Sonnengott Apoll ald den Hirten der 
Sterne betrachtete. Jene anderen Echafe aber, die bisher in ber 
Wüſte und Wildniß umherirrten, waren eben diefe Heiden, die 
Shriftuß felber noch nicht berufen hatte, da Er vorerft nur zu feinem 
wöserkorenen Volke gefendet war. Auch zu ihnen wollte Er jetzt 
eine Apoftel als die Hirten der Gläubigen fenden, auch fie, die, wie 
3 in der Parabel vom Abendmahle heißt, gleich Bettlern bins 
er den Zäunen, d. 5. aufjer der Umhegung des Geſetzes, 
agen, fowie zu den Juden in der Diajpora, die auf der 
ffenen Landftraße der Bölfer ſich fanden, wollte Er feine 
Beſandten fchiden, um fie alle zu feinem Mahle, alle unter Einem 
Dberhirien, unter dem Schatten des Krummftabs in Eine 
allgemeine Kirche zu verfammeln. Und wie jedes Wort des 
Heilande, fo Hat auch dieſes fich erfüllt in der katholiſchen 
Kirche; denn wo wäre die Wahrheit diefer Erfüllung anders zu 
ſuchen ? 

Auffallend mag es erfcheinen, daß die Beidnifchen Römer den 
Chriſten Eternendienft vorwarfen 2): aber diefer Vorwurf führt und 
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V Erenzer Symb. VII. Abb. nr. 2. Auszug von Monc ©. 828. Bald. 


Leden Chriſti B. J. ©. 88. 
Sepp, Leben Jeſu. Iit. 7 


gerade auf ein Bild uralter Symbolik, welches die chriſiliche 
Spee mit der mythologifchen Vorftellung verbindet, und Chriſtus 
im Hirtenfleide darflellt, fieben Schafe zu jeinen Füßen, 
fieben Sterne über feinem Haupte, Ein Schaf trägt Er 
felbR auf feinen Schultern der Hürbe zu, daneben aber fleht bie 
Arche, das Bild der Kirche, wo die geretteten Seelen dem Unter: 
gange entgehen; darauf die Sündfluthtaube, zugleich das Bild 
des die Wäſſer überfchiwebenden göttlichen Geiſtes. Jonas dann, 
das Bild der Auferftehung, der mythifche Oannes, der den Babylo- 
niern und Riniviten predigt, zugleich der Noa der Schrift, wie er 
vom bergenden Fiſche an's Land geworfen wird, und im Schatten 
der Pflanze Ruhe findet; endlich Luna im Schleier der Nacht ale 
Perſephone, und Helios mit der Etrahlenfrone, nad) vorberafiati- 
fhem Typus. 

Wie Apoll, der Sonnengott, nad) der heidniſchen Mythe ben 
Thron feiner Herrlichkeit verließ, und unter ſterblichen Menſchen des 
Hirtenamted pflegte, fo dachte der Bildner aud) den Heiland ber 
Welt, der, als die fieben Planeten ihr Jubiläum feierten, vom Him- 
mel zur Erde fommen, und unter den Hirten geboren werden wollte, 
um alle Srrenden zu Gott zurüdzuführen und alle Gläubigen zu weiden. 
Aber Er ift nicht nur herabgeftiegen, um zu ſuchen und felig 
gu maden, was verloren war: Er erklärt fidy auch bereit, 
freiwillig für die Ihm anvertraute und neu zu gewinnende Heerde 
fein Leben zu laffen; denn die Aufnahme der Heiden ift von ſei⸗ 
nem Opfertode abhängig gemacht: doch Er hat ed in feiner Gewalt, 
das Leben wieder zu nehmen. Und fo hat Er bier in Kürze wieder 
feinen baldigen Tod und feine Auferftehung bildlich vorher 
verfündet. 

Sollte indeß feine Kirche auch fchlafend oder in 
Todesfhlummer verſenkt ſcheinen: ihr Wächter wacht, wo 
Stürme der Verfolgung fich nahen. Er ift ihr Hirte, Er weiß fe 
aufzuweden und wieder zu beleben, Er fchügt und vertheidiget fe. 
Und wo die Miethlinge gewichen, und der Wolf da und 
dort räuberifch eingebrochen, und die Schäflein zerriſſen oder 
mit fortgefchleppt bat: Er weiß den Schaden wieder zu erfegen und 
gut zu madyen. Wenn ein Volk vom Glauben fi verirrt hat, 
Gr weiß die Zahl feiner Gläubigen wieder vol zu machen; dena Gr 
bat nody andere Schafe, die noch nit in den Schafkall 


gefommen find. Auch diefe will Er herbeiführen, und fie kennen 
feinen Ruf, und die Stimme feiner Gefandten, und folgen Ihm. 
Und Er fpricht zu den Seinen in Mitte der Verlafienheit und der 
Berfolgungen der Welt die troftreichen Worte: Fürchte Dich nicht, 
du Fleine Heerbe; denn es bat meinem Bater gefallen, 
bir Das Reich zu geben. -Er hat ihnen auch einen ficheren Hirs 
ten beftellt, und ihn mit feiner Kraft ausgerüftet, daß er weide 
feine Lämmer, und weide feine Schafe. Doch wer wird dem 
vollen Einn und die tiefe Bedeutung ſolcher Worte je in das Grüb- 
fein des menfchlichen Berftandes fchöpfen? Uns bleibt nur übrig, 
zu ahnen; wie würden aber erft die Reden lauten, wenn wir fie alle, 
unverfürzt aus Jeſu Munde, in einem Evangelium hätten! Wenn 
es aber jebt unter den Gegnern des Evangeliums Sitte wird, bet 
Johannes über den Mangel an ideenvollen abgerifferien Sägen und 
inhaltsfchweren Sentenzen nach Weife der Synoptiker zu Elagen, fo 
weiß ich wirklich nicht, was noch eine finnvolle Rede heißen ſoll, 
wenn nicht dieſe? — 

„Über diefe Reden Jeſu entftand nun eine abermalige Spals 
tung unter den Juden. Viele aus ihnen fagten: Er bat den 
Teufel und ift unfinnig ; andere aber erwiederten: das find nicht die 
Reden eined Befefienen! Kann wohl der Teufel die Augen der 
Blinden öffnen ?“ | 


XXIII. Kapitel. 
Vom Joche des Evangeliums. 


Betrachten wir dieſe Lehrvorträge zumal in den letzten Tagen, 
fo erſcheinen fie fämmtlidy an zufällige Gegenſtände gebunden, und 
durch unterſchiedliche Objekte momentan hervorgerufen. In Gott 
aber ift keine Zufälligfeit nodh Ungewißheit: alfo wird 
. au in den Reden des Bottesfohnes die Zufälligfeit 
nur für die menfhliche Auffaffung exiſtiren; innerlid 
aber ein Zuſammenhang beftehen, in dem fich das ganze Wefen, 
Walten und Leben des göttlichen Erlöfere wiedergibt. 

So erklärt der Heiland der Welt am erfien Tage dieſes feine® 
Feſtbeſuches ſich als die Duelle des Lebens, in der alle, die da 
därften, ſich eririfyen und neu beleben mögen immerbar. Gr gibt in 
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der darauffolgenden Rebe fi als das Licht und den Lehrer ber 
Wahrheit, von Gott gefandt, Fund, der nur fpreche, was Ihn 
der Bater geheißen. Er kündigt endlich heute fi) ald den Hirten 
feiner Gläubigen an, der fie nie verlafien werde. Alſo ſtellt Er 
bier in feiner dreifachen Würde, wie Er zu den Menſchen gejenbet 
war: ald Priefter, König.und Prophet fi dar. As Prie⸗ 
ker, der als das vollfommenfte Holofauft ſich mit dem Opfer iden⸗ 
tifieirt, und Leib und Blut zur Lebensfpeife und beftändigen Erquil⸗ 
fung der Gemeinde bingibt, die an feinem Opfertifche Theil nimmt. 
Als Prophet, der da lehret aus Gottes Mund, weil Er felber ber 
göttliche Gedanke, das ewige Wort, der Logos von Anbeginn iR, in 
bem der Bater fein Weſen ausfpricht und. fich vergegenwärtiget. End⸗ 
lich als König, nicht wie die Könige der Erde, oder die römifchen 
Smperstoren, die durch Gewalt berrfchten, und mit dem Schwerte 
vegierten, dad Volk als ihre Beute betrachtend : jondern als ein mails 
der Führer, der da nichts zum Lohne nimmt, wohl aber felbR fein 
Leben für feinen Echugbefohlenen bingibt, als ein wahrer Patriarch 
und Vater. der Gläubigen. 


So ift in Ehrifti Leben alles Einflang im göttlichen Dreiflang, 
und nichts Spiel des Zufalls. Er hat ald der ewige Mittler 
das Himmlifche mit dem Irdiſchen, die höhere Geifterwelt mit dem 
gefallenen Raturreiche wieder verföhnt, und das Gepräge diefer wie 
derbergeftellten Harmonie und Verklärung tragen all feine Handluns 
gen wie feine Worte. Kür unfere Anſchauung allein zerfällt da6 
himmtijche Objekt in die Mannigfaltigfeit prijmatifcher Farbenſpiege⸗ 
lungen. Uns fcheinen nur äußerlich Bilder und Gleichniſſe vorge 
fielt von dem, was oben ift, gleichwie das alte Teftament nur ein 
Gleichniß von den zufünftigen Dingen war: und fo dünfen und 
die Erſcheinungen des Lebend nad Zeit und Drt viels 
leicht als zufällige Subftrate den Lehren Chriſti unters 
gelegt: aber über den ewigen Zuſammenhang zwiſchen 
Natur und Geif wird einft die Dffenbarung am Ende 
der Tage uns verftändigen. 


Unter die Vorträge diefer Tage gehört nun auch jener vom 
fügen Joche Ghrifti, da Er fprah: Kommet zu mir alle, vie 
ihr mühfelig und beladen feyd, und Sch will euch er- 
qniden. Nehmet mein Zoch auf euch, und lernet von 
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mir; denn Ih bin fanftmüthig und von Herzen demid- 
tig: fo werdet ihr Ruhe für eure Seelen finden. Denn 
mein Joch iſt fanft, und meine Bürde ift leicht!“ 7) 

Der Ausdrud: Joch des Geſetzes, war dem Judenvolke von 
jeher geläufig; fo lefen wir auch im Sohar (I, 262.) von den Seg⸗ 
nungen, welche daraus hervorgehen, wenn man dad Joch des 
Himmelreidyes auf fidy nehme. Aber, Aufferlich in ihrem ganzen 
Weſen, betrachteten fie die Thephillim oder Riemen, welche fie fidh 
um Haupt und Arme banden, ald die Stride zu diefem Joche, wo⸗ 
mit Gott die Sfraeliten an fidy binden wolle — wie dieß an vielen 
Stellen audgefprochen iR. „Wie ſchön iſt diefes Volk,” Heißt e8 5.8. 
im Targum schir (c. 1. v. 9. 10.), „dad Volk, dem die Worte des 
Geſetzes gegeben find, und diefe Worte find wie Zäume an ihren 
Baden, daß fie nicht vom guten Wege abweichen, wie nicht abweicht 
das Pferd, an defien Gebiß der Zaum iſt. Wie fchön if ihr Naden, 
zu tragen das och meiner Gebote, und es fol auf ihnen feyn, wie 
das Zoch auf dem Raden bes Etieres, welcher pflügt auf dem Ader, 
und nähret fich felbft und feinen Herrn.” So trägt der Jude noch 
feine Zochbinden an Stirne und Hals, während der Ehrift ſich mit 
dem Kreuze bezeichnet, zur Erinnerung, daß der Heiland ein 
fchwereres Joch auf fidy geladen, um Ihm. feine Laft abzunehmen. 

Er ſtand wieder im Tempelvorhofe, dem Thun der Menge zus 
ſchauend; und fey es, daß Arbeiter unter dem Joche einen. 
neuen Stein zum Baue ded Tempeld in den Raum fchleppten, ober 
richtiger, daß ein Träger eine fchwere Laſt Holzes zum 
Dienfte des Altares in die inneren Hallen trug: Er nahm 
davon den Anlaß zu feiner Rede, und durch biefe Bergegenwärtigung 
lernen wir erft die ganze Bedeutung diefer Worte verſtehen. In 
ihnen liegt nehmlicy auögefprochen, daß der vorbildliche Dpfer- 
dienft mit feinen rauchenden Altären abgeichafft, und 
das Zoch und der Zuchtfieden des mofaifchen Geſetzes 
binweggenommen werden folle, da nun Chriſtus unfere Laſt 
auf fi) geladen, als das Opfer des Bundes am Holz ded Kreuzes 
blutend uns den Frieden erfauft, und nur der findliche Gehorfam 


1) Matth. XI, 2830. Bold. unten Kap. XXX. not. 8. Andere Paral 
lelen zu dem Ausdrude „Joch des Geſetzes“ ſieh Wetstein, in Matth. 
xI, 39. 
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gegen fein heilige Evangelium als ein angenehmes Yriebensopfer 
und aufgebürbet wird. Kummet zu mir alle, die ihr niedergefchlagen 
und betrübten Herzens ſeyd! war ein Trauerfpruch bei den 
jüdiſchen Begräbniffen. Sept nahte die Stunde, wo der Hei⸗ 
land alle, die da Linderung und Troft in ihren Leiden bedürfen, uns 
ter der Laft der Schmerzen und am Holze des Fluches zu fid) einlub: 
Ihr alle, die ihr bier vorübergehet, fehet, ob ein Schmerz if, wie 
der meine!“ — Damit war aber auch der alte Dienft zu Grabe 
getragen. 

War Chriſtus in jener dreifachen Cigenfchaft als Reſtaurator 
der Menfchheit erfchienen, und ald neuer Bundespriefter aufgetreten, 
fo mußte auch die Umkehr diefer alten Verhältniſſe vor ſich geben, 
und ein neuer Cultus fich vorbereiten, ein neuer Altar da® neue, 
unblutige Opfer aufnehmen, und eine neue Priefterfchaft erftehen. 

So pflegte der Heiland in diefen letzten Tagen vor dem Antritte 
feine® Leidens fortwährend im Tempel zu lehren; des Nachts aber 
verbarg Er fich aufferhalb der Stadt vor den Nachftellungen ver 
Juden. 


XXIV. Sapitel, 
Das Feſſt der Tempelweihe. 


„Es traf eben das Feſt der Tempelweihe au SJern 
falem, und es war Winter.“ 

Das Ehanufa oder Kirchweihfeſt hatte Judas Makkabäus 
auf den 25. ded neunten Monats Cislev eingefegt zum Andenken, 
weil er an diefem Tage im Jahre 148 der feleucivifchen Are nad 
einem Siege über die Syrer den von Antiochus drei bis vierthalb 
Jahre entweihten Tempel zum Dienfte des Herrn wieder eingeweiht 
hatte. Die Juden theilten aber das Jahr in ſechs Jahreszeiten: 
Ärnte (April und Mai), Sommer, Hige, Saatzeit, Winter 
oder Regenzeit, und Kälte. Die Tage vom 15. Cislev an, ber 
ganze Monat Tebeth bis zur Hälfte Shebat wurden zur winterlichen 
Jahreszeit gerechnet 7): man zählte alfo richtig, wo der Evangelift 


1) Bava Mezia fol. 136, 2. Dimidium Thisri totus Marheshvan et 


fe Bemerkung macht, ſchon feit gehn Tagen Winter. Dem 
Sie» entipricht zunächft unier Dezember: in jenem Jahre aber (781 
c- 233 u. Ghr.) fiel der 25. Giöleo bereits auf den 29. November, 
eil es ein Edhaltjahr war. 


Diefes Winterfeft dauerte, wie das Paſcha und Pie Hütten, 
enfalls eine Oftave urſprünglich, wie noch jet. Es follte ein 
oßes Freuden: und Sallelujafeft jeyn wegen der Reinigung des 
eurpel6 von heidnifhem Gräuel, und der Wiederherfiellung des 
ultus der Religion, und wurde aud) das „Heft der Lichter“ ges 
ınnt, weil an biejen Tagen der große goldene Leuchter und die 
wigen Luſtern und Lampen im Tempel damals zuerſt wieder ange 
ndet worden waren. Weil aber, wie die Eage ging 2), damald, 


dimidium Cislev est sementum; dimidium Cislev, totus Tebeth et 
dimidium Schebat est hyems; dimidium Schebat, totus Adar et 
dimidium Nisan est bruma ; dimidium Nisan, totas Ijar et dimi- 
dium Sivan est messis; dimidium Sivan, totus Tammuz et dimi- 
dium Ab est aestas; dimidium Ab, totus Elul et dimidium Thisri 
est aestus. — Genes. VIII, 22. 


3) Jos. Antiq. XII. 7, 6 u. 7. Schabbat fol. 21, 2. Tradunt Bab- 
bini: a die vicesimo quinto mensis Cislev sunt octo dies Encae- 
nioram, in quibus nec lugendum est nec jejunandum. Nam cum 
intrarent Graeci in templum, polluerunt universum oleum, quod 
erat in templo. At cum praevaleret regnum Asmonacorum atque 
eos devicerat, quaesiverunt, at non invenerunt nisi phialam unam 
olei, quae reposita erat sub sigillo summi Pontificis, nee in ea 
erat satis, nisi in accensionem pro die una. Factum est miracu- 
lum, nam accenderunt de ea in dies octo. Anno ergo postero in- 
stitaerent et fecerunt dies istos dies festos. Maimon. Chanuka 
eap. 3. Propter hoc instituerunt sapientes, qui erant in ista ge- 
zeratione, ut octo isti dies a 35 Cislev sunt dies laetitiae et Hallel, 
et ut in iis accendant lucernas vespere ad ostia domorum, una- 
quaque nocte istarum octo, ad declarandum et manifestandum 
istud miraculum : et dies isti vocantur dedicatio, et prohibetur 
im iis lugere et jejunare sicut in diebus Purim. etc. cap. 4. Quot- 
nam lucernas accendunt ? Praeceptam est, ut unaquaeque domus 
accendat lucernam unam: sintme habitatores ejus plures, an unus 
tantum. At ille, qui magis honorat praeceptum, accendit lucer- 
nam Pro unoquogue, qui in domo, nocte prima, et duplicat nocto 
secunda: exempli gratia: si sint decem personae im domo, Accen- 


als 'man im Tempel aufräumte, gerade noch ſoviel DI ans der Zeit 
vor der Verwüſtung ſich vorfand, als für ein. Tagelicht ausreicht, 
dieſes jedoch wunderbar acht Tage brannte: fo zündete während bies 
fer Feſtzeit alle acht Nächte hindurch jedes Haus in Jeruſalem wes 
nigftens eine, auch acht, oder je nach der Zahl der Bewohner und 
dem Stande ded Bermögens viele Laternen und Lichter über deu 
Thürpfoften an, mit täglicher Multiplicirung, was eine Freudenhelle 
durch die ganze Zionsftabt verbreitete, ein Gebrauch, von dem gleich⸗ 
fam eine Nachdämmerung an unferem Lichtmeßabend ſich erhalten 
bat. Dabei fprad) der Hausvater: „Gepriefen fey der Herr, ber 
und durch feine Gebote geheiligt, und uns befohlen hat, am Tempel: 
fefte Lichter anzuzünden. Preis ihm, ber in den Tagen unferer Vaͤ⸗ 
ter Wunder gethban bat bi nun, und und gefund und wohl erhalten 
bat bis zu diefer Stunde,” — 


Das Kirchweihfeſt für den erften Tempel war an den Land 
hütten; davon datirte fi) jene Illumination und die fröhlichen Feier 
lichkeiten, und noch jegt wird am achten Tag der Hütten die Haph- 
tara von Salomo’d Ginweihung (I Kön. VII, 54 — X.) gelefen. 
Zur Zeit aber Eonnte man dad Fer Chanuka allerorten feiern, und 
es erforderte keineswegs, wie das Paſcha, Pfingft- und Hüttenfeh, 
die Anmwefenheit in Zerufalem: darum bemerkt der Evangelifl 
befonders, daß der Heiland noch in Jerufalem war. 


Das war die Zeit, an der vor adytundvierzig Jahren Durch bie 
Empfängnig Mariä gleichfam der Tempel der neuen Menſchheit 
geweiht worden war; und gerade vierunddreißig Jahre waren vorüber, 


duntur nocte prima decem luoernae, nocte secunda vigimti, tortia 
triginta, ita ut nocte octava sint lucernae octoginta.. Itinerans, 
pro quo accendunt lucernam domi suae, non opus habet, ut pre 
se accendat ibi, ubi itineratur. ... Et si non suppetat alicui quod 
comedat, nisi ex eleemosyna, emendicet, aut vendat vestimenta 
sua, unde habeat oleum et lucernas pro hac accensione:: et si sit _ 
ei tantum quadrans unus, et si in aequilibrio prostet coram eo 
sacratio diei et accensio lucernarum Encaeniorum, emat potius 
oleum ad accensionem lucernae, quam vinum ad sacrationem diei; 
cam enim utraque res sit de praescripto scribarum, praestat prae- 
ferre lucernam Encaeniorum, quoniam in ea est recordatio mi- 


raculi, Siehe Abſchu. I. Sep. VI. 


. 


feit Jeſus Chriſtus in dieſer heiligen Weihnachtsoltane, oder am 
35. Tage des neunten Monats am Hefte der Lichter, während 
der großen Lichtmeffe und Jubelbeleuchtung am Himmel und auf 
Erden zur Welt geboren wurde. 


) 


XXV. Kapitel. 


Erneuter Steinigungsverſuch. Flucht des Heilands 
über den Jordan. 


„Und Jeſus wandelte im Tempel in der Halle Sa— 
lomon’s*, d. i. im Vorhofe der Heiden, wo auch die Väter des 
Synedriums häufig anzutreffen waren. Bielleicht dient audy die An⸗ 
führung, daß ed Winter war, zur Erklärung, warum der Heiland in 
den bevedien Hallen wandelte. — 


„Da umringten Ihn die Juden, und fprachen: wie lange häftft 
du uns noch in Ungewißheit ? Bift du Chriſtus, fo fage es une frei 
heraus. Jeſus antwortete ihnen: Ich babe es euch fchon gefagt, 
aber ihr glaubet es ja nicht. Die Werke, die Ich im Namen mei- 
ne® Vaters thue, dieſe zeugen von mir.” Es war ihnen nur um 
bie unverhüllte Erflärung zu thun, um einen offenen Vorwand zu 
feinem Tode zu finden; oder hofften fie vielleicht, von feinem Plane, 
als Meſſias fich fundzugeben, Ihn noch abzufchreden. Er aber fuhr 
fort, aufnüpfend an die Rede in den legten Tagen: „Ihr glaubet 
mir nicht, denn ihr feyd meine Schafe nicht, wie Ich euch 
fdyon gefagt habe. Meine Schafe hören meine Stimme, Ich kenne 
fie und fie folgen mir. Ich gebe ihnen das ewige Leben, und fie 
werben nicht verloren geben in Ewigkeit. Niemand kann fie meiner 
Hand entreißen. Der Bater, der fie mir gegeben hat, ift größer, 
als alles 2), und niemand kann fie der Hand meined Baters ents 
reißen. Ich und der Bater find Eins!“ — Er ſpricht nicht: 
Ich und der Bater bin Eins! fondern um bie Einheit des 


1) O xarnp nov, 05 dedaxe uoı, usitav xayrov eori. Die Überfegung ber 
Bulgata: Pater meus, quod dedit mihi, majus omnibus est, will 
dem Sinne und JZufammenhange des Ganzen nicht entfprechen, daher für 
die deutſche Paraphrafe der Erundtert hier den Vorzug erhält. 
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Weſens bei Berfchiedenheit der Berfonen aueh 
Sch und der Bater find Eine. 


„Da hoben die Zuden Steine auf, um Ihn zu ſtei⸗ 
nigen.“ Wir erfahren hier alſo, daß der Vorhof der Heiden 
noch nicht ausgebaut war, und ſchließen hieraus, daß auch 
der frühere Steinigungsverſuch in der Halle Salomo's ſtatt gefunden 
habe. Zwar war ein Theil der Vorhöfe und Schwibboͤgen, wie wir 
gelegentlicdy aus Sofephus 2) erfahren, bereit durch den alten Herodes 
vollendet gewefen: aber die Römer hatten noch in feinem Todesjahre 
während der Abwefenheit des Archelaus in Rom 750 u. c. durch 
Feueranlegen einen Theil zerftört, und fo mochte er-feitdem in Schutt 
und Trümmern nod) über einander liegen. Das ift in der Regel’ der 
Mapftab für das Herrfchertalent eines Yürften, wenn er all die groß- 
artigen Bläne feiner Vorgänger auf fidy beruhen läßt, und nichi 
ausführt — und ſo war es unter Archelaus. 


Merkwürdig iſt, daß die Rabbinen dieſes mächtigen Tempelbaues 
unter Herodes kaum einmal 3) mit einer Sylbe erwaͤhnen, währen 
fie dody von den Bauten am Heiligthume, die der Hohepriefter Simon 
der Gerechte noch vor dem Zeitalter Alerander’d M. vornahm, fo 
große® Aufheben zu machen willen — gleich als Eonnten fie es dem 
edumäifchen Wütheridy nicht verzeihen, daß er, der fo vieles Blut, 
nicht bloß im Kriege, fondern fchon durch feine Gladiatorenfpiele und 
tyrannifchen Hinrichtungen, ja meuchlerifch in feiner eigenen Familie 
vergoſſen hatte, gleichzeitig den Tempel feines Gottes zu banen fd 
unterfing, was felbit David verwehrt gewefen. Gerade wie im fd 
terer Zeit ein mit dem Banne belegter Kaifer der Kirche zum Trop 
bas heilige Land befreite: fo wollte Herodes wider Willen der Bries 
Rerfchaft der Reftaurator des heiligen Haufes Jehova's feyn, -wui 
der Welt zu zeigen, daß er fi aus eigener Macht als den Nach⸗ 
folger und Wieberherfkeller des Reiches David’s in feinem aunien 

Umfange betrachte. — 


Was das Evangelium von einem bloßen Sieinigungeverſahe 
meldet, berichten die Juden irrig von einer wirklich vorgefallenen 


2) De bello Il. 3, 3. 
3) Abſcha. I. Kap. IX. not. 8. Abſchn. VI. Qup. XXIV. not. 2. : 
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Steinigung, die Sefu, dem Talmud 9) zufolge, au Zub widerfahren 
wäre; ein Beweis übrigens, weldye Kunde fie allenthalben von den 
tebeusumftänden des Herm noch hatten. 

„Da fprady Zefus zu ihnen: viele gute Werke babe Ich vor 
euch gethan im Namen. meined Baterd: weßhalb wollt ihr mich aljo 
Reinigen? Die Juden aber erwiderten Ihm: nicht um eined guten 
Verkes willen wollen wir dich fleinigen, fondern wegen der Gottes⸗ 
läfterung, indem du, der du bloß ein Menſch bift, dich. felbft zum 
Botte mach. Jeſus antwortete ihnen: Stehet denn nicht in eurem 
Geſetze geichrieben: Sch habe gefagt, ihr feyd Götter! wenn 
nun die Schrift Die Götter nennt, an welche nur Gottes Wort er- 
gaugen if, wie fönnt ihr zu dem, welchen der Vater geheiliget und 
in die Welt gefandt hat, fprechen: Du läfterf Gott! weil Ich ger 
fagt habe: Ich bin Gottes Sohn?” — 

Die ift wieder eine fchlagende Stelle wider unfere proteftiren- 
den Schriftweifen. Wie wollt ihr, fagt Chriflus, es komme 
nicht auf die Werfe an, da ihr nad) den bloßen Wor« 
ten der Schrift mir im mindeften nichts anhaben, mid 
gar nicht widerlegen Eönnet, wenn Ich auf fopbiftifche 
Beife fie deuten wollte? Freilich machte es einen Unterfchied, 
und bie Juden Fonnten Ihm erwiedern: Cum duo idem dicant, 
non ost idem! — aber dazu gehörte eben der Glaube. 

Der Menfch hatte Gott feine Herrlichkeit hienieden geraubt; er 
hatte feiner Sreiheit fi) bedient, wie der Böfe es ihm eingegeben, 
und feinen Willen dem göttlichen entgegengeſetzt. Er hatte Gottes 
Ehre ſich angemaßt, fi) zum Herrn auf dem Erdboden aufgeworfen, 
und war infoferne glei) Gott geworden, wie es im Buche der Schoͤ⸗ 
yfung beißt. Chriſtus aber hielt es für Feinen Raub, 
Bott gleich zu ſeyn; Er batte die Herrlichkeit vom Anbeginne 
beim Bater, ehe die Welt war: aber Er entfchlug ſich derfelben fret- 
willig, Er Rieg vom Throne des Vaters zur Erde herab, um als der 
Menſchenſohn uns gleidy zu werden, und durch feine Demüthigung 
unter den Willen des Baterd Gott die entzogene Ehre wieder zu 
geben, und alle Menfchen zum wahren @otteödienfte zurüdzuführen, 
Als Er aber fein Werk vollendet, al Er Gottes Namen auf Erden 
verherrlichet, und die Menfchen zu feiner Ebenbildlichkeit zurüdgeführt 


4) Abſchn. III. Kap. XXI. not. 9. 
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hatte: da betete Ex wieder zum Vater: Water, verherrliche d 
Sohn mit der Herrlichkeit, die Ich von Ewigkeit bei dir hatte! 
die Stimme rief von oben: Ich habe dich verherrlichet, und u 
dich abermals verherrlichen. 

Er war alfo aus Gott geboren, und wirklich Gott, nid 
dem Sinne, wie bier die Menfchen ed waren. Aber die Rebe 
fteht noch in einem tiefen, inneren Zufammenhbange mit dem | 
ſelbſt. Am Feſte der Tempelweibe traf nehmlich zur Lektion 
Haphtara au6 Zachar. VI, 15., wo es heißt: Et scietis quia 
hova Zebaoth misit me ad vos. ALS folche Boten und 
fandte Gottes trugen nicht nur die Engel den Raı 
Elohim, fondern nah Erod. VII, 1. XXI, 6. Pf. LXXXI 
werden feld Mofes und die oberfien Richter in Zfı 
Götter genannt, da fie, im höheren Uuftrage Ri 
amt und Königegewalt übend, nur Gottes Gtellı 
treter waren. Jeſus aber fam perfönlih vom Thr 
des Allerhöchſten. Er war ed, „den der Vater in 
Welt gefendet* (Job. X, 36. Quem pater in mundum m 
und mit der Gabe der Wunder beglaubiget hatte. 
wie viel mehr mußte alfo Er Anſpruch auf den Raı 
„Sott” Haben! Vglch. Targum Zachar. II, 10. 11. 

So viel von dem Wechfelbezuge der Rede mit dem feweil 
Feſtgange. Darauf fuhr Er fort: 

„Thue Sch nicht die Werke meined Vaters, fo glaubet mir ni 
thue Ich fie aber, fo glaubet, wenn ihr auch nicht mir glauben ı 
Iet, doch den Werfen, indem ihr erfennet und glaubet, daß ber 
ter in mir ift, und Sch im Vater.“ 

„Da fuchten fie Ihn abermals zu greifen; Er a 
entging ihren Händen, und zog fich wieder jenfeits 
Jordan zurüd an den Ort, wo Johannes anfäng! 
getauft hatte, an der Grenze von Judäa, und da bi 
Er.” 5) — Es war gegen Anfang des Jahres 782 u.c. 29 n.@ 
als Er nach jenen Lehrvorträgen ſich flüchten mußte; und nun f 
&r fein Afyl bei den armen Filchern zu Betbanien am Zorb, 
in derfelben Gegend, wo unfere Nachtigalieh überwintern, und r 
Lieder für den kommenden Yrühling dichten. 


— — 


5) Joh. X, 22 — 40. 





XXVI. Rapitel. 


Frage über die Eheſcheidung und die Würde des 
Gölibates,. 


Auch bier verfammelte fid) wieder viel Bolt um Ihn, das Ihm 
nachgefolgt war, und Er lehrte fie abermal nach feiner Gewohnheit, 
und heilte fie daſelbſt. Da kamen wieder die Bharifäer zu Ihm, 
und fie verfuchten Ihn mit der Frage: ift ed einem Manne 
erlaubt, fein Weib um jeder Urfache willen zu ents 
laſſen?“ 

Weßhalb ſie gerade dieſe Frage an Ihn ſtellten, liegt am Tage: 
fie hofften Ihn jetzt damit zu fangen, und dann bei ſei— 
nem Landesherrn Herodes Antipas anzugeben, der aud 
fein Weib ungeredht verftoßen hatte — denn der Erlöfer bes 
fand ſich jetzt auf vierfürflich peräifchem Grunde. Übrigens 
war jene Unfitte fo fehr an der Tagesordnung, daß Joſephus in 
feiner Lebensbeichreibung (62) von fich felbft erzählt, er fey von 
feiner erſten Frau im Stiche gelaffen worden, und habe wegen ihrer 
Widerwärtigfeit der zweiten den Abfihied gegeben, obwohl fie ihm 
Mutter dreier Söhne geworden — um eine dritte zu nehmen. Es 
war bereitö fo bergebradht, und die Entehrung fo allgemein, daß man 
den Scheidebrief gab und nahm, ohne ſich viel darum zu fümmern, 
oder einer öffentlichen Befchimpfung ausgejegt zu feyn. 

Eo weit war ed fchon bei den Juden gefommen, um wie viel 
mehr erft bei den Heiden, und zwar, der loderen Griechen nicht zu 
gedenken, felbft bei den erniten Römern, unter Kaijerinnen, wie 
Agrippina und Poppäa Eabina, Meffalina und Fauftina, 
welche es allen Männern an Echandbarfeit zuvorthaten, und wovon 
die dritte ihren Gemahl, den Kaijer Claudius, öffentlich entließ, und 
ſich ohne weiters den Ritter Silius beilegte, während Julia, des 
Auguftus Tochter, die Frechheit fo weit trieb, daß fie auf offenem 
Forum ded Morgens Kronen und Kränge zur Echau audhängen ließ, 
um aller Welt zur Kunde zu bringen, mit wie vielen Jünglingen 
Rome fie ihre nächtlichen Echaudthaten verübte! In einer Zeit, von 
der Seneka 7) erklärt, daß die Grauen ihre Jahre nicht 


1) De benef. III, 16. 


mehr nach Eonfuln, fondern nah Männern zählt: 
fonnte es fich daher leicht treffen, daß eine Römerin von Drei 
Sabren fehon die doppelte Anzahl Eheherren hatte, als ihrerfeits 
Eamariterin, wie Martial VI, 7. fingt: 
Aut minus, aut certe non plus tricesima lux est 
Et nubit decimo jam Telesina viro. 

In dem fleigenden Grade, wie man in der Hauptfladt des Hell 
thums fremde Götter und Göttinnen fich gefallen ließ, und das a 
ſchließende Berhältniß zu dem einheimifchen Himmel aufgab, wechl 
man natürlich auch Männer und Frauen. Das große Vorbild 
mythologiſchen Cypris, und die verworfenfte Literatur, von Bet: 
nius an bis zu den fohlechteften, längft vergeffenen Dichtern m 
fifcher Mährchen Eonnte zu folchem Lebenswandel nur ermuntı 
und ihn ſchön und geiftreich finden laffen. Dadurch ward die ( 
das Fundament der Staaten, fo gänzlich untergraben, daß in 
MWeltftadt Rom gar niemand mehr dazu fich herbeilaffen wollte, 
ja feinen zügellofen Gelüften nicht noch halbe Schranfen anzufe, 
fo daß darum fogar eine Jungberrnfteuer für noth befunden wurt 

Alfo war ein Zuftand auf Erden eingetreten, wie in jener 1 
fluthigen Zeit, wo e8 beißt: Es verbanden fidh die Söl 
Gottes mit den Töchtern der Menfchen, und es ging 
durch und durch böfes und ruchlofes Geſchlecht herv 
An das Ungeheure fireift in diefer Beziehung wirklich die Schi 
rung, welche Paulus gleich im erften Kapitel feines Römerbri 
(24 f.) entwirft. Ebenfo, ja noch Ärger, fland es zu Corinth (V 
und an anderen Eultusftätten; doch um die damaligen Zuftände 
zu vergegenwärtigen, genügt die Meldung des Strabo XU, 3. 
daß allein im Fappabofifchen Comana 6000, in dem ganz verſche 
nen Morimene aber 3000 Kedefchen fich im Dienfle der Venus fi 
dig preisgaben. Die Zeiten waren nun auf ihrem Wendepu 
angefommen ; e8 mußte eine Umkehr eintreten, follte nicht die Men 
beit in bodenlofe Echlechtigfeit unrettbar fich verlieren. Gott mı 
wieder herniederfteigen, um ®erechtigfeit zu üben, die aber dieß 
der Sohn auf ſich felber nahm, und uns in feinem Wandel 
Mufter eines vollfommenen Menfchen hinterließ, um uns zu befl 
und Ihm nachzubilden, und die Menfchheit in einem neı 
unzertrennlichen Ehebunde mit Gott und unter ſich 
verfnüpfen — 
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Der Erlöfer, obwohl wiſſend, wo die Phariſaͤer mit ihrer Frage 
binauswollten, ſah inzwiichen über ihre Arglift und Heimtüde bins 
weg, und rügte nur ihre Herzenshärtigkeit. „Und Gr antwortete 
und fprach zu ihnen: Habt ihr nicht gelefen, daß der Schöpfer im 
Anfange fie als Mann und Weib geichaffen hat: um deßwillen werde 
in Maun Bater und Mutter. verlaffen und feinem Weibe anhangen, 
und fie werden zwei in Einem Tleiiche ſeyn. Co find fle alfo nicht 
mehr zwei, fondern Ein Sleifh. Was nun Gott vereiniget 
bat, foll der Menſch nidht trennen!“ 

„Da fpradyen fie zu Ihm: warum hat denn aber Mofed ges 
boten, ihr einen Echeidebrief einzuhändigen und fie zu entlaſſen ?“ — 
Sie waren gleich geneigt, die Ausnahme für die Regel, die Erlaubs 
niß für das Gebot gelten zu lafjen; darum mußte der Heiland auf 
ie Bergpredigt zurüdfommen. 

„Er erwiederte ihnen: Wegen eurer Herzenshärte hat euch Mo⸗ 
ſes erlaubt, eure Weiber zu entlafien, im Anfange war es nicht fo. 
3% aber fage euch: Wer fein Weib entläßt, es fei denn 
um bes Ehebruches willen, und eine andere nimmt, der 
bridt die Ehe; und wer eine Geſchiedene heirathet, 
bricht auch die Ehe!“ 

Wäre bei den Juden derzeit nur im Falle ded Ehebruches das 
ibellum repudii erlaubt gewejen, jo möchten wir ihre Erleichterung 
ver Scheidung wohl deßhalb begreifen, damit die auf jenen gefeßte 
Todesftrafe nicht zu leicht in Anwendung fäne: nun aber war es 
gerade umgefehrt, und das Geſetz gegen Ehebrüche nur darum fo 
freng, weil die Scheidung fo fehr erleichtert war. Wenn nehmlich 
einem Ehegatten ein anderes Weib befjer gefiel, und ihre Schönheit 
mehr Snade in feinen Augen fand, fo erlaubte ihm ſchon das mo⸗ 
faifche Geſetz, feine eigene Srau, wenn er an ihr nur etwas Häßliches 
fand, zu entlaffen und anders zu wählen, und fie mochte audy wieder 
einen anderen nehmen. Möglicher Weife konnte aljo felbft ein Aus⸗ 
tanſch der Frauen flatt finden: war doch nicht einmal die Monoga- 
nie ausdrüdiich im Mojaism geboten, und felbft Samuel's Vater 
hatte noch zwei Frauen, der Könige nicht zu gedenfen. Aber die 
Juden gingen noch weiter: wenn eine Grau ihrem Manne 
ſprichwörtlich audy nur Die Suppe verfalzte 2), erlaubten 


— — — 


V Gittin fol. 90, 1. Domus Schammai dicit: ne dimittat homo uxo- 
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die Geſeßzeslehrer ihm fchon die Trennung. Und fo hat 
ten fie überhaupt, wo möglich, noch mehr Ehefcheidungsgrände, ald 
felbft unfere getrennten Brüder, die zuerſt den Scheidebrief von ber 
Kirche genommen, um fodann confequent alle feiten religiöfen und 
ehelichen Bande unter fich aufzuheben. Die proteſtantiſche Res 
formation trifft mit Recht der Borwurf, darin wieder 
ganz auf den Standpunft des alten Judenthums zurüd» 
geſchritten zu feyn, wie fie auch in den Saframenten, dem Mo- 
faism ähnlih, nur die Taufe und das ſinnbildliche Dpfer 
fih vorbehalten haben. Mit der jüdifchen Ehegefehgebung verwirft 
bier der Heiland auch die ihre als unchriftlich. 

Über die Juden entfchäbigten fich durch jene Licenzen eben fir 
die ihnen vom hohen Eynedrium jetzt unterfagte Bielweiberei, bie 
ihren Altvätern, wie fie fagten, erlaubt gewejen. 3) Darum räum 
ten fie auch keineswegs allen diefe Freiheit ein, fondern glaubten, 
nur ihnen ſtehe das Recht zu, nach Gefallen fidy vor 
ihren Frauen zu trennen, den Heiden aber mit nichten.*) 
Kur die Schammaianen nahmen es in diefer Beziehung firemger, 
und erlaubten feineswegs auf jeden Borwand bin die Trennung, wie 
die Echule Hillel's; und der Heiland hat vieleicht aud) hier wieber 
Bharifäer von Schammals Bartei vor fi), wenn diefe allen Ernſtes 
im Kampfe mit der entgegengefegten Schule auf das Urtheil des 
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rem suam, nisi invenerit in ea pudendum rei q. d. Deut. XXIV, 1. 
„quum invenerit in ea pudendum verbi et rei.“ Schola Hillel au- 
tem decidit: licere marito uxorem suam expellere, etiam si insul- 
serit pulpitem ejus, quia dicitur: s. i. i. e. p. r. R. Akiba dicit: 
si vel saltem invenerit aliam sua pulchriorem, qua magis oblecte- 
tur, cuivis licet suam expellerc, 'quia dicitur ibidem: „et erit, 
quum non inveniet gratiam in oculis ejus.“ " 
3) Vgl. Anfchn. III. Kap. XI. not. 7. Justin Dial. II. p. 363 u. 978. 
axıi Ovvexwegeiro, nv Bovkerei rız, xai 00as Bovkeraı An avem Yo 
valsas, 0x%0iov mparrovdıy ol &X6 TOV Yevoıg Vuuv avdouxor xare 
xa0ay yyY, &vI9a av ExidnumoWdıv, 7 zposreupIWüv, ayonevor eve 
uarı yauov yuvalxag. Maim. Ischoth cap. 10, 14. Multas simul 
uxores habere licet, etiam quotquot velis; at decreverunt sapien- 
tes nostri, ne quis ultra quatuor ducat. 
Hier. Kidduschin fol.58, 3. R. Chaja tradit, dixisse Rab: repudia 
non permittuntur nationibus mundi, prout Judaeis. 


u’ 
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berühmten Meifters fich berufen wollten; Hilleliften aber, falls fie 
Ihm leicht eine Beſchwerde über die Leichtfertigleit des Antipas und 
feine® Hofes zu entloden hofften. Doch num mußten fie, nachdem 
fie den Herm zu feiner Anflage ausholen Fonnten, wie damals mit 
ber GEhebrecherin, wieder mit Beihämung den Rüdzug ergreifen. 
Richt einmal zu einer beflimmten Partei fonnten fie Ihn hinübers 
drängen, um Ihn einerſeits noch um fo higiger zu verfolgen. 

„Zu Haufe aber fragten Ibn feine Jünger noch eins 
mal darüber, und fprachen zu Ihm: Wenn es ſo ſteht in 
der Sache des Mannes mit feinem Weibe, dann ift nicht 
gut heirathen! Er aber fagte zu ihnen: Richt alle faflen dieß 
Wort, fondern nur die, welchen es gegeben if. Denn es gibt Bers 
fhnittene, die von Mutterleib dazu geboren find; es gibt dann Vers 
ſchnittene, die von den Menjchen dazu gemacht wurden, und endlidy 
Berfchnittene, die fi um des Himmelreiche® willen felbft 
verfehnitten haben. Wer es fajfen fann, der faffe 
e8!° 5) 

Hier reiht ſich jene von den älteften Bätern häufig angezogene 
Stelle aus dem Evangelium der Agypter ein, wenn anders etwas 
Wahres daran ift, wo Salome den Herrn fragt: wie lange wohl 
die Menfchen würden fterben müflen? und Chriſtus erwiedert: „So 
lange ale Menſchen zur Welt kommen.“ Und wieder auf die 
Frage: wann denn dad Reid, Gottes fommen würde? fi an Gas 
lome wendet, und fpriht: „Wenn zwei eind feyn werden, das 
Aufferlide und das Innerliche, der Mann mit dem 
Weibe, und doch weder Mann noch Weib; und wenn ihr 
das Kleid der Schmach zertreten haben werdet. Denn 
Ich bin gefommen, die Werke des Weibes zu zerftören, 
und zwar des Weibes, d. i. die Begierde, die Werke aber: 
Sünde und Tod.” — Den Phariſäern hatte Jeſus früher auf die 
gleiche Yrage erwiedert: Das Reich Gottes iſt inwendig in euch. 
Und wieder erflärt Er in der Kolge den Sadducäern auf ihre Frage: 
in der Auferfiehung gebe und nehme man nicht zur Ehe, fondern 
le würden leben, wie die Engel Gotted im Himmel. Ähnlich vers 

nehmen wir nun bier ald eine weitere Erpofition: dann werde 
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5) Mark. X, 1-12. Matth. XIX, 1—12. Meuschen in I. Cor. VII, 2. 
Drigened nahm dieſen Rath irrig im buchſtäblichen Beritande. 
Sepp, Leben Jeſu. 11. 8 
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das Reich Gottes hergeftellt feyn, wenn bie Früchte ke 
Evangeliums innerlich und äuſſerlich fidh zeigten, wen 
die Inneren und Aufferen, nämlid) die Juden und Hei 
den, glei geworden, und die Dberen und ihre Unter 
gebenen in der chriſtlichen Freiheit als Brüder ſich er 
fennen lernen würden, daß alle eine große Famili 
bildeten, und in Einem Glauben vereiniget wären 
dann werde der Tag der Auferfiehung fommen, wo alle 
Geſchlechtsunterſchied und alte weitere Kortyflanzen 
der Menfchen aufhören werde. 


So ſprach der Heiland bei diefer Gelegenheit zu feinen Apoſteln 
aber wie Er felber nach feiner Botteßnatur in feinem Leben jung 
fräulich) geblieben, ja, da Er nicht auf dem Wege der Natur in’ 
Fleiſch getreten, auch nicht mit Gefchlechtlichfeit ſich befaffen burflı 
und uns ein Beiſpiel binterlaflen bat: fo wurde Er, bei dem all 
Worte That find, in demfelben Momente, da Er dieß redete, de 
Seinen gegenüber der Begründer des Coͤlibats in ſeine 
Kirche. 

Bon der Erhabenheit des Cölibates hatten die Juden, zum 
alle Segensverheißung bis auf die Geburt des Meſſias auf leiblid 
Fortpflanzung ſich gründete, wie die Griechen feinen Begriff; darın 
hielten fle, Fein Weib zu nehmen, ſchon an ſich für ein Vergehe 
Bis zum zwanzigſten Jahre, heißt es im Talmud 6), ſteht Gott’ 
ob ein Mann eine Frau nehme, oder nicht: dann aber verflucht' 
ihn. Wer es früher thut, hat größeren Vorzug, denn damit gibte 
dem Satan der Begierde gleichſam einen Fauſiſchlag in's Geſich 
Wenn Chriſtus fpriht: wo zwei oder drei in meinem Ra 
men verfammelt find, bin Ich mitten unter ihnen — | 
lautet dagegen bie Lehre des Sohar: die Schechina fomme nu 
auf zwei Berfonen hernieder, darum fey es unumgäng 
lich nöthig, daß ein Mann, der Pontifer am Berföhnungetag 
nicht ausgenommen, gebeirathet fey. Noch mehr: wer dieß nid 
befolgt, verzögert fogar die Ankunft des Meſſias; denn nach eine 
der efienifhen Anſicht ganz entgegengefegten Lehre der Cabbaliſte 


6) Cf. Kidduschin fol. 29, 2. vgl. B. Mayer, Das Judenth. &. 275 
Segen (MM) und Leibeserben (2) galt den Juden identiſch. 


wirb die durch den Kall verunreinigte Seele Adam's durch die weitere 
Geichlechtöverbreitung geläutert, die urfprüngliche Sündenmafel vers 
liert durch die Vertheilung an ihrer Echwärze, und indem immer 
mehrere an der Bekämpfung des Übels und der Werfühnung ber 
Menfchheit Antheil nehmen, wird audy die Erfcheinung des Meffias 
befchleuniget. Darum ift auch das Opfer eines Unverehelichten, wie 
eines foldyen, der finderlos ift, nicht angenehm; ja König Hiokia fey 
eben deßhalb vom Propheten mit einem frühzeitigen Tode bedroht, 
und fein Leben nur gefriftet worden, bamit er die Verpflichtung löfte. 
Kur in einem Falle galt, audy nad) der Lehre der Gabbaliften 7), 
eine Ausnahme von der allgemeinen Obliegenheit, wenn man 
fi Dem profunden Gefepesftudium hingab, und fich ganz 
der Erforfhung und Betrachtung göttlicher Dinge wid« 
mete, wie nach der Angabe der Rabbinen der gelehrte Ben Azzai 
gethan. „Denn alfo ſpricht der Ewige von den Verſchnit— 
tenen, die meine Sabbathe wahren, und begehren, woran Ich Wohls 
gefallen habe, und fefthalten an meinem Bunde: Ich werde ihnen 
in meinem Haufe und meinen Wohnungen ein Denk; 
mal fiften, und einen Namen, beffer denn Söhne und 
Töchter; einen ewigen Namen ftifte Ich ihnen, einen 
Kamen, der unvertilgbar if.” Drei Tage mußte ſich darum 
das ganze Volf Iſrael von feinen Weibern enthalten, als e8 am 
Sinai das Geſetz empfangen ſollte. Doch auch die Opfer machten 
eine Ausnahme, und jeder Prieſter mußte während des Tempels 
dienſtes feinen Leib fafteien, und durfte nicht ald Vermittler zwifchen 
Bott und den Menfchen auftreten und vom Opfer eflen, wenn er 
nicht durch vorbergängige Enthaltung und durch ein Bad ſich gereis 
niget hatte; ja der Hohepriefter, welcher auch ſtets nur eine 
Sungfrau zur Ehe nehmen durfte, mochte am Verföhnunggfefte feinen 
wiederholten Gang in's Allerheiligfte nicht antreten, wenn er nicht 
juvor Die concupiscentia carnis, durch welche nach dem Glauben 
aller Nationen von jeher alles libel in der Welt eriflirte, eine Zeit 
lang überwunden hatte. Nach einer alten Tradition, die im Traktat 
Soma aufbehalten ift, mußte er nehmlich fieben Tage vorher von 
allem Umgange fich ferne halten, und wurde zur Verficherung deflen 
in einer eigenen Kammer im Tempel eingefperrt — und nur darum, 
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7) Sohar III. fol. 35. Si. LVL 3 f. 
ox 
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fo fehen es die Juden an, hätten die alttetamentlihen Brie 
ſter fi vermählen müffen, weil das Priefertbum an 
ein Geflecht geknüpft war; den Fatholifhen Prieftern 
aber fey deßwegen beftändige Ebelofigfeit auferlegt, 
weil fie fortwährend im Dienfte, fortwährend beim 
Dpfer feyen! 

Wie dürfte alfo ein Priefter des neuen Bundes, beflen 
hohe Würde auf einer geiftigen Zeugung und Erwählung beruft, und 
ber täglich am Altare, nicht die vorbildlichen Geftalten, fondern den 
mwahrhaften Leib und das Blut Chrifti darbringt, fich der Ehe un- 
terfangen, oder dann noch ein Beiftlicher heißen? Bei einem 
bloßen Prädikanten dagegen bat dieß freilich nichts auf fidy, für diefe 
bietet fidy aber im alten Bunde gar Feine priefterliche Analogie ! 

Setbft bei den Heiden finden wir aber, daß die Prieſter der 
eleufinifhen Ceres, der phrygifchen Eybele, der ägyp⸗ 
tifchen IJſis durchgängig ehelos lebten, und nad Dios 
dor 8) die ägyptifchen Priefter im allgemeinen wenigftend auf Mo⸗ 
nogamie eingefchränft waren — der fpäteren Buddhiſten gar nicht 
zu gedenfen; denn das ganze vordhriftliche Alterthum lebte der Haren 
Anfchauung und Überzeugung, daß, wer dem Höheren fidy mweihe, 
nimmer der irdiſchen Luft nachgehen dürfe, fondern wie Herakles 
am Scheidewege zwiſchen der bimmlifchen Urania ober ber 
irdifchen Venus wählen müffe, um ald Bertreter rein vor @olt 
zu ftehen. 

Dieß ift die Bedeutung des Cölibates, den hier Chriſtus, fpäter 
unter den Apofteln aber vornehmlih Paulus predigt. Daß übrls 
gens nicht alle das Wort fafien, bewahrheitet ſich an den von der 
Kirche getrennten Parteien, Die doch gewöhnlich Paulum als ihren 
Wortführer denken. Mit der Berwerfung des Gölibates hat der 
Proteftantiem von vorneherein ausgeſprochen, daß er mit dem höheren 
teligiöfen Geifte nichts zu thun haben wolle, und auf alles Priefters 
liche, d. h. auf den Firchlichen Charafter überhaupt Verzicht leiſte. 
Es bewahrheitet fi) fohin, daß die f. g. Kirchenverbefferung 
nach der dreifachen Anlage des Menfchen nichts fey, als im geis 
figen Gebiete ein Abfall der Wiffenfhaft vom Glauben, 


8) I, 80. Cf. Exod. XIX, 16. 
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m ethifchen der Berrath der Kirche an den Staat, und 
a ber Leiblichfeit endlich Die Auslieferung des Geiſtes 
n das Fleiſch. 


Aber dieſes Herabfinfen in die grobe Leiblichfeit mit Aufgebung 
mes höheren Charakters joll mit der Ilnnatur des Cölibats, ja mit 
em göttlichen Gebote jelbft entfchuldiget werden, und dieß will noch 
inger unfere Aufmerfiamfeit in Anſpruch nehmen. Als Gott das 
rfte Menfchenpaar erichaffen, und fah, daß alles gut war, fegnete 
t fie, und fprah: wachſet und mehret eudy, und erfüllet 
ie Erde. Nachdem aber eine Zeit abgelaufen, und die Erde ſich 
ber und über bevölfert hatte — da zeigte ſich's, daß dieß keines⸗ 
egs das Ziel und Ende der Schöpfung ſey, jondern die thierifche 
eugung die untergeordnetfte Rolle in Gotted Planen einnehme; 
mn als feine Stelle für die reine Gotteöverehrung auf Erden mehr 
brig blieb, da vertilgte Er das ganze Gejchlecht, und erfäufte es in 
en Fluthen. Nur ein Stammhaus, das von der allgemeinen Ans 
edung ſich rein erhalten hatte, ward errettet, und als die Waͤſſer 
ed Verderbens verliefen, feinen Glievern neuerdings der Segen mit 
uf den Weg gegeben: wachjet und mehret euch, und erfüllet die 
de — denn die ganze Erde fol ein Tempel Gotted werden. Ums 
nft fuchen fie darum in der Ebene Schinear, einem anderen Pas 
idieſe, um die neue Erdenburg ber fidy anzuftedeln: fie werden zer- 
reut in alle Welt, und die Länder bis zum Aufierften Untergange 
on ihnen erfüllt. Die aber ald Patriarchen des Geſchlechtes zurüds» 
eblieben, fie zeugen in ihrem Haufe Söhne und Töchter, und der 
eugung wird nicht durch Monogamie Einhalt gethan: der Fluch 
uht Dagegen auf der unnatürlichen Sünde der Sodomiter, auf dem 
after des Onan, die dem Willen Gottes geradezu entgegen, vielmehr 
uf den Untergang der Generationen hinwirkten. Zu dem allgemeis 
en Gebote fam aber bei dem auserwählten Bolfe noch bie fpecielle 
zerheißung, daß aus feiner Mitte der Meſſtas hervorgehen werde, 
m aus dem reinften Geblüte und von der innerflen Wurzel aus das 
anze gefallene Gefchledyt wieder zu verjüngen. 


Jenes uranfängliche Segensgebot Gottes war nun erfüllt, und 
le ganze Erde, unter den Fußtritt des Menſchen gegeben, wimmelte 
‚on feinen Bewohnern, die zudem jest alle einem irdifchen Macht: 
jebote gehorchten, als der Eine Herr des Himmels herniederftieg, 
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um ald der gute Hirte die Führung feiner Gefchöpfe za übernehmen 
Jetzt trat ein anderes Gebot an die Stelle jenes früheren. War I 
der früheren Zeit im Reflex jener göttlichen, fchöpferifchen Caufalitä 
bie das Gebot gegeben, die Zeugung eine dreifache geweſer 
jeugte der erfte Stammvater der Menfchen den Seth, Kain u 
Abel, Noe den Sem, Cham und Japhet, Abraham den Iſaa 
Iſmael und die Söhne der Bethura, und wenn wir auf d 
Etammesgliederung aller übrigen Völfer der Erde übergeben: b 
den Berfern Feridun den Jradſch, Thur und Selm, bei de 
Griechen Hellen den Aolus, Dorus und Zuthus, bei den Deu 
fchen Zuiffo oder Mann den Ingve, Iftve und Irmin, der fü 
tbifche Targitaus den Reiporais, Arporaid und Koloxait 
der Stammheld der LitthHauer den Borf, Kunas und Sper 
u. f. f., was ald urfprüngliches Princip in allen Götterdynaſtie 
zu Tage tritt 9) — fo wird jegt jenes urfprüngliche Gebot im ge 
fligen Sinne gedeutet, eine geiftige Zeugung tritt an die Stel 
ber leiblichen, und bie Stammväter des erneuerten Gefchlechtes ve 
nehmen die Segendworte: gehet hin in alle Welt, lehret alı 
Völker, und taufet fie im Namen bes dreieinigen Gotte 


9) Die Trimurti der Inder: Brahme, Viſchnu, Shiva, wieder 
ſich nicht nur bei den Griechen in Zeus, Pofeidon und Habe: 
und Bei den Römern in Jupiter, Neptun und Pluto; fonderm ı 
der nordiſch germanifchen Wpthologie ſtehen Här, Zafnhbär yı 
Tridhi, wie Wodan, Donar und Frey, immer beifammen, wä 
rend bei den Finnen Tiermes, Storjunfare und Baiwe als ober| 
Goͤtter eriheinen. Bör zeugt nad der Edda den Ddhin, Bili m 
BE, die Regenten Himmels und der Erbe. Balde, Ddhin’s Sohn, wi 
der den Beldeg, Beldeg und Sigi, die mythiſchen Gründer d 
Oſtſachſen, Weltphalen und Franken. Forniotr den Hlor, Logi m 

- Käri, das Rieſengeſchlecht. Amelung endlih, der Stammvater d 
GSothenfürſten, den Dieter, Ermrich und Dietmar, wie nach grie 
Auffaſſung der ſtythiſche Herakles den Agathyrſus, Gelo und Skt 
tha, gemäß der Grundeintheilung aller Völker (Bd. II. S. 67.). D 
alte Annahme von drei Kabiren, Kureten oder himmliſchen Werkmeiſter 
die phrygiſchen Daktylen Kelmis, Damnamenaus und Akmon 
fowie die Pretifchen Götterbrüder Minos (Baal Wein, d. i. Herr de 
Himmels), Sarpedon (Herr der Erde) und Rhadamantys (Beber 
[der des Amenthes — Mantus, Pluto) führen uns auf diefelbe prim 
tive Trias zurüd. 


Chriſtus iſt der Bräutigam in ber neuen jungfräulidy verjüngten 
Menfchheit: die Kirche der Gläubigen, feine Braut; die Söhne des 
Reiches werben für den Himmel geboren, und der Tempel Gottes 
erbaut fi) fortwährend aus den Bliedern des lebenden Gefchlechtes. 
Eolite aber jenes Gebot einer leiblichen ‚Bortpflanzung auch jebt noch 
durchgängig gelten, fo müßte, bei dem Überwucyern deö Geſchlechts⸗ 
triebes und der allſeitigen Nahrungsloſigkeit auf unſerem Erdboden, 
man möge ſich dieſe ausreden, wie man wolle, eine leibliche Himmels 
fahrt oder Translation in die benachbarten Blaneten oder Sonnen 
Ratt finden, oder Per und Krieg, Auoſetzung oder große Sterblichkelt 
zur Raturnotäwendigfeit erhoben werden, fey es, die Sruchtbarfeit fich 
befchränfen, und die Zeugung, wie bei gewiffen Inſekten, zugleich 
den Tod nad) fidy ziehen — wo nicht, fo wird der auserwählte Er⸗ 
denbürger, wie bier der Gottesſohn zum erftenmale lehrt, durch freis 
willige Keufchheit auf fterbliche Propagation verzichten, um unfterbs 
lichen Eegen dafür zu gewinnen. Wer wird nun dieß Opfer bringen? 
Dffenbar die, welche die Leiblichfeit am meiften überwunden, und der 
Geiſtigkeit am nächften flehen, d. i. nicht der Nährftand, welcher 
auf's innigfte im Verbande mit der Erde fi) auf ihr bewurzelt und 
erbaut, fondern der Lehr» und Priefterfiand; daher die Kirche ihren 
Dienern (früher den weltlichen und ‚geiftlichen Lehrern unter dem ges 
meinfamen Namen der Geiflichen) ‚die Verpflichtung bes Göllbates 
auferlegt bat. Aber der Staat, aufier Stande, alle feine Bürger zu 
verforgen, hat audy'bereitö den Wehrſtand unter bieß Gefeh ber nas 
tärlicyen Nothwendigkeit: zu beugen begonnen. Wer nun Ehrifti Worte 
fallen kann, und: aus höheren Rüdfichten des Berufes. auf 
vie Ehe: verzichtet, und der Menfchheit ein Opfer bringt, um 
Chriſto, und ſeinem Dienfte ver Wahrheit und Heiligkeit ganz anzu 
gehören, und einft im Gefolge des Lammes zu gehen, Dffb. XIV, 4. 
— dieſe find die wahrhaft Geiftlihen. Wenn nun die, „weldye 
um des Himmelreiches willen fich ſelbſt verfehnitten ha» 
ben ,* und wie die Engel Gottes nicht freien, noch fich freien laſſen, 
im gemeinfamen Werfe der Gotted- und Nächftentiebe zum Beßten 
der geiammten Menichheit fi) in Gorporationen einigen — wer will 
wider die naturgemäße Erfcheinung geiftliher Orden auftreten ? 
Das Ganze if fo einfach, dag fidy nichts dawider fagen läßt: aber 
‚nicht alle jaffen das Wort," und die Forderung Chriſti, und 
die Würde des Cöolibates. 


XXxVII. Repitel | 
Jeſus der Kinderfreund. Vom Ärgernißgeben. 


„Hierauf brachte man Kindlein zu Ihm, daß Er fie berühren, 
ihnen die Hände auflegen, und über fie beten möchte. )_ Da das 
jedoch die Jünger fahen, waren fie unfreundlich gegen die, welche fie 
herbrachten, und wiefen fie zurüd. Als aber Jeſus dieß bemerkte, 
mißflel es Ihm, und Er rief fie herbei, und ſprach zu ihnen: Lafr 
fet die Kleinen gu mir fommen, und wehret ihnen nidt, 
denn ihrer iR das Himmelreich. Wahrlich! Ich fage end: 
wer das Reich Gottes nicht aufnimmt, wie ein Kind, wird nicht im 
dasfelbe gelangen. Wer immer ein folches Kind aufnimmt in meis 
nem Namen, der nimmt mich auf; wer aber mich: aufnimmt, ber 
nimmt nicht bloß mich auf, fondern den, der mich gefandt hat.“ — 
Es waren, wie wir aud dem Zuſammenhange ſehen, auh Waiſen⸗ 
finder darunter: und wer immer ein ſolches Kind annimmt, wird 
bier vom Heiland felig gepriefen, als hätte er fich Jeſu ſelber anges 
nommen. — „Wer aber eines von diefen Kleinen, die an 
mich glauben, ärgert, dem wäre es beſſer, daß ihm ein 
Mühlſtein an den Hals gehängt, und er fo in Die Tiefe 
Des Meeres verfenkt würde, ald daß er eines von biefen Klei⸗ 
nen ärgerte. Wehe der Welt um der Ärgerniffe willen! Es if zwar 
unmöglich, daß Feine Argerniffe kommen; aber wehe jenem Menſchen, 
durch welchen ein Ärgerniß entfleht. 2) Hütet euch .alfo, daß ie 
keines von dieſen Kleinen verachtet, denn Ich fage euch: Ihre 
Engel im Himmel fehen allezeit das Angeſicht meines 
Waters, ber im Himmel iR.“ _ 


1) Marl. IX, 36. a1. X, 13-16. Matth. XVII, 5—7. 10 cf. 14. XIX, 
13—15.. £uß, XVII, 1.2. XVII, 15—17. 


2) Die Juden parodirten diefen Sag, und hatten es ſprichwörtlich: Es iſt 
unmöglich, daß die Welt ohne Mädchen ſey; aber wehe dem, 
deifen Kinder Mädchen find!” — Kidduschin fol. 82. Impos- 
sibile est, mundum esse absque maribus et foeminis: bcatus ille, 
eujus liberi sunt mares; vae autem illi, cujus liberi sunt foe- 
minae! 
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„Und Er umarmte fie, Iegte ihnen bie Hände auf, 
fegnete fie, und ging von bannen.” — 


Er befand fih mit feinen Süngern zu Bethanien jenſeits des 
Sordan, in der Rähe, ja im Anblide des Feuerſee's ober Salz 
meeres, das in einer Länge von eilf, in einer Breite von drei deut⸗ 
hen Meilen vor ihnen auögebreitet lag, Dieß jehen wir auch aus 
einer fpäteren Hinweifung des Heilands bei Lufas XVII, 32., wo Er 
von der Salzfäule fpriht, an die ſich noch bis auf Tertuls 
lian's 3), ja bis auf Anfelm des Minoriten Zeit herab, und 
noch fpäter, die Sage von Lot's Weib Enüpfte. Auch was Er weis 
terbin vom Salzen mit euer fpricht, verfinnlicht und ganz feinen 
damaligen Aufenthalt. Nicht bloß befinden fich drei falzige Quellen 
im Rorden des todten Meered, die einen moraftigen Sumpf bilden; 
und die ganze Gegend, ja die Bäume bis auf eine weite Entfernung 
find von den Ausdünftungen des See's mit einer Salzfrufte überzogen, 
jondern das Meer von Sodom felbft enthält zweiundvierzig Procent 
Salz, und iſt von Naphta und Afphaltpech fo ſchwer, daß nicht 
wohl ein Körper darin unterzugehen vermag. Am Südende aber 
teilt es fich entzwei, und läßt an ein paar Stellen fi) fogar durch» 
waten, weil es bier eine ſo geringe Tiefe hat, daß im Sommer das 
Waſſer zu Zeiten nur über die Kniee geht. Darum läßt Chriſtus 
einen Berführer nachdrüdlid mit einem Mühlfteine am Hal 
verfenfen, im Meer, wo es am tiefften If, um ihn aus der 
Geſellſchaft der Menſchen zu bringen, wie man einen Todten auf dem 
Meere begräbt. Übrigens finden wir die hier bezeichnete Todesart 
in der älteften Zeit wirklich eingeführt. So wurde bei den alten 
Germanen nad) ihrem Rechtöherfommen eine Ehebrecherin auf 
die angegebene Weije in einen Sumpf verfenft; und be 
kannt ift auch jener Herennius von Ericia, dem Tarquinius der Stolze 
wegen angeblichen Hochverrathes das nämliche tragifche Ende bereis 
ten ließ. Selbft Kaiſer Auguftus ließ den Erzieher und die Diener 
feines Sohnes noch auf Ähnliche Weije hinrichten. +) Mithin nimmt 
der Lehrer der Menſchen audy bier auf das Beſtehende Bezug. 


3) Serm. de Sodoma c. ß. 
4) Bueton Aug. 68. Weitere Beifpiele erzählt Plutarch u. f. w. fiehe Wet- 
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Sie hatten vor fidy den Pfuhl der Verworfenen, bad Meier der 
Wüfte: ein Bild der Hölle, wie dort der avernifche Todtenfee. Auch 
die Einwohner Sodoma’s, die ba AÄrgerniß gaben ber 
ganzen Welt, und die Jugend zur Unzucht verführten, fo daß 
Knabenſchändung und Sobdomiterleben für die Folgezeit gleichbedeutend 
wurde, waren nebſt ihren Nachbarn mit Keuer gefalzen 
und in der Tiefe des Meeres erfäuft worden. PBaläfina 


a Pu Fon ui 


ſelbſt war gleihjam das Salz in Mitte der Erde. Das 


Ealz geht auf die Lchre und anf die fittliche Reinerhaltung,, und 
Iſrael folte der Lehrer und Bewahrer der Dienfchheit ſeyn: aber 
es war ſchaal geworden, und, ftatt der moralifhen Faͤul⸗ 
niß zu ſteuern, nur geeignet, alle noch lebendigen guten 
Keime der Fruchtbarkeit zu erfiden. ES war einem 


Sodomsapfel gleich, der unter einer gleißenden, viels 
verfprechenden Hülle nichts ale Afche bot: darum follte _ 
es hinausgeworfen, und von den Völkern gertreten 
werden. Diefer Gedanke, den der Erlöfer ſchon bei der Ausſen⸗ 


dung feiner Apoftel und nahe legt, drängt fich beſonders in biefen 
legten Tagen dem Evangeliften lebhaft auf. Wie der Bund ber Ehe 
unter den Einwohnern Judäa's gelöft ward, fo löften fie auch ihren 
Bund mit Gott; aber nicht genug, Feine Kinder mehr für das Hin: 
melreich zu erzeugen, wollten fie felbft Die Kinder des Reiches 
noch verführen und verderben. Darum fiehen dieſe beiden 
Vorgänge in’charakteriftifcher Wechfelbeziehung. 

Jeſus befand fich in der Gegend von Bethanien am Jordan, 
und ſo geſchah es, daß von hier, oder wie aus den darauffolgenden 
Begebenheiten richtiger erhellt, von einer Stadt in der Nähe, näm⸗ 
lih von Bethabara gegenüber, häufig dad Volk Ihn zu Hören 

und zu befuchen fam, und einesmals Ihm Gelegenheit gab, ſich als 
den goͤttlichen Kinderfreund zu erzeigen. An das kommende Bes 
ſchlecht knüpft Er die Hoffnung, wo die lebende Generation Ihm 


feinen Troft bietet, fondern wegen ihrer Verbrechen in einer neuen . 


Sündfluth unterzugehen würdig iſt. 
„Es ſprachen aber die Leute daſelbſt: Johannes hat 
zwar Feine Zeichen gethan, aber alles it wahr, was er 


stein in Matth. XVIII, 6. Bald. oben Abfchn. V. Kap. V. not. 1. 
Auch der Rath der Zehn au Venedig Rrafte durch ſolche Nohaden. 


on Diefem ausgeſagt bat. Und es glaubten viele in 
er Gegend an Ihn.“ 5) 


Diefe Worte müffen uns überaus lehrreich gelten; denn obwohl 
18 Volk, wie wir wiflen, dem Johannes fo fehr huldigte, daß es 
anbte, dad ganze Judenheer fey zur Sühne feines Todes von Gott 
T Bernichtung durch die Araber preisgegeben worden; obwohl fein 
ndenfen fo gefegnet blieb, daß die Pharffäer zu Serufalem nad 
efen Tagen gelegentlich der Frage über feine Taufe, und auch fonft 
je ein Wort wider Johannes zu fprechen mwagten, aus Furcht vor 
m Bolle: fo hat die Mythe dennoch um fein Reben keine 
Bunderrante, kein ſinniges Blumengewinde geflochten; 
‚a8 aber fpäter an bizarren, meift chaldäifchen Fabeln durch bie 
Ranbäer zufammengemengt ward, 3. B. daß Johannes am See 
jennefareth ein auftauchendes Ungeheuer erlegt habe, datirt fich erft 
ele Jahrhunderte nachher. Ebenſo wenig hätte Ehriftus eine Wun⸗ 
müberlieferung im Munde des Volkes binterlaffen, wenn Er nicht 
irklich und vor aller Augen Wunder und Zeichen gethan hätte. 
eun dad Volk wußte jederzeit mit feinem natürlichen Berftande wohl 
ı unterjcheiden, woran ed war, und weiß es auch jegt, vielleicht 
eſſer, ald manche ımjerer abftraften und contraften Bücherweiſen. 


XXVIII. Rapitel, 
Der reiche Jüngling. 


„Als Jeſus nun auf die Straße hinausging“ — es iſt 
ier der Heerweg gemeint, der von Jericho über den Jordan nad) 
Jeth Peor, Hesbon und weiter in Arabien führte — „ſieh! da trat 
lends ein Bornehmer hinzu, ließ fi) vor Ihm nieder” — d. h. 
mfaßte feine Kniee, eine Ehrenbezeigung, die nur den größten Häup- 
m unter den Rabbinen erwiefen wurde 2) — „redete Ihn fragend 


5) Joh. X, 41. 42. 

1) Babyl. Chetubboth fol. 63, 1. B. Jannai et R. Jonathan conside- 
bant; accessit homo quidam, et exosculatus est pedes R. Jona- 
thanis. Nedarim fol. 36, 4. Historia est de juvene quodam, qui 
in responsis suis adeo complacuit Simeoni Justo, ut eum ample- 
zus sit, atque caput ejus exosculatus. 
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an, und fprah: Guter Meifter! was muß ich thun, um das ewi 
Leben zu erlangen?” Die Juden nannten nämlich Jeſum, fowie a 
ihre Lehrer in der Anrede nie mit eigenem. Namen, fondern nur 
Herr und Meifter! 2) 

„Jeſus fprachy zu Ihm: Warum heißeft du mich gut? 3) 
{ft nur einer, und der iſt Gott! Willſt du aber zum Leben eingehen 
fo halte die Gebote. . Da fragte Ihn diefer: Was für Gebote? Se 
ſus antwortete: Du weißt ja die Gebote, ‚nämlich du follt nick 
ehebrechen, du ſollſt nicht tödten, du fol nicht fehlen, kein falſchel 
Zeugniß ablegen, du fol nicht betrügen. Du folift deinen Bag] 
und deine Mutter in Ehren halten, und deinen Nächſten lieben, wie 
dich ſelbſt.“ — Er wiederholte ihm die ſieben Gebote des Dekalogel, 
weiche unfer Berhältniß zu den Menfchen und bie Beziehungen in |* 
Staate reguliren. | 

„Der Süngling aber antwortete und fprach zu Ihm: Meifter! 
dieß alles habe ich von meiner Jugend an beobachtet. Was fehli 
mir noch 2” Er forſchte nach dem höchſten Sittengeſetze, und wollt 
mit dem Brobabilitätsgefege der Moral, das Jeſus bier am | 
erkennt, fi nicht begnügen. Der Willenseifer fchien gut, wenn a : 
nur Beftand hatte, und feine Ahnung einer fittlichen Stufenleite F 
überrafcht, wenn wir auf die damaligen Zeitgenoffien Rüdficht ne v 
men, weldye von moralifcher Vollkommenheit wenig Begriff Hatten, \ 
fondern als eine der. größten Berficherungen zur Aufnahme in die 
Seligfeit, namentlich für die Profelyten in den Tagen ded Meffias, \ 
ihre Gebetsriemen und Thürzettel *) in Vorfchlag brachten, und alles | 


3 











%) Sanhedrin fol. 100, 1. Epicuraeismus est, si quis Rabbinum no» - 
mine proprio appellaverit. — TI Könige VIII, 5. 

3) Nach der Bulgata: „Warum fragft du mid) um das Gute?” Der Hei⸗ 
land wollte feinen Glauben auf die Probe ſtellen. 

9 Avoda sara fol. 3. R. Joseph inquit tempore Messiae venient 
gentes hujus mundi et fient proselyti. Numquid vero recipiemus 
quosdam ipsorum? Nonne alibi docetur: non recipient prosely- 
tos in diebus Messiae (Jevamoth fol. 24.). Imo vero fient pros- 
elyti sua sponte attracti, apponentque phylacteria capitibus ac 
brachiis suis, filamenta vestibus, ac schedulas suis postibus. cf. 
fol. 64, 1. Venerunt ad Babba filium Abu, et dixit eis: ite, ven- 
dite omnia, quae habetis, et porro oportct, ut fiatis proselyti. 
Wetstein in Luc. XVI, 8. u. XX, 35. 


nf einzelne Beobachtungen febten, 3. 3. wenn man das Alter ehre, 
wenn man täglidy fein Abendgebet mit dem Gebete der Gemeinde 
im Die Erlöfung Sfraeld vereine, wenn man täglich Brod und Salz 
fe, und im Lande Iſraels wohne, oder, fey man Herr oder Knecht, 
mich nur vier Schritte auf der heiligen Erde wandle, und wie der 
Talmud 5) in's abfurde weiter folgert. Darum 


„Als Jeſus dieß hörte, blidte Er ihn an, gewann Zuneigung ©) 
ınd fprach zu ihm: Eines fehlt dir noch; willſt du vollkommen wers 
en, fo gehe hin, verkaufe alles, was du haft, und gib ed den Ars 
nen, fo wirft du einen Echag im Himmel haben; und dann fomm, 
nimm das Kreuz auf. dich) und folge mir nady !” 


„Als aber der Züngling dieß Wort hörte, ward er beflürzt, und 
ing traurig hinweg; denn er war reich, und befaß viele Güter.” 
Er war Archon, d. i. Mitglied der Movan, oder einer von den drei 
Stadtverordneten des nächften Gerichte, eben weil er ein Mann 
von Beſitzthum war — und nun follte er Reichthum und Anfehen 
Mzumal aufgeben? Dieß fchien ihm doch zu viel. Aber das Mein 
ınd Dein, das die Sünde audgefchieden, hat für die Vollkomme⸗ 
sen im neuen Bunde aufgehört! Wie Ehriftus daher das jüdifche 
Moralgeſetz fchon in der Bergpredigt für die chriftliche Zeit gehöht 
yatte, fo ertheilt Er bier denen, die nody einen befonderen Beruf im 
Inneren vernehmen, den Rath und die Anleitung zum weiteren Fort⸗ 
hritte in der Tugendübung. 


„Da aber Jeſus feine Beftürzung fah, blidte Er umher, und 
ſprach („Wie! du lichft deinen Nächften wie dich ſelbſt? und fiehel 
viele Söhne Abraham's, deine Brüder, fiben auf dem Mifte, und 
erben vor Hunger; dein Haus aber iſt voll des Reichthumes, und 
es geht nichts von bir heraus, Darauf wandte Er fih an Simon 
Barjona ”), und ſprach“) zu feinen Jüngern: Wie fchwer iſt es 
doch denen, welche Geld haben, in dad Reich Gottes einzugehen !* 
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5) Chetubboth fol. 3, 1. 

6) 'Hyaxyasy aurov, Er umarmte ihn. 

7) Diefen ganzen Zufag liefert nur dad Evangelium der Hebräer, 
wahrſcheinlich aus authentifher Quelle, ober fey es, als eine weitere 
Bariation der Handlung und Rede Eprifti, wie auch die Evangeliſten 
diefer Freiheit ih naturgemäß bedienen. 


„Seine Sänger verminderten fidy über diefe Worte. Jeſus aber . 
fing abermals an, und fprach zu ihnen: Kindlein, wie iſt e® doch fo 
fchwer, daß die, weldye Geld haben, in dad Reich Gotted Fommen? 
Ja! Ic fage ed euch nody einmal: Es iR leichter, daß ein 
Kameel durch ein Nadelöhr fchlüpft, als das ein Rei» 
her in’d Himmelreich eingehe!” Ebenſo bezeichnend war ben 
Alten der blinde Göge des Mammon, Blutu$, zugleich Pluto, 
Geiſt der Finſterniß. 

Einen Elephanten durch ein Nadeloöhr führen, war bei den Ju- 
den eine fprichwörtliche Redensart, um eine Unmöglichkeit 
auszudrüden. 8) Hier aber lag Jeſu das Bild um fo mehr nahe, 
denn fie befanden ſich, wie gefagt, auf der großen Karawanenſtraße 
nach Arabien, wo bepadte SKameele in Menge dahin zogen. “Die 
Sünger indeß entfegten fich über bie breimalige, gefteigerte Betheue⸗ 
rung, daß ein Reicher fo ganz verloren feyn folle, und nahmen faR 
AÄrgerniß daran. Sie begriffen nicht, daß im Sprachgebrauche de# 
alten, wie des neuen Bundes ein Reicher und ein Gottlofer 
gleichbedeutend fey. 9) Hatte doc) Ehriftus fchon in der Bergprebigt 
in diefem inne: Wehel über die Reichen gerufen. Sie begriffen 
nicht, daß der Heiland fagen wollte: Leichter geht ein Kameel mit 
feiner Laft durch ein Nabelöhr, als ein Reicher mit feinem 
Reichthume durch die Himmelspforte; ; wenn nehmlich der Reid 
thum ihm zum Ärgerniffe gereicht. 

„Selig alfo der, welcher faftet (d. h. fich feines "Übers 
fluffes entfchlägt und auf die nöthigften Bebürfniffe ſich einfchränkt), 
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8) Babyl. Bava Metaia fol. 38, 2. Tu fortean Pombediihae commo- 
raris, ubi elephantem per foramen acus traducunt. Aruch: Qui 
dicunt impossibilia. — Beracoth fol. 55, 2. Non ostendunt ho- 
mini palmam ex auro, nec elephantem incedentem per foramen 
aeus. Gloſſe: Rem, quam non solitus est videre, nec de qua ur- 
quam cogitavit. — Das griehifhe Wort x@unlos läßt auch den Sian 
au: Leichter gebt ein Schiffsfeil durch cin Nadelöhr! we 
durdy der Vergleich zwifhen einem Ankertau und einem Faden gefellt 
würde, das Bild aber an Lebendigkeit verliert; denn nad Der netür- 
lihen Redeverbindung erfheinen vielmehr Nadelöhr und Thor in der 
Perſpektive ſich entgegengefeht. War der Mann ſelbſt ein Handelsherr? 


9% Bold. Palm LII. Iſ. LIII, 9. Amos VI, 1. Luk. VI, se Df. 
III, 17. 1 Zimoth» VI, 17. Sat. I, 10. 11. 
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mit er einen Armen ernähren möge.“ Dieb ift ein Aus⸗ 
mch des Herrn aus apoftolijcher liberlieferung, wie ihn Origenes 
ben lateinijchen Predigten über das dritte Buch Mofes 29) und 
fbewahrt hat, ein Ausfpruch, welcher allen Großen, Reichen und 
yeligen, die in ihrem Übermuthe nicht wiffen, wie fie durch ihre 
chwelgereien in Bädern und Beflgelagen, und durch alle möglichen 
ublereien ded Satans den Schweiß und das Blur der Unterthanen 
tchbringen müflen, dad Gewifien erfchüttern muß! — 

Doc die Rede Jeſu fchließt noch einen viel tieferen und ums 
ffenderen Einn in fi), und wir thun wohl, nicht unfere Erklärung 
das Wort Gottes hineinzulegen, fondern vielmehr, wie bisher, aus 
r Tradition zu fchöpfen, und. darüber die ganze Zeit zu befragen. 
Affnet mir,“ fpricht Bott, der Herr, bei den Rabbinen 12): „öffnet 
ir eine Thüre der Buße nur fo groß, wie ein Nadel» 
yr, und Ich will euch ein fo weites Thor zum, Hims- 
elreiche erjchließen, daß ihr (wie Elias) im Viergefpann 
irchziehen möget.” Aber „Die Seinen nahmen Ihn nicht 
uf,” und die Menichenfinder thaten Feine Buße; darum wurde 
»dt die Pforte zum Himmel fo enge wie ein Radelöhr! — 

„Jetzt entfehten fich feine Jünger noch mehr, als fie das. hörten, 
id fprachen: wer fann dann noch felig werden? Sefus 
ver blidte fie an, antwortete, und fprah: Bei den Menfchen 
te® unmöglich, bei Gott aber ift alles möglich. Darum 
nget, einzugehen burdy die enge Pforte; denn fchmal ift die Thüre, 
e zum Himmel geht, aber weit das Thor, dad zum Abgrunde führt. 
nd Ich fage euch: viele werden es verfuchen, und nich vermögen. 


0) Homil. X. T. Il. p. 246. ed. Bened. Haec ergo Christianis jeju- 
nandi ratio est. Sed est et alia adhuc religiosa, cujus laus quo- 
rundam Apostolorum literis praedicatur: Invenimus enim in quo- 
dam libello ab Apostolis dictum: „Beatus est, qui etiam jejunat 
pro eo, ut alat pauperem.“ Hujus jejunium valde acceptum est 
apud Deum, et revera digne satis. Siehe Abſchn. II. Kap. XXV. not. 2. 

1) Midraseh schir haschirim in c. 5. Cantic. „Aperi mihi soror mea, 

columba mea, perfecta mea.“ Diszit R. Issa: Ait Deus sanctus 

benedictus: Filii mei, aperite mihi aperturam meam pocnitentiae, 
quantum est foramen acus, et ego aperiam vobis aperturas misc- 
ricordiae, per quas poterunt intrare currus et quadrigae. Vglch. 

Schir haschirim rabba fol. 25, 1. Abſchn. LI. Kap. V. not. 1. 


Alſo Tann feiner, wer nicht allem entfagt, was er befifet, mein 
Sünger feyn.“ | 

Darauf fuhr Er fort: „Wenn dein rechtes Auge did 
ärgert 12), fo reiß es heraus, und wirf es von bir; denn ed if 
dir beffer, einäugig zum Leben einzugehen, als zwei Augen zu haben, 
und in die Hölle gu wandern, in's unauslöfchliche Feuer, wo Thr 
Wurm nicht flirbt, und ihr Feuer nicht erliicht. Und wenn beine 
rechte Hand dich ärgert, fo baue ſie ab, und wirf fie von bir; 
denn es ift dir beffer, eined deiner Glieder zu verlieren, und verflüms 
melt in das ewige Xeben einzugehen, als zwei Hände zu haben, um 
in da® ewige Feuer geworfen zu werden, wo ihr Wurm nie ftirbt, 
und ihr Feuer nie erliiht. So auch wenn dein rechter Fuß 
Dich ärgert: hau ihn ab, und wirf ihn hinweg; denn es iſt bir 
beffer, lahm oder ald Krüppel zum ewigen Leben einzugeben, als mit 
dem ganzen Leibe in die Hölle geworfen zu werden, wo ihr Wurm 
nicht ftirbt, und Ihr Feuer nicht erlifcht. Denn ein jeder muß 
mit Feuer gefalgen werden, fowie auch jedes Opfer mit 
Feuer gefalgen wird.“ 


Es if die Rede vom Dpferbringen, und daß wir auf die 
Reichthämer diefer Welt, auch wenn fie und fo lieb wären, 
wie unſer Augapfel, Verzicht leiften müflen, falls wir unfer ewiges 
Heil dadurch gefährden. Selbſt was uns lieber if, ald Auge, Hand 
und Fuß: auf Vater und Mutter, die Stüben unſeres Lebens, 
müffen wir nothgedrungen verzichten, wenn fie und zu Waifen mas 
hen, und auf die Wege des Berderbens führen, und unfehlbar der 
Erlangung unferer himmlifcyen Eeligfeit im Wege fteben. Ja wie 
jener heldenmüthige Jüngling in den Zeiten der Chriftenverfolgung, 
ber fi) die Zunge abbiß und fie der Berführerin in's Angeſicht fpie, 
um vor dem fchredlichften der Lafter fich ficher zu ftellen, und nicht 
abtrünnig zu werben; oder wie jene Jungfrauen, die, fich ſelbſt Ges 
fiht und Bruft zerfleifchend, ihre Schönheit entftellten, um nicht ſich 
und ihren DVerfolgern Anlaß zum Falle zu geben: fo dürfen wir auch 
felbft der Glieder unſeres Leibes nicht fchonen, wenn es das 
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. 

12) Matthäus fhreibt: die rechte Hand, das. rechte Auges das rechte 
galt für das werthvollere und vorzüglichere, das linke für das böfe und 
ſchlechtere. Bel. Abſchu. IV. Kap. XIII. not. 9. 


höchſte Gut, das Reich Gottes gilt. Wohl brennt der Echmerz einer 
joldyen Loßreißung und Trennung wie Salz auf frifcher Wunde: 
ıber e& ift unfer irdiicher Theil, welcher fo zur Unfterblichkeit vors 
yereitet und im euer der höchiten Liebe zur Verklärung gelangen 
pird. Deßwegen braucht der Herr das Bild vom Salze; denn auch 
edes ftellvertretende Opfer und ſelbſt das Holz zum Altarfeuer mußte 
uvor geſalzen werden. 

Das Salz iſt zugleich das Symbol der Klugheit; nirgend aber 
ſt dieſe mehr vonnöthen, als wo wir über die Grenzen der Pflicht 
inaus evangeliſchen Räthen folgen, oder ſolche anderen zur Befol⸗ 
ung an's Herz legen. Darum Bürfen wir nicht wegen eined moͤg⸗ 
ichen Anſtoßes auf heidniſche Weiſe uns felbft verftümmeln, wie 
Jrigenes gethan. Ebenſo wenig dürfen wir das höchfte Gebot 
er Liebe verlegen, und unfere Eltern, zumal fromme und betagte, 
hrer Stügen und Hoffnungen berauben 23), nit aus Überpruß 
ınferen Lebenspflichten untreu werden, um einem vielleicht 
rträumten Berufe der Einfamfeit und Gemächlichkeit nachzugehen. 
ja wie ed Dioralgejeh ift, und in der Welt das möglichfte Anſehen 
u wahren, um jo viel als thunlich Gutes zu fliften, fo wird auch 
licht von uns gefordert, unfere Habe blindlinge wegzumwerfen, und, 
uf den Zufall fündigend, anderen zum Unterhalt und zur Laft zu 
allen: fondern wir find im Gewiſſen zu weilem Gebrauche verpflichtet, 
adem wir nad) unferen Verhältniffen in das allgemeine Morals 
jefes und finden. Die evangeliichen Räthe bilden darum nur eine 


13) Zu bin. IV. Kap. XIII. not. 6. vgl). Mischna Nedarim cap. 6. 
hal. 6. u. c. 11, 4. Eine Schenkung, heißt es hier, hat nur dann 
Werth und Bereutung, wenn fie unmittelbar in Bee des Tempels über 
gehen, cder zu Corban werden kann. Wird aber eine Bedingung baran 
geknüpft, 3. B. fegt Jemand einen Dritten zum Erben ein, doch fo, daß 
er feinen Bater abzupfründen habe, wo alfo jene Möglichkeit ausge: 
ſchloſſen bleibt — dieß fey für Fein Geſchenk zu halten. Weiter wird 
ausgeiprohen: eine Grau könne Bater und Muster, Bruder und Schwa⸗ 
ger übergeben, und ihr Beſitzthum durch Conam weihen, oder dem Tem» 
pel vermaden; nur ihrem Manne dürfe fie nichts wegſchenken, es ſey 
denn, was fie überflüffig mit ihrer Hand verdiene — damit er nicht Die 
Ehe ſcheide. So trachteten die jüdifhen Hierarchen, den Begriff der Ar- 
muth des Sotteshaufes firenge feithaltend, mit ihren evangeliihen Rüthen 
alles an fi zu reißen, gerade indem fie anderen auftrugen, ſich der 
Reichthümer zu entſchlagen. Dieß ift das bezügliche pharifdifcge Treiben, 

Sepp, Leben Jefu. LIE 9 
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it ihre Befolgung rathfam und gewiffenhaft, und eifernden @ewih 
fensräthen nirgends Vorficht mehr zu empfehlen, ald hier. Wir ale 


find zum Leben berufen durch Haltung der Gebote und- Erfüllung 


unferer Standespflichten: aber um ſich für bevorzugt vor andern, 
und für befonder® ‚begnabigt und auserwählt zu erachten, bay | 
gehört etwas mehr. Darum fpricht ſchon Plato in Äbnlicher Bes | 


ziehung, wie der Heiland: „Biele find Thyrſustrager, we⸗ 
nige aber Eingeweihte.* * 

So glaubte aud) der funge Mann, der allgemeinen 
Tugendfchule entwachfen, und zu einem höheren Leben 
qualificirt zu ſeyn, und ſiehl es fand fi, daß er nid 


— 


einmal die gewöhnlichen Menfchen- und Chriſtenpflich⸗ 


ten erfüllt hatte. Daher der Ruin fo vieler geiſtlicher 


Anftalten, weil unter dreien, die ſich dazu beſtimmen, 


oft nicht einer prädeftinirt iſt; und viele gerade weil 
fie den bürgerlihen Tugenden nicht gewachſen find, 
oder das alltägliche Lebenswerk fie befchwert, für relis 
giöfe Orden ſich geeignet, ja für Priivilegirte des Him 
meld halten, während fie in ihren VBerdienften: oft. weit 
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hinter den. gewöhnlichen Menſchen zurückbleiben. Der : 
Heiland ſelbſt verweiſt den Jüngling deßhalb auf der 
regelmäßigen Sittenweg, mit der Verheißung des ewi⸗ 


gen Lebens, wenn er dDiefen wandle; Er läßt ihn aber 
von der unmittelbaren Rachfolge zurüd, weil Er ibn zu 


einer aufferordentlihen Yührung nicht befähigt erfenmt. 


Er führt ihn zurüd auf die mofaifchen Gebote, beginnt aber die 
Reihe mit dem Sage: Du follft nicht ehebrechen — weil 
nehmlich neulich die Pharifüer mit der Zeitfrage über Eheſcheidung 
und Ehebruch Ihn angegangen hatten. Darauf wendet Er fich von 
ihm binweg zu feinen auserwählten Jüngern, und redet fie zum erſten⸗ 


dem Ghriftus dert wie hier widerſagt. Wenn man aber ſchon Pater 
und Mutter verlaffen darf, um einem Wanne oder Weibe zu folgen: 
um wie viel mehr, wenn uns wirklich ein göttliher Beruf zieht, uad 
wenn wir Chriſto fonft nicht folgen Bönnten: dann Dürfen aber auch bie 
Reichthümer uns Bein Hinderniß fegen — man denke an das Beifpid 
des heiligen Franciſcus. cf. Genes. XII, 1. Deuter. XXXIII, 9. 
14) Phaedon p. 60. NagInxopöpor ulv soAdol, Baxyoı de ya wadgoı. 


ale mit: Kindleln! an, da Er fürzlich erſt die Kleinen um fich 
rjammelt hatte, für die Er dad Himmelreicy geöffnet erklärte. Und 
ın fpricht Er von der Nothwendigkeit, al unfer Eigenthum feinets 
egen hinzugeben, oder bei all unferem Vermögen uns bloß als feine 
erwalter anzufehen, damit die Armen und Rothleidenden an unfes 
m Überfluffe nicht AÄrgerniß nehmen, und wir, das Mittel 
e den Zweck nebmend, und nicht mit einer Laft zeitlicher Sorgen 
laden, die und das Himmelreich verichließen. — So natürlich 
ließt fi) im Evangelium alles an einander: wie mythifch muß 
je: das Ganze feyn ? 

- „Da fiel Ihm Petrus in die Rede, fingan, und ſprach: Sieb! 
r baben alles verlafien, und find bir nachgefolgt; was wird uns 
„Hl dafür werden? Jeſus aber antwortete, und fprach zu ihm: 
abrlih, Sch fage euch: Shr.werbet bei der Wiedergeburt ber 
Inge, wenn der. Menfchenfohnsauf Dem Throne feiner Herrlichkeit 
t, auch auf zwölf Thronen.fihen, und die zwölf Stämme 
'raeld regieren. Denn,zwer immer fein Haus, feine Brüper 
er Schweitern, Bater oder Mutter, Weib oder Kinder oder Ader 
s meiner oder meined Namens, des Evangeliums oder des Reiches 
ottes willen mit DBerfolgungen- verläßt, ber wird hundertfältiges 
für empfangen, jest fchon in diefer Zeit (wie Hiob), Häufer und 
der und Schweftern, Mütter und Kinder; und in der zukünftigen 
eit das ewige Leben. Viele der. Erfien werden darum die Lebten, 
d viele der Lebten werben die Erften ſeyn.“ 

„Wer dagegen Bater oder Mutter mehr liebt, ald mich, ift meis 
re nicht werth; und wer Sohn oder Tochter, mehr liebt, als mich, 
meiner nicht werth. Und wer fein Kreuz nicht auf fich nimmt, 
d mir nachfolgt, ift meiner nicht wert), und kann mein Jünger 
ht ſeyn. Wer mich vor den Menſchen befennt, den will Ich auch) 
ge meinem Vater im Himmel befennen. Wer mich aber vor den 
enichen verläugnet., den werde Ich auch vor meinem Vater im 
nmel verläugnen. Und wer fi) meiner und meiner Worte ſchämt 
r dieſem cehebrechezifchen und verderbten Geſchlechte, deſſen wird 
ch der Menfchenfohn ſich fchämen, wenn Er kommen wird in feis 
er Herrlichkeit, und in der Herrlichkeit feines Vaters mit ben 
lligen Engeln!® 15) 


5) Mark. VIII, 38. IX, 425-48. X, 17-31. Matth. V, 20.30, VI, 
| 9% 
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XXIX. Rapitel. 
Throneiferfuht der Zebedäiden. Salome. 


„Hierauf trat die Mutter des Jakobus und Johannes, da 
Söhne des Zebedäus, mit diefen ihren Eöhnen gu Ihm, fiel or 
Shm nieder, und bat Ihn um etwas (was fie nicht gleich zu ſagen 
fi) getraute!). Und fie ſprach: Wir wünfchten, daß du uns etwa 
gewähreft, um was wir dich bitten werben. Er aber fprady zu ihnen: 
Mas wollt ihr, daß Ich euch thun ſoll? Sie antwortete, und fprad 
zu Ihm: Verleihe ung, und fprih, daß diefe weine 
Eöhne, einer zu deiner Rechten, und der andere au dei, 
ner Linken einft ſitzen werden in deiner HerrlichFeit!“ 

„Jeſus aber antwortete und fprach zu ihnen: Ihr wiſſet widk, : 
um was ihr bittet! Könner ihr den Kelch trinfen, den Sch trinke | 
werde? und euch mit der Taufe taufen laflen, womit Ich getauft; 
werde? Cie antworteten: wir können es! Sefus aber erwieden 
ihnen: Den Kelch werdet ihr zwar trinken, den Ich trinke, und wit 
der Taufe getauft werden, womit Sch mich taufen lafle; aber Du | 
Eigen zu meiner Rechten wie zu meiner Linken habe Ich niemanden | 
zu geben, ald denen es bereitet iſt.“ | 

„Da die übrigen Zehn dieß hörten, wurden fienus 
willig über Jakobus und Johannes, die beiden Brüder | 
Jeſus aber rief fie zu fi), und fprach zu ihnen: Ihr wiffet, di, 
welche ſich Fürſten und Königeedünken, herrfchen über die Bir : 
fer, und die Großen, welche Gewalt haben, werden gnädige Her 
ten ?) genannt. Go ſoll ed aber unter euch nicht feyn. Ihr folk 


- — — 


13. 14. X, 32. 33. 37. 38. XVI, 97. XVIII, 8.9. XIX, 16-8 ' 
£uf. IX, 26. XI, 24. XIV, 97. 83. XVII, 18-30. cf. X, 25. #. 
Boldy. Adfcyn. IIE Kap. IL 

1) Evspyerau, wie zwei Ptolemäer hießen: dieß war nehmlih ein Beinam | 
des Oſiris. Herodot fchreibt VIII, 88., „daß Phylakus, der Sohn dei 
Hifiäus von Milet, ald ein Wohlthäter des Königs aufgezeichnet wurd; 
ſolche aber hießen bei den Perjern Orosangai.* Nicht bloß Titus, auf 
Chrifus erhielt vom Volke den Beinamen: Mohlthäter der 
Menſchheit! wie wir hier fehen, lehnte ihn aber ab: vielleicht war did 
eine Rüge auf die überhandnehmende Titelfuht unter den Wornchmen, 
indene die Ritter und vorzüglichſten Bedrüder des Volkes id) noch dafir 
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nicht Meifter nennen laffen; denn nur Einer if euer Meifter, 
Rus: ihr aber feyb alle Brüder. Much follt ihr niemand auf 
n euren Bater nennen; denn Einer ift euer Vater, der im 
mel ift. Ihr ſollt eudy auch nicht Lehrer nennen laflen; denn 
rt ift euer Lehrer, Chriſtus. Wer unter euch der Größte und 
rehmſte feyn will, der werde wie der Kleinſte und wie euer Dies 
und wer unter euch der Erfte feyn will, der fey der 
te von allen, und der Diener der Dienenden. Denn 
der Menfchenfohn ift nicht gefommen, fich bedienen zu laflen, 
ern ſelbſt zu dienen, und fein Xeben zum Löfegeld für viele dahin⸗ 
ven. [Ihr dagegen wollet lieber im Geringen euch mehren, und 
Großen defto weniger haben.” 2)] 
„Doch ihr ſeyd es, die ihr bei mir audgeharret habt in meinen 
ungen. Darum fichere Ich euch das Reich zu, wie mir mein 
rt es zugefichert hat: auf daß ihr effet und trinfet in meinem 
be an meinem Tiiche, und auf Thronen figet, um bie zwölf 
nme Iſraels zu richten.“ 3) 
Bon ihren Söhnen oder beſſer von ihrer eigenen Eitelkeit ange» 
en — denn die Mütter waren von jeber ehrgeizig für ihre Söhne! 
die arme Fifcherin von Capharfichin, dem „Armendorfe“, und 
t nad) ſchüchternen Worbereitungen dem Heilande in Boraus 
ad den Antrag, ihren Söhnen in den Tagen feines Ruhmes die 
n Rangpläge neben ſich einzuräumen. Es war zum Theile 
erfucht gegen Petrus, zu dem Jeſus die Verheißung von 
zwölf Thronen geiprochen hatte. Im hohen Rathe zu Serufalen 
n die beiden vornehmften Mitglieder neben dem Raſi oder Für⸗ 
des Eynedriumd, der eine Ab, d. i. Vater oder Ältefter, der 
re Ehafam oder der Weife. Diefe beiden Stellen dachte 


„Wohlthäter und Gnaden” nennen liefen. Bald. Br. II. ©. 445. zu 
©. 53. u. Juchasin fol. 31 u. 61. Pater nomen est honoris, sicut 
Rabbi, i. e. magister. Mischnajoth praefat. Viri hujus gradus 
(Rabbini) cognominabantur etiam Aba i. e. pater. 

Diefen weiteren Zufag liefert eine alte griehiihe Handſchrift. Vglch. 
art. VII, 33. 

Mark. IX, 34. X, 35—45. Matth. XX, 20-28. XXIII, 8-12. Luf. 
XXII, 24—26. 28-30. Lukas nimmt von der alliterirenden Demuths⸗ 
rede Ehrifti bei der FZußwafhung Anlaß, dieſen Titelftreit der Jünger 
dort einzufügen. Bold. Abſchn. II. Kap. IH. not. 2. 
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XXIX. Soapitel, 
Throneiferfuht der Zebedäiden. Salome. 


„Hierauf trat die Mutter des Jakobus und Johannes, 
Eöhne des Zebedäns, mit diefen ihren Eöhnen zu Ihm, fiel 
Shm nieder, und bat Ihn um etwas (mad fie nicht gleich zu fe 
ſich getraute!). Und fie ſprach: Wir wünfchten, daß du und ei 
gewähreft, um was wir dich bitten werden. Er aber ſprach zu ihr 
Was wollt ihr, daß Ich euch thun fol? Sie antwortete, und fyi 
zu Ihm: Verleihe und, und fprih, daß diefe we 
Edhne, einer zu Deiner Rechten, und der andere gu! 
ner Linfen einft fiten werden in deiner Herrlichfeit! 

„Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihnen: Shr wiſſet ® 
um was ihr bittet! Könnet ihr den Kelch trinfen, den Sch kei 
werde? und euch mit der Taufe taufen lafien, womit Ich get 
werde? Cie antworteten: wir können ed! Jeſus aber erwiel 
ihnen: Den Kelch werdet ihr zwar trinken, den Sch trinke, und 
der Zaufe getauft werden, womit Ich mich taufen laſſe; aber 
Eigen zu meiner Rechten wie zu meiner Linten habe Icy niema 
zu geben, als denen es bereitet iſt.“ 

„Da die übrigen Zehn dieß hörten, wurden fie 
willig über Jafobus und Johannes, die beiden Bräü! 
Jeſus aber rief fie zu fi), und ſprach zu ihnen: Ihr wiffet, 
welche fidy Fürſten und Königewedünken, herrfchen über die | 
fer, und die Großen, weldye Gewalt haben, werden gnädige 
ren 7) genannt. So foll ed aber unter euch nicht feyn. Ihr f 


13. 14. X, 32. 33. 37. 38. XVI, 37. XVII, 89. XIX, 16 
Luk. IX, 26. XII, 24. XIV, 97. 33. xvui. 18—30. cf. X, 33 
Bald. Abſchn. III. Kap. IL 

1) Evsoysraı, wie zwei Ptolemder hießen: dieß war nehmlich ein Bes 
des Oſiris. Herodot ſchreibt VIII, 86., „daß Phylakus, ter Sohn 
Hikiäus von Milet, als ein Wohlthäter des Königs aufgezeichnet wu 
folhe aber hießen bei den Perjern Orosangai.* Nicht bloß Titus, « 
Chrifus erhielt vom Volke den Beinamen: Moblthäter 
Menfhheit! wie wir hier fehen, lehnte ihm aber ab: vielleicht war 
eine Rüge auf die überhantnehmende Titelfuht unter ben Wornechi 
indene die Ritter und vorzüglidften Bedrücker des Bolfes ſich nech d 
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eb Gr body, als Er von feiner Krankheit hörte, noch zwei Tage 
ı Dem Orte, wo Er ſich eben befand.“ 

Wie alles biöherige, fo findet felbR diefe Angabe des Evangeli⸗ 
w ihre hiſtoriſche Rechtfertigung und Begründung; denn dad gerade 
ır Brauch und Gewohnheit in Sirael, wie wir im Talmud ") 
en: daß die eutfernteren Greunde bis an drei Tage 
‚Sblieben, wenn fie die Krankheit ihres Berwaudten 
ht für gefährlich erachten konnten. 

„Hernady erft fprady Er zu feinen Züngern: Laſſet und nun 
eder nad) Judäa gehn!“ — denn fie waren im Lande Peräa oder 
m trandjordaniichen Palaͤſtina. — „Da entgegneten Ihm dieje: 
de, nach Judäa? 2) Rabbi, erſt neulidy wollten dich die Juden ſtei⸗ 
jen, uud doch will Du wieder hin? Jeſus aber jprach: Hat der 
ıg nicht zwölf Stunden? Wer am Tage wandelt, der ſtößt nicht 
‚ denn er ſieht das Licht der Welt. Wer aber in der Racht wan- 
t, ber ſtößt an, weil fein Licht in ihm if.“ — als wollte Er fa- 
a: So wenig man zur Tagedzeit etwas hinzufegen oder wegnehmen 
ın, ebenjo wenig wird jemand die vorbeflimmte Meriode meiner 
ffianiichen Laufbahn abfürzgen, welche auf zwölf Stunden, einen 
Iben Tag, d. h. eine halbe Jahrwoche, auögeftedt if. Ihr aber, 
ihr mit mir, dem Lichte der Welt, wandelt, fürchtet euch nicht! 
Jen Tag des Meſſias erleben” hieß bei ven Juden daß 


1) Hieros. Pea cap. 3. fol. 17, 3. Quisnam est prae morbo deeum- 
bens? Si non adhuc praevaluerit in ipsum morbus, mos est, ut 
propinqui ingrediantur ad eum visitandum confestim, remotiores 
non nisi post triduum. Si vero invaluerit ınorbus, utrique con- 
Sestim. — Wäre der Herr fogleich zugegen geweſen, fo hätte Er, ohne 
den thaumaturgifhstheatraliihen Aufzug eines Arollonius von Thyana 
zu fpielen, den Lazarus nicht vor feinen Augen fterben, dann begraben, 
und endlich auferfiehen laffen Pönnen, und aller @indrud auf feine Jün⸗ 
ger wäre verloren gegangen ! 

ı) So fihreibt Ammonius von Aler., etwas über hundert Jahre nad) 30 
hannes Tod, in feiner Evangelienharmonie nad urkundlichen Handſchrif⸗ 
ten, die ihm noch zu Gebote fanden: Deinde post haec dicit disci- 
pulis suis: eamus in Judacam iterum. Dicunt ei discipuli: Rabbi, 
in Judaeam ? Nunc quaerebant te lapidare Judaei, et iterum va- 
dis illuc? — Bereschith Hetana in Genes. I. „In principio crea- 
vit Deus“ etc. Daniel ll, 32. „Et lux cum eo habitat“. Hic est 
rexz Messias. 


Licht der Welt fehen. Die Finkterniffe der alten mythologifchen 
Zeit waren nunmehr vorüber, und die heidniſchen Schreden nicht mehr 
zu fürchten: dieß wollte Chriſtus ihnen hier im geiftigen Verſtande 
erklären, weil Shm die Apofel den Vorſchlag gemacht hats 
ten, in geheimer, nädtlicher Weile aungefeben und un, 
gefannt fih nad Bethanien zu begeben. 

„Nachdem Er dieß gefagt hatte, offenbarte Er ihnen: Lazarus, 
unfer Freund, fchläft; aber Ich gehe hin, daß Sch ihn auferwece. 
Da fprachen feine Jünger: Herr, wenn er fhläft, fo geht es ja 
befier mit ihm. Jeſus aber hatte dieß von feinem Tode geiprochen; 
fie indeß meinten, Er rede vom gewöhnlichen Echlafe. Da fagte ed 
ihnen Jeſus geradezu beraus: Lazarus iſt geſtorben, und Ich bin 
froh, daß Ich nicht dort war, um euretwillen, damit ihr glaubet, 
Run aber lafiet uns zu ihm gehen. Da fprah Thomas, Didi 
mus zugenannt: So laßt und auch mitgehen, auf daß wir mit Ihm 
ſterben!“ — Es liegt Heroidmus und zugleich Verzagtheit im Chu 
after und In den Worten dieſes Apoftels, als erwarte er von Jeſu 
nichts weiteres, als fterben. 

„Als Sefus nun anfam, fand Er, daß jener bereits vier 
Tage im Orabe liege.” — denn Lazarus war in der Zwilchenzelt, 
ald die Boten bei Ihm waren, bereitö geftorben, und Ehriftus nad 
feiner zweitägigen Zögerung noch mehr al& eine Tagereife vom Dit 
der Trauer entfernt. „Bethanien war aber nahe bei Serufalem, nur 
etwa fünfzehn Stadien davon entlegen.” Es war, fagt der Evan 
gelift ; denn es ging fogar noch vor der allgemeinen Jerflörung, ein 
paar Dezennien, ehe Johannes fein Evangelium fchrieb, im füdijchen 
Aufruhr zu Grunde — „Daher waren viele Juden zu 
Martha und Maria gefommen, um fie über ihren Bruder 
zu tröften.” So brachten ed die Trauerceremonien im Volke mit ic). 

Wer einen Zodten zu begraben hatte, durfte vor der Begräbnif 
weder Fleiſch effen, noch Wein trinfen, weder im Gefellichaft anderer, 
noch allein im Haufe des Leichnams etwas genießen, und blieb am 
erften Tage und fofort am jährlichen Gedächtnißtage völlig nüchtern, 
dabei war er an jenem frei von der Borfchrift der täglichen 
Gebete, wie dieß bei Brautleuten der Fall war. 3) Den fort 


3) Megilla fol. 3, 2. u. 28, 2. sq. Tradunt Babbini nostri: in dedu- 
cendo funere et celebrandis nuptiis cessare debet studium Legis. 
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ufenden Paralleliom zwifchen den Hochzeits- und den 
tihenbegängniffen haben wir fchon bei ver Hochzeit zu Kana 
. Betracht gezogen, und kommen bier wieder darauf zurld. Wie 
t und vor das Trauerhaus ein Kreuz geftellt wird, fo war e& bei 
a Römern urfprängli Sitte, einen Cypreſſenzweig auszuſtellen, 
m Zeichen, daß hier ein Todter liege 2); vielleicht galt auch bei 
3 Juden etwas ähnliches. War der Leichnam aus dem Haufe 
schafft, ‚um beigefeßt zu werden, was gewöhnlich fchon drei Stuns 
m nach dem Berfcheiden geichah, fo wurden die Site und Lagers 
tten aufgehoben und an den Boden gektellt; denn man fegte fich 
unmehr ſieben Lage auf den Boden. 5) Mfeifer und gemies 
were Klageweiber bildeten in der Regel unter obrengerreißendem 
jellen und Heulen den Gonduft, dann folgte Die Familie und die 
ichiten Verwandten, zulegt die Nachbarn und übrigen Befannten; 
mn den Brautzug fowohl, wie die Leiche zum Grabe zu begleiten, 
jelt man für Religionspflicht. 6%) Boran gingen die Frauen, wie 
e Rabbinen ald Grund angeben 7): weil durch ihre Sünde zuerft 
r Tod in die Welt gefommen jey; und am Grabe, räth der Sohar, 
Mten die Männer das Gefiht von ihnen abwenden, und heraus 
eben, ohne fie anzufehen, weil der Todesengel ſich hinter ihnen ver⸗ 
ede. War man alfo auf dem Friedhofe, bei den Juden Beth Ola- 
im oder dad Haus der Ewigfeit genannt, fo wurde der (XC.) Pfalm 
ihinoam gebetet, dabei fiebenmal um die Truhe gegangen, und, 
achdem man den Sarg unter den üblichen Geremonien endlich vers 
nft hatte, der Stein über dad Grab gewälzt. 

Dreimal rafteten die Gefreundeten, von den Klägern gefolgt, 
uf dem Hingange, dreimal auf dem Heimwege vom Grabe, im 


De R. Elai dicun., quod in his duobus casibus semper a studio 
Legis cessaverit. Quomodo vero hoc valet? Resp. Quando non 
adsunt (comites funeris) sufficientes. 

4) Servius in Aen. III, 64. Moris Romani fuerat, ramum cupressi 
ante domum funestam poni, ne quis pontifex per ignorantiam 
pollueretur ingressu. 

5) Hier. Beracoth fol. 5, 4. Hiob XI, 18. 

6) Pea fol. ı. 

7) Bereschith rabba 17, 13. Quare mulieres funus primae sequuntur? 
Quia mundo fuerunt causa mortis, propterea ducunt pompam, 
s. d. Hiob XXI, 88. Et post se omnem hominom trahet. 


Ganzen alfo flebenmal 8), und. wurden jebesmal mit den Troſt⸗ 
fprüchen. ermuntert: Setzet euch, ihr Lieben, ſetzet euch! 
Erhebet-eud, ihr koſtbaren Seelen, erhebet euch!” Zu 
ben Umftebenden aber ſprach der Condukt: Kommet zu mir alle, 
bie ihr traurigen und betrübten Herzen feyd, und neh» 
met Theil an dem Schmerze eures Nächſten.“ 

War man wieder zu Haufe angelangt, fo fehten ſich Die Fa⸗ 
milienglieber, verhäflten Hauptes und die. Sandalen ausgezogen, auf 
bie Erde, die leidtragenden Nachbarn oder Kläger, wenigſtens 
sehn an der Zahl, wie beim SHochzeitözuge, umgaben fie im 
Kreife ?), und jetzt begann erfi die Klage recht. Sobald die Trau- 
ernden den Mund öffneten, floßen ihnen Trofiworte: entgegen 190) — 
doch viele ließen fi) auch nicht tröften, und machten fo ven 


8) Megilla c. 43. Gl. Progrediontes cum funere per septem vices 
consederunt in bonorem defuncti, et dixerunt ad unumquodque 
caput planctus: sedete, pretiosi, sedete! surgite, pretiosi, surgite! 
etc. Bartenora in Moed Katon cap. 1. hal.5. Qui ad defunctum 
plangendum condueitur, his utitur verbis: accedite ad me omnes 
vos, quorum cor amarum et langaidum est, ad plangendum super 
proximum vestrum. 


9) Babyl. Beracoth fol. 16, 2. Cum reversum esset a sepeliendo 
mortuum, stiterunt se seriatim circum lugentes, atque eos solati 
sunt: jam vero series (vel corona) talıs non constitit,.nisi ad mi- 
nimum e decem. Pro servis et ancillis non stant, nec pro illis 
dicunt bencdictionem lugentium. fol. 17, 2. De circumstantibus 
in corona ista illi, qui interiores erant, non tenebantur ad reci- 
tanda Phylacteria, illi, qui exteriores, tenebantur. — Stoffe zu 
Chetubboth fol. 8, 2. Scedere eum fecerunt atque ipsi steterunt 
circum. — Rabbenu Asber in Moed Haton cap. 4. Dicit Rabh: 
non en consolatoribus sedere, .nisi in pavimento. q. d. Hiob 
XXIX, 95 . „Elegi viam eorum, sedi gupremus, sicut ille, qui con- 
solatur ugenten “_R. Jochanan dieit: si lugens nutet capite, ne 
sedcant consolatores juxta eum amplius. Gloſſe: Si nutu indicet 
se consolari se ipsum (i. e. se nolle recipere consolationes). 


10) Solche Troftfprühe waren: Sepulcrum. est sicut ‚stola circumeisionis 
viro ingenuo, cujus consumta sunt viatica. — Mors hujus est si- 
eut mors omnium, et morbi sunt foenerationos. — Cueurrit ct 
cecidit in transitu, et mutuatus css mutaum. eto. — Lightfoote 
in Job; XI, 49. und oben Kap. XXIII. not. a. : . A 


eremonien ein Ende. Die ganze weitläufige Geierlichfeit fand über- 
mpt bei Inerwachienen und Unbemittelten, bei Knechten und Mägs 
n, oder Gefangenen nicht flatt; Kinder unter dreißig Tagen wur⸗ 
a bloß von ber Leichenfrau in Begleitung zweier Männer hinaus 
tragen. 

Dreißig Tage bauerte nach jüdiſcher Sitte Die Klages 
it; davon waren drei Tage den Thränen (fletus), fieben 
7 Weheklage (planctus), und die übrigen bis dreißig dem ſtil⸗ 
n ®rame (moeror) beftimmt : von diefer Einrichtung ber haben 
ben Zodtenfeierlichfeiten unferer Kirche ſich noch die Benennungen 
Londuft, der Siebente und Dreißigſte“ erhalten. Binnen 
eſer Zeit 17) durfte fein Haar oder Bart gefchoren noch gefämmt, 
ne Hand, fein Haupt gewafchen, fein Kleid gewechjelt, die Mäu« 
r (nie aber die Frauen) zerrißen auch nach Borfchrift ihr Ges 
ınd, und dieß durfte in der ganzen Zwifchenzeit nicht genäht werden. 
ie erften fieben Tage grüßte man niemand, Feine Arbeit gefchah 
der von Menjchen noch von Thieren in demfelben ganzen Haufe, 
d war der Hingefchiedene eine hochgeftellte oder allgemein verehrte 
erfon, fo trauerte darum oft der ganze Ort und ließ die Arbeit ruhen. 

Während der erften drei Tage wurde zu Grabe gegangen und 
ch dem Todten gejehen; denn „drei Tage, fo glaubten die Juden, 


I) Rambam in Moed Katon cap. ult. Die primo non licuit lugenti 
gestare pbylacteria, eomedere de sacris, imo non edere de suis. 
Totis tribus diebus nullam servile opus faciat, imo ne clanculum ; 
si quis eum salutet, ne ille resalutet. Septem primis diebus sunto 
omnes leetuli in domo depressi, ne coeat cum uxore, ne induat 
sandalia, ne opus servile faciat aperte, ne quem salutet, ne lavet 
se aqua calida, nec totum corpus frigida, ne ungat sc, ne legat 
in Lege, Mischna aut Talmud, velet caput. Omnibus triginta die- 
bus ne tondeatur, ne vestiatur amictu candido, novo, dealbato, 
neo consuat scissuras in veste quas fecit pro mortuo. etc. Vglch. 
oben Kay. XXI. not. 1. — Bei den Perſern wurden nad) den Jescht 
Sades der Zendavefta je am vierten, zehnten und dreißigften Tage nach 
dem Tode, fowie aud) am Zahrtage die Fervers oder himmliſchen Geifter 
für die Berfiorbenen angerufen; bei den Wuhammedanern währt 
Die SKlagezeit vierzig Tage, auch gelten bei ihnen die erften drei Tage 
der lauten Klage, und an ihnen wird dann wiederholt zu Grabe gegan⸗ 
gen, und von den Frauen daſelbſt Todtentänze aufgelũbrt. Deutoron. 
XXXIV, s. 
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umfchwebe die abgefchtedene Seele ihre ſterbliche Hülle, 
Willens wieder in den Körper zurüdgufebren: dann aber 
flieht fie fein breddendes Antlip, und verläßt ihn.“ 22) 
Noch Bis auf jeht hat fich die Eitte in Jeruſalem erhalten, daß ber 
Guratus bes heiligen Grabes drei Tage hinter einander die Graͤber 
der Verftorbenen aus der Stadt befichtiget. Bi6 dahin galt das 
Grab felhft, von defien Bauart wir bei der Begräbniß des Erlöfers 
hören werben, für dad Leichenhaus oder die Beiſetze, eben weil 
die Beerdigung fo. frühe ftatt fand, und der Stein wurde täglidy bins 
weg⸗ und wieder darübergewälzt. Darnady aber war man bed To⸗ 
des gewiß; darum flieg audy am dritten Tage die Klage aufs 
höchfte, und er galt für den Haupttirauertag. Rad) dieſem war 
auch bei den Juden, wie faft bei allen Völkern, und bei uns bis 
auf die legte Zeit herab, ein Trauertrunf üblih, um das allzu 
fchwere Leid durch „Balfam für's zerfnirfchte Herz” zu lindern. 13) 
Die drei Tage der höchften Klage und des Weinens waren jet 


12) Massecheth Semacoth cap. 8. Prodeunt ad sepulcra atque invi- 
sunt mortuos tribus diebus; nec solliciti sunt, ne incurrant infa- 
miam superstitionis Amprrbaeorum. Historia. Inviserunt quen- 
dam atque ille revixit, vixitque viginti quinque annos, et postea 
est mortuus; alterumque, qui revixit, et genuit quinque filios, et 
postea obiit. Bereschith rabba fol. 114,3. Traditio ben Kaphrae: 
summus vigor luctus non est nisi die tertio. Tribus diebus anima 
vagatur circa sepulcrum, exspectans, ut redeat in corpus. Cum 
vero videt, quod immutatur aspectus faciei, recedit, et relinquit 
corpus. Hieros. Moed Haton fol. 82, 2. Anima per triduum cor- 
pus circumvolat animo revertendi; post haec conspiciens immu- 
tstum vultus, avolat. Jevamoth fol. 120, 1. Non testantur de 
mortuo, nisi intra tres dies post ejus necem aut mortem. Post 
tres autem dies non testantur de eo, quia aspectus vultus ejus 
mutatur. Maimon. Gerusbin cap. ult. Si triduo elapso mortuum 
conspicimus, dignoscere cum licet; post haec immutatur ejus 
vultus.. Nach der Lehre ded Sohar (I, 476. ed. Cremon.) dauert das 
Gericht der Seelen fieben Tage. 


13) Hieros. Beracotb fol. 6, 1. Decem pocula cbibunt in domo lu- 
ctus: ante cibum duo, quinque dum comedunt, et a cibo tria.... 
Cum moreretar Rabban Simeon ben Gamaliel, tria insuper addi- 
derunt; at cum videret Synedrium, quod hine inebriarentur, con- 
tra hoc decreverunt. 
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yerüber: man Batte ſchon zum lehtenmale die Todtenbeſchau vors 
genommen, und ſich von Lazarus Ableben überzeugt; denn ald man 
am dritien Tage den Grabflein noch einmal rüdte, roch er bereite 
nach) Berwejung. Es war nun fchon der vierte Tag, feit der Bruder 
zu feinen Bätern verfammelt war, der Anfang der gemilderten Wehe⸗ 
Hage: aber noch faßen die beiden Schweftern niederges 
beugt in Schmerz und Wehmuth zur Erde, noch fanden 
Die Juden and Jerufalem ald Kläger und Tröfter um fie 
herum, bid die Trauermoche vorüber wäre; denn Lazarus war ans 
gefehen nicht bloß in feinem Yleden, fondern vor der ganzen Stadt, 
und allgemein geachtet unter den Juden. 


Eo fonnte, wollte der Here vor den Augen von ganz Judda 
und zur Überzeugung aller Welt ein großes Wunder wirken, an kei⸗ 
nem Manne dieß offenfundiger gefcheben, wie eben an @leazar von 
Bethauien, drei Viertel Stunden von der Hauptfladt. Da machte 
ed Einer Martha fund: der Heiland fei in der Nähe. 


„Ale nun Martha vernahbm, daß Jeſus fomme, eilte 
fie auf und Ihm entgegen, Maria aber blieb zu Hauje 
figen.“ Hier, wie in allen biöherigen Nachrichten des Evangeliums 
Johannis, erfennen wir gleich auf den erften Blick im Verichterftatter 
wieder den Augenzeugen der ganzen Begebenheit. — „Run redete 
Martha Jefum an: Herr, wäre du bier gewefen, mein Bruder 
wäre nicht geftorben. Aber ich weiß auch jebt, daß, was du immer 
nody von Gott erfleheſt, Gott dir gewähren wird.” Es lag Klage 
und ein ftiller Vorwurf, aber zugleich eine vertrauensvolle, indirefte 
Bitte in ihren Worten! — „Jeſus jpricht zu ihr: dein Bruder wird 
auferfiehen.. Martha erwiederte Ihm: ich weiß wohl, daß er aufs 
erftehen wird, in der Auferftehung am jüngften Tage. Jeſus fpricht 
zu ihr: Sch bin die Auferftehung und das Leben! Wer an 
mich glaubt, wird leben, wenn er gleich geftorben if. Und jeder, 
der da lebt, und an mich glaubt, wird nimmermehr fterben. Glaubſt 
du Das? Eie fprady zu Ihm: Ja, Herr, ich glaube, du bift 
Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes, der in die Welt gefom« 
men ifl.“ 


„Und da fie dieß gefagt hatte, eilte fie Hin, rief ihre Schweſter 
Maria, und flüfterte ihr ind Ohr: Der Meifter if da und läßt 
dich rufen! Als dieß Maria hörte, fland fie eilends auf, un» fam 


4‘ 
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zu Ihm; denn Zefus war nicht weiter in den Flecken 
hineingegangen, fondern noch an der Stelle, wo Ihm 
Marta entgegengelommen war“ Diefe Stelle war eine 
Gifterne, oder ein Badhaus (lavatorium), nach der Einrichtung bes 
Orients, auſſerhalb des Fleckens gelegen, wo man felbes noch Heuts 
zutage zeigt, wie denn zufällig auch einmal im Talmud 7*) Davon 
die Rede if, daß einſt dabei ein Füchslein ein Lamm umgebracht 
habe, Nach diefer Eeite hin lag in der Nähe das Grab, barum 
ging Jeſus nicht weiter in den Bleden hinein. — 


„Da nun die Juden, welche bei Maria im Haufe waren und 
fie tröfteten, fahen, daß fie eilends aufftand und Hinausging, gingen 
fie ihr nad, und fpradhen: fie geht zum Grabe, um dort zu 
weinen.” Sie folgten ihr in einiger Entfernung; denn fein Jude 
follte einem Yrauenbilde nachgehen, nody weniger mit: einer öffentlich 
reden, und fey es jelbit feine Angehörige; ja er durfte dem Herkom⸗ 
men gemäß nicht einmal in Begleitung feiner eigenen Frau auf offes 
nem Markte fich fehen laffen. 75) Go galt ed nach firenger phari⸗ 
fäifcher Sitte; doch wurde die Vorfchrift, wie natürlidh, durch das 
Herlommen etwas gemildert, 


„Als aber Maria anlam, wo Jefus war, und Ihn fah, fiel fe 
zu feinen Süßen, und ſprach: Herr, wäreſt du bier gewefen, 
mein Bruder wäre nicht geftorben.” Das war der beiden 
Schweitern einziges Wort in diefen Tagen. 

„Wie aber Jeſus jet fie und auch die nachfommenten Juden 
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14) Babyl. Cholin fol. 53, 1. Dilaceravit vulpes ovem ad lavatorium 
Beth Hene, et adducta est causa coram Sapientibus, et illi dixe- 
runt: non est dilaccratio. 


'15) Erubhin fol. 18, 2. Traditio: ne sequatur vir foeminam in via, 
imo non propriam uxoreın. Beracoth fol. 43, 2. Avoth R. Na- 
than cap. 2. (in Levitic. XVII, 6.) Propterea dicunt (magistri): 
Ne solus maneat vir cum quacunque muliere in diversorio (zar- 

: . doxa@), etiamsi soror vel filia ipsius sit, quia homines illud ob- 
servant. Ne loquatur cum muliere in platea, etiamsi uxor ejus 
sit, multo minus cum aliena, ne se judiciis hominum exponat. 
Ne eat post aliam mulierem, etiam propria uxore, ne dicam aliena 
comitatus, ne se judiciis hominam exponat. Conf. Richter XIII, 11. 

3, Adſchu. UI. Kap. XI. not. 14... ; 
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in Thränen fah, wurde Er tief erfchüttert, und fprach, in ber Eeele 
bewegt: wo habt ihr ihn Bingelegt ? Sie fprachen zu Ihm: Herr, 
fomm und fib! Und Jeſus weinte.. Da fagten die Juden: 
fieh doch, wie lieb Er ihn hatte! Ginige aus ihnen aber fprachen: 
Konnte denn der, der dem Blindgebornen die Augen aufgethan hat, 
nicht machen, daß diefer nicht ftürbe 9” 

Jeſus aber wurde von neuem innerlich bewegt, und fam zur 
@robftätte,” wohin, wie wir wiſſen, immer ein ziemlicher Weg, wer 
nigftens fo weit, ald von dem Oſterthore Serufalemd bis an den 
Olberg, vom Dorfe aus war; denn die Gräber lagen alle aufler 
dem Burgfrieden der Städte und an den äufferften Flurmarken der 
Flecken und Dörfer. 36) — „ES war eine Höhle, und ein Stein 
war davor gelegt. Da ſprach Jeſus: Hebet den Stein hinweg! 
Martha dagegen verfegte: Herr, er riecht fhon, denn er liegt 
bereits vier Tage." — Am dritten Tage, d.h. nach dreimaligem 
Wechſel von Licht und Nacht, beginnt in der Regel die Verwefung 
oder der Prozeß der Fäulniß. — 

„Jeſus erwicderte ihr: habe Ich dir nicht gefagt, wenn du 
glaubft, wirft du bie Herrlichkeit Gottes fehen? ie hoben (oder 
fchobeu) alfo den Stein hinweg. Jeſus aber richtete feine Mugen 
empor, und ſprach: Vater, Ich danfe dir, daß du mich erhört haſt. 
Ich weiß wohl, daß du mich allezeit erhöreſt; aber Ich fage ed um 
des Bolfes willen, das umberfteht, damit fie glauben, daß 
du mich gefandt haft. Und nachdem Er dieß gefagt hatte, rief Er 
mit lauter Stimme: Lazarus, komm hervor! Sogleidy Fam der 
Todte heraus, an Händen und Füßen mit Tüchern umwuns 
den, und fein Angefiht mit einem Schweißtude ver» 
hüllt. Und Jeſus fprach zu ihnen: Xöfet ihn ab, und entlediget 
ihn, daß er gehen kann.“ 


16) Maimon. Schemmitta vejobel cap. 13. Suburbana praedia civitatum 
definiantur in Lege, nempe ut sint 3000 cubitis a muro ab uno- 
quoque latcere exterius, sicut dicitur: A muro civitatis exterius 
milleni cubiti. At alibi dieit: Mensurabitis ab extra civitatem ab 
angulo orientali bis mille cubitos. Milleni primi sunt suburbana 
eivitatis, et bis mille isti, quos mensurant post suburbana, sunt 
in agros et vineas. Et assignant unicuique civitati Coemeterium 
extra hos limites; nam non sepcliunt mortuos intra limites civi- 
tatis. Man berichtige das Citat Abfchn. III. Kap. XIV. not. 3. 
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Dieſe Binden, ſowie das Schweißtuch, treffen wir bald nach 
dieſen Tagen auch bei der Begräbniß Chriſti wieder. Wenn alſo 
Tacitus (hist. V, 5.) ſchreibt, die Juden pflegten nad) aͤghptiſcher 
Eitte ibre Todten beizufegen: fo lernen wir hier die näher mebificirte 
Weife kennen. 

Es war aber den hebräiſchen Nachrichten zufolge ımgefähr: ber 
vierzigfte Tag vor feinem Leiden, oder ber fechfte März des 
Jahres 782 u.c. 29 n. Ehr., ein Sonntag, ald Ehriftus den’ La⸗ 
zarud vom Tode erwedte: nachdem Er an drei Monate im 
Aſyl jenfeitd des Jordan gewefen war. 


XXXI. SBapitel. 
Bannftrahl und Manifeſt wider Chriſtus. 


„Biele von den Juden, die zu Maria und Martha 
gefommen waren, und Jeſu That mit angefehen hatten, 
glaubten jegt an Ihn.” Denn ed waren auffer den Apoſteln 
und den Frauen noch mindeften® zehn Kläger oder Tröfter, im Gans 
zen alfo, fo viel wir verfichert find, wenigftens fünfundzwanzig Pers 
fonen al8 Zeugen bei diefem Wunder zugegen; gemäß der Anrede 
Ehrifti gegen dad anwefende Volk müffen es aber ungleich mehr 
gewefen feyn. Lazarus ſelbſt war nach einer alten Überlieferung, 
die Epiphanius 7) aufbehalten hat, damald dreißig Jahre 
alt, und lebte nad) diefem nody dreißig Jahre bis zu feinem zwei⸗ 
ten Tode. 

„Einige jedoch unter ihnen gingen — fey es in fchlichter ober 
in fehlechter Abficht — zu den Pharifäern, und fagten ihnen an, was 
Jeſus gethan hatte Da verjammelten die Hobenpriefer 
und Pharifäer den hohen Rath, und fpradhen: was fangen 
wir an? denn diefer Menfch thut viele Zeichen. Laffen wir Ihn fo 
fortfahren, fo werben noch alle an Ihn glauben; dann fommen bie 
Römer, und nehmen und Land und Leute.* 


1) Haeres. LXVI, 34. Quin etillud inter traditiones repe- 
rimus, triginta tum annos natum fuissc Lasarum , cum a mor- 
tals excitatus est. Atque idem ille postea triginta aliis annis 
vixit. j 


Es war wieder eine offenbare Gottedthat gefchehen, die zu läug⸗ 
ıen feiner der Mitlebenden ſich erdreiften durfte; denn jedermann 
onnte fi) davon mit Augen überzeugen, und ganz Serujalem 
ief neugierig nach Bethanien hinaus, um den auferfiandenen Razas 
us zu fchauen. Es war ein göttliche® Wunder; denn es ift in 
ver ganzen Geſchichte der Wiederbelebungen ſelbſt un» 
rhört, daß ein Scheintodter am vierten Tage in's Leben 
urüdgelebrt wäre und die ſchwere Ohnmacht geendet 
yätte: wohl aber am dritten oder fiebenten; auch das hat 
ehmlich jeine gewiejenen Wege in der Natur. — 


Eo mächtig wuchs jest in Folge diefer wiederholten Zeichen das 
Anſehen Jeſu unser allem Bolfe, daß die Vorſteher der Judenfchaft 
bereitö Eorge trugen: Er möchte leicht dad Wagniß auf fich nehmen, 
ch öffentlich für den Sohn Gottes, oder den Gejalbten ded Herrn 
außzugeben, und dad Reich David's in feiner Herrlichkeit wieder 
berzuftellen unbefugt fic) berufen glauben. Und wenn nun In Bülde 
zanz Judäa gläubig Ihm zufiele, den Römern abjage 
und Ihn dafür zu feinem Meſſias audriefe: dann würde 
alles Durcheinander gehen und ihre Herrlichkeit mit einmal ein Ende 
nehmen! Es ging zudem eine alte Weiffagung um, von der wit 
jpäter noch mehrere vernehmen werden: „wenn der Meſſias 
wirklich fomme, werde der Untergang des Tempels nicht 
mehr ferne feyn.“ Diefer Glaube, zuvörderft aus einem richtigen 
Bolkoinſtinkt für's Zukünftige entfprungen, flügte fi vornehmlich 
auf die Worte des Propheten Iſaias X, 34. XI, und ift bei den 
ſchwankenden Borftellungen, die die Juden fi) vom Meſſias mach⸗ 
ten, ohne weitere begreiflih. Als aber beim Tode Jeſu der Vor⸗ 
haug im Tempel zerriß und feine Pforten fidy öffneten, da war man 
der drohenden Erfüllung gewiß. 


Alfo fehen wir jest im Synedrium, welches fich darüber vers 
fammelte, wenigften® bei einigen bereit im SHintergrunde den Ges 
danfen auffleigen, Er fünne wohl am Ende der Meſſias felbit jeyn, 
da die Zeit dazu, wie fie wußten, erfüllt war, und fie ziehen daraus 
den Schluß, was jegt ihnen bevorftehe, wenn es ſich jv verhalte. 
Eie dachten, Er folle den Mofaism, die Bejchneidung und die Sab⸗ 
batfeier zur Hauptjache machen, und vorerit ihnen dad Reich und 
die Mache und die Herrlichkeit einräumen; ftatt deſſen follten fie 
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nun ihre Gewalt, die fih auf den Tempel gründete, mit all ihren 
Traditionen um nicht® und wieder nichts von zeitlichen Bortheile 
fahren laſſen. Einem Manne follten fie ſich unterwerfen, ber ver 
Jahren unter wunderbaren Borverfündungen und unter allen Uw 
zeichen des Lüngftverheißenen erfchienen war, fpäter aber fidy umte 
feine Landsleute verloren hatte, und aus feiner Verborgenheit wur 
. wieder hervorgetreten war, um ftill und öffentlich Gutes zu thun, um 
als Wohlthäter der Menichheit ihren Undank zu verdienen, aber 
auffer der Rede ſeines Mundes Feine zwingende Gewalt hatte, ſih 
Anſehen und Anerfennung zu verfchaffen. Und Ihm follten fie um 
dienen und huldigen? 


Das ift eben ein charakteriſtiſcher Zug der Feigheit 
der menfchlichen Natur, und der Stempel ihrer angeborne 
Eflaverei feit ihrem Falle, daß fie freien Gehorfam nicht errragen, ' 
der moralijchen Macht fich nicht fügen kann, fondern nur Dem Zwang | 
‚and der phyfiichen Gewalt gehorchen will. Es ift dem Thiere ia 
uns nidyt wohl, bis es die Knute fühlt; ed will fortwährend daurch | 
Ruthen und Eforpionen zum Gehorſam geführt werden, wie da | 
Neger in der Pflanzung, weil der Menfch fich jelbft zu beherrſchen 
verlernt hat. Darum hatten die Juden ſchon während ber erkn 
Brophetenzeit fortwährend nach Königen gerufen. Darum hatten fe 
feine Rube, bis fie zulegt unter Die Herrichaft der Römer kamen. 
Das iſt ed auch, warum die der Kirche Abtrünnigen von jeher lieber ' 
den eijernen Drud eined Cäſaropapa duldeten, ja bervorriefen, 
daß er ihnen mit dem Schwerte die Forderungen Gotted audleg 
und den Mantel der Religion mit dem Stode zuichnüre; anſtatt fid 
vernünftig dem Gefege einer höheren Weltordnung unter dem Sccpitt 
eines geiftlichen Oberhirten zu beugen. 


So fonnten auch jest Die Juden es nicht begreifen, daß fie einen 
Meſſias, der ohne andere diftatorijche Gewalt Fam, auffer der Macht, die 
Er auf die Gemüther ausübte, fid) hingeben und unterwerfen foliten 2). 


23) Wirklich lefen wir auch in dem Bude Assurah Mamarotlı de N. Alias 
Beſchitzy: Wenn der Meſſias aus dem Haufe Davids fomme, werte ef 
zum gefchriebenen Geſetze weder etwas hinzuthun, nody etwas davonnch⸗ 
men; er werde den heiligen Tempel an feiner vorigen Stelle erkaucn, 
und Sfrael zwingen, nah ben Mandaten det Geſetzes zu wanted. 
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Es war wieder eine offenbare Botteöthat gefchehen, die zu laͤug⸗ 
m feiner der Witlebenden ſich erdreiften durfte; denn jedermann 
mate fih davon mit Augen überzeugen, und ganz Serujalem 
ef neugierig nad) Bethanien hinaus, um den auferftandenen Razas 
8 zu fchauen. Es war ein göttliches Wunder; denn es ift in 
er ganzen Gefchichte der Wiederbelebungen felbft uns 
hört, daß ein Scheintodter am vierten Tage in's Leben 
ırüdgefehrt wäre und bie ſchwere Ohnmacht geendet 
ätte: wohl aber am dritten oder fiebenten; auch das hat 
ehmtich feine gewiejenen Wege in der Natur. — 


So mächtig wuchs jet in Folge diefer wiederholten Zeichen das 
Infehen Jeſu unter allem Volke, daß die Vorſteher der Judenſchaft 
ereits Eorge trugen: Er möchte leicht das Wagniß auf fich nehmen, 
& öffentl für den Sohn Gottes, oder den Gejalbten des Herrn 
uezugeben, und dad Reich David's in feiner Herrlichfeit wieder 
erzuftellen unbefugt fich berufen glauben. Und wenn nun in Bälde 
an; Judäa gläubig Ihm zufiele, den Römern abjage 
ad Ihn dafür zu feinem Meſſias ausriefe: dann würde 
lles durcheinander gehen und ihre Herrlichfeit mit einmal ein Ende 
ehmen! Es ging zudem eine alte Weiffagung um, von ber wir 
säter noch mehrered vernehmen werden: „wenn der Meſſias 
»irklich komme, werde der Untergang des Tempels nicht 
ehr ferne feyn.* Diefer Glaube, zuvörderft aus einem richtigen 
Jolksinfinft für's Zukünftige entfprungen, fügte ſich vornehmlich 
uf die Worte des Propheten Iſaias X, 34. XI, und ift bei den 
hwankenden Borftellungen, die die Juden fi vom Meſſias mach⸗ 
m, ohne weiteres begreiflich. Als aber beim Tode Jefu der Vor⸗ 
ang im Tempel zerriß und feine Pforten ſich öffneten, da war man 
er drohenden Erfüllung gewiß. 


Alfo fehen wir jegt im Synebrium, welches fi) darüber vers 
unmelte, wenigftens bei einigen bereit6 im Hintergrunde den Ges 
anfen auffeigen, Er könne wohl am Ende der Meifias felbft feyn, 
a Die Zeit dazu, wie fie wußten, erfüllt war, und fie ziehen daraus 
en Schluß, was jept ihnen bevorftehe, wenn es ſich jo verhalte. 
ie dachten, Er folle ven Mofaism, die Beſchneidung und die Sab⸗ 
satfeier zur Hauptjache machen, und vorerft ihnen das Reid) und 
re Macht und die Herrlicpleit einräumen; fatt deſſen follten fie 

@rpp, Reben Sefu iu. 10 
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nun ihre Gewalt, Die ſich auf den Tempel gründete, mit all ihren 
Traditionen um nicht und wieder nichtd von zeitlichem Vortheile 
fahren lafien. Einem Manne follten fie fidy unterwerfen, der vor 
Jahren unter wunderbaren Borverfündungen und unter allen An⸗ 
zeichen des Längftverheißenen erfchienen war, fpäter aber ſich unter 
feine Landsleute verloren hatte, und aus feiner Verborgenheit wur 
. wieder hervorgetreten war, um fill und öffentlidy Gutes zu thun, und 
ald Wohlthäter der Menichheit ihren Undanf zu verdienen, aber 
aufler der Rede feines Mundes Feine zwingende Gewalt hatte, fi 
Anfehen und Anerkennung zu verfchaffen. Und Ihm follten fie nun 
dienen und huldigen ? 


Das ift eben ein charafteriftifcher Zug der Feigheit 
der menſchlichen Natur, und der Stempel ihrer angebornen 
Sklaverei feit ihrem alle, daß fie freien Gehorfam nicht ertragen, 


der moraliihen Macht ficy nicht fügen fann, fondern nur dem Zwange . 


„und der phyſiſchen Gewalt gehorchen will. Es ift dem Thiere ia 
uns nidyt wohl, bis es die Knute fühlt; es will fortwährend darch 
Ruthen und Eforpionen zum Gehoriam geführt werden, wie ber 
Neger in der Pflanzung, weil der Menſch fich jelbft zu beberrfchen 
verlernt bat. Darum batten die Juden ſchon während der erften 
Brophetenzeit fortwährend nach Königen gerufen. Darum hatten fie 
feine Rube, bis fie zulegt unter die Herrſchaft der Römer kamen, 
Das iſt ed auch, warum die der Kirche Abtrünnigen von jeher lieber 
den eijernen Drud eined Cäſaropapa duldeten, ja bervorriefen, 
daß er ihnen mit dem Schwerte die Forderungen Gotted auslege, 


und den Mantel der Religion mit dem Stode zuſchnüre; anftaıı ih 


vernünftig dem Geſetze einer höheren Weltordnung unter dem Eccpiet 
eines geiftlichen Oberhirten zu beugen. 


So fonnten audy jebt die Juden es nicht begreifen, daß fie einem 
Meſſias, der ohne andere diktatoriſche Gewalt fam, aufier der Macht, die 
rauf die Gemüther ausübte, ſich hingeben und unterwerfen follten 2). 


3) Wirklich Sefen wir auch in dem Bude Assurah Mamaroth des R. Elias 
Beſchitzy: Wenn der Meſſias aus dem Haufe Davids fomme, werte er 
zum gefchriebenen Geſetze weder etwas hinzuthun, ned etwas davonnch⸗ 
men; er werde den heiligen Tempel an feiner vorigen Gtelle erbauen, 
und Iſrael zwingen, nach den Mandaten det Gefepes zu wandeln. 


| — — 
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arum gleichviel und einerfei, ob Er es fey oder nicht, einen folchen 
teffiad wollten fie nicht, und käme fein anderer, fo bedürften fie 
zer lieber vollends nicht, und wollten auch diefen aus ihrem Mittel 
umen, oder zu mehrerer Bewifiensbefchwichtigung beffer noch durch 
re Yeinde aufheben laflen, um alle Berantwortung auf dieſe zu 
äßen, und dann, nad) der Lehre der Sapducäer, welcher die meiften 
ı Stillen oder öffentlich huldigten, Verzicht leiftend auf ihre fernere 
löfung, im Schatten der Römerherrichaft fich ausruhen und ihren 
ienſt nod) weiter fortfehen. Und fo hören wir zu unjerer Berwuns 
rung ſchon aus alter Zeit vernehmliche Stimmen: „Iſrael braudye 
ır feinen Mefjias, da diejer Doch nur den Heiden zu 
ilfe fomme* 3). Das eben machte ihre Berwerfung Chriſti zu 
nem fo entjeglichen Verbrechen und ihre Sünde zu einer jo unges 
ueren Schuld, daß Rolf und Land darüber zu Grunde gehen 
ußten. Eben dasjenige, wodurch fie dem Ende und Lintergang des 
Iten fteuern wollten, das führte ihr Verderben herbei, wie immer, 
enn man wider Gottes Rathſchluß ſich verfündigt. Das ift gerade 
8 Hochtragiſche in der Geſchichte des ijraelitifchen Volkes, daß es, 
m Borkämpfer der Idee durch die ganze alte Bundeszeit beſtellt, 
hriſtum ald das Ziel und Ende feiner gejchichtlichen Entwidlung er⸗ 
arten und doch mit Ihm zu Grunde gehen jollte. — 


„Darum fprach jetzt einer von ihnen, Namens Kaiphas, der 
diefem Jahre Hoherpriefter war, zu ihnen: Ihr wißt ed nicht, 
ad bedenft es nicht, daß es doch befjer ift für ung, es 
erbe Ein Menfch für das Volk, als daß das ganze Volk 
erloren fei;” (wie e8 zu David's Zeit ergangen war!) *) Und 


Thue er aber von dem nichts, fo ſey er nicht für den König Meſſias 
anzuichen. 

3) Bereschith rabba fol. 110, 3. R. Chanan diecit: Israeli non opus 
est «doctrina Messiae regis tempore futuro, nam dicitur: „Ilum 
gentes requirent.“ Isai. XI, 10. at non Israel. Si sic, quare venit 
Messias? et quidnam venit acturus? Ut colligat scil. captivita- 
tem Israelis. 

4) Cf. Bereschith rabba 94, 2. in II. Sam. XX, 21. Cobeleth 9, 18. 
Samuel r. 32. Non auditis, dixit mulier. An ignoratis verba Da- 
vidis, quanta natio ct quantum regnum stet illis? Dixerunt: quid 
ipse petit? Respondit: mille viros. Annon melius est, mille viros, 


10* 


er weiffagte fo, ohne felber die tiefe Bedeutung feiner Worte zu abs 
nen; deßhalb ſetzt der Evangeliſt hinzu: „Dieß fagte er aber nicht 
aus fich felbft, fondern weil er deſſelben Jahres Hoherpriefter war, 
prophezeite er (wie einft vermöge des Urim und Thummim), bafi 
Jeſus für das Volk fterben würde; doch nicht allein für das Bell, 
fondern damit Er die zerfiteuten Kinder Gottes wieder zu Einem ver 
fammelte.” Er gedenkt, daß Kaiphas im Todesjahr Chriſti Pontifer 
war, weil das Hoheprieſteramt nehmlich damals nicht mehr auf Le⸗ 
benszeit galt, und viele gleichzeitig dieſe Würde, aber nicht das Amt 
befaßen. 


„Und von diefem Tage an defretirten fie, Ihn zu 
tödten“ — denn fie thaten Jefum in den Bann! 


Die Rabbinen haben eine Tiberlieferung, bie bereits im Tals 
mud 5) enthalten iſt: Chriftus fey mit vierhundert Pojaunen, d. h. 
von vierhundert Prieftern in den Bann gethan, und vierzig Tage 
vor feiner Hinrichtung durch öffentlichen Ausruf verkündet 


quam urbem vcstram vastari? Dixerunt ipsi unusquisque: se da 
turum, quicquid haberet ad eum placandum. Dixit ipsis: forte 
pro facilitate sua rcmittet paululum. Simulavit ergo se abire ad 
eum placandum ; reduxit autem M adD, Dad C, C ad XX, XI 
ad unum, et hic erat peregrinus, Seba ben Bichri. Dixerunt ill: 
etiamsi optimus esset in urbe, Jdabimus eum ipsi. — 11 Gum. 
XXIV, 17. 


8) Babyl. Sanhedrin fol. 107, 2. und Sota fol. 47, 1. Josua bea Pr» 
rachia produxit quadringentas tubas, atque anathematizavit Jcsum 
. Nam, dixit Mar: Jesus ad Magiam scduxit, et crimen se 
ductionis et impulsionis, Deuter. XIII, 6. 6. vetitum commisit, et 
Israelitis ad peccandum autor fuit. — Sm Toledoth Jeschu p. 6. 
und R. Jechiels Disput. c. Nicol. p. 19. find es dreihundert Ya 
faunen. — Sanhedrin fol. 43, 1. Traditio est: vespera Paschatis 
suspenderunt Jesum, et mortem ejus praeco antecessit quadraginia 
diebus, proclamans: Prodit ille lapidandus, eo quod praestigüs 
usus est (artes magicas exercuit), et decepit, atque ad apostasiam 
seduxit Isra&lem. Quicunque potest aliquid pro ejus innocentia 
testari, prodeat et testetur. At non invenerunt quempiam, qui 
testaretur; suspenderunt ergo eum die parascenes Paschatis. Dicit 
Ulla: eontrarius ille videtur defensioni, cum essct seductor, die 
atquo Deus: „Non parces ei, nec de eo celabis.“ Deuter XII], 8 
Cf. Abſchu. III. Kap. XI. not. 2. 
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ieb Er doch, ald Er von feiner Krankheit hörte, noch zwei Tage 
u dem Drte, wo Er fidy eben befand.” 

Wie alled biöherige, fo findet felbR diefe Angabe des Evangeli- 
na ihre biftorifche Rechtfertigung und Begründung; denn das gerade 
ar Brauch und Gewohnheit in Iſrael, wie wir im Talmud °) 
en: daß die entfernteren Greunde bis an drei Tage 
ıöblieben, wenn fie die Krankheit ihres Berwandten 
ht für gefährlich erachten konnten. 

„Hernady erft fprady Er zu feinen Süngern: Laſſet und nun 
ieder nad) Judäa gehn!“ — denn fie waren im Lande Peräa oder 
m transjordanifchen Paläſtina. — „Da entgegneten Ihm dieſe: 
tie, nach Judäa? 2) Rabbi, erſt neulich wollten dich die Juden ſtei⸗ 
gen, und doch will du wieder Hin? Jeſus aber fprach: Hat der 
ag nicht zwölf Stunden? Wer am Tage wandelt, der flößt nicht 
, denn er fieht das Licht der Welt. Wer aber in der Nacht wan- 
It, der ſtoͤßt an, weil fein Licht in ihm iſt.“ — als wollte Er fa- 
n: So wenig man zur Tageszeit etwas binzufepen oder wegnehmen 
nn, ebenjo wenig wird jemand die vorbeftimmte Pexiode meiner 
effianifchen Laufbahn abfürzgen, welche auf zwölf Stunden, einen 
ılben Tag, d. h. eine halbe Zahrwoche, ausdgeftedt iR. Ihr aber, 
e ihr mit mir, dem Lichte der Welt, wandelt, fürchtet euch nicht! 
Den Tag des Meſſias erleben” hieß bei den Juden das 


1) Hieros. Pea cap. 3. fol. 17, 3. Quisnam est prae morbo deeum. 
bens? Si non adhuo praevaluerit in ipsum morbus, mos est, ut 
propinqui ingrediantur ad eum visitandum confestim, remotieres 
non nisi post triduum. Si vero invaluerit morbus, utrique con- 
festim. — Waͤre der Herr ſogleich zugegen gewefen, fo hätte Er, ohne 
den thaumaturgifch=theatraliihen Aufzug eines Apollonius von Thyana 
zu fpielen, den Lazarus nicht vor feinen Augen fterben, dann begraben, 
und endlich auferfichen laffen Pönnen, und aller Eindruck auf feine Jün⸗ 
ger wäre verloren gegangen ! 

2) So ſchreibt Ammonius von Alex., etwas über hundert Jahre nach Jo⸗ 
hannes Tod, in feiner Evangelienharmonie nad urkundlichen Handſchrif⸗ 
ten, die ihm nody zus Gebote fanden: Deinde post haec dicit disci- 
pulis suis: eamus in Judacam iterum. Dicunt ci discipuli: Rabbi, 
in Judaeam? Nunc quaercbant te lapidare Judaei, ct iterum va- 
dis illuc? — Bereschith Ketana in Genes. I. „In principio crea- 
vit Deus“ etc. Daniel ll, 22. „Et lux cum eo habitat®. Hic est 
rox Messias. 
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Schammatha 9), bie „Bertilgung“, ober Maranatha (b. 1. Deus 
venit), welcher unmwiderruflidy und der fchwerfte Bann, nebft Act 
und Aberacht der Synagoge war, mit ewiger Bermalebeiung vor 
Gott und der Welt fich rächen, und die Serle dem Satan 4 

follte. Andere 29) halten jedoch diefen Fluch aus gutem Grunde 
Cherem für gleichbedeutend, indem erft Elias Levita vor breibhundert 
Jahren zwifchen beiden einen Unterfchied aufgeflellt bat, Hier atfo 
muß bei Chriftus diefer große Bann gemeint feyn, und das geſchah 
merfwürdig eben an dem Tage, wo bie Juden den Ted 
Mofis feierten. 

Tlbrigens gab es vierundzwanzig Urfachen des Bannfluches 77), 
von denen mehrere, wie die Herabwürdigung der liberlie- 
ferungen der Schhriftgelchrten, die gefliffentlie f.g 
Entweibung des heiligen Feſttags oder Sabbats u. f. w. 
auf den Heiland ihre Anwendung finden mußten. 

Der Bann als Ausfchliegung von der Kirchengemeinfchaft war, 
wie fo vieles bisher Betrachtete, keineswegs bloß jüdische Inſtitution, 


fondern Gemeingut aller Völker und ihrer Religionen; andh die 


Heiden kannten und übten ihn: fo fand ihn Cäſar bei den Drui⸗ 
den vor. Aber der erfle Geächtete, über den der Bannfluch erging 
nachdem fchon Die Stammeltern aus dem Paradiefe verbannt worden, 


brorum hominis, et per illa laudatur Deus. Die Bannformel lautet: 
Ex sententia Domini Dominorum sit in anathemate N. filius N. 
in utroque foro, superiori et inferiori (coelo sc. et terra). Burx- 


dorf s. v. DM. 


9) Babyl. Chetubboth fol. 37, 2. Unde est, quod cum eductus ei 
aliquis capite a Synedrio damnatus, ad subeundam mortem prodit 
alter intercedens et dicens: persolvam ego pro ejus redemtiont; 


unde, inquam, est, quod frustra haec dicit? Inde nempe, qua 


scriptumn est: „Omne anatbema ex hominibus non redimetur, sed 
morte mulctabitur.* Levit. XXVII, 29. — Moed Katon fol. 16 
Quid significat Shammatba? Respondit Rabba: Sham metha..illie 
est mors. Hesp. Samuel: ibi sit, vel illuc adveniat mors, sicut 
scriptum est: Veniet in domum furis maledictio, et vastabit eam. 
Zachar. V, 4 — Conf. Isaias. LX, 15. I Cor. XVI, 22. 


10) Buxdorf s. v. Schammatha. 
241) Bei Lightfoote in I Corinth. V, 6. 
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war ja Kain (Genes. IV, 11.), und nun mußte der Grlöier ſo 
ſchwer die Sünden der Welt auf ſich nehmen und die Schuld aller 
ibtragen: fo ganz wird Er ımter bie Übelthäter gerechnet, daß Er 
wm erfien Brubermörber gleich geächtet wird! 


Daß das Anathem von den Juden über Jeſus audgefprochen 
vorden fei, Darauf weijet auch Baulus im erflen Korintherbriefe 22) 
Yin. Darum urtheile ich Feineswegs, daß diefe Verwünfchung und 
ver Bannfludy gegen unferen Erlöjer bloß im Tempel der jüdiſchen 
Briefterihaft ausgeiprochen,, aber in ihrer Mitte noch als Geheim⸗ 
uiß bewahrt wurde, während fie nach aufien mit aller Macht an 
een Vollſtreckung arbeiteten; fondern wie e8 Zohannee (XI, 50. 57.) 
piederholt bezeugt: fie erklärten Ihn offen in Acht und Aberacht, d.h. 
ür vogelfrei, daß Ihn jeder ergreifen (und tödten!) könne. Und nach 
Kl, 42. „traten viele von den Vornehmen nur darum 
sicht offen ald Bläubige hervor, um nicht bem Banıe 
‚a verfallen!® 


Was ſchon offenkundig über alle benuncirten Anhänger ded Na⸗ 
ſareners verhängt und zuerft an dem Blindgebornen in Vollzug ges 
ommen war, was ber verfolgte Heiland dann feinen Apofteln für 
re Zukunft als Echidfal verkündete 13): das ging jetzt in verftärftem 
Maße an Ihm felber in Erfüllung. Sn ftufenmweifem Fortfchritt war 
ie Intrigue von geheimer Beobachtung, offizieller Beauffichtigung, 
ann heimlicher und öffentlicher Nachftelung und Werfolgung, bis 
sr Erfommunifation oder Ausftoßung feiner Anhänger aus der Sy⸗ 
tagoge weiter getrieben; nun aber mit dem Anathem über Chriſtus 
elbft auf das höchfte geftiegen, und indem mit der allgemeinen Ver⸗ 
chwörung der jübijchen Briefterfchaft auf Leben und Tod des Mef- 
jas die Spannung jebt auf's äuſſerſte gebiehen, nahte audy die 
Entfcheidung mit Riefenfchritten heran, und die tragifch gefteigerte 
Berwidiung löͤſte fich endlich gewaltfam mit dem Tod ihres Opfers 
um Kreuze. 


13) XII, 3. cf. Rom. IX, 3. 
ı3) Sob. IX, 22. 34. XII, 10. XVI, 3. uf. XXI, 12. 


— — —— —— — — 


— 12 — 


XXXII. SKopitel. 
Rüdzug in bie Wüſte Ephraim. y 


„Darum — fährt der Evangelift fort — wandelte Jefus nidt 
mehr öffentlich unter den Zuden, fondern machte fich von da bis 
weg in eine Gegend nahe der Wüfte, in eine Stadt, die 
Ephraim hieß, und hielt fi) dafelbft mit feinen Jüngern auf.” 2) 

Ephrem oder Ephron, audy Ephraim im Thale genannt, 
bad der Heiland jebt zum legten Aufenthalt in feiner Bers 
bannung fich erwählt, war ein Städtchen des alten Reiches Jfracl, 
öftlich unweit von Bethel, und nah Epiphaniusnuradyt, nad) Hie 
ronymus aber richtiger zwanzig Millien, aljo eher. acht Stunden vor 
Serufalem an der Mitternachtfeite gelegen, am Rand ber fteinöden Bergs 
wüſte, die von Berhhaven durch das Gebirge Ephraim nordwärts 
bis Sfythopolis, ſüdwärts mit den Höhenzügen von Juda bis zum 
„Meer der Wüfte* fich hinzieht: dieſelbe Wildniß, aus der die Bären 
des Elifäus gegen die jugendlichen Spötter hervorgebrochen waren. 
Damit flimmt auch die Nachricht bei Eufebius überein, daß Ophra 
fünf römifhe Meilen von Bethel lag, welches felbft wieder zwölf 
von der Hauptftadt entfernt war. 


Der Meffind ging auf ven Wegen, welche die Propheten Ihm voran 
gewandelt; denn fie waren ja feine Vorbilder, die Ihm die Wege 
bereiten mußten. Gleichwie in den Tagen des Elias hatte darum 
der Carmel und GSarepta der Sidonier jet die Heimfuchung des 
Gottgefandten erfahren; und wie der Theöbite in der Berfolgung 
vor Achab und Jezabel in die Wüfte an den Bach Krith entfloh, 
wo er von Raben gefpeift wurde : fo floh jetzt der verfolgte Erloͤſer 
in diefelbe Wildniß, es war derfelbe Bach Krith, in deſſen 
Waffer Johannes, der andere Elias, bei Änon tanfte, 
die Gegend von demjelben Abel Mecholah, das Elifa feine Wiege 
nannte — weithin ein einfamer und unfruchtbarer Bergfric, nad) 
Sofephus Edyilderung zu fchließen. 


Doch lag Ephrem felbft in fetter, graßreicher Gegend, und 


— — 





1) Joh. XI, 1 — 54. 


te deßhalb paſſend In feinem Wappen der Dchfen, wie er au 
eits im Eegen Jakobs borfömmt. Zudem war es wegen feiner 
ode zur Opferung ſprichwörtlich berühmt 2), und ſchon 
ser Ramensbedeutung nach, wie Bethlehem Cphrata, bie 
kuchtbare genannt: es war gleichfam die Kornfammer von 
siäfina. Das Haus Ephraim felbft, bei dem urfprünglicdh bie 
ındeelade fand, flammte von Joſeph dem Kornfpender in 
ypten, auf defien Haupt der Segen der Erfigeburt (und bes erſt⸗ 
yornen Meſſias), von Ruben dem Vaterſchänder, übergetragen 
ırd, und der. felber wieder Bad Borbild des Nährvaters Jos 
ph if. Daher, obwohl Ephrem längft nicht mehr flieht und fein 
ıme fogar fpurlo® verjchwunden ift, wird feine Stelle doch mit 
iherheit in dem jezigen arabijchen Dorfe el- Taiyibeh (Jit2) bes 
mmt, welches gleichbedeutend die „gute Wohnung“ ausdrüdt. 


Da es unfern der Heerftraße aus Galiläa gelegen, mochte der 
rer öfter (779 u. 780 u. c.) in dieſer Etadt zugefehrt feyn, oder 
ch die Apofiel auf ihrer Miffionsreife hier gute Aufnahme gefuns 
n haben, fo dag Er mit feinen Jüngern jept einer ungeftörten 
icherheit dDafelbft gewiß feyn durfte; aber die früheren Nachrichten 
von find für und verloren gegangen, und wir wiflen die näheren 
tzüge nicht mehr. 


3) De bello IV. 9, 9. — Babyl. Menachoth fol. 85, 1. Juchne ct 
Mamre (conf. Il Timoth. III, 8. Jannes et Jambres.) Mosi dixerunt: 
num tu stramen inducis in Epbraim? Wobei die Gloſſe: Juchne et 
Mamre crant primarii venefici Acgypti: Cum Moses miracula 
ediderit, vi magica edita credebant, dixerunt: an stramen Ephraimo 
affers? Ephraim frumento abundabat, tune frumentum eo aflers? 
videl. an veneficia in Aegyptum, veneficiis scatentem, aflers? — 
Aruch in syyy. Ephraim urbs fuit in terra Israelis, frumento 
abundans. Ubi rerum oflerendarum maxima copia? Maxime abun. 
dabat simila Micmash et Zanoa, deinde Ephraim in valle. — Me- 
nachoth cap. 9. halac. 1. Quaenam est optima simila (offerenda 
in templo)? Michmas et Mezonecha primas obtinent de simila 
secundas autem ab iis Ephraim in valle. ®loffe: Ephraim est ci- 
vitas, de qua sic scribitur in libris Paralipomenon (II P. XIII. 19): 
„Et eepit Abija Ephraim.‘ — Epiphan. adv. haercs. I. I. Qui 
mecum iter instituerunt in solitudine Betbelis et Ephraim, quum 
a Jerichunte ascenderem, tractum montanum. 
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Dieß war der letzte Zufluchtsort unſeres göttlichen Erlöfere 
ſeinem Tode; doch dauerte ſeine Zurückgezogenheit und Verborge 
daſelbſt nur noch vier Wochen: dann waren bie Tage des 9 
fchenfohnes erfüllt und feine legte Stunde gefommen. So g 
aber gewiffermaffen auch jene alte Erwartung, daß 
Meſſias, der Sohn Joſephs, von Ephraim kommen 
durch viele Leiden in feine Herrlichkeit eingeben we 
jest in Erfüllung 3). 


3) Bel. Arie für theol. Liter. Münden 1843. Heft VII. 





VI. Abſchuitt. 
Viertes Oſterfe ſt 


oder 


Todespafdn. 


16 — 23. April 782 u. c. 29 n. Ehr. 





I. Kapitel. 
Letzte Wallfahrt Chriſti nach Jerufalem. 


„Nun aber war das Oſterfeſt der Juden nahe, und 
viele vom Lande begaben ſich noch vor den Feſttagen nach 
Jeruſalem hinauf, um ſich zu reinigen.“ 


Kein Ifraelite durfte als unrein das Feſt begehen, ſondern es 
ſollte jeder nach Vorſchrift zuvor ſeine „Heiligung“ vollbringen. Alſo 
verſammelte ſich jetzt wieder, wie alljährlich um dieſe Zeit, eine Menge 
Juden am Teiche Siloa oder der Quelle Bethesda. Wer z. B. 
ein Gelübde auf fi) genommen und im geringften Falle auf dreißig 
Tage fi) zum Raziräer gefchworen hatte, legte um diefe Zeit zuerft 
wieder Bart und Haupthaar ab. Wer durch die Berührung mit 
einem Todten unrein geworden, mußte fieben Tage hindurch mit dem 
Reinigungswafler, vermifcht mit der Aſche der rothen Kuh, fich bes 
fprengen lafien. Wer den Staub der Heidenländer auf feinen Echuhen 
trug oder aus der Gefangenfchaft fam, wer unter Erfommunifation 
war, aber die Losſprechung bereits erlangt hatte u. |.w., jeder mußte 
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feine befondere Reinigung durchmachen 2). Dazu gehörte auch bad 
Echneiden der Haare und Wafchen der Kleider bei dem einzelum 
Sfraeliten, um die Feſtlichkeit anftändig und gefäubert zu begeben; 
wer lebtered vor den heiligen fieben Tagen verfah, follte ed am 
ftien nach der Feſtzeit — in profesto festi — noch nachträg 
hereindringen. Bon den Schaaren folcher vorgängiger Yeftbefucher 
aljo redet hier der Evangelift. 


„Diefe fuchten bereitS Jeſum daſelbſt, und wie fie im Tempel 
umberftanden, fprachen fie zu einander” — wie ſchon bie früheren 
male: „was dünft euch, fommt Er wohl nicht auf das Feſt? Die 
Hohenpriefter und Phariſäer aber hatten Befehl erlafien: 
wer da wiſſe, wo Er fih aufbalte, der folle ed anzeigen, 
damit fie Ihn ergreifen Fönnten.”?) Jeſus hielt fich indeß 
beim Städtlein Ephraim verborgen; dieß war allen ein Geheimnis, 
und nur feine Apoftel wußten davon, weil fie bei Ihm waren; darum 
Fonnte nur Johannes als Mitgefährte feinen Aufenthaltsort uns 
berichten. 


„Als fi aber nun die Tage feiner Aufnahme näher: 
ten, nahm Jeſus die Zwölfe mit fi, und fie fchritten 
auf dem Wege nad) Jerufalem hinauf. Er ging vor ihnen 
ber, denn ihnen war bange, und fie wandelten nur mit Furcht hin 
tendrein.” Cie folgten Ihm nach und traten in feine Fußftapfen, 
ähnlih, wie wir von Wenzeslaw dem Heiligen lefen, daß er 
feinem beim nächtlichen SKirchenbejuche in der firengen Winterkälte 
erftarrenden Diener befahl, in feine Fußſtapfen zu treten, und fiehe 
da! er wurde erwärmt und neu belebt. 

„Und Er fing an, ihnen zu fagen, was Ihm begegnen würbe: 
Sehet, wir gehen nach Jerufalem hinauf, und es win 
alles in Erfüllung gehen, was bie Propheten von bem 





1) Rosch haschana fol. 16, 2. Dixit R. Isaac: tenetur unusquisque 
ad purificandum se ad festum. Moed Katon fol. 13,1. Hi se tom 
dent intra festum: ille, qui venit e regione ethnica, aut captivitate 
aut carcere; item ille qui fuerat excommunicatus, et jam alsel- 
verunt eum Sapientcs . » - . .. lidem etiam lavant. vestes intra fe 
stum. Cf. Exod. XIX, 10. Acta XXI, 24. 


3) Job. XI, 55 —87. 
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Menichenfohne gefhrieben haben. Er wird den Hohenpries 
tern, Echrijtgelebrten und Alteften überantwortet, fie werden Ihn 
wrwerien und zum Tode verdammen und an die Heiden außliefern. 
on dieſen wird Er vieles zu leiden haben: fie werden Ihn ver- 

en, Ihn aniyeien, geißeln und hierauf tödten: aber am Dritten 
Tage wird Er wieder auferftehen! Und dieß fagte Er ganz deutlich 
ſeraus.“ Mit voller Zuverficht aljo ging Er feinem Tode entgegen, 
vic Er es mit derjelben Zuverficht ausfprach, daß erft fein Hingang 
md die Geiſtesſendung fein Werf vollenden und ihnen die noch nös 
thige Belehrung geben würde. Aber troß aller Deutlichfeit dünkte 
ieh den Apoſteln wieder eine harte Rede, und fie konnten ſich nicht 
barein finden. 

„Da nahm Ihn Petrus bei Eeite und fing an, es Ihm aus⸗ 
wreden, und fprah: Herr, das jey ferne von dir, das foll 
dir nimmer begegnen! Sefus aber wandte fich um und fpradh: 
Hinweg von mir, Catan! du bift mir zum Anfloß; denn du begreifft 
nicht, was Gottes, fondern nur was der Menfchen Sache iſt! Sie 
aber verftianden Ihn alle nicht, dieſe Worte waren ihnen ein Räthjel 
und fie wußten nidyt, was Er damit fagen wolle.” 3) 

Eo war die zweite Verſuchung abgemendet, Die Ihn feinen 
gottgefaßten Plane entfremden wollte; aber noch follte Er eine dritte 
betehen, ehe fein Leidensfampf den Anfang nahm. 


BU. Kapitel, 


Bartimäus, der blinde Bettler. — Anzahl der Wunder» 
berichte von Chriſtus. 


Mittlerweile, während fie fo dur Achor, das Thal der „Ber 
trübniß“ oder der „Zerfiörung”, herabwandelten, verfammelte fich vom 
Bolfe, das jest aus allen Eeitenpäffen und auf allen Rebenwegen 
berzugeftrömt fam und in Garawanen aus Dörfern und Städten, und 
zum Theile aus dem galiläiichen Oberlande herpilgernd, diefelbe Straße 
zum Feſte zog, nachdem fie Jeſum erfannt hatten, eine Menge um 
Ihn und bildete Ihm ein zahlreiches Gefolge. 


3) Mark. VII, 31—33. X, 32—34. Matth, XVI, 21—23. XX, 17-19. 
Lu. XVII, 31-34. IX, 51. 
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„Und es geſchah, ald Er mit feinen Jüngern fich Jericho näherte, 
da ſaß Bartimäus, ein Blinder, am Wege und bettelte. Wie nun 
der den Haufen Volks vorbeiziehen hörte, fragte er, was denn dieß 
bedeute? und man erklärte ihm, Jeſus von. Razaret fomme vorüber, 
Da fing er an laut zu rufen, und fprady: Herr, du Sohn Day 
erbarme dich meiner! und als die Vorangehenden ed ihm verwiefen, 
daß er fchweigen follte, fchrie er nur noch um fo lauter: Erbarme 
dich meiner!" Denn die Gefchichte von der Heilung des Blindge⸗ 
bornen war auch zu feinen Ohren gedrungen und er befam jept dad 
fette Vertrauen, daß auch ihm geholfen werben könne. — „Da fland 
Jefus ſtill und hieß ihn zu fich berführen. Dieb meldeten fie dem 
Blinden und fprachen: Seht fen getroft und fleh’ auf, Er ruft. pic. 
Da warf er feinen Küttel von fi), fpraug auf und kam zu Ihm. 
Sefus redete ihn an: Was will du, daß Ich dir thun fol? Er 
ſprach: Rabbuni, daß meine Augen aufgethan werden.” Gr ſpricht: 
Rabbuni! Mein Herr! wie dort Magdalena im Garten; denn bieie 
Anrede galt bei Juden, wie wir hörten, für ehrerbietiger, als 
Naf und Rabbi. „Und Jeſus erbarmte ſich über ihn, berührte feine 
Augen und fprach zu ibm: So fehe! dein Glaube hat dir geholfen. 
Und fogleicy wurde er fehend,, pried Gott und folgte Ihm nach auf 
dem Wege. Und alles Volk, das es mit anfab, jubelte 
Gottes 8b.“ ?) 


An jolchen Feflzeiten waren die Wege von Bettlern belagert. 
Hier haben wir übrigens wieder ein Beifpiel von dem fchäpdlichen 
Einfluffe der glühenden Eonne ımter fenem Klima auf Augenentzüns 
dung und völlige Erblindung. 


Als ein lehrreihes Sinnbild ift uns dieſer Vorgang aufges 
zeichnet. Wie der Blinde hier an der Landftraße fist, fo faß das 
ganze Heidenthum in Nacht und Finfterniß, arm und gottverlaffen 
da: die ganze Schöpfung war ihm ein Räthfel, es ſah und verftand 
nicht die Wunder ded Himmel, erfannte nicht die Bedeutung der 
Erde, bis ihm in Ehriftus das Licht aufying. Aber wie es dann 
gläubig nicht nur: Jeſu von Nazaret, fondern Zeju, du Sohn Davids! 
rief, und ohne Aufhören Ihn nicht bloß aus der Berne mit Worten 


2) ul. XVII, 35—43. Mark. X, 46-52. Matth. XX, 20 — 34. vgl. 
IX, 27. — Abſchn. I. Kap. 7. not. 14. 





annte, fondern fid) aufmachte und erhob, dem Heranziehenden und 
fenden entgegen, vom Zuge der Gnade geleitet, ſich feiner Heis 
ig vertraute und Ihm zur Nachfolge demüthig anfchloß, nicht aber 
X ESelbfivertrauen vorausging und mit der Blendlaterne der Vers 
nft fich jeinen eigenen Weg fuchte: da wurden nad) dem Wege 
3 Leidens, am Fuße des Kreuzes und bei feinem Tode ihm alle 
ithiel des Geiſtes aufgeichloffen und die ganze Ratur verfländlich. 
ch zeigen fich ſelbſt die Apoftel blind gegen feine legte Erflärung 
er das Ziel und den Ausgang feined Wandels: da berührt der 
err ihnen zum Zeichen die Augen des Blinden, und er fieht! Chris 
ı8 öffnete aber mit dem leiblichen ſtets auch das geiftige Auge. 
Dieß ift eines der lebten phyſiſchen Wunder, die der Gottesſohn 
ährend feines Erdenwandeld vor den Augen der Menfchen vers 
chtete. Betrachten wir in einer Überjchau alle Wunderhanp- 
ıngen, welche die Evangeliften uns vom Heilande, 
fien Leben jelbft ein fortgefegtes Wunder war, vor» 
ehmlich aufgezeichnet haben, fo zählen wir deren im Gans 
n, gleidy der Anzahl feiner Jahre, etwa vierundpreißig 
- der pajfiven Wunder, 3. B. der dpreimaligen Stimme vom 
‚immel, nicht weiter zu gedenfen. Und zwar zuvörderſt drei 
lindenheilungen: nehmlich den Erblindeten zu Bethfaida, den 
Iindgebornen beim Teiche Eiloa und den bier Erwähnten. Sodann 
vei Gichtbrüchige, wovon der eine zu Kapharnaum durch die 
achlude zu den Füßen des Heilands herabgelaflen wird, der andere, 
yon 38 Jahre lang krank, weither zum Teiche Betheeda Fümmt. 
ner drei Befeffene: nehmlich jenen in der Synagoge zu Ka⸗ 
yarnaum, die befefiene Tochter der Stanaanderin und den Tobfüchs 
jen in der Gegend der Gadarener. Zwei Fieberfranfe: die 
chwieger des Eimon Petrus, und den Eohn des Hauptmanns von 
apharnaum. Wir begegnen zweimal der Heilung von Ausfähis 
en, wovon die erfte ein Mann in Galiläa, die andere jene Geſell⸗ 
haft der Zehne erfuhr; wenn wir nicht auch Simon den Leprofen 
ezu noch rechnen dürfen. Wir treffen einen Epileptifchen aus 
ebora am Fuße ded Tabor, einen Hydropifchen, einen Mann 
it einer verrenften Hand, eine verwachfene und eine blutflüſſige 
rau, und endlich einen Zaubftummen, in Gejellichaft der Pha⸗ 
jüer herbeigeführt. Drei TZodtenerwedungen: am Jüngling 
n Naim, an der Tochter des Zairus und am armen Lazarus befchäftigen 


die heiligen Autoren; zuletzt aber noch die Heilung des Malchus. 
Die anderen Wunder fallen in den Kreis der äufleren Ratur: fo bie 
Wandlung des Waflers in Wein zu Kana; die Vermehrung des 
Brodes für vier bis fünf Taufende bei Betbfaida ; der reiche Fiſch⸗ 
fang zu Kapharnaum, und am (Ende feiner Laufbahn bei Tiberich 
der Kifch mit dem Geldftüde, die Beichwichtigung des Seefturmes 
und, wenn wir wollen, dad Wandeln auf dem Meere, fo wie in nen 
legten Tagen das Verdorren des verfluchten Feigenbaumes. 

Aufier diejen reden die Evangeliften nur noch ſummariſch von 
flattgefundenen Heilungen, phyftichen und pſychiſchen Befferungen; 
denn um diefe alle aufzuzeichnen, wie Johannes erklärt, würde die 
Welt die Bücher nicht faflen! — 


III. Kapitel. 
Jericho. 


„Jeſus kam nun nach Jericho, wo Ihn der Weg durch⸗ 
führte“ — da Er von der Wüſte Ephraim herabkam. Seriche !), 
die Stadt des „Wohlgeruches“, war der bedeutendfte Ort nad 
Serujalem , aber ald Hauptftadt dem Stamme Benjamin verblieben, 
und hatte zu der Zeit zwanzig Stadien im Umfang. Einf der Waf 
fenplag der Kanaander, war es noch jet mit einer Krone von Bars 
gen oder Bergichlöffern. umgeben. Zwar lagen Thrar und Tan 
tus, wie Strabe (1. XVI.) die beiden Namen gibt, die feften Zwinger 
burgen am Eingange der Stadt, nun in Ruinen: Pompejus battle 
fie kürzlich gerfiört; aber noch fanden Dagon oder Dod, die alte 
Gitadelle, deren Erbauer, Simon der Makkabäer, mir feinen beiden 
Söhnen hier ermordet worden war; und Eypro6, dad neue Cafe, 
das jüngft der König Herodes errichtet hatte, beide oberhalb Seriche. 
Hoch darüber hinaus aber ftarrten die himmelragenden Gebirge, vie 
mit ihren Selfenfanten, wie mit einer Mauer, im weiten Ampbls 
theater den gejegneten Thalgrund umfchloßen, in defien Mitte fi 
Sericho erhob, und fchauten mit ihren öden, kahlen Haͤuptern 


1) Kimchi in II Reg. XX, 13. Hoc est oleum Balsaminum, quod non 
fuit in toto mundo, nisi in Jericho, unde etiam nomen ejus est 
ab odore cjus. 


befremdet und verwundert in die reizende Landſchaft Hinein, welche 
an füßen Waſſern reich und von der fegenreichen Quelle des Eliſäus, 
die bier in einen Fiſchteich ſich ergoß, in einer Länge von fiebenzig, in 
ber Breite von zwanzig Stadien mittels Kanälen durchronnen und 
befruchtet und mit der gejündeften Luft gefegnet, Archelaus vornehmfte 
Anlage — den weltberühmten Balmengarten (powızav Iepıxoüvrog) 
img, und, wenn es je von PBaläftina gilt, wa6 die Schrift jagt: 
‚von Milch und Honig überfloß.“ 


Aber war fo der Kefiel von Sericho durch feine Raturfchünheit 
md Fruchtbarkeit in feiner Art dad Tempe des gelobten Landes, 
dag Joſephus diefe Gegend den eigentlichen „Himmelsftrich”, 
das Deloy zworov von Judäa nennt; wuchs bier der Feigenbaum 
neben der Balfamftaude vorzüglich und letztere einzig, wie fonft in 
ganz Eyrien nicht; troff auch der Honig von den Edelpalmen, die 
Jahr aus Jahr ein ihre Früchte trugen, und neben allen andern 
Gewächſen der heißen Zone hier gedeihen, da die Jordanebene 
bei Jericho mit dem Aſphaltſee nach einem merkwürdigen Naturvors 
fommen nahe an ſechshundert Buß tief unter dem Epiegel des Mit- 
telmeere® liegt und daher eines Klima’d wie Niederägypten fich 
erfreut: wächft auch der Mais da als eine doppelärntige Pflanze, und 
neben dem Zuckerrohr der Indigo, einmal angepflanzt, fieben bis 
acht Jahre nach; zeitigte dad Getreide bier auch am früheften, fo 
daß oft fchon vor der Darbringung der Manipel gefchnitten werden 
fonnte, und defien Reife den Juden zur Norm ihres Jahresanfangs 
diente — fo verftedten fich doch unter deu gepriefenen Rofen von 
Sericho auch giftige Schlangen, von der Glut des Himmelsſtriches 
außgebrütet; aber gefährlicher als diefe, verhaßter ald der Königs⸗ 
yallaft in der Stadt, wo der alte Herodes, der in der Tyrannei 
mit feinem Lande nur ein Bild im Kleinen von dem war, wie es die 
Römer mit der Herrfchaft der ganzen Welt gehalten, feine ſchwarze 
Seele ausgehaucht hatte; verhaßter ald dad Amphitheater 2) das 
felbft, wo der aufgeflärte Wütherich die gefetlich verbotenen heidniſchen 
Spiele eingeführt, und noch kurz vor feinem Tode die vornehmiten 
Häupter feines ganzen Volkes eingefperrt hatte, um fie allinsgeſammt 


2) Cf. Avoda sara fol. 18, 2. Bcatus ille vir, qui non abit in theatra 
et circus gentilium. 
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zu feinem Leichenbegängniß im weiten Reiche nieberzumegeln 
haßter, und wie eine Landplage, die gerade die fchönften Er 
beimfucht und ‘eben in den fruchtreichfien Gegenden ſich einnif 
als. eine wahrhafte Geißel betrachtet waren dem Bolfe Die Schw 
der Bublifanen oder Zöllner. 

Sm Gebirgöfeflel von Jericho wuchs Judäa's vorzäglichftei 
duft, der Balfam, eine Hauptnahrungsquelle feines Handı 
Die alten Autoren: Theophraſtos, Diodor von Sizi 
Strabo, Blinius, Diofforides und Juftin *) rühmen f 
lich die Vortrefflichkeit dieſes Balſams aus der Aulona, währ 
jest dort nur mehr aus Arabien bezogen wird. Hier, am Bazı 
Jericho, waren, nach Etrabo’8 und Tacitus Zeugniß, felbft A 
und Araber anfüßig. Da geichahen die Einfäufe und Verſent 
davon, bier alfo mußte dad Regale erhoben werden, und d 
wurde der Balfam, für die reichen Jüdinen befonders ein Ha 
dürfniß, fehon nahe an Drt und Stelle zu jenen erftaunlichen 
fen hinaufgetrieben, wovon wir zum Theil jelbR im Evangeliun 

Darum waren hier zur Maut für dieſes und alle ander« 
zeugnifje der danfbaren Heimath eine ganze Anzahl Ober⸗ und 
zölluer aufgeftellt. Dieſe Zollbeaufjichtigung und die fortwä 
indirekte Brandfchagung von allen Artifeln waren eine groß 
für das Volk, deßhalb murrte es beftändig wider feine Publ, 
Edyon anderthalb Jahrhunderte vor der Zeit, von welcher wi 
reden, hatte ein gewilfer Joſephus vom Ägypterkönig Ptol 
Evergeted die Zölle von Eyrien, Phönizien, Judäa und ©ı 
gerne um 16,000 Zalente jährlidy erpachtet, obwohl die Pächter v 
nur die Hälfte entrichtet hatten, und behielt diefen Bacht mit | 
Vortheil zweiundzwanzig Jahre lang 5). Wie hoch mußte ı 


3) Jos. do bello. IV. 8, 3. Strabo 1. XVI. Hierichus est p 
montibus eircumdata, quae in theatri speciem ad ipsam 
declinat. Ibi est palmetum, cui immixtac sunt etiam aliae 
hortenses, locus ferax, palınis abundans, spalio stadiorum 
totus irriguus et habitationibus plenus. Ibi et regia est 
sami paradisus. 


4) Epitome Trogi 1. 35. c.5. Opes gentis ex vectigalibus opol 
crevere. 


5) Jos. Antiq. XII. 4, 4. 


gr Zeit der römifchen Gewaltherrfchaft unter dem berüchtigten 
Drucke der römifchen Ritter ſtehen, da eben die verhaßten Zölle es 
vornehmlich geweſen, die, wie @icero erflärt, den mithrivatifchen 
Krieg aufgewedt und dem Könige von Pontus fo großen Vorſchub 
In Afien thaten! Was mußten die Obers und Unterpächter, und 
al die Eaugröhren in dem großen finanziellen Pumpwerke eingenoms 
men und an fich gezogen, und wie viel erft ihre Subftituten, als die 
erſten Kolben im unterften Drudwerfe fchun zur eigenen Schadlo8s 
haltung dem armen Bolfe ausgepreßt, und die vielen Heineren Bluts 
Igel noch audgefogen haben? 

Sich mit diefer Gattung von „ſchlechten Leuten” zu 
befreunden, war in der Regel nicht der Weg, um bie 
Bolfögunft zn erobern! Sefus aber war fein Parteigänger oder 
Bolfsführer; Er trachtete nicht nach der Gunſt der Menfchen, ſon⸗ 
dern nad) der Ehre feined himmliſchen Vaters, und wie Er die Vers 
achteten und die Sünder für fich gewinnen möchte. 


IV. Kapitel, 
Zachäus. 


Als Jeſus nun nach Jericho hineinzog, von den dichten Volks⸗ 
haufen umringt und umdrängt: „ſtehe, da war ein Mann mit Namen 
Zachäus, ein Dberzöllner 12), und als folcher'reich; der fuchte 


1) Aruch s. v. Publicanos appellarunt majores eos, qui vectigalia et 
alios populi Romani reditus exigendos certo constituto pretio re- 
dimebant; qui Daciarii vulgo vocantur. Schabbat. fol. 33, 2. R. 
Juda, R. Jose, R. Simeun et R. Juda ben Garis considentibus, 
exorsus R. Juda sic dixit: O quam pulchra sunt opera hujus gen- 
tis (Romanae)! struxerunt plateas, struxerunt pontes, struxcerunt 
balneas. BR. Jose siluit et respondit nihil; at R. Simeon ben Jo- 
ehai respondit et dixit: Quicquid struxerunt, struxerunt in pro- 
prium commodum . . .. . struxerunt pontes, ut inde recipiant 
vectigal. Profectus R. Juda ben Garis haec dixit imperio Romano, 
quod ita decrevit: Juda qui magnificavit imperium, exaltetur, Jose 
qui siluit, relegetur in Cyprum, et Simeon qui convitiatus est, 
occidatur. — Fol. 78. Publicanus major et minor. Gloſſe: Ali- 
quando est publicanus major, cui grave nimis est stare in punte 
toto die; substituit ergo sibi publicanum inferiorem. 


11* 


— 4 — 


nun Jeſum zu ſehen, konnte es aber nicht vor dem Volle, denn er 
war Elein von Berfon. Darum lief er voraus, und fieg auf einer 
Feigenbaum, an dem Er vorüberfommen follte* — ein Beweis für 
uns, daß Jeſus noch nicht oft diefe Fefftraße gervandelt war, ander 
feit8 aber, wie groß der Zug geweſen, der Ihn anmeldete. 

„Als der Herr nun an ben Ort fam, blidte Er empor, fab ihm, 
und ſprach zu ihm: Zachäus, fleig fchleunig herab, beun 
beute muß Sch in deinem Haufe Herberge nehmen! Da 
flieg diefer eilend8 herab, und nahm Ihn mit Freuden auf.” Unter 
einem Seigenbaume berief Ehriftus vor nun viertbalb 
Sahren in diefer Gegend den Rhilippus, auf einem Bes 
genbaume jest den Zöllner. — Die engherzigen Juden aber, 
„da fie das fahen, murrten alle und fprachen: Bei einem Eänbe 
fehrt Er ein zu Gaft!“ 

„Da trat Zachäus hinzu, und fpradh: Sieh’, Herr, die Hälfte 
meines Vermögens gebe ich den Armen, und wenn ich jemand ber 
trogen babe, fo erftatte ich ihm’8 vierfach;/ — denn er war ein 
ebriiher Mann, ungeachtet fein Gewerbe verhaßt war. Sonſt 
follte ein Jude — und das war Zachäus fchon feinem Namen nad) 2) — 
den fünften Theil feines Einkommens nady kirchlicher Vorfchrift 
zu milden Zweden verwenden; niemand war mehr zu geben gehal 
ten 3): er aber opferte aus freiem Antriebe die Hälfße feines Ber 
mögens für die Nothleidenden auf, und erklärte ſich noch obendrein 
in freiwilliger Eühne, wie ed das mofaifche Geſetz vorfchrieb, und 
genau nach der römifcdyen Lex de furto, zur restitutio in 


2) = justus. Die Zollerheber, portitores, wurden gewöhnlich aus 


den Eingebornen genommen: fo finden wir aud in Sizilien unter Yrö 
tor Verres einheimiihe Pächter. Cic. Verr. II, 53. 


3) Rambam in Pea cap. 1. Quoad praebendum auxilium per man- 
monam est stata mensura, pars quinta mammonae suac, nec te 
netur quispiam plus dare, quam partem quintam. Et dicunt, quod 
statutum sit in Usha, ut homo separet quintam partem facultatum 
suarum ad praeceptum. Dagegen leſen wir au im Sohar III. ei® 
mal das Beifpiel, wie einer fein halbes Vermögen an die Armen fchenfte, 
die andere Hälfte auf den Handel legte; wofür er ſolches Segenslob 


bavontrug, daß er vor allen Gefahren behütet ward und die Schechin⸗ 
zu ibm Fam. ch — 


geadruplum bereit, wenn man ihm eine libervortheilung nach» 
weiten Fönne; alled ganz mit den damaligen Zeitverhältnifien har⸗ 
monirend. Nach der weiteren lex de publicanis +) war der Stebler 
sad freiwillige Betrüger zur Erftattung des Doppelten, ja des Vier 
lachen, wenn er fidy aber felbft angab oder nach der Verjährung 
aur zum einfachen Erfate angehalten. Zachäus jedoch wollte auch 
auf dieſe Rechtswohlthat Verzicht leiften, wenn er jemand übernoms 
men hätte. 


Er war reih; ob er aber erft von diefen Einnahmen fo reich 
geworden, dürfen wir noch nicht fchließen; denn es gehörte fchon ein 
bedeutendes Vermögen dazu, diefe Zölle vorerſt zu pachten. Vielleicht 
hatte er auch die Sordangefälle diefer Gegend unter fich: wenigftens 
baben wir ihn, oder feine Amtögenoffen , die Zoͤllner, bereits früher 
am Jordan getroffen, wo fie vor Johannes zur Buße ſich ftellten, 
und fragten: was müflen wir thun? Und er ſprach: Fordert nicht 
mehr, als euch geſetzt if! Mächtig hatte hier ſchon der Täufer 
auf diefe verworfen geacdhtete Menſchenklaſſe gewirft, und es war 
eine Anderung und Umkehr von der früheren Willführ eingetreten, 
dad fehen wir deutli an dem Beiſpiele der thätigen Reue des 
Oberzollwarts, was auch auf die Unterpächter Folgen haben mußte. 
Doch das Volk grollte fortwährend diefem „reichen” Stande. 

„Jeſus aber fprach zu ihm: Heute ift dieſem Haufe Heil 
wiederfahren, denn auch er ift ein Eohn Abrahams. Und der 
Menfchenfohn ift gefommen, zu fuchen und felig zu machen, was 
verloren war.” 5) Er hatte fich im irdifchen Wefen verloren und 
über feinen Publifangefchäften feines höheren Berufes vergeſſen, ja 
gleihfam feine Erfigeburt verkauft: jegt wollte er fie wieder einlöfen. 
Rur im Vorübergehen den Herrn zu fehen, hätte er ſich fchon glüds 
ih gefühlt: jegt follte er Ihn felbft beherbergen und feine Eehnfucht 
der Seligkeit feiner Gegenwart noch den ganzen übrigen Tag hindurch 
ich erfreuen, — 


4) Exod. XXII, 1. 9. II. Sam. XII, 6. Seneca Exc. controv. V, 5. 
lex: qui sciens damnum dedcrit, reddat quadruplum, qui insciens, 
simplum. L. XXXIX. 4, 1 sq. Praetor ait, quod publicanus vi 
adcemerit, si id restitutum non erit, in duplum, aut si post annum 
agatur, in simplum judicium dabo. 


5) Luk. XIX, 1—10, vgich. Abfchn. II. Kap. XIX. not. 4. 


Wir lefen auch in den Echriften der Nabbinen 6) von einem 
Zachäus, welcher um diefe Zeit in Jericho lebte, und defien Sohn, 
den berühmten Echüler Hilleld Rabban Jochanan ben Zadai 
wir früher in Gefellfchaft mit Rifodemus bei dem reichen Abnia, 
oder im Saale Bethgadia im Haufe Gorions zu Sericho, dem erfien 
Eige des Eynedriums unter Hilfel, gefunden haben 7). Später 
gründete diefer Jochanan, Zachaͤus Eohn, mit Titus Erlaubniß aufs 
neue das Eynedrium oder die Akademie zu Jafna, der er auch, eb 
zwei oder fünf Jahre, it nicht genau auszumachen, noch vorftand; denn 
er ftarb hochbetagt. Wir werden auf feinen merkwürdigen Ausfprud 
beim Tode Jeſu, ald der Vorhang im Tempel zerriß, in Bälde zw 
rüdtommen. Wahrfcheinlich war der evangeliihe Zachäus 
von diefer berühmten Berwandtfchaft: dieß fcheint fchen 
aus den Worten Ehrifti hervorzugeben, daß auch er zu Abrahams 
Kindern gehöre; denn wenn ein geborner Pharijäer ſich zum Zoll 
beamten herabließ, wurbe er von der ganzen Glaffe dieſer Religiojen 
ausgeichloffen und als ehrlos aus ihrer Mitte verbannt 8). Die 
Zachäi bildeten übrigens eine weitverzweigte alte Familie, deren jchon 
bei ver Rüdfehr aus der babylonifchen Gefangenjchaft unter Ser 
babel in den Büchern Esra 11, 9. und Nehemia VII, 14. gedacht 
ift, wo Die Zahl der Glieder dieſes Haufes auf fiebenhundert und 
ſechzig angegeben wird. 
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6) Megilla fol. 27, 2. Interrogarunt R. Zaccai discipuli sui: quo- 
modo ad hoc senectutis pervenisti? Respondit ille: in tota vila 
mea ego nunquam minxi intra quatuor cubitos a loco orationis 
nunquam finxi nomen vicino meo, nunquam omisi sacrationem 
diei; erat mihi mater vetula, quae scmel vendidit vittas capitW# 
sui, et coëmit inde vinum, quo sacrarem diem. Traditio: cum 
illa morerctur, legavit ei trecenta dolia vina; et cum morerelor 
ille, legavit ter mille dolia filiis suis. 


7) Bald. Abſchn. III. Kap. V. not. 4. u.5. Joma fol.39, 2. Rabban Jo- 
chanan ben Zaccai, sacerdos, vixit annos centum viginti .... 
Gratiam habuit apud Caesarem, a quo obtinuit Jafnen, et sapien- 
tes cjus et medicos, qui curarent R. Zadoc. Ex quo ille obiit, 
defecit splendor sapientiae — Juchasin ful. 21, 1. 60, 2. Bea 
Zaccai, sacerdos. 


8 Siche B. IL ©. 168. 
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Alfo Hatte diefer nicht bloß als Dberzöllner (Matthäus Levi 
m nur ein Untereinnehmer geweien), als ein Vorſteher der 
mane dieſer Gegend, fondern ald Eingeborner in Jericho Sitz 

d Haus; denn die einheimijchen Juden ließen nicht leicht einen 
wtheil aus den Händen. Sebt aber, da Jeſus bei ihm einfehrte, 
ır auch er ein Anhänger des Reiches Gottes geworden. 


Es war der 6. Niſan oder 7. April des Jahres 782 u. c., ein 
onnerstag, da der Heiland die Augen jenes „Bartimäus Timäuss 
in“, wenn wir den Evangeliſten recht verfiehen, des blinden 
ohnes eines blinden Baterd (MHD I), geöffnet, und im 
aufe des Zachäus fein Rachtlager genommen hatte. 


V. Kapitel. 


Gleichniß von Königsſohne, und von den zehn 
Pfunden. 


Des andern Morgens aber zog Er durch Jericho hinaus 
id weiter hinauf nach Jeruſalem. Ein alter Steinweg, mehr 
yon durch die Natur als durch Kunſt angebahnt, wie Epiphanius 
weibt, führte zur Metropole hinauf, wohin die Entfernung 18 bis 
Millien oder 150 Stadien, d. h. ſechs bis fieben Stunden von der 
almenftadt, "35,000 Schritte oder 210 Stadien vom Jordan aus 
trug; 15 Etadien näher lag Bethanien. 135 Stadien alfo legte 
rt Herr an diefem Tage zurüd. Noch entdedt man bei Zericho, 
ihe bei dem über die weitlihde Höhe nach Jeruſalem führenden 
affe, Spuren der alten, wohlgepflafterten Römerftraße, auf welcher 
7 Heiland jetzt dahinzog. Durch eine öde, fchauerliche Gegend 
isrte fie der Weg rechts an Stadt und Anhöhe Adommim vorbei, 
e Gilgal gerade gegenüber nad) dem Zeugniffe ded Hieronymus 
ier in der jerichuntifchen Wüſte lag, wo es noch heutigen Tages 
a Straßenräubern unfiher if. Ein Pundak, d. h. eine Herberge 
im noch unterwegs, die bald auch in der Parabel vom barmherzi« 
m Camariter eine Rolle fpielt: ed war Bachurim, wo einft 
Yapid auf feiner Flucht vor Abjalom fich noch erquidte, wo er von 
semei mit Eteinen geworfen wurde, und darauf Achimad und os 
athas, feine Getreuen, im Ziehbrunnen ein Verſteck und eine Zus 
uchiftätte gefunden hatten. Seht heißt das dortige Staravanferai 


der „Kan des Eamaritere“s er iR noch über zwei Etunben vn 
der Zionsftadt entlegen. 

„Als fie nun nahe an Serufalem famen, und siele 
meinten, alfogleich müſſe das Reih Gottes offenbar 
werden (indem der Heiland in ihrer Mitte ſich jegt mit. ihrem Bei⸗ 
ftande dort zum Regenten aufwerfen follte!), trug ihnen Jefus ein 
Gleichniß vor. 

„Ein Edelmann 308 in ein fernes Land, um ein Kir 
nigreih in Befig zu nehmen und dann zurüdzufchren 
Da rief er feine zehn Knechte zufammen, übergab ihnen zehn Pfunde, 
und jprach zu ihnen: Wirthichaftet damit, bis ich wieberfomme. 
Seine Unterthanen aber haften ihn, [hidten ihm eine 
Gefandtfhaft nah und ließen ihm fagen: wir wollen 
nicht, daß dDiefer über uns berrfche. Aber es gefchah, als er 
fein Reich in Befit genommen hatte, daß er zurüdfım, und feine 
Diener, denen er den Schatz übergeben hatte, zu fich rufen ließ, um 
zu erfahren, wie viel ein jeder damit gewonnen habe. Es fam nun 
der erfte, und fprach: Herr, dein Pfund bat zehn Pfunde dazu ges 
wonnen. Und er ſprach zu ihm: wohlan, du guter Diener, well wu 
im Kleinen treu geweien, ſollſt du nun Macht über zehn Städte 
haben. Es fam audy der andere, und fprach: Herr, dein Pfund hat 
fünf Pfunde eingetragen. Und er fprach auch zu diefem: fo folk 
du über fünf Städte geſetzt ſeyn. Endlich fam ein dritter, und fagte: 
Herr, fieh, da ift dein Pfund, das ich im Schweißtuch aufbewahrt 
hielt; denn ich fürdhtete dich, weil du ein harter Mann bi, umd 
erbebft, wo du nicht angelegt haft, und ärnten willft, mo bu nicht 
gefäet haſt. Zu dieſem aber fprach er: Aus deinem eigenen Munde 
richte ich dich, du nichtöwürdiger Knecht! Du wußteſt aljo, daß ich 
ein hartherziger Mann bin, daß ich erhebe, wo ich nichts angelegt, 
und einärnte, wo ich nicht gefäet habe: warum haft du denn mein 
Geld nicht auf die Wechjelbanf gelegt, damit ich es bei meiner Jus 
rüdfunft mit Gewinn hätte einziehen können? Und zu den Umſtehenden 
fprach er: Nehmet ihm fein Pfund umd gebet e8 dem, der die zehn 
Pfunde hat. Da fprachen fie zu ihm: Herr, er hat ja fchon zehn 
Bunde! Der Herr aber erwiederte: Ich füge euch: wer hat, dem 
wird gegeben, fo daß er Überfluß hat; wer aber nicht hat, dem wird 
auch das noch genommen werden, waß er hat. Run führet mir 
aber auch jene meine Feinde ber, weldhe mich nicht zum 


nige über fi haben wollten, und erwürget fie vor 
inen Augen.” ?) 


Ein Fürſt zieht aus, fein Königreich zu erobern, und feine Uns 
banen ſchicken ihm nad) (dricw wvrov), fie wollten ihn nicht! 
dieß nicht eine ungereimte Gleichnißrede, und follte die gefunde 
munft der Rationaliften bier nicht wegen finnlofer Parabel⸗ 
:ngerei dem Evangeliften das Penſum corrigiren? Eo ſchien es 
ber: aber es iſt jebt an der Zeit, daß die Nafeweisheit einer fols 
n @ritit vor dem Ernfte der Wiffenfchaft aus der Echule weiche, 
d wenn Drigenes 2) jedem Achten Echriftforfcher die Nothwen⸗ 
feit einprägt: „Alles, was vom Erlöfer gefchrieben flebe, 
Hfäblih für wahr hinzunehmen,” fo geht dieß um fo 
br aus diefer Parabel hervor, die überhaupt, wie wir fchon 
her 3) die Bemerkung gemacht und bald an einem recht eflatanten 
ifpiele und noch mehr überzeugen werden, oft Die ganze Zeits 
ſchichte zum Hintergrunde haben. 


Der Edelmann hier ift Archelaus, des alten Herodes Sohn. 
ging nad) Rom, um dort die Beftättigung im Königreiche feines 
ıterd zu erhalten und fein Reich anzutreten, und überließ indeß 
nd und Haushalt und die väterlichen Echäße feinen treuen Freun⸗ 
ı und Dienern, unter welchen der Gefchichtfchreiber Joſephus *) 
onders einen gewiſſen Bhilippus ald ausgezeichneten Dann und 
mbaft macht, der die föniglichen Gelder in der Zwiſchenzeit ſtand⸗ 
ft gegen die Angriffe des fyrijchen Etatthalterd Eabinus vertheis 
te. Aber eine Gefandtichaft von fünfzig Juden war dem Archelaus 
ch Rom nachgefolgt, achttaufend andere fchloßen fich dort ihnen 
‚ und fo trugen fie im Heiligthume des Apollo vor den verfammels 
ı Batriziern dem Kaifer Auguftus ihre Bitte vor: fie wollten den 
erodier nicht zu ihrem Könige, fondern von den Spumäern befreit 
& ihren väterlichen Gefehen leben, und mit der Provinz Syrien 


ı) Zub, XIX, 11—28. Vglch. Abſchn. III. Kap. XIII. 
1) Idegi apxav IV. 19. 
) Zub. XIV, a8. 31. XVI, 19. etc. 


I) Antig. XVII 11, 1 s. de bello II. a, ı s. Öfttid) von Ephraim, mo 
Jeſus diefen Feſtweg antrat, lag die von Archelaus erbaute Stadt glei» 
Sen Ramens. 
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vereiniget werden. Dennoch ſetzte Archelaus, hauptſächlich unter des 
Hoͤflings Nikolaus des Damasceners Beiſtand, feine Erhebung 
zum Ethnarchen über Judäa und dad Eamariterland unter dem Titel 
eined Bafileus durch, und Sehrte nun in fein Erbe zurüd, um feine 
Getreuen — mit der Verwaltung von Städten — zu belohneh, ax 
den Wiperfpenftigen aber Rache zu nehmen. Diefe Beziehung tritt 
noch deutlicher hervor, wenn wir den fchlichlichen Ausfpruch des 
Herrn nad) der Überlieferung bei Drigenes 5) faflen : „Du biſt ia 
einer fleinen Stadt getreu gewefen, gebe ein in eine 
große.” — Die Juden bedienten fidy fonft der Beifpiele von Mos 
ſes und David, die, weil fie im Kleinen getreu gewejen und ihre 
Heerden vor dem Rachen des Löwen behüteten, verdient hätten, von 
Gott ald Hirten über Völker geſetzt zu werben. 


Darauf gründet nun Chriſtus fein hier vorgetragenes Gleichniß. 
Die Veranlaffung bot wieder der Borgang bed Taged. Zachäus 
hatte fein Vermögen auf gute Zinfen zu legen verfprochen,, wie bier 
der Herr von dem anvertrauten Pfunde fordert. Die entgegengefepte 
Anwendung aber machte Judas Sfkarioth, der ein Dieb war, 
und das ihm eingehändigte Geld unterfchlug, ed im Schweißtuce 
verbarg und vergrub. Das war der Gott, den er in's Schweißtudh 
hüllte 6). Und wo fein Echap war, da war aud) fein Herz bis zu 
ber legten Stunde — dort unter jenem Baume nehmlich, an dem er 
ſich gulegt an demfelben Schweißtuche oder an feinem Gurte aus 
Berzweiflung erhing. 


Hieher gehört audy jened Wort des Herrn an feine Jünger, 
das ſich bei fo vielen Kirchenvätern, nehmlih Drigenes 7), Ele 


5) C. Cels. VIII, p. 798. IJoos ovs Adyoıro av: Ev ekaziary zola 
xıdrög Eyevou, yxe xai Eexi rnv ueyalıy. 

6) Cf. Joh. XX, 7. CA. Chetubboth fol. 67, 2. R. Abba pecunias in 
sudario ligavit. Vajicra rabba VI], fol. 150, 1. Mulier tres de- 
narios sumsit, et in sudario reposuit. Gittin fol. 68. Furto abla- 
tum est nobis poculum 'argenteum — invenerunt ligatum in sudario 
ejus. Avoda sara fol. 62, 2. Sudarium, quo quis se strangularit. 


7) In Joh. p. 268. Kai ryepovvrwv nv Evroiyv ’Iy6oU Aryovdav: döxıuo 
roazesirar yıyeoda" xai 17V Ilavlov diıdayıv yaoxoyres: xavyra daxı- 
walere, TO xaloy xarezere, GXO Xayros eidous Kovmpod axayeade. 


Dionpfius v. Aler. Eyrillus und einige andere führen auch Die Genten:: 
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ens, Cyrillus und Dionyſins von Alexandrien, Epipha⸗ 
us, Hieronymus, Chryſoſtomus, Caſſian und dem Kirchen⸗ 
hichtichreiber Sofrates, wie aud in ben apoftolifchen Conſti⸗ 
ionen IL, 36. nad) autentifcher Überlieferung aufgeichrieben findet: 
verdet rechtfchaffene Wechjler!“ 


‚Über eine noch nähere Beziehung wollte der Herr auf fich felber 
hmen. Auch Er ging jest hin, in Serufalem das Keich zu grün⸗ 
n, wo Er früher bei ähnlicher Gelegenheit jene unredlichen Wechis 
aus den Tempelhallen getrieben harte. Auch Ihn wollten die 
iden nicht, und fie verfolgten Ihn in feinen Anhängern bis nach 
om, dad nun zur Gapitole feined Reiches beftimmt war. Doch 
er iſt ed, wo dieß Gleichniß des Lufad an ein anderes ſich an⸗ 
ſließt, von dem ſich nur noch ein paar Bruchftüde bei Matthäus 9) 
halten haben, und das lautete im Munde des göttlichen Lehrers 
ı diefem Tage alſo: 


„Ein König hatte einen Sohn; den fandte er in fein 
eich, dort die Herrfchaft anzutreten. Seine Untertbas 
en aber ergriffen, mißbandelten und ermordeten ihn. 
(8 dieß der König hörte, erzürnte er, fandte feine 
riegövölfer aus, ließ jene Mörder umbringen und 
re Stadt in Brand fteden.“ 


Der König iſt der himmliſche Vater, fein Sohn der 
tenfhenfohn Eein Reich wollte Er auf Zion errichten und 


Prüfet alles und das Beßte behaltet! (IT Thefl. V, 21. Evheſ. 
V, 10. Philipp. I, 10. Röm. XII, 2.) in diefer Berkindung auf Ehri- 
ſtus zurück. Siehe Lardner probab. T. 11. cap. 38. 


8) XXII, 2. 6. 7. — Die Rabbinen bezogen eine ähnliche Parabel auf ten 
Meſſias. Bel. Midrasch thillim in Ps. II. Hoc est, quod scri- 
ptum est Ps. LXXXV.: „Misericordia et veritas invicem obviave- 
runt, justitia et pax oseulatae sunt.* Dixit Rab: Simile est hoo 
regi, qui filiis civitatis iratus est. Iverunt ergo filii civitatis, et 
supplicaverunt filio regis, ut regem placarei. Ivit filius et pla- 
cavit patrem suum. Quumque rex per filium placatus fuisset, 
iverunt filii civitatis ad agendum gratias regi. Bex autem dixit 
: eis: mihi vos gratias agitis; ite, ct filio mco gratias agite, nam 
nisi ipse fuisset, jam civitatem destruxisseın. Et hoc est, quod 
dietum est: „osculamini ſilium.“ Abſchu. III. Kap. XIIL not, 7. 
citire V, & 
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war eben im Anzuge dahin, fo daß die Schaaren feiner Begleiter 
glaubten, jest werbe augenblicklich das Gottesreich fidh offenbaren, 
Aber Er fam wehrlos herangezogen, und die Juden verriethen 
Ihn und forderten fein Blut. Die Kriegsvölter find We 
Römer, die der Zorn Gotted ald Rächer jener Frevelthat aufge 
rufen. Die hingerichteten Mörder find die nahe andert- 
halb Millionen, welche im jüdiichen Kriege ihr Leben 
einbüßten; die zerftörte Stadt ift Jeruſalem. — 


So hatte der Gottesſohn jetzt in kürzeſten Worten feinen naher 
Tod und den dadurdy bedingten Untergang der heiligen Stadt und 
feines auserwählten Volkes prophetijch ausgeſprochen. 


VE Rapitel, 
Das Mordthal 


„Und nachdem Er dieſes gefagt hatte, zog Er weiter hinauf gen 
Serufalem.” 


Wir haben in den angeführten Gleichniffen die damalige Zeit 
geichichte hervortreten fehen: betrachten wir nun auch deſſen räum⸗ 
liche Berbältniffe oder die Aufferen Raturbezüge; denn Wort und 
That, wie Drt und Zeit find in den Lehren und Parabeln Chrifi 
nicht verfchieden. Die Rede geht von Nachftelung und Mord. Rad 
den Ausfagen der Reifenden gibt es aber in ganz Paläflina fein 
fhaurigeres, graufenhafteres Thal, ald das von Sericho herauf. Die 
Natur felbft fcheint hier im letzten Sterberöcheln mit dem Tode zu 
ringen. Berfrüppelte PBalmenftrünfe und dorniges Geſträuch find 
alles, was die Gegend den Bliden von ihrem Leben darzubieten 
vermag. Zur rechten Seite erhebt fich finfter der Berg der Ver⸗ 
fuchung, in dem ſich der Böfe felber, gleich, dem Atlas oder Waps 
mann, verfeinert zu haben fcheint; links öffnet fich allein die Aus⸗ 
ficht nad) dem Meere der Wüfte. Hier, wo nur der Aasgeier, der 
Bote des Todes, die Einfamfeit ſtört und als der Herrichernogel des 
Landes hoch durch die Lüfte feine Kreife ziehend beutehungrig den 
Schritten des Wanderers folgt, fcheint durch die Wildniß ſelbſt das 
gefährliche Handwerk begünftiget. Höhlen, in Kreivefalffelfen aus⸗ 
gewafchen, mit vorbrechenden Beuerfleinlagern, dienten, nach dem 
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3erichte des Joſephus, Hieronymus T) und aller Reifenden, von ber 
Iteften bi6 in die neuefte Zeit als Schlupfwinfel den Räubern. Hier 
ar auch in der Barabel vom Samariter der reifende Hierofos 
mirane erfchlagen und audgeplündert worden. So gefährlich war 
efe Straße, namentlich wo der Hohlweg durdy die fteinöde Schlucht, 
ericho zu, mit jedem Schritte an Unfruchtbarkeit und Wildheit zus 
mmt und zugleich immer mehr fich verengt, bi6 der Pfad am Rande 
nes fchaurigen Abgrundes fich binfchlängelt — daß, ungeadytet des 
amals größeren Verkehrs, lange nach der Zerftörung Jeruſalems, 
(8 fchon ülia auf defien Grunde erbaut war, nach der Notitia 
mper. Orient. nody eine Hilfdcohorte zum Echuge der Reijenden 
wifchen Alia und Jericho flationirt vorfömmt: wahrfcheinlich in der 
zergſtadt Adommim, zu deutſch dem Rothenfteig, die, noch jebt 
n ihren Ruinen fidytbar, den Leuten damals zu erzählen gab, daß 
ie von der Menge des bier vergoffenen Blutes den Namen erhals 
en habe. 


Kein Wunder darum, wenn noch bis auf diefe Stunde eine enge 
Thaljchlucht dahinab den Namen „Mordthal“ führt. Das Abs 
Reigen, oder von Jericho herauf dad Anfteigen it bier fo fleil, wie 
aum an einem andern Punkte der bewohnten Erde. Denn, was 
mbegreiflich fcheint und nur Durch einen mitteld vulfanifcher Revos 
ution in der Yluthfataftrophe herbeigeführten, den ganzen Jordan⸗ 
trich umfaflenden Erdeinbruch ſich erklären zu laffen ſcheint: es liegt 
ie Jordanebene bei Jericho nach neuerlichen Meflungen 528 Barifers 
uß unter dem Spiegel des Mittelmeered eingefunfen, eine Configu⸗ 
ation, wie fie nur etwa auf dem Monde fidy ergibt in jenen tiefs 
ingerifienen Schluchten, die von einem kreisförmigen Ringgebirge 
“8 Mondes zum andern gähnend fich austiefen. Daher hier das 
Balmenflima und alle Produfte der heißen Tropen Dicht neben jenen 
e8 falten Rordens wechfeln. Denn ed ift Jerufalem, die Ca⸗ 
itale des Centralvolks im alten Bunde zugleich die 
öchfgelegene Hauptſtadt der Welt 2), wie Jericho die tiefite; 


1) Hieronym. in Jerem. III, 3. Arabes — quae gens latrociniis de- 
dita, usque hodie incursat terminos Palaestinac, et descendentes 
de Jerusaleın in Jericho obsidet vias. 

3) Cf. Sebachiın fol. 54, 2: „Surge et ascende ad locum, quem ele- 

“ gerit Dominus Deus tuus“ Deuter. XVII, 8. ut doceat, domum 
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jene nach dem Barometerſtande 2500 Fuß über, dieſe nahe 600 Fouß 
unter dem Spiegel des mitteländiichen Meere gelegen, ein Unter 
fchied der Höhenabfenfung zwifchen zwei Städten in einer Entfernung 
von nur fechd Stunden, wie er vielleicht auf dem ganzen Erdboden 
nicht wieder vorfommen dürfte, al& in diejem Lande der Wunder! 

Darım heißt es bier mit Zug und Grund: „Und nachdem Er 
ihnen dieß vorgetragen, fliegen fie weiter hinan nad) Zerns 
falem." Es war die berüchtigte Mördergrube in der vielverrufenen 
Gegend, wo der Heiland feinem zahlreichen Gefolge in der Zwiſchen⸗ 
zeit der Raft jene Parabel vom Morde des Gottgeſandten erzählte, 
was den Zortrag um fo fchauerlicher und eindruckovoller machen 
mußte. 


VII. Kapitel. 


Das Sabbathmahl zu Bethanien. 
7. Niſan. 8. April. 


„Sechs Tage vor dem Oſterfeſte (oder am Freitage) 
kam Jeſus nach Bethanien, wo Lazarus geſtorben und von Ihm 
auferweckt worden war.“ Hier blieb Er dieſen Abend und noch den 
folgenden Tag, denn es war Sabbath: am Sabbath aber durfte man 
nicht über zwei, geſchweige denn gegen achtzehn Tauſend Schritte 
weir reijen!), wie von Jericho bis Bethanien war; obwohl « 








sanctuarii fuisse altiorem terra Israelis, terram autem Israelis 
omnibus terris. Non noverant locum cejus, doncc librum Josuae 
afferrent, in quo toto scriptum est: ct descendit et ascendit ter- 
minus, de tribu Benjamin autem scripsit: et ascendit, non: et 
descendit,. Jos. XVII. 

1) Maimon. Schabbat c. 27. Quicunque transgreditur limites urbis 
Sabbato, vapulet, q. d. Exod. XV], 29. „ne exeat quis e loco suo 
die septimo." Locus hic est liınes urbis: lex quidem non deter- 
minat spatium hujus limitis, at sapientes definiunt, quod ad extra 
sit ad duodecim milliaria, secundum castra Israelis; nam sie dixit 
jis Moses magister noster: „non exibitis e castris.“ Verum ex 
verbis scribarum decernitur: ne exeat quisquam extra urbem, 
nisi bis mille cubitis, ultra auteın prohibeiur, nam bis mille cu- 
biti sunt suburbia eivitatis. Et proinde discas, quod liceat ho- 
mini ambulare Sabbato per totam eivitatom, sit licet spatiosa 


[ ; 
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erlaubt war, innerhalb einer Etadt, und fei fie fo groß wie Ninive, 
fo viel man wollte hin und her zu gehen. Der Heiland felbft beobach⸗ 
tete noch ftetd die mojaliche Regel vom Sabbathwege, wie wir bei 
anderer Gelegenheit fehen 2): darum kann es weder der Samstag 
gewefen feyn, wo Chriſtus nach Bethanien Fam; noch auch der Sonns 
tag, denn au diefem hielt Er in Jerujalem feinen Einzug. Das Ihn 
von Jericho her begleitende Volt aber war noch am felben Sreitage 
in die Feſtſtadt eingezogen. 

„Zu Bethanien nun bereiteten fie Ihm ein Abendmahl.“ Es 
iR die Eabbarhmahlzeit am Freitagabende gemeint, welche immer etwas 
reichlicher zu ſeyn pflegte; ja, am Eabbath dreimal zu tafeln, war 
nah Meinung der alten Juden und laut talmudijcher Lehre 3) fogar 
mit einem Ablaſſe: von den Schmerzen ded Meifiad, dem Gericht 
der Hölle und dem Krieg, der Gog und Magoy, verbunden. — 
Gin Gebet bejchloß den Eabbath nad) Sonnenuntergang und jchied 
ihn von den gemeinen Tagen; dann wurde die benannte Sabbath« 
mahlzeit gehalten. 

„Martha diente, Lazarus war einer von denen, weldye mit 
iu Tiiche lagen. Maria aber nahm ein Pfund Salbe von 
ächtem, koſtbarem +) Nardendl, goß fie über fein Haupt aus 

sicut Ninive, vel cincta muris, vel non. Licet etiam ci incedere 
extra civitatem ad bis mille cubitos ab unoquoque latere; at si 
progressus fuerit ultra, verberant eum percussione rebellionis, si 
neinpe procedat ad duodecim milliaria: si vero progrediatur ab 
urbe longius etiam uno cubito, vapulat ex lege. 

2) Bald. Matth. XXIV, 20. 

3) Schabbat fol. 118, 1. Qui ter convivatur Sahbato, liberabitur a 
tribus miscriis: a doloribus Messiae, a judicio Gehennae, et a 
bello Gog et Magog. 

4) Tioriijc, nach iorı;: fo redet Ariftoteles I. rhetor. von zıorol 
Aöoyoı, xıörım rexyn. Es waren alfo ſchon damals falſche Salben, wie 
falſcher Schmuck und falfhe Treue im Gange. Andere, und noch Fritz⸗ 
ſche, vergleihen hiezu, wiewohl unftatthaft, den Stamm xio, alfo von 
„Flüffigem, trintbarem Nardenöl“; denn Narte wurde nidht nur 
dem Beine beigemijcht (Plin. XIV, 19. 5. Hirt. bell. hisp. XXXIII, 5.), 
fondern audy felnft getrunfen (Aıben. XV, 689). Sfaliger denkt an 
xrı600, alfo „gerreßte Narde.“ Nonnus aber nimmt es für einen 
Moloſſus, und erklärt es nad) der Analogie von Zyduy, Hılrasy, mit 


’ 
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und falbte damit die Füße Jefu; trodnete fie dann mit ihren Haaren; 
und der Gerud der Salbe verbreitete ſich durch das 
ganze Haus.” 


Die Füße wurden vor dem Gaftmahle gewöhnlich gewafchen, 
eben weil man die Schuhe audzog und fich auf Diwane legte; aber 
das Ealben des Hauptes geſchah nur bei bejonderd ausgezeich⸗ 
neten Perſonen, denen man fich vorzüglich verpflichtet fühlte, und 
- war eine Auszeichnung nicht nur bei den Juden, fondern auch bei 
den Griechen und Römern. Der Lurus jedoch, auch die Füße 
zu falben, fam bei diefen, wie Blinins (XII, 3.) fchreibt, erf 
feit Nero auf. Selbſt die Magdalenerin hatte es früher nur gethan, 
weil fie Sefu das Haupt zu falben nicht wagte. Den hebräifchen 
Frauen war es indeß verboten, ihre Füße felbit Foftbar zu falben, 
aus Gründen der Verführung; doch gewöhnliches DI mochten fie 
gebrauchen: immer aber ging der Salbung eine Fußwaſchung 
voraus. Bei Hochzeitöfelerlichfeiten wurde den NRabbinen, ähnlich 
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Eyrilfus und Auguftinus (tract. 60 in Joh.) als abgeleitet vom 
Mamen einer Stadt. Run war Opis nah Strabo und Herodet 
eine berühmte Handelsſtadt am Euphrat unweit Babylon, und Pollus 
VI, 19., wie Athenäusd XV, 24., rühmen die babyloniidye Salbe ald 
ausnehmend koſtbar. Nach Aſchylus (Persa) aber ift Pika eine Stat 
in Perſien; Abulfeda führt fie ald Metropole von Caramanien, dem 
Dattellande, auf, indeß fie andere nad) Chabulıflan und an den Indus 
verjegen, wo wir fle fon bei Prolemäus unter dem Namen Piſka 
(ſtatt Pilta) finden. Sohin erlärt fi der Name ohne Apokopie von der 
indiſchen Narde. Burtorf dagegen erkennt in xıoruy: pistacia, und 
andere halten es ald ungriechiſch für eine bloße Corruption aus dem 
gräcifirten spicata. Aber die erfte Erklärung beweiſt, wie wohl Jo⸗ 
hannes feine Zeit Pannte, daß fie gewöhnlid nur mit falfher Schminke 
fih einen Anfrih gab, denn Plinius XII, 2. führt es ſelbſt an: 
Adulteratur et pseudonardo herba, quae ubique nascitur, crassiore 
atque latiore folio, et colore languido in candidum vergente, Item 
sua radicc, permixta ponderis causa et gummi, spumaque argenti 
aut stibio, cyperive corlice. und XIII, ı.: Nardinum sive foliatum 
constat omphacio, balanino, junco, costo, nardo, aınomo, myrrha, 
balsamo. In hoc genere conveniet meminisse herbarum, quas 
nardum Indicum imitentur, species novem a nobis csse dietas: 
tanta materia adulterandi est. Siehe hierüber Bynäusich 
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ie bier Jeſu, die Salbe über das Haupt ausgegoſſen 5), wenigſtens 
i den babylonifchen Juden ; doch war dieß nicht überall üblich. 
n Gegentheile galt e8 im Lande Judäa ſelbſt für einen Echüler 
e Weiſen ausdrüdlich als unanftändig, von Parfüm zu riechen; 
m Aufwärter allein wurde dad Haupt gefalbt 5). 


Darum: „als dieß feine Jünger fahen, wurden fie unwillig über 
„murrten und fagten: wozu dieſe Berfchwendung! Und einer von 
nen, Judas Iſkarioth, der Ihn hernach verrieth, ſprach: Hütte 
an Diefe Salbe nicht lieber für mehr als dreihundert Denare vers 
ufen und es den Armen geben fünnen? Dieß fagte er, nicht weil 
m die Armen am Herzen lagen, fondern weil er ein Dieb war 


&) Babyl. Chetubboth fol. 17, 2. Quaenam sunt testimonia, quod 
foemina nupta sit virgo? Si prodierit nuptum peplo super ocu- 
los demisso , capite tamen non velato. Sparsio nucum est etiam 
testimonium. Haec in Judaea, at quaenam in Babylone? Dicit 
Rabh: si unguentum fuerit super caput Rabbinorum. (Gloſſe: 
foeminae unguentum dederunt in capita scholarium, et unzerunt.) 
Dieit Rablı Papa ro Abai: num doctor iste loquitur de unguento 
aromatico usitato in thalamis? (®loffe: num Rabbini tales sunt, 
ut istiusmodi unguentis ungantur?) Hespondit ille: o orpbane! 
nonne mater tua effudit pro te (in nuptiis tuis) unguentum super 
capita Rabbinorum? Ita quidam e Rabbinis acquisivit uxorem 
pro filio suo in domo Rabbae bar Ulla, et dixerunt ei: Rabba 
bar Ulla etiam acquisivit uxorem in domo cujusdam Rabbini pro 
filio suo, ct effudit unguentum super capita Rabbinorum. Cf. 
Psalm XXII, 5. Amos VI, 6. 


6) Hier. Beracoth. fol. 11, 2: Schola Schammacana dixit: oleum 
aromatibus conditum dextra tenet, et poculum vini sinistra; re- 
citat primum benedictionem super oleum, et deinde super po- 
eulum. Schola Hillecliana dicit: oleum in dextra, et poculum in 
sinistra; recitat super oleum aroınaticum, et illinit capiti mini- 
strantis. Si autem ministrans sit discipulus Sapientum, illinit 
parieti, quia indecorum est discipulo Sapientum aromata olerc. — 
Hieros. Maaser scheni fol. 53, 2. und Schabbath fol. 12, 1. Un. 
etio Sabbato permittitur, sive sit in decorem, sive non in de- 
corem. Die expiationis utraque prohibetur; nono mensis Abh et 
in jejuniis unctio in decorem prohibetur. Menachoth fol. 85, 2. 
Protulit ei ancilla vasculum aquae tepefactae, qua lavit manus et 
pedes. Protulit vasculum aureum plenum oleo, quo tinxit manus 
et podes. 

Serp, Leben Sefu. TIL. 19 
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and den Beutel führte, und das, was eingelegt Ward, 
mit fich trug.“ 

Geradefo fprachen in unferen Tagen die Tempelräuber und Kir 
henleerer, die auch in der Regel ihren Beutel zu führen wußten 
wozu der Aufwand in den Kirchen? wozu die Verſchwendung mi 
Gold und Weihraud), Wachs und ewigen Kichtern? könnte man bei 
Brei dafür nicht füglicher den Armen verabreichen? — Gie pele 
fi) würdig bier dem Seckelmeiſter Judas an die Seite. 


„Sefus aber ſprach: Warum beunruhiget ihr fie? Laßt fle ge 
währen! Sie hat ein gutes Werf an mir vollbradht. Eie that eben 
fo viel fie Eonnte; denn daß fie die Salbe über meinen Leib andgof 
das hat fie für den Tag meiner Begräbniß hin getban*”)- 
oder: „Sie hat meinen Leib zum voraus zur Begräbni 
einbalfamirt.” Gäfte und Todte wurden gefalbt, wie wir ſcho 
bei der Hochzeit zu Kana darauf aufmerkſam machten; bier weiſt all 
Ehriftus felbft auf diefen Barallelism hin. Vielleicht hatte fie di 
Salbe auch vom Tode ihres Bruders her aufbewahrt, wodurch de 
Hert zu folcher Aufferung veranlaßt wurde, fo daß auf dem meine 
der Nachdruck liegt. In diefen Worten liegt übrigens deutlich aut 
gefprochen, daß Maria Lazari, die ftile und befchaulich zurüdgegogen 
Schwefter, an der Einbalfamirung Chriſti am Grabe feinen Anthe 
genommen, fondern bdiefelbe bier gleichfam prophetiſch anticipirt 
Darum fchreibt auch Johannes in der Gefchichte der Auferwedun 
des Lazarus: „Dieß war jene Maria, die den Herrn mit Salbe gı 
falbt und jeine Füße mit ihren Haaren getrodnet hatte“ — um fi 
dadurch von Magdalena zu unterjcheiden. Go fehr war die Schw 
fter Lazari eine rein contemplative Seele, daß fie ſchon damals bi 
der Anfunft des Meifterd nur auf feinen ausdrücklichen Ruf ba 
Haus verließ, und fpäter, wie wir hier aus dem Evangelium erfal 
ven, von feinem Leiden und feiner Begräbniß zu Serufalem nich! 
ſah. Man merke darum, auf welcher Illuſion jenes Vorgeben beruf 
daß fie, die ruhig zu den Füßen Sefu gejeflen, feit jenem erften B: 
fuche des Heilands einem verirrten Wandel ſich bingegeben, fich ve 
7) Das rernonxe bei Joh. XII, 7. wird durch dad zooeiaße bei Maı 

xIV, 8, erflärt. In Joh. XI, 2. ſcheint ausgeſprochen zu liegen, d 
die zoocxuynoıs der Magdalena nit mit einer Salbung, wie dei d 
Bethanierin, fondern nur mit einem Thränenbade verbunden War: 
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ethanien entfernt und theilmeife auf ihrem Gute (⁊) zu Magdala gelebt 
ide, und jest, mit der wandernden, früher heftig von Leidenfchaften 
wegten Büßerin diefelbe Perſon, fich wieder eingefunden hätte, um 
r ihm mit Reuethränen ihre Sünden abzumwafchen, wovon Johannes, 
Häufig gefagt, fein Wort weiß! 


Ahnend und von innerer Befümmerniß über den gefahrvollen 
ingang ihres Heilandes nad) Jeruſalem erfüllt, hatte Maria mit 
.efer Salbung gleihfam feinen Todvorhergefagt. Was 
: an dem Todten unverwehrt tbun fonnte, waruın jollte fle das 
cht auch an dem Lebenden thun, welcher der Herr über Tod und 
ben war? 


Darum fuhr Jeſus fort: „Die Armen habt ihr allzeit bei 
sch, und fünnet ihnen Gutes thun, wenn ihr wollt; mid) aber 
Icht allezeit.” Den nüchterneren Juden war nehmlich die Anficht 
Inedwegs benommen, und darauf beziehen ſich hier dieſe Worte: in 
n Tagen ded Meffiad würde fich foweit nichts im menſchlichen 
ben ändern, fondern Arme und Reiche, Etarfe und Schwache nad) 
ie vor beftehen, nur daß die Herrfchaft an Sfrael fäme 8). 


Run aber warf Er einen weiteren Blid in die Zufunft feiner 
irche und ihre Heiligenverehrung, und fprady: „Wahrlich, Ich 
ge euch: wo Immer in der ganzen Welt das Evangelium 
rkfündet wird, wird man zu ihrem Andenfen erzählen, 
a6 jie an mir gethan bat.” 9) 

Schön lautete in diefer Beziehung ein Sprichwort bei den 
ten Juden 70): „Beffer ein guter Name, als eine Foftbare 
albe; eine gute Salbe durchdringt alle Gemächer, aber 
n guter Name geht durch die ganze Welt.” Maria hatte 
h durch die gute Salbe einen ewigen Namen gemacht; Judas das 
‚gen durch feine Gritif einen böjen Nachruf erworben. — 


— — 


8) Cf. Maimon in Sanhedrin fol. 120, 1. Et erunt in diebus ejus 
divites et pauperes, fortes et imbelles juxta sese. 


9) Soh. XI, 2. XII, 1—8. vgl. Mark, XIV, 3—9. Matth. XXVI, 6—13. 
©) Midrasch Coheleth fol. 99, 4. Melius est nomen bonum, quam 
ungueatum bonum. Unguentum bonum iransit e cubili in tri- 
elinium, at nomen bonum ab uno fine mundi ad alterum. Cf. 


Hobel. I, 8. 
12 * 


Aber dreihundert Denare für einen Litra ober zwölf Ungen 
Narde fcheint doch eine hohe Summe! Zweihundert Drachmen oder Zuzim 
war bie Mitgift für eine Wittwe oder Deflorirte, oder bei einer jungen 
Braut, wenn fie nur einen ältlichen Mann TT) erhielt und umgelehrt; font 
hatte dad Synedrium zur Ausfteuer einer Jungfrau vierhundert Imin 
oder hundert Thaler ausgemacht. Alfo redete Judas wohl nur fo oben 
hin in einer Sentenz, wie wir fagen würden: Sie hat ein ganzes 
Heirathgut verbrauht? Indeß Plinius in feiner Natur 
gefchichte 12) beweift, daß Iſkarioth allerdings ein guter 
Rechenmeifter war, und diefe Salbeneffenz, ächte Spiefnarbe, 
von den wohlriechendfien Pflanzen aus dem Gefchlechte der Bart 
gräfer, wie fie in Indien, befonderd in der Provinz Jataman (babe 
Valeria Jatamänsi) gefunden werden, mit den Foftbarften Ingredien⸗ 
zien verfegt, und aus Spiefen und Schoßen, mindergut fchon aus 
Wurzeln, Blüthen und Blättern bereitet, galt allerdings die berech—⸗ 
nete Summe von dreihundert Zug, d. i. bis an achtzig Reiches 
thaler oder vier Pfund Silbers; die andere Sorte in Rom hundert 
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11) Chetubboth cap. 1. hal. 3. Si quis grandaevior codat cum mino- 
rennj, aut quis minorennis cum grandaeviori aut sauciata ligno, dos 
earum est ducentorum Zuzaeorum. Hal. 5. Beth Din seu Cor- 
sistorium Sacerdotum quadringentos Zuzim in dotem virginis 
exigebat. Fol. 17, 1. Foemina jam vidua facta aut divortio di. 
missa, quae virgo nupta crat, habcat pro dote ducentos Zuzaeos. — 
Aruch in fjj. Quarta pars sicli argenti in Targum est Zus unus 
argenti. Siclus namque Legis crat Selaa; et sic in Targum Siokss 


est Scelaa, et valet quatuor denarios. Jam vero denarius et Zus 
idem sunt. 


12) XII], 1. Cinnamomo adjieitur balanınum oleum, xylobalsamum, 
calamus, juncus, balsami semina, myrrha, mel odoratum; unguen- 
tum hoc crassissimum. Pretia ei a triginta quinque ad trecentes 
denarios. und 3.: Haec est materia luxus e cunctis maxime super- 
vacui. Margaritae enim gemmaeque ad haeredem tamen transeunt, 
vestes prorogant tempus: unguenta illico exspirant, ac suis mo- 
riuntur horis. Summa commendatio eorum, ut transceunte foe- 
mina odor invitet etiam aliud agentes. Exceduntque quadringenos 
denarios librae. Tanti emitur voluptas aliena. Etenim odorem 
qui gerit, ipse non sentit. XXXVI, 12.: De marmore Onychite: 
hanc aliqui lapidem alabastritem vocant, quam cavant ad vasa 
unguentaria, quoniam optime servare incorrupta deln — 
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Denare oder bis an dreißig Thaler 23). Aber ob es auch nach den 
trengen Begriffen des Pharifäismus erlaubt war, am Sabbath eine 
olche Salbung vorzunehmen, das ift eine andere Frage 1). — 

„Da nun eine große Menge Juden erfuhr,” — nehms 
ich durch die nach Serufalem vorausgezogenen Begleiter — „daß 
Jdeſus in Bethanien fey, Famen fie, nicht allein um ſei— 
setwillen, fondern auch um den Lazarus zu fehen, wel» 
hen Er von den Todten auferwedt hatte.” Wie die Phari⸗ 
der von Jeruſalem von der Wirkfamfeit und den Wunderthaten 
Ehrifti in Galiläa perfönlich Einficht nahmen, ja felbft Johannes 
der Täufer von der Erwedung der Tochter des Jairus ſich durch 
fine Jünger verfihern wollte, fo waren jeht natürlich alle Zeitges 
noffen neuerdings in Erftaunen, und jeder wollte auch bier bei Laza⸗ 
m& wieder von der Wahrheit Augenzeuge werben. 

„Darum faßten jetzt die Hohenpriefter den Entſchluß, 
ud den Lazarus zu tödten, weil viele um feinetwillen 
bingingen, und an Jeſum glaubten.“ 

Die Juden geben die Nachricht: „am fünften Tage” — alfo 
am Tage nad Jeſu Ankunft in Bethanien — „als das Gefchrei 
davon nach Serufalem kam, ſeyen Ananias und Azarias, zwei 
angefehene Mitglieder des Synebriums, ald Abgeordnete vom hoben 
Rathe Ihm entgegengefandt worden” — des Zweded, Ihm aufzur 
lauern, Fallen zu ftellen, und Ihn mit den Neben ihrer Nachftellung 
ja umgarnen. Bid Nob, der Priefterftabt, heißt ed, feyen fie Ihm 
nigegengezogen, welches abendwärtd in geringer Entfernung von 
vethanien liegt, und wo eine Zeit die Bundeslade ſtund. Run ifl 
es merfwärbig, daß diefer nämliche Drt heutzutage bei den Arabern 
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13) Plinius XlI, 12. Frutex est gravi et crassa radice, sed brevi ac 
nigra fragilique, quamvis pingui, situm redolente, ut cyperi, aspero 
sapore, folio parvo densoque. Cacumina in aristas se spargunt: 
ideo gemina dote nardi spicas, ac folia celebrant. Sie gehört zur 
dritten linneifhen Elaffe. Siehe Bohlen: Das alte Indien Il, 116. 

14) Bald. Hieros. Beracoth. fol. 3, 1. Dicit R. Simeon ben Eliezer 
(Schabbat fol. 14, 3.: BR. Samuel ben Eliezer): permisit R. Meir 
vinum atque oleum miscere, atque aegrotos ungere Sabbato. At 
cum ipse aliquando aegrotaret, nosque idem ei facere vellemus, 


nen permisit. 


el Isawieh, die „Stadt Jeſu,“ heißt, ohne daß wir aus bem 
Evangelium irgend einen Grund dafür anzugeben wüßten. Wi 
werden die Beiden fpäter als falfche Zeugen gegen Sefum auf 
treten ſehen. 


VIII. Kapitel, 
Das Ejelfüllen von Bethphage. 


„Des anderen Tages nun (d. i. am Sonntage), als fie fi Je 
rufalem näherten und gen Bethphage am Olberg kamen‘ — 
einer Borkadt, die fchon das Stadtrecht von Sjerufalem genoß ?), 
deren wir aber auffer dem Evangelium nur noch einigemal im den 
talmubdifchen Büchern gedacht finden — „da fchidte Jeſus zwei Zün 


ger“ — wahrfcheinlich, wie fpäter wieder, den Petrus und Jo⸗ 


bannes — „ab, und fprach zu ihnen: Gehet in den Fleden hinein, | 


der da vor euch liegt; und gleich wenn ihr binfommt, werde ih 


einen jungen Efel angebunden finden, das Hüllen einer Efelin, 
auf dem noch nie ein Menfch geſeſſen hat. Xöfet ihn ab und führe 
ihn zu mir, und wenn euch jemand fragt, fo jprechet: der Herr be 
darf feiner, und er wird ihn euch ohne Anftand überlaffen. Dieß 
alles aber geichah, damit erfüllet würde, was durch den Propheten 
geweiflagt ift, da er fpricht: „Saget der Tochter Sion: Eiehe, bein 
König kommt fanftmüthig zu dir, figend auf einer Efelin, dem Füllen 
eines Lafithieres!" Die Abgefendeten gingen hin, fanden den jungen 
Ejel an dem Thürftande auffen am Scyeideivege angebunden um 
thaten, wie ihnen der Herr befohlen hatte. ALS fie nun dem jungen 
Ejel lodmadhten, fprachen einige der Umſtehenden, die Eigenthümer, 
zu ihnen: Was macht ihr, daß ihr den Eſel da losbindet? Sie 
antiworteten, wie ihnen der Herr befohlen hatte, und fpracdhen: Der 
Herr bedarf feiner! und fie ließen ihnen den Eſel. Sie führten ihn 
nun zu Jeſu, legten ihre Kleider barüber, und Er feste ſich darauf.’ 

Der ganze Ort Betbphage beftand nur aus einer Reihe Häufer 





— — — 


1) Babyl. Sanhedrin fol. 14, 2. ®iofle: Bethpbage est locus in con- 


spectu moenium urbis, tamen Hierosolymis ad omnia per jure 


vensebetur. Bold. weiter Hug Einl. I. 59. 4. p. 18 * in Light 
foote Chorogr. in Matth. cap. 37. 
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am Bergfattel zu beiden Seiten der Landſtraße, und bier war ber 
Gfel am Schlage angebunden: dieß will der Evangelift 2) vielleicht 
mit dem Worte Emi Toü dupodov auddrüden. Wie wir es bier fehen, 
o werden im Orient überhaupt die Efel felten mit Sätteln aufge ' 
Aumt, fondern nur eine Dede, ein Kiffen oder Kleidungsftüde über 
ven Rüden des Laſtthiers gebreitet. 

Rad) Matthäus zog auch dad Mutterthier mit, vielleicht da⸗ 
nit der noch nicht gugerittene Eſel willig ging Juftin 3) 
ieht in jenem dad Sinnbild des obfoleten Judenthums, in 
ieſem das der noch nicht diſciplinirten Heiden. 

Die Efjel, worin zum Theile der Reichtum der Erzväter bes 
tand, haben in PBaläftina eine hellröthlidhe Farbe und find aus⸗ 
yauernde, Eluge und muntere Thiere, nicht fo träge, wie bei une. 
Am Königähofe war dad Auffeheramt über die Efel eine eigene 
Charge. Auf Mäulern insbefondere finden wir felbft Abfalom, Sa⸗ 
lomo und ihre Pagen reitend. Die nämlichen Thiere zogen auch am 
Pfluge, gingen in der Mühle, dienten zum Tranfport der Waaren, 
[o wie zum Echnelllauf für die Reichöpoften; fa die Karamanier und 
Merfer bedienten fidy derjelben fogar für die Reiterei im Kriege: fo 
finden wir e8 bei Cyrus, fo bei Darius Hyſtaſpes gegen die Skythen. 
(Überhaupt aber find fie im Orient zum Fortkommen unentbebrliche 
Thiere, und ftehen nody wie damals aller Orten für Reifende in Be⸗ 
reitfchaft, obwohl man fi) für gewöhnlich auch der Kameele bedient. 
Hier aber war es zunächft ein einfacher Laftefel; denn den Juden 
feld war es im Geſetze verboten +), Maulrofie oder durchaus zweis 
ſchlaͤchtige Thiere zu zügeln. 

Hatte es fonady für gewöhnlich nichts weiter Erniedrigendeg, 
ſich auf einen Ejel zu fegen, fo war ed doch bei Chriſtus ficher ein 
Zeichen der Demutb; und fo haben ed auch die Juden durchaus 
vom Meſſias verftanden 5). Das Volk hatte fich die Überlieferung 


3) Mart. XI, a. 

3) Trypho c. 53. 

4) Levit. XIX, 19. Denn alle Baftarde, zumal der Mauleſel, waren dem 
Typhon (Ana — melech) heilig. II. Kön. XVII, 3ı. 

6) Babyl. Sanhedrin fol. 98, 1.2. Si boni sunt Israelitae, tunc veniet 
ia nubibus eoeli (Daniel VII, 13.), si vero non boni, tunc inequi- 
tans asino. (Zachar. IX, 9.) Sapores rex dixit Samueli : dicitis 
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gebildet: wenn Jfrael im Guten beftehe, werde der Mei- 
fia® in den Wolken des Himmels, fonf aber befcheiben 
auf einem Efel zu ibm fommen. Als aber König Sapor ds 
mal desfalls den Juden den Antrag machte, er wolle ihrem Meffint 
etwas edleres, nämlich ein Pferd fchiden, da gab ihm ſtolz ein abe 


ſtas, denn diefer iR buntfchedig und von hundert Karben. — Eifel 
von braunrofher Haut mit weißen Streifen galten fonft für Die auf 
gezeichnetften, und die Frauen wählten fie am liebften. Die Rab 


zur Antwort: Kein Pferd von dir vergleicht fi) dem Eſel des 
] 
j 
i 


nen haben ein ganzes Stammregifter 9) von dieſem befchefbenen 
Träger ded Königs der Verheißung, wie die Araber von ihren 
Dferden. 


m u 





vos Messiam vestrum venturum super asinum, ego mittam ei equum 
nobilem. Respondit ei: non est tibi equus centimaculus, qualis : 


est asinus ejus. Dixit R. Joseph: Veniet Messias, et ego dignus 
habebor, qui sub umbra stercoris asini ejus sedeam (!). C£. Be 
racoth fol. 66. Sohar in Zach. XIII, 2. — Bereschith rabba 7. 
und 89. in Genes. XLIX, ı1. Quando Messias Hierosolymam ve 
niet ad redimendum Israelitas, tunc ligat asinum suum, eique is- 
sidet et Hierosolymam venit, ut semet ipsum in humilitate geral- 
Quando veniet ad colligendum Israelitas, tunc equitabit in Alio 
asinae suae. Annon vero jam dudum dictum est de Messia Daniel 
VII, 13: „Eooe in nubibus coeli quasi filius hominis venit?* Bes. 
Si Israelitae meruerint, cum nubibus coeli veniet; si non merüt- 
rint, pauper et insidens asino. — Sohar Levit. fol. 38. Non eit 
mos, ut rex et matrona ejus (regina) asino vehantur, sed potius 
equis q. d. Habacuc. Ill, 8. Non enim tam vili pendere solent 
matronam, ut in asino equitet, quemadmodum rex non solet, ad 
modum hominis plebeji, asino insidere. Et propterea de Messia 
scribitur Zach. IX, 9.: „Pauper et insidens asino“: et in illo loco 
non vocatur rex, donec equis suis insideat, qui sunt occlesia Israe- 
litica. — Numer. fol. 83. „Non arabis cum bove et asino simul“ 
(Deuter. XXII, 10.): ille est asinus, cui insidens rex Messias do- 
minaturus est. 


6) Jalkut Rubens fol. 28, 2. in Genes. XXII, 3. und fol. 70, 3. &. in 
Exod. IV, 20. Hic asinus filius est asinae, qui intra sextiduum 
crepusculo creata est, quem Abraham ligavit, quum Isascum im- 
molare vellet, quo vectus est Moses, quum Aegyptum peteret. 
Hic denique est asinus, in quo Messias equitabit. Ebenſo fol. 86, 
1. in Zachar. und Pirke R. Elieser cap. 31. 


Eo war der Heiland im Burgfrieden von Serufalem angelangt, 
Icher, wie wir längft wiſſen, zweitaufend Ellen oder einen Sabbath- 
g im Umkreis einer jüdiſchen Stadt betrug, alfo bis an den Ol⸗ 
'g reichte, und Bethphage in fi) begriff. Bon bier aus führte 
er den Bach Cedron bis zum Tempelberge ein Pflafterweg ober 
e erhöhte Steinfttaße nach Weiſe der römiichen weiter, wovon 
thpbage felbft, nach der Erklärung des @loffatoren im Talmud 7), 
ne Ramendbedeutung „Straßlach“ geichöpft. Und nun beflieg 
ſus feinen noch nie berittenen jungen @fel, in Borausficht 
ffen, was da fommen follte. 


IX. Kapitel, 
Einzug Ehriftiin Jerufalem. 
v Rifan. 10. April. 


„Als nun die Volfömenge, die zum Feſte erfchienen war, hörte, 
8 Jeſus nad) Ierufalem käme, nahmen fie Palmzweige, zogen 
naus Ihm entgegen, und wie Er ſich jegt dem Abhange des Hl⸗ 
rg6 näherte, fing die ganze Menge voll Freude mit lauter Stimme an: 
yofannadem Sohne Davids, hochgelobt ſey, der da fümmt 
a Ramen des Herrn, der König Iſraels! Das meifte Vol 
ver breitete feine Kleider auf den Weg, andere hieben Zweige von 
a Bäumen” — von den Dliven nämlich und von den Weidenftäm- 
en im Brühl Moga 7) am Bache Cedron, der von den hier einft 


7) Bava Mezia fol. 90, 1. Triturat inter muros Bethphage. Gloſſe: 
Ambitus extimus Hierosolymae, quem ei addiderunt, vocatur Betlı- 
phage, et videtur mihi viam subactam vel stratam denotare. Me- 
nacoth fol. 78, 2. Pesach fol. 63, 2. Qui sacrificium eucharisticum 
intra mactat, et panis ejus cst extra murum, panis sanctus non 
est. Quid est extra murum? R. Jochanan dicit: extra muruın 
Betbphage. Bald. Hug Einleit. zum n. T. I, 19. 

1) Wie am Hüttenfefte. C£. Succa cap. &. hal. 5. Erat infra urbem 
locus quidam Motsa — NYjD —: huc descenderunt (in fosto sc. 


Scenopegiae) et decerpserunt inde ramos salicum perlongos, atque 
abeuntes eos locarunt juxta latera altaris, incurvatos ita, ut capita 
eorum in verticem altaris declinarent. Conf. Lightfoote Chorogr. 


angepflanzten Gebern ſelbſt feinen Namen zeinaödog zer — 
Goh. XVIII, 1.) „der Cedernbach“ erhalten hatte — 
fie vor Ihm hin auf die Straße; und die Schaaren, die ——e— 


* 


und die, welche nachfolgten, ſchrieen und wiederholten: Hoſanna a | 


der Höhel Hochgelobt fey, der da fümmt im Namen bes KGerm, 
hochgelobt das Reich unfered Baterd David, das jegt bevorfteht!“ 

So ging. ed unter Pfalmengefang und dem meifianifchen Königs 
rufe in —— feierlicher Prozeſſion, deren Nachbilder wm 
die Umgänge in der Eatholiichen Kirche find, den Olberg bermieder. 
„Seine Jünger aber dachten gar nicht daran, daß dieß von Ihm ge 
fchrieben ftand: Fürchte dich nicht, du Tochter Eion! fiehe, dei 
König kömmt, fipend auf einem Efeldfüllen. Erft ald Er verberrlict 
war, verftanden fie, daB fie das an Ihm in Erfüllung gebracht 
hätten.” 

Es hat fich unter den Juden die Nachricht erhalten 2): als 
ihr Befreier Mofes von Pharao wieder zu feinem Volke zurädge 
kehrt fey, hätten fie ihm einen ähnlichen Feſteinzug bereitet, und unter 
Sang und Pofaunenklang ihre Kleider vor ihm auf den Weg gebrei⸗ 
tet, rufend: es lebe unfer König! So wurde jebt auch ber Meſſias 
von ſeinen Anhängern aufgenommen. 

Das war überhaupt der Empfang und die Ehrenbezeigungen 
morgenländifcher Könige. Als Zerres auf feinem Zuge nach Eu 
topa den Hellesſpont überfchritt, erzählt Herodot 3), da wurken 
Rauchfäffer mit den koſtbarſten Düften vor ihm ber gefchwungen, 
und fie freuten Myrıhen ihm auf den Weg, worüber fein Fuß 
fchreiten follte. 


— — — 





in Matth. cap. 40. Salomo hatte die Höhen Judäa's mit Cedern dd 


pflanzen laffen; dieß geſchah auch im Thule Eedron, wo Jeremias fein 
Klagen erfhhallen ließ. Siehe unten Kap. XXV, not. 25. 

3) Jalkut Schimoni P. I. fol. 52, 4. Et festinarunt et exuit unus 
quisque vestem suam, ei projecerunt in terram, et fecerunt solium 
magnum, in quo Mosen collocarunt, et tubis cecinerunt, dicentes: 
Vivat rex! vivat rex! Wie übereilt wäre e6, hieraus gleich ten 
Schluß zu ziehen: der Palmeneinzug habe in Wahrheit wohl gar nit 
Rattgefunden, fondern fey eine alte Mythe, die man nur in folder Weile 
wieder auf Ehrikum angewendet! Und doc verſtand ſich der Mythiker 
zu Diefer Behauptung, ohne Die angezogene Stelle aud) nur zu Peunen. 

3) VII, 88. 


— 7 — 

Als Mordegai aus dem Thore ded Königs Ahasverus zog, 
eißt es im Targum Eſther *), waren bie Straßen vor ihm mit 
Rurthen bededt, und die Borböfe mit PBurpur. Wieder: als Si⸗ 
on der Mallabäer, wie wir [efen >), bie hohe Burg von Je⸗ 
afalem erobert hatte, hielt er feinen Einzug unter Hymmen und Cym⸗ 
en und Saitenfpiel, und unter Bortragung von Palmenzweigen, 
deil es ein Zug des Triumphes war. Daffelbe wiederholte fich 5), 
18 Judas Makkabäus zur Einweihung des wiederdßhberten Tem⸗ 
wis fchritt, und Thyrſusſtäbe und Palmen und grüne Zweige, in 
iänlicher Weiſe, wie zur Zeit des Tabernadel, dem alten Kirchweibs 
ee, feinen Einzug eröffneten. 

Aber fogar bis auf unfere Tage hat ſich dieſe Art Ehrenbezei⸗ 
jung in den dortigen Ländern erhalten; denn als vor einigen Jahren 
1834) die Fellahs oder eingebornen Landbauern wegen einer vorges 
ihriebenen Truppenaushebung ſich empörten und auf einige Zeit 
ſogar Sjerufalem wegnahmen, fand fich auch das unruhige Bölkchen 
ver Bethlehemiten bei dem Aufruhre mit betheiligt, und wurde 
von Mehemet Ali, dem Vicefönige Ägyptens, deßhalb entwaffnet, 
such viele Einwohner gefänglich eingezogen. Da traf es fidh, daß 
ver brittifhe Conſul von Damaffus (Herr Farran) eben nad) den 
alomonijchen Teichen ausgeritten war: aber fieh! auf dem Rüdwege 
rach Bethlehem kamen Hunderte vom Bolfe, männlichen wie weibli⸗ 
hen Geſchlechtes, ihm entgegen, und baten ihn infländig, ſich für 
ie au verwenden und fie in feinen Schuß zu nehmen; und alle brei⸗ 
eten auf einmal, wie auf eine plögliche innere Eingebung, ihre Klei⸗ 
ver auf dem Wege vor feinem Pferde aus. Der Conful war bis 
m Thränen gerührt 7). 

Palmen galten von jeher ald Triumpheszeichen bei als 
len Böltern, und waren der Lohn für die olympifchen 
Sieger 9). Derlei Schoͤßlinge, wie file dad Volk hier aus den 
Toren Jeruſalems Chrifto entgegentrug, hießen, in Bündel gebunden: 
Sulabin oder Arkablin, und waren fowohl beim Hüttenfefte, ald auch, 


— — — 


4) X, 16. 

5) I Makk. XIII, 51. 

6) II Mall. X, 7. 

7) Robinfon Paläftina 11, 883. 

8) Virgil Georg. III, #9. Aen. V, 111. Plutarch Sympos. VIII, 4. 1. 





J 





wenn gleich nicht ſo allgemein, zur Feier des Dienſtes am Paſcha 
üblich, ja fie führten wohl felbft den Namen Hofanna 9). 


Hofanna dem Sohne Davids! ſcheint auch ein. Gruß bei 


den alten Juben gewefen zu feyn, wie bei und: Gelobt fey Jeſus 
Ehriftus! Wenigftens war dieß der Kal mit dem Segensfprude: 
Hochgelobt fey, der da kömmt! worauf der Dank lautete: Im 
Namen des Herrn! Der Eprud) galt zuvörderft dem (unftchtber 
anwefenden ME Ilias, fo oft ein Knabe durdy die Beſchneidung is 
den alten Bund aufgenommen wurde 29), um wie viel mehr muſte 
der Heiland im neuen Bunde diefen Gruß in Anfpruch nehmen 
(Luf, XII, 35). Sonft wurde Hofanna nur am Feſt der judiſchen 
Palmen oder der Hütten, unter Bortragung eben jener Friedens⸗ 
zweige, gefungen. 


Dieß if der Einzug des ewigen Friedendfönige, des Triumpha⸗ 


tor® über Sünde, Tod und Welt, in die Siebenhügelftabt bed 
Driented 27) — das Vorbild des Triumphzuges der Seligen, 





9) Erubbin fol. 26, 2. Audivi ab eo, quod funguntur ofhcio suo per 


Arkablin in Paschate. Quidnam autem Arkablin? Bisch Lakisch 
dicit: vimen complicatum. Gl. Virgultum crassum, quod crescit 
circa palmam, et complicatur circa eam, ascendens in eam (sc. 
hedera palmarum). Vglch. Abſchn. V, Kap. XVI, not. 8. und Light- 
foote in Matth. XXI, 9. 


10) Hieros. Sucea fol. 54, 1. Interrogarunt R. Chaijam bar Ba: unde 


astruitur, quod ille, qui audit et non respondet, fungitur offeio? 
Ex hoc, inquit, quia nos videmus grandissimos Babbinos stantes 
in Synagoga, et hi dicunt: „Benedictus, qui venit,“ et ille respon- 
dent: „In nomine Domini‘ — et utrique satisfaciunt officio suo.— 
Midrasch Tillin fol. 4, 2. 42, 1. Homines Hierosolymae dicunt 
ab intra: „Serva nunc, Domine, obsecramus;*“ et homines Ju- 
daeae ab extra: „Prospera nunc, Domine, quaesumus.* Homines 
Hierosolymae dicunt ab intra: „Benedictus, qui venit;‘ et homi- 
nes Judaeae ab cxtra: „In nomine Domini.“ (Ps. CXVII, 35. 38.) 
Hieros. Beracoth fol. 13, 3. Traditio est, intra templum nua- 
quam recitari Amen. Quid interim responderint? „‚Benedictum 
sit nomen Majestatis in regno ejus in saccula saeculorum.* — 
Bab. Joma fol. 39, 1. 41, 2. 66, 1. Et respondit populus: Benc- 
dietum sit nomen gloriae ejus in sempiternum. 


11) Tanchuma fol. 52, 3. Demonstravit cetus Jonae templum domini, 


sicut dicitur (Jon. 11,7.): „Ad radices montium descendi;‘“* unde 
discimus, Hierosolymam super septem montes sitam fuisse, 


ie bie Palme errungen haben, durch die Thore des bimmlifchen Je 
ıfalemd (Apoc. VII, 9.). Nicht Elephanten ziehen den Siegeswa⸗ 
mn, nicht Gefangene feuchen in Ketten vor Ihm, nicht auf friegeris 
hem Roffe und mit den Maffen des Mars, nein, mit dem Ölzweige 
7 Minerva naht der Triumphator auf einem weißen Efel, wie 
. Sirael die Richter (V, 10.) zu reiten pflegten, unter dem Jubel 
iner Befreiten. Unblutige Trophäen werden einhergetragen : es 
ad Olzweige und Palmen des Friedens. Nicht über Leichen fchreitet 
in Buß, fondern über Feſtgezweige und Blumen, und über unblutige 
urpurgewande der Seinen, vielmehr im eigenen Blut fein Gewand 
ı wajcdyen ift Er gefommen: es ift der Triumphzug des gefrönten 
‚pferlammed zum Tode. Denn ed war an diefem Tage oder am 
genden zehnten, wo nad) dem Gefege (Exod. XII, 3.) das Lamm 
air Schladhtung aufdas Paſcha ausgefucht wurde. Ebenfo 
’t jetzt audy Ehriftus freiwillig ald das Opferlamm für die Verſoͤh⸗ 
ung der ganzen Menfchheit fich dar. 


„Und wie Er nun näher Fam und die Stadt anfah, da weinte 
z über fie, und fprah: Serufalem! Serufalem! die du die 
3ropheten morbeft, und fleinigeft Die, welche zu deinem 
yeile gefendet worden: wie oft wollte Ich deine Kinder 
erfammeln, wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre 
flügel fammelt, und du haft nicht gewollt. O daß du 
rtennen möchteR, und zwar an diefem deinem Tage, 
a8 zu deinem Frieden dient 12); nun aber iſt e8 vor 
‚einen Augen verborgen. Ed werden Tage über dich kommen, 
vo deine Feinde einen Wal um did) her aufwerfen, dich ringsum 
infchließen und von allen Seiten Angftigen werden. Ja, der Erde 
werden fie dich gleichmacdhen, dich und deine Kinder in bir, und 


13) 7a xooc sionrnv oov. Der Heiland ergreift hier ein Wortfpiel; denn 
Jeruſalem heißt die heilige Friedensftadt, und fie follte fhon von Sem 
und Abraham her diefen Namen erhalten haben. Cf. Bereschith rabba 
16. in Genes. XXII, 14. Sem vocavit eam Salem, s. d. et Melchi- 
sedek rex Salem. Dixit Deus s. b. si voco eaın „videbit‘‘ (Jeru 
unde Moria), ut Abraham eam vocavit, Sem vir justus murmurs- 
bit; si voco eam „pacem**, Abraham vir justus murmurabit ; sed 
ecce voco eam Jerusaleın, quo nomine vocarunt eam ambo: „vide- 
bit paccm.“ 
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keinen Stein auf dem anderen laflen, weil bu die Tage deiner Heim 
fuchung nicht wahrgenommen haft 23)1* — Er, det fein Lebe 
lang nie gelacht, wie es fo wahr im Briefe des Lentulus 
beißt: Er weinte über das Elend und die Verkehrtheit 
der Menſchen. — 


Der Gottmenfch weint beim Grab des Lazarus, wie beim Un 
bit von Serufalem; denn die Gabe der Thränen, das Blut 
der Seele, wie Auguftinuß fie fchön nennt, war überhaupt allen 
früheren Sahrhunderten, wo dad Gemüth noch nicht fo abgeftumpft 
und für die höheren Eindrüde abgeftorben war, daß der kalt räfon 
nirende Verſtand die unbedingte Herrichaft über alle übrigen Kräfte 
im Menfchen an fich gerifien hätte, wie in unferem nüchternen Zeit 
alter — in viel reichlicherem Maße verliehen. Auch die Quelle 
aller Poeſie im Alterthum wie im Mittelalter ift thränenreicdy. Nicht 
nur weinen die Helden Homers, Adyilled an ihrer Epige, ſondem 
ald Gottfried von Bouillon mit den Echadren der Kreuzfahret 
guerft Jerufalem und das heilige Grab erblidte, da fing das ganze 
Heer zu weinen an. Richard Loͤwen herz weinte laut, als .er bie 
Stätte, wo der Erlöjer geftorben, nicht befreien Fonnte. Richt min 
der hatte Ludwig der Heilige und fo viele andere Frommen ber 
Kirche die Gabe überflüffiger, heiliger Zähren. Das Durchempfinben 


des Schmerzes ift weit größer, fpricht der heilige Ambrofius, ald . 


ftoifche Unempfindlichfeit, die für die Leiden der Menjchen kein Ge 
fühl, fein Gemüth für ihre Beflerung hat. Aljo weint Bier de 
Deiland bitterlih im Angeſichte Jeruſalems. 
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13) Die Rabbinen geben ganz andere Gründe der Zerſtörung Jeruſalens an: 
Schabbath fol. 119, 2. Abai dieit: non vastata est Hierosolym 
nisi propter profanationem Sabbati; R. Abba dicit: n. v. e. B. 
nisi quod neglexerunt recitationem phylacteriorum mane et ve® 
pere; Rabh Menona dicit: n. v. e. H. nisi quod neglexerint edu- 
cationem puerorum in schola; Ulla dicit: n. v. e. H. nisi quod 
non foret verecundia hujus erga illum; R. Isaac dicit: n. v. e. H. 
nisi quod “equarent inferiorem digniori; B. Chanina dicit: n. v. 
e. H. nisi quod se mutuo non repreheaderent; R. Juda dieit: n. 
v. e. H. nisi quod despezerit discapulos Sapientum etc. Alſo weil 
fie ihre Gebetsriemen nicht fleißig gebunden, u. dglch., nicht aber weil 
fie den Meſſias getödtet, Das hat ihren Untergang verſchuldet!? Giche 
weiter Raim. Wartini pugio fidei 9. III. dist. Ill. c. a1. 
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Nach der heidniſchen Mythe empfingen die Völker ihren Dio⸗ 
08, den vorbildlichen Gott der neuen Zeit und Geber der Brod⸗ 
Weinfrüchte, wie er auf eines Eſels Rüden als der welterobernde 
ımpbator zurüdfebrte, unter Ditbyramben, Io Evoe! ihm als 
n®, ihrem Befreier und Befeliger, fingend, und fle begleiteten 
mit Thyrſueſtaͤben. Jetzt erfcheint der wahre Jehova, von dem 
nyfo8 in feiner urfprünglidy reinen Geflalt nur das Boripiel ges 
n, Er erfcheint in demfelben Aufzuge: aber Er weint über die 
hörung und Verfehrtheit der Menſchen. — 


„Als Er nun in Jeruſalem einzog, kam die ganze 
adt in Bewegung, und es hieß: wer iR Der? Das 
IE aber ſprach: Es iſt Jefus, der Bropbet von Naza— 
in Galiläa; und ed bezeugte öffentlih, daß Er Lazarus aus 
Grabe gerufen und von den Todten auferwedt babe, und fie - 
en Gott über all die Wunderthaten, die fie gefehen. Darum 
Ihm auch das Boll entgegen, weil e6 gehört hatte, daß Er 
h ein Zeichen gethan.“ Sept, hofften die meiften, werde Er in 
ufalem all feine Anhänger um fich verfammeln, und endlich fein 
ch bienieden gründen. 


Die heidniſchen Beftreiter des Chriſtenthums, Porphyrius, 
iloſtratus u. f. w. verunglimpften den Erlöfer wegen biefes 
lmeneinzugs, und warfen den Ghriften vor, Er habe mit feinen 
bängern auf dem Ölberge ſich gelagert und von da aus Jerufalem 
roht, um fich darin zum König aufzumwerfen. Der Anfchlag der 
frährer fey aber mißlungen, und Jeſus darum als Hochverräther 

ein König der rebellifchen Juden — gefreuziget worden. Dieß 
te fünfundzwanzig Jahre fpäter ein ägyptifcher Afterprophet mit 
ıem Anbange von 30,000 Eifariern wirklich verfucht, für den dann 
ulus angefehen wurde. Wielleicht war eine verworrene Tradition 
fen zu den Ohren jener SBropugnatoren des Heidenthums gedrungen. 
r Gottmenſch aber, dem, ehe Er den Thron feiner Herrlichkeit 
daflen, die ganze Welt zum Schemel feiner Füße diente, trug Fein 
gehren nad) einem irdiſchen Ecepter. 

Der Einzug geſchah durch das fpäter f. g. goldene Thor, 
d Dieß wurde fortan zum Wahrzeichen für Jerufalem gefegt. 
mn bier follte der Sieger eindringen, fo oft Gott mit der 
ıthe feines Zornes oder mit der Gnade der Befreiung fein Land 
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und feine Stadt heimſuchte. Hier brachen die Araber unter bem 
Ehalifen Omar zuerft erobernd in die Stadt vor, und durch dieſes 
Thor, laut der Sage, haben die Kreuzfahrer das heilige Zion 
wieder zurüderobert. Darum wurde es in der Kolgezeit von ben 
Türfen vermauert, und ift ed noch bis zur Etunde, indem fich die 
Moflimen mit der Prophezeiung tragen: einft würden bie 
Ehriften wieder als Überwinder triumphirend bierburd 
in Serufalem einziehen. 


x. Kapitel, 
Die Kinder im Tempel. 


Sefus flieg vor Moria ab, „und ging hinauf in den Tem 
pel Gottes.” ) Zur Rechten trat man die Stufen hinan, und 
rechts war auch der Eingang in Denfelben nach feſtgeſetzter Ordnung; 
dann ging man hindurdy und linferhand hinaus, und flieg zur linfen 
Seite den Tempelberg wieder herab 2). Alfo zog Er jekt durch bie 
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1) Joh. XII, 12—19. Lut. XIII, 34. XIX, 29—45. Mark. XI, 1—11. 16 
Matth. XXI, 1— 11. 14—16. XXIII, 37. Hier die Vertreibung der 
Käufer und Verkäufer ans dem Tempel anzufcließen, waren die Gyuop 
tiker wahrſcheinlich veranlaßt durch die nahe liegende Tteenaffecietien 
jwifhen der Frage der Hohenpriefter und Schriftgelehrten über die Bob 
macht Jeſu, zu Ichren (Mark. XI, 27. Matth. XXI, 23. Luk. XX, 1) 
und jener früheren (Joh. II, 18.), in weldem Auftrage Er die Tempeb 
reinigung vollbringe? Parallele Zälle vgſch. Kap. XXVIII, not. 1. 
Tene, welche eine zweimalige Vornahme diefes Aktes fefthalten, bedenken 
nicht, daß die zweite, fchon an fich zweckwidrig, felbft Die Bedentung der 
erfteren aufhebe, und dag man nady Markus dann auch noch eine dritte 
urgiren müßte, weil diefer fie auf den Tag nad feinem Einzuge verlegt. 

3) Middoth cap. 2. h. 2. Omnes ingrediuntur in templi montem se- 
cundum consuetudinem via dextra, ac circumeunt, egrediustur 
autem sinistra, excepto eo, cui aliquid accidit; nam ille eircum- 
ambulabat ad sinistram. Interrogatus quis: quid tibi, quod ad 
sinistram circumeas? respondit: quia lugeo; ct ille: qui aedem 
hanc inhabitat, te soletur — aut: quia ego sum excommunicatus; 
cui alter: q. ae. h. i. indet cordi tuo, ut auscultes verbis socio- 

. rum tuorum. 


_ En pe u m 
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forte Sufa, worauf die Heidenftabt abgebildet war, ein in ben 
orhof der Heiden. 

‚ „Und die Kinder im Tempel fchrieen und fprachen: 
oftanna dem Sohne Davids! Da aber die Hobenpriefter 
b Schriftgelehrten dieß hörten, und die Zeichen fahen, die Er that, 
den fie unwillig” — denn ihnen lag von Rechtswegen das Res 
mforium 3) ob: Herr, fey uns gnädig! oder: Hochgelobt fey, der 
kömmt im Namen des Herrn! — „und fie fpradhen zu Ihm: 
rt du, was diefe fchreien? fo wehre ihnen doch! Ja freilich,- er 
ederte Jeſus; Habt ihr denn nicht geleien: Aus dem Munde 
r Unmündigen und Säuglinge haft du dir Lob bereitet? 
enn diefe fhwiegen, müßten die Steine ſchreien.“ Er 
rach’8 mit Anwendung des achten Bfalmes, indem Er fidy 
durch felbft als Jehova beurfundete — während die 
Hiußftrophe nah Habakuk II, 11., wo es heißt: „Der Stein 
rd aud der Mauer fohreien, und die Balfen am Ber 
ude werden antworten: wehe dem, der diefe Stadt 
bauet hat!” — drohend auf den Untergang des heiligen Zion 
te; denn wie damals die Steine dad Verderben der Chaldäer 
rkünden follten, fo war es jebt über die Juden verhängt. 

Wer find die Kinder im Tempel? Die Beantwortung 
fer Stage führt uns in's tiefe Alterthum und in das innerfte Res 
ionsweſen der Bölfer zurüd. Es war myfteriöfer Glaube 
5 allen Nationen, daß eine Menfchwerdung Gottes 
‚m Heiligtbume ausgeben müffe. Darum begegnen wir 
erall geweibten Jungfrauen am Tempel, woran fidh fo 
le Mythen von der Herabfunft eines Gottes knüpfen *). Die 





3) Succa fol. 38, 1. 3. Si cui servus, aut mulier, aut puer occurrit, 
idem ille respondeat, quod ille clamare inceperit .. . Si parvus 
fuerit, qui clamat, idem ipsi respondent; quod ipse dixerit: „O 
Domine, bene prospera!“ (bencdictus, qui venit in nomine Do- 
mini) Ps. CXVIII, 25. (26.): idem repetunt. Hier. Beracoth fol. 
13, 3. Intra templum nunquam recitetur Amen. Quid interim 
respondent? Benedictum sit nomen Majestatis in regno ejus per 
saecula saeculorum. Cf. Kay. XXIV. not. 1. 
) Herod. 1, 181. 182. Bold. hiezu Hengftenberg’s ausgezeichnete 
Abh. Beitr. zur Einf. in’s a. T. IH, 1927—148. Die Bücher Moſes und 


Sepp, Leben Jeſu. 111. 13 
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Erwartung erfüßte fih mit Maria. Sie war nad) der Leged 
von Anna, ihrer Mutter, in Jeruſalem geboren, und nur ſpaͤtern 
Joſeph von Nazaret vermählt. Bon ihrer erfien Jugend an Kai 
fie im Antrieb des heiligen Geiſtes nach der Anweifung des Geſetzett 
das Gelübde abgelegt, fi) dem Dienfte Zehova’s in feinem he 
Tempel zu weiben. rd 

Auch Wittwen Eonnten ausnahmsweiſe dieß Gclöbniß thum,; 24 
wir an dem Beifpiele der Brophetin Anna bei Lufas (II. M 
fehen, die bei vierundachtäig Jahre „nicht mehr vom Temy 
kam, fondern Bott mit Faften und Beten Tag und Rad 
diente.” Hatte aber eine Jungfrau fi) dem Herrn verlobt, da 
ſollte fie zeitlebens ihr Gelübde halten, und fich nicht mehr vermf 
len, nach dem Grundfage: niemand fann zwei Herren dienen;.d 
Ehefrau aber iſt nicht mehr Herrin über fich, fondern ſteht ul 
dem Gefepe ihres Mannes 6), und darf über ihre Perfon nicht eigd 
mächtig ex voto verfügen, um fi) als eine der Welt Abgeſchiche 
und Goit allein Geweihete zu betragen. Als ſolche mußten ſich af 
die Dienerinen des Heiligthums betrachten. 

Der Ausdrud NIS „Dienen” fteht im Pentateuch 7) auch y 
den Prieſtern und Leviten: wie dieß aber von ben gottgeweihes 
Frauen vor der Thüre Der GStiftshütte gemeint war, erflärt i 
alerandr. Berfion, welche das Wort (Exod. XXXVII, $ 
durch „Kaften® (eryorevoav), fo wie Dnfelos es durch „Beten 
überjegt. Und biezu liefert die legtere Stelle ſelbſt eine merkwürd 
Erläuterung; es heißt nehmlich dort: „Er goß ein cher 
Beden fammt dem Öeftelle aus den Spiegelnder Franeı 
welche unter der Pforte des Verfammlungszeltes dien 
ten.” Die Spiegel alfo von Stahl, das Sinnbild weltlicher Eite 
feit und finnlichen Wohlgefallens, dieſe verderblichen Lurusartik 


— m: — — 


Ägypten S. 194 f. — Movers: Die Phönizier, 598. 610 f. 632. 64 
Leben Chriſti B. II. ©. 4. 

5) Levit. XXVII, 1ı— 8. Numer. VI, 2. 

6) Röm. VII, a. I Kor. VII, 34. Ebenfo faſt wörtlich Abarbanel in Jı 
die. XL Foemina, donec viro adhaereat, non potest divino ault 
dicari, quoniam mariti ministerio et usui adstricta est, pro le 
mulierum marito legitime adjunctarum. 


7) Rumer. IV, 23. 35. 39. 48. VII, 26. 


ie fie Iſaias III. 23. nennt: fie gaben dieſe Geweihten bebeutfam 
Guſſe eined Bedens hin, woraus die Prieſter ſich zum heiligen 
Re wachen follten, um rein und wohlgefällig vor Gott zu fliehen. 
führten ein Leben der.Afcefe; nicht Aufferlich durften fie fidh 
mehr fchmüden und ihr Haargeflecht ordnen, jondern ed wachſen 
en, und dieß Rimmt ganz mit dem Wachfenlaffen der Haare bei 
Naziräern überein. Schön fagt darum Aben Esra i. L.: 
it die Gewohnheit der Frauen, jeden Morgen ihr Antlip im 
gel zu fchauen, um ihr Haar zu ordnen; aber ſieh! da lebten 
en in Iirael, die dem Herrn dienten, dieß zeitliche Bergnügen 
ießen, und ihre Spiegel ald eine freiwillige Opferſpende hin⸗ 
; denn fie beburften ihrer nicht weiter, fondern fie famen täglid, 
die Pforte des Tabernafeld, um zu beten und zu hören bie Worte 
Geſetzes.“ 8) 

Zu einer folchen Jungfrau, welche Glüd, Ehre und Ramen 
alt in diefer Welt fuchte, und deßhalb auch auf einen Mann ver- 
üchten mußte, opferte auch Jephte durch jenes Giegeögelöbniß feine 
einzige Tochter, die ohne eigenen Willen noch unter der Hand ihres 
Baterd ftand, dem Herrn im heiligen Zelte. Darum heißt es im 
Buche der Richter XI, 37—40: „fie beweinte zwei Monate lang ihre 
Ehelofigfeit mit ihren Geſpielen auf dem Gebirge, darnach aber, ale 
De Zeit erfüllt war, kehrte fie zu ihrem Bater zurüd, willfahrte 
finem Gelübde, und fie erfannte feinen Mann“ — wie «8 
(&uf. I, 34.) gleichlautend die heilige Jungfrau dem Engel gegenüber 
aöfpricht. „Und alljährlicdy feierten fortan die Töchter Iſraels vier 
Tage lang mit Preis die Tochter Jephte's des Bileaditen.” Später 
lefen wir noch einmal im Buche Samuel II, 22. von diefen geweih⸗ 
ten Jungfrauen, daß die übermüthigen Söhne Eli's Nothzucht 
verũbten. Nach der erforderlichen Zahl jener Epiegel aber, und nad) 
der Darftellung des Gefchichtfchreibere Joſephus (Antig. V, 10. 1.) 
icheint ihre Zahl nicht gering geweſen zu feyn. 

Gleichzeitig mit Jephte fehen wir auch bei den Griechen Ip hi⸗ 
genia von ihrem Bater Agamemnon ald Jungfrau der taurlichen 
Artemis geopfert, oder nach bildlichem Ausdrucke: ihrem Dienfte ger 
ſchlachtet. Diefe Parallele iſt ſchon den Alten aufgefallen, daher 
meldet Epiphanius (haer. II. p. 138.): Die Samariter ver- 













s) Bald. I Tim. V, 5. 1 Petr. IH, 3.4. 
13 * 
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ehrten Jephte's ungenannte Tochter ale Göttin Iphigenia 
(Ieprı — yeveu!) Wundern wir und aber nicht, wenn Herodot 
(Il, 54. 56.) auch von einem Inſtitute der heiligen Frauen 


bei den Agyptern berichtet, von wo deren zwei durch die hd 


nizier geraubt, und die eine nah Ammonium, die andere nad 
Dodona verkauft worden fen, d. h. durdy Vermittlung der PBunier 
diefe weibliche PBriefterfchaft zu den Libyern und Hellenen eder 
früheren Pelasgern verpflanzt wurde. Ebenjo wandert der Chor ver 
Vhönizierinen im Zrauerjpiel ded Euripides von Tyrus aus um 
Tempeldienfte nach Delphi. Das waren nicht foldhe, die fich pre 
flituirten, fondern der Mater der Gefchichtichreibung meldet au6drüd- 
lich dad Gegentheil: fie hätten nie mit einem Manne Ge 
meinfchaft pflegen dürfen. Diodor von Sizilien (I, 47.) 
weiß von den befonderen Gräbern dieſer „Kebefrauen des Jupiler 
Ammon“ zu berichten, die man in unferen Tagen bei Theben wie 
der aufgefunden bat, fo wie auch die Inichrift von Rofette ihrer 
erwähnt. Die berühmten Drafel zu Batara und Dodona waren, 
wie in jener ägyptifchen Stadt, durch foldye Jungfrauen bedient, die 
wegen ihrer unnahbaren PBirginität „Pallades“ hießen, weßhalb 
auch im Yuge die Bupille, weil fie von der Sclerotica umwölbt, 
vom Netz der Iris und der Hornhaut rings im Kreife eingefchloffen 
und umwidelt, und von den Augenwimpern zugededt, wie in einer 
Wiege bewahrt if, den Ramen das Kindlein oder die Zung- 
frau trägt. In Babylon, wie zu Thebä im Tempel bes Kueph, 
oder auf Tauris, ſchlief ſtets eine Kedeſche oder „Heilige“ allein im 
Thurme des Beel, wo ein Lagerbett aufgerichtet fland, um ber Herab⸗ 
funft des Gottes zu harren: darum führte fie auch den Ramen: „die 
göttlihe Braut." Ebenſo fand das Auffchlagen bed ispog Adzos 
der Proferpina nady Clemens v. Aler. (Protr. p. 18.) in den großen 
Eleufinien flatt, welche mit den Laubhütten faft gleichzeitig flelen, 
und eine neuntägige Enthaltung der Frauen von aller ehelichen Ge⸗ 
meinſchaft voraus erforderten. In Rom felbft wurden Lekti—⸗ 
fternien bei jedem großen und allgemeinen Landesuns 
glüde angeordnet, um anzuzeigen, daß man num bie 
Herabfunft des verheißenen bimmlifchen Retters mit 
Sehnfuht erwarte. Dieß ift überall die myfleriöfe Be- 
beutung der im ungugänglichen Thurme verfchloffenen 
Königsjungfrau, wie es in der Mythe von Perfephone 
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id Danae, oder bei den Germanen von der Schwan» 
ngfrau und Mutter des Wolfdietrih, von Belleda und 
runbilde vorfömmt 9). Übrigens waren jene Jungfrauen weber 
| den Myyptern noch bei den Sfraeliten eigentliche Priefterinen oder 
jerobulen, d. h. Dienerinen der Priefter, wie Herodot ausdrüdlidy 
rfichert; jondern fie dienten dem Gott durch Weiffagen — wie die 
rophetin Anna, welde audy bei der Opferung ded Meſſias 
x der Thüre der Etiftöhütte durch eine innere Stimme aus ihrer 
ygefchloffenheit im Tempel hervorgerufen wird, um den gottgebornen 
löfer zu verkünden. 

Kun finden wir aber diefe vorberbefiimmte Gottesbraut von den 
eiden ſelbſt in den Himmel verfegt und den uranifchen Göttern zugegäblt: 
x müfjen wir fie von der erfterfchaffenen Weltjungfrau (xoon xcouov) 
ich ägyptifcher Anfchauung, oder von der mythologifchen Allmutter, 
re perfoniftcirten Urmaterie, aus welcher alle Dinge hervorgegangen, 
yarf trennen. Denn ed it Afträa Urania, die germanifche 
ſtara oder Auferſtehungsgöttin, welche namentlich ald die „himms 
(he Jungfrau” und ald „Königin des Himmels“ verehrt 
urde, ja xcer Foxn Pallas 20), und vermöge ihrer wunderbaren 
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9) Bol. Bd. I. Einl. S. LVI. und Bd. IV, Kap. V, wo die Sage von 
der Geburt Wolfdietrichs und Karls des Großen, welde 
Ratt der Tellſage eigentlid ſchon in die Ginleitung gehört, vorgetragen 
werden fol. 


10) Diefe Beziehung der bfaudugigen jungfräulihen Himmelsfönigin aus 
der Mythologie auf die heilige Zungfrau darf nicht befremden, da 
ſelbſt die erften chriſtlichen Glaubensprediger häufig ein Bild der 
Diana , feld wo fie ald Luna oder Göttin der Nacht ſchwarz dargeſtellt 
war, wie in ihrem berühmten Tempel zu Epbefus, oder der trauernden 
Erdmutter Demeter uelavıs oder Kıdapıa (Iſis Athyr) und ihrer der 
Unterwelt verfallenen Tochter Proferpina im aͤgyptiſch⸗attiſchen Eult, fo 
wie der verfchleierten Zlitbyia, der Aphrodite ueAava und deutfhen 
Holda als Bild der Gottesmutter gelten ließen. Zum Bilde der Artemis 
dıioxeres gehörte nad Plinius Ch. n. XVI, 79.) wefentlih die Wahl 
von Ebenholz; Paufanias aber erklärt (X. 38, 3.), Daß die Griechen das 
Bild der Artemis von dem ihrer Mutter Nacht trennten, fo daß fie ein 
eigenes im epheflfchen Artemiſium hatte. Daher die vielen ſchwarzen 
Marienbilder bis auf unfere Zeit herab: zu Loretto, Einfiedeln und 
Altötting, Neapel, Puy, Würzburg und anderwärts. Ebenſo fehrt Per: 
ſephone, „die Leuchtende,“ Ino Leukothea oder Albunen, die den jungen 


Geburt aus dem Haupte der Vorfehung uowvoyeuns "Oßosmordron 
bieß, aber vor allem bei den Afiyrern, Perfern und Saken oder Ja 
doſtythen als einheimifche Göttin unter dem Ramen Tangtis oder 
Anaitis, ind. Anayafa oder Mahabhaga, die 4 Gttin 
von Hierapolis, urſprünglich bildloſen Dienſt beſaß, von wo ſie nach 
Strabo (XI, 8. 14.) auch zu den Armeniern und Lydiern, und nad 
Plutarch (Lucull. c. 24.) aus Mefoporamien nach Lyrien und Gays 
padocien überging, bei den Griechen aber ald Athenais das Bars 
thenon auf der Wfropolis zu ihrem Tempel hatte, und Die großen 






und feinen Panathenäen, diefe jährlich, jene alle fünf Jahre ihr ges 


feiert wurden. Es if Pallas, die Reine und Ungefchwädhte, bie 
deßhalb als moAus xar oder, als die flarfe und mächtige Kriegs⸗ 
göttin verehrt ward, und deren Bild, das Palladium, als ſchützen⸗ 
bes Unterpfand der Städte und ihrer Jungfräulichkeit 
oder Uneinnehmbarfeit betrachtet, vor andern auf der Burg zu 
Sion, fowie zu Alalcomene fand, weil fie felber eine unzugängliche 
Burg if. Darum heißt fie Defpoina, die Herrin, auch Ametor, die 
Mutterlofe. Wegen feiner Unzerſtörbarkeit und unverfieglichen Kraft 
it der Olbaum ihr heilig, deſſen Zweige das Symbol der Reinigfeit und 
Sühne und des daraus hervorgehenden Friedens: darum ftellte ſich 


der Bund der Amphiftyonen unter ihren Schuß, und der ermwachfene 


. Mann nahm von ihr die Weihe feiner Kraft, nach der Huldigung: " 


Zor yap 0’ avöpa veov zer) ontvöcusv Oßouordıon. 


Sie if ed, die ald Athene vyızia oder xopn oorzeıpa die Botiw 
tafeln der Genefenen empfing; denn fie ift die Heilgöttin, weil 
der Gott des Heild von ihr geboren werden follte Sk 
iſt Anahid, d. i. perfifch der Morgenftern , fie Lucina, Aurora, bie, 
von den Bergen oder aus dem Haupte des Zeus fommend, und dab 
jungfräufiche Licht gebiert. Darum ift e8 hermetifche Lehre, daß der 
Weltgeift Pan mit dem weiblichen Lichtgeifte Athene den Aſklepios 
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Dionyſos an die Bruſt legt, die altkretiſche Brito oder Britomartis, 

d. i. die füße Jungfrau, in der lichten Madonna mit dem fliegenden 

Sonnenhaare, oder im Bilde der Maria Schnee wieder. Es if die 

weiße Bertha bei den Deutfchen, die noch in den zwölf Nächten als Weih⸗ 

nachtsgöttin im Volke umgeht. — Görres aflat. Wythol. 360. not. 
- Grimm deutihe Mythol. 181. 195. ltd. Wälder ILL, 47 f. 


ugt, mit Phta Hephäflos, dem männlichen Feuergeiſte, aber den 
Mo, den Bater Afkulaps, defien Tochter Hygieia wieber in ber 
anation des Grundweſens fie felber if. Deßwegen heißt Minerva 
Mutter des Sonnengotted, wie die ägyptifche Reith, die zugleich 
Said, Saofid, phoͤniziſch Siga, d. b. „Die Lilienreine*, auf 
:, und auf deren Heiligthume im ägyptifchen Said gefchrieben 
d: „Was da if, wad da feyn wird und gewefen if, 
z iſt von mir. Meine Hülle bat Feiner aufgededt, und 
Frucht, die ich geboren, ift Sonne geworden.” X) 
Diefelde Himmeldjungfrau und mythologiſche Gotteögebärerin 
nbart fich in der altfivonifch » karthaglichen Aftarte Tanais oder 
liſama, d. i. regina Coelestis, welche nad) Tertulliat (Apol. 
8.) felbft den Mauren als Barfutina oder jungfräuliche Athene 
mat war, und weil fie allenıhalben numen virginale war, aud) 
Minerva Viktoria oder Amazone (MY EN), d. 5. als 
„ſtatke Mutter“ und Balfyrie (xoon, xoven) Huldigung und 
fer empfing. Herodot meldet (IV, 103.), die tauriiche Artemis, 
Auszeichnung 7; Ilxotivog zugenannt, habe felbft den Namen 
bigenia, die „Kraftgeborne” geführt — nehmlich weil die irbifche 
himmlische Jungfrau fich identificiren. 

Sn den Büchern der Makkabäer (IL. I, 13 f.) finden wir ihrer 
Raneia gedacht, und diefen Titel (die Indifche Rani oder Rana, 
fie au in der Beichito und in der phrygifchen Mythe heißt) 
zt fie noch auf den Münzen der Saffaniden, wo fie im faltigen 
wande, mit dem Rimbus um dad Haupt und eine lotodartige 
me (Lilie) in der Rechten abgebildet ericheint. “Diefelbe Anait 
e Tanais iR auch Die etruſtiſche Thana, die römiidhe Anna 
renna, die alte Larenmutter und Mondgöttin (woher annus), 
en Feſt im Winterfolftitium begangen wurde, wo der göttliche 
06 zur Welt fam. Merkwürdig if, daß diefelbe lieblihe Sage, 
he in der Mythologie aller Bölfer von der Geburt des er- 
rteten Erlöfers gefungen wird, in Paläſtina auch von der 
ttlichen Jungfrau vorfümmt. In Afkalon fol fie als Kind 
ı der Mutter Derfeto ausgelegt, aber wunderbar von Tauben am 
en erhalten worden feyn: Ddiefe bededten den Säugling mit ihren 


) Proel. in Plat. Tim. p. 30. — Görres Myth. 170. 389. 391. 615. 
@reuzer Symbol. n. Mone 82. 740 f. 853. 


wärmenden $lügeln, brachten von ben Hütten der Hirten Milch in 


ihren Schnäbeln, ihn zu nähren, nach einem Jahre aber ſtaͤrker 
Speife, bis endlich jene, aufmerkfam geworden, ihnen nachgingen, ua 
das wunderjchöne Kind entdedten, dad von dem Hirten Simmas 
fofort ven Ramen Semiramis, ober die erhabene Göttin, es 
hielt, und bei den Syrern göttliche Ehre genoß. 

Der ältefte Eult bei den Afiyrern und Perſern brachte es mit 
fih,, reine Jungfrauen zum Tempeldienfte der Tanais oder Danae 
(wovon Diana und Benus Dione nur eine andere Form ik) 
zu verloben. So beftimmte nady Plutarch (Artax. 27.) König Da⸗ 


rius in Ekbatana, ber Planetenftadt, hiezu die Afpafla, „Damit fie | 


ihr übriges Leben in Reinheit zubringe.” Artarerres Mao 
mon war der erfte, der dad Bild ber Rationalgdttin in den von 
. nehmften Städten aufftellen ließ. Er felbft empfing zu PBafargadı 
nady Strabo im Tempel der Azara ober Aftara, d. i. der Mitre 
Urania, ber Himmelsfönigin mit dem Sternenmantel, die als Ber 


fepbatta oder Perſephone felbft den Namen dieſes Volkes füht, |: 


die Krönungdweihe. Nach einer Infchrift zu Laodicea wurbe aber 
noch in fpäterer Zeit unter König Seleufus Rifator eine Hierobuk 


auf diefe Weile dem Tempel einverleibt. Mit biefer Idee hänge = 


auch die gottgeweihten Jungfrauen (oeuvai) bei den tibetaniſchen 
Lama’d, und die Devadafis bei den Indern bis auf biefe Stunde 
jufammen. 

Nach dem Zeugniffe des Strabo (XVII, 1.) wurden gerabe bie 
ſchönſten und vornehmften Jungfrauen in obiger Art zundo 
derft dem Zeus Ammon gewidmet: ed waren Töchter und Yrauen 
von Königen, die in dieß Religionsverhältniß traten, wie mas 
noch 3. B. aus einem Bilde unter den Reliefd von Medinatrabs 


erfiebt; überhaupt finden fie auf Dentmälern und im Innern de 


Tempel, wie zu Karnaf, häufig fich abgebildet 12). Wenn fie aber 
ihre Reife und Reinigung erlangten, verfichert der Letztgenannte, 
und nun in die Ehe treten wollten — was bei den PBriefterinen ber 
römifchen Befta erft nach dreißig Sahren ihres Aufenthaltes im 
Tempel geftattet war, fo wurde um fie getrauert. Denn nad 
urfprünglicher Obfervanz war e8 nicht geftattet, und das Gelübde 


— — — — 





12) Wilkinſon I, 258 f. Nofellini I, 1. S. 216 f. Minutoli's Reiſe ©. 161. 


vgl. Abſchn. III. Kap. XXILL not. 12. 





Reinigkeit durfte nicht gebrochen, eine Jungfrau ihrem Gotte 
R bloß auf eine Zeit verlobt werden. Indeß auch die Hebräer 
sten dieſe larere Sitte von den Heiden nach, und löften mit den 
wen der Mannbarkeit jenes myſtiſche Band der Vermählung an 
Gottheit. 

Auh Maria, die wahrhafte „Mutter des Herrn”, war 
ſolchem Königlichen Gefchlechte, und als gottgeweihte Jungfrau 
Tempel erzogen; nachdem fie aber ihre Volljährigkeit erlangt, oder 
vierzehnted Jahr angetreten, wurde auch fie aus den Wohnungen 
Haufe Gottes entlafien; aber fie erwählte fich, ihr Gelöbniß treu 
yabrend, daß fie feinen Mann erkennen wolle, au ihrem Lebends 
ihrten und Beſchützer ihrer Jungfräulichkeit ihren älteren Ver⸗ 
ndten Zofeph. Ein merfwürdiges Zeugniß für jene Ber» 
rung der Bottesgebärerin an Jehova hat uns der Kirchen⸗ 
er Drigenesd aufbewahrt, indem er jchreibt: „ES ift eine 
erlieferung an und gekommen, ald babe ein Ort im Tempel bes 
ıden, wo für Jungfrauen ein Uufenthalt geboten war, um anzus 
en; Ehefrauen aber waren nicht zugelaffen. Als nun Maria nad) 

Geburt des Erloͤſers dahineintrat, um in dem Standorte ber 
agfrauen anzubeten, andere aber, weldye wußten, daß fie einen 
hn geboren, es ihr wehrten: da fey Zacharias aufgeflanben, 
echend: fie wäre würdig, an der Stätte der Jungfrauen zu ſtehen, 
il fie noch Eeinen Mann erkannt habe. Weil er aber alſo nach⸗ 
icklich wider das Geſetz auftreten, und ein Weib in den Stand der 
ngfrauen einlafien zu wollen ſchien, hätten die Menfchen jener 
neration ihn zwifchen Tempel und Altar getödtet.” 13) 

Diefe Urkunde zeugt wenigftend für das Alter und die Urfprüng- 
jleit des Berichtes, daß die Tochter Davids am Tempel ihre 
gend Bott geweiht habe. Das Protevangelium Jafobi führt 
5 Berhältnig mit apofrypher Berebfamfeit weiter aus, und läßt 
: Zungfrau mit zwölf, wie das Evangelium von der Geburt 
ariens fie mit vierzehn Sahren vom Tempel Abfchied nehmen, 


3) In Matth. XXIII, 35. T. III. p. 845. Darauf glaubte Biſchof Difo- 
nomos jüngf feine Behauptung flügen zu können, daß jener Zacharias 
der Bater des Täufers fey. Bald. die Schrift feines modernen Gegners 
ITgi Zaxapiov viov Bagaziov vxo O. Bapuaxidov. Adıvar 1838. 
© 20 f. Ä 


nachdem fie mit ihren übrigen @efährtinen den großen Borhang vor 
dem Allerheiligften gewebt haben fol. Darauf bin erklärt fih auch 
der Koran (Sure II.) ausführlich über die Erziehung Mariens, be 
Schutzbefohlnen des Zacharias, in den Wohnungen des Tempel. 
Aus der Reihe der Rabbinen aber meldet nur noch R. Azaria im 
Meor enaim von dieſer Pflanzfchule der meffianifchen Hoffnung in 
Jehova's heiligem Hauie. 

Soviel über das altteftamentliche Inftitut Heiliger |, 
Srauen am Tempel und ihren bimmlifchen Refler in ver |; 
mythologifchen Sternjungfrau 2%) als neues Wertfäd | 
zur meffianifchen Geſchichte. | 

Aber nicht bloß aus dem Munde diejer unſchuldigen Kin 
der wollte der Herr fi) Anbetung und Lob bereiten, fonbern auf 
Knaben dienten dafelbfl. Die Mifhna erzählt 25): In ben | 





mer 





14) Eine fhöne Legende in Bezug auf die Sternjungfrau hat uns der weder je 
Mofes Haddarfhan im elften Jahrhundert in Beresch. rabba 6, 2. au v 
der liberlieferung der Rabbinen aufbewahrt. Als nehmlich die Menſche 
verderblihem Wandel fi) ergaben, und ed Gott gereuete, fie gefafe 1 
zu haben, da traten Schamchusai und Azael, die beiden Engel, ver I_ 
feinen Thron, und riethen ihm, dieß Geſchlecht zu vertilgen, und igac f= 
die Erde zum Wohnfige einzuräumen. Jehova geftattete ihnen, wieder 
zufteigen, ob fie die Probe beffer beftünden: aber ſieh! auch ſie unterlager 
der Berfuchung, wie es heißt: „Die Söhne fliegen hernieder zu den TE | 
tern der Menſchen, denn fie ſahen, Daß fie ihön feyen, und nehmen & 
zu ihren Weibern, und es gingen daraus die Enakim, ein rieſenhaſtel 
Geſchlecht hervor — denn erfterer geugte den Hija und Ehija, legters 
den Sihon und Gog. Da nahte Schemchusai auch einer Herrir— 
Afthira mit Namen; fie aber erklärte, fie werde ihm nicht willfahren, 
bis er ihr den Namen fage, Praft deffen er in den Himmel hinaufkiegt- 
Als er es aber gethan, da ſchwang fie ſich auf zu den Sternen, feiner 
Berfolgung zu entgehen (vgl. Offenb. XII), und wurde von Sott um 
ter die Plejaden verfeßt; Schemchusai aber hängt feitdem in der Lufl 
zwifhen Himmel und Erden, und Azael ift der Teufel der Wüſte ge- 
worden. Cf. Raim. Martini Pugio fidei P. Ill. dist. III. c. 22. 


15) Para cap. 3, 2. Hierosolymae atria constructa erant supra petra- 
et sub iis concavum ob sepulcrum abyssi, eoque mulieres gravi- 
das et puerperas ducebant, quae illic liberos suos edacarent- 
Praeterea eo ducebant boves, qui valvas in humeris ferrent, qui- 
bus parvuli insidebant cum poculis lapideis in manibus suis; 
postquam autem ad Silva pervenissent, descendebant, atque iis 


terirdifhen Tempelfammern hätten jübifche Krauen, 
a den Prieftern bafelbft eingeführt, häufig ihre Ges 
rt abgewartet, und die Knaben, welde an diefem 
te zur Welt gefommen, hätten dort in der Abgefchie- 
abeit, nach dem Zeugniffe des R. Salomo bis zum fiebenten, 
h Zojiphta bis zum dreigchnten Jahre ihre Erziehung 
‚alten, um vor aller Gefahr der Verunreinigung ficher 
feyn. Diefelben hatten nun die Aufgabe, wenn ein Unreiner, 
einen Todten berührt hatte, zur Reinigung fich flellte, auf dem 
den eines Ochſen nach dem Teiche Siloa zu reiten, dort in flels 
ne Gefäße Wafler zu fchöpfen, und dann ebenfo zurüdgefehrt, um 
terwegs fich nicht zu befleden, von dieſem Wafler und der Aſche 
rothen Kuh mit Hyffop den Unreinen zu befprengen, ein Gebraudy, 
ı welchem auch der Brief des Barnabaß redet 16). 

Bon dem Urfprunge diefer Tempelknaben brachte das Volk eine 
mbezliche Sage in Umlauf. Wenn nehmlidy die Hebräerinen im 
ude Agypten ihre Zeit nahe fühlten, ſeyen ſie in die Wüſte gegan⸗ 
2, um heimlich zu gebären; aber auch hier hätten die Ägypter ihre 
eitigten Rnäblein ausgekundfchaftet, bis dieſe plöglich von der Erde 
ihren Schooß aufgenommen, und in die unterirdifche Behaufung 
vabgefchlungen, der Wuth der Verfolger entrannen. Dort feyen 
„ die Jahre ihrer Jugend abgefchieden von allen Menfchen verle- 
nd, herangewachfen, hätten Honig von Felſen gefchlürft, und oft 
» Erfcheinung eines wunderfchönen Knaben gehabt, der fie befucht 


aquam hauriebant, et quum denuo ascendissent, considebant super 
iis. BR. Jose dieit: in loco suo ope catenae hauriebant aquam. 
Surenhus T. VI, 374. Otbo lexic. rabb. s. v. Atriam. 


18) C. 8. Quam autem figuram putalis esse: quia praeceptum est po- 
pulo Judaeorum, offerre 'vaccam homines, in quibus peccate con- 
summata sunt, et oceisam comburere, et tollere tunc cinerem 
pueros, et mittere in vasa fictilia, et suspendere in ligno lanam 
coccineam et hyssopum, et sic spargere pucros circa singulas tur- 
mas populi, ut sanctificentur a peccatis? Vacca erat Jesus; qui 
offerebant, homines peccatores hi, qui obtulerunt eum ad victi- 
mam; qui sparserunt pueri, hi erant, qui nuntiaverunt nobis re- 
missionem peccatorum et castitatem praecordii nostri, quibus 
dedit evangelii potestatem, qui sunt duodecim testimonium tri- 
baum, quia duodecim sunt tribus Jadacorem. 


und geftärkt, bi6 fie wieder zu ben Ihren heimgefehrt. Als fie aber 
mit ihren Vätern den Zug durch das rothe Meer angetreten, fahen 
fie zuerft Gott, als ihren Führer, und erfannten in ihm jenen bias 
lifchen Knaben wieder 77). „Zu jener Zeit aber, wenn der König 
Meſſtas feiner Kirche fich offenbaren wird,“ heißt e& im Targum 
Schir VII, ı., „werden die Kinder Sfraeld fpredhen: Komm mi 
uns als unfer Bruder! wir wollen nad) Serujalem binauffteigen, und 
dort mit dir einfaugen die Sprüche des Gefeges, wie ein Knabe bie 
Milch von der Mutter Bruſt. Wir wollen dich hinauf führen, ben 
König Meſſias, und einziehen in das Haus des Heiligthums : bert 
wirft du und die Zurcht vor dem Angefichte bes Herrn lehren, und 
weifen auf feine Wege, und die große Mahlzeit feiern.” So war eb 
jest erfüllt 18). 


17) Massechet Sota fof. 11, 2. Traditio R. Akibae, quod quande 
instabat tempus pariendi mulieribus Hebraeis in Aegypto, ibant is 


agrum, s. d. Cantic. VIII, 5. Esech. XVI, 4. et Deuter. XXXIL, ı& 


Cumque cognoverunt Aegyptii, veniebant ad occidendos Alios; 


factum est autem ipsis miraculum: terra quippe absorbebat eosj 
adducebant itaque boves et arabant super dorsum eorum, &. d. 
Ps. CXXIX, 3. Postquam autem erant ambulantes, pullulantes et 
venientes, erant sicut herba campi, s. d. Ezech. XVI, 7. Cumgs 
adolevissent, erant venientes gregatim ad domos suas. Et cu 
Deus eis apparuit in mari, ipsi cognoverunt eum prius, s. d. 
Exod. XV, 2. — Schemoth rabba fol. 140, 2. Cum crevermi 
pueri in Aegypto, intrarunt domum ad patres suos, qui quaer* 
bant ex iis, quis pavisset eos? et dicebant eis: juvenis quidas 
pulcherrimus descendebat, et faciebat nobis sic, s. d. Cantic. V, 16 
Quando autem intraverunt Israelitae in mare, illi quoque pueri 
fuerunt ibi, et viderunt Deum in mari, coeperunt itaque dicert 
patribus suis: iste est ille juvenis, qui fecit nobis omnia ills 
quae diximus, cum essemus in Aegypto s. d. Exod. XV, 2. 


18) Hierauf bezichen Ah aud die Worte Ehrifi Abſchn. IV. Kap. XVII. 
u. XXI. und V, 27. Cf. II, 2. Bereschith rabba. Si non sust 
parvuli, non sunt discipuli, si non discipuli, non sapientes, &. » 
6. n. 8. seniores, 8. n. 8 n. 8. prophetae, 8. n. p. n. est- Deus 
Jevammoth fol. 29, 1. (s. de fratriis). Proselytus, ex quo fit pro 
selytus, censetur velut infans, qui recens nascitur. Maim. Issure 
bia c. 14. Gentilis factus proselytus et servus manumissus est 
velut infans modo natus, et omnes, qui erant consanguinei ejus 
cum esset gentilis aut servus, non sunt amplius consanguinei. 


x 





Diefe jungfräulichen Kleinen, welche mit Auszeichnung 
An oder Säuglinge noch bis in's Knabenalter hießen, und 


ichfam als Miniftranten am Tempel dienten, waren ed, die mit 
nen gottgeweihten Töchtern Iſraels jept vom beiligen 
eifte befeelt hervortraten, um, wie Maria, die Echwefter 
oſis, mit ihren Bejpielinen einft unter Hymnen und Pfalmen den 
reichen Durchzug durch das rothe Meer feierte, und wie der Chor 
* Sungfrauen den David, oder den Jephte bei feinem Einzuge als 
eger mit Eymbeln und Harfen jubelnd empfing, jet mit einer 
Snlichen Erhebung, gleich den Kindern der Propheten, 
m Sohne Davids mit Hofannaruf Ontgegenzugehen, 
Daß fie mit ihren Robgefängen die Hallen des Tem» 
[8 erfüllten. — 
„Die Bharifäer aber fprachen unter einander: Da feht ihr's, 
5 wir nichts ausrichten; fieh! alle Welt läuft Ihm nad. 
ad fie dachten, wie fie Ihn umbringen mödten, denn 
e fürchteten fich, weil alles Volk durch feine Lehre 
ngeriffen war. Er aber ließ fie ſtehen; da nahten ſich Ihm 
linde und Rahme, und Er heilte fie.” 
So war der Heiland zum fiebentenmale während 
ine Erdenwandels nad Jeruſalem gefommen. 
Quodsi hie et illi proselyti fiant, nulli omnino, si alicui foeminac 
ex illis commisceatur, interdicto prohibiti congressus obnoxius 
erit. Judicium legis est, licere gentili ducere matrem aut sororem 
suam proselytos factos. Verum sapientes nostri id prohibuerunt, 
ne dicerent: venimus a sanctitate graviori ad levioreın; heri enim 
id illis vetitum erat, hodie vero licitum est. Sic proselytus, qui 
eommisceretur cum matre aut sorore sua gentili, perinde est ac 
si commisceretur cum extranea. I Cor. V, 1. Die Ppythagoräer 
nannten den Tod felbft eine Wiedergeburt, weil der Menſch für eine 
höhere Welt wieder zum Kinde werde. Gie lernten es von den Agyp- 
tern, welche glaubten, der mumifirte und gleichſam in Windeln gelegte 
Menſch werde wieder zum Kinde, um rein und unſchuldig in die Woh⸗ 
nungen der Götter einzugehen. Artemid. Oneirokrit. I, 13. 14. 


⸗ 


Lu Rapitel. 


Die Geſandtſchaft der Armenier. — Dritte Stimme 
vom Himmel. 


„E8 befanden fi aber auch einige Griechen (ode 
Helden) unter denen, die nach Serufalem hinaufgelom: 
men waren, um am Feſte anzubeten. Diefe wandten fih au 
Philippus von Bethſaida aus Baliläa,.baten ihn und fprachen: 
Herr, wir möchten gerne Jeſum fehen. Philippus ging und fagte es 
dem Andreas, und Andreas und Philippus meldeten ed Jeſu.“ 

Was brachten diefe Männer aud dem Heidenlande, und we 
war ihr Begehren? Sie heißen Hellenen, nicht Helleniften, find alſ 
offenbar feine Juden aus der Diafpora; noch auch Profelyten ber 
Gerechtigkeit, die fi) der Befchneidung, den Opfern und allen jäW 
ihen Gebräuchen unterwarfen, und vollfommen zu Juden wurben: 
noch auch, wie wir aus Dem Verfolge des Geipräches fehen, Pre 
felyten des Thors, welche die fieben f. g. noadhifchen Gebote be 
folgten. Ihr Anbeten hat alfo hier eine weitere Bedeutung: fe 
brachten nehmlich Weihgeſchenke zum Tempel, und ließen Thy 
fien oder Brandopfer darbringen, welche audy von Heiden angenow 
men, aber ohne eine ftattfindende Communion der Prieſter ode 
Opfernden, ganz vom Feuer verzehrt wurden — ähnlich, wie we 
derlei Verehrungen um biefelbe Zeit auch von heidniſchen Vornehmm 
aus der Tiberftadt, und von Helena, der Königin von Adiabene, 
berichtet finden ?). Das war ed, was fie nad) dem heiligen Salem 
führte. Was jedoch ihr Anfuchen an Ehriftus betrifft, fo lefen wir 
im Evangelium nur die Erwiederung des Herrn auf ihren Borfchlag: 
über diefen felber aber gibt und die Profangefchichte Auffchluf. 

Die leibliche Gegenwart des Bottesfohnes auf Erden Fonnte und 


1) Dal. IKön. VII, aı. II Maft, II, 2 f. 36. Jos. Antiq. X]. 8, 5. 
XII. 2, 7 f. 3,3. XII. 3, 4. XIV. 7,2. 16,4 XVIII. 3, 6. 653 
XX. 2, 5. de bello Il. 17, 3. 4. V. 13, 6. c. Apion II. 5. Philo 
opp. II. p. 560. 591 f. Tacit. bist. V, 5. Menacoth fol. 51, 1. 
Si gentilis mittat holocaustum suum e regione ethnica, et simul 
mittat cum eo libamina, offeruntur ista libamina sumtu congrega- 
tionis: animus enim istis gentilis est erga coelum, linten Kap. XXIV. 
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durfte der Welt fein Geheimniß bleiben. Der Ruf vom Heis 
lande, feinen Wundertbaten und Kranfenheilungen hatte ſich längſt 
durch Phönizien, ganz Syrien und Idumäa oder Arabien 
verbreitet, wie uns bereitd die Evangeliften erzählen 2); und al 
enthalben fam das Bolf aus diefer weiten Ferne herbeigeftrömt, um 
un zu fehen und zu hören. Bon da war das Echo feiner Thaten 
vie feiner Berfolgung weiterhin im Orient erfchollen, wo fchon der 
jug der Magier in feiner Jugend ein vorübergehended Aufſehen er; 
egt hatte. Was das Abendland betrifft, fo ift die Aufferung befannt, 
velche bereitd Kaiſer Auguftus über den bethlehemitiidyen Kindermord 
nachte; und Paulus fah ſich veranlagt, in feinem zweiten Corinther⸗ 
rief V, 16. diejenigen zurechtzumweijen, welche fidy nicht wenig darauf 
u gut thaten, Ghriftus von Perfon gekannt zu haben. Auf diefelbe 
Beife war die Kunde von Ihm auch nad) Großarmenien ge- 
angt, wo damals Agbar oder Abgar, der Eohn Uchoms des 
Edywarzen, zu Edefla, der Hauptftadt der ſyriſchen Provinz Osroene, 
ils Landesfürft regierte ; und diefer wünfchte nun Ehriftum zu fehen, 
icht wie Herodes der Vierfürft, um Ihn aufzuheben und zu töbten: 
ielmehr lud er Ihn zu fich ein, und ließ Ihm eine fidhere Zu- 
luchtſtätte in feiner Stadt Edeffa anbieten. Zugleich 
Joffte er, wie die Eage fpricht, durch feine Gnadenwirkung Heilung 
md Genefung zu erlangen, denn er war franf; und er zeigte fich 
vifährig, fi) von Ihm unterrichten zu laffen und an Ihn zu glau⸗ 
ven, was bei der Troftlofigfeit des damaligen Heidenthumd gar 
sicht befremden darf. 

Die Abgefandten trafen Ehriftum eben nach feinem Einzuge in 
Jerufalem in dem Borhofe der Heiden, und fie wandten ſich zur Em- 
pfehlung an Philippus, zu defien imponirender Geftalt fie fi) das 
Beßte verfahen, und wurden durch diefen dem Heilande vorgeführt. 
Ihm richteten fie fofort den Freundſchaftsgruß ihres Königes und das 
Angebot Des Ajyles aus. Ein folcher Antrag mochte felbft von 
Phönizien aus an den Heiland ergangen feyn, wohin Er früher auf 
einige Zeit fich zurüdzog, und darauf den Ausfpruch gründete: Tyrus 
und Eidon erwiefen ſich empfänglicher für das Reich Gottes, als 
Srael. Ja, zu Serufalem erwartete und wünjchte man fogar von 
Eeite des Hohenrathes, Er möge das heilige Land verlafien und zu 


— — ———— | 


2) Matth. IV, 24. Mark. III, 8 etc. 
J 
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den Heiden auswandern, und es ging ſchon das Gerede davon, wie 
es ſich unter den Juden am legten Laubhüttenfeſt öffentlich ausſpricht: 
Mi eis nv Öiworoodr row 'Eikıvuv ueidsı wovevectev, xoi Öt- 
ödazeıw tovc "Eilnwas. Joh. VII, 35. 

Sept aber „antwortete ihnen Jeſus und ſprach: Die Stunde 
ift gefommen, Daß der Menfchenfohn verherrlicdhet werde. 
Wahrlih! Ich fage euch: wenn das Waizenforn nicht in die Erde 
fällt und erftirbt, fo bleibt es für fich; wenn es aber ſtirbt, bringt 
es reichliche Frucht. Wer fein Leben lieb hat, der wird es verlieren; 
und wer fein Leben haft in diefer Welt, der wird ed zum ewigen 
Leben erhalten. Wer mir dienen will, der folge mir nad), und wo 
Sch bin, da fol mein Diener audy feyn. Wenn mir jemand dient, 
fo wird mein Vater ihn ehren.“ " 

Nun verftehen wir erf den eigentlichen Sinn und die ganze Ber 
deutung diefer Worte, nachdem wir ihren äufferen Zufammenhang 
erfennen. Die Stunde war gekommen, wo Er nidyt weiter durd 
die Flucht fich entziehen, fondern fein Leben für die Erlöfung des 
Menfchengefchlechted endlich preisgeben wollte, wie feine Gottheil 
von Anbeginn der Welt befchloffen hatte. Aber feine Menfchheit 
fchien dennoch zu zagen bei diefer Wahl zwiichen Leben und Tod, 
und fträudte ſich vor dem bevorftehenden Leiden: darum rief Er: 
„Sestift meine Seele betrübt; und was fol Ich fagen ? Vater, 
hilf mir in diefer Stunde! aber darum bin Ich doch in diefe Stunde 
gefommen:: Vater, verherrliche deinen Namen! — Da fam eine 
Stimme vom Himmel: Ich habe Ihn verherrlicht, und werde ' 
Ihn abermal verherrlichen!” | 


Dieß war die dritte und legte öffentliche und feierliche Befät 
tigung Jeſu in feinem Meffiasamte, im Angefichte der Welt, wie früher 
am Jordan, die einen wie Donner, die Gläubigen aber wie Engels 
ftimmen ergreifend. „Darum jagte dad Bolf, das umherſtand, 
und dieß hörte: ed hat gedonnert!" — Die Juden nannten biele 
Art Donner fehr ſchön bin N2 die Tochter der Stimme, d. h. dab 


Echo des göttlihen Mundes. — „Andere fpradhen: ein Engel 
hat mit Ihm geredet! Jeſus aber erwieberte: Diefe Stimme ift nicht 
um meinetwillen erfchollen, fondern um euretwillen. Jetzt ergeht 
das Gericht über diefe Welt; jest wird der Fürſt dDiefer 
Welt binausgeftoßen. Wenn 3% aber von der Erde 


- 


rhöht werde, will Ich alle an mich ziehen. — Dieß fagte 
ir, um anzudeuten, welches Todes Er fterben würde.“ 

Diefe Worte beziehen ſich wieder auf die anmefenden Heiden. 
8 war nehmlich der Glaube der Juden 3): alle Völker, Ifrael allein 
uögenommen, flünden unter der Herrichaft des Böfen, und fie nann⸗ 
n Sammael, den Engel des Todes, den Fürften dieſer Welt 
ud der Heidenpölfer (fpäter auch der Chriſten). Denn das 
eidenthum folgte in der That einer blinden, unwiderftehlichen Macht. 
un aber, fpricht Chriſtus, ergebe das Gericht über den Kürften der 
Belt; nun würden auch die Heidenvölfer aus der Gewalt diefer 
ijſteren Raturmächte befreit, „indem Er durdy feinen Tod dem bie 
Radyt nehme, der des Toded Gewalt hatte, dem Teufel.” +) Nun, 
ı bie Heiden fo inbrünftig nach ihrer Erlöfung begehrten, follten 
e auch derfelben gewürdigt, und ihre Feſſeln gebrochen werben. 

Die legte Berfuhung an diefem Tage feines glorreichen 
inzugs in Serufalem, fein Leben zu retten, und das Hell der Menſch⸗ 
it aufzugeben, war überwunden: jest aber drängten fich feine Ans 
Inger um Ihn, „und es fprach zu Ihm das Bolf: Wir haben aus 
m Gefege vernommen, daß Chriſtus ewig bleiben werde. 
zie kannſt du alfo fagen: der Menfchenfohn muß erhöht werden? 
3er iſt diefer Menſchenſohn?“ — Wir ſehen hieraus, daß der Name 
Reffias und Menfchenfohn den Juden gleichbedeutend war. 

„Jeſus ermwiederte ihnen: Nur noch eine kurze Zeit habt ihr das 
icht bei euch. Wandelt, fo lange ihr das Licht noch habet, damit 
ich die Finſterniß nicht überfalle; denn wer im Finftern wandelt, 
er weiß nicht, wohin er geht. Glaubet an das Licht, fo lange ihr 
as Licht noch unter euch habet, auf daß ihr Kinder des Lich- 
e6 ſeyd.“ 

‚Rum aber rief Sefus laut: Wer an mich glaubt, der glaubt 


— — 





3) Bammidbar rabba fol. 277, 4. Cum lex daretur, adduxit Deus 
angelum mortis, et dixit ei: Totus mundus est in potestate tua, 
excepta tantum gente hac (Israclitica), quam elegi mihimet ipsi. 
Dicit R. Eliezer filius R. Jose Galilaei: dixit angelus mortis coram 
Sancto Benedicto: ego creatus sum frustra in mundo. Hespondit 
ei S. B. ego te creavi, ut sis advertens super nationes mundi, 
excepta tamen hac nationc, super quam non datur tibi potestas. 


4) Hebr. IL, 14. 
Sepp, Leben Sefu. 111. 14 
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nicht etwa an mich, fondern an den, der mich gefanbi 
bat. Und wer mich ſieht, ſieht den, der mid gefandbı 
hat. Sch bin als das Licht in die Welt gefommen, damii 
jeder, der an mich glaubt, nit in der Kinfterniß bleibe 
Wenn aber jemand meine Worte hört und nicht hält, fo richte wich 
Sch ihn; denn Ich bin nicht gefommen, daß Ich die Welt 
(d. b. die Völfer) richte, fondern daß Ich die Welt felig 
mache. Wer mich verachtet, und meine Worte nicht annimmt, dei 
bat jchon einen, der ihn richtet: das Wort, das Ich geredet habe 
das wird ihn am jüngften Tage richten. Denn Ich babe nicht we 
mir jelbit geredet, fondern der Vater, der mich gefandt bat, 
der hat mir ein Gebot gegeben, was Sch reden und was Sch lehra 
fol, Und Ich weiß, daß jein Gebot das ewige Leben if. Wal 
Ich alfo geredet, dad rede Ich fo, wie es mir der Vater geſagt hat. 

Hier ftanden die Abgefandten des fernen Königd: wer den & 
gaten fieht, bat gleichfam die Perſon des Königs felbft vor ſich 
„Der Geſandte aber richtet nur die Befehle feines Hern 
aus, und ift Darum unverleglich“ — fo lautet ein alter Sypend 
de® orientalifcyhen Voͤlkerrechte. Aber auch Chriſtus war tı 
Namen feines himmliſchen Baters auf die Erde geſandt 
daher erflärt Er bei dieſem Anlafle zweimal feine höhere Sendunz 
und daß Er nur rede, was Ihn der Bater geheißen, M 
Ihn als jeinen Vertreter auch durch Wunder, ja durch die Stimm 
vom Himmel beglaubige. Dod Er fam in fein Eigenthum, 
aber während die Heiden Ihn aufzunehmen bereit ftanden, und fo Wen 
göttlichen Berichte entfliehen, nahmen die Seinen Ihn nid! 
auf, fonderntödteten Gottes Abgefandten, um fich ſelb 
das Gericht zu bereiten, daß der Zorn des Könige Himmel 
und ver Erde fie vertilge. Es findet hier neben dem wirklichen Be 
gange zugleich die Beziehung auf die Barabel vom Königs— 
ſohne ftatt. 

Chriftus fährt fort, gegenüber der fyrifchen Gefandtfchaft, von 
der Erlöfung und Erleuchtung der Heiden zu reden, Inden 
Er zugleich die eiteln Hoffnungen der Auserwählten befämpft. E 
war nehmlich der Juden Meinung: wenn der Meſſias erfchien, 
würde vollends die Morgenröthe für Sfrael aufgehen; Er werk 
fommen, nur um die Juden zu erlöfen von fremdem Joche, und ihne 
das Reich und die Herrlichkeit gu geben: über die von der Heiden 
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welt aber zu Gerichte gehen, und fie vernichten, oder in 
die Äufferke Finſterniß hinausſtoßen, um zugleich, mit feinen 
auderwählten Lieblingen, den Juden, über fie zu herrichen. „Es 
kömmt das Morgenroth und die Nacht,“ 5) deuteten fie die 
Worte des Iſaias: das Morgenlicht für Iſrael, die Nacht 
für die Nationen der Erde. 

Nun kam das Licht in die Welt, aber die Seinen konnten ben 
Anblick nicht ertragen, fondern ihre Augen wurden nur noch mehr 
verblendet. Denn mochte Chriſtus reden vom Hinausftoßen in die 
äufierke Sinfterniß, vom Unkraut, dad am Tag der Ärnte gefammelt, 
und von ‚der Spreu, die vom Waizen gejondert, vom unfruchtbaren 
Baume, der auögehauen und in’d euer geworfen werben müfle: fo 
bezogen dieß Die Juden in ihrer albernen Eingenommenbeit von fid) 
felber, und ihrem angejogenen Dünfel von ihrer eigenen Bortrefflich- 
feit und ihren Vorzügen in den Augen Gottes — alles durdyweg 
auf die Heiden. Darum fehen wir den Heiland auch hier wieder bie 
Belegenheit ergreifen, um gegen dieß abergläubifche Selbfgefühl und 
abgefchmadtefte Borurtheil, das ihnen wie zu einer firen Idee gewor⸗ 
ven, aufzutreten, und die Heiden ihnen glei), wo nicht als befiere 
Dußer ihnen vorzuftellen. 

Überhaupt wird es einer gründlichen Eregefe leicht ſeyn, gu 
wigen, wie Jeſu 2ehrvorträge und fein ganzes Auftreten nur ber 
Untampf gegen die geiammte damalige falfche Ideen— 
weit ift, und feine Lehrvorträge wie Handlungen, auf die damaligen 
Zeitumftände bemefien, faft die gefammten falfchen Unfichten bes 
traditionellen Iudenthums. feiner wie der Folgezeit zum Vorwurfe 
haben — geeignet, um fo in allem mehr Licht auf die damalige 
Weltlage zu werfen, und hinwieder von den dort herrſchenden Lebens⸗ 
anfichten zu empfangen. Wenn wir aber, wie bier, in ſolcher Oxbnung 


5) Hieros. Taanith. fol. 64, 1. „Aurora venit atque etiam nox.‘ 
Isai. XXI, ı2. — Israeli crit aurora et nox nationibus mundi. — 
Shemoth rabba sect. 5. Sedere faciet Sanetus benedictus seniores 
Israelis sicut in semicirculo, ipse iis praesidens. — Midrasch Tillim 
in Psalm Il. Advenit trituratio: stramen projieiunt in ignem, pa. 
leam in ventum, sed triticam conservant in area. Sic nationes 

* mundi erunt sicut conflagratio furni, ast Israel conservabitur 
solus. — @ifenm. Entd. Iudenth. I. c. 18. II. c. 4. u. c. 14. p. 
803 — 807. 
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den evangelifchen Bericht des Augenzeugen Johannes betrachten, dam 
erfcheinen die Reden dem Erlöfer wie vom Munde weggefchrieben, 
fo daß fich die Wiederermedung derfelben durch eine höhere Iufp 
ration fat unmöglich verfennen läßt. 

Dieß nun entgegnete der Herr damals auf den Antrag der He 
den und in ihrem Beijeyn gegen die Juden. Man wird den That 
beftand diefer ganzen Geſchichte fürder vergeblich mehr ignoriren 
wollen, da daB Evangelium felbft im Grunde der Reben: berichte, 
was die Profanautoren und von dem thatfäcdylichen Borgange melben. 

Die Griechen, oder wie der forifche Paraphraft Joh. XI, 3. 
ganz richtig überträgt, die Aramäer, Eehrten, nachdem fie fo ihren 
Auftrag ausgerichtet, und ihre Theorien dargebracht hatten, keit 
zurüd. Aber die Nachricht von diefer Sendung erhielt fich bei 


Hofe zu Edeffa, der Vorgang wurde ſchriftlich gefaßt; doch de 


Wunfch, etwas von Sefu fehriftlich zu befigen, geftaltete ſich balı 
zur Sage, der Heiland habe felbit an Abgar gefchrieben, als Er bed 


Ihm angebotene Aſyl abgelehnt: und fo wurden zwei Urkunden is 


Archiv zu Edeſſa niedergelegt 6), die eine enthaltend das Schreiben 
Abgars an Ehriftus, die andere das Chriſti an Abgar-zurik. 
Der Herr aber hat in Wahrheit nichts gefchrieben,, ald Damals ww 


der Ehebrecdherin in den Tempelfand: „Wer ohne Sünde ik, werk | 


den erften Stein auf fie! — was der Wind verwehte. 


Eufebius der Kirchengefchichtfchreiber hat zuerft beide Urkunden ' 


aus dem vaterländifcyen Archive gejchöpft, und mit eigener Fee 
aus dem Sprijchen in's Griechijche übertragen. Später bob Mofeb 
von Ehorene, der Berfaffer der armenifchen Gefchichte im yänften 
Jahrhundert, unter mehreren königlichen Briefen auch die genanzta 
aus, und erzählt (II, 29.) ven ganzen Hergang der Sache guöfäie 
ch, auch daß diefed merfwürdige Afylangebot Abgars im Iey 


ten Jahre der Berfolgung unferes Heilandes, u... - 


6) Cf. I. Nam et illud comperi, quod Judaei murmurant 
adversum te, et volunt tibi insidiari. Est autem cirr* 
tas mihi, parva quidem sed honesta, quae sufficiat 
utrisque. Il. De eo autem, quod scripsisti mihki, ut 
veniam ad te, oportet me omnia, propter quae missus 
sum huc, explere, et postquam explevero reecipi J 
eum, a quo missus sum. 


D 
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jeit feines Einzugs in Serufalem an Ihn gelangt fey. Ald Datum 
es Greignifies iR bei beiven Autoren nach der handfchriftlichen Aufs 
eichnung ihrer vorliegenden Duelle das 340fte Jahr der Are 
er Seleuciden 7), übereinftinnmend .mit 732 u. c. dem gefundes 
en Todesjahr Jeſu, beigefügt: und ſchon diefer Umftand allein ver: 
ärgt uns fattfam bie unverbrüchliche hHiftorifche Richtigkeit dieſer 
zeſandtſchaft; denn ein betrüglicher Interpolator der ganzen Ges 
hichte, fernab in Edeſſa befindlich, hätte ſich doch nicht einfallen 
fien, bierin das Wahre zu treffen, während Euſebius felbft ſich im 
obesjahr Ehrifti um mehrere Jahre verrechnet hat. Jahrzahlen find 
ı foichen Zällen fichere Kriterien, und wir werden bald auf eine 
stunde zu fprechen fommen, die wir fchon aus der genau verfehlten 
ronologiſchen Beſtimmung für ficher unterfchoben erklären müſſen. 


Run treten aber zu unferem armenifchen Berichte noch andere 
mftände binzu, welche die befchriebene Thatjache vollends auffer 
weifel jeßen müflen, fo daß unter würpigen Gelehrten ‚hierüber fein 
streit mehr obwalten kann. Schon der alte Herodes war mit König 
bgat, der nad) dem Zeugniffe Dionyfius des Syrerd 37 Jahre 
nd einen Monat die armenifche Toparchie führte, in Feindſeligkeit 
eftanden. An dem Kriege nehmlich, in welchem die Parther den 
sten Afmonder Antigonus in Judäa einfeßen wollten, hatten auch 
ie Araber und die Evefiener, damals unter Pakorus Herrichaft, 
Intheil genommen, da ihnen gegen Herodes, den römifchen Empor⸗ 
Immling, an der Erhaltung des einheimijchen Throngefchlechtes ge⸗ 
gen war. Gemäß diefer Politik nährten fie jeden fcheinbaren Zwiſt 
tder ihn im Innern des Judenlandes, und trachteten die Zerwürfs 
ie in Baläftina zu mehren. Und waren die Araber zumal fchon 
it den Zeiten der Maffabäer den Juden als feindfelige Nachbarn 
ur Seite geftanden, welche jede Gelegenheit benügten, um ſich auf 
jre Koften audzubreiten 8): fo nahmen die Kämpfe des alten Herodes 
nöbefondere nach diefer Seite hin gar fein Ende. Die Feindichaft 
ıbte fich auf feine Söhne fort, darum ſchloß Abgar, von dem 


7) Siehe Th. I. Kap. XII. ©. 166. 

8) I Mat. XI, 39. XII, 31. Jos. Antiq. XII. 165, A. cf. 13, 3. XIV, 
1,4 u 1. XV. 5, 2.8.93 XVII. 5, 1. De bello I. 6, 3. Giche 
Th. III. Kap. I. not. 23. Tacit. hist. V, 1. 
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Prokopius 9) erzählt, daß er in feinen alten Tagen an PBobagra 
litt, jegt mit dem Araberfönige Hareth oder Aretas, weldher das 
mals mit dem Vierfürften Herodes eben in Krieg begriffen war, ein 
Freundſchaftsbuͤndniß, wie dieß ald ein unverwerflicyer Zeuge Mos ; 
ſes von Ehorene (II, 28.) berichtet, weßhalb Tacitus 1. XII. ane 
Berfehen Abgar ſelbſt einen König der Araber nennt. Und fo be ® 
trachteten ſich die beiden ausländiichen Herrſcher als die natürlichen 
Mrotektoren der von den tnländifchen berodifchen Yürften verfolgten 
und unterbrüdten meffianifchen Partei. - 
Der Uraber, der in dem Bußprediger am Jordan nur "- 
den feuereifernden Anwalt der gekränkten Ebre feine = 
Tochter fah, hatte den Mörder des Johannes Baptiſta bereits mit = 
dem Berlufte feines Heeres gezüchtigt, wie das gemeine Boll din = 
Juden jagte; und bi6 aus feinem Lande zogen die Eingebornen deu ı - 
melfianiichen Lehrer in Baliläa zu. Abgar aber, der fünfte dieſes = 
Namens 29), bot jegt wohlwollend dem überall verfolgten und wer ” 
bannten Heiland, den feine Boten fchon früher bei einer Senduy - 
an den Proprätor Syriens zu Jerufalem gefehen haben follen, Schu S 
und ein Aſyl an: was der göttliche Erlöfer, der höheren Rückſichten = 
lebte, und für das Heil der Welt fich zu opfern ſich vorgefept hatte, = 
aber nun feine Stunde gefommen wußte, ausfchlug, und in biefem "= 
Entſchluſſe durch die Stimme von oben beftärkt und befräftiget wur. = 
Warum indeß der Evangelift Johannes die Ankunft diefer Grieche = 
und ihren Fuͤrſten Abgar nicht näher bezeichnet, darf und ebene = 
wenig Wunder nehmen, wie daß Paulus in feinem Galaterbrik = 
(I, 17. 18.) e8 nur obenhin berührt, er fei nach feiner erſten Belch — 
zung, ba er vor dem Todhafle der Zuden ſich flüchten mußte, gegen — 
drei Jahre in Arabien, nehmlich zu Betra, verweilt, yo ai — 
Sicherheit unter der Ägide dieſes früheſten öffentlichen Beſchühers 
der Chriſten jene ganze Zeit über fi) zu feinem großen Apoſtolate 


[cc [5 ‚ee — — 


9) De bello Persico 1. II. c. 12. 


10) Assemani bibl. orient. I, 420. II, 392. Der erfte Für Edeſſa's if 
Osroes F 615 u. c. Der fiebente Adgar Phika oder der Stumme. Ihm 
folgen fein Sohn Adgar II. Maan Allaha oder der Gott. Pakor + 716 
Abgar 1. + 791. Abgar IV., zubenannt Sumacha oder der Rothe 
7 724. Maan Saphelul + 758. Maan IV. + 759. Endlich Wogar \. 
Udama oder der Schwarze, + 798 u. c. 45 n. Ch. 
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zdereitete: ein Yaktum, woran man vorläufig noch gar nicht gedacht 
haben fcheint! Ja, der Statthalter dieſes Aretas IM. zu 
amaffus ließ jogar alle Thore bewachen, um des Sau- 
6 Habhaft zu werden, wie der Apoftel felbft im zweiten Send⸗ 
weiben an die Korinther XI, 39. fchreibt — warum anders, ald 
eil er in ihm noch immer den wüthenden Berfolger der Ehriften 
blickte, die er im Auftrag feines Herren zu befchügen hatte. 

So hatten Abgar 17) und Hareth, die beiden Nachbarfürften, 
politiſchen Bertheidigern des jungen, noch im erften Keime begrif- 
nen Chriſtenthums, fchon zu Lebzeiten feines Stifterd fich aufge- 
orfen und angeboten, ohne daß dieß ihrer menfchlichen Hilfe be 
wfte. Denn nur noch fünf Tage, fo war der nämliche Heiland 
a den Juden hingerichtet, und um die meffianifche Sache ſchien 
gethan und al feine Anhänger verloren zu feyn: doch fie erftand 
it ihrem Etifter vom Grabe, und nun erft begann fie recht aufzu⸗ 
ben. — Was aber die Wahrheit des brieflichen Schreibens Chriſti, 
y es auch durch die Hand des Apoſtels Thomas, betrifft, wie 
koſes näher angibt, fo fällt fie in das Gebiet der Lofalantiquitäten« 
bhaberei. Merhivürdig finde ich es übrigend, daß, was nun bie 
ten Kirchenhiftorifer von der Miffion des heiligen Thomas ober 
ines Züngerd Thaddäus zum Könige Abgar nach Armenien berich⸗ 
n, im Mittelalter und um die Zeit der Kreuzzüge faft mit denfelben 
mfänden al8 Erzählung von der Reife des Apofteld Thomas in's 
and der heiligen drei Könige in Umlauf ging. Wenn aber 
T heilige Thomas der Apoftel der Inder heißt, fo iſt hiemit 
fprünglidy eben dad Nachbarland von Armenien, oder dad Gold» 
nd Colchis gemeint, welches ein caukafifche® Indien if, und bei 
a Alten, bis auf die Apoftelgeit herab, den Ramen Indien führte 22). 


11) Der übrigene nit immer fehr critifhe Wofed von Ehorene macht ihn 
zum Schwiegervater ded alten Monodazos Bazaͤos, ded Königs von Adia— 
bene und tem Lande, wo die Arche fidy niedergelaflen, d. i. von Groß: 
armenien, deffen Gemahlin Helena zur felden Zeit, wie die Chriften von 
Antiohien durch Paulus und Barnabas, dem hungernden Serufalem 
Hilfe brachte. Vielleicht dachte er damit die Zahl der heiligen drei Kö— 
nige voll zu machen. 


3) Acta II, 9. Nach den urfprünglidhen Handſchriften Zydiav für Tovdaiav. 
Bold. unten Kay. LXXXVII. not. 2. 
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Hatte Mifraim, die Heimath der Chamiten, dem 
göttlichen Heiland eine Zufludhtsftätte eröffnet; bot 
"Armenien, die Wiege der Japbetiden, jett noch vor ber 
legten Todesverfolgung zur Aufnahme feines Erlöfers 
ſich an, ja war felbft der raube Efau, der Edomite oder pe> 
träifche Araber in feiner Wüfte Ehriftum zu beherbergen und Ihm 
Sicherheit zu gewähren bereit: fo war ed um den Erftgebornen aus 
dem Haufe der Semiten, um dad auserwählte Volk Jfrael und 
feine Fürften ganz gegentheilig beftellt. In ihrer Mitte hatte Chriſtus 
feine ruhige Stätte gefunden, wo Er fein Haupt hinlegen mochte. 
Denn nah al den Wundern dieſes lebten Tages, wo Er be 
Zriumph feiner Herrlichkeit hienieden, feinen Einzug in bie heilige 
Stadt gefeiert, und durdy eine Stimme vom Himmel neuerdings al 


der Meifiad vor allem Volke beglaubiget wurde, meldet der Eyangelif: | 


„Dbwohl Er nun fo große Zeichen vor ihren Augen gethan hatte, 
fo glaubten fie doch nicht an Ihn, fo daß der Ausſpruch des Bre 
pheten Iſaias erfüllt wurde, der da fpricht: Herr, wer glaube 
unferer Predigt? Wem wird der Arm des Herrn geoffenbart ? Sie 
mochten aber deßhalb nicht glauben, wie Iſaias abermal verkündet: 


Er hat ihre Augen verblendet und ihr Herz verhärtet, daß fie mi : 


den Augen nicht fehen, noch mit dem Herzen verftehen, noch ſich be 


kehren, fo daß ich fie heilen Fönnte. Dieß fagte Iſaias, als er feine . 


Herrlichkeit fah, und von Ihm redete.” 

Auf diefe Reflexion wird der Evangelift geführt, weil die Juden 
nad) der fchon angezogenen Stele aus demjelben Propheten 
dafür hielten: ihren Augen werde in den Tagen ded Meſſias das 
Morgenlicht aufgehen, die der Heiden aber verfinftert werden. Dafür 
ging jegt einem fremden Könige das Licht auf, und er bot ſich zu 
Heilung an. 

„Wenn aber auch inzwifchen viele von den Vorneh— 
men an Ihn glaubten,” fährt derjelbe Sünger fort, „fo bekann⸗ 
ten fie es doch der Pharifäer wegen nicht, damit fie 
nicht in den Bann gethban würden” — der noch immer auf 
alle öffentlichen Anhänger Jeſu ald ihres Meſſtas gelegt war: 
„denn fie hatten die Ehre vor den Menfchen lieber, als die (Ehre 
bei Gott.“ 

„Als es aber” — nad) diefem ereignißwichtigen Tage — „Abend 
geworden, und fchon fpät an der Zeit war, zog Jeſus ſich wieder 
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wüd, verbarg fich vor den Juden, und ging mitt feinen 
ängern nad) Bethanien hinaus, wo Er auch über Nacht 
lieb.* 23) 


KIE Napitel. 
Der verfluchte Feigenbaum. — Gleichniß. 


10. Niſan. 11. April. . 


„Des andern Tages aber (Calfo Montags), ale Er am 
Rorgen wieder von Bethanien weg und in die Stadt 
ing, bungerte Ihn. Und da Er am Wege von ferne einen 
jeigenbaum fah, der Blätter hatte, ging Er hinzu, ob Er vielleicht 
n ihm etwas fände. Als Er aber darauf zu fam, fand Er nichts 
18 Blätter daran. Da fprad Er zu ihm: Nie mehr komme und 
fie jemand Frucht von dir in Ewigkeit! Und fogleich verdorrte 
er Beigenbaum. Seine Jünger aber hörten das.“ x) 

Bon Bethanien bid zur Stadt waren zwei Millien oder drei⸗ 
Hertel Stunden Weges. Bor der Bebetöftunde oder dem Morgens 
pfer, wie wir wiſſen, pflegten die Juden nicht zu effen, um die 
ierte Stunde aber oder um zehn Uhr machten fie gleich Mittag 2); 
te Religiofen gewöhnten fih auh, an Montagen und Donneröds 
agen zu faften: doch galt dieß nicht in der Pafchazeit. Jeſus hun⸗ 
gerte nun, und Er ging zu einem Feigenbaum am Wege, d. 5. zu 
einem folchen, der wild an der Landftraße wuchs und feines Men- 
ſchen Eigenthum war. Der Staub ver Straßen foll indeß ihre Frucht» 
barfeit fReigern, wie man bieß auch bei anderen Fruchtbääumen wahrs 
genommen haben will. Gerade im Monate Rifan oder um die 





13) Joh. XII, 20—50. Mark. XI, 19. Matth. XXI, 17. 
1) Matth. XXI, ı8. 19. Marl. XI, 12 — 14. 


3) Targum in Coheleth cap. 10, 16. Postquam obtulerunt sacrificium 
juge, comedunt panem tempore horarum quatuor. Babyl. Bava 
Mezia fol. 83, 2. Ito hora quarta ad tabernas, ct si videas homi- 
nem bibentem vinum et dormitantem, dum tenet poculum in manu 
etc. iste fur est, eum prehendito. Gloſſe: Hora quarta erat hora 
comestionis, quando omnes ingrediuntur tabernas, et comedunt. 


Joseph. im vita s. 54. Bald. Abſchu. IV. Kap. VII. not. 1. S. 328. 


Oſterzeit treiben die Yeigenbäume, von denen bie Alten glaubten, fie 
blüheten gar nicht, die erften, in fleiichlicher Hülle verborgenen Blu 
men, oder Blüthenaugen und Blättlinge hervor, wie der göttliche 
Heiland am folgenden Tage felber fpriht: „Wenn fein Zweig 
fhon zart wird und die Blätter fproffen, fo wifjet ihr, 
daß der Sommer nahe IR? Fünf Monate dann nach bem 
Paſcha war die regelmäßige Feigenlefe 3). 

Aber nach den Unterfcheidungen der Talmudiſten und ben 
Ausfagen der Reifenden trägt der Feigenbaum in Baläfina 
je nach feiner verfchiedenen Art dreierlei Früchte. Erſtens 
die Srühfeige, oder die fchwarze und weiße Bokkore, welde 
im Juni zeitigt, und daun abfällt. Sodann die Kermufe ode 
Sommerfeige; fie reift im Auguſt, und das war bie eigentliche 
Geigenzeit. Diefe wurden getrodnet, zu Kuchen gepreßt und verfendet. 


Endlich die Winterfeige oder Spätlingsfermufe WA, 


länglicher Art und von Dunfelvioletter Karbe, die zuweilen deu gan 
zen Winter über auf den Bäumen bängt, und erft im Yrühjahre ald 
Lederbifien eingefammelt wird. Die Landichaft Gennuefareth kieferte 
zehn Monate im Jahre ununterbrochen Trauben und Feigen; ja ber 
immerbelaubte ägyptifche Feigenbaum ſetzt nach Plinius (XIII, 14) 
und Solin (35.) zuweilen fiebenmal des Jahres Früchte an. 

Darum vergleiden die Rabbinen aud die Heilige 
Schrift mit dem Seigenbaume, indem man in ihr, mie 
an diefem, jederzeit Früchte finde *). Auſſerdem geben fe 





3) Babyl. Pesachim fol. 52%, 2. A quo tempore non amputant arbore 
anno septimo? Schola Schammaeana dioit: omnes arbores ex eo 
tempore, quo preducunt folia. ®&foffe: Initium foliorumgy: est ia 
diebus Nisanis. Hieros. Scheviith fol. 35,4. Rabban Sımeon ben 
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Gamaliel dicit: ex quo ficus folia germinat, usque dum appareant 
grossi, sunt quinquaginta dies; a grossis usquc ad decidentes 


gemmas quinquaginta dies; atque inde ad ficus maturas demuo 
quinquaginta dies. Arbor, quae fructum suum protrudit ante 
initium anni mundi (sc. a Tisri incipientis, quo mense mundus 
creatus est) decimanda est pro anno praeterito: at si post izitium 
anni mundi, tum decimanda est pro anno ineunte. 

4) Erubin fol. 54, 1. » Dixit R. Chija filius Abba, dixisso R. Jo- 
chananem : quid est, quod scriptum est Proverb. XXVII, 18 
„Qui custodit ficum, comedet fructum ipsius.‘* Cur quaeso verba 
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ea Branatäpfeln die Deutung auf die Frommen, weil dieſe voll der 
Körner des Geſetzes fein — daher auch der Hohepriefter als Träger 
ver Gebote am Oberkleide Mehil, neben den Glödlein oder „Zungen 
des Geſetzes“, fymbolifche Granatäpfel angeheftet trug. Die Myrthe, 
ſagten fie, bedeute jene, welche das Geſetz nicht erhielten, und den⸗ 
noch gute Werke ausüben; die Balme gehe auf bie, welche das 
Geſeß haben, und es nicht halten; die Weide aber beziehe fidy auf 
alle, weiche weder dad Geſetz kennen, noch gute Werke verüben. 
Statt der erfteren finden wir am ZTabernadelfeft auch Eitronen fub- 
Rituirt, wie noch bei und gefchieht, wenn der neugeweihte Prieſter 
feinen Bang zum erften heiligen Opfer antritt. All viefe Zweige 
und Symbole aber fehen wir geftern auch dem göttlichen Erlöfer bei 
feinem @inzuge in Serufalem vorangetragen, und fie finnbilden uns 
zur Genüge die innere Beichaffenheit feiner Begleiter. 

Sene Spätlingsfeigen aljo, über welche die Rabbinen wich⸗ 
tige Difquifitionen anftellten, ob der Zehent von ihnen zum vorigen 
sder zum nachfolgenden Jahre gehöre, mochte Jeſus im Niſan jebt 
erwarten, und Er fonnte ed mit Recht, denn ed waren Blätter an 
ibm, wie Markus mit feiner gewohnten Genauigkeit bemerkt. 
Diefer aber hatte nicht nur feine Frucht vom vorigen Herbfte her 
gezeitigt, fondern audy für heuer feine Knoſpen angefept, welche erft 
in fünf Monaten Reife verhießen, vielmehr jeine ganze Zriebfraft 
nur in eine Menge von Blättern und Schößlingen verfchwendet. 

Es war freilich auch fein guter Jahrgang für Die Fei⸗— 
gen — ou ydo ıjv xuupag oüxov — oder Fein guter Feigen— 
Rrich, bemerkt Markus; wenn er nicht damit fagen will: Jeſus 
war berechtigt, Feigen zu erwarten; denn die Lefegeit (xıxpos zam 
zupaey) >) war noch nicht vorüber. 

So gewährt er dein Heiland feine Speife, ſey ed, dag Er wirk- 
lich davon zu efien begehrte, oder daß Er, bie Fruchtlofigfeit feines 
Ganges voraußfehend, nur vor den Augen feiner Jünger an ihm ein 
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Legis cum ficu comparantur? Resp. Quid est ficus? Ita compa- 
rata est, ut quocungue tempore quis eandem attingat, fructus in 
ea inveniat, et sic quoque in Lege. Baschi: Non enim simul 
maturescunt, sed hodie paullulum, et cras paullulum, ut omni 
tempore exinde comedere liceat. 


5) Matth. XXI, 30. ut. XX, 20. 
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ſymboliſches Zeichen zu thun hinging. Beides iſt moͤglich, nach ſei⸗ 
ner Doppelnatur nehmlich, die auch ein doppeltes Wiſſen mit 
ſich brachte. Denn wie gleichnißweiſe im Menſchen der Geiſt ſich 
im Körper inkarnirt, und in unſerem wachen Zuftande ihn durch⸗ 
leuchtet und mehr zu fich hinüberzieht, im Schlafe aber in den Leib 
aufgeht und von ihm beberrfcht wird: fo war aud) im Gottmenfchen 
Das göttliche Bewußtſeyn bald mehr bald minder wach und vorkert- 
fchend; denn abwechſelnd transfubftanzialifirte gleichfam der höhere 
Geift fein menfchliches Wiſſen, dann aber mwaltete dieſes wieder, von 
den oberen Einfprechungen frei, im gewöhnlichen Gange feines Lebens 
vor, und Er felbft befannte, den Tag oder die Stunde des Welt 
gerichtes fo wenig zu wiflen, ald die Engel im Himmel (Marl. 
XIII, 32). Ebenfo ift ed mit jeinem Willen, wie wir bei der Hochzeit 
zu Kana, und unmittelbar vor feiner legten Reife nach Serufalem, 
aus feiner wiederholten Weigerung: fein erfted Wunder zu thun, und 
ſchließlich das Hüttenfeft zu befuchen, entnehmen, weil Er feine Stunt: 
noch nicht gekommen glaubte. Endlich iſt es auf gleiche Weife na 
zürlidy auch mit feiner Leiblichkeit beftelt, weldye bald hungerte 
und nad) Speife verlangte, wie bier, bald vierzig Tage lang fein 
Begehren darnach trug, fondern von der inwohnenden Gottheit ge 
flärft und mit höherer Nahrung gefättiget ward, wie Er felbk m 
Sichar am Brunnen fpridht. 

Der Feigenbaum aber war ein Sinnbild der füdi- 
[hen Nation, Drei Jahre hatte Ehriftus bereit unter ihr ge 
wirft und feine Gnadenjonne über fie leuchten lafjen: aber fie hatten, 
wie diefer Baum, durdy alle drei Jahre Feine Frucht gezeitigt; und 
die Blätter, die fie trugen, waren ihre äufferen, unfrudt- 
baren, todten Werke, die wohl der Baum des alten Geſehes 
bervortrieb, aber eine Speife zur Seligfeit bot er nicht. Denn ed 
war eben heute der zehnte Rifan, der Tag, an dem Chriſtus 
vor drei Jahren die Käufer und Berfäufer aus dem 
Tenipel getrieben, und mit der Reinigung des Heiligthums den 
Stamm des jüdifhen Volfes für den Garten des Him- 
melreiches zu bearbeiten anfing: — bis Er nun nad Ber 
luſt von dreijähriger Mühe den Fluch über den Feigenbaum bier auf 
dem Wege von Bethanien ausfprach, ber ihm Feine Früchte trug! 

Am ganzen Wege her zwijchen Bethanien und Serufalem müfs 
fen foldye Bäume geftanden haben; denn der Ort, der inzwifchen 


» Bat davon feinen Ramen Bethphage IB FI) oder Feigen» 
rf erhalten 6). Befonderd aber war Bethanien wegen feiner 
ıttelfeigen (N) berühmt und auch feines Namens Urfprung 
lärt fi) daraus, indem 17 MI ein „Dattel haus“ bezeichnet. 


n Talmud geſchieht unſeres Fleckens Bethhene eigend Erwäh- 
ng wegen des Feigenzehents, und es fcheint nach den Worten 
ſelbſt audy der Handel mit dürren Feigen und mit Geflügel, vornehm- 
b aber der Verkauf von Tauben zum Tempel von Serufalem die 
auptnabrungsquelle feiner Bewohner ausgemacht zu haben. Gelbft 
aphenatha, der Name der Stadtmauer oder Vorſtadt am Ein- 
nge Serufalemd auf diefer Eeite, ſchreibt fich von den Dattelpals 
m ber 7): denn die Baumreihen flanden bis fünfund- 
yanzig Ellen nahe an Zerufalem hin; das übrige aber war 
4 in die Runde, der freien Anficht wegen 8). — 

Um die Stadtmauern rings lagen auch die Gärten der Ein- 
ohner und die Landhäuſer der Großen; vor allen aber zeichnete 
h der ſ. g. „ierufalemifche Pflanzgarten“ — wahrfdein- 
h gleichbedeutend mit den alten Föniglichen Gärten an der Südoſt⸗ 
te der Stadt — aus, ein Park oder eine Allee von Edelfeigen- 
iumen, die fo föftliche Brüchte trugen, daß ein Stüd zu drei bie 
er Affe oder Kreuzer bezahlt wurde 9) — während die auf der 


6) Phage ift wurzelhaft identifh mit ficus und Feige. Hohel. II, 13. 
Babyl. Pesachin fol. 53, 1. Olivas edunt (sc. anno septimo), do- 
nec deficiat ultima in Tekoa; R. Eleasar dicit: donec deficiat 
ultima in Gusch Chalab. Ficus aridas comedunt, donec deficiant 
grossi in Bethhene. R. Juda dicit: grossi Bethhene non memo- 
rantur, nisi quoad decimas, sicut est traditio: Ficus Bethbene et 
dacetyli Tubni (vel Tobna) tenentur ad decimationem. Gloſſe: 
Non memorantur in scholis inter fructus, nisi quoad decima- 
tionem. — Ebenſo Erubin fol. 28, 2. Bei. Kap. XXVI. not. 14, 
Kap. XXVII, not. 6. 

7) 1 Maft. XII, 37. Beracoth fol. 67, 2. Gloſſe: MI) species pal- 


marum malarum. Aruch in 752 fructus palmarum, qui nunquam 
maturescit. 

8) Bava Bathra cap. 2. hal. 5. Non permiserunt arborem intra vi- 
ginti quinque cubitos ad urbem. Gloſſe: Atque hoc ad decorem 
urbis. 

9) De bello V. a, 2. Fossa hortorum culturae adhibita circumdata 
erant Omnia a muro, hortisque obliquis et multis maceriis occu- 
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Seite gegen. den Olberg überhaupt als minder rar von den Rabbinen 
gefchildert werden, wozu dann .unfer Evangelium ſtimmt. Erſt Ti⸗ 
tus ließ all diefe Bäume und Anlagen auf den Linien von Jern⸗ 
falem niebermachen : von dem Garten am Kreugberge bis gum 
Luftwald Gethfemane und zu den Gärten der Könige am 
Kanale Siloa. — 

Der Beigenbaum ſteht fhon im alten Bunde alt 
Sinnbild des ifraelitifhen Volkes. So ſpricht Gott beim 
Propheten Hofead IX, 10.: „Ich fand Iſrael wie Trauben in der 
Wüfte. Ihre Väter fah ich für vorzeitige Früchte an eis 
‚nem Feigenbaume an; aber fie liefen dem Beelphegor nad, 
wichen zu ihrer Schande von mir ab, und find ein Gräuel gemorben, 
gleich dem, welchem fie huldigten.” Und was der Herr beim Pal 
miften (XXXVII, 35. 36.) erklärt: „Der Gottlofe erhebt fich in fer 
nem Hochmuth über die Gedern des Libanon: da ging ich vorüber, 
und fieh! er war nicht mehr; ich fuchte ihn, und feine Stätte war 
nicht mehr gefunden; — das war nun fichtbar in Erfüllung ge 
gangen. 

Aber der Feigenbaum bat in der Schrift eine weit tiefer grüm 
dende Bedeutung. Er fleht bier ale welthiftorifhes Symbol; 
denn er fpielt im Leben der ganzen Menfchheit, wie im Leben bed 
Erlöfers die bhochwichtigfte Role. Am Holz des Fluches Kat 
der Herr Sefus die Sünden der Welt gebüßt, wie der Apoſtel lehrt, 
und ift felber für und zum Fluche geworden. Das Holz des Fluches 
war das Kreuz, weil daran die Verbrecher gehangen wurden. Dad 
Holz des Fluches war der Keigenbaum am Wege, weldyer auf 
des Heilands Maledikt verdorrte. Das Holz des Fluches enblid 
war der Sündenbaum im Paradieſe, weil auf deſſen Frucht 
der Fluch geſetzt war, der von da über die ganze Welt ſich ausge⸗ 
breitet. Nach der Sage der Orientalen aber war dieß ein 
Banyanens oder indiſcher Feigenbaum, die mächtigſte unter 
den Pflanzen, von fo überwiegender Fruchtbarkeit, daß feine herab⸗ 
gefenkten Zweige auf's neue in der Erde Wurzel faffen, wodurch er 


pata. — V.6, 2. u. VI. 1, 1. — Maasaroth cap. 9. hal. & Hor- 
tus Hierosolymitanus, in quo nascebantur ficus, quae venibant 
singulae tribus aut quatuor assariis: et tamen de ils nunguam 
desumta est vel truma vel deeima, 


eine foldye Ausbreitung gewinnt, daß ein Kriegäheer umter feinen 
Echatten lagern kann, und die Vögel ded Himmels in unzähligen 
Schwärmen in feinen Zweigen niften. In der Mitte der indifchen 
Dörfer, wo die Landftraßen ſich kreuzen, ſteht die (wie bei vielen 
Bölfern die Sündenfchlange) heilig gehaltene Pipala oder der Aſwatha⸗ 
baum (ficus religiosa, gramadura), von den Indern häufig als 
Opferflätte geweiht, wo die Bötterbilder fiehen, und die Andächtigen 
der Meditation ſich ergeben; daneben das Baravanferai oder die 
fromme Herberge für die Pilger. 

Unter einem Feigenbaume wurde auch der Böttin Juno am 
zten Juli oder dem Tage ber Caprotinae nonae ein Opfer barges 
bracht; an die Fikus Ruminalis, die noch vier Jahrhunderte am Yuße 
des Palatinus erhalten und heilig blieb, wurde die Mulde oder 
Wiege des Romulus und Remus angetrieben. Nahe fteht der 
indifche Giftbaum: aber daß der Baum der Erfenntniß eigentlich 
ein Feigenbaum gewefen, davon fprechen fchon die Feigenblätter zo), 
womit die Stammeltern nach dem Kalle, als zuerfi ihr Luft» und 
Echamgefühl rege ward, von demjelben Baume ſich fchürzten. An 
einem Feigenbaume hingen darum die vefalijhen Jungfrauen 
bei der Einweihung in den Drden ihre abgefchnittenen Daarloden, 
das Sinnbild des Wachsthums und der Bruchtbarkeit, auf, zum Zeis 
hen, daß fie auf diefen Genuß verzichteten. 

Aus diefem Holze wurde bei den Alten gewöhnlich der Lingam 
zu ihrem Progeffionendienfte gefchnigt 77); denn der Baum felbft 
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10) Genos. III, 7. Cf. Müller Nomenclator geog. imper. Sinens. aus 
einem armen. Geographen des dreischnten Jahrh. Ibidem folia sunt, 
quae Indi edunt: ea Tembul nomine vocant. Horum decuctum et 
jusculum tale est, quod sanitatem dat, estque valde gratum et 
rubeum. Appellant id Zuzr, arborem Musan vocant. Folia quin- 
que cubitorum sunt, ajuntque incolae, quod hujus gencris foliis 
Adam se operuerit, cum paradiso ejiceretur. Görres Afiat. My⸗ 
thengeſch. 530. 531. 


11) Dion. Hal. I, 40. Macrob. Satyr. Ill, 6. Festus s. v. lucem fa- 
cere. Diefe innere Verwandtſchaft fpricht ſich auch in der Etymologie 
des hebräifgen Wortes NM coitus, von TUNM, Beige, aus. Der 
Geigenphallus wurde bei den Bacusprozeffionen von jungen Mädchen, 
Eanephoren genannt, als Symbol der nie verfiegenten Lebenskraft in der 
Natur in einer Kite getragen, wobei fie Schnüre von trockenen Geigen 
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follte die Ähnlichkeit des Phallus (des Pfahles im Fleifche, wie \ 
Paulus fchreibt) haben; vielmehr er war der zeugfräftigfte unter ben :' 
1 


um den Hals, und goldene Körbchen, mit denfelben Früchten gefüllt, in 
den Hänten hatten (Plutarch de Iside p. 365. 496.). Denn IE hatte 
zuerft die von Fiſchen verfchlungene Mannheit des getödteten Ofiris 
aus dem Holz der Sykomore ergänzt, und aus ähnlihem wurden die 
Mumienfärge gefügt. Die Feigen fommen als uralte Symbol der Weihe 
und Sühne im Orient, namentlidy bei der Einweihung der Verferkönige 
tor (Plut. Artax. c. 3.), und Zeus führt bei den Eatfühnungen ia 
den griechifchen Mopfterien den Namen ovxacıos. Aus Heſychius aber 
wiffen wir, daß, man die fo gefertigten Talismane (ovxivoug palnra;) 
Ovovidas nannte, wonon Dionyios ſelbſt (Appian. Cynag. 1, 27.) 
den Namen Thyoneus führte, mas offenbar mir ya Beigenbaum zu 
ſammenhängt; und dieß beffättigt noch die Mythe, indem fie meldet, der 
Sott des Weines und der Luft, dem auch Yoia, die Feigenblätter heilig 
waren (wovon Ipiaußos, fein Triumphaufjug), habe im Hades auf dei F 
Grab des Schlafgottes Proſymnos den Zweig eines Feigenbaumes ge 
pflanzt, und ihm die Geſtalt des Phallus gegeben. Weil ihm aber der 
Bock Heilig war, ja nach Bakchus genannt iſt, fo führte auch der wilke 
Feigenbaum den Namen caprificus,, im meflenifhen Dialekt reayer. 
Bacchus felbft hieß ferner Zuxirns, und ficher fahen die Griechen in den 
paläftinifhen Syccoth oder Töchterhütten, wo die Kedeſchen zu Chren 
Attartens fi) preidgaben, eine Beziehung auf ouxov und ihren Feigen⸗ 
gott. Das danıit ſtammverwandte TEN bebeutet in gleiher Weiſe testi- 


culus, testis; in Cypern aber wurden die der Aphrodite (Venw 
Sicca) heiligen Schweine mit Zeigen gemältet. (Athen. III. p. 9%.) 
Ioxrviog, audy ein Beiname des Herakles, bezeichnet wie dad arabiſche 
hahin die Dattelfeige, und zugleih den Winger; bier ift es inde 
befonders der Daumen, welcher als Zeugefinger gilt (Daher ra.» 


cf. 12» pollex, polliceor); dody die damit zufammenhängende Gianik: 
kation in der Nedensart: eine Feige machen, faire la figue, ſpaniſch 
higo, leitet eben auf die figürlihe Vorftellung vom Phallus. Gogar 
die munderlihe Verbindung des Worte Feige mit Ohr erflärt fd 
hieraus, weil nadı der Mythe die zeugende Hand mit dem Ohr fid ver 
mählt, daher 1) manus, yP cognoscere, jj benedicere etc. P. 
Feige, gab dem Griechen die Wurzel zu yayo, eſſen, dem Lateiner zu 
pago, propago, zeugen; während pal, die radix von Phallus, im 
Sanskrit die Palme bezeichnet, und palae endlich auch die römifchen 
Obeliſken hießen, dieſe, glei den Pyramiden ewigen Denkmaͤler un) 
Sinnbilder der Vermählung des Lebens mit dem Tode, womit auch da} 
Srüplingsfeh der Palilien zuſammenhãngt. Ja das Kreuz feld, das 
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amen. Durch den Sündenfall aber hat die Zeugfraft 
erwuchert, was eben jene Bhallusfefte und die dabei üblichen 
tmannungen bei den Babyloniern, Phrygern u. f. w., wovon 
Beichneidung bei den Edomiten, Ammoniten und Moabiten, 
abern umd Hebräern, fowie bei den Athiopen und Mauritaniern, 
den Syrern und Goldyiern, bei den ägyptiſchen Prieſtern, und 
ch Herodot (II, 104.) zum Theile bei den Phöniziern und andern 
en Bölfern (Jerem. IX, 26.) nur ein Abzeichen war, nachbilden 
Iten; denn das hiebei vergofjene Blut follte gleichſam das Opferblut 
‚n für die bier am meiften wurzelnde Siünphaftigfeit. Das vor» 
r geiftige Erkennen, Zeugen und Empfangen wurde 
im finnlichsfleifchlidhen Begriffe*2), und fo hat der Menfch 
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au dem Feigenbaume in fo inniger Beziehung fteht, ift in der Hand der 
Egyptifchen Priefter die keuſche Hierogiyphe des Lingam, und eben darum 
fowohl + plus, das Vermehrungszeichen, als die Zahl X, für die Summe 
der menfchlihen Zinger. Die älteren italienifhen Meifter, und nod 
Raphael, pflegten Eva durchweg unter einen Zeigenbaum zu malen. 
So viel üder den Feigenſtamm ald Kreuzholz und Schöpfungsbaum, und 
Pfahl des Lingam oder Symbol der Zeugung und Fruchtbarkeit. Vglch. 
auch Delrio disquis. magica p. 60. Bohlen Altes Indien 1. c. 2. 11. 
p. 107. 273. Kreuzer Symbolik Ausz. v. Mone 515. 642. 663. Mo⸗ 
werd Phönizier 26. 219. 506. 

18) y’T), cognoscere, genius, testes, Yıraoxw, rixo, zeigen und zeugen, 
und fo durch alle Sprahen. Mit rw verwandt if Dichten; darum 
läuft der Satz: „dad Dichten und Trachten der Menſchen ift von 
Jugend auf zum Böfen geneigt,’ auf ein Wortipiel hinaus; rexrwy aber 
beißt Sofeph, der das irdiihe Haus des Erlöſers beitellt, und deßhalb 
für feinen leiblichen Vater gilt. Darum wird Pallas, die aus dem 
Haupte der göttlichen Intelligenz entfprungene Göttin, zugleich Stifterin 
des Phalluscultus; und das Abweichen von der Erkenntniß Gottes heißt 
in den beiligen Schriften Hurerei. Das Ohr ift Daß Organ der Ber 
nunft oder geifigen Aufnahme, wie die Kteis das Organ der leiblichen 
Erkenntniß. Davon lautet nad) der angegebenen Ideenverbindung die 
Mothe im Bundeheſch, daß ald das Zeugniß der Hand (des Phallus) 
mit dem Ohre (der Deni) die erfien Menſchen hervorgegangen. Eben 
deßhalb heißt der Augapfel, fo genannt, weil er uns, wie der Günden- 
apfel, in den fih das erfte Eiternpaar verfah, zur Ainnlihen Erkennt 
niß führt, ſelbſt mI oder NR; janöfr. Hanna, x097, yAyvyy, puella, 
pupa oder pupilla, das Kindlein oder die Jungfrau, worin ſich der 
Menſch fpiegeit. Pi. XVIL 8. Thren. II, 18. Sogar das Türgerlie 

Gepp, Leben Jeſu. II. 15 
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an dieſem Holze ſich den Sündenfluch, die Luſt und den Tod hinein 
gegeſſen. 

Aber von dieſem Baume, wie die heilige Sage geht, 
pflüdte der Engel des Paradiefes einen Zweig, und 
pflanzte ihn im Thale Eidron, und der Zweig erwuchs 
su dem Baume, an welchem der Herr die Sünden ber 
Welt trug — 

So ftebt jegt diefer Keigenbaum am Wege von Be 
thanien, und der Herr fpricht den Fluch über ihn aus, um bald 
felber am Holz des Fluches als die Frucht zum ewigen Leben u 
reifen, und das bürre Holz wieder grünen zu machen. — | 

Darauf ſprach Jeſus zu feinen Züngern: „Aus der Srudt 
erfennt man den Baum. Gefept, der Baum jey gut, fo if aud 
feine Frucht gut; oder der Baum fey ſchlecht, fo taugt auch feine 
Frucht nichts. So bringt alfo der gute Baum feine fchlechtn 
Früchte, wie auch der fchlechte Baum feine guten Früchte bringen 
fann. Jeder Baum aber, der feine guten Früchte bringt, 
wird ausgehauen und in das Feuer geworfen.“ 13) 

Der Feigenbaum hätte ficherlidh feine Früchte mehr getragen, . 
darum follte er hinmweggetilgt werden. Der Baum, der dem Sohne 
Gottes feine Früchte verfagt hatte, mochte auch für andere fürke - 
feinen Segen haben. Nachdem aber Titus mit feinen Nächerfchuaren . 
alles Hol; bis auf neunzig Stadien im Umfange Jerufalems, m. 
Behufe der Belagerung, niedergemacht hatte, und alle Feigenbäume - 
am Wege unter den Streichen der Römer fielen, um entweder m — 


Geſicht if durd den Genuß vom Baume der GErfenntniß in die miedere | 
Leiblichkeit verfunten, und dad Helfehen 3. B. der Dralelpriefterinen ss 
die GBanglien in der Wagengegend, den Sitz ter Eingeweide, angewicfts. 
Sieh hierüber Er. v. Baader Dynamiſche Spracherzeugung. Dfbe. 
Frank Verſuch der dyn. Gpr. 67 — 76. Kanne Pantheon 43 f. 18. 
112. 466. 484. Chriftus im a. T. 37 f. Bibl. Unteri. I, 85 f. Norl 
bebr. chald. rabb. Wörterb. 2. 5. 8. 11. 74. 94. 191. 


13) Zub, VI, 43. 44. Mattb. VII, 17—19. XII, 33. — Bäume, die ihn 
Früchte nie zur Reife brachten, wurden roth übertündyt, wie die Gräber 
weiß, und die Straßenfleine daran aufgefchüttet; abgeftandene aber um 
gehauen, und mit der Wurzel ausgegraben. Hieros. Scheviith fol. 
35, 3. Arborem, quae fructus suos excutit immaturos, colort 
rubro notant, et lapidibus onerant. Bei. Bd. II. ©. 368, 


Wurfmafchinen verwendet zu werben, oder zu Kreuzpfühlen für bie 
gefangenen Juden zu dienen: wurde bald auch das ganze jüdiſche 
Volk entwurzelt, wie Jeſus noch am Krenzwege ihnen vorverfünbete; 
denn e6 mußte am dürren Holze gefchehben, wad es am 
jrünen verfchuldet! 

„seht kamen fie nad) Serufalem, und Jeſus ging in den Tempel 
nd lehrte dafelbfi, wie täglich. Und Er fprach zum Bolfe das 
Bleichniß: Es hatte jemand einen Feigenbaum, der in feinem Wein, 
verge gepflanzt war; und er fam, und fuchte Früchte an demfelben, 
and aber feine. Da ſprach er zum Weingärtner: fieh, fchon 
rei Jahre fomme ih, und ſuche Frucht an diefem Fei— 
jenbaume, und finde feine. Hau ihn aljo um, denn warum 
ol er das Land umfonft einnehmen? Jener aber antwortete und 
prach: Herr, laß ihn noch dieſes Jahr fiehen, bis ich ihn ringe 
unher aufgrabe, und Dünger daran lege ; vielleicht daß er noch 
5rucht bringen mag, wo nicht, fo fannft du ihn allemal um⸗ 
auen.“ 24) 

Es war das Gleichniß, wie es wieder die Gelegenheit des Tages 
nit ſich brachte; und es iſt uns darin das vierthalbjährige 
Balten des Meſſias wiederholt abgeſpiegelt und vor Augen 
gelegt. Die Art war fhon an die Wurzel gelegt, als Jo— 
Jannes, der Rufer in der Wüfte, auftrat; Dody der Baum 
hielt noch ſechsundvierzig Jahre Friſt, fo lange, ale bis dahin 
ver neue Tempel geftanden. Aber er trug feine Frucht, fondern das 
Bolf dedte feine Blöße dürftig mit den Blättern äufferer, unfrucht⸗ 
darer zeligiöfer Beobachtungen. Darum wurde zulegt der ganze 
Stamm audgerottet, und feine dürre Zweige und Blätter und mürben, 
vom Termiten durchfreffenen Afte als Staub in alle Winde verweht. 

So umfaßt diefes Gleichniß nicht bloß die Geſchichte 
»es Tages und der nächſten Zukunft, fondern ift zugleich 
ie Hierogiyphe für die Geſchichte der ganzen Menſch— 
yeit: wie dad Altertfum überhaupt all feine praftifche Weisheit 
n Parabeln niederzulegen pflegte, und alle Sprachen der Völker ur: 
prünglidy nur auf, Symbolen beruhen, indem erft in der Folge mit 
en gemachten Abftraftionen der figärliche Sinn verloren ging. 


14) Wart. XI, 15. Lut. III, 9. XIII, 6—9. XIX, 47. 


— — 
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XIII. Rapitel, 
Der arme Lazarus und der reihe Prajfer. 


Die Zuden vernehmen die bildliche Sentenz, die alfo über da 
ganze Volk ergeht: aber fie hören gleichgiltig zu; denn was das Of 
vernommen, dringt nicht bis zum inneren des Herzens durch. Darın 
wollte ihnen der Herr. ihre Verwerfung noch durch ein andere 
Gleichniß verfinnlichen und anſchaulich machen, in welchem Er iin 
noch lebenden Häupter, in's Feuer der VBerdammniß geworfen, reden 
einführt. Und Er trug Angefichts der Hohenpriefter, Echriftgelehrte 
und Alteften ihnen dieſe weitere Parabel vor: 

„Es war ein reiher Mann, der ſich in Burpur um 
Byſſus 5) Eleidete, und al feine Tage glänzend und üppig lebt 
Es war aber auch ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag w 
feiner Pforte voll Gefchwüre, und hätte fich gerne mit den Broſam 
erfättiget, die von des Reichen Tiſche fielen, aber niemand gab f 
ihm ; bloß die Hunde famen, und ledten feine Geſchwüre. Da gt 
ſchah ed, daß der Arme flarb, und von den Engeln in den Echo 
Abrahams getragen 2) ward. Es ftarb aber audy der Reiche, mn 
wurde in die Hölle begraben 3). Als er ſich nun in der Dual be 
fand, und feine Augen erhob, fah er Abraham aus der Ferne, un 
den Lazarus in feinem Schooße. Da rief er, und fprady: Date 
Abraham! erbarme dich meiner, und fende mir doch den Lazarut 
daß er feine Fingerfpige in's Waſſer tauche, und meine Zunge fühle 
denn ich leide ſchrecklich in dieſer Flamme. Abraham aber fpradh ı 
ihm: Mein Sohn! bedenfe, daß du dein Gutes in deinem Leben ge 
nofien haft, Lazarus hingegen Boͤſes. Nun wird diefer erquidt, d 


— 


ı) Eine Hendiadys für „purpurned Byſfſuskleid.“ Die feinfte Species dieſe 
Linnengattung kam, wie der koſtbarſte Balſam, aus Indien, anders wut 
er auch in Palifina, und ausnahmeweife felbft im Peloponnefe um GIH 

3) Cf. Targum Cant. IV. Non possunt ingredi paradysum nisi just 

quorum animae eo feruntur per angelos. 


3) Der Grundtest Zul. XVI, 22. zieht ev ro «dry zum nackten Sex 


darum heißt hier erapy: er wurde in einem Grabmale beigefegt — at 
in der Hölle begraben. 


er gepeiniget. Und über dem allem ift zwifchen und und euch eine 
große Kluft befefliget, daß, auch wenn fie wollten, weder einer von 
9 zu euch hinüber, noch einer von euch gu und herüber kommen Tönnte.* 

„Da fprady jener: fo bitte ich dich doch, Bater, Daß du ihn in's 
ud meines Baters fendeft; denn ich habe noch fünf Brüder, 
mit er fie warne, und fie nicht auch an diefen Ort der Dual 
nmen. Abraham antwortete ihm: Sie haben Mofed und bie Pros 
eten, diefe mögen fie hören. Jener erwiederte: Rein, Bater Abra« 
m! aber wenn einer von den Todten zu ihnen fäme, fo würden fie 
fe thun. Doch er ſprach zu ibm: Wenn fie Mofes und die 
ropheten nicht hören, fo werden fie nicht glauben, aud 
enn einer von den Todten auferflünde.“ *) 


6) Lu. XVI, 19-31. Einige Ahnlichkeit mit dieſem bat das ſchöne Gleichniß 
bei den Rabbinen: Midrasch Ruth sect. III. fol. 38, 4. Cobeleth I, 16. 
fol. 74, 2. 3. In hoc mundo, quae perversa sunt, possunt repa- 
rari, et quae deficiunt, possunt numerari: sed futuro tempore 
illad quod perversum ost, non potest reparari, et quod tunc de- 
ficit, non potest numcrari. Exemplum: In hoc mundo duo impii 
scelerum socii fuerunt, alter eorum in tempore et dum viveret 
reversus est et poenitentiam egit, antequam moreretur; alter vero 
ante mortem poenitentiam non egit. Prior ergo dignus habitus 
est, ut staret in parte catervae justorum, et alter stetit in parte 
catervae impiorum. Quum autem videret socium suum, dixit: hei 
mihi, fortasse hic est acceptio personarum! Ego et hic dum vi- 
veremus, socii eramus, simul furati sumus, simul rapinam exer- 
cuimus, et omnia scelera simul patravimus: cur vero hic est in 
societate justorum, ego contra in societate impiorum? Respon- 
sum autem ipsi est: stulte! tribus diebus post mortem tuam in- 
quinatus jacuisti, ita ut nemo te in loculum includeret. Vidit 
autem socius tuus inquinationem tuam, et juramento confirmavit, 
se a via maliliae suae reversurum, et poenitentiam egit, sicut ju- 
stus; et haoe poenitentia fecit, ut vitam, gloriam et portionem cum 
justis consequeretur. Sic quoque tu, si eo tempore, quo res 
integra erat, de poenitentia cogitasses, bene tibi esset. Ille vero 
dizit: sinite me abire, ut poenitentiam agam. Sed responsum 
ipsi est: stulte, annon scis, quod mundus hic similis est Sabbato; 
ille vero, unde venisti, vesperae Sabbati? Si quis nihil praeparat 
vespera Sabbati, quidnam Sabbato comedet? Annon nosti, quod 
mundus, ex quo venisti, continenti terrac, hic autem mari similis 
sit? Si homo in terra continente nihil praeparavit, quidnam in 


JIm hieroſ. Targum zum erflen Buche Moſis XV. Kapitel, 
wo der Stammvater der Sebräer dad Opfer der Thiere darbringt, 
und darauf, in einen exſtatiſchen Schlaf verfallen, im Geſtchte von 
Gott die Verheißung erhält, daß feinem Saamen das Land biefer 
gottlofen Völker zu Theil werden folle, finden wir von dem Paras 
phraften folgende weitere Erzählung eingefchaltet: „AlS die Sonne 
untergegangen und die Finfterniß beraufgefliegen war, 
da fah Abraham die Hölle, einem Freisförmigen Dfen 
ähnlich, voll des verzehrenden Feuers. Er fah die Gott⸗ 
lofen, welche während ihres Lebens gegen das Gefek 
fih aufgelehnt hatten, da Hineingeworfen; aber bie 
Gerechten, welche dieß Gefeg treu beobadter hatten, 
wurden von diefen Todesängften freigefprodyen.“ 

Aufferdem wiegten ſich die Juden in den Glauben: Abraham 
fiße an den Pforten des Abgrunds und dulde nicht, daß 
einer von denen, die mit ihm in den Bund der Beſchnei— 
dung eingegangen, dahinab fomme; oder werde die 
Sünder fohnell genug jenem Drte der Flammen ent, 
reißen, wo Sriond Bein die Verdammten erwartete). 





mari comedet? Anuon nosti, quod mundus hic deserto, ille vero, 
unde venisti, terrae habitatae similis sit? Si homo in terra culta 
nihil praeparat, quidnam in deserto comedet? Statim dentibus 
suis fremuit, carnemque propriam comedit, et dixit: concedite 
mihi, ut gloriam socii mei videam. Besponsum autem ipsi est: 
Stultissime omnium! mandatum nobis a Deo est, ne impii inter 
justos, aut justi inter impios, neque mundi inter immundos, aut 
immundi inter mundos consistant etc, 

6) Bereschith rabba fol. 48, 7. Abraham sedebit ad portam Gehes- 
nae, nec sinet, hominem circumeisum ex Israele eo deseendere; 
iis autem, qui peccaverunt ultra modum, quid facit? restituit eis 
praeputium, et descendunt in Gebennam. Hidduschin fol. 73, 1. 
Ada filias Ahava hodie sedet in sinu Abraham. Gloſſe: Quidam 
exponunt: hodie mortuus est (de Voisin Theologia Judaeorum 
T. UI. oc. 43. 47.) Erubin c. 2. u. Chagiga cap. ult. Ignis Gehenaae 
non habet potestatem in peccatores Israelis, descendente Abra- 
hamo illosque ex eo reducente. Fol. 77, 2. Bono morienti nullae 
eelebrantur exequiae, at malo. Postea vidit per quietem bonum 
in hortis ambulantem juxta fontes, malum vero linguam ezerere 
ad ripam flaminis, et conari aquam attingere, neo tamon attigisse- 


— 
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Den Übergang in's jenfeitige Leben ſelbſt verglichen bie Rabbinen mit 
dem Eingange ded Sabbaths, auch wit einer Reife über Meer oder 
durch die Wüfte: wer fich nicht vor der Zeit anf den Ruhetag vorfehe, 
und nod) auf feRem fruchtbaren Lande mit Lebensmitteln verforge, 
werbe fein Ziel ficher nicht erreichen. So ift es überhaupt nicht nur 
jene Viſton Abrahaus nach der obigen rabbinijchen Umfchreibung, 
ſondern wir fönnen noch jegt die ganze bier ausgeiprochene Gedan⸗ 
fenreihe vom Jenſeits nach der Borftellung der damaligen Juden ver 
folgen, die der Heiland zur Anlage dDiefer Barabel wählte, um fich 
dem Volke verftändlich zu machen. 

Lazarus oder Eliezer heißt nach dem Hebräifchen fo viel ale 
„Gotthilf“ oder „Helfgott”, und if bei den Rabbinen zugleidy der 
Name von Abrahbams berühmtem Knechte, der dem Iſaak bie 
Rebekka gefteit. Ihn kennen die Rabbinen ald den Helden vieler 
Sagen ; unter andern melden fie von ihm 6): Nachdem er von dem 
Fluche vernommen, der auf feinen Stammvater Cham gelegt worden, 
babe er fich als ein treuer Diener dem Abraham erge» 
ben, und fey darum wegen feines gerechten Wandels in 
dao Paradies aufgenommen worden. 

Doch das ift es nicht allein, warum der Arme im Schooße 
Abrahams den Namen Lazarus führt; fondern es ift der Gaſtwirth 
von Bethanien felber vom Heilande mit in das Bild verflochten. 
Er war wirfli von den Todten auferftanden; aber 
darum glaubte man ibm doch nicht, vielmehr ftrebten 
bie reihen Pharijder, die in ihrer Habſucht felbft Die Häufer der 
Bittwen und Waiſen verpraßten, und jogar an diefem heutigen Tage 
wieder, bei dem Berfaufe der Opferthiere mitbetheiligt, ihre vortheil⸗ 
haften Geſchäfte machten 7), nun auch dem Lazarus nach dem Leben, 
und hatten den Armen in den Bann gethan. Daher glaubten fdyon 
Eyrillus, Ambrofius und Chryſoſtomus die Erzählung von 


Midrasch Cohel. VII, 14. fol. 103, 2. Rabbini dieunt: Paradisum et 
Geheanam ita esse posita, ut ex uno loco in alterum prospiciant. 
6) Maase Thora 9. Eliezer servus Abraham, filius Cham filii Noachi, 
cum audiret maledictionem patris sui, dedit se Abrahamo, et fuit 
justus, et ideo est in horto Edenis. 
7) Matth. XXI, 14. Siehe B. II. ©. 448. Bon diefer Bereicherung der 
Phariſãer ſpricht auch die talmudiſche Gloſſe in Babyl. Taanith fol. 21, 1. 
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Lazarus und dem reichen Praſſer für eine wirkliche Geſchichte 
balten zu dürfen. . 

Und fürwahr! wer find bie fünf Brüder, die gewarnt werben 
follen, anders, alö die fünf Söhne des alten Annas, nämlich: 
Eleazar, Jonathan, Theophilus, Matthias und Ananas, 
die jeßt und in ber Folge nacheinander Hohepriefter wurden ; und 
wer ift der Reiche, ald Kaiphas, der durch fein Geld zum Bontis 
fitat gelangt, und als der Schwiegerfohn des Annas der Schwager 
oder Bruder jener genannten fünf Brüder geworden war! Er hatte 
durch Die jüngft wider Lazarus gefchleuderte Ercommimilation den 
Berhanier, wie ſich bier herausftell, in großen Sammer geſtürzt; 
ähnlich , wie wir von der Tochter des Nikodemus lefen, daß fie im 
äufferften Elende untergegangen fey. Den regierenden Hohen⸗ 
priefter alfo, der indeß ſorglos in allem Überfluffe ſchwelgte, wollte 
Jeſus mit dieſem Gleichniffe treffen, und ibm das ewige Gericht 
vor Wugen ftellen. Eie waren Sadducäer allzumal, withle 
der Glaube an die Auferfiehung ihnen fremd : jegt konnte Layarad 
ihnen gleihfam Borfchaft von jenfeits bringen, ja feine Erwedung 
follte eben dem Unglauben der Zeit in diejer Beziehung fleuern, und 
dem Glauben an die bevorftehende Auferfiehung des Gottmenfchen 
die Wege bereiten. Aber fie ſahen ben Lazarus vor fich, und fehle 
gen es ſich aus dem Einne mir derfelben Leichtfertigkeit, die zu jeder 
Zeit ſolchen Menfchen eigen ift. 

Wie hier den Etand der damaligen Hohenpriefter, fo faben wi 
vier Tage früher bei dem Heraufjzuge von Jericho audy die herodiſche 
Königsgefchichte, vom Herrn zum zeitgemäßen Vorwurfe einer Parabel 
gebraucht. Die hier erzählte fieht aber mit ihrer Lehre zugleich noch 
im Gegenfage zu einer anderen Begebenheit, nehmlich der fo ge 
nannten Zoͤllnergeſchichte, welche in die Tage Simon ben Sche 
tachs, des Zeitgenofien von dem uns befannten Jeſus ben Perachia 
(104—78 v. Ch.), fällt, und damals als befannt in Umlauf ging ®). 
Es trug fich nehmlidy zu, daß, wie hier der Heiland fein Gleichnif 
anfängı, ein verachteter Zolleinnehmer, und gleichzeitig mit ihm ein 
im hohen Anfehen lebender Rabbi farb, und begraben werben follte. 
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8) Valch. Joſt Geſch. d. Iſrael. III, 90. Ein entſprechendes Sleichniß vom 
reihen Schlemmer und dem nothleidenden Armen findet ſich auch im 
Traktate Berachoth. 
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em Sarge des Zöllners folgten feine wenigen Verwandten aus ber 
men, unterften Bolföflafje, ven Leidbenzug des frommen Rabbi aber 
beten die vornehmen Einwohner der ganzen Stadt. Da Tamen 
inde dazwiſchen und zerftreuten Das Gefolge, und in der Eile und 
erwirrung wurde der arme Zöllner in der ehrenvollen uns 
rirdifhen Behbaufung des großen Lehrers in Iſrael 
flattet, der Rabbi aber in das einfame Grab des ZUll- 
:76 eingeicharrt. Nur ein Jünger diefed legteren hatte, nicht 
n ber Stelle weichend, die Verwechſlung bemerkt, und härmte ſich 
f über eine folche feinem WMeifter nad) dem Tode wiederfahrene 
chmach. In der folgenden Nacht aber erichien ihm diefer im Traume, 
id fprach zu ibm: „Betrübe dich nicht! Komm, und fieh meinen 
ufenthalt im Paradiefe, und den des Zöllner in der Hölle, wo er 
it dem Ohre an der großen Thürangel befeftigt hängt. Ich hatte 
aft den Schimpf der Gelehrten mit angehört, und der Bosheit nicht 
feuert: dafür bin ich nun beftraft; dieſer Zöllner aber hat 
nk ein großes Baftmahl, welches er für einen Vor— 
ehmen bereitet hatte, der nachher nicht erfchien, unter 
le Armen austheilen lajfen, wofür er jegt belohnt 
ıorden.“ 

So richtete ſich das Urtheil der Furzfichtigen Zeitgenofien Chriſti 
Ib über das Jenſeits nur nady dem Scheine diefer Welt: der 
‚eihe war felig ohnedieß, dem armen Mann aber die 
ölle gewiß — von diefem BPrädeftinationd » Wahne 
ollte fie der Herr hier heilen! 

® 


XIV. Kapitel, 
Zeitgenoffen Chriſti. 


Alfo rebete der Heiland an diefem Tage vor der Berfammlung 
er Juden im Tempel; und Er fchloß feinen Vortrag: „Wenn der 
Renfchhenfohn fommen wird, wird Er jeglihem nad 
einen Werfen vergelten. Wahrlich! Ich fage euch: es 
eben einige bier, die den Tod nicht koſten werden, 
is fie den Menfchenfohn in feinem Reiche erſcheinen 
ehen.*2) — Sie fahen feine Ankunft, aber Er kam zum Gerichte! 


1) Matth. XVI, 37. 28. Luk. IX, 37. 
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Unter den Umflehenden, die nach Chriſti Wort noch bad 
graufe Berhängniß erleben follten, waren zunächſt Simon Petrus, 
welcher erft in Yolge des Judenaufruhrs den Martyrertod erlitt. 
Sodann Simon der Zelote, der Better des Herrn, weldher ſei⸗ 
nem Bruder, dem Martyr Jakobus dem Kleinen, als Biſchof auf 
dem Stuhle zu Serufalem gefolgt, mit der Gemeinde nach Bella 
ausgewandert, und das mythiſche Alter von 120 Jahren erreicht ha⸗ 
ben jol. Bor allen aber Johannes der Evangelift, der das 
Berderben des Volkes noch um mehrere Jahrzehnte überlebte. 

Bon den gleichzeitigen Rabbinen aber nennt und bie llbers 
lieferung zuvörderſt Rabban Simeon, Bamalield Sohn, welcher 
mit Baulus zu den Füßen dieſes großen Meiſters unterrichtet wer 
den war; R. Ananias, den nachmaligen Sagan oder Stellvertreter 
des Hohenpriefterd und Ankläger des Heiligen Paulus; und R 
Iſmael ben Eliſcha, von feinem breisehnten Jahre an Schüler des 
R. Nechonia ben Haffana 2), und darnach Hohenpriefter, welcher 
nach Schalscheleth Hakkabala als der einzige von vielen Geſchwi⸗ 
ftern von feinen Eltern noch von Gott am Leben erbeten worden 
war, um zuletzt graufam zu enden. “Denn fie waren es, bie noch im 
Sabre 819 u. c. 66 n. Eh. u. 3. Ananias nebft feinem Bruder 
Ezechias in einer unterirdifchen Gloafe des Föniglichen PaHaftes, 
wo fie fidy verborgen gehalten, alle an Einem Tage, den 25. Sivan, 
erichlagen wurden 3). Yür R. Iſmael gilt alfo insbefondere jenes 
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2) Bold. Bd. II. ©. 24., wo es 3. 18. heißen muß: Dafür ſaß jept ein 
füngerer Haffana u. f. w. 

3) Midrasch Tillim in Ps. IX. fol. 10, 3. Non obliviscitur Deus ela- 
moris pauperum, i. e. sanguinis Israelitici, quin a gentibus olim 
reposcat. Non oblitus est sanguinis justorum, qui interfecti sunt, 
sc. Rabban Simeonis filii Gamalielis, B. Ismaelis filii Klischae, 
R. Ishbab scribae, R. Hospith interpretis, R. Josis, RB. Judae bes 
Baba, R. Judae Hannactom, R. Simeonis ben Aszzai, RB. Hananisae 
ben Teradion, et RB. Akıbae. Zemach David p. 28. in annum 
3810: Ananias Sagan sacerdotum interfectus fuit tempore excidii 
cum Rabban Simeone ben Gamaliel. Juchasin fol. 57, 1. na® 
Megillath Tsanith: R. Anania Sagan interfectus dieitur die vice- 
simo quinto mensis Sivan cum Babban Simeone b. G. et R. 
Ismaele. Cf. Joseph. de bello Il. 17, 9. IV. 5, 2. 4. 6, 1. Bglch. 
Der Zude, eine Wochenſchr. Bd. IL. St. III. Lpz. 1769. Doch herrſcht 
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äumen. Durch den Sündenfall aber bat die Zeugkraft 
berwuchert, was eben jene Phallusfeſte und die dabei üblichen 
ntmannungen bei den Babyloniern, Bhrygern u. f. w., wovon 
: Befchneidung bei den Edomiten, Ammoniten und Moabiten, 
:abern ımd Hebräern, fowie bei den Athiopen und Mauritaniern, 
| den Syrern und Golchiern, bei den ägyptiſchen Brieftern, und 
ich Herodot (II, 104.) zum Theile bei den Phöniziern und andern 
ten Bölfern (Jerem. IX, 26.) nur ein Abzeichen war, nachbilden 
llten; denn das hiebei vergoffene Blut follte gleichfam das Opferblut 
n für die bier am meiften wurzelnde Sünphaftigfeit. Das vor» 
7 geifige Erkennen, Zeugen und Empfangen wurde 
im finnlihsfleifchlichen Begriffe*2), und fo hat der Menſch 


—— 


zu dem Feigenbaume in fo inniger Beziehung ſteht, ift in der Hand der 
dgyptifhen Priefter die keuſche Hieroglyphe des Lingam, und eben darum 
fowohl + plus, das Bermehrungszeidden, als die Zahl X, für die Summe 
der menfhlichen Finger. Die älteren italienischen Meiſter, und noch 
Raphael, yflegten Eva durchweg unter einen Feigenbaum zu malen. 
So viel über den Feigenſtamm ald Kreuzholz und Schöpfungsbaum, und 
Pfahl des Lingam oder Symbol der Zeugung und Sruchtbarkeit. Bold. 
auch Delrio disquis. magica p. 60. Bohlen Altes Indien I. c. 2. II. 
p. 107. 273. Kreuzer Symbolik Ausz. v. Mone 515. 642. 653. Mo⸗ 
vers Yhönizier 26. 219. 596. 

4) TI, cognoscere, genius, testes, Yıyaöıa, rixe, jeigen und jeugen, 
und fo durch alle Spraden. Mit rirw verwandt ift dichten; darum 
läuft der Satz: „das Dichten und Trachten der Menden ift von 
Qugend auf zum Böfen geneigt,” auf ein Wortipiel hinaus; rexrwov aber 
beißt Joſeph, der das irdiihe Haus des Erlöfers beftellt, und defhalb 
für feinen feiblihen Bater gilt. Darum wird Pallas, die aus dem 
Haupte der göttlichen Intelligenz entfprungene Böttin, zugleih Stifterin 
des Phalluscultus; und das Abweichen von der Erkenntniß Sottes heißt 
in:den heiligen Schriften Hurerei. Das Ohr if das Drgan der Ber: 
nunft oder geifiigen Aufnahme, wie die Kteis das Organ der leiblichen 
Erkenntniß. Davon lautet nad) der angegebenen Ideenverbindung die 
Mythe im Bundeheſch, Daß als das Zeugniß der Hand (des Phallus) 
mit dem Ohre (der Doni) die erften Menſchen hervorgegangen. Eben 
deßhalb heißt der Augapfel, fo .genannt, weil er uns, wie der Sünden. 
apfel, ın den fi das erfte Elternpaar verſah, zur Annlihen Erkennt: 
niß führt, felbR m oder NR; jansfr. Kanna, xooy, yAyyz, puella, 
pupa oder pupilla, das Kindlein oder die Jungfrau, worin ſich der 
Menſch fpiegelt. Pſ. XVII, 8. Thren. Il, 18. Gogar das förperliche 
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der Sohn Archinas. Ebenſo liefen in ben Gaſſen Jeruſalems 
wenigſtens ſchon als Knaben umher der nachmalige R. Jeſchubab 
der Schriftgelehrte, welcher zuletzt den Hunden vorgeworfen wurde; 
dann der R. Juda Hannaktom, der R. Simeon ben Azzai 
und andere, die den jüdiſchen Martyrologien zufolge indgefammt von 
dem großen Tage des Herrn überfallen, und mit allen Werken der 
Nabbinen aus der vorchriftlichen Zeit unter den Trümmern Serufa- 
lemd begraben wurden. 

Hieher gehört ferner der R. Bapias, welcher nad) dem Dafür- 
halten des R. Abraham Sachut die Zerſtörung ber heiligen Stadt 
fah, wie dieg auch von R. Eliezer ben Zaduk aufgefchrieben 
ftebt. Diefer R. Zaduf, Eliezers Vater, ift eö, welcher vom Tode 
Chriſti bis zum Untergang des Reiches eine vierzigjährige Faſte an- 
ftellte, um durch fein Bußwerk das droßende Verhängniß, welches er 
nach den damaligen Vorzeichen im Tempel für entjchieben hielt, zu 
befchwören. Auſſerdem überlebten dieß legte Gericht no Rabban 
Sohanan ben Zachai, Sfrael& berühmter Lehrer um dieſe Zeit, 
der Sohanned der Vpoftelgefchichte IV, 6., welchen feine Jünger 
Glieger ben Hyrfan und Joſua ben Chanania noch im legten Fritifchen 
Momente bei dem einen Thore, wo während der Belagerung vom 
Dfterfefle, dem fünfzehnten April, bis zum erften Juli des Jahres 
70 n. Ch. allein 115,880 Leichen binausgefchafft wurden, in einem 
Sarge für todt aus der Stadt entführten und fo ihn, und fidy mit ihm 
retteten ©); worauf er von Titus aus Gnade dafür, weil er ihm oder 
feinem Bater (was die Juden von fo vielen wiederholen) den Thron 
prophegeite, nicht nur das Leben des jüngeren Gamaliels, fondern 
auch die Vollmacht erhielt, mit dem Reſte der noch mit dem Leben 
entronnenen Rabbinen, R. Zofi ben R. Bon, R. Zeno oder is 
nun, R. Choſpith dem Dragoman, R. Ehanania ben Zeras 


6) Gittin fol. 56, 1. Echa rabbathi 64, 2. — Sepher hakkabala: Ti- 
tus et R. Gamalielem filium RB. Simeonis neci tradi voluit, verum 
intercessit R. Jochanan ben Saccai, et annuit ipsius precibus im- 
perator. In Bab. Taanith fol. 29, 1. u. Juchas. fol. 52, 2. wird 
näher berichtet, es habe ein Tempelpräfekt ſich ſtatt feiner den Tod ge 
geben, und indem die Juden ausftreuten, dieß fey die Leiche Samaliels 
des Jüngern, fey der Stammpalter der legten davidifhen Linie gerettet 
worden. 
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Wurfmafchinen verwendet zu werben, oder zu Kreuzpfählen für die 
gefangenen Juden zu dienen : wurde bald audy das ganze jüdifche 
Volk entwurzelt, wie Jeſus noch am Kreugwege ihnen vorverfündete; 
denn ed mußte am bürren Holze gefcheben, was es am 
jrünen verfchuldet! 

„seht kamen fie nady Serufalem, und Jeſus ging in den Tempel 
and lehrte daſelbſt, wie täglih. Und Er fprach zum Volke das 
Yleichniß: Es hatte jemand einen Yeigenbaum, der in feinem Wein⸗ 
yerge gepflanzt war; und er fam, und fuchte Früchte an bemfelben, 
and aber feine. Da ſprach er zum Weingärtner: ſieh, fchon 
rei Jahre fomme ih, und fuche Frucht an diefem Feis 
jenbaume, und finde Feine Hau ihn aljo um, denn warum 
oU er dad Land umfonft einnehmen? Jener aber antwortete und 
prach: Herr, laß ihn noch diefes Jahr fliehen, bis ich ihn ringe 
uher aufgrabe, und Dünger daran lege; vielleicht daß er noch 
zrucht bringen may, wo nicht, fo fannft du ihn allemal um⸗ 
auen.“ ı*) 

Es war bad Bleichniß, wie ed wieder die Gelegenheit des Tages 
zit ſich brachte; und es ift uns darin das vierthalbjährige 
Balten des Meſſias wiederholt abgeipiegelt und vor Augen 
jelegt. Die Art war ſchon an die Wurzel gelegt, als Jos 
yannes, der Rufer in der Wüfte, auftrat; doch der Baum 
hielt noch ſechsundvierzig Jahre Friſt, fo lange, als bis dahin 
ver neue Tempel geftanden. Aber er trug feine Frucht, fondern das 
Bolf deckte feine Bloͤße dürftig mit den Blättern äufferer, unfrucht⸗ 
sarer religiöſer Beobachtungen. Darum wurde zulegt der ganze 
Siamm auögerottet, und feine dürre Zweige und Blätter und mürben, 
om Termiten durchfreffenen Äſte ald Staub in alle Winde verweht. 

So umfaßtdiefes Gleihniß nicht bloß die Geſchichte 
»es Tages und der nächſten Zukunft, fondern iſt zugleich 
ie Hieroglyphe für die Geſchichte der ganzen Menfchs 
yeit: wie das Alterthum überhaupt all feine praktiſche Weisheit 
n Parabeln niederzulegen pflegte, und alle Sprachen der Völker ur⸗ 
prünglich nur auf, Symbolen beruhen, indem erft in der Folge mit 
jen gemachten Abftraftionen der figürlihe Sinn verloren ging. 


14) Warf. Xi, ı5. 2uf. 111, 9. XIII, 6—9. XIX, 47. 
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feinem Heile ftarb, in den jüdifchen Martgrrollen unter den f. g. 
Zehn, deren Andenfen als folcher, die durch das Reich (dev Römer) 
umkamen, jährlih am Berjühnungsfefte begangen wird, nody den 
oberften Platz einnimmt. 

Auf gleiche Weile blieben als Zeugen dieſer legten Tage noch 
übrig feine fünf Schüler, vor allem der obige R. Elieger ben 
Hyrfan, Hagadol oder der Große zugenannt, weldyer mit adht- 
undzwanzig Jahren den Pflug verließ, einen höheren Beruf in fi 
fühlend, aber zuleßt eö bis zum Thaumaturgen brachte, und für fo 
weife galt, daß von ihm der Talmud (Avoda sara 1.) den Ausfprud) 
thut: „Wenn der Himmel Pergament, dad ganze Meer Dinte, und 
alle Gedern des Libanon Schreibkiele wären, fo reichten fie noch nicht 
bin, feine Wilfenfchaft auszufchreiben.” Deßhalb heißt ed auch von 
ihm in Pirke Avoth 2, 11.: „Wenn alle Weifen Iſraels in einer 
Wagſchaale lägen, und Elieger ben Hyrkan in der anderen, er würde 
fie fämmtlich aufwiegen.” Seine Ausſprüche find in Pirke R. E. 
geiammelt, doch gelangte er trog Weisheit und Reichtum, und uns 
geachtet er nach Bava Mezia fol. 59, 2. felbit der Gemahl ber 
Imma Schalom, der Schwefter Gamaliels, war, nicht auf den oberften 
Richterſtuhl, weil er durch das Alter zu hinfällig geworden war, und 
der junge R. Elieger ben Azaria erhielt den Vorzug: da, er flarb, 
„wegen feiner Begünftigung einzelner Kegereien” ſogar ald Schamothi 
oder im Banne. Als er aber durch jeine Schüler von Cäſarea nad 
Lydda getragen wurde, weil er bier begraben jeyn wollte, kam fein 
Schüler R. Aliba ben Joſeph der Leiche mit Thränen entgegen, und 
rief: „DO mein Bater, Wagen Sfraeld und fein Führer! ich babe 
noch fo viele Sfrupel, aber wo ift der Wechfler, der fie mir löfen 
wird ?“ Gleichwohl wird fein Grab jet in einer Grotte bei Saphet 
gezeigt. Er hatte noch einen Schüler in R. Matthias dem Gohne 
Chara's, defien Keufchheit, wie die Rabbinen fabeln, fo groß war, 
daß er dad andere Geichlecht nie mit einem Auge anjah, daher ihn 
der Eatan einft, wie Sankt Antonium in der Wüſte, in Geflalt eines 
Mädchens verfuchte, und ihm die Augen biendete, Gott aber den Engel 
Raphael fandte, fie ihm wieder zu heilen. Als er jedoch zuletzt das gelobte 
Land verlafien mußte, zerriß er vor Schmerz und Trauer fein Gewand ?). 
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9) Bol. hierüber des gründlichen Otho Doctor. Mischn. p. 91. 105. 106. 
111. 119—1%8. 135. 151. 162. 164. Joſt Geſch. d. Zr. IV. Tabelle. 


Bon R. Zofua ben Ehanania, welcher befonderd wegen 
feiner Eiege über die Ketzer und durch die Stärke feined Witzes in 
Entſcheidung von Gontroverjen berühmt war, auch mit Auszeichnung der 
R. Joſua beißt, und den R. Jakim von Chadid zum Altersge⸗ 
nofien hatte, wird noch beſonders gemeldet, daß er, obwohl Levite 
von Geburt und Ab Beth Din oder Vater ded Synebriumd, doch 
ſtets in ſchmutzigen Kleidern einberging, weil er vor lauter Geſetzes⸗ 
Etubium uicht Zeit hatte, feinem Körper eine Pflege angedeihen zu 
laffen ; auch wohl, weil er als Radler, oder nad) Beracoth fol. 26. 
als Schmied fein Leben friften mußte; demungeachtet babe fogar 
Imram, die Katferstochter, ſich in Liebe ihm zugewandt. R. Joſe dem 
Briefter, mit dem Zunamen Ghafid oder der Fromme, wird ebenfalls die 
Wundergabe zugeichrieben, und erzählt, daß er fogar mit den Engeln 
vom Simmel verkehrt habe. R. Simon ben Rathanael, der 
nachmalige Ehazan, war der vierte von R. Jochanan's Jüngern; R. 
@lieger ben Erech aber ftand durch die Tiefe feiner Erkenntniß 
fo ausgezeichnet da, daß ihn fein großer Meifter wie feinen Sohn” 
umarmte nnd küßte. | 

Das waren im Zeitalter Ehrifti die fünf berühmten Jünger des 
N. Jochanan ben Zachai, der oft Tage lang von den Teraflen bes 
Tempelberged aus feine Lehrvorträge hielt, audy die Probe mit dem 
Bitterwafier abfchaffte, welche der Heiland ſchon gegen die Ehe⸗ 
brecherin nur mehr bildlich in Anwendung brachte, und deſſen Grab 
noch lange in einer Höhle nahe bei Tiberind gezeigt wurde. Rod) 
iebte Bapus ben Juda, der Gemahl der Magdalena, weldyer in 
ven letzten Zeiten und zwar am fünften Thisri von den Römern in den 
Kerker geworfen ward und fo endete — obwohl die Rabbinen fein 
nde mit dem des fpätern R. Afiba verbinden. Schließlich glänzen 
noch unter den Ramen der Asore Heruge Malchat oder den legen 
Zehn R. Zuda ben Dama, der Bruder oder Berwandte des R. 
Iſmael ben Dama, welder feinen Schwefterfohn Elieger ben 
Dama lieber zu Grunde gehen, ald durch die Hand des Apoſtels 
Jakobus Zebebäi im Namen Jefu heilen laſſen wollte — ein Schid- 
fal,.da6 auch der R. Jofua ben Levi vom Himmel erflehte, als 
fein Verwandter auf dieſe Weife durdy einen gewöhnlichen Chriſten 
gefund wurde 20), Endlich R. Suda ben Baba, ber von dem 


10) Th. III. Kap. I. not. 32. 
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fühnen Erbauer ded Tempels entiprofien fcheint, aber zuletzt, wie: 
Eanft Eebaftian, von Pfeilen durchbohrt farb, weil er dem Verbote, 
der Römer zuwider neuerdings Rabbinen . zu ordiniren gewagt hatte.‘ 
Und wenn auch dieſe Legtgenannten den Herrn nicht mehr perjönlidh 
fannten, fo ift dieß doch von ihren genannten Bätern, . ®. 
dem oftgenannten R. Bon oder Abun nicht abzumeifen. Daſſelbe 5 
gilt von Abba Ehilfia und Ehanin Hannadhba, dem Neffen, 
bed Onias Hamaagal, von dem die Sage ging, er habe fiebenzig Jahre 
einen Steinfchlaf gehalten, und Durch fein mundermächtiges Gebet, 
wie Mofes, die Gunft der Gottheit bezwungen, und den Sieg ent 
ſchieden, wie er wollte. Während aber diefe beiden höchftens noch 
in die Jugendjahre Chrifti fallen, gehören R. Chanania ber 
Achazia, Ehanania ben Ezechia ben Garon, der Berfafle 
des Taanith und Vater eines anderen R. Eliezer, fo wie die reichen 
Magnaten Zizith Hakkäſeth und Calba Sabua biefe 
fpäteren Lebensperiode des Erlöferd an; denn diefer Calba Sabus 
"von Serufalem it ed, bei weldyem der bald nach Serufalems Zerr 
ftörung hochberühmte Synebrift R. Akiba in feiner Jugend ale Hir⸗ 
tenfnabe im Dienfte ftand, und indgeheim deſſen Tochter zur he 
gewann; fpäter jedoch durch den großen Ruf feiner Gelehrſamkeit den 
reichen Water verfühnte, 

So weiflagte Chriſtus dieſen feinen Zeitgenofien das bevor 
ftehende Verderben, das noch viele von ihnen mit Augen fehen, nur 
wenige aber überleben follten. „Die Hohenpriefter, Schrift- 
gelehrten und vornehmftien Häupter des Volkes aber 
trachteten Ihn umzubringen, weil fie Ihn fürdhteten; 
nur fonnten fie noch nicht ausfindig machen, wie fie «6 anftellen 
wollten, denn das ganze Bolf hing an feinem Munde? Das war 
das Borfpiel zudem großen Kampfe, weldher Ihm für 
den folgenden Tag bevorftand. 

„Als es nun Übend geworden war, begab Er fich wieder vor 
die Stadt. So pflegte Er den Tag über im Tempel zu lehren, des 
Nachts jedoch ging Er hinaus, und übernachtere auf Dem fo 
genannten Olberge. Am frühen Morgen aber kam wieder alles 
Volt zu Ihm in den Tempel, um Ihn zu hören.“ 12) 


11) Mark. XI, 18. 19. Lut. XIX, 67. 48. XXI, 37. 38. Of. Pesachim 
fol. 26, 1. R. Jochanan ben Saccai sedit sub umbra templi, et 
docuit populum per totum diem. 
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xV. KRapitel. 
Frage über die Taufe Johannis. 


11. Niſan. 12. April. 








„Wie fie nun des andern Morgens (am Dienstage) wieder am 
ıbaume vorübergingen,, fahen die Jünger mit Verwunderung, 
er von der Wurzel aus verdorrt war. Da erinnerte fi) Betrug, 
ſorach zu Ihm: Rabbi! fich, wie it doch der Feigenbaum, 
du verfluht haft, fo ploglich verdorrt! Der Herr aber 
ete ihnen, und fprah: Wenn ihr Glauben hättet, fo 
ihr nicht nur thun, was am Feigenbaume gefchah, fondern 
würdet zu dieſem Maulbeer jagen: Hebe did fammt 
Wurzel aus, und verfege did) dorthin! und er würde 
h geborchen.”) Hiebei deutete Er im Borübergehen auf den 
hſten Baum vor ihnen am Wege, und damit auf Die andere Seite 
Straße. Darum ift diefe Meldung bei dem Evangeliften ebenfo 
Richtig, wie jene andere nach der Verklärung, wo Er am Fuße 
Berges gefprochen: Hebe dich hinweg und flürze dich in die 
e! und dabei mit dem Tabor auf das galiläiiche Meer hingewieſen 
te. Wie aber der Bater des Befefienen damals um Abhilfe feines 
glaubend gebeten hatte, fo „Iprachen nun die Apoſtel zum Herrn: 
gmehre uns den Glauben!" — Wo Gott feinen Segen 
Hebt, verdorrt alles; wenn er jeinen Athem zurüdhält, geht die 
eit zu Grunde. 

„Sie kamen nun wieder nad) Serufalem, und da Er im Tempel 
herwandelte und eben das Volk lehrte, und ihnen das Evangelium 


I) Dieb erfullte ih befunntlih in der That mit der heiligen Eliſabeth 
von Marburg, als fie, an den Ufern der Lahn ſich ergehend, an ber 
Liebe Gottes zu ihr zu zweifeln begann, und der ehrwürdige Bater Ro⸗ 
Dinger fie verfiherte: eher würde der Baum von drüben auf das dieß 
feitige Ufer fidy verfegen , als daß Bott einer feiner Ereaturen an Liebe 
nachſtünde — was ſich auch vor ihren Augen verwirklichte. Hutte Dich 
der Heiland den Seinen Joh. XIV, 12. wörtlid die Berheißung hinter 
laſſen: „Wahrlich, wer an mich glaubt, wird diefe und noch größere 
Werte thun, als Ich thue!“ Wie feltiam Blingt hiezu die Verſicherung 
der Meueren: Gott wirke feine Runder mehr, feit die Menſchen ſelbſt 
ın ihrer Erhaltung Mug genug feyen. Barum berufen ſich Die Auſſer⸗ 
kirchlichen hier nicht auf Die Bibel?! — 

Sepp, Leben Sen. 1. 16 
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verkündete: da traten die Hohenpriefter und Schriftgelehrten mit I 
Alteften hinzu, und fprachen zu Ihm: Aus weicher Bollma: 
thuſt Du das, und wer hat dir die Erlaubniß gegeben, fo zu be 
dein? Jeſus antwortete ihnen und ſprach: Ich will euch and ı 
Wort fragen, und wenn ihr dieß mir faget, fo will Ich euch ar 
Rede fiehen, aus was für einer Macht Ich daB thue. Saget mi 
bie Taufe Johannis, war fie vom Himmel oder von bi 
Menſchen? Antwortet mir! Da dachten fie bei ſich felber: Sag 
wir vom Himmel, fo wird Er und erwiedern: warum babet ihr A 
alfo nicht geglaubt? Sagen wir aber von den Menfchen , fo hab 
wir das ganze Volk zu fürchten, es möchte und fleinigen; denn | 
alle find überzeugt, und halten Johannes für einen wahren Propheit 
Eie antworteten alfo, und fprachen zu Sefus: Wir wiſſen's nid 
woher fie fey. Nun, erwieberte Jefus, fo fag’ Ich euch auch * 
aus welcher Vollmacht Ich das thue.“ 2) 

So mächtig alfo war das Anfehen des Täufers noch nadh fi 
nem Tode, wie wir bereitd aus Joſephus erfuhren, und fo zahlrd 
feine Anhänger unter den Juden um diefe Zeit, daß felbf die Bu 
gefesten vom Volke darüber gefteinigt zu werden fürchteten, wenn 
etwas dagegen hätten. 
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XVI. Kapitel. 


Gleichniß von dem unfolgſamen Sohne und den, 
treulofen Winzern. — Bom Edfteine. 


„Und nun fing Er wieder an, vor dem Volke in Gleichniſſt 
mit ihnen zu reden, und ſprach: Was faget ihr aber dazu? © 
Bater hatte zwei Söhne. Gr ging zum erfien, und fprad 
Mein Sohn! gehe, und arbeite heute in meinem Weinberge. D 
aber antwortete, und ſprach: Sch mag nicht. Nachher aber reue 
es ihn, und er ging doch bin. Jetzt ging er zum andern, und befal 
ihm das nehmliche. Diefer aber antwortete und verfprady es: 3 
Herr, ic) gehe! ging aber nicht hin. Welcher von dieſen beiden h 
nun den Willen feined Vaters gethan? Sie fprachen zu Ihm: d 
erfte. Jeſus erwiederte ihnen: Wahrlih! Ich fage euch: Joͤll⸗ 
und Buhlerinen werden noch eher in das Reich Gottes fommen, a 


9» ) Marl, X, 20—22. 37-33. Matth. XXL, 20. 21. 23— 97. u. xVi 


L. Denn Johannes fam zu euch auf dem Wege der Gerechtig⸗ 
it, und ihre habt ihm nicht geglaubt. Zöllner und Sünderinen aber 
ıben Ihm geglaubt; ihr dagegen, obwohl ihr dieß fahet, feyd doch 
dt fo weit gegangen, daß ihr ihm Glauben geſchenkt hättet!“ =) 

„So höret nody ein andere® Gleichniß: Es war einmal ein 
ausvater, der pflanzte einen Weinberg, und umgab ihn mit 
nem Zaune, grub darin eine Kelter, baute einen Thurm, und vers 
achtete ihn an Rebleute; und dann verreife er auf lange 
ahre anſſer Landes. Da nun die beflimmte Zeit zur Weinleſe fam, 
adte er einen feiner Knechte zu den Winzern, um von ihnen Früchte 
& Weinberges zu empfangen. Die Bauleute ergriffen den Knecht, 
blugen ihm, und fchidten ihn leer zurüd. überdieß fandte er einen 
sueren Knecht zu ihnen. Auch den fchlugen fie, befchimpften ihn, 
zwundeten ihn mit Steinen am Kopie, und fchidten ihn mit Schaude 
ed Spott heim. Doch er fandte ihnen nody einen dritten zu; aber 
e ſchlugen und verwundeten auch diefen, und fo noch viele andere, 
warfen ibn hinaus.“ 

„Run hatte er aber einen einzigen Sohn, der ihm fehr lieb 
we. Da ſprach der Herr des Weinberges: Was foll ich nun thun? 
& will meinen lieben Sohn zu ihnen fenden. Bielleicht, wenn fie 
eien ſehen, werden fie fi) vor ihm fcheuen. Er fandte alfo zuletzt 
inen Sohn an fie ab. Als aber die Winzer feinen Sohn fahen, 
ichten fie bei fich, und fprachen zu einander: Diefer iR fein Erbe! 
wamet, laßt und ihn umbringen, fo wird feine Erbichaft unfer wer» 
m, daß wir fie in Beſitz nehmen (da fie nehmlich als Pächter nady 
8 lepten Erben Ton die nächften "Eigner waren). Und fie ergriffen 
m, warfen ihn zum Weinberge hinaus, und tödteten ihn.“ 2) 





3) Hier. Berscoth 1. Traditio est B. Chijae: qui discit legem et 
non facit, melius esset ei, si non esset creatus. Dixit R. Jocha- 
san: praestaret ei, si reversa fuisset secundina ejus im faciem, et 
si non exiisset in aerem mundi. Debarim rabba 7. Dizit R. Si- 
meon f. Chelpatba: quicunque didieit verba legis, et non facit, 
illias culpa longe gravior est, quam ejus, qui plane nihil didicit. 
Vt aimili rem illustrem: rex quidam in hortum suum duos hortu- 
lanos intreduzit, alter eorum plantavit arbores, sed cas postea 
ezeidit. 

3) Bel. Tanchuma fol. 54, 3. Erat regi vinen, atque tres isti ini- 
mieabantur. Quidnam illi fecorunt? Unus excidit racemos, secun- 
dus defalcavit botres, et tertius estirpavit vites. Rex iste est rex 
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„Wenn nun der Herr des Weinberges koͤmmt, was wird er weil 
jenen Baulenten thun? — Sie fagten zu Ihm: Echlimm wird er mi 
den Gottlofen verfahren, und feinen Weinberg au andere Baulen 
verpachten, die ihm zu ihrer Zeit die Früchte abgeben. Er erwiebepte 
Kommen wird er, und diefe Rebleute vertilgen, unb feh 
nen Weinberg anderen geben. Da fie dieß hörten, fagten fe 
Das fey ferne!“ 

„Er aber blickte fie an, und fprach: Habt ihr nie gehört, oba 
in der Schrift gelefen, wa8 bedeutet denn jene Stelle, wenn gefchrie 
ben fteht: Der Stein, den die Bauleute verworfen babe 
it zum Edfteine geworden? Vom Herrn if dieß gefchehen 
und es ift wunderbar in unferen Augen. Darum fage Ich euch: ge 
nommen wirb dad Reich Gottes von euch), und einem Wolfe gegeben 
werden, das Früchte daraus fchafft. Und wer auf diefen Stein füly 
der wird zerfchmettert werden, und auf wen er fällt, ben wirbe 
jermalmen.“ 3) 

So hatte der Herr an diefem legten Tage wieder mit brei 
Bleichniffen geendet, in welchen die Geſchichte des Vollkes 
Gottes und feine ganze Zukunft enthalten lag. Hal 
Ifrael dem Edom die Erftgeburt abgewonnen, und den Weinberg bel 
Herrn im alten Bunde zu beftellen übernommen, fo war es nun bed 
Verheißung untreu geworden, und hatte den Lehensvertrag mit Get 
gebrodyen. Das Volk Gottes, das nur lehensweife in den Befig ni 
gelobten Landes eingeführt worden war, hatte dieſes langeher fe 
für feine Domäne betrachtet, und feines höchſten Souverains ven! 
geſſen. Viele Propheten hatte Gott im alten Bunde mahnend «= 
feine Unterthanen gefendet; aber fie fanden feinen Eingang und fell 
Früchte im Weinberge, feine Gerechtigkeit in Iſrael, fondern das Bed 

regum, Dominus benedictus; vinea Domini est domus Israsliel 

Tres inimici sunt Pharao, Nebucadnozar et Haman. 1 

3) Matth. XXI, 28 — 44. Mark. XII, 1—ı1.. Luk. XX, ↄ— 10. Bald 

Pſalm LXXIX, o. — Auch die Parabel von den verrächerifden 

Safgeladenen (nah Matth. XXII.), welche die ladenden Br 

ten mißhandelten und erſchlugen, findet bier ihre vwele Be 

siehung. Dad Hochzeitgelage if die Mahlzeit im Reihe Gottes, WE 

Hochzeitlader aber die Propheten und endlich ſelbſt der Meffias, die ker 

beigerufenen Bettler von der Landfiraße aber find die Heiden. Melk 

auch Abſchu. III. Kap. VII. VI. Kap. V. not. 8. 


erſtieß und töbtete Re. Zuletzt fandte der himmliſche Water feinen 
ingebernen Sohn: doch jeht war auch Chriſtus wiederholt mit Steis 
igung angegangen, und gewaltfam vertrieben: als Er aber immer 
Hieder erfchien , zulegt getödtet worden. Durch die viermalige Sen» 
ung in ber. Barabel ift zugleich die viermalige Ankunft des Meifias 
ı Judäa ſymboliſirt. 

Dafür elften nun die Heiden, die lange ferne geftanden, dem 
dufe des Vaters Folge. Cie, die von den Juden nır ald Edomi⸗ 
em oder Reschain, d. 5. ald Sünder, angefahren wurden, erzeigen 
& gläubig und Gott willfährig ; darum erflärt der Heiland : leich- 
rw würde einer von ihnen in das Reich Gottes eingehen, ald neun, 
mbneungig jener Selbfigerechten in Sfrael. Und fo find fchon der 
Wälner und die Sünderin, die mit ihren Thränen den Garten befeuchtet 
atte, und die dem Erlöfer beftändig zum Vorwurfe gemacht wurden, 
m Grunde zugleich Symbole für dieß wiederbegnadigte Heidenthum. 

Run aber foll ver Weinberg, d. h. Zudäa, einem anderen 
Balte Hingegeben werden. Der Thurm von Sion foll fallen, und 
w Zaum der Feften, die das Land umgürten, ber Erde gleich ge- 
wacht werden, oder befier die Hut Gottes ein Ende haben. Die neuen 
Binzer, es find die Römer, die dad Blut der Nation wie Wein 
Miern. Der verworfene Bauftein, auf den die neue Kirche fidh 
Binden foll, Annbildet die Auoi. Wer auf fie fällt, oder wider fie 
WM auflehnt, der wird zerfchmettert; und über wen fie herfallen, den 
verden fie zermalmen. Das war der Aufftand der Juden und 
Kine Unterdrüdung durch Die vom Lande Kithim. — 

Die Reden Jeſu find durchgängig plaftifch, und ftellen wirkliche 
Begebenheiten vor: fo haben wir alfo auch biefe Rebe als einen 
(genttichen Borgang zu nehmen. Herodes hatte den alten Gottes⸗ 
mapel beim Abbruch mitiammt den Grundfeften herausgehoben, und 
Inem Bau ein neues Fundament gegeben, wie Joſephus am Ende 
 füufzehnten Buches feiner jüdifchen Alterthümer erzählt. Der 
ite Grundſtein lag nun bei Seite geworfen im Vorhof, wo jetzt 
np Immer gebaut wurde, und davon nimmt Jeſus feiner Rede Bild. 

Edfteine heißen in der heiligen Schrift die Fürften 
Hraele +). Chriſtus war der geborne König und Fürſt der Juden; 
k war der Stein aus der Höhe, der durch feines Menfchen Hand 


4) Richt. XX, 2. I Cam. XIV, 38. Iſ. XIX, 18. Cf. XXVII, 16. 


gelöß worden, der neue Altarſtein, welcher durch keines. Hause 
Berührung geformt aus der Mutter getreten, wie e6 fo ſchön im di 
ten Paſſtonale 5) beißt: 
Maria vrowe reine 

godes edele fleinwant 

von der ane menichen hand 

ein ftein wart gehomwen 

bie nad man wunder ſchowen 

von deme edelen fteine 

den und getruch die reine 

der die lant bevangen bat 

als Daniel uns wizzen lat 

gewalt cleinen unde grozen 

bat er vil gar zuftogen 

mit feiner eigenlicher craft 

die gotteliche meifterfchaft 

gewan gar ane menſchen hant 

den ftein von der edelen want 

ih meine von Marien, 

Diefer EdRein, der nad Iſaias Ausfprud auf Sie 
gegründet werden und ewig berrfden follte, war ve 
den Juden verworfen worden: barum hatte Er einen m 
erſchütterlichen Fels an feiner Statt gefegt, und de 
Betrus feinem Bolfe zum Fürſten binterlaffen. 


XVII. Ropitel. 


Die Herodianer und ihre Zeit. — Frage über die 
Zinsmünze. 


„Sn derſelben Stunde ſuchten die Hohenprieſter, Schriftgeleheie 
und Pharifäer Hand an Ihn zu legen, denn fie hatten wohl gemel 
bag Er dieß Gleichniß auf fie geredet habe (daher ihre Erwieberum 
Das fey ferne!). Aber fie fürdhteten fi) vor dem Volle, d 
auch Ihn für einen Propheten hielt ; und fie verließen Ihn, oe 
fich zurück, nnd ſchlugen Rath, wie fie Ihn in einer Rebe fan 
möchten. Sie lauerten Ihm nun auf, und ſchickten ihre Schüler ı 
einigen Herodianern hinter Ihn, beimtüdifche Leute, die fich ‚from 
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5) Pfälzer Handſchr. 352. Bl. 100. d. I Petr. II, 4 f. Eiche unten 8 
XLVIH. not. 7. 
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ſtellen ſollten, um Ihn in einer Rede zu fangen, auf daß fie 
Ihn ber Bewalt ded Landpflegerd ausliefern könnten.“ 

Die Herodianer hatten ungefähr zwei Decennien vor Chriſti 
Geburt ihren Urfprung genommen, ald Menahem, der uns befannte 
Freigeiſt, vom Fürftenftuhle des Hohenrathes herabfiieg, und mit 
achtzig, oder nah Traftat Ehagiga mit hundert und fechzig 
Bornehmen, wie es heißt 7), in Gold uud Seide gefleideten 
Männern vom jüdifchen Adel, die zugleich feine Schüler waren, für 
befändig an das SHoflager des Herodes übertrat, dann, obwohl 
früher Efjäer, und durch das Gelübde ewiger Keuſchheit gebunden, 
fi) auch verheirathete: dafür aber in jeinem Sohne einen begeifterten 
Jünger Ghrifti ergeugte — denn die Extreme berühren fich zu allen Zeiten. 

Jener Anhang von Slluminaten nun, die Gäfarianer im Zus 
benvolfe, die in ihrem Glauben ald Freimaurer, in ihren Sitten ald 
Gpifuräer fich betrugen, bildeten feitdem mit den übrigen Hofdienern 
und König Herodes an der Spige eine eigene Faktion oder Hofſekte, 
unter dem Titel der Herodianer, und fanden als die römiſche 
Bartei im Volke da. Eie waren es, die von ihrem Haupte mit 
„den mehrſten Regierungsämtern betraut und in feine ganze Staates 
‚Innft eingeweiht, auch dad meifte Unheil unter der vorigen Regierung 
‚angerichtet, und das goldene jofepbinifche Zeitalter damals 
über Zudäa heraufgeführt hatten. Denn wie die Aufflärung in uns 
feren Tagen zur Beglüdung der Welt ſich benahm, gerade fo fchon 
damald, da die Zeiten zur Umfehr reif waren. 

Der Anfang der Reformen des neuen Emporkömm— 
lingd im Debräerlande wurde damit gemadt, daß He> 
todes das ganze alte Synedrium, mit Ausnahme jenes Me 
nahem und noch ein paar anderer, austilgte, und ed Durch ein 
neues erfehte, das ihm willfähriger war. Da ed noch feine 
Gtifter zu plündern gab, hatte der alte König wenigſtens die koͤnig⸗ 
lien Gräber David's und Salomo’s, weil er Echäge darin 
sermuthete, mit frevler Vermefienheit ausgeraubt, wobei zwei der 
yerwegenen Plünderer , durch ein offenbared Strafgericht Gotteß, 
ylöglicy tobt zu Boden fanfen. Doc) fein Hofgefchichtfchreiber igno⸗ 
rirte das! 2) | 

1) Bol. Abſchu. I. Kap. XVII. not. 4. 


3) Jos. Antiq. XVI, 7. XV. 10, 4. XIV. 19, 12. XV. 8,1. XV1.2,3.5. 
XIX. 7,5. XX. 1, 1. — Unten Kap. XXXII. not. 7. Kap. XXXVII. 
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Sofort wurde auch das gejammte mofaifche Kirchenweſen mit 
dem jus circa sacra umfchrieben, und gewiflermaßen unter welt, 
lihe Adminiftration geftelt. Gin goldener Adler follte als 
Snfignie der Eäfaropapie über dem Eingange des neu aufge 
bauten Tempels prangen,, und als die Juden fi) an dem Bilde 
ärgerten und ihn herabſtürzten, büßten es ihrer Dreitaufende mit dem 
Leben. Wie hierauf Pilatus aus eigener Berechtigung auf Kofler 
des Tempelfchages einen viele Meilen langen römijchen Aquädult 
zu bauen fich vorfegte, haben wir bereitd vernommen; fpäter aber 
wollte die Eynagoge den Tempelbau aud dem einzigen Grunde wie 
der aufnehmen, weil fie beforgte, die römifchen Gewalthaber möchten 
fonft den heiligen Schab ohne das ſich zueignen, was fie bereits nad 
Herodes Tod verjucht hatten. 

Aber während bier der Tempel auf Moria neu bergefelt 
ward, wurden gleichzeitig von Herodes nicht nur Theater um 
Arena zu Serufalem, Sericho und Stratonsthurm, als eine heidniſche 
Neuerung, dem Bolf zum Verdruſſe errichtet, und zum Andenten ver 
Schlacht bei Aktium fünfjährige Spiele eingeführt und Thierhetzen oder 
Kämpfe mit wilden Beflien angeordnet, ſondern mit derfelben Stine 
zu Samaria der Prachttempel des Kaifers Auguflus, m 
Gäfaren aber folcher Heiligthümer fogar zwei, Rom und dem Gäjar 
zu Ehren, erbaut, und zu ihrem Dienfte eingeweiht. König Agripm 
ließ zu Berythus fogar einft vierzgehnhundert Verbrecher als Gladie⸗ 
toren auf Leben und Tod fich befämpfen. 

Um inzwifchen dad Anvdenfen der früheren Geſchlechter und ihr 
Gefchichte zu vertilgen, veranftaltete Herodes nicht nur einen großer 
Bücherbrand, worin die Genealogieen, welche namentlich bie Briv 
fter bewahrten, feit Rehemias viele Familien wegen der ihnen fehler 
den Dokumente vom Prieſterthume ausgeſchloſſen hatte, faſt fämmr 
lich in Rauch aufgingen, und ahmte fo ein Beifpiel nach, weile | 
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not. 5, Wenn die Skulptur damals in Judaͤa nicht in gleicher Ber 
mit der Architektur fi bob, fo lag Lie Schuld wohl in dem VWerbeli 
Moſis. Aber auch die Poefie fcheint Beinen befonderen Auffehmung 9 
nommen zu haben; aufier einigen, übrigens trefflichen Synagogenlieden 
aus jener Zeit übrigen uns nur noch bei Clemens v. A. und Euſetni 
Fragmente eines unbedeutenden Drama’s: „Der Auszug aus Ägyp— 
ten,“ von einem Dichter Ezechiel, worin diefer gegen Ende deb erfiet 
Jahrhunderts feinem Volke in der Gefangenſchaft einen Hoffnungsiäie 
mer auf nachmalige Befreiung erweden wollte. 





ſchon im früheren Alterthume der Babylonier Nabonaffar, und 
oe v. Ghr. der chinefiihe Kaiſer Tſin (hi Hoang ti, ein 
Uinhänger des Tao ober der Bernunftreligion, fpäter aber Omar 
und der Czar Peter aud gleicher Mbficht gegeben — fondern 
ed wurden, um ja nichte beim Alten zu laffen, und das Boll 
auſſer fi) zu bringen, daß niemand mehr wußte, wie er daran war, 
mit dem veränderten Regierungsſyſteme auch neue Titel in der Herr- 
ſchaft eingeführt, und zudem zur Berewigung der glorreichen Perſonen 
der herrſchenden Dynaftie jelbft Die Namen der Städte umges 
tauft. So gab es jeßt zur Vermunderung aller Welt im Juden⸗ 
lande mit einmal ein Antipatris, Herodion, Phaſaelis, Mlerandriou, 
Urchelaid und Caͤſarea Philippi, welches ſpäter aus Schmeichelei 
gegen den Kaifer zu Rom nody einmal in Reroniad umgewandelt 
wurde; ebenfo ein Sebafte, Liviad, Julias, Tiberiad und noch ein 
anderes Gäfaren Auguita; wieder dann ein Diocdfaren, Diospolis, 
Neapolis, Nikopolis, Eleutheropolis und ſpäteres Marimilianopolis. 
Es fehlte aur noch, daß man zur Herſtellung einer vollſtändigen 
Gleichheit die Städte nach Nummern nannte. Selbſt die Thürme 
Jeruſalems blieben nicht mit Namen, wie Mariamne, Phaſaelus 
u. dgl. veridyont, und fo hatte man mit Nivelliren glüdlich vorgears 
beitet, daß Hadrian auf die zerſtörte Stätte nur mehr den Namen 
Alia Gapitolina zu fehreiben brauchte. Zum Gluͤcke kehrte ſich das 
Volk wenig daran, und har fo großentheild bis auf unjere Tage 
herab nody die alten Benennungen im Munde erhalten; ja, der jüs 
diſche Hof hatte ſich durch diefe neuen Mandate vollends bei Beth⸗ 
faida Julias eine Blöße gegeben, als Kaifer Auguftus bald darauf 
feine Tochter wegen ihrer Buhlereien verftieß, und vor aller Wele 
erflärte, er wolle nidyt mehr an fie erinnert feyn. 

Gleichzeitig mit diefen politiichen und religiöfen Vorkehrungen 
der Herodier ließen auch die Römer eine jener Maßregeln in’d Leben 
tseten, welche an fo viele ähnlichen Vorgänge in unferer Zeit erins 
nern. Ungeachtet der Duldung nehmlich, welche ſonſt alle Religionen 
unter ihnen genoßen, erklärte jegt der Senat ſich dagegen, daß bie 
Juden im ganzen Reiche, ihrem Gefege gemäß, den Tempelzine 
nah Zerufalem abführen dürften. Wornehmlich fiel ed dem 
Gtatthalter 2. Flakkus in Aflen ein, 63 v. Ehr. ein Verbot dawider 
ergehen zu laflen, unter dem Vorwande, daß zu viel Geld aus 
dem Lande gebe, wie es im jofepbiniichen Säfulum mit den 


Abgaben nach der Hauptflabt ber GEhriftenheit beliebt wurbe. Wis 
er darauf von Lälius in Anklageſtand verfeht ward, fand Cicero, 
der gewandte Anwalt der Zeit, Anlaß (pro Flacco c. 28.), ihn auch 
deßhalb zu vertheidigen, und feine befchönigenden Phrafen Darüber 
zu machen, indem er ausrief: Quam cara gens Judaeorum Diis 
immortalibus esset, docuit, quod est victa, quod elocata, quod 
servata ! Erſt dreizehn oder vierzehn Zahre vor unferer Zeitrechnung, 
ald Auguftus Freund, Agrippa, in Geſellſchaft mit König Herodes 
durch Jonien reifte, wurde den Juden auf ihre dringenden VWorſtel⸗ 
Iungen und Bitten die frühere Freiheit, den Stater zum Tempel zu 
fteuern, uud wegen ihrer Sabbathfeier auch vom Kriegepdieufe, 
zu dem fie nad) Sueton (Tib. 36.) unter einer eigenen Eides—⸗ 
formel verpflichtet worden waren, befreit zu feyn, wieder einge 
räumt. Nach der Verwüſtung des Tempeld aber mußten die römi- 
fchen Juden, und unter ihrem Kamen auch die Ghriften, biefelbe 
Steuer an den Tempel des Jupiter Gapitolinus entrichten, und fe 
wurde nach App. Syr. 50. ohne NRüdficht auf das Alter mit um fo 
unnachfichtlicherer Härte eingetrieben, als man meinte, fie dadurch 
gleichfam zum Goͤtzendienſte zu nöthigen. Wer fein Judenthum ver 
läugnen und fo der Abgabe ſich entziehen wollte, unterlag einer öffent 
lichen Bifitirung, die Domitian fogar einft perfönlicy zum allgemeinen 
Gelächter an einem reife vornehmen ließ; bis die Juden ein eigened 
Sinftrument, ozacdmno genannt, erfanden, um die Vorhaut wieber 
nachzugiehen: ein Verfahren, von dem übrigens fchon I Cor. VII, 18. 
die Rede if. Nerva erleichterte in etwas den Drud der Juden⸗ 
ſchatzung, weßhalb eine eigene Münze mit der Infchrift: Fisci Judaiei 
calumnia sublata geprägt wurde. Kaifer Theodofius aber rief jene 
Mandat Beipaflans wieder in's Leben. 

Der alte Herodes ſelbſt hatte nach Joſephus (Antig. XIII. 11, 4.) 
noch ſchwereres über Die Juden verhängt, indem erden heiligen DOrnat 
oder die hochpriekterlidye Amtstleidung, welche der Pontifex Maximus 
immer am Berfühnungsfefte zu tragen hatte, in der Burg Antonia 
unter Schloß und Riegel nahm, um durch ihren Borents 
balt den hohen Inhaber diefer Infignien ſtets nach fei- 
nem Willen gefügig zu machen — wie man in unferen Tagen 
durch ſ.g. Temporalienfperren dieß poligeilich zu eraweden fndhte. 
Diefe politiichde Maßregel wurde auch von den Römern nach ihrer 
Befiznahme von Judaͤa gut geheißen, und bis auf die leten. Zeiten 
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des Tiberius nachgeahmt, wo der fyriiche Statthalter Bitellius, kurz 
vor der Abdanfung des Pilatus, auf die Bitten der Bürger von Je⸗ 
ruſalem, doch nicht ohne vorher eingeholte Erlaubniß des Kaiſers, 
786 u. c. fie ihnen wieder ausfolgen ließ. Aber fchon im Sabre 
798 u. c., 45 n. Ehr., follte auf Befehl des Imperators Claudius 
durch deu Prätor Eufpius Fadus diefelbe Marime über die hohes 
priefterliche Kleidung aufs neue verhängt werden, und nur auf die 
Fürſprache des jüngeren Agrippa nahm ber Kaifer den Erlaß wieder 
zurück. Später jedody, nach dem unglüdlichen Ausgange des jüdischen 
Krieges, verorbneten die Römer, um Sfrael, diefe zur Mahnung für 
ewige Zeiten aufbewahrte Bölkerruine, mit feinem verbaßten Glauben 
endlich gar auszurotten, daß jeder, der noch jemand zum Rabbinate 
ordinire, und wer fich orbiniren lafle, des Todes ſterben, die Stadt 
aber, wo ſolches geichehe, verbrannt und ihr Gebiet verwüftet wer: 
den folle — worauf wirklich mehrere Rabbinen den Martyrtod erlitten. 

Um aber bei dem Bewußtſeyn ihrer widerrechtlich angemaßten 
Macht ihr böfes Gewiſſen vor der Beforgniß, fie wieder zu verlieren, 
einigermaßen zu jchüßen, wurde von den Herodianern eine geheime 
Polizei eingeführt, und ganz Judäa mit Spionennegen umgarnt. 
„Da es nehmlich auf die Zerflörung aller Religion und 
guten Sitten abgejehen ſchien, und viele deßhalb Unzufrieden⸗ 
heit nährten, ja das ganze Volk in Aufregung und Beſtürzung war,“ 
fehreibt Joſephus mwörtlidh, „fo verfäumte Herodes Feine Gelegen⸗ 
heit, um dem zuvorzufommen. Er erließ den Befehl, daß jeder Fünftig 
ſtrenge bei feines Arbeit bleibe, verbot alle bürgerlichen Verſammlun⸗ 
gen, ia felbf alle Zufammenkünfte bei Spaziergängen oder Gaſtereien. 
Ber aber von den geheimen Aufpafiern zuwiderhandelnd betroffen 
wurde, und das geſchah vielen, hatte ernftlihe Maßregeln zu ers 
warten. Insgeheim feftgenommen, wurde er nehmlidy nad) dem 
Caſtell Hyrkania abgeführt, um nie wieder in Borfchein zu kommen. 
Auf allen Straßen und Wegen, auch auflerhalb der Stadt, waren 
geheime Agenten zur Auskundſchaftung beftellt; ja, man fagt, ber 
König ſelbſt habe es nicht unter feiner Würde gefunden, in Verklei⸗ 
dung Nachts unter das Bolf zu gehen, um reden zu bören uns 
Kundſchaft einzuziehen, was man von ihm und feiner Regierung denke. 
Und fo er einige Haldftarrig fand, in die neuen Beränderungen eins 
ingehen, wider diefe wurde mit ganzer Strenge verfahren ; die übri⸗ 
gen aber glaubte er durch vorfchriftliche religiöfe Beeidung für feine 


Herrichaft in Pflicht und Gehorſam zu nehmen.” Es war nm bie 
Zeit, wo Sameas (der evangelifche Simeon) und Bollio allen 
dem Rechte und der Freiheit noch ein Wort zu reden wagıen. 

Daß der „Staat* gerade in der Erhaltung des all» 
gemeinen Rechtszuftandes beftehe, und die Sicherſtel⸗ 
lung eines jeden in feiner Gerechtigkeit gegen gefeglofe 
Willkühr zu feiner Orundbedingung und Lebensaufgabe 
habe, daran dachte man damals eben fo wenig, wie fpäter. Wenn 
aber in Folge al dieſer widerrechtlichen Angriffe und gewaltfamen 
Anordnungen, wo niemand mehr feiner Habe und Perfon ficher war, 
bald eine durchgängige Unzufriedenheit herrfchte, und alles Vertrauen 
des Volkes zu feiner Regierung fich verlor, fo ift dieß nicht minder 
begreiflidy. Jene fortgefegten Herausforderungen und die Durchgreis 
fende Revolution vom Throne herab mußte nach der gewalt⸗ 
thätigen Störung des friedlichen Gleichgewichtes zwifchen König und 
Unterthanen, bei dem zu großen Überfchwanfen nach der einen Seite, 
in der Rückwirkung, nady naturgemäßem Gange, bald auch Revo» 
Iutionen von unten herauf hervorrufen; darum fehen wir jet, 
wie dad Boll in einer Reihe von Aufltänden feiner Beklemmung 
Zuft machte, daher der König zum Schuge feiner Perfon längft eine 
Leibwache von Thraziern, Gelen und Germanen angeworben hatte, 
und ein ſtehendes Heer beſoldete. 

Nachdem bereits Judas Sariphei und Matthias Mars 
galothi, die großen Geſetzeslehrer, wegen ihres Erkühnens, ben 
großen Adler von der Tempelpforte herabzuwerfen, den Scheiterhanfer 
beftiegen hatten, erhob fich ein gewifler Judas Ezechias Sohn, 
ber früher fchon von Herodes nur mit Roth überwältigt worben war, 
während deſſen legter Krankheit mit einem Haufen verzweifelter Men⸗ 
fyen zu Sephoris, der Hauptftadt Galilaͤa's, erftürmte das Zeughaus 
und verfah das Bolf mit Waffen, befoldete fie auch mit den erben 
teten Schägen, und hatte Muth genug, felbft nad) der Föniglichen 
Gewalt zu langen. Yaft gleichzeitig, und nachdem der gefürdhtete 
Tyrann kaum die Augen gefchlofien hatte, fegte Simon, ein Bal 
laftdiener des Herodes, fi) das Diadem auf, unterhielt das Volk mit 
Plündern, ſteckte den fürſtlichen Pallaft zu Sericho in Brand, wäh 
rend eine Rotte anderer das Königeichloß zu Amatha, jenfeitd des 
Jordans, anzündete, und erwarb fich fo viel Anfehen und Anhang, 
dag ihn Tacitus felbft als König von Judäa nach Herodes Ableben 


aufführt: bis er endlich, nach einem bartnädigen Widerſtand, vom 
Statthalter Gratus gefchlagen und enthauptet wurde. 

Aber fchon hatte wieder ein anderer fich die Krone aufzufepen 
bemüht, Achronges mit Ramen, weldyer ganz vom unterften Stande 
geboren, ein gemeiner Hirt, aber mit großen Leibeöfräften ausgerüſtet 
war, und mit feinen vier Brüdern, deren jeder eine Kriegefchaar 
führte, ſich ziemlich lange in feiner Gewalt behauptete, wobei ihm 
beſonders der Haß des Volkes gegen die Königlichen oder die Hero, 
dianer, wegen ihrer vielfach verübten Unbilden, mächtig Vorſchub 
teiftete. Bei Emmaus war bald ein Hähnlein römijcher Fußknechte 
niedergemacht, und die Gährung ſchon fo allgemein geworben, daß 
fie durch die einheimiichen Heere nicht mehr befchwichtigt werden 
konnte, und Duinctiliud Varus mit zwei Legionen und vier Geſchwa⸗ 
dern Reiterei aus Syrien berbeigerufen werden mußte, welcher fofort 
Ptolemais zum Sammelplage der Truppen beflimmte, von den Bery⸗ 
tbiern Sukkurs erhielt, und auch die Araber zur Hilfe aufrief, worauf 
Aretad, der aus alter Feindichaft gegen Herodes der Römer Freund 
geworden war, mit feinen Reifigen willig Folge leiftete.- Nun wurbe 
Sephoris erftürmt und verbrannt, Samaria durchzogen, und die Lands 
fchaft zumal von den gehäffigen Arabern geplündert, die Feſte Sans 
pbo und Emmaus mit Mord und Brand verheert, nachbem bie 
Bürger zuvor flüchtig geworden. Auch die Aufrührer zu Serufalem, 
welche fi) anfangs, es war zudem um die Oſterzeit, vertheibigen 
wollten, ergriffen, durdy den Anblid der großen Kriegsmacht betroffen, 
die Flucht ; zweitaufend wurden durch das nachſetzende Kriegsvolk 
eingeholt und gefreuzigt, gehntaufend andere ergaben ſich auf Gnade 
und Ungnade, ihre Hauptleute wurden nach Rom gefchidt, und fo 
dem Aufruhr für den Augenblick ein Ende gemacht. 

Kaum aber war diefe Empörung beruhigt, und Archelaus wäh» 
rend des Aufenthalts des Gottesfohnes in Agypten in die Herrichaft 
eingefegt, al& ein junger Eidonier hervortrat und fich für Alexander, 
den Sohn der Mariamne, ausgab, welchen der Fönigliche Vater nebſt 
andern feiner Kinder hatte hinrichten laflen. Er war ihm wirklich 
von Angeſicht und Leibeögeftalt fo ähnlich, daß des Herodes eigene 
Lente ihn nicht zu unterfcheiden wußten; darum eilte das Volk, den 
neuen Prätendenten als den lebten Eprößling der geliebten Aſmonaͤer⸗ 
familie mit größter Begeifterung zu unterflügen, fo daß er ſelbſt nach 
Rom fi) einzufchiffen wagte, und dort, von dem ganzen Anhange 
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der Juden gefolgt, dem Kaifer fi) vorftellte, um fich von ihm in 
feinem Reiche beftättigen zu lafien. Dennoch durchfchaute ihn ber 
ſchlaue Auguftus auf der Stelle, und brachte ihn, nachdem er bie 
Arbeitsichwülen an feinen Händen betrachtet, wie nachmals Domis 
tian bei den Söhnen bed Apoſtels Indas, den lebten Daviden, und 
ihn durch die Frage: was denn dann aus feinem angeblich mit bins 
gerichteten Bruder Ariftobulus geworden ? in Berlegenheit geſetzt, ducch 
das rafche Anerbieten, fein Leben zu fchonen, fchnell zum Geftänbniß, 
worauf der Höfling, welcher ihn vor der Hinrichtung geflüchtet zu 
haben vorgab, am Leben geftraft, der Pfeuboalerander aber auf 
die Galeeren geichidt wurde. 

Die nächftfolgenden Unruhen erwedte Judas von Gamala, 
damals ald Ehriftus mit zwölf Jahren zuerft im Tempel auftrat und 
lehrte, und eine neue audgefchriebene Schagung biefelbe Erbitterung 
zum NAufftande bervorrief, wie früher, als der Heiland zu Bethlehem 
geboren und durch diefelben Umftände der Verfolgung vertrieben mit 
feinen Eltern nach dem Rillande flüchten mußte; und wenn auch 
Sofephus uns die letzten Echidjale des Gauloniten zu überliefern 
vergefien hat, fo gibt er docdy die Meldung, daß feine Söhne, Jar 
kobus und Simon, vom Landpfleger Tiberius Alerander um bie 
ſelbe Zeit, ald Paulus und Barnabad während jener Hungeronoth 
zu Serufalem von Antiochten aus ihren Brüdern daſelbſt zu Hilfe 
kamen, an’d Kreuz geichlagen wurden, nadydem ähnliche Aufruhräges 
noffen, wie Annibas, Amaram, Eleazar und PBtolemäus 
fhon unter Eufpius Fadus ihr Ende gefunden. Bon Barabbas 
und feinen Gefährten, deren letztes Schidjal in das Leiden des Er 
loͤſers verflochten ift, haben wir fchon im Borübergehen gemeldet. 

So war ed um bie damaligen Regierungsmänner und ihre Blau 
benspraris befchaffen, und folche Drangfale brachten fie über Jubäa. 
Damit aber aud) die Frauen nicht zurüdblieben, um ja das Bil 
unjerer jüngflen Zeit recht frappant und zu vergegenwärtigen, fo ging 
damals die Giftmifcherei, aus Arabien herübergebradyt, eben fo 
im Schwange, wie vor hundert Jahren am Hofe in Frankreich, und 
jegt wieder in al feinen Provinzen. Selbſt Pheroras, Herodes 
Bruder, war ihr Opfer geworden; auf des Königs Leben aber wurden 
mit Dolch und Gift mehrmals Attentate gemacht. Im Gefolge deſſen 
gingen dann diefelben Denuntiationen und Torturen u. f.w. 3) 


3) XV.8,3. u. 4. XVII, a. 12, 5. 6. 


wum wurde fortan jede Giftmiſcherei, gleichviel, ob fie tödtliche Fol⸗ 
ı hatte, oder nicht, mit dem Tode geahndet. Auch der Lurne 
r Bäder war damals in Paläſtina aufgefommen. Dabei war 
8 jüdifche Hofleben fo zügellos, daß Herodias, Berenice und 
rufilla einer Gleopatra nur wenig nacdhgaben, und die Herodianer 
ı europälfchen Höfen im achtzehnten Jahrhundert zum Mufer und 
bild hätten dienen fönnen. Doch wie biedurdy die Moral im 
‚gemeinen litt, ift und in verfchiedenen Epifoden aus dem Leben 
B Erlõſers grell vor Augen gelegt. Wer erkennt nun nicht augens 
ig: daß das Zeitalter, wo Jeſus auftrat, ganz und 
ır befhhaffen war, wie das unfere! 

Eines jener Flugen Kinder des Lichtes in diefer Periode der Er- 
ıchtung, der liftige Diplomat Nikolaus Damafcenus befchrieb 
auf die glorreiche Regierung Herodes des Großen mit einer 
pernen Schreibfeligfeit in einem Werke von nicht weniger ald 125 
üchern mit unendlicher Lobpreifung und Befchönigung all feiner Thaten, 
e wir gelegentlidy des beihlehemitichen Kindermorbes bei Jofephus, 
r aus ihm gefchöpft, aber felber wieder an Apion einen Boltaire 
iner Zeit gefunden, hierauf aufmerffam geworben find: wenn 
efe Rolle nicht vom alten Menahem vorweg genommen war. 
ner Höfling, den Römern gegenüber ein anderer Tallayrand, ließ 
nem Könige dann auch die Ehre, daß fein Vater Antipater von einer 
r vornehmfen jüdiſchen Yamilien abftammen follte, die aus Babylon 
rüdgelehrt waren — während Joſephus ihn ausprüdiich einen 
dumäer nennt, das Volk ihn aber verächtlich für ein in der Wiege, 
zu fagen, von Zigeunern geſtohlenes Kind eines affalonitifchen Tem⸗ 
ifmechtes erllärte *%). Herodes felbft hatte übrigens, einer Nach⸗ 
ht bei dem jüdiſchen @efchichtfchreiber zufolge, Eommentarien oder 
temoiren über fein Leben verfaßt, um fein ihm nicht abzuſprechen⸗ 
6 Herricyertalent troß defien furchtbaren Mißbrauches bei der Nach⸗ 
4) XIV. 1. XV.6, 3 — Barum Gofephus 3. B. den Tempelbau auf 

Moria einmal in's achtzehnte, Das anderemal irrig in's fünfzehnte Jahr 

des Herodes fept, rührt daher, weil er die erfte Stelle mit der darin 

enthaltenen Lobhudelei offenbar wörtlid aus den Eommentarien des Da 
mafcenus aufgenommen, aber bei der Eilfertigkeit feiner Geſchichtsver⸗ 
faſſung das zweitemal fi nicht befann, daß fein Autor dort die achtzehn 

Jahre wicht nach Herodes Ernennung (714 u. c.), fondern nad feiner 

Thronbeſteigung (717) gezählt hatte. Bald. Th. I. Kay. X. 
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welt in geſegnetes Andenken zu ſetzen, ein Werk, welches aber mm 
Glück verloren gegangen if. 

Aber auch nad) dem Tode ihres föniglichen Chefe, und nachdem 
fie jebt einedtbeild unter dem charafterlojen Antivas fi nad Ga⸗ 
lilaͤg verzweigt, um auch dieß Bergland zu beglüden, anderfeit6 den 
finfteren, feinem Bater nachgearteten Archelaus durch ihre ebrfüchtis 
gen Intriguen in's Eril geftürzt hatten, wußten die Herobianer troßs 
dem als die alte Hofpartei noch immer politifch einflußreich fidy gu 
behaupten, die Verlegenheiten des Bolfed und der Statthalter zu 
ihren Gunften auszubeuten, und aus der gegenfeitigen Aufregung 
ihren möglichen Vortheil zu ziehen. 

Diefe alfo, obgleich fie in ihrer ungläubigen Aufflärung weit 
über die Pharifäer und das übrige Volf wegfahen, doch fonft zu als 
(em fügfam und gewandt, wo es Feiner zu großen Ehrlichkeit bedurfte, 
und ald fchlaue Höflinge in der Kunft der Berftellung geübt, traten 
jest zu Jeſus, um Ihn, den Mann des Anftoßes für die ganze ver 
derbte Zeit, durch ihre Provokation in verhängnißvolle Reben zu 
verwideln; und fie fpracyen mit einer vorläufigen captatio benevo- 
lentiae zu Ihm: „Meifter! wir wiffen, daß du wahrhaftig bift, und 
dich um fein Anjehen der Perfon befümmerft, fondern die Wege 
Gottes nad) der Wahrheit lehreſt; fage und, was meinft du wohl: 
it e6 erlaubt, dem Kaifer Steuer zu geben, oder nit?“ 

Das Geſetz Deuteron. XVII, 15. wörtlich genommen, verbot ben 
Juden wirklich, einen fremden Herrfcher über ſich anzuerfennen. Dies 
fer Fall war zuerft eingetreten unter König Herodes dem Idumäer. 
Damals hatte dad ganze Synedrium, mit Berufung auf jene Stelle, 
wider bie Fremdherrſchaft ſich aufgelehnt, aber auch das ganze Syn⸗ 
edrium diefe Proteftation mit dem Leben gebüßt. Der Scepter war 
nun an die Römer übergegangen; aber ſchon im erften Jahre hatte 
obiger Judas von Gamala, er, von dem auch das Wort des Her 
bei Joh. X, 8. gilt: „Alle, die vor mir gefommen, find Diebe und 
Mörder !” fämmtliche Juden aufgefordert, Tribut und Zölle den Kö⸗ 
mern zu verweigern, und einen Aufruhr erregt, in welchem viel Blut 
geflofien war. Run fielen die Schälfe an Chriſtus die verfängliche 
Frage, um Ihn dann hinter feinem Rüden aufrührerijcher Geſinnung 
gegen die beftehende Ordnung zu bezüchtigen, und fo zum Kalle zu 
bringen. Wirklich hatten die Juden, nach Tacitu® Ann. II, 4%, 
ſchon im dritten Jahre der Regierung des Tiberius um Verminderung 
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er Abgaben angehalten, und die Klage uͤber zu hohe Beſteuerung 

hrte fort bis zum Ausbruch des letzten Krieges, wo noch Agrippa 

Jũunugere begütigend ihnen erklaͤrte: die einzige Stadt Alexandria ent» 

te den Römern mehr Schooß in einem Monate, als fie in einem Jahre. 

„Da aber Jefus ihre Bosheit und Argliſt merkte, fprach Er: 
ı8 verſuchet ihr mich, ihr Heuchler! Weifet mir eine Steuermünze! 

d fie reichten Ihm einen Denar bin. Da fragte fie Jeſus: Weſſen 

dieß Bild und die Umſchrift? Cie erwiederten: des Kaifers 5), 

aber fprach zu ihnen: So gebet dem Kaifer, was des Rai» 

s if, und Bott, was Gottes ift! — Auf diefen Beſcheid 

. fonnten fie Ihn bei dem Volke nicht rügen, fondern mußten 

weigen, gingen verbugt von dannen und: verließen Ihn.“ 5) 
Weffen Münze ein Land führt, deffen Eigenthum if 

— erflärten die Rabbinen. Urfprünglich beftand in Judäa nur 
iliges Tempelgeld, für den Dienft Jehova's unter feinem 
empel auögeprägt. Da waren bie Kinder Gottes der Theofratie 
rdrüffig geworden, und bublten mit den Rationen der Erde um 
ltliche Herrſcher. Jetzt wurde aber daneben des Königs 
üngze 7) für Zoll und Steuer eingeführt, fie führte fein Gepräge 

d feine Ramensumfchrift, er mochte ihnen darin unerjchwinglichen 

ibut auferlegen, und fie wie Sklaven unter feinem Fuße haltend 

t Ruthen und Eforpionen yeitfchen: fie hatten es nicht anders 

vollt. Wie fie begehrt, jo follte ihnen gefchehen, und gefchah ihnen 

onder6 jebt mit Recht unter dem Drude der Römer: dieß will 
en bier Jeſus fagen; zugleich hatte Er fie mit ihren eigenen Wor⸗ 

t gefangen. | 

5) Cf. Bab. Avoda sara fol. 6, 2. Ethaicus quidam misit R. Jehudae 
prineipi denarium Caesareanum etc. Bava Bathra fol. 166, 1. 
Denarii, absolute positi, intelligendi sunt denarii argentei. Mai- 
mon in Geszela cap. 5. Ubicunque numisma regis alicujus obtinet, 
illie incolae regem istum pro Domino agnoscunt. Cf. Abſchn. 1. 
Kap. VI. not. 3. 

6) Mark. XII, 12- 17. Cf. III, 6. Watth. XXI, 45. 46. XXII, 15—22. 
Euß. XX, 19—26. 

7) Hieros. Sanhedrin fol. 20, 2. Dixit Abigail Davidi: quid ego mali 
feci, aut filii mei, aut pecora mea? Respondit ille: maritus tuus 
regnum Davidis vilipendit. Ergo, inquit illa, tu rex es? Cui 
ille: nonne Samuel unxit me regem? Illa: atqui moneta domini 
nostri Saulis adhuc obtinet. 
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XVIII. Kapitel. 


Die Sadducder und alle 24 Sekten der Juden. — Frage 
über die Unſterblichkeit. 


„Nun traten die Sadducäer zu Ihm, die da behaupten, es gebe 
feine Auferfiehung, und flellten Ihm ihre Frage“ — denn obmel 
fonft mit den anderen Parteien uneind, waren fie doch jetzt, wit 
die Seften aller Zeit, einig in der Negation und 9 
fämpfung des Heiligen. 

Die Sadducäer leiteten ihren Namen von Zaduf, dem Schila 
des Antigonus von Socho, ab, der ungefähr unter Ptolemäus Phil⸗ 
delphus, dritthalb Jahrhunderte vor Chriſtus gelebt hatte. Aber mi 
die Sache gewöhnlich älter ift, ald der Name; wie, um damit {ab 
aufahren, die Herodianer oder Freidenfer eigentlich allen Jahrhunde⸗ 
ten angehören, und nur zu gewiſſen Zeiten und an verfchiebed 
Drten unter befonderen Namen hervortreten,, die man dann nachn⸗ 
weiſen vermag; wie die Eſſäer, deren Urſprung bisher faſt ganz ie 
kannt blieb, nur die myſtiſche Srundrichtung der menfchlichen Rate 
auddrüden: fo war die auch mit den Eadducäern der Fall. | 

Schon unter Edra waren einige aufgeftanden, die die U— 
fterblichfeit oder wenigftend die Auferfiehung der Leiber Täugnelr 
Sie fprachen zwar in der Synagoge noch das gewöhnliche Chief 
gebet: „in Ewigfeit* mit, verflanden aber darunter das je: 
Säfulum, und bezogen alle Berheißungen auf diefed Leben. Dart: 
führte ed E6ra ein: „In saeculum saeculi“ oder „in s* 
cula saeculorum‘ zu beten“), um durch die Wiederholung de 

» Babyl. Beracoth. fol. 54, 1. Ad coronidem omnium orationum # 
templo dixerunt: In saeculum. Cum vero irrumperent haerei 

dicerentque, non esse saeculum nisi unum; institulum est, ut di 

ceretur: a saeculo in saeculum. Gloſſe: In templo primo 20 

dixerunt nisi: Benedictus Dominus Deus Israelis in saeculum 

Cum vero irrumperent haeretici, qui dicerent, non esse saeculı# 

praeter hoc, instituit Esra, et consessus ejus, ut diceretar: A u 

eulo in saeculum, ad innuendum, duplicem esse mundum, ad er- 

tirpandum ce corde opinionem negantium resurrectionem mot 
tuorum. Sanhedrin fol. 91, 1. Vae vobis improbi, qui diciih 


folgende Fünftige Leben zu bezeichnen, und daher flammt es, daß 
r noch jest „von Ewigfeit zu Ewigkeit“ beten. Auch bei 
alachias CI, 14.) finden wir bereit Bezugnahme auf diefe 
Higkettöläugner. Die bedeutete aber im Grunde nichts weniger, 
ı fie Iäugneten und verzweifelten fhon an dem Kommen des Mefr 
3; denn bie Juden verfianden unter dem Fünftigen Säfulum doch 
r Die Tage des Meffias, wie wir damit die legte Offenbarung und 
3 Reich des noch im Symbol der Taube uns verhüllten heiligen 
iſtes begreifen. 

Antigonus von Socho alfo — der Nachfolger des Simon 
Aus, welcher den Aufzeichnungen der Rabbinen zufolge nach 
ra vierzig Jahre den Stuhl des Synedriums inne gehabt — 
tte gelehrt: „Man, müfle das Gute um feiner felbft willen thun, 
ne eine Belohnung dafür zu erwarten.” 2) Dieß hatten feine 
Hüler Zaduf und Baithus aufgenommen und es, aber ohne 
iteren Gommentar, al8 die Tradition ihres Meiſters wiedergegeben. 
a aber obiges Glaubensſchisma fich bald immer mehr ausbildete, 
d in der Folge, wie jedes Kind der Zeit, doch auch einen Namen 
ben wollte, fo wurden jener Saduf und Baithus als die Urheber, 
er vielmehr als die liberlieferer jener Unfeligfeitöichre aufgeſtellt, 


mortuos non revicturos. Cum illi, qui antea non vixerunt, facti 
sunt vivi, annon illi, qui vixerunt, multo magis? 


3) Aruch in Baithusin: Antigono Sochaeo erant duo discipuli, quo- 
rum nomina Sadoc et Baithus. Dictavit ille iis: ne sitis sicut 
servi, qui famulantur hero praemii ergo, sed sicut servi, qui do- 
mi non famulantur praemii ergo, et timor dei dominetar in vobis. 
Abierunt illi, et sic dictaverunt discipulis suis et discipulorum 
diseipulis, at non exposuerunt sensum ejus. Prostiterunt 
illi post eos et docuerunt dicentes: Si patres nostri nossent, quod 
est resurrectio mortuorum et remuneratio justorum in mundo 
futuro, non sic dixissent. Exsurgebant, et separarunt se a Lege, 
et prodierunt duae sectae malae: Sadducaei et Baithusaei; quorum 
illi de nomine autoris sui Zadok, hi de nomine autoris sui Bai- 
thus: qui quamquam utebatur toto vitae suae tempore vasis ar- 
genteis et aureis, non tamen mens ejus ea de causa superbia 
intumescebat, sed Baithusaci dicunt, traditione acceptum ab ore 
Zadok: Domus seu schola Pharisaeorum seipsos dolore afficiunt 
ia hoe saeculo, cum tamen nihil quiequam illis restet in saeculo 
futuro. 
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und ihre Worte darnach gedeutet; was fie als die Träger und Hälz 
der mofaifchen Tradition unmöglich gelehrt haben konnten. Und fe 
trat jegt die Sekte unter dem Namen der Eadducäer und Baithufke 
hervor, zwei Schattirungen, deren fpecielle Unterfchiede wir nid 
fennen; doch fcheint es, daß die leßteren noch weiter reformirten, 
und fon fat auf gleichem Fuß mit den Samaritern ſich eb 
ten 3), die feit der Zerftörung ihred Tempels jebt dem unfichtbaren 
Bott im Freien opferten, aber die mofaifchen Feſte noch gleich ber 
Suden, ja fogar mit großem Eifer, wie felbft diefe ihnen nachräße 
ten *), fortbegingen. Wie ein fpäterer Stifter die geſammte kirchliche 
Tradition, und aus dem gefchriebenen Worte Gottes jene Dekan 
tbeile als firohern zum euer verurtheilte, worin die Rothwenbigki 
der guten Werke ausgelegt wird, weil nad) feiner Meinung «al 
Werkthärigkeit für den Himmel überflüffig war: fo mußten die 
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3) Rosch haschana fol. 57, 4. wird von den Baithuſaͤern aͤhnlich, ce 

(Abſchn. III. Kap. XI. not. 3.) von den Euthaern erzählt, daß fie WE 

Synedrium bei der Beſtimmung des Feſtjahrs mitgefpielt. Cap. 2, hal. 3 

Conati sunt Baitbusaei in errorem ducere Sapientes, et condus® 

runt Quadringentis Zuzaeis unum de nostris alterum de suis, # 

falso testarentur de novilunio etc. Hioros. Mischna 1. c. Antigar 

tus receperunt testimonium de novilunio a quovis homine: poste 

vero, cum fallaciter agerent Haeretici, non — Babyl. Baitbussei 

al. Epicuraei). Gloſſe zur Gemara: Incidit dies tricesimus Adar 

in Sabbatum et non apparuit novilunium in tempore suo, et 3#= 

bierunt Baithusaei, ut primus dies Paschatis incideret in Sabbatus, 

ut oblatio manipuli incideret in primum hebdomadis, et sie di® 

Pentccostes. Hieros. Joma fol. 39, 1. Quare adjurant summus 

pontificem? (ut rite praestet opus diei expiationis.) Propter Be 

thusaeos, qui dixerunt: suffitum faciat ab extra, atque introduca 

ad intra. Historia est de quodam, qui suffitum sic fecit; de qu 

dixit quidam : mirarer ego, si iste diu viveret. Dicunt quod ist 
pauxillum temporis obierit. — Bethufäer erfheinen mit einem Pe’ 
rifäer in Streit Menacoth fol. 65, 1. in Anfrage bei R. Jofus Schab- 
bat. fol. 108, 1. u. f. w. 


4) Hieros. Pesachin fol. 37, 3. Traditio: Babban Simeon ben Gr 
maliel dicit: in quocunque praecepto Cuthaei versantur, acurati® 
res in eo, sunt quam Israelitae. Hoc intelligendum est, inquit 
R. Simeon de tempore praeterito, cum scilicet diffusi essent i8 
villis suis; at nunc, cum non sit iis vel praeceptum vel reliquis® 
praecepti, suspecti et corrupti sunt. 


sabducder neben dem Talmud noch den größten Theil der Bibel als 
ıgöttfich verwerfen, und behielten, wie fpäter die Karäer, oder 
g. „Ehriftgläubigen”, bloß die Thora fi) als heilige Urkunde 
7, weil es nad) ihrem Dafürhalten gar feinen Himmel weiter gab, 
ffer Himmel und Hölle bienieden, und fie allein im Pentateuch 
Ht8 von einer Senfeitöwelt der Unfterblichfeit zu finden glaubten — 
mwoh® ed nun bald für unmöglich erachtet wird, daß fie, die felbft 
ieſter und Mitglieder des Hohenraths gewefen, alle übrigen heiligen 
cher verworfen haben follten, uns alfo infoferne nur die Annahme übrig 
ebe, daß fie bloß überall der Deutung auf daß Jenſeits auswichen. 
med war übrigens eben der Bibeltheil, den die — nad) der Anzahl 
r Beifiger ded hohen Synedriums f. g. Stebzig, aber zufolge 
ter rabbinifcher Überlieferung, eigentlich nur fünf Dollmetfcher 5) 
z Btolemäus IL. Philadelphus, und zwar, wie diefelben Rabbinen 
nen vorwerfen, mit Beränderung von dreizehn Stellen aus bem 
texte, in's Griechifche übertrugen, welche Berfion dann, wie es 
ach folchen inneren Anzeichen fcheint, die Chutäer wieder zu ihrer 
eufamarlitanifchen Bibelüberfegung benügten, da der um⸗ 


5) Massecheth Sopherim cap. ı. Historia est de quinque Presbyteris 
(Senioribus), qui transseripserunt Legem graece pro Ptolemaeo 
rege. Et acerbus fuit ista dies Isra@li sicut dies, quo conflatus ost 
vitulus aureus, quia Lex non potuit verti secundum omnia ei re- 
quisita. Estque rursus historia de Ptolemaeo rege, quod con- 
gregavit septuaginta duos Presbyteros, et disposuit eos in totidem 
domunculis; at non revelavit iis, quare eos congregarat. Verum 
ingressus ad unumquemque eorum dixit iis: transferte mihi Le- 
gem Mosis Magistri vestri. Indidit Deus cordi uniuscujusque con- 
silium, ita ut animi eorum in unum convenirent: et exscripserunt 
ei Legem per seipsam; at tredecim loca in ea immutarunt. — 
Joseph. Antiq. I. prooem. 3. Neque enim totam scripturam ac- 
eipere illi (Ptolemaeo) contigit, sed Legem solam ei tradiderunt, 
qui ad eam interpretandam (ab Elcazaro summo pontifice) missi 
$uerant Alexandriam. — Conf. Babyl. Succa fol. 51, 2. Erant 
Alexandriae cathedrae aurcae septuaginta una, pro numero Se- 
niorum septuaginta unius e Synedrio magno. — Joſua, der Oheim 
des Jeſus Sirach, wird für einen jener fünf gehalten. Aufferdem 
nennt Anatolius von Alerandrien in der Stelle, welche Eufebius aus 
feinen canones paschales anführt,, einen Rabbinen Ariſtobulus als 
Mitüberfeper. 
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gefehrte Fall nicht wohl möglidy 6) it — fo daß Hierin die Gabiw 
cäer in ihren beiden Fraktionen mit den Samaritern ſympathiſtrien 
Merktwürdiger Weije bringen wegen diefer Sympathie die Rabbiner?) 
felbt das Entftehen der Samariter und Sadducäaer mit einander is 
Verbindung. Der Zeit nach aber haben die Sadducäer eben wa 
jener erfien Bibelüberjegung an zunächft ihren Urfprung ale Get 
genommen. Ihren größten Triumph feierten fie, ald König Johann 
Hyrfan felbft zu ihnen übertrat, und fechötaufend Phariſäer morben 
ließ. Nachher hatten im Hobenrathe durdy hundert Jahre die Pha—⸗ 
rifäer, und fchließlich wieder die Sadducäer die Oberhand. 

Die Spaltung, welche von Anfang dur) den Stamm des and 
erwählten Volkes ging, und eigentlich nur den Zweig Sefle, is 
Träger der Berheißung, immer näher ausfondern jollte, die Jaleb 
von Efau, Zuda von Sfrael, und unter dem zweiten Temyd 
Serufalem von Samaria trennte: febte fi) nun auch im Anne 
von Zudäa fort, und trennte Sadducäer, die Proteftantijchen, you 
Bharifäern, den Bewahrern ver Tradition und der heiligen Büder 
Ja, diefe Dichotomie hatte felbft im Duumvirat der Häupter id 
Synedriums und der Schule nady der fyrifchen Verfolgung, ober nad 
dem Tode Simons des Gerechten und deſſen Juͤngers Antigonud ba 
Socho: in feinen Schülern Joſe ben Zoszer Zerebai neben Sofe ka 
Jochanan aus Serufalem; dann in Joſua ben Perachia und Aid 
Arbelita; Juda Tabai und Simon ben Schetach, Schemaja und I 
talion, Hillel und Schammai, Jochanan ben Saccai und Elieger fa 
Jakob, Tryphon und Aliba, R. Meir und R. Jehuda, in einer Reiſe 
von Doppelgliedern fo lange ihren Ausbrud gefunden, bis endllh 
das Schiema auch hier erfolgt, und zwiſchen Hilleliken w 


6) Lightfoote in Acta XXIII, 8. p. 738. ad I Cor. p. 934 sq. 


7) Juchasin fol. 18, 2. Tunc (sub Simeone Justo) in partes its 
est Israeli: pars socuta est Simeonem justum, Antigonumgut 
discipulum ejus, eorumque scholam, prout didicerant illi ab Em 
et Prophetis; parsque Sanaballetum generumque ejus, obtulerunt- 
que sacrificia extra templum Dei, ritusque instituerunt e cord 
proprio: in templo isto sacerdotio functus est gener Sanaballeti 
Manasse, filius Jehosuae, filii Josedek summi sacerdotis. Et tus 
temporis Zadok et Baithus, discipuli Antigoni eminebant, atque 
binc initiam schismatis, cum scilioet diebus Antigoni multi rect 
derent ad montem Gerisim. 
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Shammajanen (vergleichbar den Thomiften und Skotiften) ein un» 
heübarer Riß eingetreten war ®). Denn wenn fie auch einander nicht 
geradezu fid) anathematizirten, fo Liebten fie ſich doch fo mörderijch, 
baß die erfteren einft im offenen Handgemenge eine Niederlage erlitten, 
ms Rache dafür aber den Schammajanen den Namen Schammothi 
wer „Die Berflucdhten“ — von Schammatha, dem großen Yluche, 
am Schimpfe anhingen. 

Wie aber auch die Eadducäer in zwei Parteien fich unterglie- 
yerten,, fo unterfchied mau noch weitere fieben Subpivifionen oder 
Bariationen von PBharifäern, die ſich nach der mehr oder minder 
Rrengen Abfonderung und Reinigung fchattirten, fo daß die Juden⸗ 
‚haft von Paläſtina, das damals in jeinen eigentlichen Grenzen 
kaum über drei bis vier Millionen, mit heidniſchen Griechen und 
Römern vielfady gemifchte Einwohner zählte, beim Auftreten des 
Stifterd der neuen, allgemeinen Bundeskirche, nach der Zählung des 
Talmud ?), gleidy dem Alphabeth in nicht weniger, als vierund» 
zwanzig Härefieen geipalten war, weldhe in fieben Haupt» 
maffen fidy gruppirten, nämlich: 

Bharifäer, oder die Separatiften und Bietiften; und Effäer, 
bie falfchen Myfifer oder Mucker. Sadducäer mit den Bethu- 
fäern, Die eigentlichen Proteftanten und Reformirten des Zudenthume; 
und Herodianer, die Freimaurer und Bekenner ded alleinjelig- 
machenden Weltſtaates. Dann Zeloten, die Buritaner oder Radi⸗ 
lalen, in veligiöfer und politifcher Beziehung. Hierauf die Sama⸗ 
siter, welche wieder die Sektion der Dofithbeanen, die Die 
Auferfiehung läugneten, unter ſich hatten, und fich zur jüdifchen Ge⸗ 
ſammikirche ungefähr verhielten, wie dad Schisma der Griechen zur 
abendlänpdijchen Chriſtenheit. Endlich trat aufferdem, daß die Judäer 
auf die Baliläer, wegen befonderer Gejepeögebräuchlichkeiten, wie 
auf eine eigene Landesſekte verächtlicdy herabblidten, noch der große 


— — 


8) Sanhedrin cap. 10. Ex quo multiplicati sunt discipuli Hillelis et 
Schammai, qui non ministraverunt, ut expedivit, multiplicatae sunt 
controversiae in Israel, et facta est lex, quasi duae leges. Der 
Jude Tryphon wird Hier. Beracoth ı, 3. ausdrüdlid als Schamme- 
jane bezeichnet. 

9) Hieros. Sanhedrin fol. 29, 3. Dixit R. Jochanan: Israel in exilium 
non abduetus est, priusquam viginti quatuor surrexerunt sectac. 


_ 264 — 


Geſammtunterſchied zwiſchen Judaiſten oder ſtrengen Hebraͤem, 
und Helleniſten, oder griechiſch redenden Juden ein, welche mei 
in der Diafpora lebten, die griechifche Bibel, und feit Onias Zeit ihren 
eigenen Rationaltempel und Opferfult zu Heliopolid oder Leontopolid 
(weil bier die Sonne im Bilde des Löwen verehrt wurde), aber fpäter 
ihre große Synagoge zu Wlerandrien hatten, und Fein geringere 
Edyisma begründeten, al8 die Theologen und Reologen im heutigen 
Sudenthume: daher jeder Priefter, welcher dort einmal opferte, ald 
irregulär für immer ausgefchlofien wurde. Zu der furdhtbarften rei, 
giöfen Ausartung aber trieben es erft die Bileamiten, oder wie fe 
mit griechifcher liberfegung ihre Namens hießen, die Nikolaiten, 


deren im neuen Teftamente nur gelegentlich bei der Erwähnung vom 


Beelzubul, und in der Offenbarung Johannis, im Sohar aber, welcher 
eine große Anzahl liberlieferungen von Bileam bewahrt, unzik 


Iigemal gedacht if. Sie waren die eigentlichen Teufelöffnder in 


Schooße Paläftina’s, die ſich wie eine Schlangenbrut an die Wurl 
des Judenthums legten, mit magijchen Beichwörungen und Zauberein 
nad) vorgebliyen Büchern Salomons, weldye dieſer vom Dämm 
Aſmedai erhalten haben follte, fidy abgaben, und zuletzt in einer graͤuel⸗ 


haften Unzucht ſich verliefen, dergleichen wir in ber Folge in be: 


manichäifchen Myſterien wieder begegnen. 


So waren die Sekten befchaffen, welche damald die moſaiſche 


Kirche zerrütteten. Aber jegt zur Bekämpfung des Heilands reiche 
fie alle in Sreundfchaft über die fpaltende Kluft fich gegenfeitig bie 
Hände. 


Wie das ganze Heidenthum biefer Zeit in ſtoiſche Verhaͤr— 
tung eineötheils, und in epifuräifche Fäulniß anderntbeild anf 
ging, fo ftanden im Judenthume indeß hauptſächlich die Phariſäet 
und Sadducder ald die grundentgegengefegten Richtungen fidy ge 
genüber 29), die darum auch im Evangelium faft ausfchließend beachtet 
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10) Jos. Antig. XIII. 10, 6. Suadebat a Pharisaeis deficere, et ad 
Sadducaeorum partes transire, et praescripta a Pharisaeis populo 
jura antiquare, atque in eos, qui ea servaverint, animadvertere: 
Pharisaei multa instituta populo tradiderunt a patribus accepta 
quae in Moysis leges non relata sunt. Ideoque Sadducaeorum 
genus repudiat, dieitque ea pro institutis habenda, quae scripta 
sunt, quae autem a patribus tradita sunt, non csse servanda 


werden. Wurden dort die Borfchriften des Geſetzes hyperkritiſch zur 
befieren Berwahrung noch mit einer Menge von Umzäunungen und 
Bollwerfen umgeben, fo waren im Gegentbeile die Sadbducäer hier 
ber ihre pofitiven Glaubenswahrheiten, eben weil fie mit dem Aufs 
ben aller Tradition den hiſtoriſchen Standpunft verloren hatten, 
satärlich eben fo in Ungewißheit unter einander, wie bei uns die 
Aufferfirchlichen. Ihr berrfchender Grundfag blieb: was im Ge» 
etze nicht fiehe, fey nicht wahr; und was nicht verboten 
ey, das ſey erlaubt! Im MWiderfpruche mit der Eleinlichen 
Ängftlichkeit ihrer Gegner hielten fie nicht® auf Verunreinigungen, 
verwarfen darum auch das Opfer der rothen Kuh, fo wie auflerdem 
dad Waflerfchöpfen, und die Witterungsprobe mit dem auffteigenden 
Rauche am Tabernafelfefte (Juchas. 15, 2.) u. dgl. 

Ratürlich neigte der Hof fchon zur Zeit der Aimonder mehr 
auf Die Eeite der Sadducäer, der rationalen und abfolutifti- 
hen Bartei, ja Johannes Hyrfan und Alerander Jannäus waren 
weimal nahe daran, wie fpäter Herodes, die Vharijäer gänzlich aus⸗ 
zutilgen: unter der Königin Alerandra aber hoben fie fich wieder. Der 
hierauf folgende Bruderfrieggwifchen Hyrfan und Ariſtobulus 
war zugleich ein Kampf der beiden Seften, wodurd fie 
endlich den Untergang der einheimifchen Herrfchaft her, 
beiführten. Der römifche Feldherr Gabinius nahm hierauf Gele- 
genheit, den hohen Rath förmlich aufzulöfen, und errichtete fünf 
Dberfandesgerichte: zu Serufalem und Jericho, Gadara, Amathus 
und Zipporis; Gäfar aber ftellte ihn wieder ber. Im Sanhedrin 
felbft wußten die Sadducäer ihren Widerfachern klüglich nachzugeben, 
weil diefe unter dem gemeinen Haufen mehr in Geltung fanden, und 
als Bolfsführer felbft den Machthabern gefährlich werden konnten, 
während die Sadducäer fortfuhren, ſich unter den liberalen und üp⸗ 
pigen Reichen und Vornehmen audzubreiten. Doch befamen die 
letzteren, wie wir gleich bei der Berurtheilung Chriſti vernehmen 
werden, um biefe Zeit fehr die Oberhand ; ja es trug fich felbft eine 
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Atque accidit, ut de his quaestiones eis gravesque contentiones 
oriantur, Sadducaeis locupletes solum in suas partes pertrahenti- 
bus, Pharisaeis autem multitudinis favore nitentibus. 5. Tantae 
autem sunt auctoritatis apud plebem, ut si quid vel contra regem 
vel contra pontificem dicant, continuo credatur. — XVIII, ı. 
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Weifſagung unter den Juden 22): Wenn alles voll Freidenkert 
fey, dann werde der Meffiad fommen — und das war jebt 
eingetroffen. Zinden wir doch den Anhang der Sadbucäer damals 
felbR bis in die Diafpora zerftreut (I Cor. XV, 12.). Aber nad 
dem Untergange des Reiches verarmt, mußten fie froh feyn, durch 
NRachgiebigfeit gegen bie rabbinifchen Satzungen audy nur das Gom- 
nubium zu erlangen. (Nidda 33, 2.) 

Diefe philofophifchen Atheiften nun, die in ihrer Freigeiſterei 
weder Geifter noch Auferftehung glaubten, Gott aufier Beziehung zu 
Gut und Böfe fepten, ihre Rechtfertigung ohne die Werke des Geſetzes 
wirkten, und daher wohl auch ihren Namen burdh rP1T3, Die 


„Selbftgerechten*, erflärten, die fomit ald Läugner der Providen, 
Gnade und Unfterblichfeit fich behaupteten, übrigens aber den hölzernen 
Kram ceremonieller Beobachtungen und ängftlicher pharifäifcher Lebens⸗ 
regeln als eine Krüde für lahme Geifter und Entwürbigung des ge 
funden Menfchenverftandes mit Recht verwarfen: fie traten jegt ver 
fuchend vor Ehriftus, und fragten Ihn: 

„Meifter! fprachen fie, Moſes hat uns die Vorfchrift gegeben: 
wenn einer flirbt, ohne einen Sohn zu hinterlaffen, fo fol fein Brw 
der deſſen Wittwe heirathen, und feinem Bruder Nachkommen er 
weden. Nun waren fieben Brüder unter und. Der erfte nahm 
ein Weib, und flarb, und weil er feine Kinder hatte, Hinterließ et 
das Weib feinem einen Bruder. Der zweite nahm fle, und flarb 
auch, ohne Nachkommen zu haben; ebenfo der dritte, und fo hatten 
fie alle fieben zur Ehe, und ftarben ohne Nachkommen zu erlangen. 
Zuletzt nach allen ftarb denn auch das Weib. Welchem von ihnen 
wird fie nun in der Auferftehung angehören , denn fie alle haben fe 
zum Weibe gehabt?“ 

Die Juden lebten nehmlidy in dem Aberglauben, daß Gott au 





“ 


11) Sanhedrin fol. 97, 1. Sota fol. 49, 2. Traditio est, RB. Nehemian 
dixisse : ea generatione, qua filius Davidis venit, totum regnum 
convertitur in baeresin Sadducaeorum, et nemo illud reprebendet. 
Huic accedit R. Isaac, qui ita dixit: non venturus est filius Da 
vidis, donec omne regnum in docetrinam Sadducaeorum commu- 
tatum sit. Raschi in Levit. XIII, ı3. ,„Totum convertit se ia 
album.“ Quando Sadducaeismus ubique regnaverit, tune veniet 
redemtio. 
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demantharten Rippe ober dem Beinlein Luz im menjchlichen Rüd- 

te bie Körper zur Auferfiehung wieder erfchaffen werde, und daß 

fe im zukünftigen Leben eflen, trinfen, heirathen und handiren 
irden, ähnlich wie hienieden. Gegen die Meinung vieler Älteren 
ficht felbft no Maimonides diefen Sat; denn nicht umfonft, 

t er, babe Gott dem Menſchen alle Glieder feines Leibes ger 

ven. Bielleicht daß das Anſehen des in unjeren Tagen wieder fo 

cherhobenen Zeitgenoffen Chriſti, Philo, welcher auch die jenfeitige 
geflörte Sortzeugung lehrte, ihn zu diefer Albernheit vermocht hat. 
vw im Talmud 12) fleht, noch dazu ald R. Gamaliel's Ausipruch 

t thörichter Berufung auf Jeremias, ausbrüdlich: die Weiber wärs 

a jenjeitö alle Tage genejen, und jeder Sfraelite Sprößlinge ges 

innen, fo zahlreich, als das Volk Jirael aus AÄgypten gezogen, d. h. 

homalhundert Taufende. Deßhalb ertheilt au dad Buch So⸗ 

it 23) in dem fraglichen Falle den Beſcheid: dad Weib gehöre 

‚üben ihrem erfien Manne an. Dagegen lehrt der Talmud 

nieder "*), daß nur die Guten auferftehen, die Bottlofen aber in 

ger Nacht ded Todes liegen würden, ja — mit ausdrücklicher 
ezugnahme auf unfere Sadducäer: daß namentlich jene, welche die 

Sttlichfeit der Schrift und da8 ewige Leben läugneten, zur 

trafe dafür nicht zur Auferfiehung des Meſſias ger 

ngten. 

Wider diefe allzu grob finnliche Auffaffung thaten nun die Sad» 
ıäer mit ihrem Unglauben ed den Pharijäern zum ort, und. 
ochten die Befchichte, die fie bier dem Heilande zur Beantwortung 
wiegten , vieleicht fehon oft ihren Gegnern zu löfen aufgegeben 
ıben. Übrigens war die Sitte, daß der Bruder des Verftorbenen 
Zittwe eheliche, ehemals faſt allen Völkern gemeinfchaftlich; denn 
ir finden fie nicht nur in den Gefegen ded Menu (II, 173.) bei 
ı3) Schabbat fol. 30, 2. Jerem. XXXI, 8. Psalm XLIV, 17. Wetstein 

in Mattb. XXII, 30. 

13) Genes. fol. 24. Mulier illa, quae duobus nupsit in hoc mundo, 
priori restituitur (sc. in futuro). Vielleicht dachte man, Daß Die leer 
ausgehenden Ehemänner ih jenfeits mit den Zrauen dieſer Bottlofen 
entſchãdigen würden. 

14) Sanhedrin fol. 96, ı. Hi sunt, qui partem non habent in sacculo 
füuturo: qui dicunt, legem non esse de coelo, et resurrectionem 
non probari posse ex lege. — Löghtfoote in Matt. XXVIL, 52. 


ben Indern, fondern auch bei den Perfern, und nach einer 
Rachricht bei Diodor (XI, 18.) audy bei den Italioten vor, 
wo das alte Recht, daß der Erbtochter ihr nächſter Berwanbter und 
eben fo die Erbtochter dem nächften Verwandten ehelich zugewieſen 
wurde, noch im Sahre 446 v. Ehr. eine gefegliche Erneuerung fand. 
Noch gegenwärtig befteht diefe Regel in Siam, Pegu und bei den 
Afghanen, Tataren und Ticherkeffen, fo wie in nody ange 
dehnterer Weife bei ven Gallas in Äthiopien 25), wo fle alſo, 
fett dem höchſten Alterthum bergebracht, nie eine Unterbrechung erlitt. 

„Jeſus aber antwortete ihnen, und ſprach: Eeyd Ihr nicht: irrig 
daran, da ihr weder die Schrift, nody die Kraft Gottes fennet? Denn 
die Kinder diefer Welt beirathen und werden verbeirathet: in der 
Auferſtehung aber nimmt und gibt man nicht zur Ehe, ſondern bie 
gewürdiget werden, an jenem Leben und an ber Aufer—⸗ 
ftehung der Todten Antheil zu nehmen 15), werden weber 
zur Ehe nehmen noch gegeben werden, und fönnen audy nicht ferner ' 
mehr ſterben, fondern werden alle feyn, wie die Engel und Kinder 
Gottes im Himmel, eben weil fie Kinder der Auferftehung find. Daß 
aber die Topten wieder auferſtehen, beweifet Mofes Har, wenn ihr 
gelefen habs, was zu ihm Gott beim Dornbujche ſprach, indem er fagte: 
Ich bin der Bott Abrahams, der Gott Iſaakso, und ber 
Gott Jakobs. Gott aber ift nicht ein Gott der Todten, fondern 
der Lebendigen. Darum feyb ihr fehr im Irrthume; denn für ihn 
leben fie alle noch.“ 

„Da dieß das Volt hörte, erflaunte es über feine Lehre.“ 17) 


15) Winer Realwörterbudh s. v. Leviratsehe. 

16) Cf. Ps. I, 5. Beracoth fol. 17, 1. Baf illa verba frequenter is 
ore habuit:: in mundo futuro non edent neque bibent, non gene- 
rabunt liberos, non exercebunt comercia; non est ibi invidia ne- 
que odium, neque rixa, sed justi sedebunt coronis cineti, et 
delectabuntur splendore majestatis divinae. R. Saadia Gaon is 
Haemunot cap. 8. Forc, ut qui resurrexerint, transferantur I9 
futurum saeculum superstites cibi et coitus. 

17) Mark. XIl, 18—237. Matth. XXII, 23—33. Luk. XX, 27-38. Sar- 
hedrin fol. 90, 2. Dicuntur interrogasse Sadducaei Babban Ga- 
malielem, unde probarct Deum resuscitare mortuos. Hespondit: 
ex lege, prophetis et hagiographis; at non receperunt ab illo. Es - 
lege Deuter. XXXI, 16. Begesserunt: forte et „surgens“ ad se 
quentia referri debet. Ex prophetis Is. XXVI, 19. Beponeban! 


d wir vertvundern und nicht weniger, ‘daß der Herr bier feine Ar⸗ 
mentation aus den Büchern Moſis führt, die offenbar weit minder 
wicht zu haben fcheint, und für die Überzeugung Bedeutung ger 
ant, als viele andere, näher gelegene aus den Propheten? Wenn 
8 Leben Chriſti in dem Evangelium mythiſch iR, dann werden 
r freilich feinen befonderen Grund für die einzelnen Reden fuchen 
rfen, und die Schriftbezüge alle ohne Wahl feyn; im Gegentheile 
er werden wir faf von jedem Spruche bis in das kleinſte Detail 
schenjchaft geben, und in all feinen Reden den hiftorifchen Faden 
rfolgen fönnen. 

Und fo verhält es fi) denn auch bier. Die Eabbucder nahmen, 
mn anders die althergebrachte Meinung noch ftichhaltig befunden 
ıd, nur die Bücher Mofis als kanoniſch an, weil darin allein nach 
rer Überzeugung von einem Fortleben der Seele fich nichts vorfin- 
n ſollte; und fie hatten auch gerade vorher 18) auf eine Stelle 


Sadducaei: forte id pertinet ad mortuos, quos Ezechiel vidit vivi- 
ficatos, non vero ad resurrectionem saeculi futuri. Ex hagiogra- 
pbis Cant. VII, 10. Reponebant Sadducaei: forte labia monita- 
bantur in mundo — et non receperunt, usque dum citaret illis 
Deut. XI, 21. Non dicitur vobis, sed illis. Hinc constat de re- 
surrectione mortuorum ex lege. Aliqui autem dixerunt, citasse 
Deut. IV, &. R. Johannes Numer. XVIII, 238. R. Simai Exod. 
VI, 4. R. Elieser ben R. Jose, R. Pappa et R. Akiba Numer. 
XV, 31. Al. Psalm. LXXII, 16. R. Meir Exod. XV, ı. R. Josua 
ben Levi Ps. LXXXIV, 5. R. Chaja ben:Abbae Is. LII, 8. Al. 
Pesachim fol. 68, 1. Deuter. XXXlI, 39. Schemoth rabba 44. 
Quare dicit Moses: recordare Abrahami, Isaaci et Jacobi Exod. 
XXXII, 13.2 Dicit R. Abin, dixisse Deum Mosi: ego requiro a 
te decem homines, sicut requisivi a Sodoma. Tum Moses: Ecce 
ego, Aaron, Eleazar, Ithaman, Pineas, Caleb, Josua. At Deus: 
Sunt tantum septem, ubi tres alii? Cum haereret Moses, dixit: 
Domine mundi, num mortui vivunt? Respondit Deus: imo. Tum 
Moses: tunc recordare Abrahami, Isaaci et Jacobi. Coheleth 
rabba 9, 5. ex Numer. XXXII, 11. Himchi in Is. LXIII, 16. 
„Abraham nescivit nos, et Israel non novit nos." Etsi Abraham 
pater noster sit, jam diu tamen mortuus est; pater autem carnis et 
sanguinis non novit fillum suum aut nepotem, nisi dum est in vita. 
18) Deuter. XXV, 5. Exod. IIl, 6. Wenn dagegen fpäter im Talmud 
Cholin 87, 1. feld ein Sadducder fih auf einen Propheten 
(Amos IV, 13.) beruft, und die Pharifäer darum (Gemara Sanhe- 
drin fol. 11, 2.) auch prophetifche Stellen den Badducdern entgegen 





— 170 — 


aus der Thora fich berufen. Darum wollte der göttliche Leh⸗ 
ter auch nur aus ibrem Kanon den Beweis wider fie 
führen. Anders bandelt ®r freilich den Pharifäern gegenüber, 
welche die XXII altteftamentlihen Bücher vollftändig annahmen; 
4. B. Matth. XV, 4. 7. 

In der angezogenen Stelle liegt aber, neben dem Beftanbe und 
der Fortdauer der Geifterwelt, zugleich der Verkehr diefer Geifter mit 
und, oder die Fürbitte der Heiligen ausgeſprochen; denn auch 
die Juden richteten fich in ihrem Gebete häufig an Abraham, ihren 
Bater, und befchworen Gott im Namen, d. b. unter der Fürſprache 
der Patriarchen. 

Wir lefen häufig, wie die Väter der Üiberlieferung von den Gad- 
ducäern mit ihrem Bedenken gegen die Todtenauferfiehung angegan⸗ 
gen wurden, und mie fie ihnen remonftrirten ; ein auffallende® Vor⸗ 
fommen aber ift e8, daß wir in der Kolge, befonders in den Rabboth 
und bei Manaſſe ben Iſrael gerade den Beweis, deffen Chri— 
Rus fi Hier bediente, mehrmals wiederfehren finden. 


XIX. Kapitel. 


Srage über das höchſte Gebot. — Barabel vom barm- 
berzigen Samaritan. 


„Als nun die Bharifäer, weldye dem Streite zugefehen, und 
mit angehört hatten, merften, wie Er die Sadducäer zum Schweigen 
brachte, und wie trefflih Er ihnen antwortete, traten fie jeßt zuſam⸗ 
men bervor, und einer von ihnen, der ein Gejebeslchrer war, 
fragte Ihn verfuchend, und fprach : Meifter, welches iſt das größte 
Gebot im Geſetze?“ 

Ein Heide war einft zu Schammai gefommen, wenn wir ben 
Rabbinen glauben, und hatte ihm die Zumuthung geftelt: Mack 
mich zum Profelyten, aber lehre mid) den ganzen Inhalt des Geſehes 
in der kurzen Zeit, fo lange ich auf einem Fuße ehe. Schammai 
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feßen: fo if dieß von Seite diefer diefelbe Inconfequenz, bie noch 
täglich unfere getrennten Brüder befchleicht, welche die Heilige Tre 
dition verwerfen, und doch, wenn fie pofltio werden wollen, is einem 
fort auf Die Väter Biefer Tradition umbedenklid recurriren! 
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hatte es kurz gemadyt, und ihn mit dem Lineale zur Thuͤre hinaus⸗ 
gejagt. Darauf ging dieſer ebenfo zu Hillel; der aber erwieberte 
ihm in feiner Sanftmutb mit den Worten des Tobias an feinen 
Sohn, die auch fpäter Kaifer Alerander Severus zur Richt 
ſchnur feined Lebens machte: „Was du wünſcheſt, daß dir die Leute 
tbun, das thu' auch du hinwieder ihnen!” — einer Sentenz, die wir 
auch in den Evangelien X) berüdfichtiget finden. Der Geſetzeslechrer 
bier war ein Jünger Hilleld; er wußte wohl um jenen Beſcheid feir 
ned Meiftere. est nabten fie, um es ja recht fchlau anzugehen, 
mit derfelben Frage Jeſu, um Ihm dann, falls Er die nämlidhe 
Antivort ertheilte, die Rachrede aufzubürden, wie die Juden bei bie 
fem Borfalle noch heutzutage e8 verfuchen: daß Er nur ihren Mei⸗ 


fern nachzufprechen wiſſe. So nahm fi) alle Feinheit und Men 


fhenklugheit an jenem Tage zufammen, um völlig zu Schanden zu 
werden. 

Doch Ehriftus antwortete ihnen anders, und „Er fprach zu ihm: 
Bas ficht im Gelege, was liefert du?“ Auf das Lefen, wollte Er 
fügen, auf dad Reri und Ketib verftebt ihr euch vortrefflich, und 
ihr babt alle Buchftaben des Geſetzes gezählt (wie die Aufferfirchlichen 
alle möglidyen Handichriften und Lefearten): aber was fteht nun im 
Geſetze Mofis eigentlich vom Thun? „Du ſollſt den Herrn bei» 
nen Gott lieben von Deinem ganzen Herzen, von deiner 
ganzen Seele, aus allen deinen Kräften, und mit deis 
nem ganzen Gemüthe! Dieß iſt dad größte und erfte aller Ge⸗ 
bote. Das andere aber ift diefem gleich: Du ſollſt deinen Näch— 
fen lieben, wie dich felbft! Auf diefen zwei Geboten ruht das 
ganze Gefe und die Propheten; und ein größered Gebot, als bieß, 
gibt es nicht. Thue darnady, und du wirft leben.“ Die erftere 
Stelle ded Dekalog war um fo ausgezeichneter, als die Juden aus 
den darauffolgenden Worten (Deuter. VI, 5 f.) fogar die BVorfchrift 
ableiteten, fie in ihre Mefjuffen und Thephillim zu fchreiben, wie 
bieß bei und mit dem Unfange ded Evangeliums Johannis gefchieht; 
über die Anwendung der Letzteren (Levit. XIX, 19.) aber waren fie, 
wie wir auch hier erfahren, verfchiedener Meinung. 

„Der Mann wollte fih nun auf feine Frage etwas zu Gute 
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1) Tob. IV, 16. Matth. VE, 12. Luk. VI, 31. Cf. Th. J. G. 86. 
not. 21. 
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thun, und fprach zu Jeſus: Ja, wer ift aber mein Rächer! 
Jeſus ermwiederte, und ſprach: Es ging ein Mann von Serufalem 
nach Sericho binab, und fiel unter die Mörder. Diefe plünvderten 
ihn aus, fchlugen ihn wund, gingen davon, und ließen ihn halbtodt 
liegen. Bon Ungefähr zog auch ein Prieſter diefelbe Straße hinab, 
ſah ihn liegen, und ging vorüber. Gleicherweife fam ein Levit 
an den Ort, fah ihn, und ging feines Weges. Ein reifender Gar 
maritan aber fam dazu, und als er ihn fah, erbarmte er fidh, trat 
binan, verband feine Wunden, goß DI und Wein barein, Iub fie 
auf fein Laftthier, brachte ihn in die Herberge, und forgte für ihn. 
Am folgenden Tage, da er weiter reifte, zog er zwei Denare herauf, 
gab fie dem Gaftwirthe und fprady zu ihm: Trage Sorge fiir ihn, 
und was du noch darüber aufivendeft, will ich dir bezahlen, wenn 
ich zurüdfomme.” 

„Welcher von diefen Dreien fcheint Dir nun der Nächfle geweſen 
zu feyn von dem, der unter die Mörder fiel? Sener antwortete: 
Der, welcher Barmherzigkeit geübt hat. So gehe bin, ſprach Jens 
zu ihm, und thue desgleichen !“ 

Es mag diefer Parabel, nach ihrer ganzen Anlage und Erzäh⸗ 
lung, wohl eine wirkliche Begebenheit zu Grunde liegen. Ein Priefler 
und Lepit wandern die Straße hinab: fie fehren von ihrem Wochen 
dienfte nady Haufe; denn die Hälfte der Ephemerieen oder 
Priefterordnungen für den wochenweife abwechfelnden Dienſt im 
Tempel, alfo zwölf Stationen, oder, wie wir im Talmud hören, nad 
den gefchriebenen Liften im Ganzen zwölftaufend Prieſter, Leviten 
und Standmänner hatten in Jericho, der zweiten Gtabt 
Judäa's, Sig und Wohnung 2). Die andere Hälfte ſaß in 


3) Hieros. Taanith fol. 67, &. Instituerunt prophetae priores vigisti 
quatuor ephemerias, et pro unaquaque ephemeria erat classis sta 
tionaria Hierosolymis sacerdotum, Levitarum et Israelitarum. Tra 
ditio est: vigesies quater mille viros stationis fuisse Hierosolymis, 
et dimidiam stationem Hierichunte. Potuit etiam Jerichus tetam 
stationem produxisse, sed quia cedere voluit praeeminentiam Hie 
rosolymis, dimidiam tantum stationis produxit. — Abſchn. I. Kap. II. 
not. 5. — Babyl. fol. 27, 1. Tradunt Rabbini, viginti quatuor 
epbemeriae sacerdotum erant in terra Israelis, et duodecim eph«- 
meriae in Jerichunte. Quid? duodecim in Jerichunte? Si auge 
retur numerus nimium. At duodecim ex iis erant in Jerichunte, 
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Jerufalem und der nächkten Ilmgebung, gu Hebron u. f. w., von wo 
fie, wenn das 2008 des Prieſterthumes fie traf, zum Tempel hinaufs 
Regen. Darum war der Abs und Zugang von Prieflern und Leviten 
wmf der Straße von Jericho gewiß bedeutend. Die „Mördergrube“ 
iegt etwa. halbiwegd zwiſchen den beiden Hauptftäbten. Dort, wo es 
m feiner Zeit allein zu gehen geheuer war 3), ward der wandernde 
zude überfallen und halbtodt gefchlagen; doch die beiden gehen ges 
übllo® vorüber. Da fommt von Jericho herauf ihnen ein verbaßter 
Samariter entgegen; er zieht Den entgegengefehgten Weg, 
vie er auch entgegengefegter Gefinnung if. Er fieht die 
Dartherzigfeit feiner Vorgänger, ihre Gewiſſenloſigkeit kann ihm zur 
Entfchuldigung dienen: aber ihn ergreift menfchliche Rübrung, er 
teigt ab, nimmt den Verwundeten auf fein Laftthier, und bringt ihn 
n die Herberge Bachurim, die etwa eine Stunde von jenem un« 
yeilichen Orte und noch eine deutfche Meile von Serufalem entfernt, 
iegt. Hier läßt er ihn zurück, denn fein Geichäft führe ihn in Zus 
zäens Hauptfladt; wenn er aber wieder zurüdfehrt, verfpricht er die 
veitere Bezahlung. 

Der Priefter lömmt von Serufalem herab, er kehrt vom Räucher- 
Yienfte heim, und follte von heiligen Gefühlen befeelt feyn: aber fein 
herz Eennt feine Nächftenliebe. Er fürchtet fich gleich an dem Blute 
“8 Sterbenden zu verunreinigen, ftatt des Herzens hat er bloß 
tin Blatt Papier und darauf die fteife Vorfchrift, womit er fein Ge- 
wiſſen überflebt, und fo bört er nicht mehr die Stimme des Mitleide 
und der lebendigen Pflicht, und geht falt vorüber. Der Samariter 
Beamt von Sericho herauf, er reift in Handelögeichäften, fein Haupt 
in von Sorgen für Lebendgewinn eingenommen, aber ihm ift dabei 
noch ein gefühlvolles Herz geblieben. Der Gegenſatz diefer Hands - 
Iungsweife wird noch verflärft, wenn wir wiffen, wie der Samariter 
für ale Fälle von den Juden angefehen und behandelt wurde. 

Als Bruder galt diefen der Iſraelit, ale Nächſter der 


et cum aderat tempus, quo ascendendum crat ephemeriae Hiero- 
solymam, dimidia ephemeria ascendit ex terra Israelis (ex. gr. 
Hebrone!), et dimidia epheineria ex Jerichunte, ut suppeteret 
per eos aqua et victus fratribus suis, qui jam Hierosolymis. — 
Unter dem Wundöl ſcheint hier das f. 9. Zachäusöl gemeint. 


3) Eiche oben Kap. VI. 
GSepp, Leben Jeſu. I. 18 
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Proſelyt; den weiteren Nebenmenſchen aber, den Guthäer mm 
Fremdling, oder den Goi hielten fie für ihren Feind. Diefen 
hilflos umlommen zu lafien, daraus hätten fie ſich Fein Gewiflen 
gemacht. Wäre er in eine Yelfengrube gefallen, und hätte fie ned 
lebend um Beiftand angefleht, fie hätten ihm nicht beraudgeholfen, 
ja eher noch die Leiter ihm entzogen, auf ber er dem ficheren .Tobe 
entrinnen fonnte: wie wir in ihren eigenen Büchern, und felbf bei 
ihrem größten Kanoniften Maimonides, liefen — eine entfehlice 
Lehre, fo daß wir dabei kaum unferen Augen trauen. Wer einen 
Heiden, oder, was eines war, einen Samariter erfchlug, wurde vom 
Eynebrium nicht als Mörder verurtheilt, weil ed im Gefege mr 
heißt: „So jemand feinen Nächften erichlägt.”. Ein Euthäer aber 
war nicht ihr Nächfter *); höchflene legte man ihm den Namen 2» 
wenprofelyt bei, weil fie nach II Kön. XVII, 26. einft von Löwen 
zerriffen wurden. Ja, es galt nad) Maimonides Commentar fogar 
für eine Schulbigfeit und für ein bejondered Verdienſt, bie Minin 
® Aruch in MI P Filii foederis, hi Israel. Et cum dieit serip- 
tura (Exod. XXI, 85.): „Si cornu ferierit bos cujuspiam bovem 
proximi,‘ excludit omnes ethnicos, eo quod dicat proximi. — 
Maimon Retzea cap. 2. Idem est occidere Israelitam et gervum 
Cananaeum; pro utroque mulctabitur morte. At Israelita, qui 
occiderit advenam inquilinum, non eo propter per Synedriun 
morte plectitur, quia scriptum est: „Si quis superbe insurrexerit 
' 'in proximum ad occidendum eum.“ Exod. XXI, 14. Et'non ae 
cesse est dicere: non oeciditur propter gentilem. — Haereticoh 
i. e. Israelitas idololatricos, et fagitia perpetrantes, weluti ge 
cadaver edunt, aut heterogeneis contumaciter vescuntur; item 
Epicuraeos, Israelitas nimirum, qui Legem eı Prophetas negaslı 
tenetur quis occidere; si potest; licet cuivis ense audacter inter 
_ Äicere, si id non potest, insidias struat, donec peremerit. Si v- 
derit quemvis ex iis in puteo jacentem, ubi scala prius fueral, 
eam tollere licet, ac dicere: opus est mihi, ut per eam de tecto 
aedium descendat filius, tunc cam reddam tibi. — Cap. 4. Gen 
tiles vero, quibuscum nobis bellum non est, et pastores pecoris 
minoris Israelitarum, et istiusmodi non eo modo tractandi sunt, 
ut insidias vitae illorum machinentur: at si de morte periclitar- 
tur, non liberant eos. Exempli gratia, si quem horum in mare 
cadentem conspexerit, ne eripiat cum, nam scriptum est: „No@ 
insurges in sanguinem proximi tui;‘ at talis non est proximus 
tuus. 
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" Meschummadim, d. h. Häretifer oder Abgefallene, ohne UmRände 
myabringen ; jo man aber eines folchen ſich erbarmte und ihm das 
ben rettete, das ward für Unrecht gehalten, weil man gleichfam 
sen Bund mit den Abgöttifchen ſchloß. Weiter zählt er unter 
e, weldye jedermann, ohne erft eine richterliche Entſcheidung abwar⸗ 
ı zu müflen, zu töbten oder ihnen eine Grube zu bauen fo weit bes 
htigt fei, daß er damit ſelbſt ein gottgefälliges Werk verrichte, auch 
n Zaduk und Baithus 3); ſetzt jedody Hinzu: Irrende und ihre 


.— 


5) Hil’eoth Maameroth cap. 3. Eiſenm. II, 215. — Die Namen Euthäer, 
Sadducaer, Epiturder u. f. w. wurden, wie jedermann weiß, von den 
Juden in der Folge auch auf die Chriſten übertragen, und um fo mehr fanden 
die angeführten Grundſaͤtze nach den Begriffen bes Pöbels als Regulativ jept 
auf dieſe ihre linterdrüder Anwendung, als man gegen fie nicht mit offener 
Gewalt, fondern nur mit geheimer Nachſtellung etwas ausrichten mochte. 
Benn wir nun einer ähnlichen Moral nicht bloß an einer Stelle, fondern 
in vielen Werken, felbft bei Maimonides begegnen, wie darf nady einer 
foihen Analogie es uns da noch wundern: wenn gemeine, blind fana» 
tiſche Juden fi) zu Zeiten an Chriſtenblut verfündigten? Sie fordern 
umfonk von uns den Vorweis der allgemeinen tanonifhen Bor: 
fäarift, die ihnen das Blut von „Chriſtenknäblein“ gebicte! 
Dieb Berlangen heißt und geradezu hinter das Licht führen, und blinde 
Ruh fpielen wollen ; denn foldye einzelne Miffethaten und Verbrechen, 
altenmäßig hergeftellt, wie fie wohl in mehr ale treißig Fallen vorliegen, 
find aus dem Fanatism und Abergliauben einzelner bervorges 
gangen, dem von jeher fein Bolt mehr unterworfen war, als eben tie 
Juden; liegen aber nicht der Nation im Ganzen, ober ihren pofltiven 
Geſetzen zur Laß. Wenn nun Werke, wie das Tolcdoth Jeschu, das 
fo furchtbare Lälterungen gegen die Perfon Ehriki enthält, zu Zeiten 
unter dem chriftlihen Volke ruchbar wurden, und den Fremdlingen wie 
berholt heftige Verfolgungen und ein neues Exil zuzogen: dann 309 
Ah der Haß des gleihfam wehrlos preisgegebenen Volkes in’s Innere 
zurüd , wüthende Nabbinen liefen neuerdings Schriften aus ihren Hän- 
den, Die die angeführten des Maimonides weit überflügeln, einen Un: 
släubigen vom Tode zu erreiten geradezu verbieten, und noch fort 
während jeden folhen Goi, Gamariter oder abgöttifhen Epi⸗ 
turäer, und mit welhen Namen fie uns fonft beehren, aus dem Wege 
zu ränmen, oder wenigftens ſich vorzubehalten, deren Kinder als heran. 
wachſende Schlangen insgeheim umkommen zu lafien für verdienſtlich er- 
klaͤren. Solche Aufferungen zündeten im Haffe einzelner wie Feuer, es 
fonnte nicht anders kommen, als daß jene verruchten Theorieen auch 
manchmal in's Werk übergingen, und fo haben einzelne Berbiendete aud) 

18 * 
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Nachkommen, welche von ihren Eltern verführt, d. b. unter Ru 
räern geboren, und in deren Grundfäßen erzogen: worden, feyen 
nicht ftraffällig. 

Roch bis auf unſere Zeit herab, wenn ein Jude ſich einfallen 
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in Griedenszeit ih hie und da au Gräuelthaten verleiten laffen, vor web 
den die Juden im allgemeinen fo gut wie wir zurädfcaudern und fe 
befremdet verabfheuen. Dieß gehört alfo in’6 Gebiet der Berbreden 
aus religiöfer Berirrung, wie deren aud in anderen Religionen 
vorkommen können. Wan reine nun hinzu, welche Superfition ſeit 
ben dlteften Zeiten mit dem Dpferblute getrieben wurde; welch graue» 
volle Rolle das Blut Wenftruirter noch in den chriſtlichen Sahrhunderten 
in dem Beſchwörungs- und Zaubermwefen bildete: dann barf db 
niemand wundern, daß jüdifher Aberglaube unter dem blinden Bolk 
- genährt, aud im Chrißenblute einen Talidman erblidte, und einm 
ſolchen um jeden Preis fih zu verfhaffen ſuchte. Schon Gpipbanind 
(haeres. XXX, 8.) berichtet einen derartigen Fal, und das jüngk 
Berbrechen diefer Art in Damaffus if, trog allen Zeitungsphrafen, um 
zu ſehr dofumentirt. Dieß aber find feltene Auswüchſe, für melde, mi 
:gefagt, nur der Einzelne haftbar ift, und dafür eine ganze Nation be 
ſchimpfen wollen, müßte eben fo thöricht als ungerecht erfäyeinen. A⸗ 
gemein genommen ift der ganze Bormurf gerade fo unftatthaft, wie jene, 
wenn die Heiden den erften Chriſten nahfagten, daß fie 
bei ihren gottesdienfllihen Verfammlungen Kinderfleiid 
äßen, ja er hängt vielleiht fogar damit zuſammen. Hier 
war es eine entfeilte Nachricht vom Genuſſe des wahrhaf- 
‚ten Fleiſches und Bintes des göttlichen Sohnes im heilip 
Ren Nltarsfalramente; Dort ein Mißverſtändniß bes mil 
rothbem Weine gefüllten Paſchakelches, um das Andenfen 
des pharaonifhen Kindermorded zn bewahren. &o liegt rim 
Ausgabe des Seder Haggadoth schel Pesach, Mant. 1660, sor mir, 
worin Pharao im Bade figend vorgeftellt if, ihm zur Beite aber: jüpifke 
Knäblein abgefchlachtet werden, weil er, nad jũdiſcher Gage, im ihre 
Blute badend vom Ausfage fi reinigen wollte — während Die am Rande 
emporranfende Rebe zugleich das Opferſymbol uns vergegenmwärtiget. — 
Ich fpreche hier meine vollfommene hiftorifche Überzeugung ohne irgend 
eine Animofttät in Kürze aus, erkläre mid) aber bereit, um bei der Erb 
klärung der Jetztlebenden, die überad nur den gewöhnlichen Geſekſchefti⸗ 
ton zur Sprade bringen, den Vorwurf von unferer Kirche abzuwehren, 
ald babe fie junge Martyrer kanonifirt, die doch auf Peine ſolche Bet 
für Ehriftus ihr unfhuldiges Leben verbiutet, noch weiter auf bief 
Punkt einzugeben. 
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läßt, einen Ghriften zu loben, hat fidy die Marime erhalten, ihm 
prichwõrtlich zu crwiedern: Tob scheb bagoim harog, d. i. „den 
Beßten unter den Goim tödte!“ ein Ausfpruch, dem wir bereite 
m Sobar (III. p. 22. Sulzb.) unter der weiteren Erffärung be 
jegnen, weil in jedem Unbefchnittenen eine diabolifche Infektion oder 
in Giftſtoff fey, der, auch wenn fie der Befchneidung fich unterzögen, 
is in's dritte und vierte Glied nicht verichwinde, fondern fie ſtraf⸗ 
aällig mache, 

Diefe grellen ädhtfübifchen Begriffe vom Rebenmenfchen und von 
er Rächftenliebe, welche das barbarifche Völkerrecht der alten Zeit 
och überbieten, waren ganz aus der feindfeligen Exrflufive, die das 
zudenthum von jeher gegen alles Auswärtige annahm, hervorgegangen. 
Daß Joſna an den Fananäifchen Bölferfchaften, die durch ihren 
nenichenopfernden Dienſt und alle Gräuel der Feuerzeit den Fluch 
res Stammvaterd auf ihr Haupt geladen, und als unverbefferlidy die 
Austilgung verfchuldeten, jenes göttliche Strafgericht zu vollziehen 
ven Auftrag erhalten hatte, wollte den Juden nicht aus dem Sinne 
ommen, und ihr Fanatism bildete nach dieſer Vorſchrift fich die 
Theorie eined allgemeinen Völferrechtes aus, in der Hoffnung, 
wenigſtens in den Tagen des Meſſias damit zum Bollzuge zu kom⸗ 
wen, wenn fie es bis dahin nicht zur Praxis bringen Fönnten. 

Darum fteht der Eamariter, wie gelagt, hier ald ein um fo 
lebendigeres Bild rührender Barmherzigkeit, da er im nehmlichen 
Kalle von feinem jüdischen Nebenmenfchen kein Grbarmen, feine 
Schonung , fondern nur feindliche Nachftellung zu gewärtigen hatte, 
und Doch dem Verunglüdten fein ganzes Mitleid zumenbet. Unter 
vem hilfreichen Herbergspater in der Eindve Bachurim aber, 
wo David einft flüchtig gehend von Semei mit Eteinwürfen begrüßt 
worden war, fcheint ein Heide gedacht zu feyn; denn die erften Gaſt⸗ 
höfe im Judenlande wurden um diefe Zeit meiftend von und für 
Richtiuden eingerichtet. Eo hatte Ehriftus wieder an einem anfchaus 
lichen Beifpiele dem Phariſäer das höchite Gebot ausgelegt. Dieſes 
Moralgefeh hebt alle Colliſtonsfälle, alle Streitigfeiten zwiſchen Me⸗ 
lisriſten und Probabiliſten. 

„Recht ſo, Meiſter! du haſt wahr geſprochen! nahmen 
jest einige Schriftgelehrte das Wort” — die dabei geſtanden, 
und den Herausforderungen des Tages beigewohnt hatten, aber nun 
ihren Unwillen über die Schalkhaftigfeit und boshafte Hinterlift der 
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Anderen nicht länger mehr zurückhaltend, zugleich dem Triumphe dei 
Herrn über al feine Gegner Worte geben wollten. „Und einer ſprach 
zu Ihm: Meifter! du haft ganz recht. Es gibt nur Einen Gott, und fein 
anderer ift auffer Ihm ©); und Ihn lieben aus ganzem Herzen, aus gan 
zer Seele, von ganzem Gemüthe und aus ganzer Kraft, den Rächken 
aber, wie fich ſelbſt, iR mehr, als alle Brand» und Schlachtopfer.” 
Da Zefus fand, daß er fo verftändig entgegnete, fprach Er m 
ihm: „Schon lange habe Ich Berlangen getragen, eine 
ſolche Rede zu hören, und noch nie den Spreder ge 
funden 7). Du haft recht geantwortet; thue darnach, und du wirt 
leben, und bift nicht ferne mehr vom Reiche Gottes.” 8) — Sie waren 
wohl auch von der Partei Hillel’8, aber feine, oder Doch wenige 
Nharifäer, fo daß fie in ihrem befieren Gemüthe die Hintertäde ihrer 
Etandesgenoffen verabfcheuten, und Jeſu Zeugniß gaben. 
6) Der Schriftgelehrte begriff in feinem Eifer nicht, daß er damit eine Ta 
tologie vorbrachte, wie auch das iflamitifhe Bekenntuiß: La ilahu, ill 
allä! „Es gibt feinen Bott, als Bott!‘ diefen Pleonasımus cab 
balt; denn was, wie „Gott“, ohnehin Beinen Artikel, d. h. Peine Be 
grenzung hat, von dem verfteht fih von felbft, daß es einzig if! 
Diefen Beiſatz hat Irendus (haeres. I, 17.) als ein Fragment vom 
Herrn überliefert. 
8) Mark. XII, 28—34. Matth. XXI, 34 - 40. Lu, X, 25-37. XX, 9.8. 
Lukas legt die Antwort mit den Stellen des Geſetzes, Deuter. VI, 5 
u. Levit. XIX, 18., in den Mund des fragenden Pharifäers, mac ein 
ſchriftſtelleriſchen Freiheit in ber lebendigen Relation, deren ſich die Qu 
geliften aud) anderwärts bedienen. Aber für's erfte Reben jene beides 
Texte weder beifammen, nod mit jenem Nachdrucke im Gefege, wie ſe 
Jeſus hier vorbringt; noch ift es auch zu denken, daß der Yharifier U 
Verſucher CI) gegen den Heiland ſelbſt die Ermwiederung auf feine Fragt, 
befier als Hillel, gegeben haben ſollte. Bielmehr fällt, wie wir aus Mar 
Eus erfehen, die Wiederholung der Worte Ehrifti auf die Rechnung dei 
anderen, beifälligen Schriftlehrers. Alſo ift die Erzählung des Züge 
von Antiohia nur in größere Kürze zufammengedrängt. So ik uk 
bei Matth. XVI, ı3. in die Frage Ehrifi: Was halten die Leute wen 
mir, dem Menfhenfohne? der Ausſpruch: vior ruy ayvdoazer and DE 
Erwiederung des Petrus hinaufgezogen, nit daß der Herr dem Jünger 
die Antwort in den Mund gelegt. Bald. Bd. II. &. sp. 377. IL 
GS. 36. su Luk. IV, 23. XX, 41. und Matth. XXIII, 30. 
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XX. Kapitel. 
Chriſtus der Sohn Davids. 


„Seht aber trat Jeſus, da Er jo im Tempel lehrte, gegen die 
verfammelten Phariſäer mit der Frage hervor, griff fie an, und 
ſprach: Was haltet ihr von Ghriftus, weſſen Sohn if Er? Eie 
antworteten: Davidel Da ſprach Er zu ihnen: Wie jagen aber bie 
Schriſtgelehrten: Chriftus fey Davids Eohn; redet doch David felbft 
im heiligen Geifte: ber Herr fprach zu meinem Herrn: Sepe dic 
zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel 
Deiner Füße lege. Wenn Ihn bier David felbft feinen Herrn 
nennt, wie ift Er denn fein Sohn? Und niemand fonnte Ihm 
darauf ein Wort erwiedern, (gerade wie Tags zuvor,) noch wagte «6 
einer von dieſem Tage an, Ihn noch etwas zu fragen.“ 

Das Wort Sohn hat dem Hebräer, wie wir bei der Gefchichte 
bed Hauptmanns von Kapharnaum hörten, auch die Nebenbebeutung 
Knecht. So wenig aber fonntendie Juden den Gegenſatz 
ber Erhöhung und Erniedrigung des Meffias begreifen, 
daß fie dafür zwei mefjianiiche Perfonen ftipulirten, 
einen leidenden Sohn Joſephs, und einen triumpbiren- 
den Sohn Davids Die angeführten Pfalmflellen bezogen aber 
die Rabbinen durchweg auf den erftgeichaffenen, verherrlichten Mef- 
fias, und fie liebten es, Pſalm II, 7. und CX. zufammenquftellen ; 
ja der Targum überlegt fogar: P AELI " MON, der Herr 
ſprach zu feinem Worte! 

Daher leien wir im Midrasch Tillim (fol. 3, 4. zu Ps. H, 7.): 
„Derielbe, zu dem der Herr ſprach: Du bift mein Sohn! iſt es, dem 
Die Rede gilt Ps. CX.: Ter Herr ſprach zu meinem Herrn: Setze 
dich zu meiner Rechten. — Wenn die Zeit der Ankunft des Meſſias 
nahe ift, wird der hochgebenedeite Bott zu ihm fagen: ich will einen 
neuen Bund mit ihm aufrichten; und diejer Zeitpunft ift e8, wo er 
ihn mir den Worten: Heute hab’ ich dich gezeugt! als jeinen Schn 
anerfennen wird.“ Und zu Ps. XVII, 36.: „Ver R. Juda ſprach 
im Ramen des R. Ghana des Eohnes Ghanina: m meiſianiſchen 
Zeitalter wird Got ten Meinad au jener Rechten finen lafien.“ 
Der R. Eaaria Gaon endlidy gibt über Die Worte Dan. VIE, 13. 9%.: 
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„Sieh, er Fam wie der Menfchenfohn in den Wolfen des Himmelt, 
bis zu dem Alten der Tage?” — folgende Erklärung: „Dieß ift der 
Meſſias, unfere Gerechtigkeit, von dem der Pialm CX. handelt; um 
ihm hat er die Gewalt gegeben, wie Pi. II, 6. geichrieben Reht."?) . 

So fehen wir, wie die Rabbinen fortwährend mit der Erörterung 
der beiden meffianifcyen Stellen fich beichäftigten; als es aber jept 
anf die entfcheidende Frage anlam, blieben fie dem Heilande felbk 
Die Antwort fchuldig. Denn aus dem Sohar (II. fol. 98.), wo 
Gott zu dem, der im breizehnten Lebensjahre gleichfam feine Konfir 
mation erlangt, fpricht: „Heute biſt du mein Sohn!” erhellet wohl, 
daß fie die göttliche Inauguration des Meffiad, minder aber fein 
Berhältniß der Unterordnung zu David begriffen und in Erwägum 
zogen, bis fie der Gottmenjch in feiner Erniedrigung ihnen bier int 
Gewiſſen redete, und zugleid, ihre Verkennung feiner Gotterhabenheit 
ftrafend rügte. 

„Die ganze Bolfömenge aber hörte Ihm mit Frew- 
den zu.” 2) Das hat in der Regel wenig zu bedeuten, und beweil 
für gewöhnlich nichts; denn der Pöbel if allenthalben unruhig umd 
neuerungsfüchtig, weßhalb jeder Sektenflifter auf gaffenden und lär 
menden Anhang rechnen darf. Hier aber war es anders; denn fe 
fühlten fidy durch Jeſu Rede wunderbar erhoben, weil fle gewaltig 
zum Herzen drang, und fein Thun dem entſprach. Zudem batte ber 
Heiland nie die Volfdgunft in Anfpruch genommen, noch zur Grin 
dung feines GBottesreiches auf ihren Beiftand gerechnet. 

Eo hatte der Herr an diefem Tage die große Controverfe, alle 
Liſt und Weisheit der Synagoge: die Politik der Herodianer, 








1) Cf. Succa cap. 5. fol. 51. Docent Rabbini nostri: dixit Deu s. 
b. Messiae filio Davidis, qui mox sc revelaturus sit, Ps. Il, # 
„Postula a me.“ ete. Quum autem Messias sibi moriendum em 
cognosceret : Domine mundi, exclamavit : nihil postulo. praeter 
vitam. Cui Deus respondit: jam David, pater tuus vaticinate 
est de te Ps. XXI, 5. Te deprecatur vitam suam. Rabba bar 
Nachmon in Genes. sect. 43. fol. 48. Ebenfo Jalkuth Schimoni et 
mehreren Orten, und Sepher Kibuzim bei Galatinus p. 118. Deyling 
Messiac divinitas et victoria Ps. CX. decantata. Wetsteis ia 
Mattb. XXII, 44. 


2) Mark. XII, 36 — 37. Matth. XXII, 41 — 46. Luk. XX, 41 - M. 
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ven Atheism der Sadducäer und den gefährlichen Op- 
tiniöom der jübifchen Doktoren und Pharifäer mit einem 
Male zu Schanden gemacht, und das Judenthum in feinen drei 
Hauptfaltionen der Reihe nach überwunden. 


XXI. Kapitel. 
Die ſieben Parteien der Phariſäer, und die Eſſener. 


Wie wir bereits vernommen, zerfielen die Phariſäer ſelbſt, ab⸗ 
geſehen von den übrigen Sektenzerwürfniſſen im Judenlande, in ſieben 
Berbrüderungen. Der Urſprung dieſer Religionspartei datirte ſich bie 
auf die Zeiten des jüdiſchen Exils zurück, wo Esra, der große 
Herold vor dem Angeſichte des Herrn, beſonders für die Abſonderung 
ſeines heimgekehrten Volkes von den umwohnenden Voͤlkern und 
Grenzanwohnern geeifert hatte, um jede Amalgamirung mit dem 
heidniſchen Gößendienfte, wie er vor der babylonifchen Gefangenfchaft 
unter den Iſraeliten eingerifien hatte, ferne zu halten. Engherzige 
und hypokritiſche Menſchen, welche nie zufrieden find , bis fie die 
Sadye zur Abfurdität gebracht haben, «rieben in der Folge nady ſei⸗ 
nem Tode die Borfchrift auf die äuſſerſte Spike, zur gänzlichen Ab⸗ 
fonderung audy von den Nebenmenfchen. Damit bielten fie fich für 
die ganz Reinen: wenn fie auf die Straße ausgingen, und ſich vor 
dem profanen Volfe auf dem Markte zeigten, wichen fie der Berüh⸗ 
rung anderer aus, um fich ja nicht zu verunreinigen. Heimgekehrt 
aber vollbradyten fie Wafchungen über Wafchungen, um, wenn fie 
ja im Umgange wider ihr Berjehen etwas todtes oder fonft unreines bes 
rührt hätten, wieder rein zu werden; und fie fonnten es den Jüngern 
des Herrn nicht verzeihen, daß fie nicht beim Mahle das Gleiche 
thaten. Davon erhielten diefe Krömmler nun vom Volfe den Ramen 
der Sonderlinge, nebenbei auch Baptiften und Hemerobaptiften 
der Alltagstäufer. | 

Eine neue Abjchließung begann in den Tagen des Antiohus 
Epiphanes, weil damald viele mit den Götzen fich verunreinigt 
hatten, deren Umgang jene meiden mußten; und fo bildeten ſich im 
Verlaufe wie von felbft diefe wunderlichen Separatiften zu einer bes 
fonderen Sekte unter dem Titel der Phariſäer aus. 

Sm Grunde fammten all diefe religiöfen Genoſſen— 
(haften in den Tagen Chriſti aus der Zeit der Verbans 
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nung 2), wenn fie auch, nach Sofephus Meldung, erft unter di 
Daffabäern eigentlich hervortraten und ſich vollfommen außfchiebe 
War den Juden die unter dem erſten Tempel ganz unübermindiid 
Neigung zum polytheififchen Heidenthume ihrer Nachbarn unter be 
Drud der Gefangenfchaft vergangen, fo hatten fie dafür von de 
Varfen, den LTodfeinden ded Polytheism, im Zabism und de 
morgenländiichen Philoſophieen den Impfſtoff der Härefteen in il 
Blut aufgenommen : und daher ftammten die Efiener. 

Die Effener, auch Chaſidäer oder die Arommen 2) genann 
welche in Ägypten, mit griechiicher Überfegung ihres Namens (N°DN) 


die Therapeuten oder Ärzte biegen, in Paläſtina aber nach Pli 
nius (V, 17.) vornehmlich an der Abendfeite des todten Meere 
um Engabdi und Gaftel Mafada bis in die Gegend von Hebron 
in den fruchtbaren Palmenhainen ihre Wohnungen aufgefchlagen 
übrigend auch in den Städten hin und wieder ihre abgefcdhiedene 
Klöfter, für Männer fowohl als für Frauen, befaßen: fie waren e 
hauptſaͤchlich, die die fpefulative perfifche Kichtlehre und mit ih 
den Keim zu dem für dad junge Chriſtenthum gleich anfänglic 
fo verderblihen Gnoftizism mit herübergenommen, und in de 
Heimath der Altvordern eingepflanzt hatten. Sie felbft nannten ihr 
Einftedeleien Semneion oder Monasterion, wa® auffallend auch de 
Name der ffythifchen Myfterienorte (osuveiov) if, und an die indi 
ſchen Samanen erinnert, wie denn viele dieſes Büßerleben az 
Indien, durch Vermittlung Ägyptens, herleiten wollen. Als Eremitn 
der Arbeit, dem Gebet und der Betrachtung lebend, und in Güte: 

1) Maim. in Toharoth cax. 4. hal. 12. Midras s. conculcatio Pharı 
saeis est, quod aliorum vestes forte tangentes pollutos se exist 
ment, haud secus, ac si tetigissent conculcationem seminiflui, e 
necesse habent, ut lavent se immergendo. Ganz diefelden ängklide 
Vorſchrifteleien in Betreff der Waſchungen, wie bei den Rabbinen, leje 
wir bei den Perfern, im Bendidad des Zendavefta, z. B. Fargard VI. 
und auch bei Den Indiern galten der Waſchungen fehr viele. (Bobla 
II, 269.) Dieß gründet fih nehmlich bei den verſchiedenen Völkern au 
die Idee, daß Alles, was vom Menſchen ausgeht, unrein jei und beflede 
I Matt. II, 42 etc. Daher erflärt Ehrpfotomus nad Philos Vorgan 
geradezu homil. 44. in Act.: Esseni, qui etiam soo, (ran! 
i. e. saneti dicuntur; hoc enim vult nomen Essenorum a vita 
sanctitate. Cf. ji] contemplari. 
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gemeinfchaft verbunden, waren fie in vielem unferen Brüdergemeinben 
vergleichbar , puldeten Feine Sklaven unter ſich, fondern lehrten viels 
mehr die Abfchaffung der Sklaverei, und pflegten der Echule. übri⸗ 
gens fpielten fie fo fehr die Stillen, daß felbft der Talmud und bie 
Rabbinen, fo wenig als die Bibel, auch nicht einmal ihres Namens 
gedenken; und gingen unter den Revolutionen, die PBaläftina betroffen, 
unter. Doc) das hinderte nicht, daß nicht zuvor Die größten geiftigen 
Revolutionen von ihnen ausgegangen. 

Sie aber hielten nach ihrer Xehre die unfterbliche Seele für den 
reinften Äther, einen Ausfluß des göttlichen Lichts, das in Die Mas 
terie gefunfen, und aus dem Gefängniß des Leibes der Wieberer- 
bebung und Befreiung durch fittliche Vollkommenheit bedurfte: und 
läugneten alfo die Auferftehung des Fleiſches. Aus diefem Grunde 
verwarfen fie, oder doch ber größere Theil der eigentlichen firengen 
Effener, die Ehe, um daß reinere Licht nicht in die Kinfterniß der 
Materie zu zerfplittern. 

In ihren Geheimbüchern verzeichneten fie die Engelnamen, 
die fie aus dem Driente von der Zendlehre der Perſer mit herüber⸗ 
genommen, und beteten in Ehrfurcht zur aufs und untergebenden 
Sonne, ja vergruben fogar ihren eigenen Koth, um ihre Strahlen 
darin nicht zu befleden, oder um durdy die Beerdigung deffen, was 
taͤglich an uns ftirbt, fortwährend des Todes eingedenk zu bleiben. Den 
Samanen und fpäteren Derwijchen vergleichbar, hielten fie um bie Mitte 
der Mahlzeit ihre myftifchen Tänze ab, den Gang der Geſtirne nach⸗ 
bilden. In ihren Eonventen hatten fie das Tabbaliftifche Siegel 
Salomo's oder das pythagoräiſche Schöpfungsſymbol: zwei ineinander 
gefchobene und mit Strahlen umgebene Dreiede, welches myſtiſche Bild, 
bei und Pentalpha oder der Druidenpantoffet, bei ihnen der Schild 
Da vid's genannt, noch jest hie und da von den Juden ald Talidman 
gebraucht wird. Nachahmend den treuen Dienern Ormuzd's, redeten fie 
nie Lüge, beobachteten vielmehr firenges Stillſchweigen, ſchwuren 
auch nicht, fo wenig, wie die Pythagoräer, und unterjagten, faft 
ähnlich, wie Ehriftus, den Eid; denn Lüge wie Edywur ift Ahri- 
mans Werk. Deßhalb ſpuckten fie nur zur Linken, d. b. gegen Ahriman's 
Geite, aus, welchen Gebrauch auch die manichäifch audgearteten 
Templer in Südfrankreich in ihren Orden aufgenommen haben. 

Der Pflangenfräfte, ganz vorzüglidy aber der Weiffagung Fundig, 
wofür ſich bejondere Traditionen unter ihnen gebildet haben müflen, 
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aus der Thora fich berufen. Darum wollte der göttliche Leh— 
rer audy nur aus ihrem Kanon den Beweis wider fie 
führen. Anders handelt Er freilich den Pharifäern gegenüber, 
weiche die XXI altteftamentlichen Bücher vollftändig annahmen; 
4. B. Mattb. XV, 4. 7. 

In der angezogenen Stelle liegt aber, neben dem Beſtande und 
der Fortdauer der Beifterwelt, zugleich der Verkehr dieſer Geifter mit 
uns, oder die Fürbitte der Heiligen audgelprochen; denn auch 
die Juden richteten fich in ihrem Gebete häufig an Abraham, ihren 
Bater, und befchworen Gott im Namen, d. b. unter der Fürſprache 
der Patriarchen. 

Wir Iefen häufig, wie die Väter der Ülberlieferung von den Sad⸗ 
ducdern mit ihrem Bedenken gegen die Todtenauferfiehung angegan« 
gen wurden, und wie fie ihnen remonftrirten ; ein auffallendes Vor⸗ 
fommen aber ift es, daß wir in der Folge, befonderd in den Rabboth 
und bei Manafje ben Iſrael gerade den Beweis, deffen Ehri- 
Rus fi hier bediente, mehrmals wiederfehren finden. 


XIX. Kapitel. 


Srage über das höchſte Gebot. — Barabel vom barms 
herzigen Samaritan. 


„Als nun die Bharifäer, welche dem Streite zugefehen, und 
mit angehört hatten, merften, wie Er die Sadducfäer zum Schweigen 
brachte, und wie trefflih Er ihnen antwortete, traten fie jetzt zuſam⸗ 
men hervor, und einer von ihnen, der ein Geſetzeslehrer war, 
fragte Ihn verfuchend, und ſprach: Meifter, welches iR das größte 
Gebot im Geſetze?“ 

Ein Heide war einft zu Schammai gefommen, wenn wir ben 
Rabbinen glauben, und hatte ihm die Zumuthung geftellt: Wade 
mich zum Profelyten, aber lehre mid, den ganzen Inhalt des Gefehed 
in der furgen Zeit, fo lange ich auf einem Fuße ſtehe. Schammai 


ſetzen: fo if dieß von Seite dieſer dieſelbe Inconſequenz, die ned 
tägli unfere getrennten Brüder befchleiht, welche die heilige Tre 
dition verwerfen, und body, wenn fie poſitiv werden wollen, im einem 
fort auf die Väter dieſer Tradition unbedenklich recurriren! 


hatte es kurz gemacht, und ihn mit dem Lineale zur Thüre hinaus 
geiagt. Darauf ging diefer ebenfo zu Hillel; der aber erwiederte 
ihm im feiner Sanftmuth mit den Worten ded Tobias an feinen 
Sohn, die auch fpäter Kaifer Alexander Severus zur Richt⸗ 
ſchnur feines Lebens machte: „Was du wünfcher, daß dir die Leute 
tbun, das thu' audy du hinwieder ihnen!” — einer Sentenz, bie wir 
auch in den Evangelien *) berüdfichtiget finden. Der Gefebeslehrer 
bier war ein Jünger Hillel8; er wußte wohl um jenen Beſcheid feir 
ned Meiftere. Jeht nahten fie, um es ja recht fchlau anzugehen, 
mit vderfelben Frage Jeſu, um Ihm dann, falls Er die nämliche 
Antwort ertbeilte, die Rachrede aufzubürden, wie die Juden bei Die 
fem Borfalle noch heutzutage ed verfuchen: daß Er nur ihren Mei» 
fern nachzuſprechen wiſſe. So nahm ſich alle FKeinheit und Men» 
fhenflugheit an jenem Tage zufammen, um völlig zu Schanden zu 
werden. 

Doch Chriſtus antwortete ihnen anders, und „Er fprach zu ihm: 
Was ſteht im Gefege, was liefeft du?“ Auf das Lefen, wollte Er 
fagen, auf daß Keri und Ketib verfteht ihr euch vortrefflih, und 
ihr babt alle Buchftaben des Geſetzes gezählt (wie die Aufferfirchlichen 
alle möglichen Handfchriften und Lefearten): aber was fieht nun im 
Gefehe Mofid eigentli vom Thun? „Du ſollſt den Herrn dei» 
nen ©ott lieben von Deinem ganzen Herzen, von deiner 
ganzen Seele, aud allen deinen Kräften, und mit dei— 
nem ganzen Gemüthe! Dieß ift das größte und erfte aller Ge⸗ 
bote. Das andere aber ift diefem gleih: Du ſollſt deinen Näch— 
ſten lieben, wie dich ſelbſt! Auf diefen zwei Geboten ruht das 
ganze Gefeh und die Propheten; und ein größeres Gebot, als bieß, 
gibt es nicht. Thue darnad), und du wirft leben.” Die erftere 
Stelle des Defalog war um fo ausgezeichneter, als die Juden aus 
den darauffolgenden Worten (Deuter. VI, 5 f.) fogar die Vorſchrift 
ableiteten, fie in ihre Mefiufien und Thephillim zu fchreiben, wie 
dieß bei uns mit dem Anfange des Evangeliums Johannis gefchieht; 
über die Anwendung der Legteren (Levit. XIX, 19.) aber waren fie, 
wie wir auch hier erfahren, verfchiedener Meinung. 

„Der Mann wollte fi) nun auf feine Frage etwas zu Gute 





—— 


1) Tob. IV, 16. Matth. VII, 12. Luk. VI, 31. Cf Th. J. G. 86. 
not. 231, 
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Plinius V, 13. bie Eſſäer bereits per saeculorum millia beſtehen 
läßt, Philo aber im $ragmente bei Euſebius (praep. evgl. VII, 11.) 
ihre Sanftion auf Moſes felber zurüdführt. 

Wieder waren die Ehutäer oder das famaritantfche Mifchvolt, 
das ſich während der Gefangenfhaft Iſraels in ihrer Heimath ein 
gefunden, und mit den Zurüdgebliebenen verwachſend zu Halbjuden 
ſich herangebildet, auch von Afiyrien zurüd einen Briefter des Bun 
des erhalten hatten, aber bereitö feit der Rüdfehr der Achten Kinder 
der Berheißung ftiefichwefterlicy behandelt und verftoßen, durch Esra 
ald Sekte audgeichieven worden. Sie nahmen nur den PBentatend 
ald Buch der Offenbarung an, worin fie wahrſcheinlich fchon das 
alte Volk Ifrael zu Vorgängern gehabt, weldyen ein Theil abtrünniger 
Leiten ihrerfeitö eben das geleiftet, wie die abgefallene Priefterfchaft 
den Fürften in der Reformation — bis fie anderthalb Jahrhunderte 
fpäter in ihrem erften Hohenpriefter Manaſſe ein eigenes geweihtes 
Oberhaupt und einen kirchlichen Mittelpunft erlangten, durch ihm ihre 
äuffere Erziehung im Moſaism vollendeten, und gegen den Tempel 
auf Moria jegt ihre Kapelle fi) auf Garizim erbauten, wodurch das 
Schisma feine volle Bekräftigung gefunden. Folgerichtig waren aud 
fie noch in viele Unterparteien geipalten, fo daß Paläfina zur Zeit 
Ghrifi, wie wir bereitö die Aufzählung getroffe, von teligtöfen Geb 
ten und Inſekten wimmelte. 

Nur die Herodianer und Zeloten oder Sikarier hatten 
nicht vom babylonifchen Gril ber ven Anfang genommen, ſonden 
ſtammten aus allerjüngfter Zeit, indem fie unter der revolutionären 
Regierung ded Königs Herodes aus der demoralifirten Hefe ber 
Nation, jene aus den höheren, diefe aus den niederen Ständen and 
gegohren: beide als correfpondirende Faktionen, von denen bie eine 
zuerft die Aufllärung und den philofopbifchen Unglauben, die andere 
darauf die thätlidhe Anarchie und Rebellion als Praxis auf jene 
Theorieen zu Tage förderten, ganz fo, wie zu Audgang des neun 
zehnten Jahrhunderts. — 

Der Name Pharifäer alfo ſtammt nicht von WIE, in der Beden- 


tung auslegen, explicare, welches alfo Die Geſetzeserklärer, die Ausle⸗ 
ger der Trabition bezeichnete; noch von DD, vergelten, etwa weil fie, 


den Sadducdern gegenüber, an eine Vergeltung glaubten — denn fo fchreis 
ben es bie Juden nicht: jondern von WAB, im inne von parteien, 
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öfcheiden, weil fie ſich flügend auf Esra's Gebot von bem 
reinen Pöbel firenge abjonderten 5). Darum finden wir audy 
ı der Bibel immer nody den Unterſchied zwiſchen Schrift- 
elebrten und Pharifäern hervorgehoben, indem zwar viele 
den erfieren auch das letztere, aber viele Prieſter insbefondere 
ohl Pharifäer, keineswegs jedoch Echriftgelehrte waren. Ja, e6 
Rand fogar ein Geſetz, daß, im Falle unter den Prieſtern feine 
echtöverkändigen fich fänden, das ganze Synebrium aus Alteften 
jrael® beftehen fünne, und wenn felbft der Hoheprieſter der Schrift 
üundig fey, ein anderer für ihn auslegen müfle. 

Daher gab ed denn auch PBharifäerinen, ungeachtet die jüdi⸗ 
ken Frauen fich gar nicht mit dem Gefege befchäftigen durften, und 
: für eine große Entweihung galt, wenn fie in der Schrift zu lefen 
wwißig genug waren; fo daß alfo wenig gelehrte Jüdinen damals 
bten. Jene ftanden befonders im übeln Rufe ald Zallanith oder 
etſchweſtern, Zauberinen und Hexen, indem fie durch ihr fchein- 
iliges Thun und ihre geheimnißvolle Abgefchiedenheit zu folchem 
chluſſe berechtigten 5). 

In diefen Bharifäern tritt das religiöfe Siechthum, wie 
ı den Derodianern daß irreligiöfe Verderben der ganzen Zeit hervor. 
Bie dieſe aller guten Sitten, fo hatten jene alles gefunden Mens 
henverftandes ſich rein begeben, und es in ihrer Tugend» 
bung dahin gebracht, daß fie Mittel und Zweck berfelben ganz ver 
wchfelten, und über der Aufjenfeite des Geſetzes das Ziel der Religion 
ollends überfaben. Beſſer können wir aber ihr verfehrted Weſen 
icht fchildern, als fie Chriſtus in jenem zehnfachen Weheruf 
ig alle Zeiten charakteriſirt, indem Er zuerſt fie als die Urheber ber 


5) Pesikta bei Ugolino T. XVI. p. 143. wird Kedoschim, die Heiligen, 
geradezu durdy Peruschim, Pharifäer, überſetzt. 

6) Sota 21,2. Gl. Matrona quaedam quaesivit a R. Eleasaro : quare pec- 
cante Aarone in confectione vituli aurei plectitur populus triplici 
genere mortis? Respondit ille: ne docta sit mulier, nisi quoad collum. 
Dixit ei Hircanus filius ejus: eo quod ei non respondetur verbo uno e 
lege, detrahet ea a nobis trecentes coros decimales annuatim. Cui 
ille: in ignem eant illi potius, quam tradantur verba Legis foe- 
minis. Sota cap. 3. hal. 4. R. Josua dicit: Heligiosus stultus, 
improbus astutus, focmina Pharisaea seu abstinens ac illisio Pha- 
risaeorum perdunt mundum. Conf. Lightfoote in Matth. Ill, 7. 





religiöfen Fäulniß und Verbiendung feiner Zeitgenofien, bamit fie 
Ihm, dem wahren Lichte, nicht folgten, verwünfchte, und dann in 
Folge deffen auch feinen Fluch über die fünf Städte, fa zulekt 
über den Tempel ſelbſt ausfpradh. 

Wenn es Aufgabe der Religion if, den Menſchen zu Bott auf 
zurichten, ihn von Leidenfchaften zu reinigen, und zu einem felbfikän- 
digen, vernünftig freien und tugendhaften Gefchöpfe, im Gegenfape 
zum Thier, das dem bloßen Inſtinkte folgt und immer des Treibers 
bedarf, heranzuzichen: fo drüdten die Bharifäer ihn vielmehr zu Bo- 
den, machten ihn zum Krüppel ihrer Vorfchriften, und ſchufen freis 
willig Krüden auf Krüden, ja richteten noch zehnfache Baliffaben 
um den Zaun des Geſetzes auf, fo daß die wenigften mehr bis zum 
Geifte defjelben durchzudringen vermochten. Indem fie Die Schrift ie 
ihrer ängftlichen Pedanterie beim Buchftaben faßten, und um ja nicht 
zu wenig zu thuu, und jevem @ebote bis in's kleinſte nachzukommen, 
felbſt die geringfügigften Lebenshandlungen mit gefeglichen Feſſeln be 
legten, mit dem Zwange ihrer religiöfen Verpflichtungen alle Blieber 
lahm fchnürten und alle Lebendadern unterbanden: mußte unter bem 
Quark von Verpflichtungen nothwendig audy jeder gute Keim ers 
fiiden, und der Menſch, flatt im Wahren und Guten fortzufchreiten, 
gar nie zur Erkenntniß feined höheren Berufes gelangen. Keine 
wege nahmen fie indeß jede Regung und Bewegung unter ihre Klein 
geiftige Adminiftration, weil dad Geſetz den ganzen Menfchen durch⸗ 
drang — ſonſt wäre dieß großentheild überflüffig geweſen: ſonden 
weit bei ihnen alles in ceremoniellem Gamaſchen⸗ us) 
Baradedienfte erfiarb. Und an den Werth biefer abgemeflenen 
Berrichtungen,, womit fie Gott ald Marionetten eine Komödie vor 
fpielten, hatten fie ihre ganze Seligfeit gefnüpft. So bildeten fie ia 
ihrer Erziehung feinen nachhaltigen Charafter aus, vielmehr feindfellg 
jeder felbfiftändigen Entwidlung entgegentretend, werden fie es ficher 
nicht unterlaffen haben, dem Knaben Jeſus bei feinem erſten Server 
treten im Tempel einzufchärfen, fein demüthig zu feyn, ber menſch⸗ 
lichen Vernunft ja nichts Gutes zuzutrauen, fondern fie ganz um 
gar zu verachten, von ihrem hergebrachten Gange nicht abzınveichen 
und fich, als einzig nothwendigen Weg zur Tugend und Eeligfeit zu 
gelangen, an: ihre Regeln zu halten. 

Schon bei ihrem erften Zufammentreffen mit Chriſtus nach feiner 
Taufe warfen fie Ihm vor, warum Er feine Jünger nicht ‚zum 


afen und Bafteien abrichte, wie Doch jelbft der Täufer geihan? 
zie begriffen nicht, daß wenn dieſe, oft auch bloß zum Scheine vor 
mm Bolfe angeftellten ſyſtematiſchen Abftinenzen und ihre alttefla« 
wntlich vorfchulende Aſceſe mit unausgefegten Büßungen und leib⸗ 
Ken Mortififationen die Bollendung und den Gulminationspunft 
ur Religiofität bildeten, in diefem Kalle die indifchen Gymnoſo— 
Wiften oder f. g. Heiligen (osuvos), ihre Zoguis und Sa; 
Majis, Fakire und Styliten, oder die Hierogrammaten 
er Ägypter u. f. f. es ungleich weiter gebracht hatten, als es 
Imen je auf diefer Bahn gelingen mochte 7). Sie dachten nicht, daß 
mbere vielleicht ohne das die Abficht des Geſetggebers erreichen und 
wu Ziele ihrer Eelbitbeberrfchung gelangen mochten, und daß all 
re Abrödtungen für nichts feyen, wenn fie demungeachtet in ihrer 
eßwenfchaftlihen und bösartigen Gefinnung beharrten, und ihre Feind» 
Ehigfeit und Gehäſſigkeit, Ungeduld und Widerwärtigfeit, Geiz und 
Radhgier nach wie vor nicht ablegten. 

Shrer moralifchen Engherzigfeit und ihrem bigotten Eifer erfchien 
elbſt Ehriftus nicht tugendhaft genug; darum rügten fie ohne weiter 
ki Gelegenheit einer anderen Mahlzeit an Ihm, daß Er mit feinen 
Yüngern nicht vor und nach dem Eſſen fich waſche, d. h. nicht ihre 
religiöſen vierundzwanzig Wajchungen täglich mitmachte. Er 
aber mußte ihnen entgegnen : Ihr reiniget wohl das Äuſſere bes 
Bechers, euer Inneres aber ift vol Raub und Mord. 

Immer fchärften fie andern die Pflicht zu beten ein; fie felbf 
aber thaten faum einen Schritt zum Heiligthume, ohne 
fih dafür bezahlen zu laffen, eben weil fie aus ihrer Froöm⸗ 
wigfeit ein Gewerbe machten. Sie hatten nad) Mischna Beracoth 7. 
flbR den winzigften Ausdrud im Gebete, die Art und 
Beife des Abfenens, und die Zahl und Folge der Se— 
gensfprüche zum Gegenftande religiöfer Streitfragen 
gemacht: fo mußte jeder die fünfzehn Prädikate des göttlichen Lobes 
beim täglichen Dlorgengebete in Einem Athemzuge berfagen, wenn 
es verdienftlich feyn follte, wie bie Juden noch jegt in ihren Synagogen 
thun — aber felbft in ihrer Andacht verläugneten fie ihr böſes, unedles 
Herz und ihren anmaßenden Stolz nicht, wie wir aus dem Gleich» 
niſſe vom Pharifäer erfehen, der mit Käglicher Geberde die Arme 
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7) Baldy. Görres afiat. Myth. 115. 170. 348. 
Sepp, Erden Jeſu. 111. 19 
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zum fündhaften Gebete ausfpannt, und dabei verachtend auf Van 
men Zöllner hinter fich blidt. Ganz von der Heiligfelt und 
aänglichen Nothwendigkeit ihrer jabbathlidyen und fonftigen And 
verrichtungen eingenommen, und ihre Liebe zu Gott mit dem g 
ihrer Mitmenſchen beginnend, behielten fie feine Hand mehr fk 7 
eigentliche Werfihätigfeit frei. So moralifirten dieſe Strupafane 
in einem fort, und lehrten, man fünne gar nicht genug thun, wei ja 
fei beffer zu viel, ald zu wenig Glaubenswerfe zu verrichten: abe ji 
fie fannten das Eine höchſte Gebot, welches alle un 
deren Berhaltungsregeln in ſich ſchließt, fie Fauntedf}' 
die Liebe nicht. Mitleidlos geht darum der Pharifüer mit — 
an dem Echwerverwundeten auf dem Wege nach Sericho voribe⸗ 
er hätte ſich ja an ihm verunreinigen fönnen, und überdem feine tale 
niiche Gebeisſtunde verſäumt. Er mußte noch eilen, denn an Ruine : 
md über Orten, wo möglicher Weile ein Leichnam lag, oder uf 
etwas von den taufend Dingen, die in Gotted Echöpfung um 
waren, hätte er feine Thephillin ſelbſt entweiht. Mochte ihn 
Ehriftus nun immerhin fagen: Wenn ihr betet, fo machet nicht vick 
Worte! — fie machten felbft die Furzen Gebete zu langen, 
indem fie dieſelben taufendmal mechanifch berfagten, 
and befondere in Umjchreibungen und ſynonymen Ausdrüden gan 
unerfcyöpflidy waren, ald wenn der Vater im Himmel ihr Begehren 
und ihre Bedürfniffe nicht verftünde, wie ſchon Jejus Sirach VIL, 14! 
rügt. DBergefiend, daß Herrendienft für Gottesdienſt bingele, : 
und jede Pflichterfüllung und Berufestreue nad den, 
Willen des Höchſten zur gottesdienftlichen Handlun ın 
und zum verdienftlihen Gebete werde, widmeten fie häufg I- 
nicht weniger ald neun Andachts-Stunden täglich Dem Tenpl |- 
und machten eben jo viele Worte unnüß in der Kirche, wie man a” 
unjerm fchreibfeligen Jahrhunderte Buchftaben auf Buchflaben in des 

Kanzleien macht. Noch mehr! Wenn die Donatiften auf jet 

Kircheniynode zu Karthago in Gegenwart des heiligen Wugufiasd 

und der übrigen katholiſchen Biſchöfe ftanden, und fich darob em" 

fehuldigten mit der Vorfchrift des Pſalmiſten: „Du folft in der Ber 

ſammlung der Bottlofen nicht figen“: fo hatten fie darin die Pha⸗ 

rifäer längft zu ihren Borgängern gehabt, welche mit berjelben '- 
Bibelfunft aus den Worten David's: „Eelig find, die in deinem " 

Haufe fiten,“ und wieder: „Die Gerechten loben deinen Namen, und 
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pen aufrecht ver deinem Angeſichte“ — die Pflicht ableiteteu, eine 

stunde vor und eine Stunde nach den täglichen Gebetsſtunden, 

Rorgene, Mittags und Abende, alfo dreimal des Tages, im Banzen 

He Sıunden im Tempel zu fiben 9). Da nun im Borbofe der 

den feine Stühle waren, und bier nur dem Könige aus davidiſchem 

eichledhte fidy zu jeden erlaubt war, wohl aber Stühle im Profa« 

im oder dem f. g. Chel: jo verſammelten fie fich immer im Borhofe 

r Qeiden, d. h. in den Hallen Salomon’s, oder unter den 

ãulenlauben der Opferfäften im Aırium der Frauen, und jaßen 

ı in erbaulicher Betrachtung, um darnach abwechſelnd (wie fie noch 

utzutage in ihren Eynagogen thun) in den Borhöfen Iſraels beim 

fentlichen Gebete wieder vor dem Herrn zu ſtehen. Daß wir 

aber den Heiland gewöhnlich am Gotteskaſten oder im 

Hkomeonifhen Bortifus lehrend anıreffen, bat eben darin 

inen Grund, weil bier den ganzen Tag fchriftgelehrre und nicht» 

briftgelebrte, priefterliche oder unpriefterliche Pharijier ſaßen, und 
aderes Boll zu feinen Lehrvorträgen fich verfammelte. 

8) Maimon. Thephilla cap. 5. Nemo rite orst, nisi stans. Genes. 
XIX, 37. Hieros. Beracoth fol. 8, 3. R. Josua ben Levi dieit: 
Qui stat orans, necesse babet, ut prius sedeat, ex eo, quod dici- 
tur: „Beati sunt, qui sedent in domo tua.“ Babyl. fol. 32, 2. 
Religiosi antiquiores soliti sunt per horam morari (ante preces 
inceptas): unde hoc? Dicit R. Josua ben Levi: ex eo, quod dicit 
seriptara : „Beati sunt,“ etc. Dicit ctiam R. Josua ben Levi: te- 
netur eliam orans ad morandum post preces auas ad spatinın 
horae, sicut dieitur: ‚„‚Justi Jaudabunt nomen tuum, gedebunt reeti 
ante faciem tuam.‘‘ Necesse est erga, ul moretur (meditans) por 
horam unam ante precces, et per horaım unam post precen etc. 
Religiosi antiquiores morati sunt per spatium horae ante preces, 
precati sunt per spatium horae, et morati sunt per spatium horae 
post preces. Cum ergo novem horas unoquoque die precibus 
immorando insumerent, quomodo reliquum Legis est ab iis prae- 
atitum? et quamodo curatum est ab iis de rebus suis mundanis ? 
Ast ideo, quod religiosi essent, observata est Lex eorum, et om 
ratae sunt res corum. Fol. 54, 2. Prolixa oratio vitam protrahit 
Beracoth fol. 36, 1. 2. R. Jose fil. R. Chanina Jixit, patriarchag 
Instituisse orationes. R. Jose fil. Levi dixit, instituisse eas secun- 
dum sacrificium juge. Oratio matutina est usque ad horam quar- 
tem, oratio Minchae usque ad vesperam. Quaenam est Mincha 
magna? a sexta et dimidia; quacnam parva? a mena ot dimidis. 
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Wie es ferner in unſeren Tagen herkömmlich geworden, Auffere 
Ehrenzeichen an die Bruft zu Hängen, zur Oftentation deſſen, 
was eigentlich innerlich feyn follte, fo pflegten die Pharifäer ihre | 
mit den Geboten beichriebenen Gebetsriemen fi) um Stime md | 
Arme zu winden, um ja vor jedermann ihre Frömmigfeit fehen zu laflen, | 
wie ſtrenge fie ſich an das Geſetz hielten, und wie „bindend“ fie KG | 
nach Deuter. XI, 18. vor Augen legten. Ya, fie maßen bieien 
Phylakterien , wie die Heiden ihren Amuleten oder Talidmanen, 
noch die wunderfamften palliativen Kräfte und hohen Weihen u, 
nicht bedenfend, daß alles in der Natur erft vom Menſchen aus fei- 
nen Werth erhalte, und daß er jelbft ald die Krone der Echöpfung 
beiliger fey, al8 alles, was er ſich anhängen fann. Zugleich glaub 
ten fie ihre Betmäntel mit Quaften (Numer. XV, 38.), wofür jeßt 
die Juden Sfapuliere auf bloßem Leibe tragen, nicht groß um 
breit genug umhängen zu fünnen, daher fie auch wegen diefes ihres 
gefchnürten, mehr als chinefiihen Aufzuges den Tadel des Grlölers 
erfahren mußten. Ja, wenn nicht der Geſetzgeber weislid 
mit dem Berbote vorgeforgt hätte, irgend ein Bild oder 
dergleichen im Tempel anzubringen: fie würden ihre 
Synagogen zweifeldohne ebenfo mit allen möglichen | 
Schnörfeln, Zöpfen und Zieratben ganz unausftehlid 
bebangen haben, wie ihre eigene Perſon. 

Gewohnt, ihre Heiligkeit vom Volke nach dem Kleide, ihren 
Berftand nach dem Stande beurtheilt zu fehen, wußten fie alles auf | 
die Auffenfeite zu wenden, während fie innerlich fich vorbehielten zu 
feyn, wie fie wollten. In ſolchem Grade hielten fie aber dieſe 
reservatio mentalis für erlaubt, daß es namentlich von R. Akiba 
aufgejchrieben fteht, er babe Äuflerli mit Worten gejchworen, is 
Gedanken aber den Echwur ungiltig gemacht — und dic verſtand 
fi) um fo mehr, weun man bei einem vernunftlofen Gegenſtande 
betheuerte, daher Ehriitus jeinen Zeitgenuflen jeden Schwur geraden 
unterfagte. So geichah ed auch nur zum Scheine, wenn fie fid 
öffentlih wohlthätig zeigten, die Armen mit Pofaunenichall 
zufammenriefen und fie auf die Getreidefelder hinausführten, um ih⸗ 
nen da, was als Gottestheil den Dürftigen zugefprochen war, anzu 
weifen; denn fie waren gewiß, daß es nur ein Darangeld war, 
welches ihnen die gutmüthigen Leute, zum Lohne für ihren kundgege⸗ 
benen Wohlthätigfeitsfiun, bald zehnfach zurüglerfiatten würden. 





Eie machten ſich ein Gewiflen daraus, wenn file nicht auch von 
yerbenpflanzgen den Zehent gegeben hätten; aber Wittwen und 
ifen um ihr Erbe zu befteblen, indem fie fich zu Teftamentderecus 
na vordrängten, und nad) dem Grundfage, daß der Tempel 
ner für arm gelten müffe, d. b. ihm nie genug zugewendet 
den Tönne, Mündeln das ihre zu entziehen, indem fie alles für 
rban erklärten, und fo zu ihrer Verfügung und großentheil® zur 
nen Nußnießung brachten: daraus machten fie fich nichts. Deß⸗ 
jen ſteht es im Evangelium eigens aufgezeichnet, daß der Heiland, 

Seinen zum Borbilde, fich nicht bewegen ließ, in eine Erb⸗ 
aftsangelegenbeit ſich einzumifchen. 

Namentlich war es aber, wie Joſephus (Antig. XVII. 2, 4.) 
det, Das gefühlvolle Frauengefchlecht, bei dem fie fich einzus 
en, und obgleich fonft der Welt jo abgeftorben, nad) Maßgabe 
m Berftandes, nothwendig zu machen wußten. Freilich thaten fie 
nur, wie der Talmud gar naiv bemerkt ?), um an der Betrach⸗ 
g der weiblichen Schönheit zum Lobe Gottes geftimmt zu werden, 
r dabei ihre Reflexionen über die Bergänglichfeit der menfchlichen 
ıge anzuftellen, auch weil fie ihre fchönen Seelen liebten und vor 
fahren behüten wollten. Hätte ein anderer fich folched unterfan- 
‚ fie würden ohne Aufhören über gefährliche Sittenlofigfeit und 
:brüche geeifert haben: fo aber gaben fie ihrem Nächften in einem 
zu bedenken, wie es bei Mattb. XXI, 3. heißt: ſich mehr 
ihre Worte, ald an ihre Werfe zu halten. 

Aber nicht zufrieden damit, fi) in den Haushalt anderer und 
geringfügigften Yamilienangelegenheiten zu mifchen, und den ehe- 
en Srieden, wie der jüdijche Gefchichtfchreiber erwähnt, felbR unter 
böchften Yamilien zu flören: herzlos, wie fie waren, riffen fie, 
ne darum beffere Menfchen zu bilden, die Weiber von 
. Männern, die Kinder von ihren Eltern, und brachten diefe zur 
rzweiflung, während fie jenen als PBrofelyten ihres Ordens, 
en höheren Beruf fie einzig nach ihrem Vermögen ermaßen, mit 
ı glänzendften Vorfpiegelungen den Himmel verfauften, fobald fie 
r in ihren Händen waren, fie in Wahrheit, wie Chriſtus jpricht, 
Kindern der Höle machten. (Matth. XXIII, 15.) Wenn aud) 
m Propheten Maleachi IV, 6. von dem fommenden Elias die Er- 


) Siche oben ©. 65. not. Bd, 1. S. W. not. 
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wertung ausgeſprochen ift, „er werbe die Herzen der Eltern 
zu ihren Kindern, und die der Kinder zu ihren Eltera 
wenden“ — fie machten es ſich vielmehr zur religiöfen Aufgabe, 
dieſelben von einander zu entfernen; deun der Zweck rechtfertigte bei 
ihnen iedes Unrecht, und von Religionswegen war ihnen alles erfaußt. 
Typisch bedeuten die Kinder Me Heiden, die Eltern aber We 
Zuden, welche ihnen Grzieher feyn follten: aber bier waren et 
nach der Apoſtelgeſchichte XV, 5. gerade die Pharifäer, weiche wurd 
nnbeugſames Feſthalten am Gebot der Befchneidung die Heiden vom 
Chriſtenthume ausfchließen, und fo die Ausbreitung deſſelben zur 
Weltreligion hintertreiben wollten. Ihr Sinn ging nur auf deres 
unbedingre Unterwerfung; und in gleichem Geifte nahmen fie aud) 
die Verantwortung für jo viele Seelen, die fidy ihnen auf Treue 
umd @lauben zur Leitung hingaben, und deren Selbſtſtaͤndigkeit fie 
auf nichts redueirten, um fie wie gefangen in ihre fittliche Bew 
werung bineinzuziehen, mit der empörendften Gleichgiltigfelt auf 
ihr Gewiflen, ja fie meinten noch, weiß Wunder was 
Agethan, und wie viele Berdienfte ſich gefammelt zu bar 
ben, wenn fie auch andere zur mäßigen Frömmelei ab- 
richteten, fie auf Winkelgebete and pietiſtiſchee Muder- 
wejen anwiefen, und fo, dem religidfen Gemeinleben 
entfremdet, gu amnügen Bliedern Der menſchlichen Se 
ſellſchaft machten, die ſich nm fo ſtarrer auf einzelne Bunfte 
warfen, als fie das große Banze der Religion nicht zu faffen vew 
: mochten. Verhaßt waren den Juden deßhalb befonders jene Phari⸗ 
färrinen, welche fie auch, wie wir hörten, mit dem bejondern Nam 
Zallanich oder Berichweftern beehrien; und dieſe waren es namen» 
ah, die in ihrem wüthenden Eifer den heiligen Baulns 
und Barnabas von Antiochien vertrieben. Apflg. XIIE 39. 

Indem die Phariſäer, wie die Iſraeliten ald das gott 
anderwählte priekerlihe Boll den Heiden gegenüber 
gleihfam das abgefchloffene Myfterium Im alten Bunse 
bewahrten, ebenfo noch ihre befondere Auserwählung und 
Abſchließang in Mitte der Judenwelt behaupteten, und dar 
mad) ihre Begriffe von Verdienſt und Gnade einrichteten, berüdfich 
men fie es micht, Daß es eben fo verkehrt war, ihre feparaten Regeln 
auf die Welt anwenden, und dieſe darnach mefjen und ſchulen zu 
wollen; als wenn fie ihrerjeit6 die Welt mit in den Orden hinüber⸗ 


genommen hätten. Zwar if es gewiß, baß viele einer höheren 
Hüährung empfänglich find, die man ihrem befonderen Berufe nicht 
entfremden foll; auch gilt ed von einer großen Mehrheit, dag 
man ihr die Stüße nicht nehmen darf, weil fie ohne das 
nicht forılommen, und ji nicht felbftftändig erheben 
ann: fie aber wollten überall gebieten, und bielten es für ihre 
wohlgefällige Aufgabe, anderen das Gängelband Des abge» 
fhmadteften Gehorſams aufzudringen. 

So arbeiteten die Phariſäer in allem darauf bin, den Menfchen 
lebendig todt zu machen, al6 babe er damit den Endzweck jeiner 
Schöpfung ſchon erreicht, und ale Diene das Leben zu nichte 
weiter, als zur Borbereitung auf das Sterben. Darum 
zogen fie fich, ihr letztes Ende bevdenfend, wie ein feiger Soldat, der 
and Furcht vor dem Tode in der Schlacht fidy erfchießt, aus dem 
Leben zurück, ftarben ihrer PBrlicht ab, und wurden, nach Ghrijti 
Wort, wie wandelnde und verborgene Gräber; nicht ges 
denkend, daß man wirfen müfle, fo lange e6 Tag ift, und 
die Nacht des Todes, wo niemand mehr wirfen fanzn, 
und frübe genug fömmt. Sie überjaben, wie gewöhnlich, 
daß wir nicht bloß die Pflichten des gefallenen Adam, 
fondern, unabhängig von Sünde und Tod, auch die Aufs 
gabe des Menſchen vor dem Kalle überfommen haben, 
nehmlich die Geſchichte des Reiches Gottes auf Erden 
durdyguführen; und daß die Tugenden und Berdienfte 
des gefandenen Menſchen eine ungleich höhere Heilig- 
feit bedingen. So aber glaubten fie, wenn man nur nidyte 
Böſes nad ihrem Sinne thue, dann habe man feine Beſtim⸗ 
mung fchon erreicht ; denn fie felbit waren bloß für fich, nicht aud) 
für ihren Nebenmenichen in der Welt, und bejannen fich defjen nicht, 
daß wir in dem Grade unfere eigene Seligfeit verdienen, wie wir aud) 
das Heil anderer wirken. Mit ihrer ewigen Sündenmaderei 
ließen fie nur frommen Müßiggang auffommen, erfannten aber bei 
ihren Zugendfeufzern nicht, Daß es nur Eine Sünde gebe, 
nehmlich den böjen Willen. Hatten jie doch allein auf 
den Sabbath nicht weniger al6 neununddreißig Tod— 
fünden feſtgeſetzt, deren man fidy allein durch die Vornahme von 
Beicyäftigungen wie irgend ſchuldig machen follte 1°), durch das 
18) Hier. Schabbath fol. 9, 4 f. Joſt Geſch. der Sir. III. 139. 
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aber, was damit zujammenbing, war überhaupt alles Thun, ja felbd 
die wohlthätigfte Befchäftigung als ſündhaft ausgefchloffen, uur das 
Beten etwa abgerechnet. Ja es gab fogar Juden, welche von ber 
Stelle, wo fie die Sabbathdämmerung überrafchte, keinen Schrüt 
wichen, um ficher feiner llbertretung fich fchuldig zu machen, bis fe 


die Nacht des folgenden Tages wieder erlöfte. Sie dachten fchwer | 


lich, daß wenn ihre Sapungen je zur Katholizität oder allgemeinen 
Geltung erhoben würden, und jeder nady ihrer Anweijung ein Op⸗ 


timift feyn, und das ganze Jahr zu heiligen Yeiertagen | 


erhoben werden wollte, der Gang der Welt felbit ftille ftehen müßte, 
wie wir noch an dem Beijpiele alter ftarrgläubiger Juden ſehen, 
welche für gewiffe Zeiten regelmäßig zu Gemeindegliebern ganz ur 
tauglich find. 


Demungeachtet verfegerten fie in ihrer Unduldfamfeit und liebs | 


loſen Härte, die fie audy auf alle ihre Anbefohlenen übertrugen, 
jeden, wer nicht gleich dieſen ohne Selbftbefinnung als willenlofes 
Geſchöpf ihnen zur ſklaviſchen Leitung fich unterwarf, ihren füßen 


Räthen folgte, und ihrem Zraftätleinwejen ſich anſchloß; namentlid | 


fonnten fie die Tugenden des bürgerlichen Lebens anf 


Koften ihrer Ordensheiligkeit nicht genug herabjeken; | 


damit ihren Verdienſten dadurch Fein Eintrag geichäbe. Tugend 
waren ihnen ihre Ordensregeln, und wer diefen forg- 
fältignadfam, hatte Anwartjchaft Darauf, ein Heiliger 
au werden. Sie verwecdjelten eben ihre gutgemeinten 
Räthe und die nöthigeren Standespflichten, und achten 
es nicht, daß fie oft nur fich und anderen zur Plage lebten, und häufig 
dabinftarben, ohne für die Welt einiges gethan, ohne der Menfchhelt 
irgendwie genügt, und überhaupt für etwas gewejen zu feyn; und 
‚fchürten dafür denen, weldye Jahr aus Jahr ein getreu ihrer Pflicht 
oblagen, welche für fie arbeiteten, und von deren Blutjchweiße fe 
lebten, die Hölle heiß. Sie ihrerfeits fuchten die Religion 
in einem PBrivilegium von allen weltlihen Pflichten, 
und das nannten fie Weltveradhtung! fie erwarben ihr Heil für 
Nichts und wieder Nichts von Fleinlichen Beobadytungen, in Deren 
Maſſe fie ihren ganzen Himmel jeßten: Dem armen Am haarez ober 
Weltmenſchen Dagegen „Ichloßen jie das Himmelreidy vor 
den Augen zu,“ wie Chriſtus fpricht, und er durfte ohne fie feiner 
Verdammung gewiß feyu, er mochte thun, fo viel er wollte, Haͤite 


rn Mo nun 


— 





— — — — 


— 207 — 


© aber jemand gewagt, ihre Heiligkeit und großen Verdienſte in 
Zweifel zu ziehen, er hätte ſich an Gott felber verjündiger! Dennoch 
onnten fie auf die Gunſt des Volkes, befonderd den Mächtigen 
gegenüber, pochen, weil diefem alles daran lag, fid) der Gnade des 
yimmelö bei ihnen zu verfichern,, wie der jüdifche Gefchichtfchreiber 
. a. D. bemerkt. ‘Dann fchalten fie in einem fort in neidijcher 
tebenbuhlerei wider die höheren Etände und ihre ungleichen Bor» 
üge, und verjahen fid) in ihrer pöbelmäßigen Geſinnung deſſen nicht, 
aß viele vom Adel nach ihrer angebornen Seelengröße und perjön- 
ihen Würde noch höher im Leben zu ſtehen verdienten, al& fie Gott 
chon durch die Geburt geitellt. 

Solchen unausftehlichen Eittenrichtern war fchon jede angeborne 
Derzensgüte, jede gleichſam zur anderen Ratur gewordene Rechtlidy- 
eit und anjpruchlofe Tugendübung ohne Erpichtfeyn auf dad Geſetz 
in Gräuel, obgleich dad Geſetz auffer uns eigentlich nicht zu feyn 
brauchte, wenn wir die Stimme des inneren Richters nicht überhören 
würden. Darum hatte jener Antigonus von Socho und feine 
Schüler, im Gegenſatze zu ihnen, gelehrt: man müfje die Tugend um 
brer felbft willen liebgewinnen und ausüben, keineswegs aber aus 
Surcht vor der Sırafe, noch in Rüdficht auf die darauf gefepte Be⸗ 
ohnung im jenfeitigen Leben, welchen Ausſpruch indeß die Sadducäer 
ipäter mißdeutend für fich benützten, um die Unfterblicyfeit überhaupt 
ya läugnen. 

So überluden fie andere mit unerträglichen Bürden, die fie felbft 
mit keinem Singer berührten, und zwangen dem Volle einen freudens 
loſen Zuftand auf, indem fie jelbft die unſchuldigſte Erholung und 
Erheiterung als fündhaft aus dem Leben bannten. Bedeutungsvoll 
Reht darum die Hochzeit zu Kana am Eingange der evangelifchen 
Wefchichte, weil die Religiojen der Zeit, miſanthropiſch und widers 
wärtig gegen jedermann, allen von Religionswegen dad Das 
feyn verbitterten, und den Menſchen zu einem dumpfen, brüs 
tenden Trübfinn verurtheiltlen, ferne von dem Gedanken, daß ein 
beitered Gemüth, ein fröhlicher Aufblid zum Himmel Gott das ans 
genehmfte Opfer fey, und das Bolf dann nothwendig demoraliftrt 
werde, und die gepreßte Bruft zulegt mit Gewalt ſich Luft mache, 
wenn man durch immer noch vermehrte Einfchränfungen es zu befjern 
meint, und die Grenzen des Grlaubten über alle Gebühr und Ber, 
nunft verengert. Deßwegen begehrte der Heiland bei jedem Zuſam⸗ 
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menſtoße mit jenen Rigoriſten über ihre Satzungen, beſonders wei | 
ihre fabbathiichen Engbrüftigfeiten betraf, fi) binwegzufegen, ww |i 


das ganze Bolf fah Ihm mit Beifall und Berwunderung zu; ja, ed 
bildete fi) die Legende, wie Jeſus in feiner Jugend einft mit anderen 
Knaben fpielend von Leimen Bögel gemacht, als er aber darüber 
von einem bigotten Juden wegen Sabbathentheiligung beftig ange 
Iaffen wurde, denfelben im Nu Leben eingehaucht, daß fie unter früßs 


lihem Gefange zum Lob des himmlifchen Vaters von dannen flogen, im 


andeutend: der Sabbath und jede heilige Zeit werde nidı 
Durch ſchuldloſe Freuden entweibt. 

Davon wollten die Phariſäer nichts willen; fie ließen keinen 
Ablaß, d. b. feine geitweife Befreiung von den Werten 
des Geſetzes oder von dem Mitmachen ber gottespdienk: 
lichen Übungen gelten, wie ihn die Kirche einräumt, wenn ma 
Die Unterlaffung durdy Tugenden der NRächftenliebe, Werke der Wohl 
thätigfeit u. f. w. erfeßt — noch räumten fie in ihrer unnachſich 
lichen Strenge, die ſich, ungeashtet der Fürſprache Ehrifti, befonderd 
gegen Magdalena und die bußfertigen Zöllner und Sünder in feinen 
Gefolge äufferte, einen Ablaß der Sündenftrafen, weder hien— 
den, noch für jenfeits ein; fondern jie nahmen gerade umge 
kehrt ihre Eultusvorfchriften für Das allein unumgäug 





lih Nothwendige, und für den Erlaßbrief von fonftigen | 


guten Werfen, als ob es fich bei ihren Abläffen und cereme 


niellen Beobachtungen um dad ewige Seelenheil handelte! Ei 
Tannten feine Barmhberzigfeit und waren unverföhnlid, daß fidy Seins 
der franfen Eeelen annahm; denn fie felbit grüßten nicht einmal, 
auch wenn fie gegrüßt wurden, und gaben niemand ein gatd 
Wort, auch wenn fie ihn dadurch hätten beſſern oder ihm einen Fehl 
tritt eriparen fönnen. Sie glaubten ihnen vielmehr zur Abbuße 


offen ihre Verachtung bezeugen zu dürfen. Lieber provveirten ſie - 


auch, daß andere fi) an ihnen vergeben und verjündigen fohlen, 
damit fie fi) ein Martyrium erwürben. Demüthig waren fie, wi 
etwa ein Bettler demüthig und berablafiend feyn fann, und ſuchten 





ihren Stolz vielmehr in ihrer Selbfterniedrigung; ja, fie meinten üb 


noch dadurch Verdienſte zu ſammeln, wenn jie anderen in gefuchter 
Weiſe Anlaß zum Ärgerniß gaben, und wichen einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit nie aus. Sie wußten es nur zu gut, und fündigten darauf, daß 
fie bei jedem übeln Anlaſſe dody immer brav blieben und ihre ur 


fchelkigung und Rechifertiguug finden wirben, eben weil man in 
ihnen die Bertreter der religiöfen Idee fehen wollte: aber 
man hatte Mühe, über der niederfchlagenden Wirklichkeit dieſen Ger 
danken nicht aufzugeben, und Perlen zu fehen, wo nur ein großer 
Sandhanfen ſich geigte. 

So waren fie allerdings wieder zu Kindern geworden, aber 
im gam anderem Beritande, als Chriſtus es von den Seinen vers 
langte; denn fie hatten ſich in eime religiöfe Unbeholfenheit verwidelt, 
daß Sokrates feine Hebammenfunft vergeblidy in Anwendung gebracht 
hätte, um einen gefunden Menfchen zu Tage zu fördern. Sie priefen 
nicht, wie der Erlöfer, die Einfalt, fondern die Einfältigfeit ſelig. 
Darum fehen wir Jeſum in einem fortwährenven. Ans 
kampfe, nicht fo faR wider Die Srreligion der Sabducder, 
al6 gegen die Afterreligiofität der Bharifäer begriffen, 
und wir verſtehen feinen ganzen Lehrwandel faum, wenn wir nicht 
dad Weſen diefer Sekte kennen lernen. Machten fie Das Leben zu 
einer Marter, fo tröftete Er hingegen: mein Joch if füß, and 
meine Bürde ift leicht. Mächten fie aus dem Menſchen eine 
ſtlaviſche Maſchine, fe fprad) Er: die Wahrheit wird eud frei 
machen. Glaubten fie, man könne nicht genug Werke des Ges 
fepes verrichten, fo mußte Er fie wiederholt auf die Gebote 
des Dekaloges verweijen, mit der Berheigung der Ses 
ligkeit für den redlihen Bollbringer. Aber Er begnügte 
ſich nicht damit, dieſen auserwählten Seelen die übrigen Juden etwa 
gteichzuftellen, wie er Die Heiden den Kindern Gottes gleichitellte, 
fondern Er gab Einem befehrten Sünder bei feinem Bas 
ter im Himmel den Borzug vor neunundneungig folchen 
Heiligen, die feiner Befferung weiter empfänglid 
waren. 

Eo waren die Pharifäer im engften und firengften Sinne be⸗ 
ſchaffen, und fo finden wir fie im Talmud 27) wie im Evangelium 
geichitpert. Darum hielten ihnen auch ihre Gegner, die Sadducäer, 
welche fie fortwährend wegen ihrer Heiligfeit aufzogen, beitändig die 


11) Valch. zu Abichn. IV. Kap. XIV. not. 6. nody Hier. Demai fol. 23, 3. 
Pea cap. 4. Beracoth cap. 1, 2. u. fol. 8, 3. Tosaplıta in Taanith 
cap. 1. Über Corban Raim. Martini Pugio fidei p. 170. obs. de 
Voisin. 


Worte aus dem Prediger Ealomo’d VII, 16. vor Augen: „Ge 
niht allzu fromm!“ aber nad) dem Grundjage: omnis sanctu 
pertinax, bie Heiligfeit iR eigenfinnig, war ihnen unmög 
lich beizukommen. Indeß bleibt diefe Schilderung body uur eins 
feitig wahr, weil wir nicht gleichmäßig ihre wahren Berbienfe 


hervorgehoben fehen, die fie fi) namentli um die unverfälicte | 
Bewahrung der heiligen Schriften und ihre traditionelle Erklärung | 
erworben, nachdem die mojaifchen Bücher unter dem erſten Tempel | 


fchon fo weit in Vergeſſenheit gerathen waren, daß, al® fle unter 


König Iofias (II Kön. XXI, 8.) wieder in Vorſchein famen, faR f 
ein Menſch mehr von ihrem früheren Dajeyn wußte, baber bie |. 
firchlicden Gegner dieß zum Vorwand der Behauptung nehmen, al6 | 
fey der Pentateudy damals erft von den Brieftern zufammengefchmiebet || 


worden. PBharifäer waren auch Hille und Gamaliel, ja felb der 


heilige Paulus, aber freilich von ganz anderem Schlage, al6 der | 
große Haufe; darum hatte ſchon der weile Hillel unter feinen | 


Sprüchen die folgenden erlaffen 22): „Wozu bin ih da, wenn 


ih nicht auch für andere lebe? Der Unwiffende if nidt | 
ftomm! Je mehr Kenntniffe, deſto mehr Leben; wer fid | 


aber nicht belehrt, verdient fein Leben nicht. Wo eb as 


Männern fehlt, ftrebe du ein Mann zu jeyn; wer abe | 


mit dem Gefege Gewerbe treibt, der fahre dahin!“ Ic 
führe dieß bier nur aus, weil viele in dem Wahne leben, dad Pha—⸗ 


rifäerfeyn habe bloß in Heuchelei beftanden, was von der Wahrkei i 


weit entfernt if. Heuchelei ftiftet feine Sekte, und Heuchler waren 
verhältnißmäßig die Sadducäer noch weit mehr, weil fie ihr Glaw 
benöbefenntniß vor dem Volke gar nicht merfen laffen durften. Ei 
aber verbanden mit ihrem Thun häufig die beßte Meinung, fie wol, 
ten es nur recht gewiffenhaft machen, um ja nichts zu verfäumen 
und ſich recht viele Stufen in den Himmel zu bauen; und fo iR die 
pharifälfche Unnatur überhaupt einem großen Theile der Menjdyen 
angeboren. Sie faßten die Idee völlig paſſiv und in por 
ſitiv abgefchloffener Objektivität auf, und gaben fi ik 
gefangen, ohne fich diejelbe verftändig anzueignen:: fo mußten fie ale 


Selbftftändigfeit aufopfern, und die Kreiheit und Energie det 


menſchlichen Kräfte verläugnen, bid das ganze Leben in 
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12) Joſt cit. III, 116 f. 





em fpröden Geſetzesfatalism und Präpdeftinationsglau- 
an, obne den geringften Fortſchritt in der religiöfen 
fenntniß, erflarrte. Das waren die Pharifäer. Ihnen 
nenüber trieben Die Sadducder die menſchliche Freiheit 
f die äuſſerſte Spitze; ihre Subjektivität feste fich 
er ®nade und Vorſehung und alle Schranken der Ein» 
ie hinweg, und amortijirte im eigentlichen Sinne die 
fettive Idee, dag auffer ihrer Perfönlihfeit nichts 
Rftebendes mehr übrig blieb, und alles in grenzenlofe 
erbeit zerfloß. War jenen DOrtbodoren der Menſch 
rt wegen des Gefephaltens und um des Sabbath 
Ilen da, fo brauchten diefe das Geſetz gar nit. Damit 
nden die beiden Ertreme ſchroff und unverföhnlich fich gegenüber. — 

Alfo war die Judenſchaft zur Zeit Ehrifti in eine ganze Anzahl 
n Eeften zerfault, die Pharijäer ſelbſt aber wurden nad) -folchen 
ligiöſen Engbrüfigfeiten und ihrer ftrupulöfen Yrommelei vom 
olfe fpottweife in fieben Bruderfchaften getheilt <3), deren 
‚e ihre befonderen Himmelsgnaden nachwied, und ihren eigenen 
eg zum Reiche der Seligfeit verfolgte. 

Einmal „Sidyemiten“ (Parosch Schichmi), fo genannt, weil 
‚ wie die Einwohner diejer Stadt zu Jakobs Zeiten, wohl vor den 
'enfchen als Candidaten der Beichneidung bezeichnet waren, aber 
8 umnbefchnitten vor Gott angefehen wurden, indem fie nur des 
fferen Vortheils wegen das Kleid trugen. Sie hatten die breiteften 
bylafterien oder Gebetsbänder über ihren Schultern, zum Dedimantel 
res auferbaulichen Wandels; auch führten fie immer etwas vom 
lt der Laubhütten auf das Feſt der Tabernadel zum Andenken an 
re irdiiche Wanderfchaft mir fih. Nicht undeutlich fpielt der Ers 
fer in feinen Reden auf fie an. Matth. XIX, 12. XXIII, 5. 

Dann die „Bharifäer des Anſtoßes“ (P. Nikphi): die vor Hei⸗ 
jleit fo friechend einherfchlichen, daß fie kaum die Füße für einander 
achten, und ftolpernd die Zehen an Pflafterjpigen wund fließen. Men 
benfcheu zogen fie fich, wie Leute, welche Fein gutes Gewiſſen haben, 
eit von anderen zurüd; wenn fie aber von ungefähr an eined Welt 
annes Kleid fich fließen, hielten fie ſich für fo verunreinigt, ale 
itten fie einen Samenflüffigen berührt, fo daß fie ſich taufen mußten. 


3) Hier. Beracoth fol. 13, 2. Sota 20, 2. Bab. 22, 2. Aruch s. v. w/m. 


Diele meint der Gottedjohn, wenn er den Phariſdern insbeſonder 
vorwirft (Matth. VI, 5.), wie fie an den Straßeneden flünden um 
Gebete murmelten, um ja jedermann recht iu die Augen zu fallen. 
Drittens: die „Phariſäer von der blutigen WMarter‘ 
(Rusai). Sie ließen vor übergroßer Demuth immer den Key 
hängen, und gingen wie mit geſchloſſenen Wimpern einher, oder 
fehlugen ihre Augen zum Himmel empor, um ja fein Frauenbild aw 
zuſchauen; und hatten darum häufig dad Unglüd, mit den Köpfen 
anzultoßen, oder verwundeten ihre Seiten an den Etraßeneden, inden 
fie fchnell der Begegnung mit anderen ausbogen. Vielleicht daß ſie 
auch ein blutritzendes Eilictum um die LXenden trugen; wenigfens 


meldet Hieronymus (in Matth. XXIII, 27.), daß manche von ihren 
Dörner am unteren Saume des Talares trugen, um beim Gehe } 


fich zu veinigen und immer an Gott zu erinnern. So waren fie die 


lebendigen Marıyrer ded Geſetzes und ihrer Pflicht : fie verkeht ber |: 
Heiland, wenn Gr (Matth. VI, 16.) fpricht, daß fie ihr Geſicht 
entftellten, um ja von Faſten und Kafleien recht abgehärmt zu ew |; 


fcheinen, und dad Mitleid der Leute zu erregen. 

Vierten : die „Pharifäer in der Kutte“ (Meduchia). Ek 
trugen ihr Gewand oben eng angefchloffen, unten aber weit, um be 
Eeltjamfeit wegen Aufiehen zu erregen, und ftedten dabei in fo tiefen 
Kapugen oder Hüten, daß fie nicht um fich bliden Eonnten: um ie 





\ 


nichts Unanftändiged zu erbliden. So hielten fie durch ihre Kleidg 


fich iclbf in Quarantaine, abgefperrt gegen innen und auffen, weil 
fie ihrer Tugend allein wie im Umgange nicht ficher waren, um 
zogen einher gleich Bonzen und Derwifchen , eher umgekehrten Mir 
fern oder wandelnden ®loden, als menichlichen Geftalten ähnlich 
Auch über dieſe Kopfhänger, „Die in langen Kleidern einher 
gingen, und fich gerne auf dem Marfte grüßen ließen, die den 
Vorlig in den Synagogen liebten und zum Scheine lange Gebete 
hielten,“ ſprach Jeſus jegt das Verbammungsurtheil aus 14), Eie 
ichildert Er auch als die falfchen Propheten, die gleich Elias ſich in 
einen Schafpelz, oder wie Johannes der Täufer in Kameelfilz Heide 
ten, und jo das Anſehen heiliger Männer zur Schau trügen, inner. 
lich aber teißende Thiere wären. Ihr Wahliprudy war: Sch ziehe 
al das Meinige nad) mir, und halte die Gebote. 


16) Zub. XX,46, Matth. VII, 15. Hebr. XI, 37. I Son. X1X, 10. Zac. Xlil,e. 


inftend dann die Phariſäer der Gerechtigkeit, mit dem 
yruch: edah mah chobathi we eeseh, d. h. idy möchte wiflen 
Pflicht, um fie au erfüllen; oder: Ich kenne meine Pflicht, 
mme ihr nad — gleich als fürdhteten fie, noch immer zu 
zu thun, oder als wollten fie jagen: Keiner kann mich einer 
beichuldigen, ich habe alles verrichtet. Sie waren es alfo, 
y für felbftgeredht hielten, wie fie auch im Evangelium 15) 
men. Einen foldden Bigotten ſtellt Chriſtus eben in der Pas 
vom Gebete neben den Zöllner im Tempel bin. Wie groß aber 
abildung von ihrer Heiligkeit gewefen, davon liefert und der 
ud, wie wir börten, ein Beifpiel, wenn darin erzählt wird: 
t. Zeremiad habe ed aus dem Munde des R. Simon ben 
vernommen: Er babe das Gaftmahl der fünftigen Seligfeit 
i, an dem nur wenige Theil hatten; aber wenn deren nur 
) oder hundert feyen, fo fey er und fein Sohn darunter, und 
ihrer nur zwei, jo fey er es und jein Sohn! Welch ein 
äisınus ! | 
ndlich gab ed noch Phariſäer der Furcht (Mijirah), welche 
us Furcht vor der Strafe dad Geſetz hielten, aber dabei 
yiob zu ihrem Mufter und Vorbild zu haben glaubten; und 
ens 
die Phariſäer der Liebe zu Gott und der Tugend (Moa- 
), die den Abraham zu ihrem Echugpatron erforen. Bon 
fieben Klaffen waren feine liebenswürdig, mit Ausnahme ver 
a, die mit Recht diefen Namen trugen, wie der Talmud von 
ılem meint. Dieje waren es vielleicht gewefen, die Jeſum vor 
Rachftellungen des Herodes warnten, oder nad) der bämifchen 
hung der drei Parteien am heutigen Tage Ihm Beifall gaben. 
Jie Gefammtanzahl der Jharijäer aber war noch fo bedeutend, 
ınter König Herodes einft nicht weniger als ſechstauſend 
ten, die fich gegen den römijchen Cenſus bei der Geburt Chriſti 
egten — ungeachtet ein Jahrhundert früher eine nicht geringere 
l wegen ihrer tebellifchen Umtriebe hingerichtet tworden war. 
50 fah das Judenthum zu Ehrifti Zeit und noch jpäter aus, 
ieß waren die jeparatiftiichen Sekten, mit welchen der Heiland 
n Kampf einlaffen mußte. Das waren die fieben Wege, wo⸗ 





tut, XVIII, 9. Sanhedrin fol. 9, 2 
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durch ſte ſelig zu werden hofften: darum ſetzte ihnen Chriſtus ſieben 
andere Seligkeiten in der Bergpredigt entgegen, uab be⸗ 
fchämte ihre Yrömmelei durch die Aufftelung von fieben Werfen 
der Barmherzigkeit, ald Grundlage eines wahrhaft tugenblichen 
Lebens im meffiahtfchen Reiche. . 


XXII. Kapitel. 


Androhung des Strafgerihts vom Blute des _ 
Zacharias. 


Jetzt aber, nachdem Chriftus alle drei Sekten im Wortkampfe 
überwunden und zum Echweigen gebracht, hielt Er eine drohende 
Etrafpredigt wider biefe feine Verſucher. „Und da das ganze Bolt 
verfammelt war, fprady Er unter anderen Reden alfo zu feinen | 
Jüngern: 

„Hütet euh vor den falfhen Propheten, die in | 
Schafsfleidern gu euch fommen, innerlich aber reißende | 
Wölfe find! Mehe euch, ihr Echriftgelehrten und Pharifäer, iht 
Heuchler! die ihr die Gräber der Propheten erbauet, welde 
eure Väter getödtet haben, und die Denfmäler der Gerechten fchmädtt; 
und fpredhet: Hätten wir in den Tagen unjerer Väter gelebt, jo 
bätten wir an dem Blute der Propheten feinen Antheil mit ihnen 
genommen. So gebt ihr euch ja felbft das Zeugniß, daß ihr Eöhne 
der Prophetenmörder feyd. Wahrhaftig ! ihr lobet und billiger felbk 
die Thaten eurer Väter; erft haben fie diefelben getöbtet, nun aber 
errichtet ihr ihnen Monumente. Ja, ihr machet das Maß eurer Bärer 
erft vol. Ihr Schlangen und Ratterngezücht! wie werdet ihr der 
hölliſchen Verdammniß entfliehen ? * 

„Darum feher, fo ſpricht Gottes Weisheit: Ih will 
Propheten und Apoftel, Weife und Gefegesprepdiger zu 
euch jenden; ihr aber werdet einen Theil von ihnen 
tödten und freuzgigen, andere in euern Eynagoges 
geißeln, und von Stadt zu Stadt verfolgen, damit ia 
alles feit Anfang der Welt unfhuldig auf Erden ver: 
goſſene Blut über euch komme, und von dieſem Geſchlechte 
gefordert werde, vom Blute Abel's des Gerechten an 
bis zum Blur des Zacharias (des Sohnes Barachia's, den | 





— 305 — 


wiſchen dem Tempel und Altar umgebracht habt). Wahrlich! 
fage euch: Dieb alles wird von diefem Gejchlechte gefordert 
en!“ x) 

Eine drohende Prophezie, wie all die der lehteren Tage, liegt 
iefen Worten abermal® gegen Serufalem ausgeſprochen, deren 
ändniß wir aber wieder erft aus den Nabbinen erlangen: wie denn 
yaupt jede Erklärung der Evangelien, aus dem Etegreife geführt, 
die vorherige Kenntniß der Zeitwerhältnifie und Lebensanfchauungen, 
* welchen Ehriftus verkehrte, feine Schriftaustegung beißt. — 
As Zacharias, des Joioda Sohn, als der erfle Martyr 
: den Hohenprieftern zur Zeit des erjten Tempels unter König 
; gefteinigt wurde, und fterbend ausrief: „Der Herr wird es ſehen, 
Derr mag es rächen!“ da habe, fo erzählte die jüdiſche Le- 
de 2), fein Blut, gleichwie Abel’8 Blut, zum Himmel um 


— 


Matth. VII,ı5. XXIII, 20—36. Eu. XI, 47—51. XX, 45. Mark. XII, 38. 


Hieros. Taanitlı fol. 69, 1. 2. Babyl. Sanlıedrin fol. 96, 2. R. 
Jochanan dixit: octoginta millia sacerdotum occisa sunt ob san- 
guinem 7Zachariae. R. Judan interrogavit R. Acham: ubinam loel 
interfecerunt Zachariam, an in atrio mulierum, an in atrio 
Israelis? Respondit illet nec in atrio Israelis, nec in atrio 
mulierum, sed in atrio sacerdotum. Et sanguini ejus non est 
factum, quod sanguini arietis aut caprcoli fieri consuetum est. 
De his enim seriptum est: „Et sanguinem ejus fundet et cooperiet 
pulvere®* — at hie scriptum est: „Sanguis ejus in medio ipsius 
est, in vertice mıpis eum non posuit, in terram non fudit.“ Ezechı. 
XXIV, 7. Quare hoc autem? „Üt exoriri faciat furorem in ul- 
tionem, sanguinem ejus ego in vertice rupis posui, ut non coope- 
riretur.* Septem facinora patrarunt isto die: interfecerunt sa- 
cerdotein, prophetam et judicem, sanguinem insontis fuderunt, 
polluerunt atrium; et fuit iste dies Sabbati, et dies Expiationis. 
Cum ergo illuc ascenderet Nebuzardan, vidit sanguinem bul- 
lientem. Dixrit iis ergo: quid hoc sibi vult? Sanguis est, in- 
quiunt, vitulorum, agnorum et arietum, quos obtulimus in altari. 
Afferte ergo, inquit, vitulos, agnos ac arietes, ut experiar, an hic 
ex eorum sit sanguine. Adduxerunt ac mactarunt, et sanguis iste 
edhuc bulliit; at eorum sanguis non bulliit. Rem mihi pandite, 
ait, aut cgo carnem vestram carminabo pectinibus ferreis. Dixe- 
runt ergo ei: sacerdos et propheta et judex hic fuit, qui Israeli 
praedixit mala haec omnia, quae a te passi sumus, et nos in eum 
insurreximus et occidimus. Et ego eum, inquit, placabo. Rabbi- 


epp, Leben Sefu. II. 20 
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Sühne geſchrieen, und ſey nimmer verfiegt an der Tempelfchweik, 
fondern wallend und fiedend aufgefocht, bis das erfte Serufalem zer 
ftört, und von Nabuzardan, dem Feldoberftien Nabuchodonoſort 
940,000 Menfchenleben über jenem Steine abgefchlachtet worden. 

Dann fey es endlich zufrieden geftellt gewefen und verficgt. Jener 

Mord war noch gleichfam fprichwörtlid unter den Juden, um ein 

furchtbares Strafgericht auszudrüden. Eine gleiche Raſche broht nun 

bier der Herr, der fich felbft als die göttliche Weisheit einführt, für 

den Mord der neuen Bundespropheten, ihres Meifias pr 

pörderft, zu nehmen, daß ihr Blut nimmer vertrodnen noch aufbören 

werde, um Vergeltung zum Himmel zu fchreien, bis nicht Jeruſalen 

neuerbings zerflört, und feine Einwohner und Edeln zu hunde 

taufenden dem zur Sühne geblutet hätten. Es war eine fürdhterlidy nahe 

Weiffagung auf den Untergang der heiligen Stadt: aber das Bint 

von Elfmalhunderttaufenden, die unter den Trümmern 

Serufalem’s ihr Grab fanden, befiegelte die Wahr: | 
heit der Brophezie! 

So hatte es Chriſtus urfprünglidy gemeint: zum lebendigen 
Zeugniffe deffen finden wir noch im Zemach Darid fol. 27, 1. 
das Blutbad unter Titus und Bar Coſiba mit jenen 
unter Nebufardan zufammengeftellt und verglichen. Der 
Evangelift Matthäus aber (nicht fo Lukas) nimmt die Worte dei | 
Heilands noch in weiterem Sinne als prophetiſch auch in Bezug af ; 
die Perſon; darum fügt er dem Ausfpruche Jeſu: „Bom Blut 
Abel's bis zum Blut ded Zacharias” noch die Worte bei: „dei: 
Barahiad Sohn, den ihr zwiihen Tempel und Altar. 
umgebradt habt!” und indem er dieſe Anrede an die Juden ; 
eröffnet, verdanken wir ihm zugleich den fchlagenoften Beweis, dei , 
fein Evangelium eheftend vierzig Jahre nady des Erlöfers Te: 


nos adduxit, atque eos super istum sanguinem oceidit, et tamen ' 
non cst sedatus. Adduxit puerulos e schola, atque eos super eum 
occidit, et tamen non quievit. Adduxit juvenes sacerdotes, alque 
cos super eum occidit, et tamen non quievit: — ita ut occiderel 
super eum nonaginta quatuor myriadas, et tamen non quievit- 
Appropinquavit ipse, et dixit: O Zacharia! Zacharia! optimos 
inter tuos perdidisti, num vis, ut omnes perdam? Tuno quievil, 
et non bullivit amplius etc. Gittin fol. 57, 2. Coheleih H. 3 16 . 
10, 4. Echa RB. 2, 2. 4, 13. II Chron. XXIV. Cf. Jerem. XIX, ı 
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schrieben wurde; denn damals wurde Jacharias der Sohn Bas 
ach's, ein gerechter Mann, nachdem er durch eine improvifirte 
athöverfammlung der Siebzig ald Berräther, der im Einverfländ» 
fie mit den Mömern lebe, verurtheilt werben follte, aber dennoch 
er unfduldig erklärt worden war, von den Zeloten unter 
‚utem Geſchrei zum ode begehrt, durdy zwei derſelben 
8 dem Tribunale geichleppt, und zwifchen Tempel und Altar 
f&lagen, worauf bald die Gräuel der Belagerung begannen, 
d fich das Blutbad und die Zerförung erfüllte. — 

Es war eine Prophezie, drohend wie jene, die fih an Rachel’6 
rab fnüpfte 3). Die Pharifäer erklären ſich unfchuldig an dem 
Inte, das ihre Väter vergoflen, womit fie auf denjelben Zachariao 
fpielten: aber bier ftand der neue Zacharias vor ihnen, an welchem 
: denfelben Fluch verichuldeten. “Der Borwurf, den bier Ehriftus 
n Juden in’d Angeſicht ausfpricht, galt aber auch zugleich den 
eiden; denn auch fie hatten ihren Sokrates hingerichtet, und 
m darauf durch Lyfippus eine Denkfäule geſetzt. Indem 

aber die Gerechten und die Retter des Volkes aus dem Wege 
umten , mußten die Schlechten überhand nehmen, und die Reiche 
tergehen. Während die Pharifier Monumente zu fegen, und bie 
ten Grabmäler zu reftauriren bemüht waren, ging durch ihre Schuld 
r Tempel zu Grunde, und fie hatten fidy nur ihre Gräber gebaut, 
e fie denn überhaupt alled Leben über antiquariichem Moder ers 
sben ließen. Und weldye Denkmäler mag der Herr mit feinem 
orwurfe bier namentlich meinen? Da war auf dem Wege von 
ner Heimath her Ihm das Grabmal Joſua's und Samuel's 
die Augen gefallen. In gewölbten Höhlen auf dem Berge Zion 
ır das fönigliche Begräbnig David’s neben dem anderer jüdiſcher 
Snige, welche in der Stadt David's beigefegt worden waren *). 





3) Bd. U. ©. 444. Dachte der Evangelift an den Propheten Zacharias, 
fe war diefer allerdings der Sohn des Barachias, aber er nahm Fein 
ſolches Ende, und damals Rand gar fein Tempel. Noch früher erfcheint 
ein anderer dieſes Namens, If. VIII, 2., aber eine Beziehung auf ihn 
wäre ganz bedeutungslos. Freilich it auch Baruch und Barachias nicht 
einerlei (Nehem. III, 4. 20.); darum zieht die Mythe den Vater des 
Täufers herein. 

u) Bald. Abſchn. IV. Kap. 111. 1 Kon. II, 10. XI, 43. XIV, 31. XV, 8. 
XXIL 5ı. II Kön. XIV, 20. li Ehe. XXVIII, 37. XXXU, 33, 
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Erfteres, auf welches auch Petrus in feiner Pfingſipredigt (Acta Il, 29.) 
binweift, hatte zuerft König Hyrkan, und neuerdings der alte Hero 
des wieder erbrochen, und aller Koſtbarkeiten berauben laſſen °). 
Das ungeheure Grabgewölbe Salomo's aber flürzte nach Die 
Gaffius (LXIX, 14.) vor der legten Belagerung Jeruſalems unter 
Kaifer Hadrian ein, was die Anhänger des Barcocheba mit Recht 
für ein GEreigniß von übler Vorbedeutung aniahen. Auflerdem be 
fanden fich nocy das Denkmal Abſalom's am Berge des ürger⸗ 
niffes, jenes des Serubabel gegen Bethlehem zu, dad Grabmal 


Joſaphat's im gleichnamigen Thale, und die Gräber der Ks 
nige gegen Norden der Stadt, die alle noch jegt fichtbar find, letztere 


vielleicht von dem prachtliebenden und baufuftigen Vierfürſten Hero 
des derzeit für die herodifchen Yamiliengliever erbaut. Neben David 
hatte von Alters ber allein noch die Prophetin Hulda, nad 
welcher die Südpforte des Tempeld den Namen trug, ihr Grabdenf- 
mal in der Stadt felber gefunden, wie die Rabbinen melden 6). Auch 
das Maufoleum der berühmten Neophytin, der Königin Helena von 
Adiabene, fand aufierhalb feine Stätte. Das Grabmal des Ju 
charias aber, im griechifchen Style erbaut, wie ed noch jept ſteht, 
wurde dem Sohne Iddo's eben zur Jeitim Thale Joſa— 
pbat errichtet, als Jeſus Anlaß nahm, die furctbare 
Bropbezeiung Daran zu knüpfen — wiewohl die Jetzigen aus 
Unfunde ed dem Sohne Baruch's, die Rabbinen aber es dem Pro 
pheten vindiciren, und fagen: er allein unter allen Sehern Gotted 
habe ein Denkmal gefunden 7). 


ee — 


5) Jos. Antig. VII. 15, 3. XIII. 8, 4. XVI. 7, 1. 


6) Avoth cap. 35. Hierosolymis nulla erigunt sepulcra, exceptis se 
puleris domus Davidis et Huldae prophetissae, quae fuerunt ibi 
a temporibus priscorum prophetarum. 

Die Tradition blieb fih in diefer Hinficht nicht glei; wie es noch mit 
den muhammedanifhen Weli’s der Fall if. So führt das Htiner. 
Hieros. vom Jahre 333 die beiden monolithifhen Monumente des Jade 
rias und Abſalom als Gräber des Iſaias und Hiffias auf, und es wer 
fen die Juden in Halhul, auf dem Wege von Hebron nady Jerufalem, 
das Grabmal des Propheten Rathan, während ed die Mojlimen, nad 
dem Zeugniffe Jon Batuta’s6 im vierzehnten Zahrhundert, für das dei 
Jona s anfehen, der überbaupt durd die Tradition am reichlichſten mit 
Monumenten begabt if; denn nicht mur zeigt man ein foldyes noch kei 


I 
wer, 
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Die Gräber blieben ſtehen als Denkmäler, wie das Judenthum 
ı Grabe gegangen, und der lebendige Moſaism durch feine Hüter, 
e Phariſäer felbft, beerdiget worden war; aber vom Tempel wurde 
in Stein auf dem andern gelafien, weil fie Gottes Abgeſandte, die 
m Erbauung der -neuen Bundesfirche abgeordnet waren, gefteiniget 
nd gefreuziget, gegeißelt und von Stadt zu Stadt verfolgt hatten. 
amit wollte der Heiland den Seinen die nächfte Zufunft feiner 
irche, vornehmlich während der legten halben Jahreswoche 
6 zum Schlufle der großen danielifchen Subelperiode, felbf in den 
nzeinften Zügen vorherverfünden. Es war Stephanus der erfte 
ropbet, den fie fleinigten und darauf an's Krenz hingen; denn bei 
a Suden wurden die Leiber der fo Berurtheilten immer darnadı 
8 Holz gehangen, und zum abfchredenden Erempel an den Straßen 
sögeftellt. Ebendas gejchah in der Folge mit Jakobus, dem 
zruder ded Herrn. Es waren die Apoflel, Petrus vor allen, den 
e wiederholt geißelten; und ed war Paulus anfänglich, der die 
fen Ehriften im Auftrage der Synagoge von Stadt zu Stadt vers 
igte, bis er aus einem Wolfe der Gemeinde in ein Lamm und in 
nen treuen Hirten umgewandelt wurde. 


XXIII. Kapitel. 


Das Opfer der armen Wittwe. — Jüdiſches 
Münzweſen. 


„Nun ſetzte ſich Jeſus dem Gotteskaſten gegenüber, und ſah, 
ie das Volk Geld in die Opferlade legte.” 

Schopharoth oder Trompeten bießen diefe Opferftöde nach ihrer 
orm: ed waren aber deren dreizehn, nad) der Anzahl der Vorhänge, 
er Tempelthore, der Orte der Anbetung und der Tiſche im Heilig. 
zum, je zu verfchiedenen Zwecken *); eben fo viele Schatullen führten 


Beirutb, und auf dem Wege nad) Agypten in dem alten Jenniſſus; 
fondern in cl - Meshhad, meldies man für dad alte Geth-Hepher 
hält, ſteht noch ein viertes moflimitiiches Grab des Nebi Yunas, wovon 
fhon Hieronymus Prooem. in Jon. ſchreibt: Porro Gatlı in secundo 
Saphorim ıniliario, quae hodie appellatur Diocacsarea, euntibus 
Tiberiadem haud grandis vicus, ubi et sepulcrum ejus ostenditur. 
1) Schekalim cap. 6. hal. 1. Tredecim cistae CGorbanicae, tredecim 
mensae, tredecim adoratioues erant in templo: illis autem, qui 
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deßhalb auch die Einnehmer der Tempelſteuer. In den einen Opfer 
faften warf man den Schoß vom gegenwärtigen, in ben andern den 
vom vergangenen Jahre; den drüten füllte man mit der Darbringung 
su den Turteltauben. Dieb, fcheint es, waren die drei großen Kiſten, 
welche nur dreimal des Jahres, an den drei großen Feſtzeiten naͤm⸗ 
lidy, geleert wurden. Dann gab ed noch für anderes Geflügel, für 
Holz; zum Tempel, für Weihrauch befondere Stöde; der fiebente aber 
war der Goldfaften, für folche, die aus Gelöbniß ein Goldopfer dar⸗ 
brachten; der adyte für Sündopferfpenden, ber neunte zur Ginlage 
wegen (unverfehener) Gefegedübertretung, der nächftfolgende für Blut 
flüffige und Niederfommende beftimmt. Dazu kam ein Stod der 
Kaziräer, einer für die Opfer der Wusfägigen, endlich der dreizehate 
für freiwillige Spenden zu den Brandopferthieren. Yuflerdem wurde 
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erant de domo Rabban Gamalielis, illisque, qui erant de dom 
R. Ananiae Sagan sacerdotum, erant quatuordecim. Hal. 5. 1. 
Joma fol..55, 2. Tredecim arculae (cistae eleemosynarum) erant 
in templo, quibus inscriptum erat: Sieli novi. Sicli veteres. Tur- 
tures etc. Joma fol. 64, 1. Tres cistae erant, unaquaegue cos- 
tinens tres Seas, in quibus evacuant Corbonam, et iis inscriptem 
erat 8. 2. ]. Et quare, inquit B. Jose, inscriptum erat Aleph, 
Betli, Gimel? Nempe ut dignosceretur, quaenam inter eas pri- 
mum repleretur, ut ca primum evacuaretur. Schekalim cap. 3 
R. Ismael dieit: inscriptio erat graece: Alpha, Beta, Gamms. 
Schekal. cap. 5. hal, 6. Duo conclavia erant in templo: conclare 
silentum (DINWYT raw» Essaeorum?), ubi viri pii obuulerunt 
clanculum, unde enutrirentur filii piorum parentum etiam clan- 
culum. Et erat conclave vasorum, ubi quicunque vas aliquod 
obtulit, illud projecit. Et post triginta dies thesaurarii conclave 
aperuerunt, et quodcungue vas in co repertum est, quod com 
ınodum foret ad restaurationem aedificiti, repositum est in istam 
usum, et quodcungue non commodum, vendebatur, et pretius 
ejus cessit conclavi pro reparatione aedificii. Fol. 8, 4. @lefk: 
Pro arbitrio suo potuit quisquam in arculas projiccre, quantllum 
voluit nempe in cistam, quae pro auro, aurum, tantillum sec. aurı, 
quantum pendebat granum hordei; et in cistam pro thure, quan- 
tuın pendebat granum hordei, thuris. At vero si diceret: ecce 
ego voveo lignum, non offeret minus, quam duo segmenta, lon- 
gitudinis cubitalis et crassitiei proporlionalis; eoce voveo thus 
non offerat minus quam pugillum thuris (vel tantum nummi). 


Ausführlich hierüber Lightfoote Chorogr. in Marc. cap. 8. 


au) zum Anfauf der täglichen Opfer, für die Libativnen, Sal, 
Brode, Priefterfleivung, kurz für alles, was man im heiligen Dienft 
brauchte, von einem jeden nach feiner frommen Meinung eingelegt. 
Weihrauch übrigens, und Holz für die Brandopferaltäre wurden fogar 
in Ratur dargebracht. Bon diefen dreizehn Echapfäften trug darum 
jeder nach feiner Beftimmung und der unterfchieblichen Berwendung 
eine bejondere Auffchrift, auch waren fie mit hebräijchen und griechi⸗ 
chen Buchftaben 8. 23. 1. — A. B. T. 4. u. f. w. numerirt. Dieſe 
‚esteren zehn Stöcke wurden etwa alle Monate geöffnet, fowie auch 
ver Gefäßlaften, denn auch Erzgefäße wurden gejchenft: dann ward 
yer Corban erhoben, und für den Tempel aufgewendet. Um diefe 
Zeit war gerade Helkias der Schabmeifter des Tempeld. Die Tubä 
Randen ſämmtlich im f. g. Borhofe der Arauen, und das war das 
Gazophylakion, dem der Herr ſich jet gegenüberfegte — denn in 
diefen DOpferhallen, wie wir gehört haben, waren bie gewöhnlichen 
Sebersftühle zum Sitzen. Möglich aber, daß bier fogar ein Stod 
zum Beßten des Zachariaddenfmalsd gemeint, wie auch 
jur Reparatur der Tempelgebäude befonders geopfert wurde. 

„Biele Reiche warfen nun ſchweres Geld zum Opfer in den 
Gottedfaften; wie Er aber umbherblidte, jah Er auch eine arme 
Wittwe, welche nur zwei Schärflein, d.i. einen Pfennig 
einlegte. Und Er rief feine Jünger herbei,” — Die alfo immer in 
ehrwürdiger Entfernung von Ihm fich bielten — „und ſprach zu 
ihnen: Wahrlich! Ich fage euch: diefe arme Witwe hat mehr ein» 
gelegt, ald alle vor ihr; denn jene haben von ihrem überfluß zu den 
DOpfergaben Gottes beigetragen , fie aber hat bei ihrem Mangel ihre 
ganze Lebenshabe dargebracht.” 2) 

Das war auch ein Gegenftüd zu den reichen Praſſern, den Pha⸗ 
sifäern, die bei ihrer öffentlichen Mildthätigkeit die Habe der Witt⸗ 
wen und Waijen aufzehrten. Sie hatte zwei Lepta oder einen Qua⸗ 
dranten eingelegt: ein Lepton gab man wohl dem Bettler, aber 
weniger ald zwei durfte man nicht in den Opferftod werfen; e8 war 
alfo das geringfte Opfer 3). Ein Eilberling oder jüdijcher Reichs⸗ 


3) Mark. XI, aı—44. Lu. XXI, 1-4. 

3) Bava Mezia fol. 44, 2. Pruta est octona pars assarii ltalici, assa- 
rius vicesima yuarta pars denarii argentei. Bava batlıra fol. 10, 2. 
Ne ponat homo d4exroy in cistam elecemosynarum. Fol. 177, 4. 
sect. 34. RB. Pinchas nomine BR. Ruben dizit: quicunque pauperi 
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thaler (Stater, Sedel oder Selaa) hatte nämlich vier Zuzim, Drach⸗ 
men oder Denare; ein Denar oder Zwanziger war Tagelöhnung, und 


hielt 6 Mea oder Batzen, 12 Pondion, oder 24 Affe (Kreuzer), 48 | 


Musmes, 96 Duadranten, und 192 Pruta. in Kupferaß zähle 
aljo acht Lepta oder Pruta (Kupferhäller); für zehn Pruta, d. i. 
einen Dreier oder Kreuzer, faufte man ein Brod. Zwei Pruta oder 
Lepta hießen ein halber Musmes oder ein Quadrant, und machten 
folglich einen Pfennig aus — ziemlich übereinfimmend mit unferen 
Geldjorten. Die Arme hatte in ihrer guten Meinung ihre gang 
Erſparniß, beftehend in einem Pfennig, zum Dienfte Gottes geopfert. 

Betrachten wir Diefe Namen, jo fehen wir altjüdijche, grie 
hifche und römiſche Geldforten in Paläftina in Umlauf, je nad 
der Miſchung der dominirenden Nationalitäten. Halten wir dazu die 
zerftreuten Angaben der Evangeliften, fo find wir überrafcht, wie 
richtig bis in's einzelnfte fie die Müngzverhältniffe in's Auge nehmen, 
zum unwiderfprechlichen Beweife, daß die heiligen Evangelien eben 
aus jener Zeit hervorgegangen, wo der jüdifche Staat noch beftanden 
oder gerade in feinem Untergange begriffen war; und daß fie von 
Männern verfaßt wurden, die felber unter jenen Zeitverhältnifien 
mitgelebt hatten. Die älteren Abgaben, die noch vor der Zei 
der Nömerberrjchaft herrühren, find nach griehifhem Muͤnzfuße 
evalpirt, fo die Tempelfteuer — Öiöpuzuor, orenio *). Yud 


die Dpfer werden in dieſem entrichtet, wie wir bier eben gejchen 


und eine Bezahlung aus dem Tempelfchape nad) Alterem Rational 
pfund abgeführt 5). Aber in dem täglichen Verfehr, im Tap 


—— 





dat prutam (lepton), ei Deus multa lepta reddet, Num ven 


prutam ipsi dat? nonne ipsi vitam dat? (roy Biov aurou con. 
Marc. XII, 44. etc.) Quonmodo vero res sc habet? resp.: Deces 
pruta faciunt unum HKikar: quod si vero pauper stet in platea et 
habeat noveni tautum prutas, detur vero ipsi decimus, tunc habet 
Kikar, pro quo panem cemere, et animaın suam refocillare potest. 
Bab. Kidduschin fol. 12, 1. Sex Neae (Gerae) argenti valent De- 
narium, mea una facit duo Pondiones, pondion unus facit duo 
Assaria, assarium unum facit duo Musmesim ij, e. Semisses, mus 
mes unum facit duo Kontrinkim sc. Quadrantes, kontrink unum 
facit duo Prutas. 

4) Matth. XVII, 24. 26. vgl. Joſ. de bello VII. 6, 6. 

6) Watth. XXVI, 15. 


ohn, Kauf und Verkauf, fehen wir mit der römifchen Landmünze 
ssis und denarius audbezahlen 6); ebenſo werden die jüngeren 
5taatsabgaben in der Münze des herrfchenden Bolfed ents 
ichtet 7). — 

Was die Witwe bier dem unfidhtbaren Jehova dargebracht, das 
wdert der Gottmenſch in feiner Sichtbarkeit auch von feinen treuen 
\poReln. Bon Sokrates berichtet Senefa (de benef. I, 8.), daß 
8 al feine Schüler, insbejondere der reiche Alkibiades, zum 
Interhalte ihreö-sgroßen Lehrers von ihrem Bermögen beifteuerten, 
inzig der arme Ajchines darin zurüdgeblieben, alfo fprechend: Ich 
nde in meiner Dürftigfeit feine Gabe, die deiner mwürbig wäre; 
arum fo will ich mich felbft Dir ganz hingeben, denn ich habe nichts, 
enn mich felber, aber auch nichts weiter für mich behalten, wie jene 
deren. Darauf habe Eofrates erwiedert: Hiemit haft du mir ja 
in großes Geſchenk gemacht, wenn du nicht dich ſelbſt für unmwerth 
ichteſt. Und fo hatte der Jünger mit feiner Armuth ihm ein größeres 
Opfer gebracht, fährt Seneka fort, ald jene mit ihren reichen Gaben. 

Noch näher liegt die Beziehung in folgender Gefchichte ®). Die 
Rabbinen erzählen, wie einft ein Weib eine Handvoll Saamenfrucht 
pugillum farinae similagineae) opfern wollte, der Hohepriefter fie 
‚ber mit den Worten zurüdgewiejen habe: Wie geringfügig if eine 
oldye Darbringung, und wie wenig der Genuß davon — bie ihn 
ine Eingebung im Traume belehrte, die Feine Gabe nicht zu ver- 
chmähen, denn fie habe gleichjam ihre ganze Seele ihm dargeboten. 
Ebendas Iernten hier die Apoftel verfiehen. Wer einem Armen einen 
Pfennig gibt, fagten die Juden, der verlängert fein Reben, und Gott 
ſchenkt ihm dafür dad ewige Leben. So hatte die Wittwe, wie 
yie Legende ähnlich vom heiligen Martinus gebt, gleich- 
jam ®ott felber als Armen ihren legten Heller bingeges 
ben, um fi in's ewige Leben einzufaufen. 


— — 


6) Mark. XIV, 5. Matth. X, 29. XX, 2. Luk. XII, 6. Joh. VI, 7. 
xIi, 5. 

7) Mark. XII, 15. Matth. XXI, 19. Zub, XX, 24. Bol. Hug Einl. I. 13. 

8) Vajıcra rabba 3. fol. 147, 3. Wotstein in Marc. XII, 43. 
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XIV Kapitel. 
Die Botivgefchenfe im Gotteshaus. 


„Als nun einige vom Tempel redeten, wie er mit fchönem Ge 
fein und Weihgefchenten gefchmüdt fey, ſprach Jeſus: Es werben 
Tage fommen, wo von all dem, waß ihr bier ſehs, Fein Stein auf 
dem anderen bleiben joll, der nicht zerftört wird. Sehet! euer 
Haus foll euch wüſte gelaffen werden; denn Ich fage 
euch: Von nun an ſollt ihr mich nimmermehr feben, bit 
die Zeit kömmt, da ihr ausrufen werdet: Hochgelobt 
jey, der da fommt im Ramen bed Herrn!“T) — Diefa 
Gruß waren Ihm, wie wir hörten, am Tage des Balmeneinzuget 
im Tempel die Hohenpriefter, Schriftlehrer und lteften des Belt 
auf den Ruf der Kinder: Hofanna dem Sohne Dapip’s! p 
erwiedern jchuldig geblieben, und find ihn noch ſchuldig bis zu 
Stunde, daher ihr Haus wüfte geblieben, und ſich das Antlig dei |: 
Höchſten bis auf Diefe Stunde feinem Volke nicht wieder zuge 
wendet hat. 

Die Anwefenden nahmen Anlaß, den Heiland von dem arm 
Dpfer der Wittwe auf die Foftbaren Spenden der Vornehmen, die Di 
im Gazophylakion vor ihren Augen aufgeftellt waren, aufmerkfen 
zu machen, da Serujalem in diefer Hinficht für die Juden war, we 
Delphi den Heiden. Hier in der Opferhalle oder im Heiligchum wii 
feinen Nebengebäuden wurden die Waffen der Helden und die Dar 
bringungen au6 den fernften Ländern als Verlöbnißgaben aufbewahtt. 
Hier hingen ſchon zur Zeit des erſten Tempels zuvörderfi Die Weiher 
opfer der zwölf Stämme Siraeld; dann die Waffen Dar 
vid's und das Schwert Goliath's, womit er dem Rieſen dad’ 
Haupt abgeſchlagen hatte 2). 

Hier fanden dann im Tempel des Esra die reichen Gefpenk, 
welche König Philadelphus von Ägypten für die Überſendung 
der heiligen Bücher zum Heiligthume geweiht hatte, in jplemdiden 
1) Lut. XIII, 36. XXI, 5. 6. Matth. XXIII, 38. 39. Bold. oden ©. 198. 
3) NRumeri VII, 12—82. 1 Samuel. XXI, o. 11 Kön. XI, 10. 





ußwerken und allerlei Kunftgefäßen beftehend, wie fie Joſephus 8) 
r Reihe nach aufzählt, ſoweit fie nicht zum heiligen Dienfte verwen 
t worden waren. Hier befand fich die goldene Krone, welche 
rzlidy der römijche Feldherr Soſius dem Gotte zu Serufalem, zum 
ınfe für die glüdliche Eroberung der Stadt, geweiht hatte, wäh- 
id Herodes der Große einen Weinſtock, defien Ranfen und 
ätter von Gold, defien Trauben ellenlang und von puren Edel⸗ 
inen waren, am Thore des Heiligthums aufbing, welcher dann im 
ufe der Zeit durch immer neu angehängte Trauben und Eproflen 
» fo vergrößerte, daß er nach der hyperboliſchen Schägung ber 
orioniden und ded R. Juda Levi nicht weniger ald taufend Zentner 
olded wog, und nach R. Elieger ben Zadud *) vreihundert Perſo⸗ 
n zu thun hatten, ihn von einem Orte zum anderen zurüden. Hier 
ren auch die heiligen Gefäße aufgeftellt, welche ſelbſt Kaiſer Aus 
iſtas, der in diefer Art Kofmopolitif es unferem Sahrhunderte 
nge zuvorthat, zum Tempel des ihm fremden Gottes verehrt Hatte. 
ier wurden die Weihgefchenfe, welche neulich die Abgefandten 
dnig Abgars geopfert, und was in der Folge der Kämmerer ber 
bioptichen Candace, was Helena von Adiabene un. a. dar⸗ 
achten, niedergelegt. Biel Rühmens machen die Rabbinen (Joma 
ıp. 3. hal. 10.) befonders von dem großen goldenen Leuchter, einem 
eſchenke dieſer letzteren Königin, der in der Vorhalle aufgehängt 
urde, und, wenn die Sonne durch die hohe Tempelpforte fchien, 
nen fo blendenden Glanz verbreitete, DaB man davon fogar die Zeit 
m Morgenopfer abnahm. Auch der König Agrippa widmete nad 
iner Befreiung unter Kaifer Klaudius hieher eine goldene Kette, fo 
bwer an Gewicht, als die eiferne, womit ihn Kaifer Kaligula in 
anden gehalten, oder (wie dem Paufus gejchah) an einen Legionär 
ıgefchloffen hatte. 

Und fo waren verjchiedene Gaben ex voto bier aufgeftellt und 


3) Antig. VL 5, 9. VII 6, 3. XII. 2, 10. 16. 6, 4. XV. 11, 3. XVII. 
10, 2. 3. XIX. 6, 1. Bel. oben ©. 206. u. Bd. II. ©. 353. — 
An ſolchen Weihgeſchenken hatten beionders die heidniſchen Tempel großen 
Reichthum aufgehäufl. So zählt Zucian de Dea Syra bejonders 
vom Tempel zu Hierapolis die Zoya zolvrsisa xai apraia avasyjuara, 
nai zolla Javuara, xai Eoava Isorpexsa auf. Vom Heiligthume 
der großen Diana zu Epheſus ift dieß nody mehr befannt. Cf. Diod. V, 58. 


4) Middoth cap. 3. sect. 8. bei Surenhus V, 362. 
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aufgehangen, auch Votivtafeln mandherlei Art mochten die Wänt 
zieren, und manches Neuhinzugefommene heute die Neugier der B 
fchauer reizen. Aber dem allen, reich und prächtig gethan, weiſſa 
nun der Erlöfer den nah bevorftehenden Untergang. 


xXV Kapitel, 
Dom Untergange des Tempele. 


„Hierauf verließ Jeſus den Tempel, und ging hinweg. Da tra 
ten feine Jünger zu Ihm, um Ihm die Gebäude des Tempels z 
zeigen“ — welcher aljo immer mehr der Vollendung nahe rüdn 
„Einer von ihnen aber nahm das Wort, und fagte: Sieh dog 
Meifter, welhe Steinmaffen, welche Gebäude! Yen 
aber antwortete und ſprach: Wahrlich! du ſiehſt all dieſe mächtige 
Dauten? ber fein Stein, fag Ich euch, wird auf dem andere 
bleiben, der nicht zerftört wird.“ 7) — 

„Werden Tempel des Herodes nicht gefehen,* fprid 
der TZalmud2), „hat nie etwas Herrlidyed unter die Ange 
gebradt.” In gewaltigen Strukturen ftieg dad Sanftuarium hi 
die Höhe; die Wände waren von weißem, grünem und buntem, ge 
glätteten Marmor, und die Steine jo wunderbar in einander gefügl 
daß fie wellenförmig in einander fpielten, und dad Schäumen un 


ı) Mark. XIII, 1. 2. Matth. XXIV, ı. 2. 


2) Babyl. Bava Bathra fol. 4, 1. Succa fol. 51, 2. Tradiderunt Babbisi: 
Quicungue non vidit templum Herodis (dumum Sanctuarii), nun 
quam vidit aedificium splendidum. Unde illud constructum! 
Dicit Rabba: e marmore albo ct viridi; at sunt, qui dicant, ı 
marmore albo, viridi et variegato. Labrum subsidere fecit ® 
labrum ascendere ; nam ita calci recipiendae aptatos parietes po 
liri decreverat. Putabat aedificium illud incrustandum auro; & 
dixerunt ei Rabbini: omitte illud, quia ita pulchrum est conspe 
ctui admodum, nam est instar fluctuum maris; ct Bava ben But 
sic fecit. Wozu die Gloffe: Instar fluctuum maris: quia lapide 
diversi erant coloribus suis, alter ab altero, et oculi, qui aspicie 
bant ıllos, discurrebant; et apparebant perinde ac si essent fluctu 
maris, hinc inde vagantes et fluctuantes. — Wie die Portugielc 
jagen: Qui no ha viste Lisboa, no ha vista cosa boa. 
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Bogen der grünen Meeredfluth wiederfpiegelten, was fpäter Kaiſer 
ufinian im Bau der Sophienkirche nachgeahmt bat, und noch 
ort in aller Herrlichkeit — nur dem Auge des Chriften nicht mehr, 
ı fehen if. Schon der erfte Tempel bildete eine ſolche kryſtallene 
läche, daß die Rabbinen melden, die Königin von Saba babe, al8 
e ihn zuerſt betrat, ihr Gewand aufgehoben, weil fie glaubte, in 
Zafjer waten zu müſſen. Liber welche Steinmaflen aber die Apoftel 
er fo eritaunten, erfahren wir feines Drted aus Joſe phus 3), wo 
efer meldet: ed ſeyen Duaderftüde dazu verwendet worden: 
ierzig bis fünfundvierzig Ellen in die Ränge, fünf in 
fe Höhe und ſechs in die Dide! — alſo Mafien, wie bei den 
‚Hlopifchen Werfen der Vorzeit, dergleichen wir noch am Dichehil- 
ina zu Perſepolis, an den Ruinen von Baalbed, oder an den 
yoprifchen Tempeln der achtzehnten Dynaftie, und den griechiichen 
n8 der perifleiichen Zeit anftaunen und bewundern. Das Gebäude 
16R war mit Goldblech bededt, daß die Sonne darauf wie Feuer 
rannte und das Auge biendete. 

Rod follten die inneren Wände mit Gold überzogen werben, 
ber die Rabbinen legten bei Stönig Herodes, dieſem großen Städte 
bauer und Liebhaber von PBalläften und Cirken, ob feines neuen 
lomoniſchen Wunderbau's Fürſprache ein, daß er das Herrlichfte 
icht noch mit Prachtichimmer verhüllte. Nur mit dem erften Tem⸗ 
el fand man dieß neue Werk zu vergleichen, obwohl jener nach) der 
bertriebenen Echägung der Sage *) nicht weniger als hunderttaujend 
‚alente Goldes und eine Million Talente Silbers gefoftet hatte, 
Jer kunftreiche Baumeifter ded Ganzen war Bava ben Buta. Daß 
ber neben diefem Auffchwung der Architektur damals in Paläftina 
icht auch die anderen Künfte, Skulptur und Malerei, ebenmäßig 
yre Körderung gefunden, davon lag die Schuld an dem verführeris 
hen Heidenthume, das dem Geſetzgeber die Pflicht auferlegte, feinem 
Bolte keinerlei Bildwerke zu geftatten, damit fie nicht durch ihre 
bertriebene DBerehrung zum Göpendienfte fich Hinneigten — eine 
chhwache Seite, worin die morgenländifche Kirche den Juden lange 
Adhgeartet war. Vollends komiſch aber klingt ed, wenn wir lefen, 
aß fogar die Figur in der Perfhaft Gamaliel's Anftop erregte. — 
3) De bello V. 5, 6. 

4) I Ehron. XXIl, 14. 
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Aber das Alterthum fehte, wie wir ſprachlich fehen, eine in 
Berwandtichaft zwifchen imago, magia und magnes. 

Sp nahm Jeſus jegt vom Tempel Abſchied; m 
es dunfel ward, begab Er fidy mit feinen Züngern an den Olb— 
hinaus, um bier im Gebete zu übernachten, wo Er nun bald « 
verrathen und gefangen genommen wurde. Denn ed war heute, 
Er es felbft bei dieſem Scyeiden durch feine Vermwünfchung am 
fprochen, der echte, und eben darum von den Evangeliften auch 
ausführlichften behandelte Tag, an welchem Er im Haufe Go 
lehrte. Eein Hinweggehen bezeichnete, daß die Maiel 
nicht mehr in ihrem Haufe wohnen wolle. 

Am folgenden Morgen aljo, oder am Mittwoche, Fam Er ı 
mehr zur Stadt, fo wie auch nicht am Donnerstag vor Aber 
fondern verblieb zu Bethanien im Haufe Simons des Ausjägi 
oder, wenn wir die heiligen Berichterftatter recht verftehen, im Lepro 
baufe Simons, wo die Juden Ihn nicht fuchten, denn fie ſcheuten 
Orter des Ausfages, wie die Veit, weil er verunreinigte. So 
Häufer. gab es früher aller Drten, felbft bei und: in&befondere a 
im Driente, 
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XXVI. Sapitel. 


eiffagung von der Zerfiörung Jerufalemd, und dem 
| Ende der Welt. 


„Und da Er fih nun auf dem Ölberge, dem Tempel 
genüber, niederjepte, fragten Ihn feine Jünger, näms 
bh Betrus, Jakobus, Johannes und Andreas," — die 
iven Brüderpaare, die den engeren Ausfchuß um Chriſtus bil⸗ 
ten — „noch indbefondere: Sage und doch, Meifter! wann. 
ird dieß gefhehen, und was wird das Zeichen feyn, 
enn all das in Erfüllung gehen foll? Was wird das 
eihen von deiner Ankunft und von dem Ende der 
zelt ſeyn?“ 

Da blickte Er nach Zion hinüber und nach dem Tempel auf 
doria, deſſen öſtliche Pforte Ihm gerade Angeſichts gegenüber lag. 
enn gegen Aufgang zu waren die Tempelmauern niedriger, weil 
r Briefter, welcher das Opfer der rothen Kuh darbrachte, 
d fie auf dem Gipfel des Olberges im Beiſeyn des Sagan 
lachtete und verbrannte, geradehin auf die Tempelpforte nady 
m Allerheiligften bliden follte 7) — und dieß war nicht ohne pro⸗ 
jetifchen Typus. 

Nach dem Zeugnifie ver Miſchna und des R. Abraham Sachut 2) 
1) Middoth cap. 1. hal. 3. Porta orientalis templi atrii gentium pic- 

tam in se habuit Susam metropolin: et per hanc portam exiit 

Summus Sacerdos ad comburendum vaccam rufam. Cap. 2. hal. 4. 

Omnes muri istius atrii erant alti, excepto muro orientali, quia 

Sacerdos vaccam comburens stabat in vertice montis Oliveti, at- 

que collimabat ac intuebatur in porlam templi, eo tempore, quo 

sparsit sanguinem. Para cap. 3. hal. 9. Sacerdos stetit facie in 
occidentem versa, vaccam mactat dextra, et sanguincm recipit si- 
nistra, at spargit dextra idque septies, directe versus Sanctum 

Sanctorum. 

3) Juchasin fol. 16. epist. Barnab. $. 10. not. 13. Otho lex. rabb. 
philol. s. v. vacca rufa. {n der Mischna Para cap. 3. $. 5. Su. 
renhus VI. p. 276. wird der Name Elionai auf zwei Perfonen, Elias 
und Eni, vertheilt, um fo die prophetifche Zehnzahl complet zu machen. — 
Massechcth Sota c. ult. Ex quo mortuus est R. Ismael f. Phabi, 
cessavit splendor sacerdotii. Otho Doctor. Mischn. p. 30. 
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dauerte die Aſche der erften rotben Kuh von Mofes bis auf 
Esra, der die zweite verbrannte.. Darnad) aber mehrte fi 
die Verunreinigung: Simeon der Gerechte verbrannte fchon 
deren zwei; eben fo viele Johannes, Bater ded Matthias; 
eine Elionai, der Sohn Hakkoph's, wieder dann Hanas 
mel Hammizri, und fchließlid Iſmael, der Sohn Phabi, 
weicher zur Zeit bereits des oberften Priefterftubles entſetzt war, um 
mit deffen Tode, nad) dem Glauben der Nabbinen, der 
Glanz des Prieſterthums zu Grabe ging Die zehnte 
aber, heißt ed, wird in den Tagen des Meijfiadverbrannt . 
werden — und dieß ging jept geiftiger Weije mit dem am Diberg - 
leivenden und geopferten Heilande in Erfüllung. | 


Auch Jeſus faß jet auf der Höhe des Olberges, als ein au 
derer Hoherpriefter — das will der Evangelift, welcher nach dem 
Munde des heiligen Petrus fehrieb, mit den Worten: „vem Tems 
pel gegenüber“ andeuten, der wegen jeined reinen Marmors, 
nach Sofephus Ausdruck, fo weiß anzujehen war, wie von ferne ein 
Schneegebirg. Er faß, wie ein Trauernder um einen Todten ix 
MWehejammer figt; denn es ging an feinem Auge vorüber, wie Diefe 
Stadt, von der die Umkehr der ganzen Welt ausgegangen, mit ihrem . 
Volke zu Grabe getragen wurde. Es war auf dem mittleren Gipfel 
ded Berges, der fidy vierhundert Fuß Über die Tiefe des Cedron⸗ 
thales, dritthalbtaufend über die mitteländifche Meeresfläche erhebt, 
wo der Weg nach Bethanien hinausführte, und Jeſus fpäter gen 
Himmel fuhr. 


Ihm zur Seite erhob ſich der Berg des Ärgernifjes, bie 
ſüdliche Höhe des Olberges, wo Salomo nad feinem Falle der 
Aftarthe der Sidonier, dem Chamos der Moabiten und dem Moloch 
der Ammoniten Haine und Statuen errichtet hatte. In der Tiefe 
aber dampfte der Pfuhl von Sodoma, und erfchien mit jeinem 
Rauche und Dualme wie ein bleidyer Streifen am Saum des Ho 
tigonted. Vor Ihm lag das Todtenthal Ben Hinnom, um 
gegen Niedergang die drei Höhen, auf welchen das alte Serufalem 
fi) erbaute: Moria, der priefterliche Berg; Ztom mit der Ks 
nigeburg und den Gräbern der Fürften von David ‚an bis auf die 
Zeiten der Makkabäer, der Eönigliche, und Akra endlidy, der 
Bolfsberg: die mit dem Olberge und den Hügeln Bezetha, 


Iphel und Bolgotha Serufalem den Namen der „Siebenhügels 
tadt des Orienté“ erwarben. 

Aber gegenüber diefen Höhen in Mitte Judäa's, worauf die 
beifige* Stadt gegründet war, und diefen ihren Namen feit He: 
wer (Badytis, Cedoſcha) bid anf unfere Zeit Cel Codſch) bei den 
Irabern erhalten hat, fanden fieben andere Berge im weiten Um⸗ 
ınge bed Landes, welche fchon den heidniſchen Ranaandern als 
atürliche Altäre der Echöpfung erfchienen, und ihre alten Eultuss 
ätten waren. So der Berg Eafius im Südweſten, von deſſen 
‚enipel fogar Jupiter einen feiner Beinamen geichöpft. Weiter hinab 
m Saume defielben DMittelmeered dann der Barmel, weldyer, audy 
ad) Tacitud Kunde (hist. II, 78.), ein uralter ®otteöberg war, wo 
klias den Altären und Drafeln des Baal eine Briefterfchaft des 
wigen Gottes entgegeniegte. Nach Norden hin überblidte Jeſus 
etzt den Ebal und Garizim, den Sig eines noch beftebenden 
alfchen Dienſtes, mit der uralten Zaubereiche im gleichnamigen Thale, 
vo bie Böpenbilder aus der Ratriarchenzeit vergraben waren. Im 
Bentrum Galiläa's aber land der Tabor oder Jtabyrion, wo, wie 
mf dem gleichnamigen Atabyrion oder ohne das prosthetifche N, 
Zabyrion , dem höchften Berge der Solymer auf Rhodus, einft dem 
Stierzeu® Opferaltäre tauchten, fo daß der Gott von den Tempeln 
yafelbft einen anderen Beinamen überfam 3). Noch höher hinauf 
zait daſſelbe vom Libanen und Nntilibanon der Phönizier, wie 
auch vom Hermon, dem paläftiniichen Blodöberg, vergleichbar dem 
griechifchen Githäron oder indiſchen Kittrafuda und ſchwediſchen 
Blaͤckũll, d. i. Schwarzhügel, auf den herab nach unvordentlicher 
Bolfsanfchauung der Engelfturz gefchehen, und wo die Dämonen 
noch in der chriftlichen Zeit fich herumtreiben, und ihre Walpurgis- 
nacht feiern follten *). In entgegengefegter Richtung nach Süden 
aber lag der Rebo, mit dem Peor und Piega, und der ganzen 
Keite des Gebirges Abarim, noch vom Olberg aus fichtbar, wo einft 
der Drafelgott Nebo oder Nobia (If. XLVI.), der babylonijche Anebo, 


3) Appian XII, 27. 
4) Liber Henoch c. 7. Hilarius in Ps. CXXXIll. Fertur autem id, 
dc quo etiam nescio cujus liber extat, quo angeli concupiscenies 
“ Slias bominum, cum de coclo descenderent, in hunc montem 
maxime convencrint. Certe hodie gentes montem hunc profana 
religione venerantur. Bald. Abſchn. V. Kay. V. not. ı. 
Sepp, Leben Jeſu. 1. 21 


Bel Anebus oder Anubis, nehmlich Merkur, nach den Rachrichte 
der Rabbinen mit dem Schlangenattribute verehrt ward. Und dvieſe 
Berg, auf dem nach der iüdifchen Legende Michael mit dem Sata 
um die Leiche Mofis ftritt, mit dem Zaubertbale von Machärus ia 
der Rähe, iſt ed wahrfcheinlich auch, wo der Böfe in Geftalt ein 
Schriftgelehrten den Heiland verfuchte, und von da aus Ihm, wi 
Gott dem Mofed, Paläftina und die umliegenden Länder ber Erbe 
wies — denn die Veriuchung mar jenſeits des Jordan. 

In Mitte all diefer alten Götterberge erhob fih noch der Morla 
der Sebufiter, auf dem zufolge R. Eliefer nach dem jüdifchen. Bell 
glauben ſchon Kain und bel, fowie fpäter Noa ihre Altäre aup 
gerichtet, und Abraham das Opfer feined Sohnes darbringen wol. 
Es war der heilige Mern der Inder im Hebräerlande, wo I 
Allerhöchke feinen Thron aufgefchlagen, und den er zum Schemei 
feiner Füße geſezt: wie der Zion dem Namensklange nad ii 
Abbild des Hermon, welcher auch Zion hieß. (Pſalm CXXXIN, 8) 
Aber der Berg des „Sehens Gottes” (m MN"D) wurde nun 


Berg der „Leiden Jehova's CT WM, wie ed aud bie Rabbinm 


faſſen), wo der Gottesfohn bluten mußte, aber wie auf der gleid⸗ 
namigen Tenne Aranja (Il Sam. XXIV.) dem Engel des Ted. 
fürder Stillftand geboten ward. 

Der Tempel des alten Dienſtes, wo Bott felber durch tanfed: 
Sabre im Tabernadel fichtbar zu wohnen ſich berabgelaffen hatte: ®: 
war von dem prophetenmörberifchen Gefdylechte jegt entwürbigt w 
entweibt; dafür wurde der kleinſte und verachteifte unter allen Hügel, 
die Echädelftätte Golgotha zum Sitze bed neuen Dienftes erhobe, 
um den Tempel des Leibes Ehrifti zu tragen, der, niedergerifien wen 
den Juden, wieder aufgebaut wurde vom heiligen Geiſte. Mech 
aber, der die Yundamente des alten Gotteshauſes trug, wit feine 
Vorhöfen binausgeiworfen und den Heiden hingegeben, follte in da 
großen Zerflörung, gleich dem Fapitolinifchen Hügel zu Rom, fehl 
biß zur Ebene herabfteigen, und dem Erdboden gleich gemacht, dat 
Thal Tyropdon ausfüllen, um zulegt dem großen Tempel bei 
Iſlam zur Stätte zu dienen. Er fah die Königin der Städte vor 
fi) liegen in Wittwentrauer, die fie durch alle kommenden Zahrhun 
derte nicht ablegen ſollte. Alle Herrlichkeit der Vergangenheit, ak 
Leiden der Gegenwart, alle Drangjale und Berhängniffe ver Zukunft 


| 


mgen in biefem Momente an Zeju Augen vorüber. Und Er brady 
Wehmuth aus, und fpradh: 

„serufalem, Serufalem, du Propbetenmörderin! die 
ßeinigeft, welche zu deinem Heile gefendet worden! 
Daß du die Tage deiner Heimfuchung erfannt hätteft! 
te oft wollte Ich deine Kinder verfammeln, wie eine 
enne ihre Jungen unter ihre Klügel fammelt, und du 
ſt nicht gemollt!* Er hatte fie in Frieden heimgejucht, wie 

Name „die Stadt oder die Gricheinung des Friedens“ bezeichnet: 
jedoch wollte felbft den Krieg heraufbeichwören , der fie verderben 
Bte. Über wenn Iſaias 5) fpricht: „Der Herr der Heerichaaren 
rd SZerufalem beichirmen, wie die Vögel mit ihren Flügeln thun, 
fchüßen und retten, herumgeben und bewahren” — fo gab jegt 
riſtus, durch die Anwendung diefer Stelle anf ſich, 
H ald Bott felber zu erkennen. „Er hatte fein Bolf bes 
ügt zu Babel, erklären die Rabbinen, indem er ihm den Ananias, 
Hael und Azarias zum Beiftande fandte; er hatte es errettet im 
ediſchen Eril durch die Hilfe des Mordechai und der Eſther; 
batte es vertheidigt wider die griechifche Gefangenſchaft 
neh die Aſmonäer, und würde es endlich bewahren vor Edom ober 
a Joche der Römer durch die Hand des Könige Meſſias.“ 
ch nun war Er gegenwärtig, und wollte fie alle liebevoll um fich 
ameln, daß fie nicht zerfireut würden durch alle Völker, unter 
chen fie jegt umberirren : aber fie nahmen feine liebevolle Hilfe 
bt an, darum weinte Er. 

„Zu feinen Jüngern aber ſprach Er: Es werden Tage fommen, 
v ihr ſehnlich verlangen werdet, den Menfchenfohn auch nur Einen 
g zu fehen, und ihr werdet Ihn nicht fehen! Sehet euch aber 
r, daß euch niemand irre führe. Denn es werden viele falfche 
ropheten unter meinem Ramen auftreten, und ſagen: Ich bin 
riſtuol die Zeit ift erfüllt! und werden die Menge irre leiten. Gie 


u — — 


) KXX1, 5. Midrasch Tillim in Ps. XXII, 1. „Super cervam au- 
rorae,** illud est, quod dixit scriptura Ps. LVII, 9. ,„Excitare 
gloria mea;'' loquitur enim de quatuor regnis. Excitare in Babel, 
ubi astare fecisti nobis Chananiam, Misaelem et Asariam; e. in 
"Media, u. a. f. n. Mardochaeum et Estheram; e. in Graecia, u. a. 
f. n. Asmonaeum, i. e. Mathatiam et filios ejus; e. in Edom, ubi 
futurum est, ut astare facias nobis regem Messiam. 


21 * 
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werden große Zeichen und Wunder thun, fo daß, wo möglich, felbh : 
die Auserwählten verwirrt werden. Wenn fie euch alfo fagen: Eich! | 
bier ift Ehriftus! fo glaubet es nicht! oder fiehe, Dort in der 
Wüſte it Er! fo gehet nicht hinaus, und laufer ihnen nicht nach! 
Dder in der Berborgenbeit 6) weilt Er! fo nehmt euch if 
Acht! denn fehet, Ich hab’ euch all dieſes vorausgefagt! * 

„Wenn ihr indeß von Kriegdgerüchten und Empörungen 
höret, fo laſſet euch nicht erichreden; denn dieß muß vorher gefchehen, 
aber das Ende ift noch nicht fogleih da. Alsdann, fage Ich ud, 
wird Volk wider Volk und Reich wider Reich aufſtehen, flarfe Er» 
beben und Seuchen, Hungersnöthe und Unruhen werden bie und % 
ausbrechen, Schredniffe und große Zeichen am Himmel gefchehe. 
Doch dieß alles ift nur erft der Anfang der Weben.“ 7). 

„Meinet nicht, Ich fey gefommen, Frieden in bie 
Welt zu bringen! Nein, fage Ich euch, fondern Trei— 
nung und das Schwert. Denn von nun an werben fünf is 
einem Haufe enızweit feyn, drei wider zwei, und zwei wider drd. 
Alsdann werden Viele Ärgerniß nehmen, und einander verrathen, mb 
ſich gegenfeitig haflen. Der Vater wird wider den Sohn, und der 
Sohn wider den Vater aufftehen; die Mutter wird wider Die Tode 
ter, und die Tochter wider die Mutter, die Schwiegermutter wid 
wider die Schwiegertochter, und des Sohnes Frau wider de 
Schwieger ſich erheben; ja, des Menfchen Feinde werden feine eige 
nen Haudgenofjen feyn. Der Bruder wird feinen Bruder, und de 
Vater fein Kind zum Tode ausliefern. Kinder werden ſich wir 
ihre Eltern auflehnen, und fie um's Leben bringen.“ 

„Beuer Fam Ih auf die Erde zu fenden, und wie ſehr 
wünjchte Ich, daß es ſchon brenne! Ich muß mich aber nob 
taufen laffen mit einer Taufe, und wie iR mir fo bange, bis fr 
vollendet ifl. Zuvor muß der Menfchenfohn noch vieles leiden, m 
verworfen werden von biefem Geſchlechte.“ Mit viefen Worten e⸗ 








6) Nichtsſagend iſt Die biöherige UÜberſetzung: in den Rammerm! weh 
höchſtens den Gegenfag zwiſchen aufien und innen, wie Thren. I, ®. 
Ezech. VII, 16., hervorhebt; aber das eigentlihe Moment diefes Ant 
drudes fehlt. Bald. defien talmudiiche Bedeutung unten &. 334. 

7) mwon dan, die Geburtswehen des Meſſias nannten die Jnden die 


legten Dinge, welde dem jüngften Tage oder der meiflanifchen Zeit 
vorangehen follten. 
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Märte fi) Chriftus feld für den neuen Brometheus, der es 
übernommen, das Licht des Himmeld auf die Erde zu bringen und 
ben Menfchen einzupflanzen, fie zu erleuchten oder zu verberben, je 
nachdem fie es nahmen. Wie aber jener vorbildliche Heiland und 
Wohlthäter der Menfchheit nach der Mythe mit ausgefpannten Armen 
an den Kaufafus gefchmiebet wurde, und darnach in die Unterwelt 
binabflieg , fo fand jetzt daſſelbe Schidfal dem wahrhaftigen Erlöfer 
bevor. Er aber fuhr fort: 

„Wenn ihr nun den Gräuel der Berwüftung, wovon der 
Brophet Daniel gefprodhen, an heiliger Stätte fein Lager 
anffchlagen ſehet, wenn ihr Jeruſalem von einem Kriegs> 
beere umrungen findet: dann wiffet, daß ihre Zer- 
Rörung nahe ift! Dann fliebe, wer in Judäa iſt, auf die Berge; 
wer mitten in der Stadt ift, der eile hinaus, und wer auf dem Lande 
iR, der gehe nicht wieder in diefelbe hinein. Wer auf dem Dache 
weilt, der fleige nicht erft in's Haus hinab 8), und gehe nicht mehr 
hinein, um ein Geräthe aus feiner Wohnung zu holen. “Deßgleichen 
wer auf dem Felde ift, der kehre eben fo wenig zuräd, um fein Kleid 
mitzunehmen 9). Gedenket an Lot's Weib! Denn ed werden 
Tage ver Rache feyn, fo daß alles erfüllt wird, was gefchrieben fteht. 
Wehe aber den Schwangeren und Säugenden in jenen Tagen! Bes 
jet, daß eure Klucht nicht in den Winter, noch auf einen Sabbath 19) 
falle. Denn zu diefer Zeit werden folche Drangfale ausbrechen, der- 
gleichen von Anfang der Welt, da Gott geſchaffen, bis zur Stunde 
nie gewefen, noch ferner fich ereignen werden. Eine namenlofe Roth 


8) Sondern eile gleich über die Dücher weg, weil nehmlid die Dächer im 
ganzen Driente platt find, fo daß man darauf ſich ergeht, während im 
unteren Raume die Gefäße zum Kochen fidy befinden. 

9) Da fle zur Feldarbeit bloß ein Hemd, oder den Unterrock umgürtet trugen. 
Die Berge, wohin ihnen zu fliehen geboten wird, find das Gebirge Bis 
lead, an deſſen Fuße Pella lag. 

10) Weil da den Juden nur erlaubt war, zweitaufend Schritte weit zu gehen, 
und zu dem nad) Mehem. XIII, 19. 22. die Thore verſchloſſen blieben. 
Auch hielten fie noch in der Zeit der Befreiung unter den Makkabäern 
Dafür, es ſey am Subbathe nicht erlaubt, fidy mit den Waffen zu vers 
theidigen, und wurden darum häufig am diefen Tagen von den Syrern 
überfallen, und unbarmherzig nicdergefäbelt, Aeuuwv, Winter, bedeutet 
Bann überhaupt die Witterungsftürme oder die Regenzeit, wo auf den 
VWegen nicht fortzufommen war. 
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wird auf Erden ſeyn, und ein Zorngericht über dieß Volk ergehen 
Die einen werden durch die Schärfe des Schwerte 
fallen, die andern unter alle Völker als Sklaven abge 
führt, und Serufalem von den Heiden zertreten werden, 
bis aud) die Zeit der Heiden erfüllt if.“ 

„Nehmet euch aber in Acht! denn noch vor all Diefem werke 
fie Haud an euch legen und euch verfolgen. Alsdann wird man end 
zur Beinigung den Gerichten überantworten, in den Eynagogen wit 
Ruthen fireichen und in Gefängniffe werfen, ja vor Statthalter m 
Könige fchleppen um meinetwillen, daß ihr vor ihnen Zeugniß von 
meinem Namen ableget. Man wird eudy tödten, und allen Bölfen 
werdet ihr um meinenvillen verhaßt feyn. Selb von Eltern m 
Brüdern, Verwandten und Yreunden werdet ihr ausgeliefert werde, 
und fie werden ‚manche von euch um's Leben bringen; denn eben wi 
die Bosheit überhand nimmt, wird die Liebe bei vielen erlalte 
Weraberausharret bisan’d Ende, der wird felig werden 

„Sehet alfo zu, wachet und betet, damit ihr würdig geadpet 
werdet zu entfliehen allem dem, was da kommen wird, und zu bo 
fiehen vor dem Menfchenfohne; denn ihr wiſſet nicht, wenn es 534 
il. Vom Feigenbaume aber nehmet das Gleichniß, feht ihn a 
und alle Bäume! Wenn fein Zweig jchon zart wird und vie Yläter 
fprofien, fo erfennet ihr, daß der Sommer nahe if. Ebenſo wew 
ihr fehet, daß dieß alles geichieht, fo wiſſet, daß das Reich Gotu 
dunächſt vor der Thüre if. Wahrlich! Ich fage euch: die ſes Ge | 
ſchlecht wird nicht vergehen, bis das alles gefcieht 
Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte | 
werden nicht vergehen.“ 

Sp entrollte der Herr das Bild des Untergangs der neuen © 
doma vor ihren Augen. Merkwürdig ift, was auch Joſephus, de 
jũdiſche Gejchichtfchreiber, von diefem Verderben meldet. „AU Ihe 
Schandthaten zu erzählen,“ fpricht er (de bello V. 10, 5.), „iſt ur 
möglich; mit einem Worte: ed hat weder je eine Stadı fo viel Elend 
ausgeftanden, noch iſt je eine Zeit an Gottlofigkeit fruchtbarer ge 
wefen. Sa, fährt er (13, 6.) fort: ich will mich nicht ſcheuen, auß 
sufprechen, was der Schmerz mir befiehlt. Denn ich halte dafür, 
daß, wenn die Römer gefäumt hätten, wider dieſe Böjewichter auf 
zuziehen, die Stadt durch ein Ewbbeben hätte verfchlungen, oder durd 

Aberſchwemmung zu Grunde gehen, aber wie Sohoma durch Feuer 
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vom Himmel hätte verzehrt werben müflen; denn fie hegte eine Vrut 
in ch, die jene früheren, bie folches erlitten, an Gottloſigkeit weit 
übertraf.” Das Verderben lag hinter den Echritten der Jünger: 
Zeſus aber befahl ihnen, ruhig ihres Weges zu gehen, und Die Hand 
feR an den Pflug zu legen, obne zurüchzublicken, wie Lot's *7) 
Weib, oder nach der Mythe Eurynome oder Euridice, die Gattin 
ved Drpbeud, gethan, die darum dem Hades verfiel. 

Bon Hannibal erzählt die Gefchichte, er habe, bei feinem Zuge 
wider Rom an den Ebro gekommen, einen Traum gehabt, wo ihn 
bäuchte, ein Jüngling käme zu ihm, iprechend: „Mich. hat Zeus ges 
jendet, daß ich dein Führer jey. Vertraue dich meiner Leitung an, 
ſchau aber immer nach vorwärts, nimmer nach rückwärts.“ (ine 
Zeit lang habe es der Held über ſich gewonnen; endlich aber blidte 
ee hinter fidy, und fchaute ein Ungethüm mit feuerfpeiendem Rachen, 
Das alles auf Erden zerflörte, und was es übrig ließ, vernichtete ber 
Schwarze Himmel mit feinen Bligen. Zum Jüngling gewandt befragt 
er ihn um die Bebentung; der aber fpricht: „Wolle fortan nicht mehr 
ridwärts fchauen, des Schickſſals Beſchlüſſe zu erfahren: was du 
gefehen, bedeutet das Schidjal, das du Stalien bereitet.” 

Es war die vierte Beſtie im Gefichte des Sehers von Eufa, 
snamenlod, mit eifernem Gebiß und vielen Hörnern audgerüftet, 
Die mit ihren Füßen alles, und zuletzt auch Serufalem zerſtampfte. 
Ufo, wie bier der Römer und früher der Punier blind vorwärts 
gehend des Schickſals Beſchluß erfüllten, follten auch die Apoſtel 
wicht über die Wege der Vorfehung grübeln, deren Aufbellung nidyt 
in dem Plane, noch in der Macht des Menfchenfohnes lag. 

„Da fragten fie Ihn, und ſprachen: Herr, wo wird 
das geichehen? Er anımwortete ihnen: Wo das Aas ift, da 
verfammeln ſich die Adler! Wenn nun dieß in Erfüllung 
geben wird, dann febet auf, und hebet eure Häupter empor; denn 
eure Griöfung if nahe. Aber nah der Trübſal jener Tage 
muB noch das Evangelium vom Reiche in der ganzen 


— — 





11) Noch ſteht zu Beni Naim, ſüdlich von Thekoa, an der Stelle, des alten 
Kaphar Barucha oder Segensdorfes, wohin Abraham die Engel begleitete 
und wo er den Rauch der untergehenden Städte aufiteigen fah, eine 
Moſchee, welche nad dem Glauben zer Moilimen Lot's Begrabniß 
enthalt, 


Belt, alien Bölfern zum Zeugniffe verkündet werben, 
dann erſt wird dad Ende fommen. Dann werden Zeichen 


an Sonne und Mond und den Sternen geicheben; die Some 


wird verfinftert werden, und der Mond feinen Schein nicht mehr 
geben. Die Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte bes 
Himmeld werden erfchüttert werden. Alle Völker der Erde werben 
über einander flürzen au6 (Entfegen vor dem Braufen de Meered 
und der Waflerwogen. Berfchmachten werden die Menfchen vor 
Schreden und banger Erwartung der Dinge, welche über den ganzen 
Erdkreis hereinbrechen folen.. Dann wird da6 Zeichen des 
Menfhenfohnes am Himmel erfcheinen; dann werben wehe 
flagen alle Geſchlechter der Erde, und den Menfchenjohn 
auf den Wolfen des Himmeld fummen fehen in großer 
Macht und Herrlichkeit. Dann wird Er feine Engel andſen⸗ 
den mit PBofaunen und großem Schalle, und fie werden feine Aus⸗ 
erwählten von allen vier Winden, von dem Ende der Erde bi 
zu dem Ende des Himmeld verfammeln. Jenen Tag aber oder We 
Stunde weiß niemand, weder die Engel im Himmel, nody der Sohn, 
fondern nur der Vater allein. Denn gleichwie der ſtrahlende Biij 
am Himmel auf einmal alles erhellt, was unter dem Himmel iſt, und 
vom Aufgange ausgeht und bis zum Untergange leuchtet, fo wird eb 
auch mit der Ankunft des Menſchenſohnes feyn. Wie ed aber ia 
den Tagen des Noah vor der Fluth der Fall war: fie aßen uns 
tranfen, nahmen und gaben zur Ehe bis zu dem Tage, wo Noch in 
die Arche ging, da kam die Waſſerfluth und raffte fie alle dahin; 
deßgleicdyen wie es zu den Zeiten Lot's erging: fie aßen und tranfen, 
fauften und verkauften, pflanzten und bauten bis zu dem Tage, da 
Lot von Sodom ausging: da regnete ed Feuer und Echweiel vom 
Himmel und vertilgte fie alle — gerade ſo wird es ergehen am 
Tage, wo der Meufchenfohn fich vffenbaren wird. Hütet euch ale, 
daß eure Herzen nicht beichwert werden durch Unmäßigkeit, Trunken⸗ 
heit und Rahrungsjorgen, damit euch jener Tag nicht plößlich über 
falle. Denn wie ein Falftrid wird er kommen über alle, vie auf 
dem ganzen Erdboden wohnen; und „wie Ich euch treffe, fo 
sihte Ich euch!“ 22) ch ſage euch: in jener Nacht werden 


12) Ein Ausſpruch des Herrn, nad) der Überlieferung bei dem ältefen Bater 
Juin in Tryphon.c. 67. Jıo xai 0 yuerepog xugıos Insoüg Xpısres 


nm 


einem Bette liegen, der eine wird angenommen , ber andere 
worfen werden. Zwei Mägde werden an 23) einer 
mablen: die eine wird angenommen, die andere verftoßen 
zwei werden mit einander auf dem Felde jeyn: der eine wird 
men, der andere verworfen werden 14), und wenn der Herr 
ze nicht abfürzen würde, würde fein Menfch gerettet; aber 
Auserwählten willen werden jene Tage abgekürzt werden.“ 
nderbar lejen wir unter diefem felben Bilde von dem Ende 
nge auch in den Sagen der Edda. Frohdi, der Friedends 
mlich, unter welchem die Menſchen dad goldene Zeitalter 
„ hatte, wie dort erzählt wird, eine Mühle Srotta, und 
Rägde dabei zum Mahlen, Fenga und Menga. 
efahl er, Friede, Glück und Gold zu mahlen: aber fie mahl⸗ 
9. Da kömmt der Feind Myfing (Meffing, d. b. die eherne 
ne Zeit) in's Land, und nimmt die Mühle jammt den Mägs 
Schiffe, weil die Welt in der Fluth vertilgt werden fol. 
» auf dem Meere mahlen fie Salz, und dad Schiff geht in 
fluth unter. — In ähnlicher Weiſe ging auch allen anderen 
| des mytbologifchen Alterthums die Ahnung von dem einfti- 
e aller Dinge vor. 

ein Jeremias der Prophet feine Klagelieder über die 
ig des heiligen Sion anftimmte, und ISjaias den Yal der 
wit beſang, da ertönt jebt die Wehellage des Weltheilands 





y: Ev ok av vuas naralaßw, 89 rovros nai noiva. Auf welchen 
ven Ich euch treffe, darnach richte Ich euch; d. h. wie der Baum füllt, 
iegt er! Bold. Ezech. VII, 3.8. XVII, 30. XXIV, 14. XXXIII, 20, 
t: in einer Mühle, wie die deutſche Bibel es bisher nimmt. Derlei 
ıdbmühlen, von einer oder zwei weiblidhen Perfonen in Bewegung ge: 
‚ wie es hier gemeint if, findem ſich bei den Arabern noch jent im 
rauche. 

Sanhedrin cap. Chelek i. f. Dixit RB. Schammai: dictum est 
d Jeremiam Ill, 14. „Et assumam vos, unum de civitate, et 
s de cognatione.* Et rursus dietum est: „Et introducam vos . 
Sion.“ Coınmensuratus cst igitur egressus corum ex Aecgypto 
ressui corum in terram. Sicut introitus eorum in terra fuit 
rum de sexcentis millibus (Gl. RB. Salomonis : reliqui mortui 
t in tribus diebus obscuratis.) dixit Rabba: sic erit in diebus 
ssiae, sicut dictum est Hos. 11. 


über ihren zweiten Untergang, der nor feinem Blicke liegt. Aber 
Scipio nnter den Trümmern von Garthago, durch den Geiſt 
oben berührt, den Eturz der japhetidiſchen Siebenhügelftabt geweiſſ 
fo verfjegt fi) Ebriftus hier im Geiſte unter die Ruinen Jeruſ 
und verkündet von da aus das Ende der Welt. Alle Prophet 
Durch die Reihe hatten bloß bis auf die Tage des We 
fiad geweiffagt, wie der Talmud 25) wohl bemerft; 3 
felbf aber lag ed ob, feinen Blid bis an dae Field 

Zeiten zu werfen. Über folchen Reden war bereits die Dunic 
beit der Racht hereingebrochen, die feine Unglüdeprophezie mit 
Kabenflügeln umdüfternd, das Echo feiner Worte durch Mark 
Gebein bis zum Innerften der Seele dringen ließ. Darum Er 













Er noch zum Echiufle: „Wachet alfo und betet, denn ihr wiflet 
zu welcher Stunde der Herr fümmt. Was Ich euch im Yin 
fage, das redet am hellen Tage, und was ihr in's Ohr höre, wei 
prediget von den Dächern.“ 16) m 

Naht wars, und ein Blitzſtrahl durchzudte den He 
rizont, die Wolfen des Himmels entfchleiernd, indep Du 
Herr von der firahlenden Ankunft des Menfchenfohnes in den WB 
fen des Himmeld zu reden begann, wie wir diefe Aflonanz der M 
turverhältniffe in den Borträgen und Handlungen Ehrifti [yon ge 
wohnt find. Es war ein inhaltäfchwerer Tag, diefer dritte ww 
feinem Leiden : inhaltsfchwer an Lehren und Thaten, inhaltöfchwel 
an Prophezieen. 

Die Juden vor und zu Jeſu Zeit, fo wie noch in der fpäteren 
Folge, verbanden mit ihren Borftellungen von der Ankunft ded 
Meſſias immer zugleich den Begriff des Weltgerichtes, w 
erwarteten dann einen neuen Himmel und eine neue Erde. Nm 
hatte der Herr ihnen eben den Untergang des Tempels anger 
kündigt, welcher felber in feinem fymbolifchen Bau mit dem Ay 
tum glei) dem Himmel, den beiden Eofftitialjäulen am Gingange, 


15) Beracoth fol. 34, 1. Schabbat 63, 1. Dixit R. Chija: omne 
prophetae in universum non sunt vaticinati, nisi de diebus Mer 
siae, sed de futuro saeculo oculus non vidit. 

16) Mark. XIII, 3-10. 12. 14—33. Matth. X, 21. 27. 38—36. XXI, 9. 
XXIV, 3—a2. Lut. XII, 49—53. XIII, 34. XV, 23—32 AN. 
XXl, 7- 13. 16. 20—36. 


it Dem fiebenarmigen Leuchter, vorftellend bie fieben Planeten, und 
m vierfarbigen Borhange , bezeichnend die vier Elemente, u. f. w. 
ach Philo 77) und Zofephus nur ein Abbild des Univerfums 
ar: um fo mehr alfo mußten die Apoſtel, die vier Kifcher gunächk, 
uf die Frage kommen, ob der jüngfte Tag ſchon nahe fey? 

Es war in der That eine richtige Ahnung; denn ein großer, 
Belttag, ein Jahr Gottes war jest abgelaufen, darum 
eg in den Zeitgenofien die Befürchtung auf, die fich in ähnlicher 
Beife am Schlufie des erſten chriftlichen ZJahrtaufends wiederholte: 
aß dad Ende der Welt vor der Thüre fey, und der Schreden diefer 
Fophezie überfiel alle Völker. Darum als unter Titus, dem 
lerfiörer Serufalems, der fürchterlihe Ausbruch des 
deſuv auch Rom daſſelbe Schidfal bringen wollte, daß 
Babylon und Sion erfahren, wenn nicht die Japhetiden— 
zadt, als Fünftiges Gentrum der Kirche, Onade in den 
Iugen der Borfehung gefunden hätte, gibt auch der jüngere 
Zliuius 78) jener fürchterlichen Racht, in welcher fein Oheim, weil 
t gurüdblidte, unter Afche und Schwefelgualm den Tod fand, den 
damen novissima nox, indem er jchreibt: „Viele erhoben die Hände 
x den Göttern, andere behaupteten, es gebe feine Götter mehr, und 
8 fey die legte und ewige Nacht der Welt gefommen. 
Ranche täuſchten in wahrer Verrüdtheit durch fchredhafte Bro- 
Ihezeiungen ſich und andere über ihr eigened und fremdes Un⸗ 
läd. Ich aber könnte mich rühmen, daß mir in diefer großen Gefahr 
uhr Ein Seufzer, nicht Ein unmännlicher Laut entfahren, indem 
& in dem Gedanken, daß id mit der Welt und die Welt 
nit wir untergebe, den unglüdlichen aber großen Tror 
lär meinen Tod gefunden habe.” Ebenfo beflättigt Dio Eaf- 
in 6 in Tito die in Umlauf gehende Weiflagung der damaligen Zeit, 
8 Erdbeben die Welt in ihren Grundfeſten zu erfchüttern drohten, 
ine furchtbare Peft gleichzeitig die Menfchheit heimfuchte, und Her- 
klanum und Pompeji unter Donner und Bligen das Schidfal So» 
ſoma's und Gomorrha's erfuhren: es ftehe der Weltuntergang 
evor. 

Und ſo iſt es ſelbſt bis auf uns herab ein Sprachgebrauch geblieben, 
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17) De vita Mosis Ill. Antiq. Ill. 
8) L- VI. ep. 20. $. 15. 
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die legten Zeiten den „füngfen Tag“ zu nennen. Aber das jüngie | 


Gericht follte jegt an Chriſtus, dem Stellvertreter der Menſchbeit 
und darnady die Strafe an Jerufalem fidy erfüllen. Ein neues Zorn 
gericht fteht jegt bevor, gleich jenem zur Zeit des Noah und Let, 
deren Schidfale auch die Rabbinen 29), wie bier Chriftus, zufammen- 
zuftellen pflegten. Wie damals die ganze Erde im Waffer, m 
darnach die Landſchaft des Fluches in Feuer unterging, fo fol 
jeßt die unbeilige Stadt wit dem Binte feiner Kinder getauft, 
und die Blut des Zorned Gotted darüber audgegoflen werden. 


Schon Daniel, der apofalyptifche Prophet des alten Bundes, hatte |" 


im Hinblid auf die Zerftörung Jeruſalems perfpeftivifch zugleich den 
Weltuntergang geſchildert: dieß hielten bie Lebenden in der Über 


zeugung feft, daher ift e8 der Durchgreifende Gedanke in dieſem Ge |' 
fpräche des Erlöfers, daß Sion’s Untergang zwar das Sumbol | 


der Aufläfung aller Dinge fey, indem von Anfang der Schöpfung 
bis an das Ende der Zeiten Feine ähnliche Zerftörung vorfallen möge; 
Daß aber nad) dem Ausgange des alten der ganze neue Bund oder 


die Erfüllung des Reiches Botted und die Verfündung des Evan | 


geliums durch alle Kreife der Erde die andere Hälfte der Zeiten bis 
an das Ende aller Dinge erfüllen werbe. Aber ungeachtet dieſer 


ausdrüdlichen Verficherung des Herm, erft müfle allen Bölfern bie F 


frohe Botſchaft verfündet werben, um fie in den Echafftall der Einm 


allgemeinen Kirche unter einem Hirten zu verfammeln, blieb jene Mes |' 


nung der Synagoge und der Eindrud der leuten Reden Chriſti fe 
unüberwindlicy in den Süngern, und wie wir aus der Weife ihrer 
Aufzeichnung fehen, auch in den Evangeliften eingewurzelt, daß wir 


| 





faft in allen Schriften de® neuen Teftamentes 20) als fortwährenden 


Gr 


10) Bereschith rabba 27, 3. R. David in Ps. XCIV, 10. „,Castigat 
gentes.‘ Noune audivistis, Deum adduxisse diluvium in mundum 
et ignem in Sodoma: quomodo ergo cogitatis, eum opera vesira 
ignorare? Aben Esra. Tempore diluvii et Sudumorum:; nonse 
puniet vos etiam, licet multi sitis? 


20) Baldy. Acta II, 17. I Korinth. VII, 26. X, 11. I Theffal. IV, 14 
11 Thefief. 11, 2. 21 Tim. II, 18. Heer. X, 25. Sub, V, 8. 9. 
I Betr. IV, 7. MM Petr. DI, 3 f. J Joh. II, 18. u. ſ. w. Sub. 24. 
Barnab. XVI, a1. Diefe Verwirrung der Weiſſagung von der Zerfi« 
rung Serujalemsd mit jener vom Ende der Welt, weiche felbk in den 
Evangelien hervortritt, iſt der bündigke Beweis, daf bier von keinem 


ingen in biefem Momente an Jeſu Augen vorüber. Und Er brach 
ı Wehmuth aus, und ſprach: 
„Zernfalem, Serufalem, du Brophetenmörderin! die 
ı Reinigeft, welche zu deinem Heile gefendet worden! 
Daß du die Tage deiner Heimſuchung erfannt hätten! 
de oft wollte Ich deine Kinder verfammeln, wie eine 
enne ihre Jungen unter ihre Klügel fammelt, und du 
iſt nicht gewollt!“ Er hatte fie in Frieden heimgejucht, wie 
- Rame „die Stadt oder die Gricheinung des Friedens“ bezeichnet: 
jedoch wollte ſelbſt den Krieg beraufbefchwören,, der fie verderben 
rBte. Aber wenn Iſaias 5) jpricht: „Der Herr der Heerichaaren 
rd Serufalem beichirmen, wie die Vögel mit ihren Flügeln thun, 
fchügen und retten, herumgehen und bewahren” — fo gab jetzt 
riſtus, durch die Anwendung diefer Stelle auf fidh, 
h als Bott felber zu erfennen. „Er hatte fein Volk bes 
gt zu Babel, erflären die Rabbinen, indem er ihm den Ananias, 
ifael und Azarias zum Beiftande fandte; er hatte es errettet im 
edifchen Eril durch die Hilfe des Mordechai und der Eſther; 
hatte es vertheidigt wider die griechifche Gefangenſchaft 
rch die Afmonäer, und würde es endlich bewahren vor Edom oder 
w Joche der Römer dur die Hand des Könige Meffias.“ 
sch nun war Er gegenwärtig, und wollte fie alle liebevoll um ſich 
ameln, daß fie nicht zerfireut würden durch alle Völker, unter 
tchen fie jegt umberirren : aber fie nahmen feine liebevolle Hilfe 
ht an, darum weinte Er. 
„Zu feinen Jüngern aber (prach Er: Es werden Tage kommen, 
» ihr fehntich verlangen werdet, den Menfchenfohn auch nur Einen 
ig au fehen, und ihr werdet Ihm nicht fehen! Sehet euch aber 
r, daß euch niemand irre führe. Denn ed werden viele falfche 
zopheten unter meinem Namen auftreten, und ſagen: Ich bin 
wißne! die Zeit iſt erfüllt! und werden die Menge irre leiten. Sie 


—— - 


5) XXX, 5. Midrasch Tillim in Ps. XXI, 1. „Super cervam au- 
rorae,' illud est, quod dizit scriptura Ps. LVII, 9. „Excitare 
gloria mea;' loquitur enim de quatuor regnis. Excitare in Babel, 
ubi astare fecisti nobis Chananiam, Misaelem et Asariam; e. in 
‘Media, u. a. f. n. Mardochaeum et Estheram; e. in Graecia, u. a. 
f. na. Asmonasum, i. e. Mathatiam et filios ejus; e. in Edom, ubi 
futurum est, ut astare facias nobis regem Messiam. 


21 * 
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Räume in die Gegenwart fallen, direft den Theudas und die nächn 
folgenden Afterpropheten, von welchen wir auch in der Apoſtel⸗ 
geichichte 22) leſen, wie ſie im nächften Jahrzehende das Volk wirklich 
in die Wüſte, oder hieher an den Olberg führten, und darnach 
jaͤmmerlich zu Grunde gehen ließen. Sa, der GOräuel der Ber 
wüfung, den die Zeloten im Heiligthume begonnen, indem fie den 
Tempel zum Schlachtfeld und zur Mördergrube umwandelten , war 
nach dem Zeugniffe aller alten Autoren über Serufalem einzig herauf 
geführt worden durch folche falfche Propheten, die jept an Ghrifi 
Statt ein weltlicdhes Meffiasreicdy zu gründen vorbatten, und dab 
Volk in den Traum wiegten, ed jey berufen, vom Oriente ans bie 
Herrichaft über die ganze Welt an fidy zu reißen. 

Beſonders beachtungswerth aber ift hier die Aufferung, daß 
der Meifias in der Berborgenheit weilel weil fie und auf 
das Alter diefer Meinung, die noch fpät im Talmud 23) vorfömmt, 
unter den Juden fchließen läßt. Eo gewiß wußten fie fi) nehmlich 
der Fülle der Zeiten nahe, daß fie das lange Ausbleiben ihres bereitd 
angekündigten Meifiad nur dadurch fich erflären mochten, Er fey 
ſchon geboren, habe fidy aber, jey ed wegen der Sünder 
feines Volkes, wieder in Die Berborgenheit, oder in bie 
„große Stadt” (Rom) zurüdgezogen, mit feiner hohen 
Würde noch unbefannt, bis einft der Ruf an ihn ergebe, 
und er von dannen wiederfehre mit großer Macht um 
Herrlichkeit! 

Aber neben der Zerfiörung der heiligen Friedensſtadt finden wir 
zugleich die Berwühung Roms in den Fluthen der Völker⸗ 
mwanderung vom Herrn hier ausgeiprochen. Gott zerbricht we 
Ruthe, deren er ſich in feinem Zorne bedient: und fo follte andy die 
Zeit der Heidenfladt erfüllt, und fchließlich ihr eingemeflen werden, 
wie fie zuvor audgemefien hatte. Weil aber mAjpwun zo» Eder 
auch die Bollzahl, die Verjammlung der Völker bezeichnet 2*), fo iR 
biedurdy auch die Wiederbegnadigung und Aufnahme der verirrien 
und gebüßten Heidenwelt in die Hürde Gottes nach diefer Zeit aus⸗ 
gefprochen. 

232) V, 36. 37. XXI, 38. 
33) Bol. TH. III. Rap. V. 
24) Röm. XI, 12- 26. 


Den Tag aber und die Stunde weiß niemand; denn es Tag 
bt in der Sendung ded Eingebornen vom Bater, dieß ihnen mit» 
heilen. Bom Feigenbaume indeß nimmt der Herr das Gleich" 
j, und dieß war audy das Sinnbild Roms; denn unter einem 
igenbaume waren feine Gründer aus den Waflerfluthen gelandet. 
ı Koran aber jchwört Bott bei der Feige und bei der Dlive, d. 5. 
| Damaffus und bei Serufalem. Auch Babylon wird unter dem 
fde eined Baumes dargeftellt, welcher in feiner Blüthe den Be⸗ 
nd, in feinem Falle die Neige der Herrichaft Nebukadnezars bes 
chuet 25). eigen aber wie Dliven, Maulbeer und zwei himmels 
he Gedern mit der Frühlingobrut unzähliger Vögel am Abhange 
8 Olberges vergegenwärtigten den Jüngern dieſe Gleichnißrede an 
rufalem. 

Kerner ſpricht Er: wo das Aa ift, da fammeln fidh die Adler. 
Jarum nicht vielmehr die Geier, zudem Paläſtina voll von Geiern 
‚ während es noch faft in Frage fteht, ob der Adler, weicher (der 
aune ſowohl als der Goldadler) im Rothfalle zwar auch Leichname 
rzehrt, überhaupt dort zu Lande fich fehen lafje? Chriſtus bezeichnet aber 
er figärlich Die Adler auf den Standarten der römifchen Legionen. 
a6 Aas waren die elfmalhunderttaufend Juden, die während der 
elagerung Jeruſalems nicht bloß durdy dad Echwert und die Kreuz- 
äble ber Römer, jondern mehr noch durch Per und Hunger ums 
men, und, von den ingefchlofienen meift über die Stadtmauern 
worfen, aufferhalb in den Gräben vor den Lagern der Legionen 
weiten. Deren aber, die nach des Herrn Wort in die Sklaverei 
ich allen Ländern und in alle Elende verkauft werden follten, waren 
sch Joſephus mehr denn fiebenundneunzig Tauſende. 

So ift vor den Augen aller Welt die Wahrheit defien fund ges 
orden, was der Kerr, in der Etille der Nacht am OÖlberge fipend, 
m Seinen weiflagend gleihfam in's Ohr geredet. Der Yus- 


5) Daniel IV. Hieros. Taanith fol. 60, 1. Duae Cedri erant in monte 
Oliveti, quarum sub una erant quatuor tabernae, ubi vendebautur 
omnia ad purificationes necessaria; ex altera produxerunt uno- 
quoque mense quadraginta Seas columbarum, unde suppetebat 
foeminis omnibus purificandis. — Bava Bathra cap. 2. hal. 5. 
Columbarium non conditum erat intra viginti quinque cubitos 
ab urbe. ÖBloffe: Atque hoc ob decorem urbis. Jos. de bello V. 
4, 4. Bald. unten Kap. XLIX. not. 2 f. 
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druck ſchreibt ſich von der Synagoge her, wo der Kirchendiener imma 
dem Hermeneuten die betreffende Lektion im hebräiſchen Urtert gun 
Bortrage in der Landesſprache in's Ohr raunte. Alfo fehen wir anf 
in dieſer propbetifchen Rede alled wie nach der Natur gezeichnet, 
alles örtlidy wie zeitlich fachgemäß gefprochen und geichrieben. Eb 
it eine Weiffagung, die in großen Zügen in weltbiftorifcher Piafi 
mit ihrer Erfüllung vor uns fteht. 

So lange Ifrael das Gentrum der Völker geblichen, 
und der Verheißung getreu das heilige Feuer durch das Dunkel der 
Zeiten gehütet, blieb e8 auch im Centrum der Erde wohnen. Wenn 
aber ein Volk feinen Gott vertaufcht, und religiöfem Synfretism oder 
Cretinism fich hingibt, hat es feinen Halt verloren und hört auf ein 
Volk zu feyn: das ganze mythologiiche Alterthum beruht auf Diefem 
nationalen Gotteöbewußtfeygn. Jetzt follte diefe alte Drohung bes 
Propheten Jeremias IL, 11. im ganzen Ernfte an Iſrael in Erfüllung 
geben; nun, da fein Auge und damit fein ganzer Leib dunkel ges 
worden, da dad Licht der Offenbarung in der Lampe des Phari⸗ 
fäismus zu verdüflern, im Gewühle der Sekten zu verlöfchen drohte, 
und zugleich die anderen Völker zur Würde des priefter 
lichen Gentralvolfes erhoben, an die Stelle des auserwählten 
Volkes treten follten: jebt wurde auch das alte Gentrum gewaltem 
geiprengt, und Sfrael an die Peripherie hinausgetrieber 
über alle Welt zerftreut. 

Wie aber dieß vorbilvlich fih erfüllt, und der Menfchenfohs 
unter den Zeichen ded Himmeld, von denen die Geſchichte melde, 
über die prophetenmörderifche Stadt das Gericht der Bertilgung hielt: 
fo wird einft audy der jüngfte Tag über die ganze Menjchheit herein⸗ 
brechen, wo die Himmel ihr Centrum verlieren, und dab 
Girmament, oder die Kräfte der gegenfeitigen Anziehung 
und Abfioßung der Himmelskörper, erfchüttert werden, 
wo die Menjchheit gerichtet, die Erde erneut, und die Geſeztze det 
Natur, wie fie feit Anfang der Schöpfung befanden, umgekint 
werden follen, um einer neuen Ordnung der Dinge zu weichen. 

Der Ausdrud von den Säulen oder Kräften des Him- 
mels, deſſen ſich hier der Heiland bedient, beruht indeß auf einer 
fo großartigen, antif plaftifchen Vorftellung, daß die Rede durch bie 
Erklärung defielben für und noch mehr an Anfchaulichkeit und Lebens 
digfeit gewinnt. Rach der Auffaſſung der alten Völker find es die 
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Berge, unter andern der Atlas, welche als die Säulen der Welt das 
Birmament ober und tragen. Die Inder nennen deren vier: Mans 
daram, Souvarisvam, Gomondam und Stoungam, nach den vier 
Weltgegenden hin, welche zugleich die vier Welibaͤume tragen, die zuerft 
n der Schöpfung hervorgegangen , und wie die Efche Ygdrafil bei 
en Germanen aud) den Himmel ftügen. Sie werden im Parabiefe 
mrch den Baum des Lebens und des Todes, bier durch die obigen 
reinen himmelhohen Gedern, von denen die Rabbinen fo großes Auf⸗ 
jyeben machen, repräfentirt, und ein folder Weltbaum iſt ed, der 
zurch feinen Eturz dem Nebufapnezar im Traume den Umfturz feiner 
Derrfchaft andeutet. Nach chinejifcher Mythe hatte Kou⸗kong, 
ver böfe Geiſt (nämlich Kain), die Himmelsfäule umgerifien , daß 
verkend die Feſte zuſammenbrach, und die Wäfler daraus die Erde 
iberfchwennmten, die Berge in's Meer ftürzten, und dadurch die große 
Sündfluth und der erfte Weltuntergang herbeigeführt wurde. 6 ift 
die Bolarachfe gemeint, weldye nad) der Anfchauung des Alters 
'bums, am Polarſtern im Rorden ohne Wanfen befeftigt, durch das 
Bentrum der Erde gehen, und um die der ganze Himmel in feinen 
Rreifen fi dreben folltee In demfelben Bilde prophezeit 
hier der Heiland. Die Kräfte des Himmels find die beiden ſym⸗ 
boliichen Säulen, Boas und Rachin, die am Eingange des von 
phöniziichen Baumeiftern erbauten falomonijchen Tempeld, wie vor 
dem Heiligthum des Heralles Melfart zu Tyrus fanden. Es find 
die mit Hieroglyphen befchriebenen Säulen des Herakles zu 
Bades, die an der Welt Ende fliehen, dergleichen nach Joſephus 
ichen die Altväter vor der Fluth im feriadifchen Lande, wahrfcheinlich 
in der ägyptifchen Provinz Sire, dem Lande bed Hermes Seir, er- 
richtet haben follten, die eine von Stein, die andere von Ziegeln, um 
gegen Wafler und Feuer Stand zu halten. Es find die Hermes» 
fäulen (Irminful) aller Orten, vorftellend die beiden Solftitials 
yankte, um welche die Zahresfonne fich dreht, fo daß 
Sommer und Winter, Hige und Kälte, Gut und Bös an ihren feften 
Kreislauf gebunden find. Wenn aber Herafles Simſon, der 
Sonnenheld mit dem wiedergewachfenen Lichthaare, in 
die beiden Säulen greift und fie umwirft, wenn die 
Kräfte des Himmels erfchüttert werden und die Sonnen 
aus ihren Angeln weichen, die Monde aus ihren Beleifen 
geben: dann ftürzgen die Sterne vom Firmamente, und 
Sepp, £eben Sefa. 11. 22 


das Weltgebände bricht zuſammen, plößlich, noch b 
Schmaus und Gelage, werden die Philifter unter ihr, 
Trümmern begraben, und das Ende aller Dinge ı 
hberangefommen. 


XXVII. SRapitel, 
Chriſtus im Leprofenhaufe Simone zu Bethanien. 
12. Niian. 13. April. 


An den beiden folgenden Tagen, Mittwoch und Donnersts 
wie wir hörten, ging Jeſus, welcher in feinem göttlichen Ratbfchluf 
am Oſterfeſte, wo da8 Opfer ded Lammes feit anderthalb SZahıta 
fenden feinen Tod vorbildete, fein Leben für das der Menfchheit bi 
zuopfern befchloffen hatte, in Borausficht der Schidfale, die fein 
warteten, und wegen der Nachftellung der Juden, die Ihn noch früh 
aufzuheben trachteten, nicht mehr nach Serufalem binein, fonbe 
hielt fich im Leprofenhaufe Simeon’d zu Bethanien, das felbk % 
Bedeutung „Armenhaus” (Y3y MI) führt, mit feinen Jünga 


verborgen, wo feine Gegenwart fonft niemand ahnete ; denn die Jude 
mieden die Wohnungen ded Audfaged. Diefe Häufer waren am 
befonderd gezeichnet, und wahrfcheinlich, wie die Steine, an dere 
ein Ausjag oder Salpeter haftete, durch befondere Tibertänden 
fenntlich gemacht "), damit fi) ein jeder ferne zu halten wüßte. 
So war der Heiland für uns ſelbſt gleichfam zus 
Ausfägigen geworden, wie Ifaias der Prophet geweifig 
LIII, 4.: „Et nos putavimus eum quasi leprosum."* Darum war 
diefe Krankheit auch vom ganzen chriftlidden Mittelalter, wie Wi 


1) Cf. Sanhedrin fol. 71, 1. Dicit R. Simeon Caphar - Aconensts 
Profectus sum aliquando in Galilaeam, et vidi locum, quem neti 
aliquibus pinzıerant, nam dixerunt, quod lapides aliqui lepros 
erant illic repositi. — Cf. Sanhedrin fol. 98, 2. Messiae zone 
est leprosus sicut domus Rabbi (sc. Juda Hakkadosch) q. d. hı 
Lill, a. Woʒzu BR. Juda Bezaleel in c. XXXIII. Haec res est pro 
funda et totum argumentum de Messia agens divinum est, no 
corporale. Nah dem ®lauben der alten Juden hält ſich der Meſſe 
u Rom auf, und verbindet dort die Wunden der Kranken, bis fein 
Stunde getonnnen if. Ball. ©. 86. net. 13. 


Epilepsie und der Wahnſinn 2), als eine heilige Krankheit 
betrachtet. Die damit Behafteten galten als die Gefchlagenen 
vom Herrn, welche fo zu fagen mit gewürdigt worden, an den 
Leiden des Erlöſers für die fündige Menfchheit Theil zu nehmen. 
Das fromme Mitleid nannte fie „bie guten Leute, die Kranken 
oder die lieben Armen Gottes,“ und ihre Wohnflätten ers 
fhienen als die Pflanzfchulen des Himmeld, wo fie der Welt und 
allen Menfchen abgeftorben, Gott allein lebten, und wie Lazarus bes 
graben nur am Öftertage mit Ebriftus fich der Auferftehung erfreuten, 
wo fie dann die Städte und Yleden beſuchen durften. Soldye Häufer 
frommer Stiftungen gab ed damals aller Orten im Oriente, bejons 
der6 in Paläftina 3), fie beftehen von undenflichen Zeiten her auch 
noch unter den Muhamedanern, und beftanden ſelbſt bei uns bis auf 
die jüngften Tage herab. 

Treu hielten überhaupt die Bethanier zu Jeſu. Sene 
Aufforderung ded Hohenrathes *), den Aufenthalt defielben anzuzeigen 
und Ihn auszuliefern, fand bei ihnen taube Ohren; vielmehr trugen 
fie, beſonders jeit der Ermwedung ded Lazarus, ihrer Anhänglichkeit 
an Ihn fein Hehl. Darum wählte Er bier fein Aſyl in diefen letz⸗ 
ten Tagen. Aber ein Menfchenalter darnach wurden die Bethanier 
gewürdiget, ihre chriftliche Treue in einer leidensvollen Prüfung auch 
vor der Welt zu erhärten, indem gleich im Beginne des großen Aufs 
ruhrs, und zwar drei Sahre vor der Zeritörung Jerufalemd, Bes 
thbanien, fowie Magdala und Bapharfidhin, die Heimath 
der Donnerfinder, von den Juden in Afche gelegt wurden, weil 
fie, wie der Talmud 5) mit diplomatifcher Yeinheit ſich ausdrückt, 
ſich über das Geſetz und die Worte der Echriftgelehrten erhoben 

3) Bel. Geneſ. XXXII, 31. Mark, II, 21. 

3) Cf. Tosapbta Negaim cap. 6. 

4) Seh. XL, 67. 

5) Hieros. Beracoth fol. 16, 1. Tabernae fillorum Chanan vastatae 
fuerunt triennio ante excidium templi. Babyl. Bava Metzia fol. 

88, 1. Et quare vastatae sunt tabernae Betheno (mIJ %Y MN 

YW)) triennio ante excidium Hierosolymac? Quia facta sua sta- 

bilierunt super verba Legis etc. Wozu die Gloſſe: Illud, quod 

probibitum fuit per verba Sapientum, illi permissum invenerunt 

per verba Legis. Belh. Abſchn. III. Kap. XXIII. not. 14. V. 

Kap. XXX. not. 14. und VI. ap. XXVI. nut. 25. 
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hätten! Damals ging auch das Haus ded Lazarus, die Wohnflätten 
der armen VBogelhändler, die Zaferne der Söhne Hanan’d oder Je 
hannan’d (woraus die Rabbinen den Namen Bethanien, Beth Chanas, 


zufammenfegen) und dad Badegebäude,, fowie das Lazaret Simeons 


in der Verwüftung unter, fo daß bereitd der Evangeliſt Johannes 6) 
Bethanien ald nicht mehr ftehend bemerfbar macht. Dieß iR faR 
das einzige, wad wir von dem gaftfreundlichen Yleden ans den Tas 
gen des Heilands erfahren. “Derzeit heißt der Ort bei den Muha⸗ 
medanern Lazari, und bildet nur mehr ein Eleines, zerfallenes Derf 
von zwanzig Haushaltungen. 


X<VEIE Sopitel, 


Lehrrede von den fieben leiblihen und geiftigen Werfen 
der Barmbherzigfeit, und von dem jüngften Gerichte. 


Jetzt alfo wußte der Herr felbft im Haufe des armen Lazarad 


vor Überfall und Gefangennehmung fich nicht mehr ficher: barım 


nahm Er feine Zuflucht im Hanfe ded Ausſatzes bei Simon von 1. 


Bethanien *). Doch auch in der Wohnftätte des Elendes floß fein 
Mund von Lehren vol himmlijcher Ealbung über. Er ergriff wie 
die Gelegenheit des Ortes, und predigte ihnen von den Werfen leib⸗ 
licher und geiftiger Barmherzigkeit, ihrer jenfeitigen Belohnung, ſowie 
der Strafe im alle der Unterlafiung — fie waren ja eben in 
Haufe der Barmherzigfeit! Und Er ſprach, anfnüpfend au 
den Vortrag der Weiffagung am verfloffenen Abend: 

„Wenn der Menfchenfohn in der Herrlichkeit feinet 


Baterd fommen wird, und alle Engel mit Ihm, dann wird ür k 


auf dem Throne feiner Majeftät figen, und feglichem nady feiner 





Werfen vergelten. Alle Völker werden vor Ihm verfammelt werben, % 
und Er wird fie von einander fcheiden, wie ein Hirt bie Schafe von * 


6) XI, 18. 

1) Die Synoptiker, welche häufig zwei Fakta in Einem Zuge erzaͤhlen, mr 
fegen darum die Salbung Mariens in’6 Haus des Simon, weil dab 
Ärgerniß, das Ifkarioth dabei genommen, am heutigen Tage zum Au— 
bruche kam. Bold. Abſchn. II. Kap. IX. not. 1. Abſchu. V. Kap. Xl 
VE. Zap. X. not. 1. LXXXII. not. 7, 
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den Böden fcheidet. Die Schafe wird Er zu feiner Rechten, 
die Böde zu feiner Linken ftellen.” 

Den Gegenfaß bilden der Sündenbod am Berföhnungs» 
feRe und dad Lamm am Pafcha, die auch in die entgegengelch- 
ten Jahredanfänge fielen. In der Anwendung auf die Völker aber 
nahmen bie Juden Edom oder Seit, den Haarigen, und nad) ihm 
alle Goim für die Böde ber Wüfe; Jakob, der Sanfte, dage⸗ 
gen war ihnen das Lamm, und als ſolches der Repräfentant des 
son Gott behüteten Volkes. Das Bild der Abjonderung ift wie bei 
Ezechiel XXXIV. noch näher von der jüdifchen Gerichtsbar— 
feit bergenommen, wo jene, welche lo8gefprochen wer; 
den follten, im Eynedrium auf die rechte, die verurtheilt 
wurden aber, wie Chriſtus felbft, auf die linke Seite 
gefellt wurden. 

„3u denen auf feiner Rechten wird dann der König fprechen: 
Kommet, ihr Gcbenedeite meines Vaters! und nehmet das 
Reich in Befis, das feit der Grundlegung der Welt euch bereitet if. 
Denn Ih war hungrig, und ihr habt mir Nahrung gereicht. 
Ich war durfig, und ihr habt mich getränft. Ich war ein 
Fremdling, und ihr habt mich beherberget. Ich war nadt, 
und ihr habt mich befleivet. Ich war krank, und ihr habt mid 
befuht. Ich war im Gefängniffe, und ihr feyd zu mir 
gelommen.” 

„Dann werden Ihm die Gerechten einwenden und fagen: Herr! 
wann haben wir didy hungrig gejehen, und dic) gefpeift? oder durſtig, 
und dich getränft? Wann haben wir dich als Fremdling gefehen, 
und dich aufgenommen? oder nadı, und dich bekleidet? Wann haben 
wir dich frank oder im Befängnifle gefehen, und find zu dir gefommen? 
Darauf wird der König erwiedern und zu ihnen fprechen: Wahrlich! 
3a fage euch: fo viel ihr immer an einem diefer meiner geringften 
Brüder gethan habt, das habt ihr. mir gethan!* 

„Darnach wird Er auch zu denen auf der Linken fprechen: 
VWVeichet von mir, ihr Berfluchten! in dad ewige Feuer, 
weiches dem Teufel und feinen Engeln bereitet if. Denn Ich war 
Bungrig, und ihr habt mir nichtö zu effen gegeben. Ich war durflig, 
und ihr habt mich nicht getränft. Ich war fremd, und ihr habt midy 
nicht beherberget. Ich war nadt, und ihr habt mich nicht gekleidet. 
Ich war krank und im Gefängniffe, und ihr habt mich nicht befucht.“ 
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„Darauf werden auch fie Ihm einwenden, und ſagen: Her! 
wann follen wir dich hungrig oder burftig, fremd oder nadt, Tran 
oder im Gefängnifie gefehen, und dir nicht gedient Haben? Dann 
wird Er ihnen antworten, und fagen: Wahrlih! Ich fage euch: fe | 
viel ihr einem von diefen Geringften nicht gethan habt, das habt ihr 
auch mir nicht gethan.” , 

„Und dieſe werden in die ewige Strafe, die Gerechten aber in’ 
ewige Reben eingehen.” 2) 

Sechs Werte leiblicher Barmherzigkeit find es, die m 
gleich ihre geiftige Beziehung finden, welche der Herr hier feinen 
Jüngern vorträgt; wozu die Kirche, zufolge ihrer Tradition, no 
ein ſiebentes, nämlich die Todten zu begraben, gefügt hat. ühnlich 
haben num auch die Rabbinen im Talmud ausdrüdlicy ſechs Werke 
der Nächftenliebe 3) aufgeftellt, deren Vollbringen Segen für hbienieben, | 


2) Matth. XVI, 27. XXV. Hebr. XIII. Schabbat fol. 15, 1. 2. Qui- | 
cunque misericordiam exhibet hominibus, illi misericordia exkl 
bebitur e coelo. Valch. Sohar Genes. fol. 8. col. 29. RB. Simeon F 
haec protulit: Quicunque diebus festis laetatur, neque Deo .b. F 
portionem suam dat, ille est invidus, Satanas ipsum odit, acceusal, 
morti tradit, et magnis cruciatibus affıcit. Portio autem Dei s.b 
est, ut pauperes exhilaremus, quantum quisque potest. Nam ips 
Deus s. b. illis diebus cireumit, ut videat illos, qui confracts 
suis aliquid boni exhibeant; quando vero videt, quod nihil faciauf, 
quo exhilarari queant, in coclum redit, ut mundum devastel 
Ventunt autem proceres Academiae coelestis, et dicunt: Domist 
mundi! tu misericors et clemens vocaris; fac ergo, ut misericor- 
diam tuam filii hominum experiantur. Deus vero ipsis respondet: } 
annon mundum non alia de causa feci, nisi propter benignitates, 
q. d. Psalm LXXXIX, 3. „Et mundus per eam consistit.“* Angeli 
vero regesserunt: hic homo edit et saturat se, et posset boss ' 
exhibere pauperibus, sed nihil ipsis dat. Statim accedit aceusater : 
ille, petens, ut sibi lieitum sit, hominem talem vexare. 


3) Schabbat fol. 127, 1. Sex res sunt, quarum ususfruetus boso 
comedit in hoc saeculo, sorte capitali ipsi perdurante, in mundım 
futurum, nempe: peregrinantes suscipere, aegrotos visitare, 3 
precibus attendere, matutine scholam frequentare, educare liberos 
ad studium Legis divinae, et judicare proximum suum aegs 
animo. Hidduschin fol. 40, 1. Beverentia erga parentes, libera- 
litas, hospitalitas, reconciliatio amicorum; studium Legis auten 
ost aoquipollens ihis omnibus. 
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und für jenfeitd die Seligkeit nach fich ziehen follte, und zwar 
die fremden beherbergen , die Kranken befuchen, die Freunde verfühs 
nen, freigebig und mild im Urtheile gegen andere zu feyn; vor allem 
aber jemand im Geſetze zu unterrichten. Sin der Anwendung biefer 
Berbienftlichleiten auf die Heiden aber begingen die Juden wieder 
diefelbe Ungerechtigkeit, indem fie ficy jchmeichelten: Ihnen würden 
nach dem Tode alle auf diefer Welt gehaltenen Gebote im Himmel 
vorgezeigt werden, und für fie zeugen, den Goim aber ibre guten 
Werte in's Geficht geworfen werden +). Deßhalb mußte fie Ghriftus 
eine® anderen belehren, daß alle Bölfer gleichmäßig vor feis 
nem Richterſtuhle zu erjcheinen, und ihr Urtheil erft am 
erwarten hätten. 

Doch damit erflärten die Siraeliten derzeit ja eben, daß fie feine 
Barmherzigkeit verftünden, felbe aber auch nicht einmal anzunehmen 
übermütbig genug wären. Welchen Lohn fie übrigens durch ihren liebs 
ofen Troß vor Gott verdienten, drückt ſich fchön in einer ihrer Pa⸗ 
rabeln aus °), in der ed beißt: „Der R. Sochanan fprach: Bierts 
halb Jahre Rand die göttlihe Majeftät auf dem Gipfel 
ves Ölberges, und rief: Suchet Gott, fo lange er zu 
finden iſt! Dieß erläutert der R. Chanina durch ein Gleichniß von 
einer Gefellichaft von Reiſenden, welche ihres Weges zogen. Als 
aber die Dämmerung einfiel, trat der Herbergövater zu ihnen, und 
ſprach: Kommet in meine Herberge, damit ihr vor Räubern und 
wilden Thieren ſicher jeyd. Sie jedody erwiederten: Wir find einer 
nächtlichen Unterkunft nicht gewohnt. Als fie nun wegzogen, überfiel 
fie die ungeftüme finſtere Racht; fie kehrten alfo um, und flopften 
dem Gaſtherrn, aufzumachen. Er aber entgegnete ihnen: Es ift 
wider die gaftlihe Gewohnheit, Nachts die Herberge zu öffnen, und 
einen nächtlichen Schwärmer einzulaflen. Als ich euch in die Her- 
berge lud, wolltet ihr nicht; jegt, da ihr wollet, will ich nicht. Dieß 
iſt es, was oben gefchrieben fteht: es fprach der Heilige und Gebe⸗ 
nedeite: rufet Bott an, fo lange er nahe iſt! Kehret zurüd, ihr 
gleißnerijchen Kinder! Aber es fand ſich Feiner zur Rückkehr; da 
ſprach Bott: ich will mic) in mein innerfted Heiligthum zurüdziehen. 
As fie nun unter den Drud der vier Weltreiche geriethen, welche 


4) Avoda sara p. 4. 
6) Midrasch Thillim in Ps. X. vgld. Aſſchn. III. Kay. XIII, 
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unter Beftien vorgeftellt werden, da begannen fie zu fchreten: Gott, 
warum weileft du ferne? Er aber verfeute: Da ich euch fuchte, : 
ließet ihr euch nicht finden; jetzt, da ihr mich bittet, höre ich nick 
auf euch. Eines gegen das andere, wie Zach. VII, 13. gefchrieben 
fteht. Wird aber dieß wohl ewig dauern? Fahre hin, Barmberzigfei 
und Friede! denn es währet eine Zeit, Zeiten und eine halbe Zeit." — 

So ſprach der Herr wenige Tage bevor Er felbft bie Exbki- 
tution zur Berföhnung des göttlichen Strafgerichtes für uns alle 
übernahm. In der „heiligen Nacht aller Nächte” aber, weldye dem 
Auferftehungstage vorhergeht, erwartete die alte Kirche die Wieder 
funft ded Herrn zum Weltgerichte 6). 


XXIX. Sapitel, 
Bleichniffe von der chriſtlichen Wachſankeit. 


In diefen Tagen des drohenden Berrathed, wo der Wolf von 
den Schafen fich trennen follte, am Bortage vor feinem Leiden wieder |. 
holte Chriſtus feinen Jüůngern noch einmal mahnend die Worte: v 

„Sehet euch vor! wachet und betet; denn ihr wiſſet nicht, wens 
ed Zeit ift, und zu welcher Stunde der Herr erfcheint! Der Tag 
des Herrn kömmt wie ein Dieb. Das aber bedenket: def, 
wenn der Hausherr wüßte, zu welcher Stunde der Dieb käme, a 
würde wachen, und in fein Haus nicht einbrechen laffen. Darım 
ſeyd auch ihr bereit; denn der Menichenfohn kömmt zu einer Stunde, 
da ihr ed nicht meinet.“ 

„Es ift auch, wie bei einem Manne, der verreifte und fen 
Haus verließ, feinen Knechten die Verwaltung übertrug, und jedem 
fein Geſchäft anwies, dem Thürhüter aber befahl, wachſam p 
feyn. Wer it wohl der getreue und Fuge Knecht, den ber Her 
über fein Geſinde gefegt hat, um demfelben zur gehörigen Zeit we | 
Rahrung zu reichen? Selig derjelbe Knecht, den fein Herr, wenn at 
kommt, alfo handeln ſieht. Wahrlich! Ich fage euch: über all feine 
Güter wirb er ihn ſehen. Wenn aber jener böfe Knecht in feinem 
Herzen ſpraͤche: Mein Herr verfäumt zu fommen; und dann anfinge, 
feine Mitknechte und Mägde zu fchlagen, und mit den Zechern zu 


6) Lactant. inst. div. VII, 19. C£f. Eu. XXI, 6. 
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en umb zu trinfen, umd ſich vollzufaufen: fo wird der Herr dieſes 
nechtes kommen an einem Tage, wo er fich deſſen nicht verfieht, 
id zu einer Stunde, da er ed nicht weiß, und wird ihn in Stüde 
hauen, und ihm mit den Heuchlern und Treulofen feinen Theil 
ben, wo Heulen und Zähneklappern if. Der Knecht, der den 
illen feines Herrn weiß, und fidy nicht bereit hält, darnach zu 
ndeln, wird mit vielen Streichen gezücdhtiget werden. Wer ihn aber 
cht weiß, und thut, was Züchtigung verdient, wird weniger er- 
Idben. Denn wen viel gegeben ift, bei dem wird viel gefucht wer, 
n, und wem vieles anvertraut if, von dem wird viel gefordert werben.“ 

„Seyd alfo wahfam; denn ihr wiflet nicht, wann der Herr 
amt: Abends, oder um Mitternacht, beim Hahnenfchrei, oder des 
orgend; damit er, wenn er ganz unerwartet fäme, euch nicht 
lafend finde. Umgürtet eure Lenden, und haltet bren> 
ınde Lichter in euren Händen.“ 

Er ſprach dieß im Hinblide auf den morgigen Tag, wo jeber 
andvater fi) gürtete, und das brennende Licht in der Hand des 
achts alle Winkel durchforfchte, und dad Haus von allem Gefäuers 
ı reinigte. Ebenfo in Rüdficht auf die fonft beftehenden Zuftände 5); 
am zur unbeflimmten Stunde der Nacht machte der Tempel» 
spimann (Isch har habbaith), einen Yadelträger vor ſich her, 
ne Runde durch die Tempelgebäude, wobei er die Wächter auf den 
rfchiedenen Stationen anrief: Schalom! „der Friede mit dir!“ oder fie 
t dem Stode wach ftieß, wenn fie fchliefen. — Und Er fuhr fort: 

„Seyd Menſchen ähnlich, die auf ihren Herrn warten, warn er 


ı) Middotb fol. 84, 1. Tribus in locis sacerdotes excubias agunt in 
templo, nempe in Beth Abtines, Beth Nisoz, et Beth Moked; 
Levitae quoque locis viginti uno. Praefectus montis templi peram- 
bulabat per singulas excubias, facesque ipsi praelucebant , sique 
aliquem de custodia, qui non pedibus insisteret, comperiret, dixit 
ei: pax tibi! Si autem eum dormientem animadverteret, percu- 
tiebat eum baculo, et potestatem habebat vestem ejus incendendi. 
Hinc dicebant: quaenam est illa vox in atrio? responsum est: 
Clamor Levitae vapulantis, et ejus vestimenta comburuntur ideo, 
quod in custodiis obdormivit. — Tamid fol. 26, 1. Quanam hora 
venit praefectus templi? Resp. Non semper tempus definitum 
observat: nonnunquam venit tempore gallicinii vel circa, et pul- 
sat iis, et hi aperiunt ipsi. Quo facto dicunt ad ipsos: qui lotus 


est, accedat et sortiatur. Offenb. XVI, 16. 


— 46 — 


von der Hochzeit zurüdfehren werde, damit, wenn er kömmt und 
anklopft, fie ihm ſogleich aufthun. Selig jene Knechte, die er wachen» 
findet, wenn er fümmt. Wahrlich! Ich fage euch: er wird fich aufs 
fchürzen, fie zu Tiſche fiben lafien, und wird umhergehen und fie 
bedienen. Und wenn er in der zweiten oder in der dritten Nacht⸗ 
wache fümmt, und fie fo findet: felig find jene Knechte.“ 

„Wenn aber der Hausvater bineingegangen it, und die Shäre 
verfchlofien hat, dann werden viele draußen ftehen, und an Die Thäre 
flopfen und rufen: Herr! Herr! madye und auf! Er aber wird aut 
worten, und zu euch fprecyen: Ich kenne euch nicht, woher ihr ſeyd. 
Dann werden fie fagen an jenem Tage: Haben wir denn nicht vor 
dir gegefien und getrunfen, und du haft auf unferen Straßen gelehrt? 
Haben wir denn nicht in deinem Ramen geweiffagt, in Deinem Ra 
- men Teufel audgetrieben,, und in deinem Ramen viele Wunder ge 
wirft? Dann werde Ich ihnen aber erklären: Ich weiß nicht, woher 
ihr feyd, und habe euch nie gefannt. Weichet von mir, al ihr 
Übelthäter! Da wird Heulen und Zähnefnirfchen feyn, wenn fie 
Abraham, Iſaak und Jakob und alle Propheten im Reiche Gottes 
ſehen, felbft aber hinausgeftoßen werden. Ja, von Aufgang und 
Niedergang werden fie kommen, und im Reiche Gottes zu Zifche 
liegen. Sehet, dann werden bie Letzten die Erſten, und die Grften 
werden die Letzten feyn.“ 

„Da fpra Petrus zu Ihm: Herr! fagft du dieß Gleich— 
niß bloß für ung, oder für alle? Jeſus aber antwortete: Was 
Id euch fage, das fage Ich allen: Seyd wadhfam!“ 2) 

Diefe Gleichnißrede war Ihm wieder durch ihren Aufenthalt bei 
dem getreuen und wachſamen Hofpitalwirtb nahe gelegt: 
e8 war zugleich die legte vor feinem Leiden und Scheiden. Se I 
wachfam! rief Er ihnen geftern auf der Höhe des Dlberges zu 
Seyd wachjam! wiederholt Er ihnen heute, und morgen, wo Er jum 
Angfigebet und Todesfampfe zum legtenmal auf denjelben Berg ging |. 
Und in der That, die Warnung war notl), aber dennoch . vergebliä! 
Denn fchon die nächſtfolgende Nacht, da kam der Dieb, und fie hätten 
beinahe felbft die Gefangennehmung ihres Herrn verfchlafen. Un 


2) Mark. VII, 22. 23. XIII. 33-37. Matth. XXIV, 3 —5ı. Lut. Xll, 
35—48. XIII, 35—30. 11 Pecr. Ill, 10. Offenb. XVI, 15. Bald. 
Abſchu. III. Kap. XXIV. u. XXV. not. 1. 3. 3. 
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beim Hahnenſchrei darauf kam zum zweitenmale die Gelegenheit, wie 
ein Dieb, und ohne es zu achten und darauf zu denken hatte ſogar 
Petrus feinen Herrn verrathen und verläugnet! 

Der Mann im Gleichniſſe, der im Begriffe ſteht, auf lange Zeit 
zu verreiſen, um dereinſt wieder zu kommen, iſt Chriſtus ſelbſt; 
ſeine Diener, denen Er die Verwaltung und die verſchiedenen 
Geſchäfte in feinem Haufe überträgt, find feine Apoſtel, der 
Thürhüter Petrus. Der Dieb, weldyer einzubrechen droht in 
finfterer Racht, und gegen ven Wachſamkeit nöthig if, it Iſkarioth, 
und ſchon vierundzwanzig Stunden nach diefen Reden hatte er, troß 
der vorbergängigen Ahnung und Mahnung, fein Werk vollbracht. 
Er iR zugleich der heillofe Knecht, der feine Mitknechte mißhan⸗ 
beit und zerfireut, und mit den Heuchlern und Treulofen feinen 
Theil haben foll, wo Heulen und Zähnefnirfchen if. Noch trägt er 
die Maſke der Frömmigkeit, während fein Inneres finfter Verderben 
brätet. An ihn iſt zunächft warnend das Gleichniß geredet, daher 
Petrus deſſen Anwendung nicht recht begreifen will, fo wenig wie 
damals die Juden den Vortrag im Tempel, den Er hauptfädhlich an 
die in den Hallen lauernden Häfcher ftellte 3). Auch die Thüren im 
Haufe, wo fie fich jetzt befanden, waren vom Hausvater gegen eine 
mögliche Rachfuchung und Überwältigung feft verfchloffen:: darum 
fragt Petrus, ob diefe Rede bloß für fie fey? denn fie befanden 
fi) allein. 

Aber der treulofe Knecht, der zugleich drinnen und drauffen fteht, 
der feine Mitgenofien verrathen, und jetzt wieder reuig an die Thüre 
Hopft und um Ginlaß fleht, nachdem ihm früher fo große Gnaden 
verliehen gewefen: er bezeichnet nicht bloß Judas Iſkarioth, fondern 
jeden Verräther in der Kirche, zumal aber jene aud dem 
Briefterftande, die der Gnade der Wunder und Weiffagung gewürs 
diget, das Opfer der Wandlung gefeiert und feine heilige Lehre vers 
kündet, die fein himmlifches Abendmahl begangen, und mit Ihm an 
Einem Tifche gegefien und getrunfen haben. Sie find die, welche 
zugleich drinnen und drauffen fliehen, weil fie, wie Judas, 
fich ihred Berufes begeben haben, und die ihnen mitgetheilte Gnade 
doch einen unauslöfchlichen Charakter hinterlaffen hat, während fie 
fiebenfach von der Hölle bejeflen werden. Darum, wenn fie vor 





3) Joh. VII, 20 f. 
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ihrem Ende noch, wie Judas, die Neue der Berzweiflung ergreift, 
bei der großen Abrechnung wird ihnen dieß ihr Pochen nicht mehr 
den Eingang zum himmlifdyen Abenpmahle öffnen. 

Jeſus nimmt indeß in diefem Bortrage zugleich Rückſicht auf fein 
bevorfiehendes Abendmahl, wo Er fidy fchürzen und jeine 
Jünger bedienen wollte; wie auf feinen treuen Hauswirth, der da 
forgfam an feine armen untergebenen Koftgänger zur befiimmten Zeit 
Die gehörige Nahrung vertheilte. 

Dieb find die Lehren und Weiffagungsreden , weldye Chriſtes 
zwei Tage vor feinem Tode im Hauje Simon's von Bethanien hielt. 
Die beiden erften Evangeliiten Markus XIV, 3. und Matthäus 
XXVI, 6. — nit fo Lukas! fprechen auch von einer Salbımg ax 
biefem Tage im Haufe Simon’d ded Ausjägigen. Dieß begeguek 
ihnen aber in ihrer fombolifch gedrungenen Darfellung durch bi 
Berbindung des Thränenbades Maria Magdalena’ im 
Daufe Simon’ des Pharifäers zu Kapharnaum zu Einer 
Erzählung mit der Salbung Mariend von Berhanien im 
Haufe des Lazarus, welche fieben Tage vor Jefu Tod, am Abend 
vor feinem Palmeneinzug fidy begeben, wie Johannes, der Augen 
zeuge, uns deſſen verfichert. Bon daher fchreibt fidy auch Die ſpaͤtere 
fälſchliche Identifictrung der Maria Magdalena mit 
der Maria Lazari. — 


xx, Kapitel. 
Dritte Berfammlung des Hohenrathes wider Chrifat. 
13. Niſan. 14. April. 


„Rachdem Zefus all diefe Reden vollendet hatte, während Gr im 
Haufe Simon’8 von Bethanien weilte, fprady Er zu feinen Jünger: 
Ihr wiffet, daß übermorgen Oftern ift, und der Menfchenjohn auf 
geliefert wird, damit Er gefrenziget werde.” — Er ſprach dieß zu 
felben Stunde, wie Er im Geiſte ſchauend die Borgänge zu Jeruſalen, 
und zugleich die geheimen Schritte feined Jüngere wider Ihn erkannte. 

„Zweitage vor ftern oderdem Feſte der ungefäuer 
ten Brode verfammelten ſich die Hohenpriefter und bie 
Schriftgelehrten und Älteſten des Volkes im Pallar des 
Hohenpriekers, Namens Kaipbas; und hielten Rath, 
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ie fie Jeſum mit Liſt ergreifen und tödten könnten. Sie 
wachen aber: Rur nicht am Hefte, damit Fein Aufruhr uns 
er dem Volk entfiehe.“ *) 

Das war die dritte Verſammlung des Hohenrathes der Juden⸗ 
ft gegen Chriſtus. Die erfte nehmlich fand flatt, als in Folge der 
eilung des @ichtbrüchigen und der weiteren Wunderthaten Sefn 
8 Smnterdift gegen die Anhänger des neuen Meffias 
fchleudert wurde, vor dem Öfterfefte (28. März) des Jahres 781 
‚©, 38 n. Eh. Zum zweitenmale verfammelte ſich dad Synedrium 
n Sage nad) der. Auferwedung ded Lazarus, und ſprach gegen 
briftus felber den Bann aus, vierzig Tage vor feinem Leis 
nögange, oder am Montage, den fiebenten März 782 u. c., 29 
Ch. Zum drittenmale endlich jeht, zwei Tage vor Oſtern, d. i. 
a Donnerstage, den lebten vor feiner Hinrichtung. Dieß waren 
ıch die beiden Wochentage, an welchen das Eynedrium überhaupt 
ch verfammelte. 

Die jüdifche Curie oder der Hoherath war aber aus drei Kam» 
ern zujammengefeßt: dem Rathe der Gefegeslehrer, oder 
»pherim, wie fie fi) von Edra her nannten; dem Collegium ber 
tiefer, weldye mit Vorzug den Titel Ober» oder Hohepriefter, 
»zispeis, führten; und dem Rathe der Alteften oder Sraeliten, 
elche drei durch den Naſi, Ab Bethdin und Ehafam an ihrer 
pige repräfentirt wurden. Nach der Regel faßen in jedem breiunds 
vanzig Mitglieder, dazu der Naſi und der Bontifer, im Ganzen 
fo einundfiebenzig Häupter, wie ed Gott durch Mofes einge⸗ 
st hatte 2). Wie aber Mofes, und nicht Yaron an ber Spige der 
ichter fand, fo war auch der Raſt ober Fürſt Ifraels, nicht 
ver der Hohepriefter, Präfident des ganzen Sanbedrin, und als 
Idyer auf dem oberften Stuhle des Geſetzes figend, zugleid Haupt 
x Überlieferung und Vorſtand des Gerichtshofes, fowie oberfter 
teifter der Echule oder Vater der rabbiniſchen Akademie. Ihm 
ınd der Chakam oder rechtskundige Seftetair zur Seite, 





1) Matth. XXVI, 1-5. Mark. XIV, 1. 2. Lut. XXII, 1. 2. 

3) Sanbedrin cap. ı. hal. 6. Synedrium magnum constitit e Senio- 
ribus septuaginta uno. Unde autem astruitur hic numerus? ex 
eo, q. d. „Collige mihi septuaginta viros e Senioribus Israelis; 
Moses autem eis praefuit.“ Numer. Xl, 16. Ecce, septuaginta 
unum « +. Dben ©. 133. Otho lex. 681. . 
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Diejen gegenüber, wie Aaron neben Mofed, ftand an der Spike 
der Hohenpriefterfchaft der Bontifer Marimus, oder gefjalbte 
„Bater ded Synedriums“, mit dem Sagan oder dem im ‘Bow 
tififate ihm beigeorbneten Stellvertreter. So finden wir es gleich 
nach der Nüdfehr aus der Gefangenfchaft unter Joſua und Se⸗ 
rubabel wieder, wovon nad) den ausdrüdlichen Worten des Joſephus 
(Antiqg. XI. A, ı f.) jener Bontifer, dieſer Princeps, oder Yürk und 
BVorfteher Iſraels war, welcher, wie berfümmlich, auch zu dieſer Jeit 
aus davidiſchem Geſchlechte erwählt war, und ſchon als Haupt 
der Stammeßälteften den Vorrang befaß. 

Die übrigen Stellen wurden dann von Prieftern aaroniider 
Geburt eingenommen, welche aus der Zahl der Borftände der vier- 
undzwanzig Ephemerien, den Yamilienhäuptern einer ſolchen einzelnen 
Priefterzunft, und den Borgeiegten ded Tempels ihre Ermählun 
fanden, und vor der überzähligen Menge der durdy ihre Geburt den 
Sarerdotium angehörigen, oft unwiſſenden und nur zum O:pferbien 
berangezogenen Priefterfchaft, wie geſagt, durch den Ehrentitel Archi- 
presbyteri, die „Erzpriefter” oder richtiger „Briefterardh onten‘ 
ausgezeichnet waren 3) — und in Diefem Sinne verdient aller 
dinge aud Zacharias, der Bater Johannes des Zäu 
fers, als Borftand der achten Briefterzunft, den Namen 
Hoherpriefter. Neben ihnen befand die Rathöverfammiung ber 
Sopherim aus [chriftgelehrten Leviten oder Laien, den Rab 
binen unpriefterlichen Herfommens; und der Senat der Nlteften, vor 
wenigftend gefegederfahrenen Siraeliten, den angefehenften Stamm 
bäuptern der Nation, ohne jededmalige genaue Regulitung der gegen ' 
feitigen Zahl, befegt, jo daß die Mehrbeit gewöhnlich, je nach ihrer Ä 
Befähigung, aus Prieſtern beftand, obwohl ein hohes Synedriun 
möglicher Weife audy ohne oder faft ohne Theilnahme der PBriehen, | 
nur aus den Älteften Ifraeliten allein beftehen konnte *), wie der Fall, 

3) Jos. Ant. XX. 8, 8. Dec bello II. 20, 4. V. 18, 1. u. f. w. 

4) Maimon. in Mamrim cap. 1. Synedrium magnum Hierosolymita- 
num fuit fundamentum Legis traditionalis et eolumna doctriaae. 
unde prodierunt statuta et judicia ad omnem Israelem. Deuter. 
XVII, 11. Quicunque ergo Mosi magistro nostro ejusque Legi 
credit, illis inniti tenetur de rebus Legis. — In Sanhedrian cap. 3. 
Praeceptum cst, ut in Synedrio M. sint Sacerdotes et Levitae, 
sieut dicitur: „Ibis ad Sacerdotes et Levitas.“ Si vero tales non 
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jedoch nur in Folge revolutionären Einfluffes des Staates, anfangs 
unter Hyrlan, und dann unter Herodes wirflidy eingetreten war. 

Diefed fo zufammengefegte Haus bildete nun den oberften 
Gerichtshof für Judäa, und den geiftlichen Areopag aud 
für alle Juden der Diafpora — 

So getheilt in Geiſtliche und Weltliche zerfielen fie dann 
wieder in Sadducäer oder Bharifäer; und diefe abermals in 
Hilleliften und Schammaianen. Sie entichieden über Leben 
und Tod, Hab und Gut, und jowie die Inquifition über Glauben und 
Härefie: aber mit dem Eintritte der Römer war der, durdy 
die improvifirte Gabinetsjuftig des alten Herodes ſchon 
lange vorbereitete Übergang der Gategorie der Eapital- 
verbrehen an das Tribunal des Prätors entfchieden, 
obwohl diefer übrigens um die geiftlichen Anliegenheiten ſich 
nicht® befümmerte, oder in folchen Fällen höchftens die Erefution 
übte. Hiedurch erhielt der Einfluß des Hohenpriefterd im Synedrium 
dad uͤbergewicht, fo daß er auch in Anweſenheit des Nafi, wie von 
felbft den Vorrang unter den Vätern einnahm, ja wohl für ſich allein 
die hohe Rathsverſammlung berief, zumal fchon die Anweſenheit eines 
Drittelö, oder die Gegenwart von dreiundzwanzig Mitgliedern zur 
Eröffnung der Sigung genügte. Daraus erflärt fih und die feltfame 
Erfcheinung, daß, ungeachtet der wiederholten Gerichtöfigungen zur 
Berurtbeilung und Verdammung Jeſu, doch des eigentlichen Präft- 
denten im hoben Rathe der Richter, fey ed auch, daß er vor dem 
abfcheulichen Wüthen des PBontifer und dem feiner Vernunft zu⸗ 
gängigen Fanatism der gefammten Priefterfchaft gegen den Razarener 
fi) gerne zurädzog, oder ſammt feinen Collegen von den Hohens 
prieftern perhorrefeirt wurde — bei den Evangeliften nicht einmal 
von ferne gedacht wird. 

Die Hinrichtung Sefu, ihres Meffias, war der legte 
eigentlie Gerihhtsaft, den das hohe Eynedrium vors 
genommen; denn, fehen wir eö bei der Anfunft der Magier bereits 
im Ramen und auf Befehl des Könige Herodes verjammelt, der Dad 
Pontifikat durch die Entfernung der Afmonder vom Stuhle haupt⸗ 
fäcdhlich geichwächt und dem Papacäfarism diefer legteren, gefloffen 


inveniantur, constetque Synedrium totum ex Israelitis aliis solis, 
ecce! licitum est. 
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aus der Uridee der Offenbarung: daß das Haupt der Kirche zugleich 
legislativer Herrſcher fen! was ſchon Samuel, als ein anderer 
Gregor VIL, durchſetzen wollte — ein Ende gemacht hatte; fo wurde 
der Hoherath durdy die Präfentirung der unwürdigſten Mitglieder. 
bald fo jehr erniedriget, daß fogar ein römiſcher Oberft (XıAicoxo;) 
ihn zufammenberufen mochte, und felbft der Hohepriefter unter ihnen 
nicht mehr zu erfennen war 5). 


XXXI. Kapitel. 
Synedrium der Schriftgelehrten. 


Es ſaß aber derzeit auf dem Präfidentenftuhle des hohen Rathes 
‚Rabban Gamaliel der Davivive, des Naſt Simeon Sohn, und 
Enfel des berühmten Hillel: er, ber gelehrte Pharifäer und Lehrer 
des heiligen Paulus, den wir auch in der Apoftelgefchichte (V. 34.) 
mild, und für die meffianifche Partei im Synedrium günftig hervor 
treten fehen, er war jet der einheimifche Rafi, oder, wie er im 
Juſtinian beißt, der Batriarch der JudenT); aber feine Stimme 
wurde in diefen Schredenstagen überhört vor dem Toben des gottek 
mörberifchen Gefchlechtes. Er ftarb, noch glüdlih, ohne den gänp | 
lichen Untergang des Reiches zu erleben, achtzehn Jahre vor dem 
legten Gerichte über Serufalem. 

Ihm ftand als Propräful oder VBicepräfident an der Seite ſeu 
Sohn und endlicher Nachfolger auf dem Hohenrichterftuhle Sfraeld, 
der mit dem Ahnherrn gleichnamige Rabban Simeon, ein heftige 
Widerfacher der Römer, wie wir noch aus den Reden, die uns de 
Talmud von ihm aufbehalten hat, entnehmen : und fo büßte er au 
bei der Zerftörung der Etadt und des großen Tempels fein Leben eis. 

Am meiften hervorragend an Geift aber glänzten um diefe Ze 


— — — — — — 


5) Jos. Ant. XX, 10. Act. XXII, 29. 30. XXIII, 6. 


1) Daß diefe Schriftgelehrten, gleich den fpäteren Kardern oder Scheiftglie 
bigen nur die heiligen Urkunden, oder allein den Pentateuch annahm, 
die Tradition aber verwarfen, wie Beer in feiner Geſchichte der jüd 
fhen Sekten behauptet, ift eine, zumal für einen Juden, ganz une 
zeihliche Irrung und biftorifhe Verwirrung; denn R. Gamaliel 5.3. wer 
Schriftlehrer, ja das Haupt der Schriftgelehrten, aber gerade darum der 
Vater der Tradition, und zugleich Pharifäer. 
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llel's beide größten Echüler: Jonathan ben Uzziel und On» 
los, die berühmten Verfaſſer der Targumim. Beide faßen jebt 
: unter den Angefehenften auf den Geſetzesſtühlen Mofis im Eons 
yrium der Richter, zum Beweife übrigend, daß daß Zeitalter 
fu an großen Talenten und gelehrten Männern nidt 
m war. Über Jonathan haben wir bereitö geredet, daß er von 

Propheten den Daniel allein nicht überfehte, fondern, wie der 
Imud ſich ausfpricht, durch eine Stimme vom Himmel fidy davon 
‚alten ließ — weil darin vom Tode des Meſſias mit zu offenbarem 
juge auf den Nazarener die Rede ift, wie ſelbſt die Gloffe heimlich 
ebt 2)> ein Grund, warum die Rabbinen feit der chriftlichen Zeit 
ı Daniel fogar den Titel moopitns, den zulegt noch Joſephus 
ı beilegt, verweigern. Bon Onkelos, dem jüngeren aus beiden, 
das Buch Sohar 3) wiederholt für einen Zeitgenofien Hillel’8 
» Schammai’s, und einflimmig mit dem Talmud für einen Freund 
matliel’8 erklärt, fteht aufgezeichnet, daß er bei dem Begräbniſſe 
maliel's fiebenzig Pfund Weihrauch aufgewendet. Er war ein Bros 
rt, und mag wohl erft um diefe Zeit in's Synedrium getreten feyn. 

Die waren die vornehmften Meifter auf dem Gefehesftuhle 
aeld. Noch faßen im weiteren Kreije der Echriftgelehtten Sa⸗ 
sel Katon oder der Kleine, welcher ſpäter mit Gamaliel’8 Appro⸗ 
ion ein tägliche8 Gebet der Juden wider die Ehriften verfaßte, 
d dem biöherigen Brevier, welches Esra eingeführt und Simeon 
»koläus auf achtzehn Bitten reducirt hatte, dieß als die neunzehnte 
fügte +). Samuel ftarb noch vor dem Untergange des Reiches, 
d zwar kinderlos; daher lefen wir von ihm im apofryphifchen 
aftat Semachoth, daß man ihm die Tafeln und den Schlüffel, den 
er bei feiner Rabbinatöweihe erhielt, mit in’d Grab gegeben, ähns 
» wie bei und der legte Sprofie eined adeligen Stammes das 
appen feines Haujes mit in die Gruft nimmt. 


— 


ı) ©. Adfchn. I. Kap. XVII. not. 3. 11. 12. Eichhorn Einl. I. S. 113. 

) Levit. XVIII, a4. col. 131. Avoda sara p. 81. — Hier. Demai 
fol. 25, & Onkelos proselytus divisit hereditatem cum fratre suo 
gentili, atque usumfructum ejus abdicavit ad mare salsum. 

ı) Babyl. Beracoth fol. 28, 2. Tradunt Rabbini Simeonem Pecolaeum 
in ordinem redegisse octodecim orationes scriatim coram Rabban 
Gamaliele in Jafne. Dixit Rabban Gamalicl sapientibus: num quis 
est, qui novit orationem instituere in Sadducacos (sc. Christianos) ? 
Prostitit Samuel parvus, atque instituit etc. 

Sepp, Leben Jeſu. 111. 23 
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Ferner zählte diefer Nath zu feinen Mitgliedern: CH« 
ben Ezechia ben Baron, ebenfalls einen Hilleliften, der 
eine unglüdliche Weife ihre Ausföhnung mit den Schammajı 
fuchte; und R. Ifmael ben Elifcha, des R. Nechonia 
fana Echüler, welcher einer der Zehn war, die in den leßte 
Martyrer der Römer wurden. Noch bemerfen wir den R. 
welcher beim Kreuztode Ehrifti eine Role fpielte, und R. 2 
Abun, die zufammen den großen Tag nody überlebten, und u 
bundertjährigen Sochanan ben Zachai ein neues Synedrium 
zu bilden fuchten. Diefer R. Zaduf ift der Bater des R. € 
weldyer häufig im Gefpräche mit Gamaliel und vorgeführt 
Endliy R. Bava ben Juda, weldyer aber doch wohl etw 
fält. Als nehmlich nach der Zerftörung des jübifchen St 
Römer, um dieß durch feine Religion verhaßte Volt almäh 
zurotten, ein Edikt ergehen ließen, das jevem den Tod andrı 
fürder eine Handauflegung vornehme, wie dem, der ſich ordini 
da wurde auch Diefer Bava ben Juda zum Martyrer, und mit J 
fen hingerichtet, weil er fünf Jüngern durch Händeauflegung t 
des Rabbinates ertheilt hatte 5). — So viel von den Schrift, 


5) Chetubboth fol. 16. 

6) Bab. Sanhedrin fol. 14, 1. Quid fecit Bava ben Juda: |] 
est, atque sedit inter duos montes magnos, atque inter dı 
magnas, atque inter duos limites Sabbaticos, inter Usba 
pharaamam, atque ordinavit quinque presbyteros, sc. 
R. Judam ben Ilai, R. Simeonem ben Jochai, R. Josi et E 
ben Simeon. Rabh Oia etiam addit R. Nehemiam. Cum 
tum essct inimicis eorum, dixit suis: o filii mei, fugite! 
ei: Rabbi, quid de te fiet? Dixit iis: ecce ego proje 
coram iis sicut lapis, cui non sunt motores. Dicunt, « 
inde recesserunt, donec ei infixissent trecenta spicula ferı 
que fecissent cribro similem. Avoda sara fol. 8, 2. Dixit 
dixisse Rabum: profecto memini viri istius in bonum, et 
ben Bava est nomen ejus, nam absque eo oblivioni tradit 
judicia poenalia ex Israele, ut docerentur, quum decrevil 
impium (sc. Romanum, post vastatum templum) perseı 
contra Israelem, ut omnis, qui promoveret aliquem ad | 
tum, interficeretur, atque omnis promotus capite damna 
ut civitas, in qua quis crearetur Rabbinus, vastaretur, 
tes, intra quos ista promotio facta sit, eradicarentur. O 
XIV. not. 4. 





XXXIR. Kapitel. 
Collegium der Hohenprieſter. 


Im Rathe der Hohenprieſter aber faß obenan Joſephus, zu⸗ 
ſenannt Kajaphas oder Kaiphas, der noch durch den Landpfleger 
Hratus zum Pontifer erhoben, ſeitdem unter Pilatus den Hohen» 
riefterftuhl fort inne hatte. So wenig aber, wie gejagt, führte der 
>ohepriefter im großen Rathe den Vorfig, daß felbit Paulus, der 
och in SIerufalem feine Schule durchgemadht hatte, ihn nachmals 
on einem gewöhnlichen Beifiger nicht zu unterfcheiden wußte. 

Ihm zur Rechten ſtand als Sagan Sacerdotii oder hochpriefters 
Icher Stellvertreter der alte Ananus Sethſohn, oder der berüch- 
igte Anna, der bereitd vor 22 Jahren, 760 u. c., 7 n. Ehr., nad) 
es Königs Archelaus Entfernung durch den Etatthalter Quirinius 
uf den Stuhl Aarond erhoben worden war, diefen acht Jahre inne 
ebabt hatte, aber auf des Gratus Ankunft in Judäa 767 u. c. ihn 
n Sfmael Fabi, wie diefer zehn Jahre darauf ihn wieder an Annas 
5obn, Eleazar, abtreten mußte. Auch Elcazar konnte nur ein Jahr 
ich Halten, und wurde von Simon Gamithi verdrängt; bis enblich 
ach abermaligem Jahredverlauf Kaiphas, des Annas Echwiegerfohn, 
18 der achtundſechzigſte in der Reihe der Hobenpriefter, im Ponti⸗ 
kate folgte. 

Denn damald wurde die Hohepriefterwürbe fo wenig in Ehren 
ebalten, und dieß unauflösliche Band zwifchen dem Volke und feis 
em Geſalbten, ald Gottes fichtbarem Stellvertreter, fo leidyt und 
> oftmals gelök, ald die Ehe überhaupt, in der man alle Jahre wechfeln 
nochte. Darum ift ed bittere Ironie im Wunde des Evangeliften 
zohannes ?), wenn er fchreibt: Kaiphas fey in jenem Jahre 
Soherpriefter geweſen. Auch ver Talmud äuffert fich bitter über 
leſe Amtöfäufer und Hohepriefter „von Einem Jahr.” Und 
sie. Ironie Elingt ed aud) auf diefe Zeit, wenn es im jüpifchen Kanon 
Maimon. Sanhedrin cap. 2.) heißt: Wer in den hohen Rath aufs 
enommen werden wolle, müfle zuvörderſt die fiebenzig Sprachen der 
Bälker verftiehen, ſodann Arithmetif, Medicin, Aftronumie und Aftros 
gie, Prophezie und Magie und die heidnijchen Eulte inne haben, 


— — 


1) XI, 49. XVIII, 14. Unten Kap. XXXV. not. 10. 
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und in aller Wiflenfchaft vollendet feyn. Statt deſſen wurden jekt 
nur unwiſſende Zeloten angetroffen. Sa, der Hohepriefterkuhl 
war um diefe Zeit förmlich Berfaufsfache geworden, und bie 
Rabbinen melden 2), es babe fich getroffen, daß man zwei Metzen 
Eilber für dad Pontififat geboten. Während daher früher der Hohe 
priefter ganz nach der freien Wahl des Hohenrathes, unter Anrufung 
desg öttlichen Geiftes regelmäßig aus den Sproflen des Gefchlechtes 
Aaron’d erwählt worden war, und felbft dann, wenn ein König fi 


3) Joma fol. 9, 1. In templo secundo, quod stetit tantum 420 annis, 
ministrarunt plures quam trecenti Pontifices. De his 4230 annis 
deme quadraginta annos, quibus ministravit Simeon Justus, et 
octoginta, quibus ministravit Jochanan, et decem, quibus Ismael 
ben Phabi, et ut dicitur undecim, quibus Eleazar ben Harson, et 
tum computa, et quisquam Pontifex non complevit annum suum? 
Fol. 18, 1. Martha filio Baithus Jannaeo regi modium denariorum 
obtulit ut Josuam ſilium Gamla in numerum summorum sacerde 
tum adscisceret. Conf. Vajicra rabba fol. 189, 1. In templ 
primo, quoniam in co ministrarunt in veritate, ministrarunt tan- 
tum octodecim Pontifices, pater et filius et nepos successive. At 
sub templo secundo, cum Pontificatum pecunia obtineren 
(sunt etiam qui dicant, quod alter alterum incantationibus inter 
emerunt,) ministrarunt octoginta Pontifices; sunt qui dicaat: 
octoginta unus, alii: octoginta duo, alii: octoginta quatuor. Inter 
cos Simeon Justus ministravit quadraginta annis. At cum Post 
ficatum coömerent nummo, abbreviati sunt anni eorum. Historit 
est de quodam, qui misit per fillum suum duos modios argesüi 
atque modii ipsi erant argentei. Et prostitit alius, et misit per 
filium suum duos modios auri, atque ipsi modii erant aurei. — 
Gloſſe in Cherithuth cap. 2. Denarius aureus valot viginti quis- 
que argenteos. — Jofephus (Antig. X, 10.) zählt im Gangen 8 
Hohepriefter, von Aaron bis auf Phafanus, den lepten, den die Zeloten 
aufgeworfen; und zwar dreizehn von Aaron bis auf Salomons Tempelban, 
während 613 Jahren; von da bis auf die Zerfiörung unter Nebutadaget 
achtzehn, während 466 Jahren. Wieder von Cyrus bis auf Antiochus de 
putor oder bis Onias, den erften Hohenpriefter, der gewaltfamen Todes Kar, 
und von wo an der Stuhl des Pontifer durch meltlidye Eingriffe vergeben 
und erniedrigt wurde, während 413 Jahren fechzehn Hohepriefter. Aber 
die Purze Zeit von 230 Jahren, von da bis zur letzten Zerftörung, if 
durd die volle Zahl von fechöunddreißig bald geſtürzten, bald wieder er⸗ 
bobenen eingedrungenen Miethlingen ausgefüllt. — Schon Jaſor, 
Onias Bruder, ertaufte das Amt für 360 Talente, und 
nad ihm bot Menelaos fogar die doppelte Summe! 
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einmal den Machtſpruch der Belegung herausnahm, ausgenommen in 
den lebten revolutionären Zeiten, dad Amt doch immer auf Lebens⸗ 
dauer blieb: fo war dagegen jet die fortgefeßte Ernennung zum 
jübifchen Oberprieſterthum bald ebenfo im Intereſſe des Prätors ger 
legen, wie nadymal® der Wechfel der Imperatoren auf dem römifchen 
Kaiſerthrone in der Laune und dem Vortheil der Prätorianer. Deß⸗ 
halb wollen die Rabbinen wiſſen, daß, während unter dem erften 
Tempel nur achtzehn Hohepriefter gefalbt wurden, der zweite dafür 
80 bis 84 (ja nach andern 300) in diefer Würde gefehen habe, un⸗ 
geachtet gleich zu Anfang Simeon Juſtus 40 Jahre dieß Amt verfah. 
Darum hatte auch das Wolf dermafien alle Achtung vor feinen 
Hohenprieftern verloren, daß es fie nur feine goldenen und filbernen 
Bößen nannte, und ihnen alle kirchliche Ehrfurcht verweigerte. Selbſt 
der fanftmüthige Samaliel ftand deßwegen nicht in gutem Vernehmen 
mit der Curie, und zog fi im Eynedrium zurüd, indem er nad) 
Sanhedrin fi) die Aufferung erlaubte: folche feyen nicht für Nich- 
ter, fondern nur für Chamorim anzufehen! — Ja, ſpricht Maimo⸗ 
nided nach dem Vorgange des Talmud: ein Schüler der Weifen, 
felbf} wenn er ein Spurius wäre, ift fo einem unwiffenden Hohen» 


. priefter vorzuziehen gewefen 3). 


Annas hingegen wurde von feinen Zeitgenofien für fehr glüdlicy 
gehalten, weil er nicht nur felbft lange die hohe Würde befleidete, 
fondern audy fünf feiner Söhne und feinen Eidam im Hohenpriefter- 
amte ſah: welche Ehre noch feinem Pontifer zu Theil geworden war. 
Doch war ed hinter diefen der alte Schlaufopf ganz allein, der die 
hohe Macht in Händen, und überall die Hand im Spiele hatte, fo 
daß er durch feinen Einfluß fortwährend alle Angelegenheiten leitete. 
Jet, wie gefagt, bei der Gerichtöfigung über Chriftus fland er ale 
Sagan oder Antifted der Priefterfchaft feinem Eidam, dem Hohen⸗ 
priefter, in demfelben Verhältniß nahe, wie in unferer Kirche der 
Veihbiſchof oder Coadjutor dem Bifchof: denn der Sagan war fonft 
der berfömmliche Nachfolger des jüdiſchen Pontifer, und trug ale 
ſolcher auch den Titel zweiter Hoherpriefter *), daher wir ihn 
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3) In Jad chasaka. Talm. Thora cap. 3. Discipulus sapientis, quam- 
vis spurius sit, tamen praeferendus est summo Sacerdoti indocto. 
Hier. Horajoth i. f. 

4) £uf. 11, 2. Act. IV, 6. Sanhedrin Hieros. fol. 29, 1. Non con- 
stituunt simul duos pontifices maximos. — Horajoth cap. %. Iol. 


bei dem Evangeliften neben, ja fogar vor Kaiphas genannt finden, 
wie auch der Heiland. ihm zuerſt vorgeführt wird. 

Dem Sagan oder Probſt der Priefterfchaft im Hohenrathe traten 
wieder zwei |. g. Catholikin 5) oder wörtlicdy Generalvikare, zur Seite, 


47, 4. Unum ungunt non vero duos .. .. Historia est de Ben 
Elam e Zipporim, quod cum gonorrhaca obtigerat Pontifici die 
expiationis, ille ingressus est et functus officio diei. Et alia 
historia de Simeone ben Kamith, quod cum ambularet cum rege 
vesperiis diei expiationis, vestes ejus a saliva alterius erant tactae. 
Ingressus ergo Juda frater ejus ministravit. Vidit illo die mater 
eorum duos filios suos summos Pontifices. — Ebenſo Tanchuma 
fol. 51, 4. und Avoth R. Nathan. cap. 34. — Juchasin fol. 16, 1. 
u.657, 1. Sagan vel pater Senatus quoad gradum idem erat summo | 
pontifici, et quasi proximus a rege, qui est princeps. Non erat | 
rite promotus quispiam ad pontificatum, nisi ante fuorat Sagan. — [' 
Moöd Haton fol. 26, 1. (in II Samuel I, 11. 12.) Saul hoc loc 
est princeps, et Jonathan pater domus judicii. — Maimon. is |i 
Hilcoth Avodath cap. 1. hal. 3. At subordinant ei pontificen 
maximum alium, ut si incidat quaedam in illum profanatio, 
alter iste administret loco ipsius. Praeterlapso vero die expiatio- 
nis primus ille ad munus suum redit, secundo ipsi ministrante, 
cui tamen omnia injuncta sunt praecepta pontificatus maximi, 
praeterquam quod non ministret ut pontifex maximus. — Sanhedri 
fol. 19, 1. Sagan idem est qui praefectus. — Pontifer secunds 
rıus II on. XXIII, 4. XXV, 18. — Antistes sacerdotum. Set 
cap. 8. fol. 42. — Merexay apxıgwouyns, Erapos apxıepeus. Jos 
Antig. XI. 8, 2. XVII. 6, 4. Hujus Matthiae (Theophili) pontif 
catu accidit, ut alius crearetur pontifex (Josephus scil. Ellemi), 
in unum dumtaxat diem. — Bgidy. Danz. De functione Pontif. Y. 
in Hebr. IX, 7. So murten auch fpäter die beiden Hohenpriefter, Je 
nathan, der abgefegte, und Ananias, der herrfchende, vom ſpriſche 
Statthalter Duadratus zur Berantwortung gemeinidaftlid nach Non 
gefendet. Jos. de bello II. 12, 6. 


6) Maim. Hilcoth Bialı cap. 9. hal. 12 sq. Praeficiunt Pontificen 
M., qui caput omnibus sacerdotibus. Deinde constituunt aliques 
sacerdotem, qui sit Pontifici M. qualis secundus a rege majestati 
regiae; atque hic est, qui dicitur Sagan, nonnunquam Prae- 
fectus, et stat Pontifici M. perpetuo a dexteris, id quod magno 
ipsi ducitur honori. Hal. 18. Omnes autem sacerdotes potestali 
Sagan istius subsunt. Praeterea etiam constituunt Catholikia, 
ad minimum duos, qui ita se habent ad Sagan, quemadmodanm bis 





— 350 — 


ab dieſe waren zur Zeit, wie die Apoſtelgeſchichte IV, 6. uns die 
amen überliefert, Johannes und Alerander — Sohannes 
Imslich, der fchon oft genannte Jochanan ben Zachai 6), wie 
ıch das Bud) Zuchafin bezeugt, aus priefterlichem Gefchlechte, der 
ich Gamaliel's Tod, 60 n. Ehr., den Rabban Simeon im Bices 
Aftdium erfehte; und Alerander, vieleicht Philo's Bruder, A. 
ſtmachus, der Alabarch, eine alerandrinifche Benennung, welche 
ſen Vorgeſetzten bezeichnet. Diefer war fo reich und angefehen, 
6 felbft König Agrippa von ihm borgte. 

Run folgten im Eynedrium der Reihe nach die übrigen vom 
henpriefterlicyen Gefchlechte: Eleazar, Jonathan, Theopbi» 
8, Matthias und Ananus, die fünf Söhne des alten Annas, 
: in der Barabel vom reichen PBraffer ihre Rolle fpielen, und 
kurzen Zwiſchenräumen nad) einander durch den Einfluß ihres 
sichlechte8 zur Hohenpriefterwürde gelangten. Davon war Eleazar 
r Ältere, durch Gratus erhöht und enthoben, bereits Expontifer; 
gleich Schriftgelehrter und nachmals Tempelpräfeft. Bon ihm if 
& der fpäteren Befchichte noch befannt, daß er zehn Jahre vor 
e Zerftörung gerade zur Ofterzeit Nachts von den Sifariern ale 
epreflalie aufgehoben wurde, um damit die Loslaffung gewiffer 
euchelmörder vom Landpfleger zu erzwingen, was das hohe Anjehen 
fer Familie beweiſt. Jonathan, ded Annas anderer Sohn, und 
ıchfolger des Kaiphas im Hohenpriefteramte, gelangte zweimal zu 
fer Würde, bis er auf Beranftalten des Landpflegers Felix, dem 
öfter zur Pflege treuerer Verwaltung in den Ohren gelegen, durch 
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ad Pontificem. Itidem ordinant Camerarios, non infra septem, 
in quorum manu claves Atrio, ut volente uno aperire non possit, 
donec congregatis omnibus aperiant. Tandem potestati Camera. 
riorum subordinant Thesaurarios, ad minimum tres: thesau- 
rarii autem illı sunt, qui exigunt omnia consecrata, de quibus 
redimunt redimenda, ac impendunt rebus convenientibus. 


5) Doc gab ed auch noch andere Johannes um diefe Zeit. Conf. Hieros. 
Scheviith fol. 39, 2. Cum intercalarent annum in Usha, die primo 
prostitit R. Ismael, filius R. Jochananis ben Brucha, dixit- 
que secundum verba R. Jochananis ben Nuri:; dixit Rabban 
Simeon ben Gamaliel, non soliti sumus sic facere in Jafne. Die 
secundo Ananias filius Josi Galilaei dixit secundum verba R. 
Akibae: R. Simeon ben Gamaliel dixit: sic soliti sumus in Jafne. 


gedungene Mörder gemeuchelt wurde. Eein Bruder Theophilus war 
das erfiemal an feine Stelle getreten, und zwar ebenfalls vom ſyr⸗ 
ſchen Statthalter Bitellius eingefegt, welcher feit Kaiphas Enthebung 
diefed jus implendi negligentiam inferiorum mehrmals übte; Wat: 
thias aber durch König Heroded Agrippa zum Stuhle befördert. 
Ananus endlidy oder der jüngere Anna ift derfelbe, der nachmals 
ald Mörder des heiligen Jakobus, des Bruders Chriſti, 
den Zorn des neuen Landpflegerd Albinus auf fi lud, und ſchon 
nach drei Monaten feines Hohenpriefteramtes verlurftig ging, nad 
dem Ausbruche des Judenkrieges aber zugleich mit Joſeph Gorion 
Nikodemus Sohn zum Statthalter Jerufalemd erhoben, und zulekt 
mit Jeſus Gamaliel's Eohn, furz vor dem Tode des Zacharias Ba 
rachias Sohn, von den Zeloten erfcylagen wurde. 

Auflerdem faßen bereitd als Erpontificed im Rathe: Joazar 
und Eleazar, die Söhne jenes Eimon Boethi aus Alerandrien, 
ber als Vater der zweiten Mariamne durdy den alten Herodes zum 
Hohenpriefterthume gelangt war: und ihr Bruder Simon mit dem 
Zunamen Ganthera, welcher erft nady Theophilus den Stuhl 


Aaron's beftieg, und Jakobus den Zebedäiden zur Marter füß |. 


en fah, während fein Sohn Elioneuß, gleicherweije durch Herodes 


Agrippa erhöht, al8bald dem obigen Matthias im Pontififate folgte fi 
Sodann Iſmael Phabias, nad der Meldung der Rabbinen der || 
fhönfte Mann feiner Zeit, der auch die legte rothe Kuh verbrannt, I: 
unter dem jüngeren Agrippa noch einmal zum höchften Amte gelangte, |i 
und unter Feſtus mit elf anderen Primaten von den Juden zu eine |! 
Vermittlung nach Rom gejandt wurde. Ferner Simon Gamitbi, |: 
auch weiland Pontifer Eines Jahres, deſſen vielleicht ebenfalls fcyon |: 


im Rathe anwejender Sohn aber, Joſephus Camei, oder Ex 
mydi, wie ihn der jüdiſche Gejchichtichreiber nennt, fünfzehn Jahre 
nad) Jeſu Tod durch Herodes, den König von Chalcis und Bruda 
bed eben verftorbenen ältern H. Agrippa, nach Elioneus Canthera 


zu demjelben oberften Etuhle gelangte. Nun folgte Ananias Ru | 


bedäi Sohn, der im Talmud ald Sagan der hohen Briefterfchaft, 
und aus der Apojtelgejchichte Hinlänglich befannte alsbaldige Ber: 
folger des heiligen Paulus, der, obwohl er zuvor gleich dem 
Apoftel gefangen den Weg nad) Rom gemacht hatte, doch fpäter 
neuerdings zu Würden und Ehren fich zu erfchtwingen wußte. Cr, 
ein wüthender Sabducäer, wie Annas und feine Söhne, auch ihrem 





Haufe verwandt, wodurch diefe fanatifche Partei damals im Syn- 
edrium die Oberhand gewann 7), büßte zuletzt Die Frevel feines Lebens 
durch ein ſchreckliches Ende im jüdifchen Kriege. 

Run begreifen wir leicht, warum die Evangeliften immer ben 
Wusdrud: Berfammlung der Hohenpriefter gebrauchen, ob⸗ 
gleich doch nur Einer als Pontifer M. im Amte fliehen Eonnte. Er ift 
ſach⸗ und ſprachgemäß richtig, theils weil dieß Eonfiftorium die Ober: 
häupter und Vorfteher der ganzen zahlreichen aaroniſchen Priefter- 
ſchaft vereinte, theils weil viele und vielleicht die meiften der Beiſitzer 
aus bochpriefterlichem Befchlechte ftammten, aus ihrer Mitte in der 
Regel der Hohepriefter erwählt ward, und die Erpontifices, weldye 
Klaffe jeht immer durch ein Dutzend Mitglieder vertreten war, ftets 
in den hohen Rath Iſraels zurüdgingen. 

Noch nennt und Joſephus (de bello II. 20, 4.) Sappbhia, 
einen der Hohenpriefter dieſer Zeit, deſſen Sohn Jeſus zugleich mit 
Eleazar, des Ananiad Sohn, nachmals im jüdifchen Krieg eine Rolle 
fpielte. Unter den weiteren Aſſeſſoren ded damaligen Synedriums 
erfcheint nady Antiq. XX. 8, 11. Helkias, der Auffeher des 
Tempelſchatzes (yaloyviaf, sacri aerarii custos), welches, wie 
wir finden, eine oberpriefterliche Verwaltung war. Aus feiner 
Hand empfing Judas den Lohn feines Verrathes, Die 
breißig Silberlinge Er machte fpäter mit R. Iſmael dem 
Bontifer und zehn anderen Angefehenen die Gejandtjchaftsfahrt nad) 
Rom mit, wo er von Nero neben anderen ald Geißel zurüdbehalten 
wurde. Auflerdem lernen wir felbft aus der Apoftelgefchichte XIX, 13. 
fennen: Skevas, einen jüdiſchen Hohenpriefter, deffen fieben Söhne 
in der Folge als Befchwörer herumzogen, um auch im Namen Jeſu 
Wunder zu thun, und fo den Apofteln entgegen zu wirken, gleichwie 
die Ägnptijchen Zauberer dem Moſes Widerftand thaten. Endlich 
Nikodemus ben Gorion, der reiche PBriefter und Auffeher über 
daB Tempelwafler, von der Partei der Phariſäer, jetzt aber gläubig. 

Noch glängten unter den hochpriefterlichen Gefchlechtern zu Ses 
rufalem damals die Maroni, dad Haus Anubai, und die rivali= 
firenden Familien Zeboim und Kophai oder Nefiphi®). Ob von 

7) Acta IV, ı. V, 17. XXIII, 6. Jos. Antig. XX. 9, 1. 3. 
8) Hier. Kidduschin fol. 60, 3. und Bava bathra 17, 1. Historia est 
de Mcroni (vel Maronita ıy9) Hierosolymis. Gf. Laghif, Iraygm. 


der jüngeren Generation Jo ſephus, zugenannt Eabi, bed Hohenprieſter 
Simon's Sohn, weldyen hierauf der füngere Agrippa zum SBontififate 
beftellte; ferner Joſephus Damnäi und Matthias Theophili, 
wahrfcheinlich der Sohn des gleichnamigen Pontifer, der noch zur 
Zeit, da Jeſus zwölf Jahre alt im Haufe Gottes lehrte, in ber Ber- 
fammlung faß, jebt fehon im Hohenrathscollegium fich befanden, iR 
nicht wohl auszumachen. Auch Matthias Joſephi, aus der erfen 
Familie Jojarib, der Vater unferes Gefchichtichreiberd Flavius, war 
bei der Verurtheilung Ehrifti erft 24 Sahre alt. Doch wie die Priefer 
zur erſten Amteverrichtung keineswegs gleich den Xeviten dreißig Jahre 
zählen mußten 9), obwohl noch diefe Meinung gang und gäbe if, 
fondern in jedem Jahre der reiferen Jugend den Dienft antreten 
mochten, auch mit fünfzig Jahren ihre Dienftfähigkeit nicht aufhörte: 
fo hatten die Hohenpriefter audy ihre f. g. Sopherim haberim ode | 
Adjunften an der Seite, welche an Rathöfigungen ohne Stimmrech 
Theil nahmen, aber mit der Zeit einrüdten, die mit den fe dreiund 
zwanzig Schülern der beiden anderen Gollegien als die jüngeren | 
Rathögenofien dem Halbmond der Richter gegenüberfaßen. 


XXXIII. Rapitel. 
Senat der Sfraeliten. 


Bon der Kammer der Ülteften oder Stammeshäupter und redı® |. 
kundigen Sfraeliten kennen wir aus dem Evangelium bereit Joſeph 
von Arimathäa, der ein reicher Standesherr und geheimer An 
bänger Chriſti war. Nebftvem erfahren wir gelegentlich von zwei 
Hierofolymitanen: Simon, der, im Gefege bewandert, felbft gegen 
den König Agrippa für die Aufrechthaltung der Ehre des mojaifchen 
Tempels eiferte, und darum zur Bolfdaufregung griff; und Doras, 
einen Freund des Hohenpriefterd Jonathan Annasſohn's, an dem er 


posthum. p. 66. $. 3. — Bab. Jevaınmotlı fol. 15. 2. At hoc ego 
testor de duabus fainiliis ınagnis, quae erant Hierosolymis: Beih 
Zeboim de ben Akmai, et Beth Kophai de ben Mckoses, qui erant 
filii rivalium, et quidanı ex iis tamen crant sumıni Pontifices el 
ministrarunt super altare. Hieros. fol. 3, 1. Familia Anubai e 
domo Zebuim et familia Nekipbi e domo Koses. 


9) Cholin fol. 24, ı. Bammidbar rabba fol. 132, 3. 





fpäter zum Verräther und Meucheldinger wurde. Dortus dann, 
ber in der Folge unter Duadratus mit noch drei Brimaten als 
Aufheher gegen die Römer es mit dem Leben büßte. Noch fchließen 
ſich vier andere an, gleichfalls vom erften Range unter den ülteſten 
yerufalemd und darum unter Bufpius Fadus als Legaten an Kaifer 
Blaudius gefendet, die oder deren Väter ebenmäßig zur Zeit Ehrifti 
hre Stühle im hohen Senat eingenommen haben müflen: Corne⸗ 
iu8 Geroniß, Tryphon Theudionid, Dorotheus Nathas 
lael's Sohn, und Johanan ben Jochanan 1). Noch mehr 
ıber find bei den Zalmudiften die beiden Häupter Zizith Hakkäſeth 
der der Tapetentreter, und Calba Sabua von Serufalem, die 
Befährten des Rifodemus, berühmt, und fie werden und namentlich 
18 Rathöglieder um diefe Zeit von ihnen bezeichnet. Auch die patris 
ifchen Gefchlechter der Pegarim und Zipporia aus der Stadt 
Emmaud, die mit den erfien priefterlichen Familien verfchwägert 
varen, mochten bei ihrem hervorragenden Anfehen wohl Zutritt zum 
Dobenrathe befommen 2). 

Alfo kennen wir nody fünf Eiebentheile oder guvers 
äßig wenigſtens die Hälfte von den Einundfiebenzig, 
ınd unter ihnen namentlih faft alle Hohenpriefter, 
veldhe der damalige Hoherath zu feinen Mitgliedern 
ählte. 

Durch Stimmenabgabe der jedesmaligen Beiſitzer des Hohen⸗ 
:athes, ober bei obwaltender Diffordanz durch das Loos, nicht Durch 
Hönigliche Ernennung, wurde die Aufnahme neuer Mitglieder regel- 





3) Jos. Antig. XIX. 7, 4. Ex eo factum, ut Hierosolymitanus quidam 
indigena, nomine Simon, qui legis peritus habebatur, multitudine 
in concionem vocata, cum rex (K. Agrippa) Cacsareaın profectus 
esset , ausus fuerit eum accusare, quasi non sanctus csset, mere- 
returque arceri ab omni in templum aditu, qui non nisi indigenis 
pateret etc. — XX. 1, 2. 6, 2. 8, 5. Conf. XVII. 4, 2. Theudion, 
ald Bruder der Doris, des Weibes Herodis. Abfchn. III. Kap. V. not. 4. 


3) Erachin fol. 10, 1. und Succa 51, 1. Servi sacerdotum erant, ait 
B. Meir; at R. Jose dicit: erant de familia Beth Pegarim et Ze- 
paria in Emmaunte, matrimonio elocantes filias suas sacerdotibus. 
Gli.: Emmaus fuit nomen loci, cujus habitatores erant Israelitae 
generosi, filiasque eorum duxerunt Sacerdotes in uxores. Cf. Jos. _ 


de bello V. 13, 1. 


er 
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mäßig entfchieben, und durch die Händeauflegung (Semiche) mit den 
Worten: „Siebe, du bift verorbnet und bir ift Die Gewalt übertragen, 
zu richten über Leben und Tod“ — die Inſtallation vollendet 3). 
Aus diefem Grunde fehen fi auch die Hohenpriefter insbeſondere 
fo ähnliy. So war der Blutrath zufammengefeßt. 


XXXIV. Sapitel, 


Bom Eonclave Bazith und der Verſetzung deb 
Richterſtuhles. 


Die Sitzungen des Hohenrathes fanden nach feſtem altem Her 
fommen auf der Süpdoftfeite des Tempeld im Conclave Bazith 
ftatt 2), das, nach Form einer Baſilika oder Rotunde erbaut, mit 
der einen Hälfte in's Heiligthum fließ; mit der andern im Aufferen 
oder Profanum und zwar auf jüdifchem Stammbezirf ftand. Unt 
bier faß der Präfident oder Nafi Iſraels, ihm zur Rechten der Bater 
des Synedriums oder der Hohepriefter, dann im Halbzirfel herum 
ihnen zu beiden Eciten die Richter: fo dem Altare zunächit, und mit 
dem Angefichte nady dem SHeiligthume gewendet, um ſtets der Ge: 
rechtigfeit eingedenf zu fenn. Hier führte eine Thüre in Chel oder 
den Aufferen Vorhof, vorne in’d Sanktuarium. Rechts und links an 
den äuſſerſten Enden faßen zwei Schreiber, um den Urtheilsjprud 
aufzunehmen 2). 


3) Maimon. in Sanhedrin cap. 3. u. 4. hal. 1. Ecce Tu esordinatus. 
daturque potestas Tibi. judicia exercendi, etiam criminalia. Conf. 
Meuschen De Nasi s. directore Synedrii $. 7. u. 8. 

1) Sanhedrin cap. 10. fol. 88, 2. Traditio est, dixisse R. Jose: Ab 
initio non fuit controversia in Israel, sed domus judicii septus- 
ginta unius sedebant in camera dolata, reliquae viginti trium vi- 
rorum super portam montis templi, et una super portam atrıi: 
ceterae vero domus judiciorum viginti trium virorum sedebant in 
omnibus urbibus Israel. Si itaque res aliqua opus habebat pe- 
titione, petebant a domo judicii, quae in urbe sua erat; si audie- 
bant, dicebant eis, si non, venerunt ad illam, quae vicina erat 
urbi isti, tum quae erat super januam montis domus, postremo in 
cubiculum dolatum, ubi sedebant Sanbedrin a sacrificio jugi ma- 
tutino usque ad vespertinum. Abſchn. I. Kap. XVII. not. 1. 

a) Joma fol. 25, 1. Conclave Garzith erat specie Basilicae magnae, 
eratque dimidium ejus in loco sancto, dimidium alterum in pro- 





Aber jene mißverflandene Philanthropie, aus welcher auch bie 
wokaten in unferer Zeit — zur befferen Mehrung und Fortkom⸗ 
n der Berbredyer — die Todeöftrafe gänzlich befeitigt wiflen woll⸗ 
ı: dazu jene einfältige Selbftüberfchägung, die Jeſus fo oft zu 
jen fand; jene übertriebene &inbildung von der Heiligkeit jedes 
raeliten in den Augen Jehova's, drang auch im Hohenrathe durch, 
d aus Furcht, fo ein ausderwähltes Kind Gottes, einen Juden, 
ı er auch ein Mörder oder Dieb und zehnfady des Galgend würs 
, am Leben ftrafen zu müflen: wollten fie lieber die Gerechtigkeits⸗ 
ege au6 den Händen, und Dad Land unficher, ja zu einer Räubers 
hie werden laflen, wie es um diefe Zeit geworden; lieber vom Ort 
es NRichteramtes Angeficht des Heiligthumed auswandern, als 
ı Vorwurf eines deftruftiven oder radifalen Synedriums auf fidh 
ven, weil fie durdy geſetzlichen Urtheilsſpruch, fey es audy nur alle 
ben Jahre, Einen hätten binrichten müflen 3). Nur in biefem 








“ fano, duoque habuit ostia, quorum unum versus Sanctum, alterum 
versus profanum apcriretur. Praefectus sedit a parte conclavis 
occidentali, et Ab Beıh Din (sc. pater consistorii) a dextra ejus, 
atque utrinque in hemicyclo seniores. Middoth cap. 6. hal. 3. 
In parte Australi: conclave ligni, conclave scaturiginis, conclave 
Gazith. — Sevachim fol. 108, 2. Invenimus de domo aeterna 
(sc. templo sanctuarii), quod Schechina sit in portione tribus 
Benjamin, Synedrium vero in portione tribus Judae. Sanhedrin 
cap. 4. Synedrium erat instar areae dimidiatae orbiculare, ut 
unus alterum contueri posset. Coram illis a destra et laeva sta- 
bant duo scribae, qui absolventium et condemnantium annotabant 
sententias. 


3) Maccoth. cap. 1. hal. 17. Synedrium, a quo vel unus morte puni- 
tur intra septennium, vocatur destructorium. R. Lazar ben Azaria 
dixit: imo, a quo vel unus intra septuaginta annos. R. Tarphon 
et R. Akiba dixerunt: sı nos fuissemus in Synedrio; non esset 
unquam ab co quisquam interfectus. R. Simeon ben Gamaliel 
dixit: hi auxerunt numerum homicidarum in Israele. Bava Metzia 
83, 2. R. Eliezer ben R. Simeon prehendit fures. Misit ad eum 
B. Josua ben Korcha, dicens: acetum fili vini (fili nequam patris 
boni)! quousque tu tradis populum Dei nostri ad occisionem? 
Bespondit ille: ego eradico sentes e vinea. Cui alter: veniat 
ipse Dominus vineae, atque ipsa eradicet.. Cum R. Ismael ben 
RB. Jose constitueretur magistratus a rege, occurrit tale quid ei, 
naın reprehendit eum ipse Elias; dicens: quosque etc. 
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Saale aber durfte über Leben und Tod gerichtet, aufſerhalb des 
Haufed Gazith Fein Todedurtheil gefprochen werden: darum zogen fe 
aus, und faßen fürder in Canioth +) oder den Buden unter den 
Pforten des Tempeld zu Gerichte. Vom Tempelberge wanderte der 
hohe geiftliche Gerichtshof unter Gamaliel fodann in die Stadt; von 
da verlegte fich das Synedrium und die hohe Schule nach Jafna, 
oder, wie es die Griechen nannten, Jamnia, in die Nähe von Joppe. 
Dort jaßen die Väter unter Sochanan ben Zachai und R. Aliba. 
Unter Oamaliel dem Jüngern zogen fie nad) Uſcha und wieder nad 
Jafna, unter feinem Sohne Rabban Eimeon, weldyer der einige 
noch aus dem Blutbade von Bethar entronnene Lehrjünger wer, 
wieder nach Uſcha zurüf. Sodann wandten fie fi) weiter nad 
Sepharama;e darnach unter ded Vorigen Sohne, Rabban Zube 
dem Heiligen, nah Bethſcharaim, Zipporis oder Sephoris, 
und von da nad) Tiberias 5), wo endlih unter Hillef II., bem 
zehnten in der Linie der Nachkommen des großen Hillel, dad Syn⸗ 
edrium fich auflöfte, und eigentlich für immer ein Ende nahm, obwohl 
vom fünften bis zehnten Jahrhundert der Name neuerdings in Ba 
bylon auftaudhte, und zu Sora ein zehnter Sig des Synedriums 
gegründer ward, während der R. Chanania, welcher fogar den Titel: 
„Seiner Heiligkeit * erhielt, die hohe Echule zu Nehardea Riftete — 
ja noch jegt in Polen ein Nasi in partibus befteht, nad) deſſen 
Herkunft aber niemand frägt. 


—— — — — — 


4) Bald. Kup. LXXXI. not. 3. Avoda sara fol. 8, 2. Rabh Nachman 
dicit: ne dieas, non judicatum esse de damnis, sed non de capi- 
talibus. Quare hoc? Cum viderent, quod adeo multiplicarentur 
homicidae, ut non possent eos judicare, dixerunt: pracstat, ut 
migremus e loco in locum, ut sic rcatum evadamus — nam iste 
locus adstrinzit. Gl.: Conclave Gazith erat ex dimidia parte intra 
Sanctum, et ex dimidia extra, ratione, quia Synedrium propt 
divinam majestatem sederet oportebat. Atque hinc est, quod 
dicunt: quicunque instituit judicem non idoneum, est ac si plan- 
taret Jucum juxta altare domini, s. d. Deuter. XVI, ı8. a1. Mi- 
grarunt igitur e Gazith, et sederunt in Tabernis; nam quamvis 
Tabernae forent in monte templi, illic tamen non sederunt ita 
prope Schechinam, atque in conelavi Gazith. 


56) Bab. Rosch haschana fol. 31, 1. 





| 
| 
| 
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XXXV. Kapitel, 
Der geiflide Gerihtsbann. 


So hatte der Hoherath wegen der aus anfänglicher Schonung 
ftandenen Überzahl von Berbrechern großentheils freiwillig die Zügel 
Gerechtigkeit aus den Händen gelaffen. Als nun aber im Zelte 
er Ehrifti, wie wir noch mehr vernehmen werden, die Römer, welche 
erall den Blutbann ſich vorbehielten, die höchfte richterliche Gewalt 
ne weiteres an ſich riffen: da erhob fich Jammer in ganz Sfrael 
e damald, als mit Herodes zuerft ein fremder König im Lande 
ffam. Das Volk band fich Eilicien um den Leib, that Buße und 
Reite fi), da ed nun mit allem aus zu feyn fehlen 7); doch das 
hörte eben mit zur Erfüllung jener alten Prophezie: Der Mefs 
ad werde nicht Fommen, bis die Herrfhhaft von Juda 
:nommen,und alleRichter in Iſrael aufgehört hätten 2), 








ı) Nachman. in Gencs. XLIX, 10. Cum migrasset Synedrium de 
camera dolata, et ablata fuissent ab iis judicia capitalia, con- 
suerunt cilicium super cutem suaın, et depilaverunt caput suum 
dicentes: vae nobis, quia recessit sceptrum de Juda et nondum 
venit Messias. Hoc est autem, q. d. Amos. VIII, 1. 


2) Onkelos in-Genes. XLIX, 10. Non recedet faciens potentiam ex 
domo Juda, et scriba ex nepotibus ejus in aeternum, donec veniet 
Messias. Jonathan: Non cessabunt reges et praesides ex domo 
Judae, et scribac docentes legem ex semine ejus usque ad tempus, 
quo veniet rex Messias. Sanbedrin fol. 38, 1. Messias non venit, 
donec duae familiae patrum ex Israel desierint, nempe Aechmalot-. 
archa Babylonicus et princeps terrae Israeliticae. — Fol. 98, 1. 
B. Milai dizit ex ore R. Elieser fil. R. Simeonis: Filius Davidis 
non ante venit, quam omnes judices et praefecti ex Israel desie- 
rint, q. d. Zephan. Ill, 15. R. Moses Haddarschan in Beresch. 
rabba cit. „Non recedet sceptrum de Juda“‘ — haec est camera 
dolata (Gazim), quae est in parte Judae, s. d. Ps. LXXVIII, 67. 
„Et legislator de pedibus ejus‘‘ — illi sunt habitantes in Jabesch 
am consessus?), custodientes sententias in Israel in Synedrio 


magno, quod sedebat in camera dolata in parte Juda s. d. I Chron. 
II, 55. Sed vult dicere, quod non data fuerit potestas Synedrio, 
judicare judicia animarum, nisi omni tempore, quo sedent in ca- 
mera dolata, quia postquam inde migraverunt in alium locum 
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Zwar fehrte das Sanhedrin, wie die Rabbinen uns berichten, 
noch einigemal, befonderd zu den Feſtzeiten, zu feinen früheren Stüh—⸗ 
len im Tribunale Gazith zurüd 3), um den geiftlichen Gerichts— 
bann, den ihnen Auguftuß felbft beftättiget Hatte, wieder 
aufzunehmen; auch verbingen fie von da aus wirklich noch einige 
Todesurtheile *) aus Gründen ihrer Religion, in die ſich der Land» 
pfleger aus Politif nicht einmengen durfte: fo die Verbrennung einer 
Priefterstochter, die fidy mit einem anderen verjündiget hatte, wie fie 
auch während der Gefüngenfchaft zu Babel dieß Beifpiel an Sufanna 
hatten flatuiren wollen; dann auch die Hinrichtung des heiligen 
Stephanus; während Paulus es vorzog, in die Hände des Kai 
ſers, als in die des Hohenrathes zu fallen. Aber die jpätere 
Steinigung des Apofteld und Biſchofs Jakobus des Alphäiden 
auf den Spruch ded Hohenrathed wurde vom neuen Landvogt Albis 
nus, weil in jeiner Abwefenheit und ohne fein eingeholted Placet 
vorgenommen, als fträflihe Berlegung der Rechte des Prätors fo 
übel aufgenommen, daß er fie fogleich mit der Entſetzung des jüdijchen 
Pontifer ahndete. Auch Jefum hatte ihnen Pilatus noch angetragen, 

cessarunt judicia animarum, 8. d. Deut. XVII, 10. R. Isaak Karo 

in Toledoth Jizchak fol. 62, 2. Videmus inde, quod recesserit 
dominator a Juda, antequam venit Messias. Verum respondent 
sapientes nostri piac memoriae, quod hie intelligendi sint Acch- 
malotarchae Babylonici, ct per legislatores ex pedibus ipsorum 
principes Synagogarum. Cf. de Voisin obs. in Raim. Martisi 

P. 11. cap. 4. 

3) Gl. in Avoda sara cit. Cum pro tempore viderent necessarıum, 
redierunt ad istud conclave, und in Chetubboth fol. 30, 1. Alı- 
quando pro necessitate temporis rediit Synedrium ad conclave 
Gazith; verum ad judicia capitalia in causa homicidii redierunt 
nunquam: nam ratio migrationis erat propter homicidia, quia 
viderunt quod multiplicati fuerunt homicidae etc. Weitere Sloſſe: 
Quo tempore sedit Synedrium magnum in loco suo, ut oportuit, 
juxta altare, tunc judices constitues in omnibus portis tuis ad ju- 
dicandum in capitalibus: at cum recessit Synedrium magnum, 
cesserunt omnia judicia capitalia. 

4) Cf. Babyl. Sanhedr. fol. 52, 1. Juchasin 51, 1. Jos. Antig. XVI. 
6, 4. Lightf. in Mattlı. XXVI. und in Joh. XVII, 31. — Uber die 


Hinrichtung des angebliben ben Satda zu Lodda vglch. Abſchn. II. 
Kup. XXIII. not. 9. 


ha nach ihren eigenen Gefegen zu richten: fie aber hätten die Hins 
chtung erft am. anderen Tage nach der Verurtheilung, alfo geſetzlich 
ht mehr vor dem ehe volljiehen Fönnen; auch wollten fie die 
rrantwortung feines Todes nicht allein auf ſich haben, darım 
ben fie Ihn als politifchen Verbrecher an, und überlieferten Ihn 
r Madıt der Römer. Es mußte fo geicheben, damit auch die 
ben einen Theil des großen Verbrechens und der unaudfprech« 
ben Sünde über ſich nähmen, die unjerer aller Erlöfung zur Folge 
tte. — 

Auf diefe Weife war die eigentlihe Juſtiz des 
obenrathes an den römiichen Landpfleger gefommen, 
d die vorhergängige lare Handhabung des Rechts mit einem Male 
s Gegentheil umgeſchlagen: doch hatten die Juden von Pilatus dafür 
8 Privilegium erlangt, alljährlih am hoben Fefttage, 
i. dem Paſcha, einen einheimiſchen Berbredyer loszu— 
tten; denn daß dieß Vorrecht erft feit der jüngften Wanderung 
8 Eynedriums aus Gazith, wenige Jahre vor Chrifti Tod, ſich 
her ausgebildet, erhellet deutlich aud dem Evangelium 5). 

Um’ diefe Zeit des Lebens Jeju aber war der jüpifche Areopag, 
er die einheimiſche Gerufta, wie der oberfte Gerichtshof der Juden 
reits in den Büchern der Maffabäer 6) heißt, ſchon von Ganuth 
er feinem Gerichtöfige unter den Tempelpforten aufges 
ochen und in die Stadt gezogen, und hatte, da das richterliche 
nfehen der Alteften täglich mehr zu Grabe ging, die Schriftgelehr; 
n aber auf das bloße Lehramt fidy reducirt fahen, unter dem vor- 
iegenden Einfluffe des Hohenpriefterd feine Sigungen im Pal⸗ 
‚te des Kaiphas eröffnet. Doch finden wir fie fpäter auch 
wechſelnd wieder in den Vorſälen unter den Tempelpforten ver: 
mmelt 7). Die Rabbinen laffen fidy bier eine Berwechflung zu 
chulden kommen, al8 babe fchon Gamaliel der Ältere den 
ath und die Hohefchule nad) Jafna gezogen: dieß ift erſt von R. 
schanan und Gamaliel dem Jüngern nady dem Falle Jerufaleme 
zunehmen. Der Lehrer des heiligen Paulus felbft hatte nody in 
r Metropole des Reiches das Eanhedrin um ſich verfammelt, und 
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5) Wurf. XV, 8. Matth. XXVII, 16. 
6) I Malt. 1, 10. IV, aa. III M. I, 8. 
7) Sob. XVII, 28. Act. XXII, 30. 
Sepp, Leben Iefu 11. 24 
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den Stuhl feiner Akademie am Aufgange des Tempelberges 
fchlagen 8); ja, der Weltapoftel befennt es offen, er babe in 
Stadt feinen Unterricht zu ven Füßen Gamaliel’d empfangen. 

Aber diefer große Rath, welcher zugleich das oberfte S 
gericht vom Synedrium der Dreiundzwanzig in jeder einzelnen 
desftadt ausbildete, war bei der Berurtheilung des Heilande 
Thätigkeit fat überhoben. Zwar hatte felbft jeder Pſeudopr 
in Sfrael das Borrecht, nur von der Berfammlung der Einundi 
gerichtet zu werden 9): aber bei Jeſu dem Meſſias follte, 
nöthig war, jede Ausnahme gemacht werden. Denn es h 
Bontifer in feinem Sacerdotium oder consessus vigintitriumri 
der geilichen Kammer des Hohenrathscollegiums, auch einen d 
fchloffenen Kirchenrath um ſich, mit dem er in den inneren geiſth 
Angelegenheiten zu feinen befonderen Confiftorien fchritt, die gem, 
lich im Conclave Parhedrin, oder Liscath Bouleute 20), d. hi 
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8) Hieros. Sanhedrin fol. 18, 4. Pro tribus regionibus ann |. 
calabant, pro Judaea, regione trans Jordanem, et Galilaea;"" 
pro duabus, non item pro una. Rabban Gamaliel et Sen? 
uti narratur, sedebant ubi ad templum ascenditur, et Bei 
seriba coram iis considebat. Dixit ei Rabban Gamaliel: scrib, 
fratres, commorantes in regione australi superiore, ad 
commorantes in regione australi inferiore: Pax multi 
vobis. Certiores vos facimus, venisse tempus, separandi 
vestras; et ad fratres Galilaeae superioris et inferioris, ad 
captivos Babylonis, Mediae et Graeciae, et ad totam Capti 
Isracliticam: Pax vobis multiplicetur. Certiores vos facimf ! 
quod agni parvuli sint et columbae recentes adhuc sint parlı 
et tempus spicarum maturarum nondum venerit, visum eschf, 
et sociis meis, triginta dies huic anno apponere. Gbenfo iu; 
asar Sheni fol. 56, 8. — Conf. Acta XXI], 3. 5. u. Th. 111. In 
not. 931. Dagegen Sanhedrin fol. 89, 1. 4 


9) Mischnah Sanbedrin c. 1. $& 1. $.4. et &.5. Judicia pecuniarum t 
per tres judices, judieia animarum per viginti tres. Non erant | 
judicantes tribum, vel sccptrum, neque pseudoprophbetam , 
sacerdotem magnum, nisi domus judicii septuaginta unius j 

10) Babyl. Joma fol. 8, 2. Traditio R. Judae: quid? num fui®f 
clave Parbedrin? nonne conclave Bovilsurwv? Primo vo 
conclave Bovlsvroy; at cum pecunia Pontificatus emereruR 
nuatimque mutaretur, sicunt annuatim mutantur /7o0sdoo: M 
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liumſaale im Tempel, hart am Gerichtsſaale Gazith ſtatt 
und dieſes Prieflercollegium oder der kleine Rath, deſſen 
3er wir nahe alle aufgezählt haben, ift es bauptfäcdhlich, der 
ern Meſſias ſich verfchworen hatte, und jetzt baran ging, feinen 
fan in's Werk zu fegen. Was war aber dieß für ein hohes 
erium? Es waren Pfaffen fa fämmtlich, zur Hälfte 
irte Hohbepriefter, wie denn Valerius Gratus, der Vor; 
> Pilatus, allein deren vier abgefegt hatte. Oder ed waren, 
fahen, Söhne von ſolchen, die als Mietblinge, Diebe 
zölfe räuberifh in den Schafftall eingebrochen, 
„Et Durch die Thüre eingegangen waren, waß ihnen Sefus fo 
eworfen hatte; die mit Eindringlingen ihre Reihen forts 
‚ ergänzten, indem nach acht hochkirchlichen Grundfätzen, 
ren immer für ihre Söhne und Verwandten im abgeſchloſſenen 
ie erledigten PBfründen erwarben, und fo eine unverbefferliche 
nfchaft bildeten. Hatten fie doch, um dieje ihre Eonformität 
. Rören, ſchon inden Tagen Hilles den großen Alabia ben 
lalel vom Amte eines Hohenrichters ausgeſchloſſen, weil 
ı vier Bunften zu ihren angenommenen Grundfähen: fich nicht 
R wollte, worauf er aber im feiten Tone ihnen erwieberte: 
will ich al mein Lebelang ein. Fhor ‚beißen, als einmal mit 
feyn vor Gott ald Frevler vaſtehen; und nimmermehr folle 
ir nachfagen, ich hätte meine Überzeugung für .eine Würde 
22) — und fo ftarb er im Banne, und noch feine Bahre 
jefteinigt ! | | 
| woren verwilderte Sadducäer, bie im.firenger Gonfes 
n feinen Gott, weil an Feine Unferblichfeie glaubten, die auf 
uferftehung bofften, d. h. nach damaliger Ideenwerbindung auf 
löfung durch den Meſſias Bericht thaten; die Fein Gericht 
ne ewige Beſtrafung fürdhteten, zufrieden damit, die Güter 
Lebens in zeitlichen Wohllüften zu genießen, und dann den 
od zu flerben. Das gehörte eben aud) mit zum Sadducäisſsm 





— 


so cxinde vocatum est Conclave JJposdewv. Wozu die Gloſſe: 
ıpii fuerunt Pontifices, atque annum totum non adimpleverunt, 
jue, qui alteri successit, aedificium hoc immutayit atque orna- 
I, ut suo nomine vocaretur. — Otho Lexic. p. 126. 628. 


racoth fol. 18. Edioth fol. 11. 
24% 
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ber Zeit, daß fie die Verbrecher ungeftraft laufen ließen, weil ſie ı, 
ihrer Skepſis im Blutbann nicht mehr ein flellvertretende® Gerich 
Gottes erkannten, fondern ihre Heimfuchung dem räcdhenden Schidfel 
überließen, in der gottlojen Erwartung, ed werde ſchon von felbk |, 
jedem Schuldigen hienieden fein Lohn und feine Beftrafung werben 72) ’ 

Da ſah dieß ehebrecherifche Geſchlecht fich jetzt plöglich durch 
einen Mann von unbefannter Herkunft, der fi für ben Meikab |, 
audgab, und eine höhere Tugend, eine Regeneration des verborbenen 
Abrahamsſaamens und der ganzen Menfchheit verlangte, unwilllir N 
lidy aufgerüttelt. Darum mußten diefe Gleißner, die auch, wie Ih 
Gicero von den heidnifchen Bögenpfaffen fagt, ſich einander hätte ' 
zulachen mögen, daß fie von dem Blutfchweiße des Volkes, welches 
fi) noch mit feinem Glauben ihnen ehrlich gefangen gab, bei ihren p 
Zehnten behaglidy lebten, rebelliren wider den Sohn Gottes, ber de 
große Sühne auf Erden vorzunehmen gefommen war, und fie alte. 
Früchte ihre® Daſeyns verlurflig zu machen drohte. Und fo warm 
fe an diefem Vormittage wieder zufammengefommen mit einiga 
Schriftgelehrten und Älteſten Iſraels, um zu rathen, was zu the] 
fey, und wie fie Ihn aus dem Wege räumen möchten. | 








XXXVI. Rapitel. 
Verrath des Judas. — Die dreißig Silberlinge. 
13. Niſan. 14. April. 


Schon hatten die Verſammelten den Beſchluß ge 
faßt, troß dem Ungeffümme des alten Annas, Jena 
nit vor dem Feſte anzutaften, damit fein Auflanfear 





13) Cf. Sota fol. 8, 2. Sanhedrin fol. 37, 2. Chetubboth fol. 8; I. 
Traditio R. Chijae:. a die, quo excisum est templum, qua 
cessarit Synedrium, tamen non cessarunt quatuor mortes (peemet | 
capitales, quibus Synedrium infligere solebat). Nam qui rew 
erat lapidationis, aut de tecto decidit, aut bestia eum dilaceraril: 
qui reus erat combustionis, aut in ignem ineidit, aut a serpeste 
morsus est: qui jugulationem promeruit, aut traditas ext rege 
ethnico, aut a latronibus mterfectus est: et qui reus strangal- 
tionis, aut submersus est in aliquo fluvio, aut suffocatione co 
(angina) periit. 


ı ad u mn a1 nm ie | 
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Ande *); und eben wollten fie auseinander gehen: ba 
endete fich mit einmal die Sache. 

Es war Donnerdtag, wie wir hörten, da Jefus noch im Haufe 
Imon’6 von Bethanien war, „und wußte, daß feine Stunde fomme, 
», Er aus diefer Welt zum Bater geben follte, weil Er die Seinen, 
Er in diefer Welt hatte, liebte, ja liebte bi6 zum Ende: da gab 
der Satan, Eimon’d Sohn, dem Judas Ifkarioth, der einer 
z den Zwölfen war, in's Herz, daß er Ihn verrathen follte, und 
ging bin zu den Hoheprieftern, um ihnen Jeſum anzugeben.“ 

Und wie fie da faßen auf ihren erfauften Stühlen, um über 
1 Meffiad zu ‚Gericht zu gehen, da trat der finfiere Verräther 
ter fie, „und fprach zu ihnen: Was wollt ihr mir geben, fo 
Il ich Ihn euch Überliefern? Da fie das hörten, waren fie 
reut, und verfprachen ihm Geld zu geben, und fie boten ihm dreißig 
itberlinge an. Er aber verbürgte fih für eine fchidliche Gelegen⸗ 
it, um ihnen denfelben ohne Auflauf in die Hände zu liefern.“ 

Dreißig Silberfedel oder 120 Drachmen war der Preis für 
n gemeinften Sflaven, ob man ihn faufte oder töbtete; 
hzig aber galt ein Freier. So tief wurde der Herr unfer Erlöjer 
ıiedrigt 2). Um diefe Eumme war nach der liberlieferung der 
wen auch der ägyptifche Joſeph aus der Hand der ifmaelitis 
en Kaufleute von Putiphar erfauft worden. Ein Siülberling galt 
er Zuzim oder Denare, d. i. zwanzig G. Grofchen: der Lohn des 
errathes war alfo zwilchen 25 und 26 NReichsthaler, nahe vier 
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1) Matth. XXVI, 5. Ginige verftchen dieß: „Laßt uns nicht warten bis 
aufs Zeit,” d. b. laßt uns zuvorkommen! — aber das Fe ftand ja 
ſchon vor der Thüre, ohne daß fie biöher eine Ausficht hatten, Jeſum 
auch nur gefangen zu befommen. 

3) Jonath. in Genes. XXXIX, 1. Bereschith rabba sect. 86. Exod. 
XXI, 32. Zadar. XI, ı2. Erachin fol. 14, 2. Si quis optimum 
vel pessimum servum interficit, is dat triginta Selaim. — Maimon. 
ın Sanhedrin cap. 1. und Niske Maınmon cap. 11. Pretium servi 
cujusvis staturae aut sexus — grandioris aut minoris, maris aut 
foeminae, est triginta Selaim argenti probati (s. puri): perinde 
est, an valeat servus centum minas, an tantum unum denarium. 
More Neboch. P. IH. cap. 40. Servo illatı damni pretium hoc 
in casu constitutum est dimidia pars pretii liberi, triginta videli- 
cet sicli argentei; ad plurimum enim reperies hominem liberum 
asstimari sexaginta siclis, servum vero triginta. Jos. Antiq. XII. 3,3. 





— 31 — 


Pfund Sterlinge, oder ziemlich genau 45 Gulden; nach damaligen 
Anfchlage ein dritteljähriger Tagelohn. Vielleicht war dieß de 
Dreis, den fie auf Jeſu Kopf gefept hatten, ale fie I 
für vogelftei erklärten, und jedermann in Iſrael aufforderten, In 
einzubringen oder feinen Aufenthalt anzuzeigen 3). Auch gab ehe 
jened Publikandum Sflarioth jet den Borwand der Entſchul⸗ 
digung feine® Verrathes vor der hohen Verſammlung. Den Berthell 
der ihm durch den Aufwand der Salbe entgangen war, erflärt Hie 
ronymus, wollte er jest durch den Verkauf feines Meiſters bereis 
bringen. Er fah aus Zefu Neben und den Anftalten feiner Feinde, 
daß es mit dem Meiſter zu Ende ginge; er hatte nie Glauben a 
feine göttliche Mefftanität gefaßt: darum wollte er jebt eilig und ud 
mit Gewinn fich aus der Schlinge ziehen. Gefränfter Ehrgeiz, fehl 
geichlagene Hoffnungen waren die erften Zriebfedern zu dieſer feine 
Handlung; er war der Kaufmann von Falt berechnendem, alled nad 
irdifchem Maße abwägenden Berftande, hingegen dad Gemüth ſein 
Sache nicht: und fo verfiand er ſich felbft zu ber verächtlichen Summe. 
Der Heilige Sedel kömmt erft feit der Zeit der Makkaban 
(IM. XV, 6.) 143 v. Chr. ald geprägte Münze vor, und zeigt al 
Avers einen Dlzweig mit der Umſchrift: „Serufalem, die Heilige‘ 
auf der Kehrfeite aber ein Rauchfaß mit den Worten: „Sedd 
Iſraels.“ Helfiad, der Schatmeifter ?), follte fie dem tückiſche 
Berräther ausbezahlen, und Judas gab fich indeß zufrieden, in tm 
fiyern Erwartung , dieß werde nur ein erſtes Handgeld feyn fi 
den großen Dienft, den er der ganzen Judenheit zu leiften im Begrife 
fand, wenn jein Verfprechen nur erft in Wirklichfeit übergegangen, 
und er fo allen Verdacht an dem Ernfte und der Möglichkeit de 
Ausführung Furz und gut abgefchnitten hätte. Doch er betrog fid; 
3) Joh. XI, 57. Hieron. in Matth. 1. IV. Infelix Judas damnun. 
quod ex effusione unguenti se fecisse credebat, vult magistri preüo 
compensare. 





4) Jos. Antig. XX. 8, 11. Helciam sacri aerarii custodem. — 6,% 
A Samarita quodam edoctus est, certum Judaeorum primaten, 
nomine Dortum, nonnullosque cum eo novis rebus studente, 
quatuor numero, populum, ut a Romanis deficerent, sollicitasse: 
illos quidem Quadratus occidi imperavit; Ananiam vero pontif- 
cem et Ananum templi praetorem — orparnyov — vinctos Roman 
misit, factorum rationem Claudio CGaesari reddituros. 
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beun auch da konnte fich der jübijche Wuchergeift nicht uͤberwinden, 
der Berräther ging leer aus, als der fchredliche Handſtreich gelungen 
war, und er warf noch kurz vor feinem unfeligen Hintritt dieſen Spotts 
yreiß den hohnlachenden Hohenprieftern und Alteften vor die Füße 
in den Tempel bin, wo er das Blutgeld empfangen hatte. 

Es war aber wieder ein göttlicher Zingerzeig in biefer Preis⸗ 
beftimmung, damit nehmlich das Wort der Schrift bei Zacharias, 
oder, wie Matthäus dafür fchreibt, bei Jeremias in Erfüllung ginge: 
Er wurde einem Sklaven gleich geachtet, und fein Werth auf dreißig 
Silberlinge gefchäßt! Aberdie rächende Vergeltung blieb nicht aus; 
denn nur noch zweiundvierzig Jahre, da wurden nach dem Untergange 
Serufalems 97,000 Juden von den Römern zu Kriegögefangenen 
gemacht, und alle ımter fiebenzehn Jahren, fowie die Weiber, zum 
Berkaufe ausgeftellt, ja je dreißig für Einen Stiberling los— 
geſchlagen — weil fie das Blut des Gerechten für breißig Silber, 
linge verkauft hatten. 

Jetzt ging Judas Bin, und „verabredete fich mit den Haupt» 
leuten der Tempelwache, wie er ihnen Jeſus in die Hände 
liefern wollte; und er lauerte auf die Gelegenheit, Ihn zu verratben.” 
Dieſe entdedte fich leicht, und er hatte fie im Grunde fchon gefunden, 
da Chriſtus täglich Abends auf den Olberg ging, und dort bis zum 
anbrechenden Morgen im Gebete übernachtete. „Es wußte aber auch 
Ver Berräther um den Ort; denn Jeſus hatte fich oft mit feinen 
Süngern (oder Anhängern) dafelbft verfammelt.” 5) 


Der Hauptmann der Tempelwache (otoxrnyoög roũ iepov), mit 
welchem Judas die Verabredung getroffen, hieß Ananusd. Er war 
einer der jüdifchen Ädilen, die als die „Hüter der Echwelle” mit 
bewaffneter Macht über die Ordnung und Sicherheit im Heiligthume 
wachten, auch die Feuerwache führten, und über die bauliche Bift- 
tation und Snftanderbaltung des Haujed Gottes ald Inſpektoren 
Sorge tragen mußten; und ift derfelbe, den wir auch in der Folge ) 
mit feiner Dienerichaft gegen die Ehriften noch fo thätig fehen. Die 
Tempelwache aber — denn fie, nicht die Befagung der Burg Ans 

5) Mark. XIV, 10. 11. Matth. XXVI, 14 — 16. Luk. XXI, 37. XXI, 

3—6. 39. Joh. VII, ı. XI, ı. 2. XVII, 2. 


6) Acta IV, ı. V, 24. 26. Jos. Antig. XX. 6, 3. Cf. 11 Ra. EU, . 
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tonia ift hier gemeint — die ganz aus eingebornen Juden zufammen: 
gefegt, und dem Hohenrarhe: zur freien Verfügung geflellt war, haben 
wir fchon früher in Umtsthätigkeit gegen Sefus ‚gefunden 7). G 
waren Leviten, die zu aller Zeit, wie damals in der Wüfe gegen 
die Anbeter des goldenen Kalbes, wider Kore, Dathan’ und Abiron, 
oder gegen Phineed und. deren Anhang derlei Erekutionen gu vol» 
fireden batten. Der dumme Jude mochte es nach all den wunder 
baren Gerüchten, die im Bolfe umliefen, ficher wahrſcheinlich finden, 
Jeſus habe wirklich vor, das ohnehin nody neue Heiligthum abzubrechen, 
deſſen Erhaltung in. feinem Departemente lag, und dafür .einen aw | 
deren Tempel mit einem neuen Dienſte aufzurichten, an dem er vielleicht 
feine, oder doch Feine jo hohe Anftellung gefunden hätte, als ver 
Ehrenpoften eined Tempelprätord war. Darum wollte er fich jept 
ja recht zufammennehmen, um fich in feinem Amte zu behaupten, und 
den Gefährlidhen unſchädlich zu machen, ehe es jo weit gefommen 
wäre. In diefer feiner Stellung finden wir Ananus fpäter mit meh 
teren SHierofolymitaner » PBatriciern in eine VBerrätherei gegen die 
Römer verwidelt; dieß ward durch einen Samariter entbedt und dem 
Statthalter angezeigt, worauf vier der PBrimaten, obenan jener Don 
tus, hingerichtet, der Tempelhauptmann aber in Ketten nach Rom 
vor das Tribunal des Kaijer6 Claudius geliefert wurden — vor 
feinen weiteren Schidjalen ift nichts mehr befaunt. ‚Merkwürbig 
bleibt ed indeß immerhin, daß jo viele der Theilnehmer an 
Mordedes Bottedfohnes gerade indererwählten Haupt— 

ſtadt des neuen Bundes zu Berichte gezogen wurden. | 


XMXVII. Sopitel. 
Bom Rüſttage. 


„Run nahte aber das Heft der ungefäuerten Brode, 
welches Paſcha heißt. Da fprach Jefus zu feinen Jüngern: Ihr 
wifjet, daß nad) zweien Tagen Oftern if, wo der Menfchenfohn zur 
Krenzigung audgeliefert wird. Es traten hierauf die Jünger zu Ihm, 
und fragten: wo wilft du, daß wir hingehen, und Anftalt treffen, für 
dich das Oſterlamm zu bereiten ?“ 


7) Joh. VII, 32. 45. 46. 
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Die drei erſten Evangeliften 2) bezeichnen den Tag des Abend⸗ 
ihles gleich als den erften der füßen Brode. Es geſchah aber am 
wabende des vierzehnten Nifan, daß beim Schein der Laterne 
er Sauerteig aus den Häufern gefchafft wurde, um ſich am Feft- 
e nit durch Berührung und den Genuß von Geſauertem zu 
unreinigen. Der vierzehnte ſelbſt, an deſſen Abende das Lamm 
jeflen wurde, war aljo zur Zeit der erfle der Ayymen, und vom 

bi6 21. incl. durfte Fein Sauerbrod genoſſen werden. Er hieß 
ızasjleue oder der Vorbereitungstag; und ſonach hätte der 
iland am Öftertage ſelbſt, oder dem fünfzebnten Rifan, fein Leiden 
Ibracht ? 

Johannes Hingegen erklärt wiederholt: Chriſtus fey eben am 
ifttage, wo man das Palcha fchlachtete, geopfert worden. Darum 
valtet bis zur Stunde unter den Theologen der Streit: ob 
rind am 13. oder 14. Niſan das Paſcha gegeſſen, 
id am 14. oder 15. geftorben fey? 

Chryſoſtomus 2) hält dafür, der Heiland allein Habe das 
Kerlamm zu der Zeit gegefien, wo es gejeglich gegeflen werben 
ıBte (Eds Yveodar uf. XXI, 7.); bingegen die Juden damals 
8 Feſt um einen Tag verfpätet, um noch vorher die Hinrichtung 
3 Herrn zu vollziehen — oder mit anderen Worten: fie hätten den 
rhergängigen Monat voll (zu dreißig), Chriſtus aber hohl (zu 
unundzwanzig Tagen) angenommen, fo daß im Grunde beide Theile 

am vierzehnten begingen. Diefer Annahme widerfpricht aber uns 
früheres 3) Refultat, daß das Paſcha in jenem Jahre cher einen 
ig vor dem ftreng aftronomijchen Termine angefagt war, wenn ber 
zehnte Niſan auf einen Freitag fiel. 


ı) Darf. XIV, ı2. Matth. XXVI, 2.17. Zul. XII, 1.7. Joh. XVII, 28. 
XIX, 14. 31. 42. Nach der Sprade des Pentateudy, d. h. che man noch 
zweitägige Neumonde und Pfingften oder zwei erfte und zwei legte Tage 
des Paſcha, Hütten: und Weihnachtfeſtes beging, heißt fogar der eigent: 
liche Oſtertag der erfte der Azymen. Exod. XII, 19. Levit. XXIII, 6. 

3) In Matth. homil. LXXXV. 30. I. ©. 176. Cf. Epiphan. haer. I, 27. 
Quae quum Judaeis aberrandi causa fuisset, non modo pertur- 
bantes omnia, biduo legitimum Paschatis tempus anteverterunt, 
sed et uno insuper die praetergressi magnis sese erroribus im. 
plicarunt. 


3) Th. 1. Kap. XII. 
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Lightfoote *) Dagegen iR der Meinung, Chriſtus babe nah 
herfömmlicher Weife mit den Juden am 14. Rifan Oſtern gehalten 
wie die Synoptifer auch richtig das Abendmahl auf den erfien Tg 
der ungefäuerten Brode anberaumt hätten; unter der Baraftene be 
Paſcha aber fey der Vortag der Ehagiga gemeint, auf welche Mahl 
zeit fi) die Juden im Prätorium ded Pilatus nicht verunreimigen 
wollten. Sonach wäre der fünfzehnte Rifan oder der Dftertag fellf 
auf den Freitag gefallen, und wir haben eine doppelte Paraflen 
anzunehmen: zuvörderft für den Feſtſabbath, und dann für die Che 
giga oder den Wochenjabbarh, wie denn nah Samuel Bodhart! 


Bemerkung fchon jeder gewöhnliche Freitag ald Vorbereitungstag af | 
den Eabbath, an welchem Feine Arbeit gefchehen, Fein Licht ange | 


zündet werden durfte u. f. w., den Ramen NMIYNY oder Rüfiy 
führte 5). 


Aber ber Gründe find nicht wenige, bie diefe leptere Mein | 


widerftreiten. Denn für's erfte diente Fein Sabbath oder Yehktag zum 
Borbereitungstage für einen anderen 6); am allerwenigften ber heilig 
Dfertag zum Rüfttag für die Chagiga. Sodann fand gar feine bo 
fondere Mahlzeit der Chagiga, oder von dem aufler dem Lamme ge 
ſchlachteten Dfterfleifche ftatt, fondern „man aß von Kleinvich m 
Großvieh zwei und einen balben Tag.“ 7) Berner heißt ed in da 
Miſchna 8): „Wer am erften Tage des Feſtes die Chagiga wit 
geopfert bat, kann fie an den übrigen Tagen, ober am legten Feb 
tage darbringen.” Alſo Eonnten fi die Juden nicht mit einem 

4) Horae in Joh. XVIII, 28. Vglch. Deuteron. XVI, ı. 2. 11 Ehre 

XXV, 8.9. u. 13. 


5) Bold. Jos. Antig. XVI. 6, 2. Caesar Aug. Pont. Max. Trib. Poteit. | 





edicit: Placuit mihi, ut Judaei suis moribus uti ex patria ipsorum ! 


Lege sinerentur, quemadmodum usi fuissent tempore Hyrcas 


pontificis summi Dei; neque eorum donaria attingerentur, sel 


Hierosolyma mitti permitterentur, et iis tradi, quibus esset rec- 
piendi munus Hierosolymis delegatum ; neve cogerentur ad vadı- 
monia praestanda Sabbatis, aut quae ante haec fuerit prae- 
paratio (xa&gaoxeun) ab hora nona. 

6) Maimon. in Jom tob cap. 1. Dies festus non parat Sabbato, ner 
Sabbatum pro die festo. 

7) Pesachim vb, 4. 


8) Chagiga 1, 6. 


— 39 — 


Gebote entjchuldigen, daß fie ſich auf die bevorftehende Mahlzeit, bie 
ohnchin nicht als befondere ſtattfand, nicht verunreinigen dürften. 
Die Annahme, daß Ehriftus am großen Heftfabbathe 
gefreuziget wurde, feht aber auch voraus, daß Er von den 
Wachen, in Begleitung der Hohenpriefter, nachdem fie eben das 
Bamm gegeflen, in der heiligen Bafchanacht eingefangen, und coram 
pleno zum Tode verurtheilt wurde, und was der Betrieb der Hin⸗ 
richtung weiter für Tumult mit fi) brachte. Dieß widerfpricht aber 
ganz und gar der gebotenen heiligen Stile am hohen Sabbathe, 
wornach es im Talmud 9) befonderd von den großen Feſttagen heißt: 
Lo danim! „An ihnen richtet man nicht.“ Auch nicht am Vor⸗ 
abende! Am allerwenigften in der Paſchanacht, fügt Maimonides 
binzu, noch wurden da die Zeugen vernommen — was doch alled bei 
der Berurtheilung Chriſti gejchah. Sie hatten fogar vom römijchen 
Senate dieß Borrecht fich beftättigen lafien. Wie! hätte Pilatus, der 
fo ſehr auf die Freilaſſung Jeſu drang, die Juden nicht auf die Uns 
zeit ihres Begehrens einer Hinrichtung aufmerffam machen follen ? 
Während wir die Hohenpriefter noch am Kreuze gefchäftig ſehen, 
hätten fie nicht dafür am Oftertage fchon vom erften Hahnenrufe an, 
wo bereitö die Iſraeliten im Borhofe fich verfammelten, im Tempel 
gegenwärtig bleiben, den Brandopferaltar von Afcye reinigen, das Mors 
genopfer barbringen und. die zahllofen Chagiga fchlachten müſſen 207 
"Der Feftfabbath, wie jeder Wochenfabbath, war nur das Abbild 
jenes febenten Echöpfungstages, wo Gott von feinem Werte ruhete, 
und das Vorbild feried ewigen Friedens im zufünftigen Reiche Gottes, 
Darum durfte an dieſem Tage nichts gearbeitet, auch feine Wafs 
fen getragen werden, fondern es heißt ausdrücklich auch in der 
Miſchna 7): „Kein Mann darf alddann ausgehen mit Schwert ober 
Bogen, Schild, Tartiche oder Spieß, und thut er es, jo fchuldet er 
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9) Beza fol. 36, 2. Ebenſo Jom tob cap. 5, 2. Non judicant die festo. 
Babyl. Sanhedrin fol. 35, 1. Maimon. in Sanh. p. 6. Non pote- 
rant incipere ulla judicia ca (sc. Paschatis) nocte, neque admitte- 
bant ullos testes ea nocte. 


10) Movers Das legte Paſſamahl und der Todestag ded Herrn. Rheiniſche 
Zeitſchr. für Phil. u. ®. Theol. H. VII. u. VII. Nah Lundius 
Die altjüd. Heiligth. 1. V. c. 10— 16. 


11) Schabbat 6, 4. Mit Hinweifung auf 3f. II, a. 


ein Eünbopfer.” Dennoch zieht Petrus vor dem Gange nad ben 
Ölberge zwei Schwerter hervor, und fchlägt dort mit bewaffnete 
Hand darein: alfo Tann dieß nicht die heilige Feſtnacht gervefen ſeyn 

Sa, bätte der Herr genau nach mofaifcher Vorfchrift am vier ! 
zehnten des Abends das Lamm gegeflen, fo durfte Er nicht einmal |' 
mit feinen Jüngern an den Olberg gehen; denn man mußte bie | 
erte Racht innerhalb der Mauern Jerufalems zubringen, 
weil der Drt innen für heiliger galt 2). Hatte man bei der Über 
zahl der Feftpilger auch für die übrige Zeit auſſerhalb Zelte um 
Feſthütten aufgefchlagen, fo durfte man Doch in der heiligen Oſter 
nacht bis zum Morgen die Thürfchwellen der Häujer nicht übertreten, | 
zum Andenken, daß der Würgengel des Herrn in Ägypten in diefe |' 
Nacht drauffen alle Erfigeburt erfchlagen hatte. Anders zu handeln |' 
wäre wider dad Gefeg Exod. XII, 22. geweſen, welches beftimm: |' 
Nullus vestrum egrediatur ostium domus usque ad mane; mn) 
wider Deuteron. XVI, 6. 7. In loco quem elegerit Domins 
Deus tuus, immolabis Phase vespere ad solis occasum, man 
que consurgens vades in tabernacula tua. 

Wie fonnten auch die Apoftel beim Fortgehen des Judas nah | 
dem Abendmahle meinen, er habe vom Herren den Auftrag erhalten, | 
den Armen etwas yuzutragen, oder nod auf das Beh | 
etwas einzufaufen (Joh. XI, 29.), wenn die gefegliche Zei 
ſchon vorüber war; da dad Paſcha am Abende des vierzehnten doch 
gerade den Hauptbeftandtheil der eoprn ausmadhte? Und dann wer 
am eigentlichen Yeftabende gar fein Laden mehr offen, fondern Kauf 
wie Verkauf firenge verpönt 23). Ya nicht einmal den Armen durfte 
nad) Mischna Schabbat 1. nady dem Eingange des Feſtſabbathe 
etwas verabreicht, oder von ihnen auch nur angenommen werden. | 

Was will ſelbſt der Wafferträger, dem fie vor Sonnenunter 








12) Hieros. Pesachim fol. 95, 2. Paschate primo quivis tenetur ad 
pernoctationem intra Hlierosolymam, ut et Paschate secundo. 
Gloſſe: Paschatizans tenetur ad pernoctationem in Hierosolyma 
nocte prima. Maimon. in Kelim cap. 1. Nam intra muros locss 
sanctior erat, quam in omnibus reliquis urbibus. Dagegen vglch. To- 
saphoth in Pesach. 8. In Paschate Aegyptiaco dicitur: nemo exeat us 
que ad mane; sed sic nun fuit in sequentibus generationibus, quibus 
comedebatur id uno loco, et pernoctabant in alio (sc. aedificio?). 


13) II Esra XIII, 15-21. 





ang am Waſſerthore begegnen: als daß er vom Stabtbrunnen in 
nem Dedelfruge Waſſer zur Bereitung der füßen Brode heimträgt, 
on dem der Haudvater immer beim Anbruche des vierzehnten mit 
m Worten fchöpfte: „Dieß ift das Waffer zum ungefäuer» 
an Brode;“ worauf die Matza am Morgen des vierzehnten von 
er Hausfrau gebaden wurde. Dieß paßt alfo nicht auf den jüdiſchen 
ortag ſelbſt! 

Wieder trägt Simon von Cyrene am anderen Tage über 
en Galvarienberg offenbar Holz auf den Sabbath vom Yelde nach 
yaufe, wie aus dem ganzen Zufammenhange einleuchtet. Wie hätte 
r dieß aber am Bftertage thun dürfen, da nach Schabbat 9, 5. 
bon unterfagt war, audy nur „fo viel Holz zu tragen, ald genügte, 
m ein Ei zu fieden!® Er wäre in dieſem Betretungsfalle gefteinigt 
yorden, wie jener im Buche Numeri XV, 32. 

Ebenfo fchafft Nikodemus ein großed Duantum, nämlich 
‚egen hundert Litren Myrrhen und Aloe herbei, während nach Schab- 
‚at 9, 6. ein Verbot darauf lag, „alle Arten von Spezereien, fey es 
uch noch fo wenig, am Sabbathe audzutragen.” Alles nehmlich, 
pas an einem gewöhnlichen Sabbathe unterbleiben follte, mußte aud) 
m Feſttage unterlaffen werden 1%); um wie viel mehr aljo erft am 
Sfterfeftfabbathe. 

Die Frauen faufen darauf noch fchnell Arome und Salben, und 
yamad) ruhen fie wegen des eingehenden Sabbaths (Luf. XXIII, 56.). 
Ind doch war nicht nur Kauf und Berfauf ein Berbrechen 
vider den Sabbath, fondern nad) Schabbat 6, 6. um dieſe 
Zeit einer Frau nicht einmal erlaubt, an.diefem Tage 
Held mit ſich zu führen. Yerner, follte ver Tag Ehagiga den 
Ramen und die Feier des Feſtſabbaths vereinigt, und fie am zweiten 
Dftertage gerubt, am erften aber dieß alles handirt haben ? 

Johannes erklärt XIX, 31.: Die Juden hätten ſich mit der 
Rreuzabnahme beeilt, weil der große Sabbath bevorfland. Der 
hebräifche Ausdruck dafür ift ID DV; fo nannten fie aber nur den 
erſten und den legten Tag bei allen achttägigen Feſten 15), während vie 
Zwifchentage, die nur halbe Feiertage bildeten, den Namen 135 
np ober dad kleine Bert führten. Alfo kann der Sag, wo Chriſtus 





14) Jom tob 5, 2. 
15) Bold. Joh. VI, 37. 
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ftarb, nicht felbft der große Oftertag, und der Bortag, mo Er dab 
heilige Abendmahl einfeßte, nicht der vierzgehnte Nifan oder die geſeh⸗ 
lih Paraffeue geweien feyn. 

Endlich führt der Talmud im Traftat der Richter fol. 83, 1. 
u.a. nach der hiftorifchen Überlieferung der Juden es noch 
eigend an, daß Jeſus am Ereb Pesach, d. h. am Borabende des 
Paſcha oder den vierzehnten Nifan, der, wie wir wiflen, damals ein 
Freitag war, an’d Kreuz geheftet wurde. Seitdem aber if der jü- 
difche Kalender auch fogar fo geordnet, daß der fünfzehnte Niſan nie 
auf die Tage Badu (172), d. 5. nie auf Montag, Mittwoch m 
Freitag fallen kann. 


. Der Pfingfitag fiel immer einen Wochentag fpäter, als der erfe 


Oſtertag. Befragen wir aber die hriflliche Tradition, fo feiert 
fie Die Gründung der Kirche durch die Herabfunft des heiligen Geiſtes 
an einem Sonntage: alfo muß der fünfzehnte Rifan in jenem Jahre 
auf einen Sabbath getroffen haben. 

Für fi) allein entfcheivend aber ift fchon die Erflärung des 
heiligen Paulus im erſten Korintherbriefe V, 7.: „Daß Chriftus 
al8 dad wahre DOfterlamm für und gefchlachtet wurde.” War dod 
das altteftamentlidhe Opfer des Lammes nur im prophe 
tifchen Hinblide aufden Opfertod Ehrifti, des wahren 
Gotteslammes, an eben diefem Tage eingefegt! Darus 
nennt es Pierius eine verzeihliche Unwiſſenheit, welche weniger 
Beftrafung, als Unterweifung verdiene, zu glauben, daß Chriftus as 
vierzgehnten Tage des Monated dad Lamm mit feinen Züngern ge 
gefien, und,am hoben Yefttage felbft gelitten habe, wodurch alles 
Urbildliche bei feinem Tode hinwegfalle; denn der vierzehnte ſey 
ja der große Opfertag, wo das Lamm Gottes gebunden, 
und um die neunte Stunde dem Tode überliefert ward, 

Und fo nennen denn auch die Synoptifer 17), mit ſich feldh, 
follte man meinen, im Widerjpruche, den Todestag des Herrn am 
drücklich den Rüſttag oder Vorfabbath. Nicht genug! Zwei Tage 
vor dem OÖfterfefte, wie aus dem Evangelium des Markus XIV, 1. 
erhellt, verfammelte fih der Hoherath. Dieß gefchah aber am 
Donnerfage: : alſo mußte der Wochenfabbath mit dem Feſtſabbath 

16) Mark. XIV, 2. Matth. XXVI, 6. 
17) Dark. XV, a3. Matth. XXVIL, 62. XXVIII, 1. Lut. XXI, 54 56. 





er füunfzehnten Nifan damals zufammenfallen, und da ber Erlöfer 
a Kreitage farb, muß Er am Abende nady jener Rathöverfammiung 
8 Paſcha gegefien und die Gefangennehmung erlitten haben. 


Wie aber ift dieß zu rechtfertigen? — Der Heiland ſelbſt erflärt 
5 darüber bei Matthäus XXVI, 2., indem Er, wie wir hörten, am 
utigen Bormittage fpridht: „Ihr wißt, Daß nach zweien Tas 
n Oſtern if; aber der Menfhenfohn wird ausgeliefert, 
iß Er gefreuziget werde.” Sn diefen Worten liegt eben der 
ewoeggrumd angegeben, warum Er, „ven es herzlich verlangte, 
‚ch einmal vor feinem Leiden das Ofterlamm mit ihnen 
ı effen* (uf. XXI, 15.), dad Mahl „vor dem Feſte“ einnahm 
Joh. XII, 1.), alfo anticipfrte; und darauf Hin flellen die Sünger 
e Frage an Shn, wo Er denn feine Dftermahlzeit bereitet wiffen wolle? 
eßhalb ließ ſich Chriftus offenbar auch beim Hausvater durch feine 
eiden Apoftel entichuldigen, indem Er ihnen die Worte auftrug: 
zaget ihm: der Meifter läßt dir melden, feine Zeit rüdt 
eran u. f. w. (Matth. XXVI, 18.). Er rechtfertigt ſich gleichfam, 
aß Er noch vor dem Öfterfefte fein Abendmahl einnehme, wie auch 
obanne® XIII, 1. 2. ausdrüdtich fchreibt: „weil feine Stunde 
efommen war, um aus der Welt zu fiheiden.* 


Aber war denn der Herr fein Abtrünniger von dem Geſetze, 
senn Er ſchon am ingange des Rüſttages das vorbildliche 
Zaſcha a6? Bon den Samaritern beißt ed wohl, daß fie oft 
inen Tag vor oder nach der gefeglichen Zeit ihr Paſcha celebrirten 18), 
ja, es läßt fi) fogar nachweilen, daß die Chutäer, wie nachmals 
Ye Karäder, die Borfchrift des Geſetzes Exod. XII, 6. und Deuter. 
XVI. 6.: „bis zum Abende des vierzehnten das Paſchalamm aufzus 
yewahren, und ed dann zu ſchlachten,“ nicht vom Ausgange, fondern 
vom Anbruche dieſes Tages, alfo, da die Hebräer ihren Kalendertag 
nit Sonnenuntergang anfingen, vom Abende unſeres dreizehnten ver; 
tanden, und darnach ihre Feſtmahlzeit begingen. Aber dagegen die 
Iuden? Die abweichende Neumondöbeftimmung der Sadducäer im 
Begenfage zu den Pharifäern griff erft nach der Zerflörung des 
Tempels Play, und im Todesiahre Ehrifti feierten die Juden ohnehin 


18) Tosiphta in Pesachim cap. 1. Cuthaei aliquando suum Pascha 
celebrarunt ante diem, quo Israelitae, et aliquando post. 


ihr Pafcha nach der Phaſe eher zu früh, als zu fpät; alfo kann da 
Heiland auch hieran fidy nicht gehalten haben. 

Den Galiläern ihrerjeitd, welche viele Yeiertage hielten, 
galt der Vortag des Paſcha für jo heilig, als das Feß 
gelbft, daher es in der Mifchna 19)" Heißt: „In Judäa wird am 
Rüſttage zum Peſach noch bis zum Mittage gearbeitet, in Galiläs 
jedoch nicht.” Aber mußten und Eonnten fie darum auch die Feſt⸗ 
mahlzeit früher begehen? — Der oft fcharffinnige Harduin geräth 
auf den Gedanken, daß dieß wohl auch von Judäern gefchehen ſen 
Indem nehmlich bei der übergroßen Menge der erforderlichen Oſter⸗ 
lämmer, welche oft auf dritthalbhundert Taufende ſich beliefen, un 
möglich alle an Einem Abende, und zwar in den paar Stunden vom 
Nachmittagsupfer bi6 gegen Sonnenuntergang hätten gejchlachte 
werden fünnen, zumal die Opferung in Anmefenheit der Eigner bi 
geichloffenen Thüren im Vorhofe vor ſich gehen mußte 20), wozu bie 
Menge der aus allen Nationen verjammelten Pilger in großen Ab |. 
theilungen fich ablöfte. Alfo babe man mit der Echlachtung wohl 
ichon am dreizehnten Rijau im Atrium begonnen, und darauf mander 
Jude, wie bier Chriſtus, gleich denielben Abend noch das Lamm 
Haufe am Spieße gebraten, und dad Paſchamahl gehalten! 


19) Pesach fol. 65, 1. At quod ad noctem schola Schammaeana ligast, 
Hilleliana solvit usque ad solis ortum. Avoda sara fol. 6, 2. Diel 
Josi Galilaeus: in Galilaca festivantur etiam vesperiis diei expi* 
tionis. Bd. II. ©. 67. not. 


90) Pesachim cap. 6. hal. 1. Vocatur II. Gloſſe: id est, portatie 
agni in humeris hominis, ut eum afferat in atrium tanquam i 
locum publicum. Maimon. in Pesach. cap. 5. hal. 6. 6. Paschı 
mactatur ia tribus turmis, s. d. „Atque agnus mactabit omas 
coetus congregationis Israelis‘ — coetus, congregatio, et Israel ! 
Ingreditur coetus primus, et completur totum atrium; portas atrü i 
serunt, tubae canunt, sacerdotes stant seriatim, atque in manibes | 

habent phialas, series una argentcas, altera aurcas, et non com | 

funduntur, et non erant phialis fimbriae, ne cas reponerent, et 
sie condensaretur aut congelaretur sanguis. Israelita mactat, el 
sanguinem recipit sacerdos, et proxime assistenti dat, et ille 
proximo, qui phialam plenam recipiens vacuam ei dat. Sacerdos, 
qui altari proximus stat, sanguinem spargit aspersionc una juxta 
fundamentum altaris: exit. ista turma, atque ingreditur secundı 
etc. Il Chron. XXX, 16, 17. 


In der That befremdet die kurze Friſt für dad Peſachopfer; dem 
ie es im gleichnamigen Traftate 5, 1. heißt: „Das tägliche Abend⸗ 
fer wird eine balbe Stunde nach acht Uhr gefchlachtet, und dars 
bracht eine halbe Stunde nad) neun Uhr (d. b. um halb vier Uhr). 
ı Paſchavortagen wird es gefchlacdhtet eine halbe. Stunde nach fieben 
w, und dargebracht eine Etunde ſpäter, ſowohl an Werktagen, als 
r Sabbathe. Fäallt aber der Vortag des Paſcha auf den Vortag 
B. Eabbath (d. h. auf den Freitag, wie im Todesjahre Ehrifti), fo 
rd es eine halbe Stunde nach Sechs Uhr geicdhylachtet, und eine 
tumbde fpäter dargebracht; und darnach das Paſcha.“ In Üüber⸗ 
iſtimmung damit jegt auch Joſephus den gewöhnlichen Termin 
r- Baichafchlachtung auf die Zeit von der neunten bi6 zur eliten 
runde. ine halbe Stunde länyftend währte das Abendopfer; fos 
it begann am Todedtage des Herrn die Schlachtung der Ofters 
‚mmer um zwei Uhr Nachmittags, und dauerte bis zur 
inbredenden Dunfelbeit, wo Gr vom Kreuze abgenommen 
urde; und dieſe Opferjtunden führten, wie die drei vorbereitenden 
stunden vor jedem Sabbathe, eigentlidy im engiten und firengften 
inne den Ramen Parajkeue, binnen weldyer auch die Speiſen 
ir den fommenden Sabbath voraus gekocht wurden. Die Schwies 
gfeit wird nicht gehoben durch die geſetzliche Gewißheit, daß jeder 
yausvater, d. b. jeder Reine, nad) Angabe der Zahl feiner Feftgäfte, 
e Schlachtung in Gegenwart der Prieſter felbft vornahm; die Les 
ten ihresibeild das Dprerblut in goldenen oder filbernen Schalen 
n SBrieftern reichten, und diefe ed am Altare fprengten; worauf 
‚8 Lamm an’d Holz gehängt, enthäutet und geweiht, oder dad Fett 
raudgenommen und verbrannt wurde, während die Leviten daß 
allel fangen und wieder fangen. Damit konnten die Prieſter auch 
i einer Gelegenheit die Nieren von 256,500 Lämmern bei Geite 
zen, und darnach die Anzahl der Seftpilger berechnen. Indeß, fo 
cbegreiflich es ift, wie das zahllos opjernde Volk nady der Rabbinen 
ericht in drei großen Haufen zur Opferung in den Vorhof Einlaß 
nd, fo wenig läßt es ſich urfundlich belegen, daß die Lämmerſchlach⸗ 
ng mitunter fchon am Abende des dreizehnten begonnen habe, 

Darum vertheidigte Hugo Grotius die Anficht, Ehriftus habe 
icht Das ‚eigentliche mojaliche Paſcha, jondern nur ein Gedächt⸗ 
iß mahl (doza urmuovevrıxov, Ouwvvuoy) der Befteiung Iſraels 
är fich begehen wollen, gleichwie die Juden in der Diaipora unwhaliie 
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aftjährlich bis nach Serufalem reifen, und der Borfchrift des Geh: 
Deuter. XVI, 5. 6., das Lamm nur an der heillgen Gtätteg 
fchlachten, Folge leiten konnten, wohl aber durch Deputationen 2 
vertreten ließen, die mit ihren Opfergaben und dem aus dem Er 
der Erftlinge gefammelten Gelde am Tempel erfchienen,, währene 
inzwifchen zu Haufe an dem beiläufigen Tage ſolch ein Grinnerums 
mahl, im Hinblid auf die Pafchafeler in ihrer heiligen Temyeiß2 
hielten. Denn wie in unferen Alpenthälern jährlid.el 
heiligen Oftertage die Landleute auf ihre Fluren bin: ı 
geben, und unter freiem Himmel niederfnieen, das = 
gefiht nah Rom gewendet, um in diefem Augen? 
des Segend, den der heilige Bater von Sankt BP — 
Dom aus über die ganze Welt ertheilt, theilbaft 7, 
werden: fo richteten auch damals die Sfraeliten in 3 
Zerfireuung an diefem Tage ihr Auge nach Zerufalen 
um an dem Opfer des Lammes und dem Gegen des Bm 
des der Befreiung geiftiger Weife Antheil zu nehmen. 
Wie gewiß ‘ed alfo auch feftgeftellt bleibt, daß Chriftus v 
viergehnten Niſan farb, um die Stunde, da die Schlachtung de 
Ofterlammes ihren Anfang nahm, fo wenig läßt es fich eigentü 
erflären, wie Er am Tage vorher das Paſcha feiern konnte, weh 
Er am bdreizehnten ſchon das ungefäuerte Brod und Das geopfe 
Feſtlamm unter andern nahm, um das Opfermahl des alten Bun 
zur Grundlage des neuteftamentlichen Abendmahles zu machen. @lau 
(ih ſchiene es, daß Jeſus in Anfehung feines morgig! 
Todes noch am Morgen vor ber Nüftzeit oder vor feine 
Leidenstage ein Lamm zum Friedensopfer im Temy 
ſchlachten, und darauf durch feine Apoſtel nach der Wei 
des Paſcha zurichten ließ: wenn nur nicht Bruft und Schul 
bei allen Thyfien herausgenommen worden wären, dem Pafchalaı 
aber durfte fein Bein gebrochen feyn! In der That, dieſe He 
Schwierigkeit weiß ich nicht anders zu heben, obwohl ich mich 
Löſung diefer Frage im Befige von ungleich mehr Mitteln befin 
als alle vor mir: es fey denn Durch Die Entjcheidung, daß Die bı 
den abgeordneten Jünger, des Hausvaters Gtelle vı 
tretend, das Lamm auch nicht einmal im Atrium ſchlat 
teten noch fchlachten ließen, [ondern Eraft der Bollmaı 
des Herrn ganz allein im Cönakulum bereiteten, umd bi 


* 


Fame Überzeugung. Dieb ging um fo mehr an, da am Oſter⸗ 
pie Philo 22) inshefondere hervorhebt, jeder Einzelne, 
Se der Separatfhlahtung, als Priefter angefehen 
—— ein Privilegium, worüber fi) das Volk bei der erften Paſcha⸗ 
Ku der Wüfte unendlich gefreut haben fol. 
a8 aber den Vortag betrifft, fo erklärt der Menfchenfohn fidy 
aLs Herrn über den Sabbath; Er, der göttliche Geſetz⸗ 
Nand auch über dem Gefege. Hatte Er im verflofienen Jahre 
D eerfeſt gar nicht begangen, ſondern es durch den Genuß der 
Rehrten Brode mit feinen Juͤngern ſymboliſch eingebracht, wie 
\te es und befremden, wenn Er heuer wegen feined nabenden 
Des es auch um einen Tag früher begehen wollte? Im Augens 
ie. der Einſetzung des neuen Bundesopfers fand in 
WE That auch der Zeit nach Die Abrogation des alttefas 
nenitlichen Paſcha ftatt. Wie die Fatholifche Kirche von der 
diſchen Oſterordnung abgewichen, ſo hat es hier zuerſt Chriſtus, 

Stifter, gethan. 

Ja, auch die Derogation des Sabbaths, und die Einſetzung 
Es Sonntages zum chriſtlichen Feſttage hängt mit dieſer 
Wrzeitigen Feſtbegehung Chriſti zuſammen; denn eben weil der Ruüſt⸗ 
N auf den Freitag und der Feſtſabbaih auf den Wochenfabbath 
ki, traf der fechste Sivan oder erfte Pfingfttag auf den Sonntag, 
Be durch Die Herabfunft des Geiſtes die chriftlihe Kirche ihre 
Bründung fand. 

Wenn aber die Synoptifer anfänglich bereitö den dreizehnten 
Nfan als den erften Tag der ungejäuerten Brode bezeichnen, fo if 
eß alfo uneigentlih, und nur per prolepsin von der Welfe, wie 
hriſtus das Feſt beging 22), zu verftehen. Indeß auch Diefe Schwies 
11) De vita Mosis 1. III. p. 686. In qua non alias plebeji homines 

viotimas adducunt ad altare mactandas a sacerdotibus, sed jubente 

lege (Exod. XVI, 6.) tota gens sacrificat, dum pro se quisque 
mactat hostiam suis manibus. Tunc universus populus exultabat, 
unoquoque existimante se sacerdotii dignitate bonoratum. De 

- decalog. p. 766. Quando populariter singuli sacrificant non ex- 

speetatis sacerdotibus, ipsi permissu legis fungentes sacerdotio, 

quotannis per unum diem destinatum huic negotio. 
ne) Whitbe und andere nehmen dad zewry der Evangeliſten hier, wie Luk. 
II, 2., wo fon Theophplakt "gorega in Vorſchlag kringt aaa. Te. 1. 
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tigkeit zerfällt in Nichts, da die Sünger ja eben erfiam Yu 
gange des dreizehnten vom Herrn die Vorſchrift ; 
Bereitung der vorläufigen Oftermahlzeit erbielten, 4 
chen die Evangeliften wohl zu dem heiligen Abend oder zum Anbr 
des vierzehnten, zum eigentlich erften Tag der füßen Brode, zu zäh 
berechtigt waren. 

Doch was reden wir viel von Anticipation des Yeftabenbe? ‘ 
es denn nicht Die ängftliche Sorgfalt, ja den gefegiid 
Feſttermin nicht zu verfäumen, welche, wieaud Scalig 
und Burtorf bemerfen, die Juden, Rabbaniten wie K 
räer, veranlaßte, wegen der Ungewißheit des wahr 
Neumondes ſowohl den Moled Tisri oder Anfang bi 
Neujahres, wie der Oftern, des Pfingſt- und Lau 
hüttenfeftes zwei Tage hindurch hauptfefttäglich zu bı 
gehen23). Am gewiffenhafteften aberwarenin diefer dı 
jiebung, wie fchon erwähnt, gerade die Galiläer. Ih 
fomit wäre denn die langwierige Frage endlich entichieden, und DM 
Räthſel über den Tag des Abendmahls Chriſti gelöft, wenn ı 
nicht noch länger mit fritifcher Ungenügfamfeit Dinge abzutipfch 
begehren, die fchon Klar zu Tage liegen, und die Brille fuchen un 
die wir auf der Naſe haben. 

Die judaifirenden Ebioniten waren bie erften, welche * 
Annahme drangen, daß Jeſus zugleich mit den Juden Oſtern geh 
ten babe; wogegen ſchon im chriftlichen Alterthume a poLtiue 


Kap. IV. not. 15.), im Sinne von voö ris, alfo „am Tage vor ” 
der ungefäuerten Brode.“ Belcge für dieſe allerdings gewagte Confah| 
tion fiehe Lardner probabil. II, ı 

33) Bald. Pesach fol. 52, 1. Statutum est, per biduum hoc fee 
Paschatis celebrare. Beza cap. 2. fol. 4, 2. Ex dubia et inca® 
recensione per biduum hucusque festum Paschatis et aha I® 
celebravimus. Ebenſo Rosch haschana fol. 30, 2. u. Commeat-.® 
fol. 5, 1. Pro Biccurim e. primitiis et agno paschali duo di 
et pro ceteris sacrificiis .. .. Septem dies Paschatis numerani# 
sicut una nox. Siehe Christ. Meyer De tempore coenae Dom 
p- 49—56. Cudworth de vera notione Coen. Dom. Buxtorf Syaa 
Jud. p. 312. oben not. 19. und Kap. LXXXVI. not. 5. Ganj berid 
Beweggrund waltete in negativer Rüdfiht bei der Beffimmung der neu 
unddreißig ſtatt der vierzig Streide ob, um ja das gefegliche Strafen 
nicht zu überfchreiten. 


lerapolid (oder wer fonft der Verfafier der Abhandlung über 
ſcha if, welche dem aler. Chronikon vorangeht, wie Tillemont 
‚ber aler. Presbyter im dritten Sabrhundert), ebenfo Ter⸗ 
n, Clemens von Alerandrien, Hippolyt, Euthymius 
bere Bertheidiger der alerandrinifchen Dfterfeier zum 
,„ daß der Herr zur ungewöhnlichen Zeit dad Paſcha gegeflen, 
Johannes beriefen (Euseb. V, 24.), was in dem damaligen 
eit des römifchen Stuhles mit den Heinaftatiichen Kirchen von 
keit war. Aber, weil Chriftus ſchon am dreizehnten das 
ihl gehalten, fo begehen die Griechen, mit Epiphanius 
alten fich tröftenn, noch bis auf den heutigen Tag dad Abend⸗ 
it gefäuertem Brode. 


XXXVIII. Sopitel, 
Borbereitungen zum Paſchamahl. 


I war alfo Donnerflagd, den dreizehnten Rifan ober vierzehn« 
rt, am Tage der Hohenrathöverfammlung: „da fandte 
den Petrus und JSohanne8, feine Jünger, ab, und fprach: 
bin, und wenn ihr in die Stadt fommet, fo wird euch ein 
begegnen, der einen Wafferfrug trägt, dem folget. Und wo 
ngehet, fprechet zum Hausherren: Der Meifter läßt dir jagen: 
jeit rüdt heran; wo iſt der Speijefaal, daß Ich mit meinen 
ı Oftern halten kann? Er wird eudy darauf einen großen, 
gerichteten Speifefaal zeigen; dafelbft richtet ed für uns zu. 
nger gingen hin, fanden es fo, wie Er ihnen gejagt hatte, 
eiteten das Dfterlamm.” T) 

e Häufer Jeruſalems waren für die Feſtzeiten juris commu- 
ı man mochte überall, nad) Maßgabe des Platzes und der 
tichaft, fich einquartieren, ohne für dieſe gejegliche Gaſtfreund⸗ 
ezahlen zu müflen 2); nur das Fell des Dfterlammes erhielt 
fiwirth zum Entgelte. Der Wafferträger, der ihnen von 
elle Silva herauf am Waflerthore, auf dem Wege nady der 
ſtadt hinauf, begegnete, war nicht unmwahricheinlih vom 
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» XXII, 8s—ı3. Mark. XIV, 13—16. Matth. XXVI, 18. 19. 
byl. Joma fol. 12, 1. — Vglch. weiter Lightſoot in Matıh. 
Vi, 19 — 27. 


Haufe des Nikodemus, von welchem die Rabbinen berichem 
daß er bei dem großen Verbrauche zur Feftzeit (zu den Zußwaldhunge 
u. f. w.) oft noch Wafferfrüge von andern entlehnen mußte, wi 
einmal deren gerade zwölf für feine Yeftgäfte von einem Magnam 
zu leihen nahm 3). Das Cöonakulum felbft lag nach der Travis 


3) Taanith fol. 19,2. Siehe Abſchu. Ill. Kap. V. not. 3. Die Refults 
unferer Unterfuhung ift alſo ganz unabhängig von der ahnliches Nat 
riht im Leben und Leiden Chriſti nach den Offendarungen der geltfei 
gen Katharina Emmerid. Es erhellt aber hier eben wieder, wi 
wunderbar richtig oft diefe Seherin in den Zufammenhang und de ſ 
ftorifche Kügung der Bergangenheit zurüdgeihaut. Da indeß unfere Je 
nicht mehr die der Hoffnung und Erwartung, fondern Die Zeit dei 
Glaubens und der Erfüllung if: fo war wohl das Altertkum 
Suden wie Heiden, im allgemeinen auf Prophezieen angemwiefen; jept abe 
ift das prophetifhe Element mehr in den Hintergrund getreten, und ü 
allen ähnlich begnadigten Perfonen, deren in unjerer Zeit des Übergange 
fo merkwürdig viele auftauchen, die ſchwächere Partie. Darum begeyai 
wir auch in den fo dentwürdigen Biflonen der frommen Nonne vu 
Dülmen, diefer chriftlihen Pythia, die, wie feine ihres Gleichen, im cm 
Weile hiftoriicy geliehen, daß der ganze Kreis der Bergangenbeit ofe 
vor ihrem geiftigen Auge gelegen, und fie Weiffagungen aus lüngk wu 
wichenen Jahrhunderten geredet — abgefehen von ben überſchwenglie 
Gedanken, und nur das gefchichtliche Detail in Betracht gezogen, wi 
den Überrafhendften Kefultater und einer wunderbar vergegenmärtiges 
den Zeichnung; aber zu unferem nicht geringeren Erſtaunen finden wE 
ohne daß ein Naheftehender darum wußte, faft alle in Die Veripefti 
mit aufgenommen und in ein Bild zufammengefloffen, was je über end 
ſolchen Gegenſtand gefchrieben oder geforfht wurde, und Daher dal 
Gebiet der Apokryphen allzumwenig ausgefhieden, fo di 
wohl auch diefe wiſſenſchaftlichen Forſchungen über das Leben Chriſti im 
maßgebenden Controle über den Grad der Wahrheit ſolcher viſionar 
Ausſagen dienen können. So wundert ed mich bei dieſer Betradrung 
weise zum Beifpiel nicht, warum fie die Geftalt des Kreuzes Ehriki d 
ein griechiſches Y beſchreibt; denn fo war die furca, der Jochgalgen ee 
die Geige befchaffen, unter welcher die Berurtheilten, wenn der Krım 
pfahl an Ort und Gtelle ſchon aufgerichtet ftand, mit beiden Arma 
gebunden, zur Richtſtätte geführt wurden. So meltet au Galmafiu! 
(de cruce epist. Il. p. 422.): Si vera Grammaticorum notatio 
vox Oraupos tria Graecis significavit: quemlibet stipitem defixum 
furcam, et crucem sic proprie dictum, quae tria his figuris deno 
tantur: I. Y. T. Ganz dieſelbe Art Kreuze findet fi auch auf da 
Anaitifchen Inſchriften aud den ertken Kritlihen Jahrhunderten. VWen 
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‚ver oberen Stadt, oder auf Zion, an der Stelle, wo unter David 
b Salomo vierzig Jahre lang die Arche des Bundes aufber 
ahrt Rand. 

Die Jünger fchlachteten alfo +) das Lamm ohne Kehl und Madel, 
6 am zehnten des Monate, demfelben Tage, wo Chriſtus den 
igenbaum an der Landſtraße von Bethanien, dad Sinnbild des 
vfaiichen Cultus verwünfchte, und vor drei Jahren die Käufer und 
erfäufer aus dem Tempel getrieben hatte, ausgejucht morden war; 
d nachdem fie ed zum Braten hergerichtet, und die übrigen zum 
Rermable erforderlichen Berichte bereitet hatten, erwarteten fie ihren 
eiſter. 

Auch Judas war dieſen Vormittag in der Stadt geweſen, 
s unter anderen vorgeblichen Geſchaͤften ſeinen Herrn und Meifter 
serrathen, hatte aber feitvem fich wieder in Bethanien eingefunden. 


XXXIX. Sopitel. 
Die Tafelrunde — Charakteriſtik der Apoſtel. 


„Als ed aber Abend geworden, kam Jeſus mit den Seinen nad), 
d da die Stunde da war— d.h. als die Sterne aufgingen — legte 
r ſich zu Tiſche, und die zwölf Apoftel mit Ihm.” 


man aber diefe Zigur für die natürliche Form eines Baumſtammes (des 
Zeigenbaumes!) mit ausgehauenem Mittelake halten wollte, was foll 
dann die Fabrikation des Kreuzes aus neunerlei Holz? Ich kann mir 
bier jede weitere Erörterung durch Verweiſung auf die ausgebreiteten 
Schriften meines Landsmannes Eufebius Amort: De falsitate reve- 
lationum Agredanarum cum parallelo inter Pseudocvangelia , 1751 
etc. , worüber in feinem Gtreite mit dem Winoritenorden Solianten ge: 
wechielt wurden, mit um fo größerem Zuge crfparen, als Pabſt Bene: 
diet XIV. fogar feinetwegen den Proceß der Selig: und Heiligſprechung 
der chrwürdigen Maria von Agreda einfellte, und ih nun zu mew 
ner nicht geringen Überrafhung finde, dag Amort mit einer vafchen 
glüdlihen Conjektur aud die Geburt Ehrifti ſechs Jahre vor unfere 
Zeitrechnung, und feinen Tod in’s Eonfulat der Gemini feßte, fo daß 
das Berdienft der Berichtigung der chriſtlichen Zeitrechnung unſerer 
Heimath unbenommen bleibt. 


Uber die Hausſchlachtung vol. Philo de vita Mosis Ill. p. 686. De- 
calog. p. 766. 


ws 


Zehn Perſonen wenigftend, wie wir wiſſen, mußten an Einen 
Oſterlamm effen: bier find ihrer aber dreizehn, die Die „Bhrarrie’ 
bilden. Johannes, der Liebling, faß Jeſu zur Rechten, Betrui 
zur Linfen, oder nach morgenländifchem Ausdrucke (da die Alten bei 
der Mahlzeit nicht auf Stühle, fondern auf niedere Lagerbetten, wi 
dem linfen Arm auf den Polſter geſtemmt, fidy niederließen, währen 
die Füße nach rüdwärts zu auf dem Boden rubten): Johannes lag 
Shm an der Bruft, wie er felbft in feinem Gvangelium XXI, 9. 
fchreibt, Petrus aber zu Haupten. Beide lagen Ihm alfo gleich nahe, 
Petrus jedoch an dem nächften Ehrenplatz, wie immer; denn biefe 
war bei den Hebräern in diefem Falle zur Linken 7), d.5. zu Haupten 
des Gaſtherrn in Mitte der Tafel, wie diefe Seite audy bei ver 
Heiden fuͤr Die glüdbedeutende galt, nur war Sohannes für den Hem 
gelegener zum Sprechen. Diefer Play if übrigens auch gemein, 


1) Hieros. Taanith fol. 68, 1. Cum duo lectuli essent, dignissimw 
accumbit suprenus, et secundus ab eo supra eum: cum vero essel 
tres lectuli, dignissimus accubuit in medio, et secundus ab ® 
supra eum, et tertius ab co infra cum. Et si vult colloqui cum 
eo, erigit se, et erectus sedet, et colloquitur cum eo. Üben | 
Babyl. Beracoth fol. 46, 2. Gloſſe: Soliti sunt comedere discum 
bentes ct inclinati in latus sinistrum, et pedibus in terra posits | 
unusquisque super lectum unum. At cum forent duo, dignior - 
primus accubuit in lectulo suo, et secundus ab co supra eum x- 
eubuit, i. e. in lecto juxta cervical dignioris posito. Cum tres, 
dignissimus discubuit in medio, et secundus ab eo supra eum, d 
tertius infra eum, ij. e. juxta stragulas pedum ejus. Si digaisii- 
mus vult colloqui cum secundo, ab co, necesse est, ut se erigata 
recubitione sua, ita ut erectus sedeat: nam quamdiu sedet ilk 
reclinatus, non potest cum co collogui, quia secundus est post 
occiput primi, et facies primi est alio aversa. Praestaret ergo 
secundo (ad colloquium), ut sederct infra cum, nam tum verba 
ejus audiret etiam in recubitione inclinati. — Der Talmud if in 
Wahrheit der beßte Eommentar zu dem ganzen Evangelium! Scheint 
ed doch fortwährend, als hätten feine Urheber darin nur gleichſam die 
Fackel zur hiftorifhen Beleuchtung der neuteftamentlihen Schriften nadı 
jutragen gehabt. Hätten wir 3. B. nidt für damals das deſtimmte 
Zeugniß diefer Überlieferung, fo möchte es aus nahe liegenden Gtelcn 
der Schrift fheinen, es habe als Chrenplag für ſich ſtets der zur Red: 
ten gegolten. Baly. Genef. XLVIII, 13 — 19. Pſ. CIX, 1. 1 Kon. 
U, 10. Sir. XII, ı3. III Esra IV, 29. Mark. XIV, 62. 


enn ed vom armen Lazarus in der Barabel beißt, er babe im 
chooße Abraham’s gerubt. Zur Rechten war bei den Alten 
uch der Sid der Braut und Gemahlin 2). Die Maler haben aber 
nen Auddrud allezeir faſt abentheuerlich mißverftanden, indem ſie 
m Jünger der Liebe Ehrifto auf den Schooß fegen, oder Ihm an 
ie Bruft lehnen, fo daß der Herr weder zu athmen, noch fid) fonft 
ı rühren vermag, während doh Chriſtus und jeine Apoftel 
Ile auf gleiche Weije gelagert waren, und gerade bie rechte 
and immer frei blieb. DBielmehr werden nad) den Regeln der 
unfidarftellung alle auf diefelbe Art zu fipen berechtigt feyn. 


Jeſus lag alfo an der Bruft des Petrus; dem Petrus 
ı Haupten lag Andreas, weiter zur Linfen binab Philippus, 
tathanael oder Bartholomäus, Thomas oder Divymus, und 
ı Aufferfi Matthäus Levi. Zur Rechten hinauf aber im Halb: 
eife lag an der Bruft des Johannes fein Bruder Jakobus 
er Zebedäide; dann die Alphäiden: Jakobus der Kleine, 
simon der Zelote, Judas Thaddäus oder Lebbäus, und am 
teren Ende Judas Iſkarioth, dem Matthäus gegenüber — fo 
ch ihre Stellung ſchon ihre Erwählung und das Rangverhältniß 
usdrüdend, in welchem fie zu ihrem Meifter ftanden. Darum finden’ 
ir die priefterlihe Gruppe der vier Fifcher um den Heis 
nd her in der Mitte. ie, die Erfterwählten, find gleichfam die 
tfigebornen im Haufe des neuen Jjrael, und unter ihnen Petrus, 
leih Juda, der Mann, auf dem die Verheißung ruht. 
Bie aber Sfrael den Juda, und feine Nachfolger in ihm, beſonders 
fegnet, jprechend: „Dich werben deine Brüder loben; deine Hand 
ird über dem Naden deiner Feinde feyn, und die Kinder deines 
Jaterd werden fid) vor dir beugen“ — fo fpricht auch Chriftus zu 
simon Petrus: „Ich habe für dich gebetet, daß du nicht wanfeft; 
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a) Plutarch Sympos. 1,3. © uev yag UX' avrov (Tov Eöriwvra& ToXrog) 
7 YUYALXOS 7 xadwy Eoriv‘ 0 de UrEE œur oy ‚eixörws To ualıöra Ti 
uwusvo ruv xexinusvov anedoIN, iva eyyus 7 ro Eoriwvros. Odys. 
IV, 69. Eustathius in Il. Z. p. 498. 27. Ev Ovurodios axpoı xca- 
Ipraı oi apıoroı. Plinius epist. IV, 22. Coenabat Nerva cum 
paucis, Vejento proximus, atque etiam in sinu recumbebat. Pe- 
tronius 36. Non erubui cum, qui supra me accumbebat, hoc 
ipsum interrogare. 
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du aber, wenn bu dich ermannt haft, färfe beine Brüder.” Und wie 
ed weiter heißt: „Das Szepter foll niht von Juda genoms; 
men werden, noch der Führer von feines Fußes Stärke, 
bis der fömmt, der gefandt werden foll;* fo wird and 
der Stab des Kirchenregiments niht von Petrus ge 
nommen, der Hirtenftab wird nidht von feinen Hände 
weichen, mit dem er die Schafe und Lämmer zu weiden 
bat, noch fein Stuhl durch die Pforten der Hölle er 
fhüttert, bis da Fömmt die Erwartung der Bölfer, u 
richten die Xebendigen und die Todten. So if auch kr 
Löwe, dad Symbol der Herrſchaft und Königswürbe, 
yon Juda auf Petrus und feinen Schüler Markus über 
gegangen. 

Daran fchlofien fi) die vier Apoftel zur Linfen, fle, im nie 
deren Miffionsgefchäfte beftellt, wie Rephthali und Zabulen, 
Afer und Iſſachar, im Dienfte der Erde fiehend. Ihnen gegenüba 
aber repräfentiren in der hberoifhen Gruppe: Jakobus, da 
Bruder des Herrn, den Joſeph; Simon der Zelote den Ben: 
jamin, welcdyer audy im Segen Jakobs einem reißenden Wolfe ver: 
glichen wird; Thaddäus den Stamm Gad, Judas Zifariott 
aber den unftätten Dan, welcher den Sforpion führt und ein 
liſtige Schlange auf dem Wege heißt, die das vorübergehende Re 
in die Ferſe fticht, daß fein Reiter zu Boden flürgt. 

Merfwürdig treten in dieſen Tetraden auch die vier Tempero 
mente hervor, welche wieder den vier Elementen entfprecyen. Se 
trägt Johannes das Element der Luft in fi), und der Adler 
ift auch in dieſer Beziehung fein gewähltes Eymbol: er iſt ver San 
guinifer. Jakobus, fein Bruder, dagegen ift ver Choleriket: 
er bat, gleidy dem feuereifernden, aber durch einen Bligftrahl vor 
oben in einen Eiferer Gottes umgewandelten Saulus, der ihn aud 


fpäter in der Reihe der Apoftel erfegte, und wie defien Borgänge : 


Stephanus, das Element des Feuers in ſich, das auch in Mo— | 


fee, Elias und Johannes Baptifta loderte. Daß daher bie 
beiden Donnerfinder über die ungaftliche Samariterftadt euer vom 
Himmel riefen, paßt ganz zu diefer Signatur: es ift der Zom Ei: 
meon’d und Levi’s, aus der Zwölfzahl der Kinder Iſraels, wide 
die Sichemiten. Simon Petrus ift der Mann der Feſte oder dei 
Erdelementes, er ift der Kelfenmann, worauf der Gottmenſch feine 


Kirche erbaut. Andreas endlich iſt der Mann bes inbifferenten 
Bafferelementes, der Phlegmatiker, der in ruhiger Gelaſſen⸗ 
heit und bemefienem Gleichmuthe die Gefchäfte um den Heiland ber 
beforgt: fo sritt er kenntlich genug nach feiner Sinnesweife im Evans 
gelium hervor. 

Zur zweiten Vierheit übergehenb fehen wir wieder in Philips 
pus den Sunguinifer, in feinem Freunde Nathanael aber 
gleich bei der eriten Begegnung den entfchiedenen Choleriker. 
Thomas hinwieder it melancholifcher Natur: ahnungsvollen 
und fchweren, unrubigen Gemüthes, ift er auf einmal vorfchnell ent, 
fhloffen, zu fterben, dann wieder verzagt, bi feinem Unglauben noch 
zulegt vom Herrn aufgeholfen wird, daß er zum höchften Glauben an bie 
Gottheit Ehrifti übergeht, und feinen früheren Wanfelmuth zur entjcheis 
denden Stunde bereuend in ruhiger Mäßigung die rechte Temperatur 
gefunden. Matthäus endlich ift der Geldmann, der Phlegma⸗ 
titer, und wie diefe Natur mehr receptiv ald produktiv ſich nicht 
leicht vorbrängt, fo tritt er audy nach feiner Erwählung im ganzen 
Evangelium nicht weiter hervor. 

In der dritten Tetrade begegnen wir ganz in der richtigen Kolge, 
wie fie der dritte Apoftelfatalog bei ihrer erſten Miſſionsreiſe paars 
weife ordnet, zuerſt Jakobus dem Kleinen, zugenannt der Ge⸗ 
rechte, von jener liebenswürdigen Gemüthsart, die man fo gern für 
die glüdlichfte hält; und Simon dem Zeloten, dem früher extra⸗ 
vaganten cholerifchen Eiferer. Enpli it Judas Thaddäus oder 
Lebbäus, der faft an feinem Heilande irre warb, weil Er nicht öffent> 
lich vor der Welt fich zeigte, und noch beim legten Abendmahle den 
Herrn mit diejer Frage ungeflümm drängte, mehr vom Raturell des 
Petrus und Thomas, wie ihn audy der Sänger der Meifiade glüd- 
lich aufgefaßt hat. Judas Iſkarioth aber mit dem Seckel, ſchon 
durch feine Korpulenz, wie die Tradition fpricht, zum Phlegma ger 
ſchaffen, offenbart jene bösartige, finfter in fich hineinbrütende, und 
wie das Waffer alles geheimnißvoll in ſich vergrabende und unvers 
läßige Gemüthsart, welche von Geiz ausgehend und zu Unterfchleif 
fortgerifjien zulegt auf heimtüdifchen Verrath finnt, und gerne mit 
Selbſtmord endet: während Matthias, fein Erfagmann, dem 
Typus zufolge, mehr die gute Seite dieſes Temperamented, wie Ans 
dreas und Matthäus, fi) angeeignet hat, welche beide ſeltſamer Weife 
übrigens auch wie Judas ald Rechner auftreten. 


Ebenfo ift ed um die vier Evangeliften des alten umb neuen 
Bundes gethan, in welchen auch die entiprechenden Himmelszeichen 
beutlicher hervortreten. Markus entfpriht Petrus, dem Selfens 
manne, und binmwieder dem fernvollen, ungemein Fräftig zeichnenden 
Iſaias im alten Bunde; Matthäus aber dem Jeremias, und 
wie das Waſſer in den alten Mythen den Winter und den Unter 
gang aller Dinge fymbolifirt , fo find auch beide vorzüglich Die Pro 
pheten der Zerflörung Serufalemd. Lufas ift, wie Paulus, vom 
Elemente des Feuers, und bietet Ezechiel die Hand; Johannes 
aber dem Daniel, dem Seher der Apofalypfe des alten Bundes — 
während die zwölf Jünger für fich den zwölf f. g. Eleineren 
Propheten adäquat flehen. 

Alfo waren die dreimal vier Apoflel nach der angegebenen Ord⸗ 
nung gelagert, und Chriſtus in ihrer Mitte. Die andere Seite ber 
Tafel oder die innere Rundung blieb für die Aufwärter frei, an dem 
einen Ende aber befand fich häufig ein Ring, um den Tiſch aufzw 
siehen, wenn das Mahl zu Ende war, wie bier vor der Fußwaſchung; 
wenigftend war dieß der Fall bei oblongen Tafeln, wo der Ehrenplag 
zu oberft, und alddann beide Seiten bejegt waren, nur Der unter 
Theil aber für den Abhub der Gebede leer blieb 3). 

Feder ruhte entweder auf feinem einzelnen Sopha oder Polſter⸗ 
lager an der niederen Tafel, oder ed waren Zriflinien, Divane von 
zwei, drei und mehreren Sitzen. Diefe Gewohnheit, ſich zur Wahl: 
zeit zu legen, finder fich aber nicht bloß bei den Juden, fondern 
nad) Caſaubon auch bei den Affyrern und Chaldäern, Mepers 
und Berfern, Indern und Gelten, Griechen, Etruffern un 
Römern, und zwar, mit Ausnahme der lehteren, fchon im früheſten 
Altertbume. Rur die Frauen pflegten, nach Varro's Zeugniß, beim 
Mahle Anftande halber immer zu fiten, ebenfo auch die Sklaven, 
während die Herren fid) nach der Seite lehnten. Wenn es daher 
von Maria von Bethanien bei Lukas X, 39. heißt: „fie fehte 
fih zu den Füßen Jeſu;“ fo ift ed in dieſem Sinne zu verftchen, 
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3) Rava Hathra fol. 57, 2. Qualisnam est mensa discipulorum sa- 
pientum? Duae partes de tribus stratae sunt mappa, et tertia 
pars nuda est, et super istam pärtem dispositae sunt scutellae et 
vlera. Annulus autem mensae erat ab extra. Gloſſe: Soliti sunt 
annulum figere in margine mensac , quo mensam suspenderent. 


b wir finden biefe Borfiellung einer fißenden domina zu ben 
gen ihres bei Tiſche liegenden dominus häufig auf römtifchen 
rabdenfmälern *). 

- Wenn man fidy indeß bei den Juden zu Tiſche ſetzte, was 
ch geichah, dann verrichtete jeder für ſich allein das Tifchgebet; 
man fich aber legte, machte einer allein ven Borbeter 5), und 
8 war der Haußvater, oder bier Ehriftud. Denn beim Paſcha⸗ 
en mußte jeder fich zu Tifche legen, weil es ein Gedächtnißmahl 
; die Befreiung war, und zu Tiſche liegen ald Eitte der Großen 
d Könige galt ©). 


XL. Kapitel. 


a8 heilige Abendmahl. — Über die vorbildliche Eucha— 
riftie, 2ogo8 und Trinitätslehre im alten Bunde. 


Wie die jüdifchen Oftern, zur Grinnerung an die Befreiung des 
olkes aus langer Knechtſchaft eingefegt, nur das Vorbild des gleich“ 
migen chriftlichen Befted waren, wo die Erlöfung des ganzen Ges 
lechted uns im Andenfen erhalten wird: fo bildet das mofaifche 
ıfcha oder das finnbildliche Opfer des Lammes die Grundlage und 
rührungspunfte des heiligen Abendmahles und der Einfegung des 
ılen neuteftamentlichen Bundesopferd ; denn Vor⸗ und Nachbilv 
reinigen fich im Verföhnungstode Jeſu Chriſti. Der Heiland hat 





1) Siehe Boissardus und Gruterus thes. inscript. Valer. Max. II, ı. 
Foeminae cum viris cubantibus sendentes coenitabant. Isid. Orig. 
XX, 11. Apud vetercs Romanos usus non erat accumbendi, unde 
et considere dicuntur. Postea, ut Varrd ait de vita populi Ro- 
mani, viri discumbere coeperunt, mulieres sedere, quia turpis visus 
est in muliere accubitus. Petrun. 64. Trimalchio camellam gran- 
dem jussit misceri, potiones dividi omnibus servis, qui ad pedes 
sedebant etc. Wetstein in Luc. X, 39. 


5) Beracoth cap. 6. hal. 6. Si consederunt ad comedendum, unus- 
quisque pro se ipso gratias agit; si accumbant, unus agit pro 
omnibus. 

8) Hier. Pesach. fol. 37, 2. BR Levi dicit: mos servorum est, ut 
edant stantes, at nunc comedant recumbentes, ut dignoscatur, 
exiisse eos e servitute in libertatem. Maimon. in mIym wyyD. 
Tenemur ad accubitug, ut comedamus more regum ei magaalum. 


die Seinen zum legtenmale um fid) verfammelt, und die Coon 
nimmt ihren Anfang. ri 
Rad) der Weife, wie die Juden die Paſchamahlzeit begingech 
ergriff der Hausvater fiehend zuerk den Weinbecher mit der Reha 1 
ten, und ſprach zuvor den Segen über den Tag, da der Herr ihuege 
das Feft der ungefäuerten Brode zu feiern geboten, mit den Worten 
„Dieß ift die Zeit unferer Befreiung zur heiligen Berfündung 
zum Gedächtniffe des Auszuges aus Ägypten.“ Dannü 
den Wein: „Geprieſen fey der Herr, der Ewige, der Die Frucht 
Weinftodes erfchaffen hat!” Darauf tranf er feinen Becher aut 
und die anderen folgten; oder er tranf aus dem gemeinfchaftlicheui 
Becher, reichte ihn dann dem Nächftfolgenden, und nach ihm tranl 
jeder auf diefelbe Weiſe. 4 
Diefer Tiſchſegen hieß bei den Juden 71393, d. 1. euroriagl 


evzaoıorlae; das Lamm felbft aber sacriicium eucharisticum| 
CTTIA MAN): davon hat das hriftliche Abendmahl oder die con⸗ 


ſecrirte Hoſtie den Namen Euch ariſtie geſchöpft. Und Jeſus ſprach« 
zu den Seinen: „Herzlich bat mich verlangt, noch einmal; 
mit euch dieß DOfterlamm zu effen, ehe dann Ich leide. 
Denn Ih fage euch: von nun an werde Ih es nimmers 
mehr effen, bis die Erfüllung im Reiche Gottes ein⸗4 
tritt. — Es war fein legted Mahl! „Und Er nahm darauf deu 
Kelch, dankte, und ſprach: Nehmet bin, und theilet ihn unter 
euch; denn Ich fage euch: Ih werde nun nit meh 
trinfen vom Gewächſe des Weinftode, bis das Neid |, 
Gottes kömmt.“ 7) — 

est wurde zuerſt der Tiſch herbeigerüdt, bededt mit Lattich um 
anderen Bitterfräutern, ald: Krän, Endivie, Peterfilie, gemeinen 
Rettig, Kreß oder wilden Salat, Andorn, Mangold oder Ranne um 
derlei Gewächſen oder Wurzeln, zur Erinnerung an die bittere Kof 
der Knechtſchaft, die fie im Lande Ägypten genofien. Daneben 


1) Lu. XXI, 15-18. Mark. XIV, 25. Matth. XXVI, 29. Giche oben 
Kap. VIII. not. 6. Der Cod. Cantabrig. lieſt SewIr, anftatt wiyew9, 
und Baltenaer urgirt diefe Lefeart. Der Sinn: consumere, liegt in 
beiden, im legteren aber no mehr. — Cf. Maim. Schabbat c. 39. 
Poculum vini ad sanctificandum ingressum Sabbati adhibitum 
destra manu sumendum erat, auxilio sinistrae non admisse. 
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d eine Schale Effig oder Salgwaffer, zum Andenken ber 
ränenfluth und der ausgeflandenen Trübfale. Dann Eharofet 
ein Apfel» und Mandelbrei nach Puddingart, mit Zeigen, Nüſ⸗ 
@itronen und derlei Früchten im Weine did eingefocht, und mit 
et, Ingwer oder Ähnlichen leicht geftoßenen Gewürzen beflreut, 
me durch feine längliche Form an Die Strohziegel und den Mörtel 
Mnern follte, womit fie im harten Frohndienſte den Agyptern bie 
F Phitom und Rameſſes erbauen mußten. Ferner das Gebäck 
geſäuerten Brodes, welches von der Hausfrau ebenfalls oft 
Bit allerlei Ingredienzien verſetzt, und in der Weiſe von Lebkuchen 
preitet wurde. Endlich in einer Schüſſel das gebratene Oſter⸗ 
dmm. Auch fehlte nicht das rothgefärbte oder buntverzierte Oſterei, 
pm Sinnbilde, daß Gott den Keim der Nachkommenſchaft 
Abrahams wunderbar vom Blutbade errettet hatte. 
| Und nun begann der Hausvater: „Gebenedeit fey der Herr, der 
Ne Frucht der Erde erichaffen hat!“ nahm darauf von dem bitteren 
Rräutern, bob fie empor, und ſprach: „Diefe herben Kräuter 
fien wir zum Gedächtniffe deffen, daß die Agypter 
das Leben unferer Bäter im Lande Mifraim verbittert 
Yaben“ — tauchte fie fodann in den Ejlig, und af davon wenige 
Mens in der Quantität einer Olive, immer bisher noch flehend, denn 
khen war ein anderes Gedenkzeichen der alten Sklaverei. Und wie 
a, fo thaten alle Übrigen. 

Dann wurde der Tiſch mit den bitteren Kräutern hinweggeſcho⸗ 
ben, um eine Pauſe auszudrüden, audy um der Jugend dieß eher 
ws Gedächtniß einzuprägen; und bevor die eigentliche Mahlzeit ihren 
Anfang nahm, lad der Hausvater nun die Haggada oder Verfüns 
gung, d. h. einige Stellen aus dem Geſetze, unter andern Deuter. 
KXVI,5 f. vor, welche auf die Bedeutung diefer Nacht Bezug hatten. 
dernach ergriff er zum zweitenmale den Becher, füllte ihn mit 
othem Weine, zum Andenfen an das Blut der Erfigeburt 
(gyptens, bie der Würgengel des Herrn erichlagen, während er 
ın Sfraeld Thürpfoften vorüberging. Und nachdem der Tiſch wieder 
verbeigerüdt war, legte man fi zum Mahle; denn die Geremonie, 
tebend und den Stab in der Hand fletd zum Aufbrudye gegürtet 
as Mahl einzubringen, wie einft beim Auszug in die Wüſte, fowie 
ne Thuͤrpfoſten mit dem Opferdlue zu vefprengen, halt nur re 
rfemal gegolten. 


Der Handvater nahm jetzt das Brod, hob es in die Höhe, um 
ſprach: „Diefes ungefäuerte Brod zchren wir zum Andenken deſſen, 
daß unfere Väter nicht mehr Zeit fanden, den Teig zu fäuern, bis 
fi Gott ihnen offenbarte und fie erlöfte. Darum laffet uns ihn loben 
und preijen, ehren und benedeien, daß er fo große Wunderthaten an 
unferen Vätern und an und gethan, und uns heransgeführt bat aus 
der Knechtichaft in die Befreiung, aus dem Schmerz in die Freude, 
aus der Finfterniß zum hellen Lichte. Spredhet alfo: Hallelnja! 
Lobet, ihr Knechte, den Herrn!“ Dann wurde ald Stufengebet der 
CXII. und CXIV. Pſalm bis zu Ende gebetet, und am Schluſſe 
geiprochen: „Geprieſen ſeyſt du, Herr, unfer Bott und ewiger König, 
der du uns und unfere Väter aus Ägypten erlöft, und uns zu bieler 
Nacht verholfen haft, wo wir das ungefäuerte Brod und bie bitteren 
Kräuter effen.” Und nun wiederholte er den Segen über den Wein, 
trank ihn aus, und wuſch fich die Hände, wie nad) dem erſten 
Trunfe; und die Übrigen thaten deögleichen. 

Lebt erhob er von zweien Broden daß eine, fprad 
darüber den Segen: „Öepriefen fey der Herr, der dad Brod aus der 
Erde hervorbringt!“ und in Bezug auf den Tag: „Dies ift das 
Brod des Elends, das unjere Väter in Ägypten gegeifen 
baben. Wen da hungert, der fomme ber und efie; wer es bedarf, 
der fomme her und halte Oſtern!“ — brach es fodann in Erüde, 
und legte ed fo auf den nody ganzen Brodfuchen, zum Andenken, 
daß. es ein Brod der Armuth fey, der Arme aber von Brofamen md 
Stüdlein lebe. Das Brod ward nicht gebrochen, ehe der Eegen 
vollendet, und das Amen gefprochen war. Der ganze Segen aber | 
führte von dieſem Brode den Ramen Hammotzi. 

Darauf nahm er einen Biffen, ummidelte ihn mit Kräntern, 
und tunfte ihn in den füßen Eintaudy oder den Brei Char 
fet, fprechend: „Geprieſen feyft du, unjer Herr, Weltregent, der umd 
durch feine Gebote geheiligt, uud ungefäuertes Brod mit bitteren 
Kräutern zu efien anbefohlen bat!“ — und. damit aß er, wade 
eingetunft hatte. — 

- „Wie fie aber fo zu Tiſche lagen, und aßen, fprad 
Jeſus: Wahrlih! Ich fage euch: Einer von euch wird mid 
verrathen, der mit mir it. Sie aber wurden traurig, und 
fingen.an,. einer um den andern Ihn zu fragen: Herr! bin ich es? 
Er antwortete, und ſprach: Einer von den Zwölfen, befien Hand 
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ner über Tifche IR — oder: der die Hand mit mir in die 
Äffel taucht 2). Run geht awar der Menichenfohn dahin, wie 
on Ihm vorherbeftimmt ift; aber wehe jenem Menfchen, durch 
eu Er verrathen wird. Beſſer wäre es, er wäre nie geboren. 
rede dieß nicht von euch allen, denn Ich fenne die, welche Ich 
Hi Habe. Es muß aber die Schrift erfüllt werden: „„Der mit 
ift, erhebt feine Ferfe wider mich.“ Das fage Ich euch jetzt 
I, ehe es gefchieht, damit ihr nach der That ylaubet, daß Sch 
in.“ 
‚Da fingen fie an, einander zu fragen: wer unter ihnen wohl 
fähig wäre? Judas aber, der Ihn verrieth, flotterte und fprady: 
etwa ich, Meifter? Und Jeſus erwiederte: Du fagft es.“ 
Rad) dem altjütifchen Geremonienbuche zerfchnitt oder brach der 
vater, welchen bier Ehrittus in der Wirklichkeit, wie fonft in 
zarabeln, vorflellt, ehe er das Oſterlamm vorlegte, den, ganz in 
Irt unferer großen weißen Oblate, nur dünn gebadenen und mit 
Züpfeln durcdhlöcherten, meift runden Brodkuchen in fo 
Stücke, als Gäſte an der Tafel waren, und reichte 
jedem fein Stüd mit den angeführten Worten. AU die ſym⸗ 
yen Borgänge diefer Nacht gingen aber jebt in's Dinfterium des 
Bundes über. Denn: 
Indem fie nun aßen, nahm Jeſus das Brod, fegnete 
brach e8, reichte ed feinen Jüngern und fprad: 
wet bin, und effet, das ift mein Leib, der für eudy 
egeben ift; dieß thut zu meinem Angedenten.” — 
Run ward die Danffagung, und in gleicher Weile der Gegen 
Das Paſcha, oder wie e8 die Juden nannten: über den „Leib 
Dfierlamme9,” und das übrige Dfterfleifch gefprochen: „Ge⸗ 
eyft du, Herr, unfer Gott, Weltregent, daß du und durch dein 
geheiliget, und und geboten haſt, das Oſterlamm zu efien! 
iR das Paſcha, welches wir effen zum Gedächt⸗ 
‚„ daß der Herr an den Häufern unferer Väter in 
sten vorübergegangen ifl.” Darauf wurde beides vom 
pater zerfchnitten, und zum Genuſſe gereicht. Unter den zehn 


). b. der mit mir gemeinſchaftlich ißt; nicht vom zufälligen Zuſammen⸗ 
reffen ihrer Hände in der Schüffel iR die Rede. Mark. XIV, 18— 21. 
Matth. XXVI, 21-25. Lu. XXI, 21- 28. Job. AI, 18, 18. 

»p, Leben Jefu. III. 26 
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Privilegien 3), die das heilige Salem vor anderen Stäbten and || 
zeichnen follten, war auch bieß, daß keine Fliege im Schladts | 
baufe gefunden, das geweihte Oſterfleifch nie riechen | 
wurde, und weder Skorpion noch Schlange inner feine 
Mauern fhaden follte. 

Seht wurde auch von dem übrigen geweibten Oſterſleiſch, ge 
wöhnlich Bödlein» und Hammelbraten, geſpeiſt, und Damit Hatte 
das Mahl im Grunde ein Ende. Doch wurde ohne Unterſchied 
bin und wieder von den Berichten noch fortgegefien, bis der Vecher 
zum viertenmale die Runde gemacht hatte, wie noch heutzutage beit: 
den Mofaifchen; denn die vier Becher follten die vier Welts 
monardhien fyombolifiren, nach deren Ablauf der Ref 
ſias fommen würde. Sein viermaliger Inhalt war für jeven u, 
italifches DQuart rothen Weines. Zulegt aß noch jeder wenigfiend in]. 
der Quantität einer Olive vom Ofterlamme, um es ganz aufzwgehre; 
font mußte der Ref, wie bie Knochen, in's Yeuer geworfen um, 
weil geweiht, verbrannt werden. Nach dem Dfterlamme aber aß mm 
nichts mehr die ganze Nacht hindurch. . 

Zum Andenken an die Feier des altteflamentlidhen Ofermahle, 
das Chriſtus noch am legten Abende vor feinem Leiden beging, wer, 
den in der Fatholifchen Kirche des Abends wie de Morgenlame |. 
noch bi6 auf diefe Stunde die Beſtandtheile des mofaifchen Paſcha: 
Meerrettig, Salz und Eier, der füße Kuchen oder Dfterfler 
den, entfprechend ber jübiichen Mapa, und der DOferbraten, ie 
gebratene Paſchalamm, fo wie etwas Beräucdyertes, die Bea 
tbeile des Chagigamahles vorftellend, am Auferftehungstage zur Weik 
getragen, und dann vom Hausvater an feine Familie und ſämmtliche 
Haudgenoffen vertheilt. Es wäre zu wünfchen, daß audy die Bar 





3) Pirke Avoth cap. 6. hal. 5. Decem miracula facta sunt patribs 
"in templo: nunquam abortivit mulier ex odore carnis sanctißcatat, 
non foetwit unquam caro illa sancta, non conspecta fuit ungsam 

musca in loco mactationis, nunquam -adeidit pollutio sacerdoli 
summo in die expiationis, nunguam sztinxerunt pluviae igses 
lignorum struis illius, non vicit ventus columnam fumi, men T+ 
pertum fuit vitium in Homer et in duobus panibus vel in panibus 
facierum, stabant coarctati et incurvabant se dilatati, nullum uw 
uam laesit serpens aut scorpio in Jerusalem, nullus dizit unquas 
soeio suo: amgustus mimis est loous, quam ut possim permoctare 
in Jerusalem. Uutführliier Aroth R. Nathan ce. 36. 
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Inder des Wortes dad Volk auf die uralte Bedeutung diefer Ge- 
mflände wieder aufmerffam machen würden. — 

Rach gehaltener Mahlzeit Rand der Hausvater auf, wuſch feine 
ände wieder, und fchenfte darauf den dritten Becher Weins 
n, welcher mit Auszeichnung der Segensbecher hieß; denn nun 
urde die Danffagung für das genoflene Pafchamahl, und neuerdinge 
T Segen über den Wein gefprochen. Darum fahren die Evanges 
ten zu erzählen fort: 

„Rah dem Abendmahle aber, da Jeſus wußte, daß Ihm 
r Bater alled in die Hände gegeben, daß Er vom Vater audges 
ingen, und wieder zu Gott heimfehren follte, ftand Er vom ZTijche 
ıf, legte feine Kleider ab, nahm ein Linnentuch und umfchürzte ſich 
ımit, goß dann Waffer in ein Beden, und jchidte ſich an, feinen 
üngern die Küße zu wajchen, und mit dem Tuche, womit Er - 
ngürtet war, abzutrodnen.* 

Das vorbildliche Effen war nun zu Ende, aber ein höheres 
tahl Hatte bereitö begonnen und follte noch fortgefegt werden; 
rum übte der Herr das gaftwirthliche Necht, welches gebot, feinen 
äften die Füße zu wafchen, ehe fie fich zu Zifche legten. Die Fuß⸗ 
aſchung tritt alfo an das Ende der alten, abgefchloffenen Bundes» 
ıhlzeit, und bildet den Tibergang vom Genuffe der euchariftifchen 
oftie zur Einjchenfung des Weines. Aufferdem fand bei der Oſter⸗ 
ahlzeit eine dreimalige Händewaſchung flatt. So ein Beden zur 
ıBiwafchung hielt, nach fpäterem Hohenrarhöbeichluß, je nach Gaſt⸗ 
brauch zwei bis zehn Log *) oder galilälfche Achtel Waſſer, d. 5. 
ölf bis fechzig Eivoll; denn ein Log maß ſechs Eierjchalen aus: 
» Gier find aber in Paläftina größer ald bei und. Das aber war 
I den Juden ein Gefchäft der Diener und Sklaven 5), wie 


ı) Jadaim cap. 4. hal. 1. Isto die (quo praefecerunt R. Eleazarum 
ben Azaria Synedrio) numerata sunt suffragia, et determinarunt de 
pelvi, qua lavandi pedes, a duobus Logis usque ad decem. 

5) Schemoth rabba sect. 20.. fol. 119. 120. Qualis est consuetudo 
omnis terrae? Quisquis emit servos, id facit, ut se lavent, un- 
gant, vestiant, gestent et lucem praeferant. Sed Deus s. b. non 
sic egit cum Israelitis, verum eos contra consuetudinem omnium 
hominum duxit. Nimirum lavit, unxit et vestivit ipsos, q. d. 
Ezech. XVI, 9. 10. Gestavit ipsos Exod. XIX, 4. et lucem ipsis 
praetulit XIII, 21. — Sect. 25. fol. 123, 4. in Ps. LAKAVL, 2. 


26 * 
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auch bei den Griechen und Römern, ja ſogar ein Dienſt ber Troß 
jungen in den römifchen Heeren, woher fie lixae hießen; nur Galigule 
ließ einft in feinem Übermuthe von Senatoren, mit demfelben Schurxe 
umgürtet, fich diefen Dienſt thun. Übrigens beſteht die Fußwaſchung, 
von Sklaven oder Sklavinen vollzogen, noch jetzt als Sitte des orien⸗ 
taliſchen Gaſtrechtes. So tief erniedrigte ſich der Gottgeſandte, daß, 
wie Er dort zu Nazaret des Zimmergeſchaftes, oder gleich dem Wei⸗ 
feften unter den Heiden der menfchenformenden Bildhauerarbeit ſich 
nicht fchämte, Er auch bier in feiner Demuth zu den unterfen 
Knechtespienften fidy herbeiließ. Nicht ohne Grund fagten jedoch die 
Juden: Gott habe von jeher Knechtesdienſte an ihnen gethan: er 
babe fie gekleidet, wie Adam, den erften Menſchen; er habe fie ge 
badet und gefalbt, geführt und ihnen das Licht vorgetragen durch 
die Wüfte, u. f. f. 

Aber auch diefe Wafchung gewinnt hier eine höhere Bedeutung. 
Bor dem Beginne eines Dpfers begingen die Prieſter aller 
Zeiten eine Selbftluftration, um gleichfam die Madel der Sünde von 
fi) abzuwajchen, und rein vor Gottes Altar zu treten. Chriſtus 
feibft war feiner Sünde fchuldig vor Gott und den Menfchen , Er 
bedurfte der Reinigung nicht, wohl aber feine Apoftel, und zwar ihre 
Füße, um Symbole eines reinen Wandel, da Er fie 
jegt bei der Einfegung des neuen Bundesopfers za 
Prieftern des neuen Teſtamentes creirte. 

„AS Zefus nun zu Simon Petrus kam (indem Er nehmlich 
bei ihm den Anfang machte), fprady diefer zu Ihm: Herr! du wol 
teft mir die Füße wachen? Jeſus antwortete ihm, und fprad: |, 
Was ch hier thue, verftehft du jetzt noch nicht, du wirft es aber 
in der Folge verftehen. Petrus jedoch erwiederte: In Gwigfat | 
foßft du mir die Füße nicht waſchen! Da antwortete ihm Zefub: | 


Cur dicitur, quod nemo sit sicut Dominus? resp.: Quia nemo 
talia, qualia ipse, facere potest. Apud homines discipulus facem 
praefert magistro; verum Deus non sic agit. Apud homines ser- 
vus lavat Dominum; verum Deus non sic agit. Avoth Nathan 18. 
Nonne ancilla tua sum et famula ad lavandum pedes discipulorum 
tuorum. Genes. XVII, 4. XIX, 2. Deuter. XXIX, 11. Jos. IX, 21. 
I Sam. XXV, ı1. 41. Sueton Calig. c. 26. Nihilo reverentior 
leniorve erga senatum quosdam summis honoribus functos ad 
pedes stare succinctos lineo passus est. Robiufon Paläk. III, 23. 
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Wenn Ich dich nicht wafche, wirft du feinen Theil an 
mir haben!“ — ein Ausfpruch, wodurch und bethätigt wirb, daß das, 
was Er ihnen reichte, die Communion feines eigenen Leibes 
und Blutes ſey. „Da fprad Simon Petrus: Her! nich 
bloß meine Füße, fondern auch die Hände und das Haupt. Jeſus 
antwortete ihm: Wer gewaſchen wird, bedarf mehr nicht, als bie 
Züße zu waſchen, dann if er rein. Auch ihr feyb rein, aber nicht 
alle. Er kannte nehmlich den, der Ihn verrathen würde, darum 
fprady) Er: Ihr feyd nicht alle rein. Und nachdem Er ihre Füße 
gewafchen, und feine Kleider angelegt hatte, ließ Er fich wieder 
nieder” — zur Einfegung des neuen Bundesfelches in feinem Blute. 

„Und nun ſprach Er zu ihnen: Wiſſet ihr jegt, was Ich euch 

gethan babe. Ihr heißet mich Meifter und Herr, und das mit Recht; 
denn Sch bin ed. Wer ift aber größer, der zu Tifche liegt, oder der 

= anfwartet? Richt wahr, ver zu Tijche liegt? Ich aber bin in eurer 

— Mitte wie einer, der da dienet. Wenn nun Ich, der Herr und Mei- 
fer, euch die Füße gewafchen habe, fo müßt audy ihr einander die 

= Füße wachen. Denn Ich babe euch das Beifpiel gegeben, auf daß 
auch ihr thuet, wie Sch euch gethan babe. Wahrlich! wahrlich! Ich 

- füge eudy: der Knecht iſt nicht größer, als fein Herr, und der Ge⸗ 
ſandte nicht größer, als der, welcher ihn gefendet bat. Da ihr nun 
dieſes wiffet, fo feyd ihr felig, wenn ihr es auch thut.“ 6) 

„Und nun nahm Er nach dem Mahle in gleicher Weife auch 
den Keldy, dankte, reichte ihn feinen Süngern und ſprach: Trinfet 
alle daraus, denn diefer Kelch ift der neue Bund in mei— 
nem Blute — oder: dieß ift mein Blut, das Blut ded neuen 
Bundes, welches für euch und für viele vergoffen wird 
zur Bergebung der Sünden. Thut dieß, fo oft ihr trinfet 
zu meinem Angedenfen! Und fie tranfen alle daraus.” Nur 
bat begreiflich der Heiland nicht felbft das Saframent, d. h. unter 
den Geftalten von Brod und Wein feinen Leib und fein Blut 
genoflen, weßhalb Er auch ſchon am Eingange vor der Eonfecration 


6) Joh. XI, 2—ı7. Lu. XXI, 27. Die Fußwaſchung ſcheint alfo eine 
Trennung zwiihen dem ©enufie des Brodes und Weines zu bedingen, 
wie bei Johannes, weldyer von der Einfegung gar nicht fpricht, fondern 
nur die ergreifende Rede vom Weinftod anführt, auch Der Bortrag von 
dem transfubftunzialen Brode getrennt und nad) der wunderbaren 
Speilung im Borjahre gehalten erjcheint. 
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erklärte: Er werbe ben Leib des Oſterlammes nun nicht mehr eſſen, 


und nicht mehr trinfen vom Gewächſe des Weinftods. ifo follen | 


wir, wie im Judenthum beim Genuffe des Lammes, des Paſcha⸗ 
brodes und Paſchaweines die Haggada oder Verkündigung in ber 
angegebenen Weife auf die Erlöjung Iſraels aus Ägypten und den 
Stiftungstag der Nation geleitet wurde, jegt beim Genuſſe de6 neuen 
Bundesopferd das Andenken unferer Befreiung durch feinen Tod 
verfündigen. Er, der Eingeborne vom Bater, bot fein Blut freiwilig 
zum Verföhnungsopfer dar, wie es dort der Würgengel von der Kr» 


geburt Ägyptens gefordert hatte: aber Iſrael nahm es nicht an, un | 


io ging der Rächer an feinen Thüren bald nicht mehr vorüber. 


Jeſus aber fuhr fort, von der realen Bedeutung feines Xeibes und |: 


Blutes ju reden. 

„Ih bin der wahre Weinftod, und mein Bater if der 
MWeingärtner. Jede Rebe an mir, die Feine Frucht bringt, wird &ı 
binwegnehmen; jede aber, die Frucht bringt, wird Er reinigen, daj 


fie nody mehr Frucht bringe. Ihr ſeyd nun rein durch das Wort |' 
das Sch zu euch geredet habe. Bleibet in mir, fo bleibe Sch in |; 


euch. Wie eine Rebe von ſich felbft Feine Frucht bringen kann, wena 
fie nicht im Weinſtocke bleibt: jo auch ihr nicht, wenn ihr wicht is 


mir bleibe. Wer in mir bleibt, und in dem Sc, bleibe, ber bring |; 
viele Frucht; denn ohne mich könnet ihr nichts thun. Wer aber | 


nicht in mir bleibt, der wird wie eine Rebe weggeworfen, und ver 
dorret. Man jammelt ihn, und wirft ihn in's Feuer, daß a 
verbrenne.” 7) 


Bei diefen Worten waren eben, fcheint ed, die Gebeine de |! 


Oſterlammes in’d euer auf dem Heerde geworfen worden, zum 
Sinnbilde der VBerwerfung besjenigen, der an diefem Abende von be 


Zwölfzahl der Apoftel als. der erfte Schiömatifer und Seftirer ge | 


trennt, und für ſich die Wege des Berrathes und Verderbens 
gegangen. Sonſt gefchah diefe Verbrennung am ſechzehnten dei 
Monats. 

Somit hatte der Erlöfer Opfer und Cult Des neua 
Bundes eingefegt, und feine Apoftel zugleich zu Brieflern 
feines Dienftes verordnet. Das göttliche Leben mußte in der 


7) Mark. XIV, 22—24. Matth. XXVI, 26—28. Lut. XXI, 19. 20. Joh. 
All, 3. XV, ı—6. 1 Cor. XI, 23-29. V, 7. 
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mation mit bem menfchlichen fidh einigen, um dieſes zu fidh 
nfzuziehen; es muß aber auch im engfien Berbande mit demfel- 
bleiben, auf daß diefes aus jenem Lebensbrumnen feine forttwäh- 
: Zäuterung und Begeiftigimg trinfe. Darum macht fid) Chriſtus 
ſelbſt zum kirchlichen Lebensbande, und erklärt fich als das Les 
brod und bie Heilquelle für die ganze Menfchheit. Aber wie Er 
Wort auch auf feine Gläubigen anwendet (Mattb. IX, 37. 
. IV, 35.), fo if der Weinftod und das Waizenforn, das fid) 
iltet und bimdertfältige Frucht bringt, auch das Bild des ges 
nten Tirchlichen DOrganidömus. Es ift das Saatkorn des gotts 
ichlichen Leibes, das, in die Erde gelegt, aufwachfen follte zu dem 
nelragenden Baume der Kirche mit alt ihren Zweiglein, Blättern, 
ben und Früchten. Sein Fleiſch ift das Lebensmarf im Walzen» 
‚ das in die Grabesfurche fällt, aber durch Ihn wieder erwedt 
lebendigen Saat aufgrünt für alle Fünftigen Zeiten, um bie 
iſchheit zu fättigen, in fich zu einigen, und die gefammte Kirche 
ı zu affimiliren. Sein Blut, zum Helle der Menfchheit vergoflen, 
a6 Traubenblut, das in jenem Rebſtock aufquillt, und durch alle 
: Adern fließt. Wie Eva aus bed entichlafenen Adams Seite 
mmen worden, fo iſt der Leib der Kirche aus der geöffneten 
e des im Tode entfchlummerten Ehriftus entfproflen; es begibt 
fohin eine Wiedererneuerung der Schöpfung, der Leib der Chri⸗ 
yeit, feiner Braut, ift mit Ihm Ein Leib, fie find zwei in Einem 
Ihe. Das Blut Ehrifti bewegt die Pulfe der neuen Gemeinde: 
find in feinem Leibe gleichfam eines einigen Nerven und feiner 
m Gezweige. 
Jetzt ift die Stunde gekommen, wo der nie verfiegende Blutwein, 
wahre Wunderwein und Heiltranf, gefpendet werden fol. In 
m Liebesmahle ift ed der Lebenswein in der Rebe, der, von mild 
htender Sonne zum Blut der afretifch durch die Cultur gezügelten 
e ausgekocht, im Begetationsprocefie geläutert, im Gaͤhrungs⸗ 
:effe noch einmal von aller Hefe gereint, und nun lind begeifternd 
erhebend zum fumbolifchen Träger des höheren Lebensgeiſtes 
). Schon bei der erften Offenbarung zu Kana hatte der, welcher 
yald im Tode für das Gefchlecht biuten wollte, im Hinblid auf 
jeßt einzufegenden und zu reichenden unvergänglichen Lebendwein 
gt: feine Stunde fey noch nicht gefommen — um nehmlidy den 
wen Wein in feinem Blute darzugeben; doch hatte Er voamalb, 


— 408 — 


ald der verheißene Dionyſos der neuen Zeit, das erfte, unb-beraj Iin= 
in der wunderbaren Brodvermehrung mit Hinweiſung auf den 
heutigen Tag das zweite Vorbild gefchaffen. Jetzt aber war, Inden 
der Akt der Transfubitantiation durdy alle Jahrhunderte perenniren 
gemacht wird, mit ber Speife, die uns Chriſto einverleibt, wie wir 
uns fonft die Ratur einverleiben, zugleich die Quelle fortwährender 
Begeiftigung und Lebensverjüngung für die heildbebürftige Heafh- 
beit gefunden, 

Mit der erfien Sündenfoft war der Menfch in's untere Ratur- 
leben herabgefunfen; nach dem tiefen Ausfpruche des alten Welle: 
Sage mir, was du iffe, und ich fage bir, wer bu biß! 
demgemäß fi) auch feyn und effen (esse) ſprachlich identi- 
ficirt, hatte er die Frucht der Erbe mit all ihren Schäplichfeie * 
ſich einverleibt, und war dadurch ihrem Staube verfallen. Er be Iv:r- 
wegte fich. ganz in dieſem Kreiſe, und konnte ſich nicht mehr uk Kant: 
dem Raturbanne herauswinden. Darum ift die Religion Gh« N —8 
weſentlich ein Eſſen; darum mußte der Erlöſer N 
Speife der Natur, und zwar ihr beſtes und ede” Dr 
Produkt, Die Ähre, gleihfam als das Fleifh, und °g 
Wein, als das Blut der Erde, zum Subſtrate der — _, 
theilung eine8 höheren gottmenſchlichen Lebens wär 7 | 
Weil die Menfchen an dem Lebendbaume im PBaradiefe vorüb 3, 
gangen, und der Einladung der Schlange zum Baum der Grienusss>7 
folgten, mußte Er als der neue Lebensbaum eintreten, und nachc? 
Er der Schlange den Kopf zertreten, und im Kampf mit dem Dres 
an der empfangenen Bunde verblutet, vom Kreuzholze herab uns as! 
neue Lebensfrucht darbieten. 

Wie nun Chriſtus in der Incarnation feine göttliche Rn IE 
mit der menfchlicdyen vereinigte, und mit dem verflärten Mengart 
leibe jet auf dem Throne Gottes fiht, fo theilt Er auch, im cr SF 
fecrirten Leib des Brodes wahrhaft und weſentlich in feiner Gouks?° 
gegenwärtig, ſich uns mit — nicht ebenfo aber behauptet das BrsE# 
feine Wefenheit neben ihm. Als der göttliche Logos mit der Menſco 55” 
heit ſich incarnirte, ſtand Ihm dieſe in ihrer freien Selbſtſtaͤn 
gegenüber, fie mochte coeriftent einen Bund mit Ihm eingehen, Rn 
zu ſich aufnehmen, und Er Eonnte diefe freie Wefenheit nicht au 
heben, ohne die menfchliche Perſoͤnlichkeit ſelbſt aufzulöfen, und dur —2/ 
folden Monophyſitism die übernommene Satisfaktion und Erlöfung 7 
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für unfer Geſchlecht überhaupt aufzugeben. Anders iR es, wenn Gott 
mit feiner Weſenheit in die vernunft» und willenlofe Natur eingeht: 
dieſe hebt Er ganz und gar auf und reißt fie völlig an ſich, eben 
weil fe nicht in ſelbſtſtaͤndiger Begenwärtigfeit Ihm entgegenfömmt, 
nicht in abgefchloffener Subflanzialität wie einer der Elohim (Genes. 
BI, 22.) Ihm gegenübertritt; mit ihr alfo kann Er ſich nicht einigen, 
aufter daß Er ihre Wefenheit in ſich aufgehen läßt und umwandelt, 
fol anders feine Gegenwart mehr bedeuten, als jeine Übiquität 
oder Auweſenheit im ganzen Univerfum. 

An die Einverleibung der Gottheit im Blute der Reinften unfes 
sed Geſchlechtes war das Heil und die Refauration der ganzen 
Menfchheit gefnüpft; dieß Wunder einer Incarnation wiederholt fich 
num täglid auch mit und. Die menſchliche Seele if gleich» 
fam die Jungfrau, die durch das Thränenbad der Buße 
gereinigte und weiß gewafchene Braut des Herrn, die 
im beiligfien Abendpmahle ihren Bräutigam empfängt. 
Brod und Leib if von der Erde genommen , aber die vergöttlichte 
Subftanz iſt im Tode unfer Träger binüber zum höheren Leben. 
Scyön erklärt in diefer Beziehung der heilige Sgnazius der Martyr, 
Patriarch von Antiochien, in dem Briefe, den er, ſchon auf Dem Wege bes 
griffen, um im Golifeum den wilden Thieren vorgeworfen zu werben, noch 
den Römern vorausfandte 8): „Sch bin der Waizen Gotted, 
und werde von den Zähnen wilder Thiere gemahlen, das 
mit ich als reines Brod erfunden werde.” Das Mehl war 
ſchon bei den Heiden das Sinnbild des Segend der Vermählung, 
darum fand die confarratio zwiſchen zwei aufgeichütteten Haufen 
Mehles flatt: bier ift ed das Mahl des Brodes, dad uns den himm⸗ 
lifchen Gemahl zuführt. Der Blutmwein felbi war mit Waffer 
gemiſcht, zum Symbol der ungertrennbaren Bereinigung 
der Gottheit mit der Menfchheit, wie es noch jeht bei dem 
immerwährenden Opfer der Kirche geichieht; denn auch die Juden 
benebdicirten den Wein nicht, bevor fie ihn mit Wafler gemengt 
hatten ?); zum Abendmahle am Paſchafeſte aber wurde damals nur 
rother Traubenfaft gebraudt, um an die blutigen Kin» 


8) $. 4. Iren. hacres. V, 28. Euseb. III, 36. 

9) Babyl. Beracoth fol. 50, 2. Tradunt Rabbini: super vinum, cui 
non immiscetur aqua, non benedicunt: „benedictus sit, qui crea- 
vit fructum vitis;** sed: benedictus sit, qui creavit fruckum ar- 


— 410 — 


desopfer au erinnern, weldye Bharao nad der jüdiſchen 
Legende einft von den Söhnen der Hebräer gebradt, um 
in dDiefem Blutbade feine Reinigung vom Ausſage zu 
erlangen. Auch diefer Umſtand iR zur ganzen Auffaflung des hei⸗ 
ligen Abendmahles wefenhaft. 

Sollten aber die Apoftel die Ausdrücke Chriſti von der Kinfegung 
des neuen Bundesopferd, die Transelementation des Based 
und Weines zu feiner Selbitmittheilung in ihrer reellen Bedeutung 
nicht mißverftehen? Unmöglich! denn allen Sfraeliten war zwoͤrdeß 
die Borftelung geläufig 7%): „Wennder Meſſias komme, wiürs 
den alle Opfer aufhören, nur das Opfer von Bred um 
Wein nah der Ordnung Melichifedel’s werde ewig 
dauern.” Ihn, den Prieſter des Allerhöchften, erklären fie Darm 
ſelbſt für Chriſtus, von dem gefchrieben fiehe: „Siehe, dein Könk 
kömmt zu dir, er ift gerecht und fiegreich.“ jede bilvliche Deutung 
ber Gonferrationsworte aber, deren die Beſtreiter der Wandlung 
ſchon fo erftaunlich viele ausgeſonnen haben, fällt um fo mehr in ben 
Staub, ald gerade an diefem Abende der Heiland nidt 
mehr im Bilde und Gleichniſſe, fondern, wie auch feim 
Jünger fidy defien erfreuten (Joh. XVI. 39.), deutlich und eigent 
lich redete, ja ausdrüdlich in fie einzugehen, und Woh—⸗ 
nung in ihnen zu nehmen verfprady (Job. XIV, 28. Offen 
II, 20.): ſchon durch diefe einzige Berficherung ift un die reale un 
transjubftantiale Erklärung als allein zuläffig verbürgt. 

Den Sfraeliten war zauvörderf im Manna das Borbild der 
wunderbaren Speifung in den Sagen des Meiftad, und die Ban 


horis.“ Suffragantur sapientes R. Elcazaro, non bencdicendsz 
esse super poculum benedictionis, donec ei immisceatur aqus 
Gloſſe: Vinum eorum strenuum erat admodum, et potationi nos 
idoneum absque immixta aqua. Vglch. oben ©. 276. not. 

10) Bammidbar rabba oder R. Hadarschan in Numer. XXVIII. RB. Pio- 
chas filius Jair dixit: tempore Messiae omnia sacrificia cessabuzt, 
at sacrificium panis et vini nunquam oessabit, s. d. Genes. XIV. 
„Et Melchisedek rex Salem ezcepit panem et vinum,‘‘ et Ps. CL 
„Tu es Sacerdos in acternun secundum verbum Melchisedek.“ 
RB. Jochai sic dicit: t. M. o. 5. deficient, s. v. p. e. v. n. deficiet. 
Sacrificium quidem vini, s. d. Genes. XLIX. et Judic. IX. sacrif- 
cium vero panis, q. d. Ps. LXXII. „et erit placenta frumenti ia 
terra.‘* 
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ing auf dad lebenfpendende Saframent Ghrifti gegeben 7). 
m beißt es noch im Midrasch Coheleth fol. 90, 2.: „Wie 
rfte Erretter das Mannavom Himmel herabbracdte, 
den Worten: Siehe, ich lafle Brod vom Himmel regnen! 
d. XVI, 4.) — fo wird der legte Erretter Manna 
bbringen, denn es ftehet geichrieben: E& wird Händevoll von 
ide auf Erden feyn.” Ps. LXXII, 16. ferner hören wir 22): 
en Zeiten des Meſſias werde Gott den Siraeliten einen Tiſch 
en und mit Speife befegen, daß wer davon efle, nicht ferner 
einen Tiſch zu rüften brauche, oder feiner höheren Nahrung 
bedürfe. Nach der herrfchenden Tradition war das Manna 
der Intention des Effenden verwandelt worden, wie dieß fchon 
Buch der Weisheit (XVI, 20. 21. 25.) verfündet, indem wir 
: „Du nährteft dein Bolf mit Engelfpeife und gabft 
n ohne Mühe das Brod, vom Himmel bereitet, das 
Innehmlichkeit und jeglichen Geſchmackes Süße in fidy vereinte, 
deine Speiſe machte offenbar, wie gütig du gegen deine Kinder 
; denn fie ward einem jeglichen nad) feinem Willen in das 
yandelt, was er begehrte. Darum nahm fie auch alle Ge⸗ 
ı an, und diente deiner allnährenden Gnade nad) dem Willen 
die fi) darum fehnend an dich wandten.” 
Die Rabbinen ergehen fich in der Befchreibung von der Süßig« 
iejed „verwandelten Brodes“ — Mm3nwd om, wie es 


janel Exod. XVI, 22. nennt. Richt nur ift im Schemoth 
ı sect. 25. und im Talmud Joma cap. 8. fol. 75. von derfels 
Berwandlung die Rede, fondern in dem älteften Commentar, der 
tta, heißt ed noch ausführlicher: „Gleichwie der Säugling an 
Mutterbruft jede Art von Cüßigfeit fehmedt, fo Sirael am 
aa, und wie die Bruft dem Säuglinge allein feine Speife if, 
fie das Wefentliche aller durch Accidenzien verfchiedenen Speijen 


Ich folge hier zugleich der gelehrten Abhandlung meines verehrten Freun⸗ 
des, Prof. Haneberg Cim theol. Archiv 1843. Heft XII., einem Aus: 
juge aus deffen gefrönter Preisſchrift), dem ich auch fonft für mande 
Belehrung zu großem Dante verpflichtet bin. Vglch. aud oben ©. 154. 
3cheinoth rabba sect. 50. fol. 142, 3. Dixit Deus s. b. ad Israe- 
litas: vos parastis mihi mensam, ego liberabo vos, ut non amplius 
ilam instruere debeatis, et ipse instruam vobis mensam tempo- 
ibus Messiae. 
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enthält: fo war auch dad Manna Wefenheit, alle übrige nur Je 


that; wie aber die Bruft, auch wenn det Säugling den ganzen Tag || 
von ihr fich nährt, ihn nicht beengt, fo dad Manna bei den Sfree |: 
liten. Wie dann die Muttermilch, obwohl nur eine Gattung au& | 


machend, fich in eine Anzahl von Geſchmaͤcken auflöft, fo verwandelte 
fih das Manna den Sfraeliten in alles, was fie nur wollten. Wie 
aber der Säugling weint und trauert, wenn man ihn von ber Mut 
terbruft trennt, fo Sfrael, ald man ed vom Manna trennte." Im 
Sohar lefen wir des weiteren (1. fol. 28, 2.): „Ale Gläubigen 
gingen Binaus zu fammeln, und priefen den Namen des SHeiligen 
dafür. Dieſes Manna aber gab den Duft jeglicher Wohlgerüche dei 
Paradiefes von fi, von welchem es berabfam: wenn es jemand 
vorgefeßt wurde, fo ſchmeckte er jeden Geſchmack darin, welchen a 
begehrte.” Sm Siphre zu Numer. XI, 5. enblidy fprechen bi 
Meilen: „Das Manna verwandelte fi) den Sfraeliten in jedes Ding, 
was fie wollten, nur daß fie dieß mit bloßen Augen nicht faben, 
daher geichrieben fteht: Nichts als Manna erbliden unfere Augen. 

Wenn nun bier im alten Bunde diefe übernatürliche Wirkung 


nad) dem fubjeftiven Begehren und Glauben ded Empfängers ſich R 
richtete, und dahin ging, daß ald ein opus operantis nad) der wörb 


lichen Berfion der Bulgata „substantia transfigurata est“: 
fo bildet zum Unterſchiede davon in der neuen Heilsord— 
nung, wo da8 Symbol in Wirklichkeit übergeht, das opa 
operatum den Kern ded Geheimniſſes, indem die objektive Verwaun⸗⸗ 
lung eintritt. Wie ed aber vom Borbilde heißt: „Wer mehr ge 
fammelt, der hatte nicht mehr; wer weniger holte, fan 
nicht weniger“ (Exod. XVI, 18.); und wie ed darnady im Te 
bernadel aufbewahrt wurde, fo iſt aud) das neuteftamentliche Daum 


und in immerwährender Gegenwart dargeflellt; und Durch Their | 


lung der Geftalten findet fo wenig eine Berminderung 





ber Subftanz des Leibes und Blutes Chriſti ſtatt, als | 


durch Entziehung des Kelches feiner Untheilbarfeit im | 


) 


beiligftien Altarsfalramente ein Eintrag gefchieht, in | 


dem auch die Fleinfte Bartikel feine himmliſche Wefer: 
heit uns mittheilt, wie die Sonne ihr Licht vollfommen 
in dem Eleinften Thautropfen wiederfpiegelt. 

Diefen Typus ded Manna hatten die Weifen des Zudenthumd 
wohl begriffen, und wir finden es bei den Rabbinen deutlich um 


— 493 — 


holt außgeiprochen:: der Zabernadel ſowohl, wie die heiligen 
e und der ganze Tempel feyen nur das finnliche Bild von den 
ven Dingen, und alles, was auf Erden uns in Sichtbarkeit 
icyen gegeben fey, verhalte fi) wie der Schatten zum Körper, 
(de nur den Reflex von der Wefenbeit der Geftalten, die uns 
s Wirklicyleit dereinft oben vom Himmel geboten würden. 
das „Brod des Angeſichtes,“ welches unaufhörlich jeden 
ith neu vor Jehova auf den Schautiſch geftellt wurde, war bie 
Nung der fättigenden Kraft, die von Sehova ausgeht, das 
ol der Mittheilung und Offenbarung, weldye vom göttlichen 
ausftrömt, und wodurch unfer geiftiges und leibliche8 Leben immer 
balten wird; die zwölf Schaubrode alfo, deren Genuß nur 
Zriefter erlaubt war, finnbilden gleichfam die confecrir» 
rode, welche der Heiland heute den Apofteln vorlegt. 
ticht minder bedeutfam ift der Eruf oder Kuchen, welcher ald 
der fabbarhlichen Kommunion oder Lebendgemeinfchaft von dem 
agenen Brodteige der Juden einer ganzen Stadt bereitet und in 
ynagoge bewahrt wurde, oder zum Imbiß für alle diente, fo 
e, wie auch der erfte Gorintberbrief X, 17. darauf binzielt, alle 
Union des Brodes traten. 
Zefonderd merkwürdig aber ift e8, wie R. Eliezer, der Zeits 
e des Npoftelfchülere Polyfarp, fich über das zu hoffende 
nna in den Tagen des Meſſias“ ausfpridt, und als 
d dieſer Erwartung eine Verheißung des Propheten Jeremias 
rt 23). „Zur Stunde nehmlidy, als Jeremias zu Sirael fpracdh: 
alb befchäftiger ihr euch nicht mit dem Geſetze? gaben fie ihm 
atwort: Wovon werden wir und dann den Unterhalt erwerben? 
zrachte er eine Schüffel voll Manna heraus, und 
ch zu ihnen: Siehe da,.du gegenwärtiges Geſchlecht, das 
t Gottes! Cure Väter, welche ſich mit dem Geſeztze befchäf- 
‚ haben gefehen, wovon fie ihren Unterhalt befamen: und wenn 
(ch mit dem Geſetze abgebet, wird Der bochgebenedeite Bott auch 
hievon Unterhalt gewähren.” 
Diefem Wanna legen die Rabbinen eine foldye Wichtigkeit bei, 
8 im alten GCommentar Baal hathurim heißt: „Das Gefeg 
'emanden gegeben, ald den Effern des Manna;* und 
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Sochilta fol. 20, 1. Tanchuma fol. ab, 4. Berenihag IL, v 1. 
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Tanchuma 1*) ertheilt auf die Frage: „Wem die Dranna bereit 
fen ?* Die Antwort: „Den Gerechten im fünftigen Säfulum. Nur we 
glaubt, tft würdig, daß er davon efie.” Im Buche Eohar (Exod. 
fol. 26. col. 102.) wird e8 eine „heilige, Foftbare Himmel! 
fpeife zur Nahrung des Geiſtes und der Seele“ genannt, 
ein Brod aus dem fernen, ganz unvergleichlichen Himmeldraume, ein 
Imbiß der Weifen, weldyer von der oberen Weisheit denen zufömmt, 
bie dem Gefebe ſich widmen.” Hoch entfchiedener fpricht fich der R. 
Elieger (fol. 28,3.) über die Vorzüge des mefflanifchen im Verzgleich 
zum mofaifchen Manna aus: „Die Gerechten find beftimmt, 
vondiefem Mannain dem fommenden Zeitalter zu eſſen; 
und wenn bu frägfl: etwa auf diefelbe Weiſe? fo fautet die Ant 


wort: nein, auf eine weit erhabenere Weife, wie e6 in 


Ewigfeit nie war.“ 

Diefe hohe vorbildliche Bedeutung des Manna in der hebräffchen 
Überlieferung vorausgeſetzt, erflärt es fich leicht, warum die Rab 
nen ſelbſt auf die obige Pfalmftelle fo große® Gewicht legen. Sche 
der chaldäiiche Targum überfekt: „Es wird ein Getreideopfer 
feyn im Lande auf den Höhen der Berge der Kirde? 
Wenn ed aber im Berefchith rabba (in Gen. XXXIX, 1.) m 
allgemein erläuternd heißt: „Bott laſſe ihnen eine gute Epeife herab 
fommen, die ihred Gleichen nicht hat, wie gejchrieben ſteht: Es wir 


ein Manipel Getreides feyn im Lande” — ſo erklärt felbft der jede 


hriftfichen Deutung abgeneigte Rafchi 5): „Unfere Rabbinen geben 
die Auslegung von einer Art Kuchen in den Tagen des Meffieh, 
wie fie überhaupt den ganzen Pfalm vom Meſſias verftanden vwoiffen 
wollen.” Faſt bis zur chriflichen Anfchauung aber erſchwingt ſich 
die rabbiniſche Spekulation, wenn wir bei Kimchi zu Oſeas XIV,& 


fefen: „@inige legen diefe Worte: fie werden vom Getreide leben, fi 


aus: ed werde in der Zukunft, wenn der Erlöfererfcheikt, 

14) In Jalkut Schimoni P. I. fol. 73,4. Cf. Joma cap. 8. ‘Bald. oben @. 8 

16) Cf. in Ps. II. Doctores nostri seiisum erplicarunt de roge Mesda, 
verum ad respondendum haereticis reetius ille explicater de ips 
(Davide). Die. ganze Reihe der Bibelfellen indeß, in deren meſſlaniſcher 
Grflärung bie Rabbinen noch der Tradition getreu blieben, fiche im 
bibliſch⸗talmudiſchen Leriton des in vieler Beziehung verdienten, leider 
aber einer falfhen Richtung huldigenden Nork s. v. D. Dazu de 
Voisin Obs. in Reim. Martini p. 159—156 a. 197 b. 
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Beränderung in ber Natur bes Betreides wu al, 
substantiatio) ftattfinden.” 

Andere reden felbR von einem Gcheimniffe des Manna 
ND), von einem geiftigen Manna und einer ideellen 


ife; ja der R. Mofe ben Nachman ſchreibt fogar: „Das 
nna iſt gezeugt vom göttlichen Lichte, welches nach 
Willen feines Schöpfers einen Leib angenommen 
Ki 1216172) 


Daß ift es, was auch Chriſtus erflärte, als die Juden in ihrer 
riellen Befangenheit wider Ihn, wie einft gegen Mofes, muͤrten. 
ihnen damals erwidert worden: „Der Menſch lebt nicht allein 
Brode, ſondern von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes 
it“ — fo ſprach Er jetzt: „Die Worte, die Ich zu euch rede, 
Geiſt und Leben; wer zu mir fommt, den wird nicht hungern, 
wer an mich glaubt, den wird nimmermehr durften.” Denn das 
t war Fleiſch geworden, und wie es fichtbar unter und gewan⸗ 
fo wollte e8 auch in der Geftalt ded Broded und Weines uns 
ar und gegenwärtig bleiben. Er hatte nach jener Brodvermehrung 
origen Paſcha zum erftenmale in der vollften und ungweifelhaften 
heit über das Geheimniß des Altarsfaframentes fich ausgeiprochen: 
wer noch jest gläubig die Wort erfaßt, und den befeligenden 
‚ in den es fich fleiver, empfängt, der hat das Wort Gottes 
t, im obigen Einne nach Jeremias, leibhaftig in ſich aufgenom⸗ 
und fich eſſend angeeignet. 
Sept befremdet und nicht mehr jene parabore Aufferung , welche 
TZalmud 26) und von Hillel überliefert, und die ihm fogar 
Bahnfinn audgelegt wurde: „Der Meifias komme nicht ferner 
m Siraeliten,, fondern fie haben ihn fchon in den Tagen des 
las als Speife empfangen.” Im abftraften Verſtande aber führt 
dem Borgange des Spraciden XXIV, 26— 29. bejonders 
[0 17) die Idee aus, daß der göttliche Logo6 bad Brod des 


Sanhedrin fol. 98, 2. R. Hillel dixit: non venit Messias ad Israc- 
litas, nam jam comederunt illum temporibus Hiskiae. R. Joseph 
subjecit: condonet hoc Deus R. Hilleli, nam Hiskias vixit tem- 
pore templi primi, Zacharias autem tempore posterioris de Messia 
vaticinatur IX, 9. 

Ed. Pfeiffer. De profugis p. 566. Verbum divinum pascene anı- 
mam. De legis allegor. 1. II. Hio est panis, cibur quem Acdit 
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Lebens und die Speiſe der Seelen fey; und in diefem Einne heißt es aud 
im Sobar (fol. 27, A. fol. 28.), daß nur jene der Speife des Manna 
theilhaftig werden, welche Tag und Nacht im Geſetze Gottes betrachten. 

Soviel von der typiichen Beziehung des altteftamentlichen Manna 
auf das neue Bundedopfer. Am Sinai war auch das Blut des alten 
Teſtamentes geftiftet worden (Exod. XXIV, 8.), wie dad des neuen 
auf Zion; den Mittelpunft diefer Symbolif aber bildet das Paſcha⸗ 
lamm, als Sinnbild des jet für und in den Tod gehenden Meffins, 
Zur vollfommenen Würdigung der Einfegungdworte beim legten Abend» 
mahle find wir alfo wieder, nady gewohnter Führung, den altjüdiſchen 
Traditionen gefolgt. 

Überhaupt, wenn wir noch die Werke der vorchriftlichen Rabbi⸗ 
nen vor und hätten, welche großentheild bei dem Brande Jeruſalems 
in Rauch aufgingen : wir würden erſtaunen, welch bimmelmeiten 
Contraſt fie mit der nunmehrigen jüdiichen Theologie bildeten , unb 
wie die Dogmatif des alten Judenthums in ungleid 
größerer Übereinftimmung mit dem Chriſtenthume fland. 
Daß felbft ein gewiffer Grad von Kenntniß der Trinität oder 
vom perjönlihen Logos und dem Meffiad als Eohre 
Gottes dem Alterthume Feineswegs abgefprochen werben 
tönne, ift befannt; namentlich behauptet Pico von Miranvola 
(bei Hottinger), nicht nur dad Geheimniß der heiligen Dreifaltigkeit, 


Deus animabus, ut se pascant verbo ipsius atquc sermone. Nam 
hic est panis datus nobis ad vescendum, videlicet verbum hoc.... 
Audiat igitur anima vocem Dei, quod non solo pane vivet homo 
factus ad imaginem Dei, sed omni verbo, quod procedit ex ore 
Dei. III. p. 343. in Exod. XVI, ı3. Quibus ait Moses: Hie est 
panis quem Dominus dedit ad vescendum, hic est sermo, quem 
praecepit Dominus. Viden cibum anımae qualis sit? Verbum 
Dei continuum, rori simile, per circuitum totam complectens 
terram, et nullam partem ejus expertem sui relinquens. Hoc ver- 
bum non ubique apparet; ajunt autem rei rusticae periti, etiamsi 
semen hoc concidatur minutissime, singulas portiunculas et micas 
satas germinare, non seous quam corianum solidum. Hujusmodi 
est etiam verbum Dei, quod vel integrum juvare potest, vel qua- 
vis sui parte etc. Abfhn. V. Kap. VII. not. 1. Deuter. VII, 3. 
Sapient. XVI, 26. Bom Brode des Glaubens, der Lehre und der Liehe 
fpriht auch noch der Kirchenvater Ignatius nad Weile der jüdischen 
Volkslehrer ad Trallian. cap. 8. Avanrıicaade savroug sv xiäre, 0 
sorı OnpE nvgiov, 89 Ayary, 0 TOriv min Kugiov. 
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8 himmliſche Jeruſalem, die Engelorbnungen,, ven Sturz der Dis 
onen nnd den Hall der Erbfünde, fondern auch die Menfchwerbung 
& Worted, ded Meifiad Geburt und felbf die Erlöfung durch den 
benden Sohn Gottes in den jüdifchen Traditionen gefunden zu 
ben — und fo wollen wir hier paffend auch dieſem Myſterium 
fere Aufmerffamfeit zuwenden. 

Hier flieht in erfter Reihe dad Buch Sohar, wo fo viele 
fferungen über den Logos und die Trinität vorkommen, die 
rum noch keineswegs aus dem Ehriftenthume gefloffen, fondern als 
‚meingut der religiöfen Überlieferung faſt bei allen vorchriftlichen 
‚fern betrachtet werden müflen. So tritt das fchöpferifche Wort 
tted, der Logos der Erfenutniß (Gnäna, woher auch die Gno⸗ 
fer, die, nach Bardefaned Zeugniß, gleich Mani, mit den Indern 
biforifcher Berührung ftanden, ihr Wort „rwoız recipirten), bereits 
den Bedas auf, weldye bis in das Zeitalter des Pentateudy zus 
kgehen; ja diefem Worte (COM), das die Welt hervorgebracht hat, 
rd fogar Anbetung gezollt, und es trägt perfönlich den Namen 
vas oder Gott, wie Drigenes 28) non den Brachmanen bezeugt. 
fchnu felbft führt ven Beinamen: „Das göttliche Wort,“ und 
n ihm heißt ed merkwürdig in der Upanifchade: Das Wort des 
böpfers ift felbfi der Schöpfer, und der große Sohn 
s Schöpfers. Auch die Ehaldäer fannten den eingebornen 
306, die unerfchaffene Intelligenz, und nannten fie AQVM. 

Nach den hermetiichen Büchern der Agypter, weiche noch dem 
grillus:9) und anderen Bätern vorgelegen,, iR es ber Eine und 


3) Philos. I. p. 904. Auroi rov Jeoy yus alvar Aeyovoıy, oux öuolov 
ric op, ovd' olov Hlıog xai zug, alla darıy aurols 6 Yeös Aoyog, 
oux 6 Fvapdoos, alla 6 rjs yvWoews, di‘ 0V ra xgurra& rs YrWoewg 
puvörsoıa öparaı Gopös. 95. Asi di idie yuwyı) Jeor ovouadLousıy. 

) Cont. Julian. I. p. 33 sq. 35. Eoujs dv Aöyw roirw rur oos 'Aaxky- 
zıov: Ev uövov NV YPuic voso6v XE0 Yorrös vorpou, nal darıy el vous 
yoos Ywreivög, xai oudey Erepov 7v 7 rourou dvörns, aurou Zauro wv, 
asi ra £avrov NSü, xai DBRTI xai IINETMATI xavra zeguze. 
Laktantius divin. instit. IV, 6. führt aus dem bermetifhen Bude o 
röisıos Aöyog folgende Stelle an: O xupıos nal 6 zayrwy xomris , 0v 
Yeov xalslv vevouiscuev, Exei rov deurepoy EROIMOE KEWTOV xai MOvov 
nal Eva, xalos dE ipyavı avrus xai aÄmgEOTaros xayırwy Tuv ayadıy, 
Yyiade de xai zayv Epiindev, ws idıoy roxov. Poemander 1. VIll. 
Ilesros Yap xayrwy ovrws aidıog xai ayEvynros xai ÖNWougyos TWv 
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ausfchließliche, durch feine Weisheit, jein Licht und feinen Cd 
alles durchdringende Bott, er, Lebendgeber und Erhalter, der ven 
fein ewiges, unerzeugtes, vollflommened Wort, durch den Loge 
ausgehend aus feinem Echooße, dad Weltall erjchaften hat. Diefe 
des Allervollflommenften Erftgeborner, den der Bate 
gebeiliget hat und wie feinen Sohn liebt, if in Die zeugumgl 
fräftige Materie herabgeftiegen, und bat die Wähler befruchtet. Ha 
mes ruft nach Eedrenusd (Chron. p. 26.) diefen Logos an: „Id 
befhwöre dich, mädtiger Schöpfer des Himmeld 
Stimme des Vaters, die er geiprohen im Anbegin 
als er das Weltall in feinem Rathſchluſſe gegründet 
erſtes Wort, das er hervorgebracht, fein einziges Bert 
fey mir gnädig! 

Bei ven Perfern iſt es dad Schöpferwort de Ormuzd, He 
nover, welches diefer Anrufung genießt, und im Zendaveſta, be 
Geſetze oder „Iebendigen Worte,” fich audgeiprochen bat. 6 I 
die göttliche Weisheit, wie fie in den Sprüchwörtern Galomil 
perfönlich auftritt, indem e8 VII, 22 — 32. beißt: „Der Her 
hatte mich im Anfang feiner Wege, ehe denn Die Bel 
war. Ich war dabei, ald er den Grundftein der En 
legte, und ordnete alles; ich fpielte vor ihm allezeit 
und batte meine Freude zu feyn mit den Menfder 
findern.® So wird dieß Spielen audy in der Upanifchade p. 118 
und bei den yerfifhen Sufis vom Würfels und Schachfpiel in 
Gottheit verftanden, wie es unter andern noch im Dschelaledäs 
Rumi 2°) heißt: „Es hat dir gefallen, mit dir jelber Schach zu fie 
Ien, dadurch find das Ich und Du hervorgerufen worden.” Eberh 
fpielt nach Herafleitos bei Profulus der Demiurg bei der Be 
ſchöpſung, Dionyſos bei den Griechen, Hermes bei den Ägypten; 
Dante aber läßt die ganze Welt im Sphärentanze wie ein Kindiek 
vor dem Angeſichte des Allmächtigen fid) bewegen. Die Belt, 





öAay eos‘ deurspos da 0 xar' eixöva aurou Ur aurou Yarduaro; zul 
væ aUTOU Ouverousvog xai rpepouevos xai asavarıköuevor ws 68 
idiov xareös. Cf. Plato Timaeus. opp. p. 529. I da xygder n 
auro xai Loy Evavonse ruv aidiny Jasiv yeyovös ayalıaz © yarıyfa 
æcerije, NYa0Iy ra xal suppavdeis. 

20) Tholuck Ssufismus p. 150. Bohlen Das alte Iudien I, 168. 
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»urch und in dem Sohne als Gottes Gedanken audges 
ch affen, ift alfo gleihfam felbft das Kindlein, und dem 
ırbildlicdhen göttlihen Sohne liegt in der Subftitution 
reßhalb auch die Erlöfung und neue Kindwerbung für 
ım68 ob. 

„Durdy das Wort des Herrn find die Himmel erfchaffen worden,“ 
eißt es im Palm XXXII, 6., „und durch den Geiſt feined Mundes 
U ihr Heer.” Salomo aber fährt fort (Prb. XXX, 4.): „Wer iſt 
a den Himmel hinaufgeftiegen, und wer herab? Wer hat der Welt 
re Grenzen geftedi? Wie heißt er, und wie heißet fein 
5oHbn?* Die Antwort hierauf ertheilt erft dad Evangelium 
Johannis, welches im Logos das Leben und zugleich das Licht 
er Menſchen erkennt, wie auch im Bömander oder bei Ficinus in 
einer Eammlung hermetifcher Stellen un. f. w. der höchſte Gott wies 
erholt den Namen pas za Som führt. Aber eine Ahnung beflen, 
bas endlidy in der Fülle der Wahrheit geoffenbart werden follte, 
fegt auch fchon der platoniichen Lehre vom Logos zu Grunde, 
md wenn bei Philo, welcher in feiner Philofophie bereits heid⸗ 
ifche und jübifche Spekulation vereint, der Logos, den er felbft ro⸗ 
Jstov Aoyov, zov Öevrepov ıFEov Oder dzvrepov altıov, ja jogar mowto- 
‚ovoy vv Veoü und Aoyov dyevunrov nennt 27T), auch nicht ale 
verfönlidhe Macht des göttlichen Gedankens erfcheint, fondern in ber 
Bottheit geftaltlo6 wieder aufgeht, fo ift er ihm doch das Vorbild, 
rer Schöpfer und Mittler oder Schiedsrichter des Uni— 
serfums Go wird auh im Sohar (II. fol. 66, 2 sq.) das 
Deſetz für den Werfmeifter der Welt anerfannt, und dieß durch ein 
Dleichniß erläutert: „Wie wenn ein König mit feinem Werfmeifter 
wa Rathe gebt, und ſich einen Pallaft erbaut, fo habe auch Bott 
yurch dad Geſetz die Welt zu feinem Wohnhaufe ſich erfchaffen. Mit 
ver Schechina ging er zur Berathung, als er ſprach: laßt uns einen 


— — 





21) Quaest. et solut. 1. I. Atæri ws zepi Eregov Jsov (Mwüons) yaaı ro: 
ev einovı Ieov EXoiN0a rov avIewxrov (Genese. I, 37.), a4l’ ouyi rn 
davrod'-zayxaius xai O0pWg rovri xexeyöumdyraı” Ivyrov yap ovdiv 
arıınovidivar rp05 Tov avurarw xal Xarepa ruv Ödwy Eduvaro, alla 
x0065 röy deurepoy Jeoy, Os dorıy Exeivov Aöyog. (C£f. Euseb. 
praepar. evgl. VII, 18.) De somniis a Deo missis p. 494. Hadel 
di Iaov rov xoeoßürarov aurou vyuyi Aoyoy, xai deisıdauovav zepirnv 
IEcıy av Ovoparav etc. 
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Menfchen bilden (I. fol. 25, 1.). Sehova zielt auf den Himmel; Ei 
benu, unjer Gott, aber auf den Erdenzweig Jeſſe“ (III, fol. 82, A.) 22) 
Die Schechina felbft aber ftellten die Samariter, wie wir hörten, 
unter dem Bilde einer Taube vor, wie die alten Chaldäer auch ihr 
Dmorfa oder Weltmutter, welche die Keime aler Dinge in fid 
beichloß, unter diejelbe Vorſtellung brachten. 

Und jo ift der Logos der Offenbarung in der göttlichen Weithei 
auch ſchon im älteften der Bücher, im Hiob (XII. XXVIII.), dad 
in feiner ganzen Anlage und mebditirend fpefulativen Philofophie au 
die Bhagavadgita erinnert, wie im perfifchen Honover und im indiſch⸗ 
haldäiichen OM, aus dem alle Dinge hervorgegangen, prophetiſqh 
vorbedeutet. Dieſes magijche OM aber ift nur die contrahirte liters 
trina , entflanden aus den Buchftaben A UM, welche die inbilc« 
Trimurti bezeichnen. Doch dieß leitet uns auf die nähere Betrady 
tung der mythologifchen Trinitätslehre. 

Nach der Lehre des Tao tfe bei den Ehinefen bat Tao, ba 
Urgrund aller Wejen, der in der Subftanz Eine und Erfte, zuen 
den Zweiten, die Zwei aber den Dritten gezeugt, und biefe Dee 
baben alle Dinge gemacht. Noch näher findet fich die Dreieinigfeitt 
(ehre in ihren Religionsfchriften dahin ausgefprochen: „Das, wornag 
ihr ſchauet und es Doch nicht fehet, heißt I; das, worauf ihr horde 
und ed doch nicht höret, heißt Hi; endlich wornach ihr taftet und d 
doch nicht fühlet, heißt Wei. Diefe drei jind unerforjchlid, 
und machen vereint nur Eins aus. Das ift ed, was Feu 
ohne Form, Bild ohne Bild und unbefimmbares Wefen heißt. Lazk 
ihm vor, und du findeft nicht feinen Anfang, laufe ihm nad, ww 
du entdedeft nicht fein Ende.” „Was und wer fann wohl Tao fehe! 
Das I allein, das 1 ficht es nehmlich in fich ſelbſt, denn es iR de 
verborgenfte Aufenthalt ded Tao. Wer kann nun dad Tao höral 
Das Hi allein, das Hi hört ed nehmlich in fich ſelbſt, denn es # 
die Tiefe des Tao. Wer kann nun das Tao erfafen? Das Wa 
allein, dad Wei erfaßt ed nehmlich in ſich ſelbſt. Diefe Drei, 
I Hi Wei, jind vereinigt im Himmel, und obgleich fie and 
fämmtlid im Menſchen find, fo kann er fie doch nicht erforfchen, 


33) Cf. Sommer p. 49. 67. 71—73. Baim. Martini P. IIL dist IL 
© 1. I 305. V, 6—8. Bel. Verbum Domini. Targum Esod. 
XIX, 17. Ps. II, 14. etc. — 3b. II. &. 29. 
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ch ihr Wefen ergründen. Er mag fie bloß innerlich fehen, inner“ 
h hören, innerlich erfafjen.” 

Doch diefe drei Buchftaben I. H. V., die Lao tfe, der gottmenfchlich 
rachtete Lehrer der Ehinefen, um die Zeit der babylonifchen Befangen- 
aft der Juden von feiner Reife nad) Weften (Ta tfin) zurüdbrachte, 
d die in der Sprache des Mittelreiches felbft räthjelhaft erfcheinen, 
d Die nämlichen, welche den Ramen Jehova conftituiren, und dieß 
3t uns auf die frühere fpefulative Auffaffung der Gottheit bei den 
den einen Schluß machen! Indeß überliefert und noch die Kabbala im 
ımmentar zum Buche Sezira (cap. 1.), welches dem Abraham zugeichries 
n wird, ein Zeugniß davon, indem es heißt: „Die drei Buchftaben 
8 hochgelobten Namens, I. H. V., entiprechen dem Er- 
nnen, dem Erfennenden und dem Erfannten; dem 
iffen, dem Wilfenden und dem Gewußten.” 23) 

Darum unterfcheidet man in Tao drei Reine, gleichwie auch 
9, im Wefen eins, aber in die Dreiheit der Geftalten (Ki, Tsing, 
in) emanirend drei Bilder bat; und der Dreifuß iſt uralter 
egenftand religidfer Verehrung in China. Dieſelbe Dreiheit aber 
t fidy nad) ihrem Glauben auch in dem gottebenbildlichen Gefchöpf, 
m Menfchen, refleftirt. Diefe göttliche Dreizahl Täuft durch alle 
wmen des Buddhism. Bei den Tibetanern ift der dreifache 
ott, Konchok Schu, zufammengefegt aus Om Macht, Ha Wort 
d Ham Liebe, Das Wefen der Wefen ſelbſt, der Tai ki des 
on fu tfe, da® Kong hiu des Fo, das AUM der Vedas, ift felbft uns 
söfprechlich, wie der Name Jehova bei den Juden. Es iſt der lepte 
rund, von dem Lao tfe ſpricht: „Da ich feinen Namen nicht weiß, 
ıd doch gezwungen bin, ihn zu nennen, fo fage ich Tao (Weg).“ 
benfo bei den Ehaldäern. Die chaldäifchen Orakel fagen: die Ein- 
ft habe die Zweiheit hervorgebracht, die bei ihr im göttlichen, an- 
tungswürdigen, unzugänglichen Lichte wohne, und daraus fey die 
weiheit geworden, welche die ganze Welt durchleuchtet und alles 
berrfcht. Dieß intelleftuale Licht hieß nach Cedrenus (p. 20.) 
zo, und Icw war auch der geheimnißvolle Gottesname bei den 
zhöniziern, welche die göttliche Weisheit felbft Colpiah oder 
Stimme aus Gotted Mund” nannten. Im Samhbuniathon, 
wem „allgemeinen Gejegbuche,” aber heißt Iſiris der Erfinder 
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23) VBglch. Wiſeman Zuſammenh. d. Ergeb. S. 475 f. 
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der drei Buchſtaben, welche den göttlichen Namen auee 
Das Wort, volftändig und mit allen Bolalen IIIOVA gı 
ben, vereinigt alle fieben Planetenzeichen in ſich, einfach aber 
den Eonnenbucdhftaben, A den Mond, und Oden Satum, die 
Aufferften Extreme unferes Syſtemes, eine myſtiſch aftrologifd 
zjiehung, worauf fchon Plutarch in feiner Abhandlung über da 
welches als Sinfchrift über dem Apollotempel zu Delphi ſtand 
weit. Es iſt das Jao oder die Weltfeele der Bachiker 
Gnoftifer, der Eikton Kneph der Ägypter, von dem Ja 
chus 2*) fchreibt: Kixtwv, & G TO nuWröv dot voovy 3 
z00Tov vonovy, 6 On x did oyiis omg HFepaseveran. 

Eifton entipridt dem Avjaktam oder „unentfalteten?” Wei 
Inder, welches nad) Vedanta sara in feinem ewigen Schoc 
göttliche Trimurti bejchließt, und von dem die Upanifchade w 
erklärt: „Sat (d. i. ſeyend, wahrhaftig) ift der Name Gottet 
Gott iſt trivrit, d. h. aus Dreien Eins machend.“ „Diefer 
faltige Wefen,* heißt e& im Yadschur Veda, „erhebt ſich übe: 
Welt, und durchdringt das Univerfum.” In der Bhagavad 
(XV, 1 f.) oder dem „göttlichen Gefange“ wird diefer Unver 
liche, Unerfaßliche mit dem Feigenbaume (Asvattha) verg 
mit Wurzeln aufwärts und Aflen abwärts, die nach den drei 
litäten fi) in die Sinnenwelt ausbreiten — baflelbe, was 
Edda oder den nordifchen Vedas von der Eiche Ygdraſil, 
Früchte die Sterne find, auögefagt wird. Geine Blätter fin! 
die Veden oder die Bücher der Weisheit, und wer ihn kennt, 
ale Weisheit. Dieß Liegt felbit in der Sprache; denn bodhi, 
nunft, bezeichnet auch den Feigenbaum, da alle Weisheit dam 
fammenhängt, nicht weil die Weifen und meditirenden Gelehrten 
Fakire unter feinem Schatten fidy lagern, wie auch Philippus 
Apoftel, im Gejehe ſtudirend unter einem Yeigenbaume berufen 
fondern weil an diefem Götterbaume (ficus religiosa), der ine 
dere dem Viſchnu und Buddha geheiligt war, überhaupt alle 
zur Erkenntniß kommen follte, wie wir fchon früher ausein 
fegten 25), Das aber if Fein anderer ald der kabbaliſt 
Weltbaum, der Sephiroth, zujammengefeßt aus drei 9 


24) De myster. Acgypt. sect. VIII. c. 3. 
35) Othm. Frank Viasa I. Heft li. &, 7 f. 
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ı Sotteönamen, der pneumatijchen, pfychifchen und fomatifchen 
gion, welche der architypiihen, der Engels und Menfchenwelt 
refpondiren. Der Name Jao ſelbſt, ald zufammengejehte Wort» 
rung aus dem indifchen Jah Hah Vah betrachtet, bezeichnet aber 
n den dreifachen Himmel, und zwar Jah, Licht und Feuer, Die 
gion Schiva’d, defien Symbol A die züngelnde Lohe; Hah daß 
aſſer, auögedrüdt dur V, dad Zeichen Viſchnu's, und Vah 
Zuft, ventus, spiritus, Die Region Brahma's, welcher durd) 
Bereinigung der beiden Dreiede in dem, häufig auch in den Sys 
zogen vorfindlichen Eabbaliftiichen Siegel als der Gejammt- 
riff der Gottdreibeit erfaßt wird. 

Gehen wir zu den Berfern über, fo lehrten diefe nad) Plutarch 
:Der (de Isid. 47.): Ormuzd habe im Anfang ſechs Götter erichaf- 
‚ und dann fich verdreifacht. Diefelbe Triplicitaͤt des Demiurgen 
enbart fi) auh im Mithras zesmiucıo,, wie im babylonifchen 
und phönizifchen Chronos, welcher gleidy der indiſchen Trimurti 
chöpfer oder Erzeuger, Erbalter, und Richter oder Zerftörer 

Die Ägypter ihrerfeits unterfcheiven in der Gottheit fo deutlich 
ri Attribute, die eine einzige Wejenheit ausmachen, und fo nabe 
z diefer Vergleich mit Kneph, dem intelligenten Urlichte, Phta, 
m Werfmeifter, und dem Hellande Dfiris, dag Eyrillus von 
exrandrien glaubte, im Hermes Trismegiſtos fey klaͤrlich die Trini⸗ 
t außdgelprocdyen 28). 

Run wundern wir und nicht weiter über den Lehrjag der Or⸗ 
ziker: Zeus ſey der Anfang, Zeus das Ende, und alled aus Zeus! 
ch daß Baufanias (Phoc. X. 12, 5.) dem höchſten Gotte Dies 
be Deutung gibt: Zeüg 1, Zeug dorı, Zeü, Eooerus, welche die 
sden in den Kamen 1°, Jahu oder Jahve nach der unzweifelhaft 
bien und urfprünglichen Ausſprache, legten, und daß Jupiter pen 
einamen Ter Optimus Maximus führt — nody audy über jene 
ufjerung der Neuplatonifer, es beftünden zoeis dozızai Umootdoeg, 
tyadov (Ev), yoüg xar wuzıj, was, wie Blotinus (Ennead. V. 
1. aeg zeWwv dox. Uaoor. p. 889.) erflärt, durchaus feine neue 
Reinung if, fondern bereit von Plato und Parmenides in ihren 
;chriften ausgefprochen fey. Berühmt it in diefer Hinfiht Plato’d 
16) Ausführlid Cudworth Systema intellectuale gemäß dem Inder s. v. 

Aöyos et trinitas. Bald. Görres Aſiat. Myth. 152. 172. 255. 311. 320. 

363 f. 368. 490 f. 516. 642. 
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Schreiben an Dionys von Syrakus (ep. Il. p. 69. VI, 92.) woru 
er ausfpricht: ei Tov muruv Packen art’ dori, u Exeivon 
&vexa advıa, xal Exeivog alsov dndvıoy Tov xulay Ösvtepor 
Ö& eos bevreou, xul Toltov zreoı d zoira. An diefe Stelle des 
größten Philofophen des Alterthums, die ſchon der Kirchenvater 
Suftin (Apol. 1. p. 93.) und Clemens v. Al. (Strom. V. p. 710.) 
für die Trinität in Anfprud) nimmt, fchließt fich eine ähnliche andere 
in feiner Epiftel an Hermiad und Goriffus, welche Origenes, als 
vom Sohne Gottes handelnd, gegen Celſus (VI. p. 280. 308.) aus 
führt. Auch vertheidigt Plato, wie Plutarch, die “Dreigliederung 
im Menfchen. Ebenfo hatte ſchon Pythagoras, welcher die Brir 
eipien feiner Weidheit auf Reifen in dem Orient gefchöpft, feinen 
Süngern den Urfprung aller Dinge aus der Trias verfündet, wie der 
Gilicier Simplifios von Moderatus Columella, dem nahen 
Beitgenoffen Chriſti (in Aristot. Phys. fol. 50.), ſchreibt: Oüzo 
yap xurc oüs IIvdayopslovg zo u8v moarov Ev Unso ro Öv zcd 
rücay oVoiav drrorpiiveroeu" co Öt Öevrepov Ev, Örep Eorı TO Onzus 
6v zul vontov, va ed pnoiw eivan‘ 10 Ök Tolıov, Örep dor wu 
xov, uerdzyeıw Tod Evos oa zo eldav. Mriftoteles erklärt dieß 
für eine abftrabirte Grundzahl aus der Natur, Proklus aber nena 
ed eine Yeomupddorov Deoloylav oder göttliche Offenbarungslehre 
Auch dem heiligen Auguftinus war diefe philoſophiſche Principier⸗ 
lehre kein Räthfel, und er tadelt (de civ. Dei X, 23.), daß fich bi 
Meilen des Heidenthums in Tritheismus verloren hätten, wie dieſer 
unummunden bei Jamblichus zu Tage tritt, deſſen Lehrfag: ro 
siveu Deovs x nupe vois Ilvdayopeloıs vuvovusvovs, und Pros 
klus (in Plat. Tim. II. p. 92. 93.) neben jenem anderen des Phi⸗ 
lojophen Rumenius überliefert hat, worin er dad Weſen der Wefen 
ebenfo den Bater nennt, wie ber Demiurg anderwärts der Sohs 
Gottes heißt, indem er fehreibt: Tœrcoc iv xulst 1OV router, 
aonıv Ök TOV ÖsVreooV, momua Ö& Tov TOITOV" ore Ö xur’ armor 
Önovpyög Ötrrog, OÖ TE moWTog x 0 Ösvrepog Veog, TO dk öR 
hwovpyovusvor O6 Tpirog. 

Bei dem Bergleiche foldyer Stellen faffen wir übrigens erk die 
ganze, weltumfaffende Bedeutung der Worte Chrifti: „Wer mich fick, 
fieht den unfichtbaren Vater — divamzov, dopurov zu diveuador 
sarege — denn Ich und der Bater find eind, und alles wirkt Er 
durch mich, feinen Sohn, der in bie Welt, feine Schöpfung und feis 
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Bigenthum, gefommen if.” Und wie Er dann ferner fpricht: „Der 
Sohn ift niederer als der Vater, er fieht ihn, und ihm und dem 
Beifle, der von ihm ausgeht, bat er alled geoffenbart”: fo lefen wir 
don bei Philo dem Alerandriner 27): 0 po Toü Aoyov Hedc 
‚gelooov &otiv, 1) adoa Aoyıxı) püoıs etc. und bei Blotin (Ennead. 
7. 1.1. c. 6. p. 487. 489.), indem er Platon's Principienlehre von 
er Zeugung des ewigen Geiſtes erörtert: To 2 dei reisıov, dei 
os cldıov yerva, x EAarov ÖL Eavrod yewa' u&yıwrov' ds uer’ 
nszov vous xcı Öevregov. Kai ya Öpd Od vous &xelvov, xaL Öeires 
WToU udvov.... 00V xul 4) wur Aöyog vou x a &veoyeud tig. 
Pvuzxijy ydo yewwa voüs, voüs wWv Teleıog‘ xalL yo reisıov Ovıc 
‚avuiv Ele, x u) Övvuuıy oboay Tooavemw dyovov elvaı. Koeit- 
ov Ös 00x olöv te nv elvaı oVd’ Evraüdıe TO yervoruevov, AA 
Acddrrov öV, sldwAov eivs avrov. — So verbreitet das Wort Gottes 
iber alles Licht, und hinmwieder muß die Weisheit aller Nationen dem 
Berftändnifie deſſelben auf die Spur helfen. 

Aus dieſem Grunde fand der Eingang des Evanges 
iums Johannis audy bei den Neuplatonifern im höch— 
ten Anfehen, und einer von ihnen Äufferte nach Auguſtin (civ. 
Dei X, 19.): man follte ihn mit goldenen Buchftaben in allen Ber» 
ammlungsorten an der hervorragendften Stelle anfchlagen; ja Ames 
ius, ein Zeitgenofie des Plotinus, hebt die Logoslehre faft in ber 
Ausführlichfeit der Worte beim Evangeliften als Dogma des Her 
rafleitus hervor, worauf ſchon Eufebius, Eyrilus und Theodoret 
aufmerkſam geworden find, und wir find nicht wenig überrafcht, dieß 
Zeugniß (praepar. evgl. X, 19.) alfo angeführt zu lefen: Kai ov- 
zog dpa Iiv 6 Adyog, x öv, dei Ovıu, td yıwöoneva Eylvero, eg 
dv zo 6 Hodxleızos dEwoeıe" x v7) Ai 09 0 Bioßeoos dit, 
dv Ti Tig doxüs Taf zur dkig xudestnxötu, moos TOv Üeov 
lvo, xl Deov slvas, Öl od adv” ankac yeyevjodi, Ev O0 TO 
yevöuevov, Lov xci Lamiv xal ÖVv mepuxeva, xal Eig TO OWuLTa 
aintew, xıı 0doxa &vövodnevov yarıdleodes dyvdowmov, ner ol 
roũ Tımıxavra Ösızvveiw Tg PVoEwg TO neyalsiov duehtı, x divo- 
Avderıa nülıv dnodsovohet, xol Feov elvea, olos Tjv, olog ijv 700 roũ 
eic TO Owud x0 TOV Avdoomov zarte. Wir würden aber ebenjo 
irren, wenn wir glaubten, damit fey dem Evangeliften feine Theologie 


27) I Quaest. et solut. Cf. Euseb. praep. evgl. VII, ı3. 
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ſchon gegeben geiwefen, wie Eyrillus in der Meinung irrte, als fey mit 
dem urprincipiellen Bott, feinem allmädtigen Schöpfer: 
worte, und dem Geifte oder der alles durchdringenden 
MWeltfeele (wurn Eyxoouos, wiewohl Blato im Timäus auch 
eine Urevxocwog unterjcheidet!) dem heidniichen Alterthum die Iris 
nitätslehre fchon offenbar und ganz verftändlich geworden. 

Diefem durchgreifenden Typus der drei göttlichen Hypoſtaſen 
oder ben drei mythiſchen Götterfolgen, deren Verhältniß der obige 
Plotin (l. VII, 13. p. 553.) in den Satz zufammenfaßt: weraze 


©v (6 X_0ovog) aroos Te duelvovos (Ovowvov) x 1jrtovog vie | 


(As) — entſprechen nun audy die bildlichen Vorftellungen bei allen 


Nationen. So wurde bei den Ägyptern die fchöpferifche Trias | 


in den Pamylien oder Ofirisaufzügen durch den dreifachen Lin; 


gam repräfentirt, und dad Dreied war ihnen hieroglyphiſchet | 
Symbol für die drei erhabenften Wirkungen der göttlichen Allmadt || 


im Weltall, den Geift, die Materie, und das aus beiden zufammen 


gefegte Univerfum: ald Ausprud dafür gilt plaftiich die Pyramide. | 
Oder der Gott erfcheint dreiföpfig, wie Zeus in Elis und de |, 


indijche Schiva, welcher, wie nach ihm Buddha, auch Dreiäugig 


fid) abgebildet findet, und davon trilotschana, wie von feinem Ati |) 


bute, dem Dreizad, trisulah heißt. Richt minder find die Grab 


mäler (Stupa) der Bobhi- Sattwa oder der verfdhiedenen Buddha | 
Sntarnationen durch eine Pyramide ausgezeichnet, welche auf dk Ä 
bupphiftifche Dreieinigfeit: Buddha, Dharmaund Eanga zielt, wäh | 


rend Buddha für fih den Namen trikaia oder der Dreileibige führt 
Hieher gehört nun vor allem die merkwürdige Erfcheinung,, dei 


bei den meiften Nationen drei Idole im Adyton der Tempel | 
nebeneinander ftehend verehrt wurden 28): fo bei den Syropbös | 


niziern, wie bei den Standinaviern in ihrem Heiligthume a 


Upfala, oder bei den Alemanen am Bodenfee und bei den ala _ 


Preußen im heiligen Hain zu Romowe in Samland — obwohl drei Got⸗ 
weſen nicht immer auch eine religiöfe Trias bilden. Man bat es bil 


jegt auffallend gefunden, daß die Muhammedaner nach dem Le : 


tan die Dreifaltigkeit der Ehriften in dem Sinne anfı 
faffen, daß fie den heiligen Geift oder die Schechina, 
wie fie audy die Juden nannten, als die Mutter, oder mit anden 
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28) Movers Phöniz. 188. 270. 541. 674. v. Zafauls Der Eid bei den Bricden 
1844. p. 6. 
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Worten Maria als die zweite Perſon betrachten! aber dieß iſt 
ıur ein Reſt der altmythologiſchen Trinitätsanſchauung, 
wie Re lange vor dem Chriftenthume namentlich im Nillande bes 
tanden, und fi) auch in jenem apofryphen Ausfpruche Ehrifti im Evan- 
jelium der Hebräer fund gibt, wo e8 heißt: „So eben ergriff mich meine 
Mutter, der heilige Geift, und führte mich auf den hohen Berg 
Eabor.” So wurden im Tempel zu Phil Dfiris, Iſis und 
Dorus, wie anderwärts Phre, Phta und Ofiris verehrt. Die the⸗ 
aniſche GBöttertriade zu Medinset-Abu und Heliopolid im Pallafl- 
empel Pharao Rameſſe's III. bilden nad) Wilfinfon und Cham⸗ 
yollion die Statuen von Amun Re, Mouth (Atbor) und Chonſo; 
He Trias an den Gataraften Kneph, Sate und Anufe, und felbft 
n Rubiens Tempeln Phta der Schöpfer, Athor mit dem Löwen» 
aupte die räthfelhafte Sfis, und ihr Sohn Anufe: zugleich neben 
yeiligthümern von Dfiris, Iſis und Horus. Zu Edfu (Apol- 
inopolis magna), erflärt Champollion (Panth. c. 17.), verehrte man 
ie Triade, beftehend aus Hath, dem Gott, Hathor, der Göttin, 
nb Har Sont Tho, dem göttlichen Sohne; zu Tentyra endlich 
verrichten im großen Tempel die drei perfünlichen Gottheiten Har⸗ 
‚atb, Hathor und Ohi. 8 find die weltichaffenden Potenzen, 
vie die drei famothrafiichen Kabiren: Arioferfo6, Arioferfa 
nd Axieros — nach befannteren Ausdrude: der höchfte und 
‚berfie Schöpfer (cero, creo), Ceres die Weltmutter, und 
ihr Sohn, der junge Eros, weldyer fie beide in Liebe vereint. Die 
Briechen ſchwuren in der Regel nur bei der dreifachen Gottheit, 
Zeus, Poſeidon (oder Apollo) und Athene oder Here (auch Demeter 
Themis): fo hatte es fchun Drafon in feiner Gejeggebung verordnet; 
Solon aber gebot den Athenern, nur beim dreifachen Zeug, 
dem fchübenden (Ixeoıos), reinigenden (Audcoowws) und fühnenden 
Gotte ( E£oxeotijpıos), zu ſchwören. 

Alfo ftellen fidy mit ihrem Namen, genannt im Chaldaͤism A086, 
Illinos und Anos, im Brahmism Brahbma, Siva und 
Viſchnu (Hari), die aus dem oberftien Brahma (Parabrahma) her⸗ 
vorgegangen; im Zendavefta: Ormuzd, Mithras und Ahriman, 
bei den Slaven Belbod, Egernebod und Svantevith, nad 
Orpheus Phanes, Uranos und Chrono, in Ägypten Ofiris, 
Typhon und Arueris oder ber ältere Horus, bei den Phöniziern 
endlih Ulomus, Dluforosd und Eljun ald vie Bieter Ver 
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göttlichen Trimurti heraus, welchen im Moſaism die Ramen des 
höchften Gottes: Zebaoth, EI Schaddai und Adonai us 
fprechen 29), die die dreifache Entfaltung oder Berfonalität 
der Elohim conftituiren. 

Die find zum Theile nody die verblichenen Strahlen einer Un 
offenbarung, theils hängen dieſe Ideen nothwendig mit dem Procefie 
der Mythologie zufammen, der die Wahrheit in träumerifcher Ber 
hüllung oder im fymbolijchen Gewande des Mythus zeigte. Doc 
dieſe Erfenntniß hätte ohne höhere Dffenbarung höchftens bi6 um 
Neuplatoniemus und Gnoſtizismus geführt. 

Jetzt befremdet ed und nicht mehr, wenn wir auch bei den Juden 
das Geheimniß von den drei Geftalten oder Hypoflafen (DIXV 


8. 700Gore) geahnt und ziemlich deutlich) ausgefprochen finden. Co 
lefen wir im Sohar die Gtelle Genej. I, 2.: „Und der Geiſt Ele 
him's fchwebte über dem Waffer,” commentirt: „Wäre nur eine ein 
zige Perfon in der Gottheit, fo hätte Moſche gefagt: der Geiſt dei 
Sehova oder EL fchwebte, allein er will gleidy im Anfange feine 
Echriften die drei in Gott vereinigten Hypoſtaſen barftellen.“ 30) 
Gerner heißt es (III. fol. 67, 3.): „Es fprachen die Jünger des R 
Stmeon zu ihrem Meifter: es find zwei, und einer wird ihnen 
beigefellt, daß drei werden (YYY). Da nun drei find, mie 
fönnen fie Eins ausmachen? Er aber antwortete ihnen: Sene zwei 
find die Namen desjenigen, von dem es im Deuteron. VI, 4. heißt: 
Sehova, Jehova. Dazu tritt noch als dritter Elohenu, welcher da 
Siegelring des Ganzen if, und die Wahrheit genannt wird. Weil 
fie aber gegenfeitig fidy einen, find fie in Wahrheit Eins, in der ein 
fachften Unität.” Noch triftiger aber ift die Dreieinigfeit in Reschith 
hocma cap. 3, beurfundet, wo es heißt: „Darum find die Eeelen der 
"Strafe unterworfen, denn drei find Bott, wie ed im Sohar mit 
diefen Worten ausgedrüdt wird. Was ift nehmlich, fragt der R. 
Sofe, der Einn jener Stelle Deuter. IV, 7.: „„dem die Götter nahe 
find ?“* Es jullte body heißen: dem Gott nahe ift! Aber es gibt einen 
oberen Gott, einen Gott der Furcht Iſraels, und einen unteren Gott. 
Darum ergeht dad Wort, daß die Götter nahe find, und viele Kräfte 


29) Vglch. oben ©. 118. und Landauer Jehova u. Elohim. 

30) Cbenio Sohar in Gen. ], 29. XI, 5. 7. XVII, 2. Exod. 11, & 
XII, 6. Deuter. IV, 6. Cf. Is. VI, 3. XLVIII, ı2. 16. Bote 
fhag III, 37. Zräntel Teifoliom 37 € 
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vn aus dem Ginen hervor; denn fie alle find Eins.” Die 
»bariten, die Gegner der Rabbaniten, nehmen die 
initätslehre fogar als Blaubensartifel an. So trat 


bſt die chriftliche Lehre von der Dreieinigkeit nicht 
vorbereitet in die Welt. 


Wie aber dieſes Dogma in feiner erfien Grundlage den Juden 
reowegs erft aus dem Chriftenthume zugefommen ift, fo gilt dieß 
H mehr in Betreff ihrer Höheren, fatramentalifchen Aufs 
'fung des Bundesopfers, oder der Ahnung von der Trans 
ftantiation, wie wir und des weiteren aus der fragmentarifchen 
erlieferung von Edhriften überzeugen 37), die noch Pico von 


> Bald. unter andern bei Petrus Galatinus De arcanis cathol. verit. 
1. X. c. 6. u.7. R. Cahana in Gencs. XLIX. Haec verba: „Ligans 
ad vitem civitatem suam“ ostendunt, quod sacrificium, quod fiet 
ex vino, non solum transmutabitur in substantiam sanguinis Mes- 
siae, sed etiam convertetur in substantiam corporis ejus. und R. 
Jochai in Numeri XXVIII.: „Oblationem meam panis mei ad ignes 
odoris suavitatis meae respicietis ad offerendum mihi in tempore 
suo.* i. e. in tempore Messiae. „Et dices ad eos: sacrificia, quae 
offerre debetis, agnus‘‘.... cum reliquis. „Hoc est sacrificium, 
quod in praesentia facitis.“ Erit autem hic panis duarum facie- 
rum, de quo scriptum est Exod. XXV. „Panis facierum coram 
me semper.‘ Quare autem dicatur panis facierum, ratio est, quia, 
ut ait R. Judas, transmutabitur ex substantia panis, cum sacrifi- 
cabitur, in substantiam corporis Messiae, qui descendet de coelis. 
Et ipse idem erit sacrificium. Ideo dicit: „respicielis ad offeren- 
dum mihi,‘ i. e. offerri ıne. Eritque invisibilis atque inpalpabilis: 
eujus rei fidem facit sedes Eliae. Et magistri ajunt, eam ob rem 
dictum esse panem facierum, quia in ipso sacrificio erunt duae 
substantiae, divinitas et humanitas, — Rabbenu Hakkadosch, der 
nahe Zeitgenoffe mit Simon ben Jochai, dem Berfaffer ded Sohar, führt 
in feinem Buche Gale Razaia aus deffen älterem Werke Mechkar has- 
sadoth folgendes an: Cum semel idem R. Simeon in spelunca du- 
plici orans vidisset Eliam sibi apparentem, et se tanquam summum 
pontificem induentem remque sacram facientem, atque ideo omnes 
lactantes, tandem post multa interrogavit, dicens: Sacrum illud, 
quod faciebatis coram Deo s. b. quidnam erat? Respondit ei 
Elias: hoc est sacrificium, quod, postquam venerit Messias, facient 
sacerdotes coram Deo s. b. Tunc enim cessabunt omnia sacra, 
quae prius fiebant;; facient autem sacrificium illud ex panc et vino. 
Quod cum primum sacerdotes exercebunt, omnes angeli coalı an- 
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Mirandola und anderen vor Augen lagen, aber ſeitdem 9. 
loren haben, und zunehmends feltener werden; wenn wir e— 
nicht fehr hoch in Anichlag bringen, daß eine Zeit war, wo die z 
den, um bderlei feltene Manuffripte an fich zu bringen, oder 
Bibliothefen zu radiren, eigene Sendlinge unterhielten, und og 
verhaßten Zeugniffe aus einer gläubigeren Zeit, die für die Ehri 
günftig lauteten, 108 zu werden ſtrebten — wiewohl bereits Hiero⸗ 
nymus zur Stelle bei Michas V. bemerft, die Juden hätten den 
Namen Bethlehem aus ihren bebräifchen Codices geftrichen, wofern 
nicht die Septuaginta uns die Prophezeiung unverftümmelt erhalten 
haben würde. 

Schon Philo in feiner Schrift weni Yvorzwov macht auf der 
Gegenfab der beiden Altäre im falomonijchen Tempel aufmerfjaw: 
auf den äufferen, welcher im Vorhof unter freiem Himmel fand, | 
und wo dad Blut von Millionen von Echlachtthieren floß, ja fchos 
in den erften vierzehn Tagen der Einweihung des Tempels von Sa— 
lomo allein 22,000 Ochſen und 120,000 Schafe, am jährlichen Ofen 
vorabend aber über dritihalbhunderttaufend Lämmer ihr Leben zum 
Opfer ließen, der jonftigen Feſte oder der täglichen öffentlichen usb 
Privatopfer zu gefchweigen — und auf den inneren Altar, we, 
nur der Duft des feinften Rauchwerks zum Himmel flieg, mit dem | 


dientes illa sacra sanctaque verba ex ore sacerdotum prodeuntis | 
intelligentes, iavidebunt mirum in modum illis, et contremiscent 
Iratique omnes ad Deum venient dicentes: o Domine mundi, quam 
magna est laus ista, quam dedisti Israel, qui peccatis pleni sumt, 
et non dedisti nobis, qui coram te a peccatis sumus immune: 
Deus respondebit illis diceetque: Non est vobis locus invidiae ia 
Israel, quandoquidem vos oratum pre illis accessistis. Quia autem 
illi peccatores sunt, et ad peccandum proclives, ideo ut illis re 
mittam, Messiam misi, docuique eos hanc excellentem laudem- 
Vos vero, qui peccare non potestis, non indigetis hujusmodi laude. 
Tunc angeli ab ira discedentes Jdicent: Domine Deus noster, quam 
admirabile est nomen tuum in universa terra, quoniam elerata 
est magnificentia tua super coelos. Tunc Deus misericordia im 
plebitur, et virtute ingenti sanctorum verborum, quae ab ore 
sacerdotum manabat, et illud omne sacrificium, quod in unaqus | 
que ara celebrabitur, in corpus Messiae convertetur. Tunc autem 
angeli variis instrumentis coram Deo s. b. laudes maximas edent, 
dicentes: Sanctus, s. s. Dominus Deus exercituum. Pleni sun 
coeli et terra gloria tua. 
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Afche daneben, welcher die Schaubrobe, ald das fymbolifche Opfer 
er Zufunft bewahrt. Der Blutaltar im Borhofe vergegenmwärtiget 
ie alte Bundeszeit mit ihrem fhredlichen Opferdienſte, 
„wohl bei den Heiden, als bei den Juden; der innere hinter 
a Borhang bedeutet dad neue Tefament mit dem geheims 
iß vollen Saframente des wahren, vollgiltigen, aber 
nbiutigen Opfers. Wenn aber die Juden, im Hinblid auf das 
eiligthum und den ihnen noch verdedten Tiſch der Brode, in den 
agen des Meſſias von dem gräulichen Dienft der Schlachtopfer 
löſt zu werden bofften, fo gilt dieß nicht weniger auch von den 
eiden. Die furchtbaren zrexvotvoz auf den Schävelftätten der 
ten Welt, welche im Wahnfinn der viodvoix oder Opferung 
es Erfigebornen ihren @ipfelpunft erreicht hatten, und nicht 
loß als Palliative oder als radikale und objektive Berföhnungsmittel 
etrachtet wurden, verbunden mit der grauenvollen MyRerienfitte, von 
em Opferfleiſche der gefchlachteten Kinder zu efien, wie wir dieß bei 
en fEyibifhen Majfageten, Iſſedonen, Tauriern u. |. w., 
s felbft den Iyfäifchen Menjchenopfern in Arfadien bis auf 
ie Zeit des Porphyrius herab finden: fie fprechen nur die eine, tief- 
eahnte Wahrheit aus, daß der eingefleifchte Gottesfohn, der Einger 
orne vom Vater, für uns blutend fein Leben bingeben, und im 
Ipfer des NAltared fortwährend als Sühns und Speifeopfer zur 
tegeneration eined neuen Lebens in der Kirche allen Gläubigen fidy 
arbieten follte 32). Aber in der frohen Borandficht der einftigen 
lbſtellung dieſer entfeglichen Gräuel, in der Erwartung einer end« 
ichen, allgemein giltigen und realen Berföhnung und Wiederherftellung 
ed glüdfeligen goldenen Zeitalter, die der Sohn des allerhöchften 
Botted, Apollo, oder fein Stellvertreter auf Erden herbeiführen follte, 
and fchon bei den Heiden eine Subftitution flatt. Darum wurs 
en in den vorbereitenden Gerealien und dionyſiſchen Mys 
terien Brod und Wein, die höchſten Gaben der Natur, ald das 
Bott allein angenehme Opfer eingefett; flatt der pelasgiſchen Mens 
chenopfer, wie fie das Zeitalter des zürnenden Ehronos » Saturn mit 
ich brachte, wurden Häupter, und zwar Wachsfiguren jährlich 
ne befiimmten Zeit von der milvifchen Brüde in die Tiber geftürzt, 
a felbR die Dpferthiere in Backwerk nachgeformt und dann 


33) Bold. v. Laſaulx Die Sühnopfer der Griechen und Römer p. 23 — a7. 
Siehe oben Bd. 1. ©. 148. 
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genoffen, wie fi) beides noch bis auf unfere Tage im Volke erhalten 
hat. Niefen doch auch fchon die heidnifchen Alten, wie Epiltet; 
ber Stoifer von Hierapolis, bei Arrian 33) bezeugt, gleich jenem 
blinden Bettler am Wege von Jericho, mit Hyrie eleison! 
die Gottheit um Erbarmen an, wie ed noch täglidy bei der De 
bringung des einzig vollgiltigen Opfers in unferer heiligen Kine 
gefchieht, ein Gebet, das zuerft die chriftlichen Soldaten in ben rials 
fchen Heeren aufnahmen und fangen, wenn fie in die Schlacht gingen. 

Auch die Heiden alfo aßen euchariftiih von ihren Opfern, m 
in die Gemeinfchaft, den Schug und die Gaftfreundfchaft der Götter 
zu treten — eine Analogie, deren ſich felbft der große Weltapofel 
(1 &or. X, 16 f.) zum Glaubendargumente bedient 3%). So findet daß 
Effen ungefäuerter Opferfuchen bei den Eingeweihten des Mithra6; 
und noch in der Darundfeier der Perfer flatt; und der Homfafl, 
vom paradiefifchen Lebensbaume, oder der heiligen Pflanze, welde 
eine falſche Raturefftafe hervorruft und darum Unfterblidykeit verleiten 
fol, am Gah Havan oder bei Sonnenaufgang getrunfen, iſt gleich⸗ 
fam der Lebenswein in der Religion des Zabism. Überhaupt fleit 
biefe Communio im perfifchen Mithrasdienfte, fo wie in einigen 
Opfern Indiens, Ehina’s, des Nordens und Amerika's äuffen 
fich eine folche Ähnlichfeit heraus, daß ſchon Juftin (Apol. p. 98.) 
der erfte unter ben Kirchenvätern, den Verdacht fchöpfte, Das Abenb 
mahl fey in Kolge fehlerhafter Nachbildung in den heidnifchen Gut 
übergegangen. In derfelben Weiſe aber, wie Chriftus, der fich fe 
im Tode ald Speife zur Refurreftion uns barbietet, bei Johameb 
XI, 24. vom Saamenforn fpricht, das in die Erde fällt, und erfirkt, 
um zum neuen Leben aufzuerfiehen, war der Waizen ale Sin» 
bild des Fünftigen Lebens auch Inhalt der Myfterien, 
lehre während der achtzehn Jahrhunderte, fo lange diefe 
beftanden. 





— — 


33) Dissert. Epict. 1. Il. c. 7. p. 186. 7ov, Jeov dxıwalovusvor desurse 
aurod: xupıe dAenoov! Matth. XV, 2%. und oben ©. 158. 


34) I Eor. X. Über das Eſſen vom Opfertifhe der Gottheit vglch. Era. 
XVIII, 12. XXX, 6. XXXIV, 15. Numer. XXV, 2. Richt. DI, 97. 
XVI, 28 1 Sam. 1,3 f. XVI, 11. Pſ. CVI, a8. Sf. XVN,”. 
Caech. XVII, 11. Amos I, 8. Die Stellen der Claſſiker ſiehe Cad- 
worth de vera notione cocnae domini. 
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Nach einer orientalifchen Sage, auf welche auch Athenäus (XI, 55.) 
üdficht nimmt, hatte der perfifche Dſchemſchid einen geheimnißvollen 
eher, Kondy genannt, den wir bei Joſeph dem Ägypter wies 
finden, woraus fie zu weifiagen pflegten, indem er in fieben 
rologiſche Kreife eingetheilt war. Es ift Gap ginunga in der 
rdifch » germanifchen Mythologie, der urfprüngliche Schoͤpfungs⸗ 
d Lebensbecher, der bei den finnischen Völkern hinwieder zum Zau⸗ 
feld) geworden, der ſymboliſche Weltbecher, worin der erfte 
ionyfo® die Elemente der Echöpfung gemifcht, den hier das Heiden⸗ 
ım bewahrte. Aber nachdem durdy den Becher des böfen Zaubers 
er die Büchfe der Pandora alles Übel in die Welt ſich ausgebreis 
‚ tritt jept der Becher des Heild mit dem Lebensmanna zur Sühne 

neuen Bunde ftellvertretend ein. 

Mit dem Kelche des Abendmahles hatte es audy bei den Juden 
e myſteriöſe Bewandtnig: er läßt felbft eine Beziehung auf die 
epbiroth zu. Zehn Dinge 35) werden audgefagt vom Kelche 
r Benediktion, wie der dritte Becher Weines bei der 
ahlzeit des Dfterlammes hieß, welche uns jene frühere Beziehung 
chüllen. Zuvörderft wurde er von auflen und innen gewafchen, 
B keine Epur von den beiden vorhergehenden Einfchenfungen übrig 
eb; hierauf reiner rother Wein in den Pokal gegofien, und mit 
aſſer bis obenan gefült, während die Jünger oder Rabbinenfchüler 
ıe Krone um ihren Meifter bildeten. Und nun umhüllte fich diefer 
6 Haupt, erfaßte den Kelch mit beiden Händen, behielt ihn in ber 
echten, bob ihn fo in die Höhe, die Augen auf ihn geheftet, und 
endete ihn dann unter die Seinigen aus. Audy mußte man, wäh- 
ıd man beim erften und zweiten Becher ftand, zu den beiden fols 
nden, welche nachdem fredenzt wurden, ſich lagern. 


5) Babyl. Beracoth fol. 51, 1. Decem res dicuntur de poculo bene- 
dictionis: lotio et prolutio, vinum purum, plenum sit, coronatio 
per discipulos, obvelatio (i. e. secundum Rabh Papa: velat se, et 
considet; secundum Rabh Issai: sudarium expandit in caput 
suum). Poculum accipit manu utraque, at dat in manum dextram, 
elevat a mensa, oculos in illud figit etc. sunt, qui dicant: dono 
impertit suis. Pesachim fol. 117, 2. Poculum tertium est pocu- 
Ium benedictionis, cum benedicitur post cibum. Vinum purum 
infunditur, et fit commistio aquae in poculo. Quartum est, super 
quo perficit Hallel, additque benedictionem Cantici: laudent te, 
Domine, omnia opera tua elc. 


Cepp, Leben Jeſu II. 28 
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reine ungegobrene Dfterbrod nahm alfo Chriftus zur Einſetzung 
heiligen Abendmahles in feinem Leibe und Blute her, weßhalb 
heilige Paulus (I Eor. X, 16.) den confecrirten Keldy auch wört 
To romowv 75 evAoyiag nennt. Wie aber fchon im ganzen A 
thume bei der Befieglung eined Bündniffes ein feierli 
Gaftmahl,d. b. der gemeinfchaftliche Genuß von Brod und Wein 
fand; wie das erfte Bafhamahl in Ägypten den mof 
fhen Bund eröffnete: fo tritt das heilige Abendpmaf 
hier an den Eingang der hriftlichen Zeit, und ift und 
ber Anfangepunft des neuen Bundes bezeichnet. Wie dur di 
Blut des Pafchalammes einft Sfraeld Erfigeburt v 

Tode verfhont blieb, fo wurde durch das Blut Ehr 
die ganze Menſchheit von der Sünde und dem geiftig 
Tode erlöf. Wie man endlich beim Paffamahl die 
zählung von der Befreiung aus Ägypten las, fo foll 
wir beim heiligen Abenpmahle den Tod des Herrn ve 
fündigen, bi8 Er wiederfommen wird. War aber fchon 

Heiland felbft bei der erften Verfündung der Euchariflie am Tu 
nach der wunderbaren Brodvermehrung unter feinen Anhängern 
Hartnädigfeit geſtoßen, an die transiubitanziale Lebensfpeife zu g 
ben: fo gefchah dieß noch mehr nach feinem Hingange, wie Er 
providentiellem Geifte bei der damaligen Trennung vieler Jünger 
Kapharnaum vorausgefagt: „Argert euch das? wie wird 
erfi dann der Fall feyn, wenn der Menfchenfohn dah 
aufgefahren ifl, wo Er zuvor gewefen!” (ob. VI, 61 
Die Erhebung und Verklärung feines irdifchen Leibes zur H 
feit Gottes follte allen ein Beweis von der Möglichkeit ver fü 
mentalifchen Transſubſtanziation feyn; aber dennoch fand die Zu 
darin wieder eine harte Rede, und fo find die damals ya 
Jeſus zurüdgetretenen Anhänger das Vorbild zu dem 
Abfalle der halben Ehriftenheit in der NReformatien, 
und die Worte des Erlöfers eine trübe Weiffagung anl 
diefel — 


Diefen „Becher des Segens“ (MINI D13), fo | 






















XLI. KRKapitel. 
Entdeckung des Verrathes. 


Nachdem aber Jeſus auf ſolche Weiſe das immerwährende Opfer 
der Ordnung Melchiſedek's eingeſetzt, und jene Worte geſprochen 

e, „wurde Er bewegt im Geiſte, betheuerte, und ſprach: Wahr⸗ 
! wahrlich! Ich fage euch: einer aus euch wird mich verrathen! 
faben ſich die Jünger untereinander an, und waren verlegen, von 

Er rede. Es lag aber einer von ihnen an der Bruft Jeſu, den 

8 lieb Hatte. Dem winkte Simon Petrus, daß er fehen 

te, wer es wäre, von dem Er redete?” — denn Petrus hätte 

ehend jonft feinem Herrn über das Geficht bineinfprechen müflen. 
trus if zuerft beforgt, den Berräther feines Herrn 
} entdeden;z und diefe Eorge iſt auch für alle fommenden 
whrhunderte ihm aufgegeben, denn er führt die Schlüfiel, als 
Verwalter des Haufes, er iſt der Statthalter Ehrifti, und 
Mer Obhut die Kirche Gottes anvertraut. 
„Auf das legte fidy jener nody näher an Jeſu Bruft, und fragte: 
! wer ift es? Jeſus erwiederte: Der iſt's, dem Sch diefen Biſſen 
che und gebe. Er tauchte den Bilfen ein, und gab ihn Judas, 
ons Sohn, dem Sffarioten.” Hier ift nicht mehr von dem cons 
rten Brode, fondern von jenem zweiten Kuchen, welcher, wie wir 
en, vom Haußvater unter den Teller gelegt worden war, oder 
von den übrigen Fleiichportionen und vom Eintauch Char 
ef eth die Rede; denn nach dem regelmäßigen Dftermahle pflegte 
das noch übrige, wie ed Fam, aufzuefien. Nun hatten aber die 
br wie noch jegt die Drientalen, befanntlich feine Gabeln, alfo 
en fie die Biffen mit den Fingern zum Munde. 

„Und nach dem Biffen fuhr der Satan in ihn, worauf 
jeſus ihn anſprach: Was du thun wilft, das thue bald," — Er 
atte die Euchariftie unwürdig empfangen, und fich den Tod und das 
Bericht hinein gegeflen. Aber ein übereilted Verbrechen wird noch 
silder gerichtet, ald ein lange überlegter Borfag: darum räth der 
dert ihm Eile an. 

„Keiner jedoch von denen, welche mit zu Tiiche lagen, wußte, 
varum Er das fagte. Denn einige meinten, weil Judas die Birke 
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führte, fo habe Zefus ihm fagen wollen: Kaufe, was wir auf 
das Feſt nöthig Haben; oder daß er den Armen erwal 
geben follte“ — ein Beweis, wie oft der Eedelmeifter betreil 
des Almofengebend vom Herrn in Anipruch genommen wurde. 

Aber wie konnten die Apoftel auf diefen Gedanfen komme! 
Hatten fie denn nicht fo eben das Feſtmahl eingenommen, und bei 
Ofterlamm gegeflen? — Im Grunde hatten fie nur ein flellvertreien 
des Opfer gefchlachtet, wie wir hörten, und die Jünger Tonzta 
allerdingd Anftand nehmen, fo wie wir, dieß für das eigentliche ms 
faifhe Pafcha zu halten, wie es der Heiland zu betrachten gab. © 
war eben der Borabend des vierzehnten Nifan; am vierzehnten nah 
men die Galiläer nad) ihrem etwas firengeren Ritus, wie wir hören 
nichts mehr vor, die Juden indeß arbeiteten bi8 Mittag, d. 5. fi 
durften wenigftend eine bereit6 begonnene Arbeit bis dahin vollenden, 
wenn auch am NRüfttage felbft feine neue Arbeit mehr anfangen 
Darum beeilten fi) die Galiläer, noch vorher die nöthigen vorberd 
tenden Gefchäfte alle abzuthun; und die fremden, eben zugefchria 
Pilger benügten fchnell noch die Stunden der Nacht, währen 
welcher die Kaufläden bei Lampenſchein wahrfcheintiä 
größtentheils offen blieben, um ihren Bedarf für das FE 
einzufaufen. Die Armen aber erbaten fi) von den mitleidigen Freub 
lingen eine Gabe, um den Aufwand für das Paſcha zu be 
reiten. So erichien alfo den Jüngern das Hinweggehen I 
Sedels und Proviantmeifterd ganz natürlich! 

„Und nachdem Judas den Biffen genommen hatte, ging er ſogleih 
hinaus: ed war aber Nacht.“ ") — Er ging hinaus, und ging ie 
Weg der Nacht! 

Ein Jahr war nun vorüber feit der wunderbaren Speiſun 
der Fünftaufende, wo Chriſtus zuerfi fi für das Brod Wi 
Lebens erklärt hatte, fprechend: „Das Brod, welches Ich gebin 
werde, if mein Fleiſch, für das Leben der Welt. Re 
Fleiſch if wahrhaftig eine Speife, und mein Blut wahr 
haftig ein Trank. Wer mein Fleifch ißt und mein Dis 
trinkt, der bleibt in mir, und Ich in ihm.” Damals, als vick 
Jünger an diefer harten Rede Anftoß genommen und abgefallen ware 
hatte auch Judas ſich zuerſt geärgert: aber obwohl der Herr es ihm 


1) Joh. XIII, 21 - 20. 
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tb allen frei Rellte, fich von Ihm loszuſagen und ihres Weges zu gehen, 
ieb er allein in treulofer Verftellung bei Ihm; und als zur felben 
it vom hohen Rathe zu Jeruſalem durch's ganze Land das Mani- 
t erging, das al feine Anhänger in den Bann erflärte, und end» 
h ein Preis auf feinen Kopf gefegt war, fo daß Jeſus nicht einmal 
dr das Fer befuchen konnte: da artete feine falfche Anhänglichkeit 
mlid in Spionerie aus, und es lag feinem Ehr- und Geldgeige 
: Gedanke nahe, ſich dur Auslieferung feines Meifters 
a dad Gemeinwefen der Juden verdient zu machen. Die 
len Hin» und Wiederzüge, dad Ausweichen vor dem Vierfürſten 
rodes, und die wiederholte Flucht vor dem Hohenrathe nach Peräa 
d der Wüfte Ephrem liegen ihm jeinen Herrn nicht in der Größe 
einen, wie er ſich's dachte. Die erfahrene Zurüdfegung bei jener 
ılbung von Bethanien hatte feinen Stolz beleidiget; dad geringe 
ankommen zu dem vielen Almofen, dad der Heiland ihm zu geben 
bot, gaben ihm wenig Ausficht, fich ſelbſt zu bedenken, und hier 
n Ausfommen zu finden. Als er aber in diefen legten Tagen, 
ihrend ihrer Berborgenheit im Haufe Simons zu Beihanien, aus 
a dringlich mahnenden Gleichnißreden feines Meifters ſich durchs 
aut und entdet fah, da verhärtete fein Entfchluß: ſtatt in ſich zu 
hen, oder mit Zug und Gelegenheit ſich fort zu machen, that er 
n verhängnißvollen Schritt des Vertathes. Da kam jept bie 
hunde, wo Jeſus jene Sprache vom Lebensbrod nicht nur wieders 
Ite, fondern feinen Leib wirklich ald Speife, und fein Blut im 
‚eine zum Tranfe ihnen darzureihen vorgab: fein Herz empörte 
d im Unglauben dawider noch mehr, ald das erflemal; er war 
r erfie Läugner der Wandlung der Geftalten, worin er 
iter fo viele Nachfolger hatte. Aber er aß dennoch davon, um der 
deren willen; da fuhr nad) dem Mahle der Satan in ihn: ed war 
tihn die Frucht der Erfenntniß des Guten und Böfen, 
e Euchariftie des Todes und des Gerichtes, und es trieb ihn 
saus, feinen teuflifchen Plan ind Werk zu fegen. 
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führte, ſo habe Jeſus ihm ſagen wollen: Kaufe, was wir 
das Feſt nöthig haben; oder Daß er den Armen ek 
geben follte” — ein Beweis, wie oft der Eedelmeifter bet 
des Almofengebend vom Herrn in Anſpruch genommen wurde. 

Aber wie fonnten die Apoſtel auf diefen Gedanfen fows 
Hatten fie denn nicht jo eben das Feitmahl eingenommen, ww 
Dfterlamm gegefien? — Im Grunde hatten fie nur ein flellverire 
des Opfer gefchlachtet, wie wir hörten, und die Sünger fem 
allerdings Anftand nehmen, fo wie wir, dieß für das eigentliche: 
ſaiſche Pafcha zu halten, wie es der Heiland zu betrachten gab. 
war eben der Vorabend des vierzehnten Niſan; am vierzehnten ı 
men die Galiläer nach ihrem etwas firengeren Ritus, wie wir hi 
nichtd mehr vor, die Juden indeß arbeiteten bi8 Mittag, d. $ 
durften wenigftens eine bereitd begonnene Arbeit bis dahin vollen 
wenn auch am Rüſttage felbft feine neue Arbeit mehr anfan 
Darum beeilten fi) die Galiläer, noch vorher die nöthigen vorb 
tenden Geſchäfte alle abzuthun; und bie fremden, eben zugefel 
Pilger benügten fehnell noch die Stunden der Nacht, wähı 
welcher die Kaufläden bei Lampenſchein wahrſchein 
größtentheils offen blieben, um ihren Bedarf für das 
einzufaufen. Die Armen aber erbaten fi) von den mitleidigen Fı 
lingen eine Gabe, um den Aufwand für das Bafcha yı 
ftreiten. So erichien alfo den Jüngern das Hinmweggehen 
Sedels und Proviantmeifter ganz natürlich ! 

„Und nachdem Judas den Biffen genommen hatte, ging er fe 
hinaus: ed war aber Naht.) — Er ging hinaus, und gin 
Weg der Nacht! 

Ein Jahr war nun vorüber feit der wunderbaren Spei 
der Bünftaufende, wo Chriftus zuerfi fi) für das Brei 
Lebens erklärt hatte, fprechend: „Das Brod, welches Ich g 
werde, iR mein Fleiſch, für das Leben der Welt. 9 
Kleifh if wahrhaftig eine Speife, und mein Blutw 
haftig ein Trank. Wer mein Fleifch ißt und mein‘ 
trinft, der bleibt in mir, und Ich in ihm.” Damals, alt 
Jünger an diefer harten Rede Anftoß genommen und abgefallen n 
hatte auch Judas ſich zuerſt geärgert: aber obwohl der Herre 


1) 505. XIII, 21 - 20. 
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ı mir ärgern nody in Diefer Nacht. Denn e8 ſteht gefchrieben: 
ch will den Hirten ſchlagen, und die Schafe werden 
rftreut werden2). Es fömmt die Stunde, ja fie ift fhon 
‚ wo ihr euch, jeder für fich, zerftreuen, und mich als 
in laffen werdet. Aber Sch bin nicht allein, denn der Bas 
iR mit mir. Wenn Sch aber auferftanden bin, werde Sch 
ch nad Baliläa vorausgehen.“ Merkwürdig finden wir bieje 
telle des Propheten auch bei Aben Esra vom Tode des 
tejfias und von den vielen Darauf ausbrechenden Kries 
:n erklärt. Wie bedeutungsvoll erfcheinen nun die Worte bei 
icharias! Der Prophet mit den Rarben in den Händen, von dem 
beißt: „Im Haufe derer, die mid) liebten, ward ich fo fehr ges 
chtiget!“ finnbildet Ehriftum, den Sohn Davids, welcher in den 
ſalmen felbft pastor fidelis heißt; die Zerflreuten aber find dort 
e Juden, wie gefchrieben flieht: „Zwei Volkstheile follen 
m ganzen Lande zerfireut werden und umfommen, der 
itte nur foll darin übrig bleiben.“ Das erfolgte im jüdis 
ven Kriege, wo Judäa und Samaria verwüle, Galiläa 
er für Jahrhunderte der Sammelplag der Flüchtlinge wurde. 

„Da fiel Ihm Petrus in die Rede, und fprach zu Ihm: Wenn 
h alle an dir ärgern, fo will doch ich gewiß mich niemals an bir 
gern. Herr, mit dir bin id) bereit, auch in's Gefängniß und in 
n Tod zu gehen. Jeſus erwiederte ihm, und ſprach: Du willſt 
in Leben für mich lafien? Wahrliy! wahrlich! Ich fage Dir: noch 
ı diefer Nacht, che der Hahn ausfräht, wirft du mid 
reimal verläugnen, als ob du midy nicht kenneſt!“ — Die 
uden unterfchieden nehmlich auch einen dreimaligen Hahnenruf 3), 
Betrus aber betheuerte ed nur noch mehr, und fpradh: Und 
enn ich auch mit dir fterben müßte, jo will ich dich doch nicht 
tläugnen! Gerade fo redeten auch alle übrigen Jünger.” 

„Darauf ſprach Jeſus zu ihnen: Als Ich eudy ohne Beutel, ohne 
afche und ohne Schuhe ausfandte, habt ihr da an etwas Mangel 
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3) D. h. nach deutſcher Redeweiſe: Trifft den Hirten ein Schlag, fo zer⸗ 
freut fi) Die Heerde. Bold. Watth. XXVI, 61. und Joh. II, 19. Aben 
Esra in Zachar. XIII, 7. „O gladie super pastorem etc.“ Prophe- 
tat adhuc de bellis multis, quae erunt in universa terra tempore 
mortis Messiae filii Joseph. 


XLII. KRapitel. 
Abſchied Chriſti von ſeinen Jüngern. 


„Als er aber hinweg gegangen war, ſprach Jeſus: Nun if ber: 
Menfchenfohn verherrlichet, und Gott verherrlidhet in Ihm. Iſt aber 
©ott verberrlichet in Ihm, fo wird Ihn Gott auch verberrlichen ia 
fi) felbft, ja Er wird Ihn bald verherrlichen. Kindlein! nur eine 
Fleine Weile bin Ich noch bei euch. Ihr werdet mich fuchen, un 
was Ich den Juden fagte, dad fage Ich nun audy euch: wo I 
hingehe, dahin könnt ihr nicht Fommen.” 

„Da fprah Simon Petrus zu Ihm: Herr! wo gehſt du dem 
hin? Jeſus antwortete: Wo Ich hingehe, dahin Fannft Du mir jeft 
nicht folgen; du wirft mir aber fpäter nachfolgen.“ — Ü 
ging an’d Kreuz, und fomit hatte Er feinem Nachfolger Petrus wie 
derholt feine Fünftige Todesart vorhergefagt. 

„Da erwiederte Petrus: Herr! warum fann ich dir jegt nicht 
folgen? Ich will mein Leben für dich laffen. Jeſus antwortete ihm: 
Simon! Simon!” — durch diefe Wiederholung ihm fein Mitled 
und feine Liebe ausdrüdend 7) — „fiehe! der Satan hat ver 
langt, eudy wie den Waizen zu fihten. Ich aber habe 
für dich gebeten, daß dein Glaube nit aufhöre. 
du, wenn du befehrt bift, ſtärke deine Brüder!* | 

Der heilige Petrus wird bier als der Hüter des Glan | 
bend, jein Mund für das Siegel ver LXehre erklärt. Er if es, 
von dem alle Jünger, alle Eonfeffionen der Chriſten⸗ 
heit ihren Glauben empfangen, und was fie noch vos 
höherer, geoffenbarter Wahrheit bejigen, gefchäpft ba 
ben; zu deffen Stuhle audy alle, wie weit fie immer in 
der Erkenntniß der Religion ſich verirrt haben mögen, 
wieder zurüdfehren müffen, um von ihm die erneute 
Befräftigung ihres Glaubens zu erlangen. 

Jeſus aber fuhr fort: „Ich fage euch: ihr alle werdet end 

1) Siphra in Jalkut Schimoni fol. 114, 3 s. f.e Quando in sacris | 
nomen repetitur Abraham! Abraham! Jacob! Jacob! Samuel! 

Samuel! hoc indicat amorem et excilationem. 
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an mir ärgern nodh in dieſer Nacht. Denn es fteht gefchrieben: 
Ich will den Hirten fchlagen, und die Schafe werden 
zerfireut werben2). Es fömmt die Stunde, ja fie ift ſchon 
da, wo ihr euch, jeder für fich, zerftreuen, und mich als 
fein lajfen werdet. Aber Ich bin nicht allein, denn der Bas 
ter if mit mir. Wenn Ic aber auferftanden bin, werde Ich 
euch nad Galiläa vorausgehen.“ Merkwürdig finden wir dieſe 
Erelle des Propheten auch bei Aben Esra vom Tode des 
Meſſias und von den vielen darauf ausbrecdhenden Krie- 
gen erklärt. Wie bedeutungsvoll erjcheinen nun die Worte bei 
Zacharias! Der Prophet mit den Narben in den Händen, von dem 
es heißt: „Im Haufe derer, die mid) liebten, ward ich fo fehr ges 
züchtiget!“ finnbildet Chriftum, den Sohn Davids, weldyer in den 
Pſalmen felbft pastor fAidelis beißt; die Zerfireuten aber find dort 
Die Juden, wie gefchrieben flieht: „Zwei Volkstheile follen 
vom ganzen Lande zerfireut werden und umfommen, ber 
Dritte nur foll darin übrig bleiben.” Das erfolgte im jübis 
fchen Kriege, wo Judäa und Samaria verwüfe, Galilda 
aber für Jahrhunderte der Sammelplag der Ylüchtlinge wurde. 

„Da fiel Ihm Petrus in die Rede, und fprady zu Ihm: Wenn 
fi alle an dir ärgern, fo will doch ich gewiß mich niemals an dir 
ärgern. Herr, mit dir bin ich bereit, auch in's Gefängniß und in 
den Tod zu geben. Jeſus erwieberte ihm, und ſprach: Du will 
dein Leben für mich lafien? Wahrlih! wahrlich! Ich fage dir: noch 
in diefer Nacht, ehe der Hahn auskräht, wirft du mid) 
Dreimal verläugnen, ald ob du midy nicht kenneſt!“ — Die 
Juden unterjchieden nehmlidy auch einen dreimaligen Hahnenruf 3). 
„Betrus aber betheuerte ed nur noch mehr, und fpradh: Und 
wenn ich auch mit dir fterben müßte, jo will ich dich doch nicht 
verläugnen! Gerade fo redeten audy alle übrigen Jünger.” 

„Darauf fprad) Jeſus zu ihnen: Als Ich euch ohne Beutel, ohne 
Taſche und ohne Echuhe ausfandte, habt ihr da an etwas Mangel 


3) D. h. nad deuticher Redeweiſe: Trifft den Hirten ein Schlag, fo zer» 
fireut fi) Die Heerde. Bald. Matth. XXVI, 61. und Joh. II, 19. Aben 
Esra in Zachar. XIII, 7. „O gladie super pastorem etc.‘ Prophe- 
tat adhuc de bellis multis, quae erunt in universa terra tempore 
mortis Messiae filii Joseph. 
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gelitten? Sie antworteten: An nichts! Er fuhr fort: Uber nım, 
wer einen Beutel hat, der nehme ihn, und jo auch die Tajche; und 
wer fein Schwert bat, der verfaufe fein Gewand, und Faufe fich ein 
Schwert. Denn Ich fage euch: auch dieß Wort der Schrift muf 
noch an mir erfüllt werden: „„Er ift unter die Übelthäter gerecynet 
worden.““ Denn jegt wird alles, was auf mich hindeutet, in Er 
füllung gehen. Da fagten fie: Herr! fieh, bier find zwei 
Schwerter. Er aber antwortete: Echon gut!“ *) 

Er Hatte fein Leben nicht an den Krieg gefeht, Er hatte feine 
Lehre nicht auf das Schwert gegründet, wie Muhammed; Er war 
der Sieger über Sünde und Tod, der Erlöfer der Welt durdy den 
Kaufpreis feines Blutes, und Er ſprach: Es iſt genug! 

Wie wir bereits hörten 5), war ed damals in Paläftina wegen 
der vielen Unzufrievdenen und der fid) überall zufammenrottenden 
Morpbanden fo unficher, daß felbft die Feſtpilger Waffen trugen, | 
und fo hatten fidy denn auch die Apoftel ein paar Schupwaffen ber | 
gelegt, die fie bier bervorziehen. Das eine Schwert führt Petrus, I 
es it dad Schwert der geiftlihen Gewalt; das andern |. 
gehörte wahrfcheinlih Simon dem Zeloten, und es fiellt nad I 
mittelalterlicher Anficht die weltliche Macht vor. | 

Und Jeſus fprady weiter: „Euer Herz betrübe ſich darum nicht, F 
und gage nicht! Ihr glaubet an Bott, fo glaubet ihr auch an 
mich. Im Haufe meines Vaters find viele Wohnungen 6). Wen 
bem nicht fo wäre, fo hätte Ich euch es nicht gefagt. Ich gehe 
bin, um eudy eine Stätte zu bereiten. Wenn Ich aber biz 
gegangen bin, und eudy eine Stätte bereitet habe, fo will Ich wiere 





3) Babyl. Joma fol. 21, 1. Dicit R. Shilla: quicunque iter aggredi- 
tur ante galli cantum, sanguis ejus sit in caput suum. RB. Joss : 
sit: si ante cantum secundum; at sunt, qui dicant: ante cantum : 
tertium. At de quali gallo haec dicuntur? De gallo mediano. . 
(Sloffe: Qui cantum suum nec nimis accelerat, nec nimis differt) 
Unoquoque die cineres ab altari removebant circa galli cantum: 
at die expiationis a media nocte etc. 


4) Dark. XIV, 27 —31. Matt. XXVI, 31 — 35. uf. XXI, 3-8 : 
Joh. XII, 31 —33. 36— 38. Einige halten Luk. XXII, 36. für ca | 
Sprichwort. 

56) Siehe oben ©. 40. 

6) Bglch. Bd. U. ©. 373, 
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fommen, und euch zu mir nehmen, damit auch ihr feyb, wo Sch bin. 
Wohin Ich gehe, das wiſſet ihr, und den Weg wiſſet ihr auch.“ 

„Da wandte fih Thomas an Ihn: Herr! wir wiflen nicht, 
wohin du gehft; wie könnten wir den Weg wiflen? Sefus fpricht 
zu ihm: Sch bin der Weg, die Wahrheit und Das Leben. 
(Und Ich gehe zum Bater!) Niemand fümmt zum Vater, als durdy 
mich. Wenn ihr mich fennet, fo Fennet ihr auch meinen Bater; und 
von nun an fennet ihr Ihn, und fehet Ihn.” — Die Juden hielten 
das vorbereitende Geſetz Mofis für den einzigen Weg; der wahre 
Weg aber heißt bei den Drientalen, zumal noch im Koran, immer 
die wahre Religion. Ehriftus hat fich bier felbft für die Realität 
des Chriſtenthums erklärt, und Er fordert den Glauben an Ihn als 
identifch mit dem Glauben an Gott. 

„Run nahm Philippus das Wort: Herr! zeige und den 
Bater, fo find wir zufrieden. Jeſus fpricht zu ihm: So lange Zeit 
bin Sch jchon bei euch, und du kennſt mich noch nicht, Philippus? 
Mer mich flieht, der fieht den Vater. Wie fannft du num fagen: 
jeige und den Vater? Glaubft du denn nicht, daß Ich im Bater 
bin, und der Bater in mir? Die Worte, die Ich zu euch rede, rede 
Ich nicht von mir felbft Cfondern vom Vater); und der Bater, der 
in mir ift, wirft auch die Werke. Glaubet ihr mir nicht, daß Ich 
im Vater, und der Bater in mir ift, fo glaubet ed doch um ber 
Werke willen. Wahrlich! wahrlich! Ich fage euch: wer an mich 
glaubt, der wird die Werke, die Ich thue, auch vollbringen. Ja 
noch größere, als dieſe, wird er thun; denn Ich gehe zum Vater, 
damit Er euch alled gewähre, um was ihr Ihn immer in meinem 
Namen bittet: Er wird es euch nicht abfchlagen; und Ich will es 
thun, damit der Bater im Sohne verhberrlidyet werde. Bisher 
habt ihr in meinem Namen noch um nidyts gebeten; bittet aber, und 
ihr werdet erhalten, damit eure Freude vollfommen ſey. Wenn ihr 
in mir bleibet und meine Worte in euch, fo möget ihr verlangen was 
ihr immer wollet, und e8 wird. eudy gewährt werben. Nur eine Eleine 
Weile, fo fieht die Welt mich nicht mehr; ihr aber ſollt mid, fehen, 
denn Sch lebe, und ihr follt auch leben. An jenem Tage werdet ihr 
erfennen, daß Ich in meinem Bater bin, und ihr in mir, und Ich 
in euch.” 

Er hatte ihnen fo eben auf's neue feine Gottheit enthüllt; und 
wenn ed fchon von ber irdiichen Zeugung gilt, daß wer ven Soun 
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eines flieht, in ihm die Züge des Vaters erkennt; wenn die Juden 
namentlidy von ihren Patriarchen fagten 7): wer den Iſaak gefehen, 
babe in ihm den Abraham erfannt, und wer den Abraham Fannte, 
den Sohn in ihm wiedergefunden: um wie viel mehr gilt dieß von 
der himmlischen Sohnſchaft! Darum fordert der göttliche Mittler 
die Seinen auf, fürder in feinem Namen zum Vater aller Weien zu 
bitten, und wenn Er auch vor feinem Hingange zum Vater die Ad: 
oration von Eeite Magdalenend ablehnte: bei feiner Auffahrt erwies 
fen Ihm die Apoftel zuerft den Akt der Anbetung, und wie der 
Menſchenſohn nun zur Rechten Gottes fit, und nach. Paulus Wort 
für uns fürbittet 8), fo beten auch wir nach feinem Auftrage ſtets 
zum himmliſchen Bater durch Jeſum Chriftum, feinen eingebornen 
Sohn, unfern Herrn. 

„Da fiel Judas, nicht der Iſkariothe, (mit einer Frage, die er 
fchon früher einmal an Jeſus gerichtet hatte, Joh. VIl, 3. 4.) ein: 
Herr, wie fümmt es, daß du dich nur und, und nicht auch der Welt 
offenbaren willſt? Jeſus antwortete und fprach zu ihm: Ihr habt 
gehört, wie Ich euch gefagt habe: Ich gehe hin, aber Ich fomme 
wieder zu euch. Hättet ihr midy lieb, fo würdet ihr euch freuen, 
daß Ich zum Vater gehe; denn der Vater ift größer, al8 Ich. Ich will 
aber den Bater bitten, und Er wird euch einen anderen 
Tröfer fenden, damit Er bei euch bleibe in Ewigfeit; 
den Geift der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen 
kann, weil fie Ihn nicht fieht, und Ihn nicht kennt. Ihr aber werdet 
Ihn kennen, denn in euch wird Er wohnen, und in eud) wird Er fepn. 
Der Tröfter aber, der heilige Geiſt, welchen der Bater in 
meinem Kamen jenden wird, der wird euch alles offenbaren, 
und euch an alles erinnern, was Ih euch gejagt habe. 
Dieß babe Ich euch gejagt, damit meine Freude in euch bleibe, und 
eure Freude vollfommen werde.“ 

„Ich laffe euch nicht als Waiſen zurüd, Ich fomme zu euch. 
Den Frieden hinterlaſſe Ich euch, meinen Brieden gebe 
Ich euch, nicht wie ihn die Welt gibt. Ein neues Gebot 
gebe Ih euch, daß ihr einander lieber. Wie Ich euch geliebt 
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7) Vglch. Sanlıedrin fol. 107, 2. Quicunque videbat Abrahamum, di- 
cebat: hic est Isaac! quicunque Isaacum, Jdicebat: hic est Abraham: 


8) Joh. XX, 17. Luk. IXIV, 5%. Rom, VI, a, 
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babe, fo follt auch ihr euch einander lieben. Daran mirb jedermann 
ertenuen, daß ihr meine Jünger feyd, wenn ihr einander liebe. Wie 
mich mein Bater liebt, fo liebe Ich euch. Bleibet alfo auch ihr in 
meiner Liebe. Dadurch wird mein Water verherrlichet, wenn ihr 
viele Frucht bringet, und meine Jünger bleibt. Liebet ihr mich, fo 
haltet meine Gebote. Wer meine Gebote hat, und fie hält, der iſt's, 
der mich liebt. Wer aber mich liebt, der wird von meinem Bater 
geliebt werden, und auch Sch werde ihn lieben und mid) ihm offen« 
baren. Wer mid) liebt, der wird mein Wort bewahren, und mein 
Vater wird ihn lieben, wir werden zu ihm kommen, und Wohnung 
bei ihm nehmen. Wer aber mich nicht liebt; der hält mein Wort 
nicht; das Wort aber, das ihr gehört habt, ift nicht mein, ſondern 
des Baterd, der mid) gefandt hat. Dieß fage Ich euch, da Ich noch 
bei euch bin.” 


„Wenn ihr meine Gebote haltet, fo bleibt ihr in meiner 
Liebe, fo wie audy Ich die Gebote meined Vaters halte, und in 
feiner Liebe bleibe. Dieß ift mein Gebot, daß ihr einander liebet, 
fo wie Ich euch. Eine größere Liebe aber hat niemand, als diefe, 
daß er fein Leben läßt für feine Kreunde. Ihr feyd meine Freunde, 
wenn ihr thut, was Sch euch gebiere. Ich nenne eudy nun nicht 
mehr Knechte; denn ein Knecht weiß nicht, was fein Herr thut; 
fondern Freunde nenne Ich euch, weil Ic) alled, was Ich von meis 
nem Bater gehört, euch mitgerheilt babe. Ihr habt mid) nicht er⸗ 
wählt, fondern Ich habe euch erwählt, und euch dazu beftimmt, daß 
ihr bingehet und Frucht bringet, und daß eure Frucht bleibe. 


„Dieß gebiete Ich euch alfo, daß ihr einander liehet. Wenn 
euch aber die Welt haſſet, jo wiſſet, daß fie mich fchon vor 
euch gehaßt hat. Wäret ihr von der Welt, fo würde euch die Welt 
als ihr Eigenthum lieben; weil ihr aber nidyt von der Welt feyp, 
fondern Ich euch von der Welt ausderlefen habe, darum haßt eudy 
die Welt. Denket an das Wort, dad Ich euch gefagt habe: Der 
Knecht ift nicht größer, als fein Herr. Haben fie mich verfolgt, fo 
werden fie auch euch verfolgen. Haben fie aber mein Wort gehalten, 
fo werden fie auch das eure halten. Dieß alles werden fie euch 
thun um meines Namens willen; denn fie fennen den nicht, der mid) 
gefandt hat. Wäre Ich nicht gefommen, und hätte Ich nicht zu ih» 
nen geredet und Werke unter ihnen geihan, wie Nie Ten omhettt 
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getban, fo hätten fie Feine Sünde. Nun aber haben fie diefelben 
geiehen, und haſſen doch mich und meinen Vater; denn wer mid 
haßt, der haffet auch meinen Vater : alfo haben fie Feine Entfchuls 
digung für ihre Sünde. So muß aber dad Wort erfüllt werden, 
das in ihrem Gefege gefchrieben ſteht: „„Sie baflen mich ohne 
Urſache.““ 

„Dieß habe Ich zu euch geredet, damit ihr euch nicht ärgert. 
Sie werden euch in den Bann thun, ja es kömmt die Stunde, 
wo jeder, wer euch tödtet, meinen wird, Gott damit 
einen Dienft zu erweifen. Und dieß werden fie euch thun, weil 
fie weder den Vater, nody mic, fennen. Aber Ich habe euch dieß 
gefagt, damit ihr, wenn die Stunde fümmt, euch an mein Wort 
erinnert. Ich habe ed euch gejagt, damit ihr in mir Friede habet; 
denn in der Welt werdet ihr Bedrängniß haben, aber ſeyd getroft: 
Ich habe die Welt überwunden.” 


„Ich fage euch aber die Wahrheit: es ift gut für euch, daß Ich 
hingehe, denn wenn Ich nicht binginge, fo fäme der Tröfter nicht zu 
euch; wenn Sch aber bingehe, will Ich ihn zu euch fenden. Wenn 
aber der Tröfter fommen wird, welchen Ich eudy vom Vater fens 
den will, der Geift der Wahrheit, welcher vom Vater ausgeht, fo 
wird Er von mir zeugen. Und audy ihr werdet von mir zeugen, weil 
ihr vom Anfange an bei mir waret. Und wenn derfelbe fommt, fo 
wird Er die Welt überweifen von der Sünde, von der Gerechtigkeit, 
und von dem Gerichte. Bon der Eünde: weil fie nicht geglaubt 
haben an mich. Bon der Gerechtigkeit aber, weil Ich zum Bater 
gehe, und ihr mich nun nicht mehr fehen werdet. Vom Gerichte 
endlich, weil der Fürſt diefer Welt fchon gerichtet if. Ich hätte 
euch noch vieles zu fagen, aber ihr Fünnet ed noch nicht tragen. 
Wenn aber jener Geift der Wahrheit fommen wird, wird Er eud in 
ale Wahrheit einführen; denn Er wird nicht von fidy felbft reden, 
fondern was Er hören wird, dad wird Er reden, und was Fünftig if, 
wird Er euch verfünden. Er wird mich verherrlichen; denn von dem 
Meinigen wird Er ed nehmen, und euch verfündigen. Alles, was ber 
Bater Hat, ift mein. Darum habe Ich euch gejagt: von dem Weis 
nigen wird Er es nehmen, und euch verfündigen.“ 


„über ein Kleines werdet ihr mich nicht mehr fehen, 
und nur eine Kleine Weile werdet ihr widy wirveriehen, heun Ich 
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je zum Vater 9). Da fagten einige von den Jüngern zu 
ander: Was ift das, daß Er zu uns redet: Über ein Kleines 
et ihr mich nicht mehr fehen, und bloß auf ein Kleines werdet 
mich wiederfehen? und: denn Ich gehe zum Vater? Was foll 
h daß heißen: eine Feine Weile? Wir verftehen nicht, was Er 
mit meint. Da nun Jeſus merkte, daß fie Ihn fragen wollten, 
ad) Er zu ihnen: Ihr fraget einander darüber, warum Sch ges 
ochen: Nur noch eine Fleine Weile, fo werdet ihr mich nicht mehr 
en; und wiederum eine kleine Weile, fo werdet ihr mich wieder; 
en? Wahrlich! wahrlidy! Ich fage euch: ihr werdet weinen und 
'heflagen, aber die Welt wird frohloden. Ihr werdet traurig feyn, 
er eure Traurigkeit wird in Freude verwandelt werben. Ein Weib, 
nn fie gebären fol, hat Wehen, weil ihre Stunde gefommen ift; 
t fie aber dad Kind geboren, fo gedenft fie ihrer Wehen nicht 
hr, um der Freude willen, daß ein Menfch zur Welt geboren iſt. 
o feyd auch ihr jegt traurig; Ich werde euch aber wiederfehen, 
an wird fich euer Herz erfreuen, und diefe Freude wird niemand 
n euch nehmen.” 

„An jenem Tage werdet ihr mich nichts mehr fragen. Bisher 
be Ich zu euch in Bildern gefprochen: aber ed kömmt die Etunde, 
o Sch nicht mehr in Bleichniffen zu euch rede, fondern mit deut: 
ben Worten eudy vom Vater verfündigen werde. An bdemfelben 
age werdet ihr in meinem Namen bitten, und Ich fage nicht, dag 
h ven Bater für euch bitten werde. Denn der Bater felbft hat 
9) Die deutſche Überfegung: „Nur noch eine Meine Weile, fo werdet ihr 

mic nicht fehen, und wieder eine Pleine Weile, fo werdet ihr 

mid ſehen; denn Ich gehe zum Vater!“ ift wieder nicht ganz in 

der Ordnung; denn was wäre das für ein Baufalnerus? Der Sinn des 

Griechiſchen it vielmehr: Es währt nur eine Purze Zeit, bis ihr mid 

nicht mehr fehet, oder: daß ihr mid, nicht mehr fehet; aber wenn ihr 

mich wieder erblicket, iſt es auch nur für eine Meine Weile, denn u. f. f. 

Nach dem Dbigen würde fie Jeſus auf baldiges Wiederfchen im ewigen 

Leben vertröftet haben, was hier nicht wohl angeht. Bei der Recapitu⸗ 

lation diefer Worte im Folgeſatz aber läßt Jeſus den Schluß: „Dann 

aber gehe Sch zum Bater!” hinweg. Hai hat hier alfo entweder die 

Bedeutung: quo temporis spatio elapso, wie Joh. XIV, 19. Hof. J, 4. 

Hagg. 11, 7., oder es erklärt ſich Durch quo durante. Gm einen Falle 

it die Meine Weile die Zrift bie zu feinem Tode, im anderen während 

feiner Grabesruhe. 
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euch lieb, weil ihr mich liebet, und glaubet, daß Ich von Gott aus⸗ 
gegangen bin. Ich bin vom Vater ausgegangen, und in die Welt 
gekommen: nun verlafle Ich die Welt wieder, und gehe zum Vater.“ 

‚Da fprachen feine Jünger zu Ihm: Eich! fchon jert 
tedeft du deutlich, und nicht mehr im Bilde. Jetzt willen 
wir, daß du alles weißt, und nicht nöthig haft, daß dich erft jemand 
frage. Darum glauben wir, daß du von Gott ausgegangen biſt. 
Jeſus erwiederte ihnen : Jetzt glaubt ihr alfo? Eich! Ich habe es 
euch jetzt gefagt, ehe es geichieht, damit ihr glaubet, wenn es fi 
begibt. Anfangs babe Ich eudy das nicht vertraut, weil Ich bei euh 
war: jebt aber gehe Ich Hin zu dem, der mich gefandt hat, und 
nun fragt midy niemand mehr von euch: wo gehft du hin? Sonden 
weil Ich euch dieß fage, bat Traurigkeit euer Herz erfüllt. Id 
werde nun nicht mehr viel mit euch reden, denn es kömmt 
der Fürft diefer Welt; doch gegen mich vermag er nichts. Damit 
aber die Welt erkenne, daß Ich den Vater liebe, und thue, wie Er 
mir befohlen bat: fo ftehet auf, und laßt und von binnen 
gehen!” 20) 

Wir bewundern hier wieder den gefchloffenen Kreis, in 
dem fich die Rede des Heilands vollendet, fo daß fie, von 
einem Oberfage ausgehend, durch die verfchiedenen Mittelglieder bie 
zum Schluſſe wieder in ihren Anfang zurüdführt, eine natürliche 
Logif, wie wir fchon früher in den Vorträgen Ehrifti wahrzunehmen 
Gelegenheit fanden. Anhebend von feinem nahen Abfchiede führt Er 
fie ein in das Geheimniß der Gottheit, und verfpricht ihnen zuerk 
den heiligen Geiſt, Der vom Vater und Sohne feinen Aus; 
gang genommen, wie ed hier faf wörtlih ausges 
ſprochen ift, der fie tröften werde in ihrer jebigen Verlaſſen⸗ 
heit, der bei ihnen bleiben werde bis an das Ende der Welt, um fie 
in aller Wahrheit zu leiten, und fie an alles zu erinnern, was 
Er felbft ihnen gejagt hatte. Diefe Worte find bier befonders 
wichtig; denn fie geben und den Schlüffel über die Weife der 
Abfaffung der Evangelien. Die Apoftel, wie wir bier entnch 
men, machten während des Lehrwandels Chriſti fich Feine 
Aufzeichnungen von feinem Leben und feinen Thaten, um 
fpäter etwa aus fragmentarifhen Notizen nach unferer | 


— — —— — — — 


10) Joh. XIII, 34. 35. XIV. XV, 7 - XM. 
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eife eine Gefhichtsverfaffung zu treffen; denn fle ers 
iten vom Herrn das lebendige Verſprechen, der Geiſt der Wahr: 
k werde zu feiner Zeit fie alle& lehren, und fie an alles wieder 
nnern, was fie gehört und gejehen hätten. Das Refultat diefer 
figen Reproduftion find nun die Bücher der Evangelien, zumal 
8 erfier Hand das Evangelium Johannid. Seine Erinnerung 
vahrte alle Reden fener feierlichen Abſchiedsnacht: aber wie nicht 
6 Gedächtniß allein, fondern Gedächtniß und Gemüth zufams 
en jene geiftige Seelenkraft conflituiren, das aneignende Gemüth 
och das Wefentliche überall feſthält, Zeit und örtliche Bezüge das 
gen verfchmilzt: fo {ft dieß auch bei der Abfaffung der Evanges 
n der Fall. Alles erfcheint gewöhnlich maffenhaft zufammengevrängt, 
e tbatfächlichen Erzählungen find nicht zu Filigran ausgearbeitet, 
ich der Art unferer jegigen Gefchichtfchreibung , fondern, wie bie 
eden, durchaus wurzelhaft und gediegen aufgefaßt. So reprodurirt 
ıch Johannes die Vorträge diejed Tages aus feiner Erinnerung; er 
yerliefert und Feinedwegse Wort für Wort, was und wie Jeſus ges 
indelt und gefprochen, fo wenig al& die früheren Evangeliften auf 
e direkte hiftorifche Bolge achten. Wenn er aber hier die möglichfte 
olfRändigfeit in der Darftellung zu erreichen fucht, fo offenbart fich 
sch darin die geiftige Selbftftändigfeit und freie Perfönlichkeit des 
jefchichtfchreibers, daß er zur ausführlichen Meditation und Ums 
hreibung des gegebenen Gedankens, nad) der ihm noch gegenwärs 
zen Ideenverbindung, manchen Redeſazt oft doppelt und mehrfach 
iederfehren läßt. 

Der Heiland verfündete ihnen eine nahe Freude, daß fie nach 
wzem Mbichiede Ihn wiederfehen follten — Er redete prophetifch 
n feiner Auferftehung Die Apoftel dagegen faßten diefe 
Borte von feiner legten Wiederkehr und von dem füng- 
en Tage, wie wir hörten: um fo weniger alfo fanden 
:e fi veranlaßt, eine fchriftliche Auffaffung zu treffen. 
18 es aber fpäter dennoch, und zwar von den Echülern der Apoftel 
ıerft gefchah und gefchehen mußte, ehe die hiftorifche Erinnerung 
ch auflöfte und zerfloß: da waren nicht nur mehrere Apoftel noch 
m Leben, fondern es blieb ja der heilige Geift, der fortwährend in 
er Kirche waltet und lehrt, und es dauerte die tröftliche Verficherung 
e8 Herrn, daß auch aus dem Leben Ehrifti nichtd von dem, was 
lothwendig if, uns verloren gehen werde. — 
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KLEIN. Rapitel. 


Feierliches Gebet für feine Gläubigen. — Der 
Lobgeſang. 


„Nachdem Jeſus dieſes geredet hatte, erhob Er feine Augen gr 
Himmel, und ſprach: Vater! die Stunde ift gefommen, verherriid 
deinen Sohn, damit dein Eohn audy dich verherrliche; wie du Ih 
die Macht über alles Fleiſch gegeben, damit Er allen, die du Jh 
geichenft haft, das ewige Leben gebe. Dieß aber ilt das ewige Lebe: 
daß fie dich, den allein wahren Gott erkennen, und Jeſum Ehriftu 
den du gefandt haft. Ich habe dich verherrlichet auf Erden; I 
habe das Werf vollendet, dad du zu thun mir aufgegeben. Und mu 
verherrliche mich, o Vater! auch bei dir felbft, mit jener Herrlichkel 
die Ich bei dir hatte, ehe die Welt war 1). Geoffenbaret hab’ i 
deinen Namen den Menſchen, die du mir von der Welt gegeben ba 
Dein waren fie, und mir haft du fie gegeben, und dein Wort habı 
fie gehalten. Nun wiflen fie, daß alles, was du mir gegeben baj 
von bir ift; denn die Worte, Die Du mir eingegeben, habe Ich ihm 
mitgetheilt. Sie haben fie aufgenommen und wahrhaftig erfann 
daß Ich von dir audgegangen bin, und haben geglaubt, daß du mi 
gefandt haft. Für fie bitte Ich, nicht für die Welt, fondern für di 
welche du mir gegeben haft; denn fie find dein. Alles, was me 
ift, ift dein, und was dein ift, ift mein. Und Sch bin in ihnen ve 
berrlichet.“ | 
„Sch bin nun nicht länger mehr in der Welt; fie aber find no 
in der Welt, und Ich fomme zu dir. Heiliger Vater! erhalte fie I 
deinem Namen, die du mir gegeben, damit fie eins feyen, wie wi 
So lange Sch bei ihnen in der Welt war, habe Ich fie in deine 
Namen erhalten. Was du mir gegeben, habe Ich bewahrt, und ı 
ift feiner von ihnen verloren gegangen, als der Sohn des Verde! 
bens, damit die Schrift erfüllt würde. Nun aber fomme Jch zu bi 
1) Matth. XXV, 34. GCphef. I, a. II Timoth. I, 9. I Betr. I, a 
Offenb. XIII, 8. glich. Bereschith rabba 1, 5. Sex res praecesst 
runt creationem mundi: lex, solium gloriae, patres, Israel (*o 
asini Bileamis), domus sanctitatis et nomen Messiae ante creatio 
nem mundi ascenderunt in cogitationem Dei, 
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ıd rede dieſes in der Welt, damit fie meine Freude volllommen in 
b haben. Ich habe ihnen dein Wort gegeben, und die Welt haſſet 
‚weil fie nicht von der Welt find, fowie auch Ich nicht von der 
elt bin. Ich bitte nicht, dag du fie von der Welt wegnehmeſt, 
dern daß du fie vor dem Böfen bewahreſt. Sie find nicht von 
fer Welt, fowie auch Ich nicht von diefer Welt bin. Heilige fie 
deiner Wahrheit; dein Wort ift Wahrheit. Wie du mich in die 
elt gefandt haft, fo fende audy ch fie in die Welt. Ich beilige 
ch ſelbſt für fie, damit auch fie in der Wahrheit geheiliget feyen.“ 

„Aber nicht für diefe allein bitte Ich, fondern auch für jene, die 
sh ihre Wort an mich glauben werden: damit alle eins feyen, wie 
I, Bater! in mir, und Ich in dir; damit auch fie in und eins 
ven, und die Welt glaube, daß du mich gefandt haſt. Die Herr- 
hfeit, die du mir verliehen, habe Ich auch ihnen verliehen, damit 
: ein feyen, wie wir eins find, Ich in ihnen, und du in mir; das 
it fie volllommen eind feyen, und die Welt erfenne, daß du mich 
fandt, und fie liebeft, wie du mich geliebt bafl. Vater! Ich will, 
6 wo Ich bin, audy bie bei mir feyen, die du mir gefchenft haft, 
ıf daß fie die Herrlichkeit fehen, die du mir verliehen, ſchon ehe die 
3elt gegründet war. Gerechter Bater! die Welt kennt dich nicht, 
& aber kenne dich, und dieje erfennen, daß du mich gefandt haft. 
»» Ich babe ihnen deinen Namen Fund gethan, und werde ihn 
nd thun, damit die Liebe, womit du mich geliebt, in ihnen fey, 
id Ich in ihnen!“ Joh. XVII. 

Diefe Worte find die Fundamente der hriftfatholifchen 
beologie. Was die chriftliche Spekulation weiter zu begründen 
ebte, Die Communicatio Idiomatum, die Dualität der Natur, die 
Hiche Slorififation des eingebornen Menfchenjohnes auf dem Throne 
' göttlichen Majeftät, al das führt ſich auf diefe Reden Chriſti in 
ıen lebten Tagen zurüd. Der feiner höheren Natur nad) fich von 
igkeit befennt, Er ift jegt im Begriff, das Kleid der Sterblichkeit, 
Knechtesnatur, die Ihn verläugnet hat, im qualvollen Tode ab» 
egen, um die Herrlichkeit wieder anzuziehen, die Er von Anbeginn 
m Vater hatte, und der Er, nur aus Liebe zu und fich erniedri- 
id, fich entfchlagen. Alſo Abfchied nehmend von der Welt und 
n den Seinen trägt Er noch Borforge für feine Hinterbliebenen. 
ertheilt ihnen dad Gebot der Liebe, Er Hinterläßt ihnen feinen 
ieden, denn Daraus, daß fie nicht in Eetteniyaltung 
Depp, Leben Jeſu. III. 929 
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jerriffen wären, würde die Welt erfennen, wo feine 
wahre Kirche fey. Er betet noch zuletzt über fie, die Er im deu 
bärteften Trübfalen und Berfolgungen zurüdließ , und betet aud für 
feine zufünftige Kirdye, den Ihm angeeigneten Keim der Menfchkeit, 
deren fernfte Schidfale Er voraudverfündet: wie uns ber Jünger der 
Liebe auf eine fo rührende Weile, in unnachahmlicher Darfeckung 
den ganzen Berlauf der legten Reden unferes göttlichen Griöfers und 
die Wechielgefpräche mit feinen Züngern in der Fülle und (Eirmedung 
des heiligen Geiſtes befchrieben bat, und und dadurch wie zu Augen 
zeugen und Mitgenofien des lebten Abendmahles macht, woraus 
aber eben auch die Gegenwart des heiligen Berfaflerd bei der 
neuen Bundesftiftung, und damit die Apoſtolicitäͤt dieſes Gvange 
liums unwiderfprechlich ſich erweiſt. — 

Jetzt aber naht die große Cataſtrophe, wo der Wandel bes Get 
menfchen über der Erde mit der legten Genugthuung, dem Akt des 
Todes zum Heile der infolventen Menjchheit enden fol. Und um, 
nachdem Jeſus dieß göttliche Gebet geendet, „ffimmte Er ba 
Lobgefang an.” Es war das große Halleluja der Befreiung 
welches bei dem Oſtermahle gefungen wurde 2); denn heute ifi alles 
typifch und prophetiſch myſteriös, aud) bleibt feine Minute dieied 
Tages, die nicht durch die heiligen Berichterftatter ausgefüllt wäre. 
Es if der Hymnud, der an allen hohen Freudenfeflen, fo am Tag 

a) Mark. XIV, 26. Matth. XXVI, 30. Pesach cap. 9. hal. 3. Unde 
hoc, quod tenentur ad hymnum, dum comedunt Pascha? Diat 

R. Jochanan nomine R. Simeonis ben Josedek : dicit scriptura: 

„Canticum vobis erit, sicut in nocte cum celebratur festum.* 

ls. XXX, 29. Nox quae sanctificatur in festum, tenetur ad hra- 

num, nox quae non s. i. f. non t. i. h. Fol. 116, 2. in Exod. 

XIII, 8. Ideo officium nostrum est, confiteri, laudare, honorars 

ornare, exaltarc, celebrare, benedicere, extollere et glorificare 

illum, qui nobis et majoribus nostris haec signa exhibuit, nosque 

ex servitute in libertatem, cx anxietate ad lactitiam, ex lucta sd Ä 
diem festum, ex tenebris in lucem magnam , ex subjectione de | 
nique ad liberationem perduxit, et coram illo dicamus: Hal 
leluja! — Fol. 117, 2. Mischna : Postquam calicem quartum tem 
peravit, Hallel super ipso finit, et recitat canticum laudis. — 
Gemara fol. 118, 1. R. Tarphon inquit: Hallel magnum, ali 
Ps. XXI. Undenam incipit Hallel magnum? R. Jehuda respos 
det: a Ps. CV. qui incipitı „Benedicite Domino,“ usque al 
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re Gefehgebung zu Pfingften, namentlich aber am Feſt der Hütten 3) 
ngekimmt wurde, und die ſechs Subelpfalmen, vom CXIU. bis 
ZViH., in fid) begriff. Die beiden erfteren, wie wir vernommen, 
usden vor dem Segenweine, d. h. nach dem zweiten Becher der 
aſchamahlzeit gebetet; mit dem vierten Becher aber das Gtufen- 
bet vollendet. Alſo begann jept der Heiland mit dem Anfange des 
KV. Pſalmes: „Richt und, Herr, nicht und, fondern deinem Namen 
b die Ehre, damit die Völker nicht fagen: wo if ihr Bott!“ — 
ıd endete mit den Worten des CXVIN. Pſ.: „Hochgelobt fey, 
er da kömmt!“ worauf die Berfammlung reipondirte: „Im 
amen des Herrn!” Und fürwahr, wenn wir das feierliche 
chlußgebet Jefu über feine Jünger, im XVII. Kapitel bei Johannes, 
trachten: es if offenbar bie Ginleitung zum endlichen davidiſchen 
dgefang, ja es ift felber ein himmliſch erhabener Bfalm, von Jeſus 
18 zum Andenken bei feinem Echeiden hinterlaffen, und follte viels 
icht die Etelle jener nachfolgenden Hymnen vertreten. Nach diefem 
Zechjelgefang wurde bei den Juden dann noch der vierte Becher 
edenzt, der aber bier wahrfcheinlich bei Eeite blieb. 

Wenn die Juden den hohen Lobgefang fprachen und dieß große 
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CXXXVII. (excl.) qui incipit: „Super flumina Babylonis.“ H. Jo- 
chanan vero ait: a Ps. CXX. ad Ps. CXXXVII. R. Acha filius 
Jacobi ait: a verbis Ps. CXXXV, 4. „Quoniam Jacob elegit sibi 
Dominus“* — usque ad Ps. CXXXVII. Cur vero dicitur Hallel 
magnum ? R. Jochanan respondet: proptera quod in eo Deus s. 
b. in excelsitate mundi sedere omnibusque creaturis cibos distri- 
buere dicitur. R. Josua ben Levi dixit: Cur vox jr) „laudate“ 
vicies et septies repetitur? resp. Quia Deus viginti septem gene- 
rationes creavit, nullique ipsarum Legem dedit, vel casdem ipse 
gratia sua sustentavit etc. Cur vero Hallel magnum recitamus? 
resp. Quia in eo quinque res continentur: exitus ex Äcgypto, de 
quo Ps. CXIV, 1., scissio maris rubri v. 3., promulgatio legis v. 4., 
resurrectio mortuorum Ps. CXVI, 9. et dolores Messiae Ps. CXV, 1. 
Dixit R. Nachman bar Nachman, extare in eo Hallel liberationem 
justorum ex Gehenna, q. d. Ps. CXVI, 4 

3) Siphra fol. 188, 4. Septem diebus festi tabernaculorum nos ca- 
nimus Hallel, verum festo Paschatis illud non canimus nisi die 
festo primo vi) et nocte eum praecedente. Cur vero id ita fit? 
resp. Quia de internecione et clade inimicorum non nimis gau- 
dendum. 


⸗ 29 * 
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Hallelufa anftimmten, dann betete Immer ber Ältefte vor; die übrigen 
alle aber refpondirten zu jedem Berfe: Halleluja! *) fo bag wir 
‚bierin den Urfprung ber chriſtlichen Litaneien, ja den Ans 
fang des kirchlichen Rofenfranzes erfennen mäffen, und biefen 
im Munde Ehrifti felbft geheiliget fehen. Beſonders aber legten die 
Auden dem Worte Amen einen großen Werth und Segen bei; fie 
unterfchieven ein leered (orphanum), ein abgebrochene® (raptum vel 
concisum), und ein ausdrüdliched und volled (distinctum et pro- 
lixum) Amen, und glaubten, e8 gehe über alle Bebete, und wer es 
mit Andacht reeitire und fpreche: Gelobt fey der heilige Rame! ber 
werve, wenn er aud) der größte Sünder fey, der Verdammniß ent 
geben, und bie Thore des Paradieſes offen finden: wenn es aber 
bie Kirche bete, würden die Seelen im Scheol Nachlafſung und bie 
ewige Ruhe erlangen °). 
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4) Babyl. Succa fol. 38, 1. Si servus vel foemina vel puer praeci- 


neret, repetit unusquisque de coetu ipsissima illa verba, quae ille 


dixerat: si vero grandaevior aut dignior, post eum respondent 
Halleluja. — Axioma: Si audit quis, est ac si responderet, et si 
audit et non respondet, satisfacit tamen officio suo. Conf. not. 31. 


5) Valch. Schöttgen in I Cor. XIV, 16. 


naht 
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KLIV. Kapitel. 
Der Bang nad dem Ölberge. 


„Nachdem Jeſus diefe Reden vollendet und den Lobgeſang ges 
tochen hatte, ging Er nach feiner Gewohnheit hinaus an den 
berg, feine Jünger aber folgten Ihm. Und Er ſchritt über 
n Bad) Cidron binaus, wo (vor der Zerftörung Serujalems) 
n Garten war (19 xñrocç), In den Er fi) mit feinen Jüngern 
gab.“ 

Der Eidron heißt nach unferer Sprache „der fchwarze Fluß” 
Tm), md ſchoͤpfte dieſen Namen vielleicht von dem Blute der 
iere deſſen liberfluß dahin abgelaſſen wurde, oder überhaupt 
ie die vielen Schwarzach bei uns zu Lande. Hier wurde die 
he der Götzenhaine und der Staub der Standbilder und Altäre 
6 Baal und Priapus unter den frommen Königen von Juda hinein 
fhüttet, und die Schlucht Eidron davon auch das Aſchenthal ges 
innt ?). Es bildete die Oftmündung des weiten Thalgrundes, der 
u die ganze Mittagsfeite Jeruſalems herum bis gegen Abend fich 
nzog, des alten Thales Tophet oder Ben Hinnom, fpäter Jos 
phat genannt, durdy welches die Grenze von Juda und Benfamin 
ng, und wo einft auf Moloch8 glühenden Armen die Kinder dem 
ne des Chronos geopfert, und fpäter der Prophet Iſaias auf 
efehl des Könige Manaſſe mitten durchfägt, und unter der Eiche 
ogel, an der Stelle, wo jest ein Maulbeerbaum fid) erhebt, be> 
aben wurde. 

Hier, an der Gräberftätte von Serufalem, finden wir alle 
jagen des Alterthumd von Gericht und Auferfiehung lofal 
meentrirt, als hätte ein jedes Volk das Bild diefer Landfchaft mit 


1) Joma fol. 58, 2. Sanguis redundans post aspersionem altaris in- 
terioris effunditur ad fundamentum occidentale altarıs exterioris, 
et sanguis redundans ab altari exteriori eflunditur ad basim ejus 
australem, ct sanguis iste et ille concurrentes descendebant per 
meatum subterraneum in torrentem Cidron. Et venditi sunt hor- 
tulanis ad stercorandum hortos, atque illi dato pretio utuntur 
iis. — Dod finden wir den Bad), der nun vertrodnet ift, ſchon bei 
Davids Flucht fo genannt. MH Samuel XV, 33. 1 Kin, KV, 18. 
18. XXI], 4. 6, 13. Bald. oben ©. 186. 
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fih in feine Heimath hinübergenommen. Noch trägt das ganze 
Antlid des Thales den Schleier ded Todes, die Furchen der Ber 
nichtung. Hier war ed, wo in Mitte zweier Palmen, zwiſchen denen 
beftändig Rauch aufftieg, die Pforten Gehenna's ſich fchlofien, 
und der Eingang zur Unterwelt angenommen wurde ?), daher 
wir noch (Emek hammelech fol. 78, 2.) lefen: „Das Paradies hat drei 
Thore, und eines davon befindet fich im Lande Sfrael in Bethfean ; ebenfo 
hat die Hölle drei Thore, und eines ift zu Jeruſalem.“ Der Eidron 
felbft ift der paläftiniiche Styr oder Cocytus, der dort neben 
dem Jordan, einem anderen Acheron, in einer fchauerlichen Tiefe, 
von Felfenhöhen vierhundert Fuß body umftarrt, zum avernijchen 
Todtenfee oder dem Ealzmeere hinabrinnt. Gegen Abend hin aber vers 
längert fidy die Echlucht, in deren Grund nun Hafeldama liegt, 
in die Thäler Gihon und Rephaim oder in das Höllen- und 
Rieſenthal, wo einft in einer Nacht hundertachtzig Taufende vom 
Heere Sanherib’8 durch den bewaffneten Arm des Herrn erfchlagen 
wurden. Rephaim hießen die hochmüthigen Riefen oder die Giganten 
vor der Fluth: fie follten hier ihre Niederlage erlitten haben, und 
ihre Geifter in's Echattenreich hinabgeftürzt worden feyn. So wenig 


alfo fchien diefer Grenzgraben ein Werf der Natur, daß, gleichwie 


wir an vielen Orten Teufeldgruben genannt finden, auch bier 
unter dem Volke fi) die Gage getragen haben muß, es hätten die 
Rieſen der Vorwelt mit ihren Königen Sihon und Og diefen Graben 


gezogen, oder es habe der Satan felbft zu irgend einem Zwecke, ſey 


ed, um den Jordan nady dem Mittelmeere zu leiten, in einer Rad 
um den Wettpreis einer Seele diefen Schlund zum Bette fo erſtaun⸗ 


lich auszuhöhlen unternommen, bis er durch irgend ein Dagmifchen | 


fommen, eiwa durch einen frühen Hahnfchrei (wovon unten), is 
feinem Beginnen unterbrochen, dad Werf unvollendet gelaffen. Jene 
mythiſchen Höllenflüffe gefchieht übrigens fchon im Buche Hieb 
(XXVI, 5.) und in den Pfalmen (LXXXVIU, 7 f.) Erwähnung. 
llber die Oſtſchlucht dieſes fchaurigen Thales, in deſſen Tiefe 
der „ſchwarze Fluß” in Echlangenwindungen fich nach dem todten 


3) Babyl. Erubin fol. 19, 1. Traditio est secundum scholam Hahban 
Jochananis ben Zachai: duae palmae sunt in valle Ben Hinnom, 
inter quas ascendit fumus, et hoc est, quod discimus: Palmae 
montis ferri sunt igneae, et hoc est ostium Gehennae. Matth. 


X, 28. etc. 
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Reere hinabkrümmt, wurbe jedesmal die rothe Kuh 3) auf einem 
gend dazu errichteten, fünf Stadien langen Brettergange vom 
sempelberg durch das Waſſerthor bis zum Har hasseihim *) oder 
Aberg binausgeführt, um unterwege durch feinen Staub aus dem 
häberthale verunreinigt, an ihrer Opferflätte angelangt zur Sühne 
es Wolfe verbrannt zu werben, und noch ald Aſche zur vollbild- 
hen Luftration zu dienen. Auf diefelbe Weife wurde bier jährlich 
es Sündenbod nad) Süden bis zum Felſen Zuf, zwölf Meis 
mfleine weit von Serufalem, binausgetrieben, um von dort herabs 
eMärzt für den Berrarh der Menjchheit an Gott flellveriretende Ge⸗ 
methuung zu leiten — wie bei den Römern auch die Verbrecher, 
md ſelbſt jener Manlius Torquatus, vom tarpejifchen Kelfen 
eichleudert wurden, oder in Indien die Fakire fidy zur freiwilligen 
Bühne in Klüfte binabftürgen. Das war überhaupt eine Opfer: 
itte in der faturnijchen Zeit: fo wurden zu Hierapolis 
on den Propyläen des Saturntempeld herab Kinder an den Felſen 
n der Tiefe zerfchmettert, und der taurifchen Artemis Schiff: 
rüchige von den Klippen geftürzt, auf deren Höhe ihr Tempel ftand 5). 
m Athen beftand der fehauderhafte Gebrauch, alljährlich zwei arme, 
erlafiene Menjchen beiderlei Geſchlechts, nachdem fie auf Staats: 
Men gemäftet worden waren, am Felt der Tauropolien zur Sühne 
8 Volkes in feierlicher Prozejfion aus der Stadt zu führen, und 
ver die Felfen binabzuwerfen. Ebenjo wurde in Zeiten der Per im 
yokäiichen Mafiilia ein armer Menſch ein Jahr lang auf öffent: 
he Koften genährt, und zulegt, mit Kränzen und Beftlleivern ges 
zmückt, und mit den Verwünſchungen des Volfes überlavden, vom 
eifen geftürzt. In furchtbarer Weife finden wir dieſe Todesart, an 
tenfchen vollzogen, fchon frühe bei den Juden vor, wie denn der 
önig Amafia einft zgchntaufend gefangene Männer von 


3) Maimon. in Shekalim cap. 4. hal. 8 Scabellum arcubus susten- 
tum construxerunt a monte templi ad montem Olivarum, super 
quod deduxerunt vaccam rufam; scabellum pariter istiusmodi, 
super quod hircum emissarıum : ulrumque constructum erat 
sumptibus thesauri publici, qui in templo. 

4) Es gab nach Joma fol. 69, 1. noch einen andern lberg in der Nähe 
von Jerufalem bei Antipatris, wie einen dritten im fumaritifchen Gebiete. 

5) Herod. IV, 103. Vglch. v. Lafaulr Die Sühnopfer der Grieden und 
Römer ©. 9. 
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Seir im Salzthale von der Höhe fürzen ließ 6) Aber 
auch mit Jeſus hatten die NRazaretaner noch dieſe Todes 
art vor, da fie Ihn von der höchfien Bergipite in bie ſchwindelnd⸗ 
tiefe Thalſchlucht hinabftürzen wollten. Doch Ihm, dem wahrhaftigen 
Dfterlamme durfte fein Bein gebrochen werden, darum durfte @r 
nicht auf ſolche Weiſe zerjchmettert, fondern am Kreuze fterbend für 
und al8 Sühnopfer bluten! 

So ging jegt fehweigend in der Nacht der Gottesfohn dem Dk 
berge zu; Er, der einzig Reine, der endlidy alle Symbole der alten 
Zeit, daß der rorhen Kuh fowohl, al8 des Sündenbocks verwirklichen 
und bald umgefehrten Weges ald dad allein vollgiltige Verſöhnungs⸗ 
opfer für die Sündenfchuld der ganzen Welt zur Schlacdhtbanf ges 
führt werden ſollte. Er mochte unbehindert, wenn gleich nicht uns 
beobachtet aus der Stadt kommen; denn bei den Juden, fo wie be 
anderen Völkern der alten Welt, blieben zur Zriedenszeit aud 
des Nachts die Stadtpforten offen. Hell fchien der Boll» 
mond am Himmel, lang fielen die Schatten in das Thal: aber der 
Berräther lauerte mit der ihm untergebenen Schaar biß zur herein 
brechenden Dunkelheit, um ihr Werf der Nacht zu vollführen. 


XLV. SKapitel. 
Todesfampf Ehrifi. 


„Indeß Famen fie zu dem Meierhofe, Gethfemane ?) 
— oder Dlfelter — genannt.” Noch bezeichnen acht dide Olbäume 
die Stelle, wo der Garten eiuft geftanden. Er war Privateigenthum, 
vieleicht die Billa eines der Anhänger Sefu, Nikodemus ben Gorion, 
oder Joſeph's von Rama, der ja auch am Abhange des Kreuzberges 
einen Garten nebft feinem $elfengrabmale hatte, und, obwohl von 
Ramathaim Zophim gebürtig, als Rathsherr in SJerufalem an 
ſaßi war. 

6) Pſaim CXL, 6. II Chron. XXV, ı2. II Matk. VI, 10. Luk. IV, 20. 
Sueton Calig. c. 27. 

1) NOW rn. Der Name tömmt in der Form DIAW NY „Bettthal” ba 
Iſ. XXVIII, 1. auch von Ephraim vor. Liber Dlpreffen und Olmühlen 
ſieh Mischna Tohor. 9, 8. — Joh. XVIII. Mark. xiv, 32. Matth. 
XXVI, 36. Luk. XXII, 30. Hebr. V, 7. 
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„Dafelbſt ſprach Er zu feinen Sängern: Setzet euch bier, wäh 
ns Ich dorthin gebe und bete. Den Petrus aber und die zwei 
öhee des Zebedäus, Jakobus und Johannes, nahm Er mit 
bt Wie gerade vor 2100 Sahren, die halbe Erdzeit früher, 
brabam, als er mit feinem Eohne Iſaak den Berg zur Opferung 
Rieg, nahe an derfelben Stelle feine Begleiter zurüdließ: fo läßt 
ich der Gottmenſch feine Jünger am Eingange zurüd, als Er ſei⸗ 
m Leiden entgegenging. Er trat allein in die Kelter, und im Blut 
tr Trauben wufh Er feinen Mantel (Sf. LXIII, 2). Nur Die, 
eldye Zeugen feiner Berherrlichung gewefen, follen audy Zeugen 
iner Todesangft werden. 

„Und nun fing Er an traurig zu werden, zu zagen und zu zittern; 
ad als Er an den beflimmten Ort gefommen war, fprady Er zu 
men: Meine Seele ift betrübt bis in den Tod! bleibet hier 
nd wachet mit mir. Er aber ging noch ungefähr einen Steinwurf 
it vorwärts, Enieete,” — doch die Laft unferer Sünden drüdte Ihn 
u Boden, und Er — „fiel auf jein Angeficht zur Erde nieder und 
tete, indem Er ſprach: Abba, Vater! ift es möglich, fo nimm dieſen 
tech von mir hinweg, aber nicht mein, fondern dein Wille gefchehe!” 
jedoch die gefalteten Hände fprechen aus, daß Er fich ganz der gött- 
ihen Gerechtigkeit zum Gefangenen gegeben habe. „Und Er fam 
vieder zu feinen Süngern, fand fie fchlafend, und fprach zu Petrus: 
imon, du ſchläfſt? alſo nicht eine Stunde konntet ihr mit mir 
achen?“ — Go lange hatte bereits fein Todeskampf gewährt! — 
Wachet und betet, damit ihr nicht in Verſuchung fallet. Der Geift 
zwar willig, aber das Fleiſch ift fchwach.” Diefe Worte galten 
wohl Ihm, als feinen Jüngern. Die Angit des Leidens läßt Ihn 
HR Hilfe fuchen bei den Berzagten. Den Keldy des Heiles hatte 
Er fo eben den Seinen zum Andenken zurüdgelafien:: aber die 
tenichheit hatte mit ihren Sünden Ihm einen andern Becher voll 
r Unreinigfeit und des Gräueld aller Art bis obenan gefüllt 2); 
id der Erlöfer muß ihn jebt bis auf den lebten Tropfen leeren. 

„Darauf ging Er zum andernmale hin, betete und fpracdh: 
tein Vater, ift es nicht möglidy, daß diefer Kelch an mir vorüber: 
be, fo gefchehe dein Wille! Und Er fam wieder zurüd und fand 
: abermal ſchlafend, denn ihre Augen waren fchwer, und fie wußten 
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nicht, was fie Ihm antworteten. Er ließ fie, ging wieder hin, und 
betete zum drittenmale, indem Er die nämlichen Worte ſprach. 
Todedangft überfiel Ihn, Er betete noch dringender, und fein Schweiß 
wurde wie Blutstropfen, die auf die Erde fielen. Da erſchien 
Ihm ein Engel vom Himmel, und flärfte Ibn. — 


Eine dreifache Verſuchung hatte fi) dem Meffias am Ein- 
gange feiner Laufbahn in den Weg geftellt: eine dreimalige nahte 
Shm vor feinem Ende. Der himmlische Retter hatte die dreifache 
Begierlichkeit, womit die Menſchen in den drei Regionen ihres irbifchen 
Daſeyns gewöhnlich fündigen, die Luſt des Fleifches, Luſt der Augen 
und Hoffahrt ded Lebens, überwunden und von fich gewiefen, und fr, 
freigeblieben von der Sünde in fich, und befreit von dem Yeinde in 
der eigenen Bruft, was noch feinem fterblichen Kämpfer gelungen, 
fi fähig gemacht, die Sünden der Welt als ein Aufferes von fid I 
zu befämpfen und vermöge Subjtitution zu tragen. Jetzt aber, beim 
Eingange feines Leidens in Folge jener freiwilligen Übernahme, über 
fielen ihn die Beifter der Sünden namenlofer Zahl. Alles, was ie J 
die Menfchen feit der großen Sünde. von Anbeginn verfchuldet am |. 
verbrochen, die Sünden des Leibe, die Lüfte des Willens und dk | 
Verbrechen des hofführtigen Geiftes, fehwebten Ihm der Reihe nad |. 
vor Augen, erjchütterten feinen Geift, und drüdten zentnerfchwer az Ä 
feine Seele, daß fein Körper unter der Laſt der felbftüberbürdeten | 
Berfchuldungen dreimal zu Boden fanf, und Blut in fehmeren Zropfa | 
von feinem heiligen Antlige rann — eine Möglichkeit, die natürlid 
von feinem mehr in Abrede geftellt werden kann, indem tägliche Bei 
fpiele an folchen, die das Kreuz Chrifti in der Wirklichkeit auf fd 
genommen, und davon überzeugen. Iſt es duch gerade Die gegen 
wärtige Zeit, wo dieß Blut der Schmerzen bei myftifch effati- 
fhen Berfonen in der Fatholiichen Kirche nachbil dlich ar 
Donnerdtagen und Freitagen und zu beftimmten heiligen 3er 
ten fo häufig bervortritt ; und der Verfaſſer ift ja nicht Der einzig, 
welcher derlei Erfcheinungen in mehrfachen Fällen zu beobachten Ge 
legenheit hatte. 

Diodor von Sizilien 3) erwähnt einer indifchen Gdhlangı, 





3) L. XVII. p. 560. Serpentes ibi sunt, qui per morsus suos mortes 
acerbissimas operantur: percussum autem ab iis angores graves 





pie durch ihren Big den Menfchen fo in Tobesfchweiß verfeße, daß 
Diefer in Blutötropfen von feinem Angefichte rinne. Es war bie 
hölliſche Schlange, die den unfchuldigen Erlöfer, den Eaamen vom 
Weibe geboren, in den Naden biß, und ftechend feine Ferſe verwun⸗ 
dete, daß dad Blut des ſich Dpfernden aus allen Boren zur Erde 
riefelte. Doch indem der Stachel des ſich frümmenden Dradyen 
zurückbleibt, hat Er den Tod und den Fürſten der Hölle überwunden. 

Aber gleich wie nach dem großen Kampfe in der Wiüfte die 
Engel des Herrn zu Ihm getreten und Ihn erquidten: fo fteigt 
audy jest nad) dem dreimaligen Todedringen, wo die niedergedrüdte 
Menfchheit des gottgebornen Erlöferd unter dem dreifachen Drangfal 
und im Vorgefühl aller bevorftehenden Leiden zu erliegen droht, ein 
Engel Jehova's mit dem Kelche der Stärkung hernieder, und richtet 
Ihn wieder auf. 

„Und Er fland auf vom Gebete, fam zum drittenmale zu feinen 
Süngern, und fand fie fchlafend vor Betrübniß.“ Es war nicht der 
erquidende Schlummer gewöhnlicher Ruhe, nein! fondern jener uns 
übermwindlide Schlaf, der Zwillingsbruder des Todes, 
der den Freund am Xager des Freundes, den Bruder am 
Sterbebette des Bruders überwältigt, wenn die übermannte 
Seele unter der Wucht der Schmerzen erfterben will, und die mütters 
liche Natur eine fchwermüthige Betäubung über und verhängt, daß 
der befümmerte Geift den ram minder empfinde. Diefem Schlafe 
waren auch die Apoftel im Angefichte ihres leidenden Erlöſers mits 
leivend am Diberge unterlegen. Der Trauernde findet allein im 
Schlummer Troft und Beruhigung, wie der Irre im Wahnfinn. 

„Jeſus aber fprach zu ihnen: Ihr fchlafet noch, und ruhet? 
Sept ift e8 genug” *) — oder: jetzt ift e8 vorüber! die Anfechtung 
nehmlich, wegen der Er fie mit ſich auf den Berg genommen, wie 
Moſes den Aaron und Hur, um Ihn im Gebete zu unterftüßen, 
daß Er vor Schwäche die Arme nicht finfen ließe, und im Sampfe 


tenent, et profluxus sudoris instar sanguinis prehendit. Eitirt von 
Lightfoote. 

4) Azexeı, das den Auslegern von jeher fo viele Schwierigkeiten gemacht, 
it die dloße Uberſetzung von J an yevoıro, absit, das ſey ferne: 
denn auch Symmachus gibt den hebräiſchen Ausdruck mit ara ſtatt 
æxexoe wieder, was wie axereı nad) itaciſtiſcher Aut otade axaxı α. 


nicht unterläge. Sie aber wurden im Gebete fchläfrig, und ein Engel 
mußte Ihn unterflüsen, und feine finfende Kraft wieber aufrichten. 
Sept hatte Er die Todesangft überwunden, bie innerliche Berfuchung 
war vorüber, jest aber drohte die Gefahr von auſſen; barum rid 
Er ihnen zu: arexeı, es ift vorüber! nehmlich die Zeit zu fchlafen; 
denn: „Sehet, die Stunde ift gefommen, wo der Menfchenfohn is 
die Hände der Sünder überliefert wird: fiehet auf und laffet und 
gehen. Sehet, der mich verräth, ift nahe!“ 


XLVI. Kapitel, 
Die Gefangennehbmung. 


„Mittlerweile hatte Judas Iſkarioth eine große Schau 
Soldaten“ (iv oneipav, d.h. ein requirirted Commando von der auf 
der Burg Antonia ftationirten römijchen Cohorte von 555 Man) 
„und die Knechte der Hohenpriefter und Phariſäer mit Laternen, 
Tadeln und Waffen zu fid) genommen; und da Jeſus noch redete, 
fam der ganze Haufe mit Schwertern und Stangen, abgejchidt von 
den Hohenprieftern, Schriftgelehrten und Altehen des Volkes. Een 
Berräther aber hatte mit ihnen ein Zeichen verabredet, und gefagt: 
Den ich füffen werde, der iſt's, den ergreifet, und führet Ihn ficher* — 
denn der Böfewicht war fich der Macht feines Herrn wohl bewußt. 
So follte der Kuß des Friedens, den der Herr eingefegt, und den 
Seinen zum Andenken feiner Bruderliebe hinterlaffen hatte, wie die 
Apoftel ihn gaben "), ihm zum Berrathe feines Meifters dienen. — 

„Und wie er ankam, ging er vor ihnen her, trat gleich auf Jen 
zu, und ſprach: Sey gegrüßt, Meifter! und Füßte Ihn. Jeſus aber 
fprady: Freund, wozu bift du gefommen? Judas, mit einem Kuf 
verräthr du den Menſchenſohn?“ — Der Haufen war draufien 
geblieben, und die Wachen umzingelten den Garten. „Jeſus aber, 
der alled wußte, was über Ihn fommen würde, ging binaus, umd 
fprady zu ihnen: Wen ſuchet ihr? Sie erwiederten: Jeſum von 
Razaret. Und Er ſprach: Ich bin’s! Judas, der Ihn verrieth, fand 


1) Röm. XVI, 16. 1 Cor. XVI, 20. 11 Eor. XIII, 12. I The. V, . 
1 Petr. V, 14. Gept haben die Muhammedaner den Ort zunächſt, we 
Judas feinen Meifter, wie Joab den Abner, verrätherifh küßte, als 
eine Stelle des Fluches mit einem Steinnanien übermerien, 
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auch dabei? — foviel erinnerte fi) noch Johannes, ber dieſes ſchreibt. 
„Als Zefus nun fagte: Ich bin's! wichen fie fcheu zurüd, und fielen 
zu Boden“ — niedergeworfen von unfichtbarer Gewalt bei dem Ans 
blide feiner Majeftät: gleihwie Gott im alten Bunde zu Mofes 
fprit: „Mein Angeficht Fannft du nicht feben, aber meis 
nen Rüden will ich dir zeigen!* (Exod. XXXII, 20. 23.) 
Wahrſcheinlich war den Gemeinen auch jest erfi der Verhafts⸗— 
befehl eröffnet worden, daß fie gegen den großen Pros 
pbeten audgefandt feyen. Doch ift hier von der umzingelnden 
Scyaar nicht die Rede. Wenn aber die Gefchichte ſchon im Leben eines 
Marius, eines Marf Anton, Brobus und Pertinar erzählt, 
wwie die gegen fie ausgejandten Häjcher oder gedungenen Schaaren bei 
ährem Anblide oder auf das erfte Erfennungswort zurüdwichen, und 
wie Waffen ihrer Hand entſanken: wie fonnte das die f. g. natürs 
Lichen Erflärer gerade in diefem Falle befremden? 

„Daher fragte Er fie nochmals: Wen fuchet ihr? Sie fagten: 
Zeſum von Razaret.” — Die lärmende, tobende Rotte hatte Jeſus 
au Boden geftürzt, ihnen zu zeigen, daß Er die Macht habe; ale 
aber die zweite Antwort ftiller geworden, ergab Er ſich. „Und Er 


. Spray: Ich habe es euch fchon gefagt, daß Ich es bin; fuchet ihr 


Ailſo mich, fo lafjet diefe ihres Weges gehen! So mußte fidy das 


rm 


ort erfüllen, das Er gefprochen: Sch habe feinen verloren von denen, 
Wie du mir gegeben haft! — Da traten fie hinzu, legten Hand an 
Shn, und bemächtigten fich. feiner.” 

„AS nun die, welche um Ihn waren, fahen, wo es hinauswollte, 
Sprach einer: Herr, follen wir nicht mit dem Schwerte 
Dreinſchlagen? Und er firedte die Hand aus, da er einen Säbel 
Wei ſich hatte, holte aus mit der Schärfe des Echwertes, fchlug nady 
Wem Knechte des Hohenprieſters, und hieb ihm das rechte Ohr ab. 
Der Knecht aber hieß Malchus. Da ſprach Jeſus: Höret auf, 
Aand gehet nicht weiter (düre Ews torrov)! Und Er begann zu Si⸗ 
Amon Petrus: Stede dein Schwert an feinen Ort, denn alle, die 
a6 Schwert ergreifen, werden durch das Schwert umfommen.“ 
Wäre der Martyrtod des Apoftelfürften durch das Kreuz nicht ges 
AIchichtlich, gewiß hätte die Eage auf diefed Wort ded Herrn bin 
Wurd das Schwert ihn hinrichten laſſen: eine Mahnung wieder, daß 
Ame Mythus⸗ und Sagenhelden in ihren Bermuthungen behutfamer 
Weyn folten! — 
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Sefus aber fuhr fort: „Soll Ich den Kelch nicht trinken, & 
mein Bater darreicht? Oder glaubt du, Ich könnte meinen 
nicht bitten, und Er würde mir fogleicdy mehr als zwölf Leg 
Engel fhiden? Wie würde aber alddann die Schrift erfüllt ı 
daß es fo geſchehen muß?“ — Warum der Erlödfer eben be 
drud zwölf Legionen, d. h. zweiundftebenzig Taufend Engel, gebt 
liegt am Tage. Für's erfte gilt zwölf wie zehn für eine f. g 
Zahl: daber fpricht auch Cäſar feinen Feinden gegenüber 2): „' 
ihr nicht, daß nach meinem Untergange dem römifchen Bol 
Zegionen zu Gebote flünden, übergenug, um euch Widerfiand zu 
ja den Himmel felbft berniederzuftürzen ?” — Jeſus hatte ferne 
den Menſchen nur zwölf Apoftel, die jetzt in feiner Nähe 
und zweiundfiebenzig Jünger zu feinen entfchiedenen Anhäng 
mworben; aber die taujendfacdyhe Zahl wäre Ihm unter den E 
Geiftern zu Gebote geftanden! 

„Run rührte Er deffen Ohr an, und beilte ihn.” — 6 | 
Daß ed nad) dem Hiebe mit der Kopfhaut noch zufammenbii 
„Die Rottenwache aber mit ihrem Oberſten (zıliapxos) v 
Knechte der Juden nahmen Jeſum in ihrer Mitte feſt, und | 
Ihn. In derfelben Stunde fagte der Herr zu den Schaaren, ı 
den Hohenprieftern, Tempelhauptleuten und Älteſten, die nun 
gefommen waren“ — denn ihre verbrecherijche Unruhe ließ fi 
ftile figen: „Wie gegen einen Mörder feyd ihr ausgezog: 
Schwertern und Spießen, um mich zu fangen. Saß Ich nid 
li) bei euch im Tempel und lehrte, und ihr habt feine Hand 
mich ausgeſtreckt? Aber dieß ift eure Stunde, wo der fr 
Macht gegeben ift: ed mußten die Echriften der Propheten 
füllung gehen!“ 

„Iegt ließen Ihn all feine Jünger im Stiße, 
griffen die Flucht“ — von panuiſchem Schreden getrieben. 
Jüngling indeß“ — der in der Vorſtadt, vielleicht Durch dei 
zug der Rotte gewedt, fchnell vom Bette aufgefprungen, in E 
ein Oberkleid um den bloßen Leib geworfen hatte 3), und m 





a) Hirtius b. h. 42. 


3) Denn die Alten legten ſich nadt zu Bette, und dediten mit dem Ü 
Ach zu. Noch nennen die Araber fold einen nächtlichen Übern 
oder Heil. 
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dem Zuge „gefolgt war, wurbe noch von den Solbaten ergriffen. Er 
aber ließ den Rod fahren, und entlief nadt;* und büßte fo feinen 
Berwis. Die Meldung bievon findet fi) nur bei Markus: daraus 
baben einige Kirchenpäter den Schluß gezogen, er fey felber diefer 
Flüchtling geweſen, was allerdings mehr für fidh hat, als der Gang 
des Lukas nad) Emmaus; denn Maria, Markus Mutter, hatte ein 
Haus in Ierufalem, das fie mit ihrem Sohne bewohnte, und nach 
dem Tode Jeſu den Apofteln und Jüngern zur Berfammlung eröffnete; 
auch war fie mit unter den leldtragenden Frauen am Kreuzberge. 
Sedenfalld alfo mußte Markus den Herrn von Angeficht gekannt 
haben: und dieß erklärt feinen Antheil bei diefer Geſchichte. 


XLVIE Rapyitel, 
Chriftfud vor Annas. 


„Die aber Sefum gefangen genommen hatten, führten Ihn fort 
und brachten Ihn querft zu Annas, dem Schwiegervater des 
Kaiphas, der in diefem Jahre Hoherpriefter war. Petrus folgte 
von ferne.” 

Annas Pallaſt war am Abhange des Eion gelegen: dahin hatten 
fie Jeſum vom Bache Gedron herauf durch die Vorftadt Ophel um 
die öftliche Stadtjeite herum beim Miftthore eingeführt. Sie brachten 
Ihn aber hieher, denn dieſer graue, unfelig politifche Briefterfürft 
war ed, der bei der Gefangennehmung des Heilands hauptfächlich 
die Hand im Spiele hatte. Er war die Haupttriebfeder und der 
nächfte Beranftalter der Begebenheiten diefer Nacht; denn feine Meis 
nung war im Hohenrathe durchgedrungen wider den Rath derer, 
welche fprachen: nur nicht am Feſte Sefum zu ergreifen, weil fonft 
ein Auflauf im Volke entftehen könnte. Er war es, der das ganze 
Prieſterregiment führte, und da ihn die Ungunft der Zeit vom hohen 
Stuhle entfernte, feinen Eidam nur in den Vordergrund gefchoben 
hatte, um hinter ihm alles zu leiten, und jo feinen Einfluß in allen 
Angelegenheiten deſto ungeflörter geltend zu machen. Überhaupt fcheint 
Kajaphas der Mann nicht, der den Stein der Weifen 
entdedte, und Lightfoote hat fehwerlidy Unrecht, wenn er glaubt, 
er fey des Geſetzes und mofailchen Rechts nicht eben fehr kundig 
gewefen, wie ed in jenen Zeiten, wo Geld und Ambition, wilıı tr 
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Würdigkeit Hobepriefter fchuf, wohl nichts Neues war. Er war alle 
nur die Puppe, welche der Eagan in Bewegung feßte, der auch fir 
ihn, den Schriftunfundigen, die Borlefung und Auslegung ber heiligen 
Bücher zu übernehmen hatte, wie es der Talmud 7) in folchen Fällen 
befimmt; und dieß ift der gute Grund, warum wir in den Evas 
gelien immer Annad dem Kaiphad an die Seite gefellt finden. Ob 
fchon er nicht eigentlich Hoherpriefler war, und zunädhft feine Ge⸗ 
richtöbarkeit über Jeſus hatte, wurde der Heiland aljo doch zuerk m 
ihm geführt, bis mittlerweile der Rath durch feine Diener fchleumig 
in den Pallaſt des Kaiphas zufammengeholt war. Nachdem dieſes F 
gefchehen, „fandte Annad Jefum gebunden zum Hohen 
priefter Kaiphas.“ Der Gefangene wird zuerſt vor die einher 
mifchen Richter geftellt, und das geiftliche Gollegium verfammelt fid 
in Eile nody um Mitternacht. 


XLVIII. Kapitel, 


Verhör und Verurtheilung Jeſu im Rathe der Hohen 
priefter vor Kaiphas. 


Des Kaiphas Pallaft lag ebenfalls oben in der Davidsftadt, 
wo nach der Rückkehr unter Nehemiad (II, 14— 21.) der Hohepriefe 
Eliafib das Haus der jüdiſchen Pontifices vielleicht an verfelben 
Stelle erbaut haben mochte, wo es auch vor der Zerftörung geftanden. 
Alſo wurde Ehriftus über die Stufen, welche aus der unteren in die 
obere Stadt führten (v. 15.), von feiner nächtlichen Begleitung in 
den Berfammlungsort der Hohenpriefter gebracht. Wir finden indeh 
während der ganzen L2eidensgeichichte feine Andeutung, daß der Her 
weiter über den Berg Sion hinab oder wieder hinaufgeführt worden 
wäre, und doch befand fich das Prätorium oder der Mallaft ve 
Pilatus gegenüber am Abhange des Moria, und der Des Herodes 
hinwieder entgegengefegt auf Eion. Aber ſchon zu Davids Zeit ver 
band ein Bogengang über das Thal Tyropdon Die beiden 
Berge. Auf dieſer Steinbrüde wurde Ehriftus hin und wieder geführt, 
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1) Joma cap. 1. hal. 6. Si pontifex maximus sit sapiens, exponil, 
sin minus, exponunt ei; si assuetus ille lectioni, ipse legit, sin 
minus, legunt coram eo. 





n® erf& bei der Ausführung fam Er auf der anderen Seite vom 
lichthauſe aus wieder in die untere Stadt hinab. Übrigens finden 
ir bier fchon Durch Die Lage der verſchiedenen Richter» 
alläfe, auf Sion einerfeits, und auf Moria anderfeitö, monus 
entalifch ausgeſprochen, daß die geiftlihe Behörde 
erweltlicht, und die weltlihe Macht an die Stelle der 
siftlichen getreten war. 

Über ein Eapitalverbrechen, deſſen der Heiland doch mehr: 
ch angellagt war, durfte von Rechtswegen nie des Nacht zu 
erichte geſeſſen *) werden. Aber von diefer Geſetzlichkeit war das 
‚hepriefterliche Synedrium bereit, Umgang zu nehmen, wo es die 
inrichtung feines Meiftad galt. Ein Criminalprozeß follte, auifer 
ı alle der aldbaldigen Lodfprechung, nie an Einem Tage 
sendigt, noch weniger aber an einem Feſttag oder Vorſabbath 
tfchieden und die Sentenz verfündet werden. Aber was kümmerte 
8 das verbrecheriiche Synedrium, wo ed den Tod Jeſu galt! In 
len Fällen hatte die jüdiſche Gerichtsbarkeit ſich zur Marime geftellt, 
ver auf die Freifprechung ald auf die Verurtheilung eined 
erbrecherd hinzuwirken 2); darum fchloß ſich an die einleitende 


ı) Babyl. Sanhedrin cap. 4. hal. 1. De rebus pecuniariis judicant 
interdiu et determinare possunt nocte: judiecia capitalia transigunt 
interdiu et finiunt interdiu. Judicia de pecuniariis absolvunt 
eodem dic, sive sint mulctativa, sive absolutiva: judicia de capi- 
talibus finiunt eodem die, si sint ad absolutionem; si vero sint 
ad damnationem, finiuntur die sequente. Beatus est judex, qui 
fermentat judicium suum. ®&f. Qui judicium suum moratur, et 
pernoctare facit, ut ventilet veritatem. Fol. 35, 1. Si finias judi- 
cium ejus Sabbato, et occidas eum prima bebdomada, tu affligis 
ejus judieium. Gl. Quamdiu non finitum est judicium ejus, non 
est afflictio judicii, quia unaquaque hora exspectat, ut absolvatur. 
At cum finitum est judicium, exspectat mortem, Hier. Chetub. 
both fol. 24, 4. Moed Haton fol. 63, 1. Ne judicent die festo, 
nec vesperiis Sabbati vel diei festi. Gſl. Quod quidem obtinet in 
judiciis pecuniariis, caveturque ne sit scriptio: at vero in judiciis 
eapitalibus non obtinet ea ratio, nam scripta erant suffragia ab- 
solventium aut damnantium die praecedente. Cf. Rap. LXIV, not. 3. 


) Sanhedrin 1. c. In judiciis de capite incipiatur a transactione 
eirca impunem dimittendum eum, qui judicio sistitur, et non in- 
eipiatur ab iis, qui ad condemnandum eum faciunt. 


Sepp, Leben Jeſu. Il. 30 


— 466 — 


Gerichtsverhandlung, ſelbſt wenn alle Zeugen über ein Verbreche 
einſtimmig waren, erſt noch ein Vertheidigungsverſuch, ſch 
ſich ein Anwalt fand, und es konnte überhaupt jeder alt 
Vertheidiger, keineswegs aber als Kläger auftreten) 
Hier machte die Obrigkeit den Ankläger und Richter zugleich, w 
wußte doch fo wenig, wie einſt die Athener bei Sokrates, welde 
Schuld fie Jeſum eigentlich zeihen follten; als Zeugen für nidt e 
gangene Verbrechen werden verworfene Menſchen angewerben m 
beſtochen, nach Nothzeugen für die Unfchuld aber wirb gar nit 
gefragt. Jetzt, wo ed den Schuldlofeften unter allen Sterblide 
betrifft, ja die Unſchuld felber galt, hatten fie fein Urtheil längf 
Bereitfchaft, und gaben fidy nur den ſchwachen Schein der Gef 
lichkeit durch ein Borfpiel von Rechtöverfahren. Der Prozeß mm 
obne weiteres inftruirt, um Ihn auf das Gefchrei von Leuten hin p 
verurtheilen, auf deren lügenhafte und verworrene Yusfagen der Hei 
land gar nicht eingehen Fonnte, um ihnen widerredend zu begegam |: 

Als Jeſus in den Gerichtsfanl eingeführt wurde, faß bereits bel: 
bochrichterlide Blutratb bei einander: auf den Stühlen der Jap I 
die fie durch die himmelfchreiende Ungerechtigkeit entweihten; im @eli 
wande des PriefterthHums, das fie durch den entfeglichften aller Rid 
terfprüche, über den Gottgefalbten felbft, befledten. In ihrer Mil. 
erhob ſich auf feinem Thronfuhle der Bontifer, ihm zur Rechten fi 
Annad. Da begann der Hobepriefter, „und fragte Jeſum übel: 
feine Sünger und über feine Lehre. Jeſus antwortete ihm: J4 
babe öffentlich geredet vor aller Welt, Ich habe allzeit gr 
lehrt in den Synagogen oder im Tempel, wo alle Juden zufammm 
fommen; heimlidy habe Ich nichtö geredet, was fragt du mich alle! 
Frage die, weldye gehört haben, was Ich geredet, fie wiffen, me 
Ich ſagte.“ 








3) Sanhedrin cap. 4. fol. 32, 1. Judicia pecuniaria ordiuntur sireı 
parte defensoria, sive a parte accusatoria, judicia capitalia a p- 
d. non a p. a. Cap. 5, 4. fol. 40, ı. Et deinceps introvocast 
testiam alterum, et examinant eum: si inveniant verba eorus 
consentanea, ordiuntur a p. d. Cum dicit unus testium: est mibi 
quo eum defendam! aut unus discipulorum: est mihi, quo ec 
accusem! silentium indiount eis. Gum dicit unus diseipulorem: 
est mihi, quo eum defendam! eum ad se vocant et collocast inte 
se, nec descendit ille inde per totum diem. 
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„Auf diefe Rede gab einer von den Dienern, der neben Ihm 
fand” — denn fie hatten Ihm nidyt einmal vor dem ZTribunale frei 
zu fiehen erlaubt, aus Furcht vor feiner geheimen Wundermacht — 
„Hm einen Fauftfchlag in's Angeficht, und ſprach: Iſt das 
eine Antwort vor dem Hohenprieſter?“ — Diefe unerhörte Rohheit 
eines gemeinen jüdischen Knechte6 in Gegenwart des geiftlichen Hohen» 
rathes ift feineöwegs die einzige in jener verwilderten Zeit: auch dem 
heiligen Baulus widerfuhr daſſelbe wegen vermeinter Unehrerbietigs 
keit gegen einen nichtöwürbigen Oberpriefter (Acta XXI, 2.), Ein 
Kauftfchlag auf den Leib war bei den Juden jonft 4) mit einem Sedel 
oder Reichsthaler verpönt; ein Badenftreich aber bezahlte 200, und 
geichah e6 mit umgefehrter Hand, 400 Zuzim oder Denare, d. i. 50 
bi6 100 Reichethaler. Auf das Zerren bei den Ohren, Ausraufen 
der Haare, Herabreißen des Gewandes u. ſ. w. war eine eben fo 
große, ja nach Berhältniß der Würde der beleidigten PBerfon eine 
noch größere Buße geſetzt. Doch dem großen Meſſias gegenüber 
war alles erlaubt, und jeder mochte ungeitraft fein Müthchen an Ihm 
fühlen. War ed aber nach der Überlieferung Malchus, der Ihn 
ſchlug, jo übte er für Petrus Schuld am Herrn die Wiedervergeltung. 

„Jeſus aber erwiederte: Habe Ich Unrecht gefprochen, fo bes 
weife ed; habe Ach aber recht geredet, warum fchlägft du mich?“ 

„Sept juchten die Hohenpriefter und der ganze Rath ein Zeugniß 
wider Ihn, damit fie Ihn zum Tode bräcdhten, fanden jedoch feines, 
obwohl viele falfche® Zeugnig wider Ihn ablegten; denn die Zeug⸗ 
niſſe flimmten nicht mit einander überein. Zulegt traten endlich zwei 
falſche Zeugen auf,” — melche die Hohenpriefter gegen den 
„Sohn der Abtrünnigen,” als gegen einen Berführer zur Apoftafte, 
wie der Talmud 5) ganz treuherzig erzählt, indgeheim im Hinter⸗ 





4) Bava Hama cap. 8. hal. 6. Si quis pugnum impingat proximo, ci 
sielum solvit. R. Jehuda nomine RB. Josis Galilaei statuit minam. 
Si ei alapam impegit, ducentas drachmas ipsi pendit; si id fecerit 
inversa manu sua, quadringentas. Bi ejus aures fulsit, evulsit ejus 
eapillos, exsecrans eum conspuit, pallium ei datraxit, denudavit 
mulieris.caput pslam, .quadringentas drachmas rependit — omnia 
-pro ipsius dignitate. 

5) Hieros. Sanhedrin fol. 25, 4. Statuunt ei in insidiis daos testes 
in domo interiori, illumque in exteriori collocant, accensa juxta 
eum lucerna, ut eum videant audiantque. Sie attum er\ cum 
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grunde gehalten hatten — „und fie fprachen wider Ihn: Wir haben 
Ihn fagen hören: Ich will diefen Tempel Gottes, der mit Händen 
gemacht it, abbrechen, und einen anderen aufbauen, der nicht mit 
Händen gemacht if. Aber auch fo war ihr Zeugniß nidyt überein 
ftimmend.“ — Hier fehen wir recht deutlich da6 Bemühen, die Werk 
ded Herrn zu verdrehen, und ehrlos in Verdacht zu ziehen; dem 
Sefus hatte nicht gefagt: Ich will diefen Tempel abs 
brechen; fondern: brechet diefen Tempel ab! Dieb Wort uf 
überhaupt einen entjchiedenen Eindrud auf die Juden gemacht haben, 
denn wir hören es fpäter in der Anklage gegen Stephanus newr 
ding6 hervorgehoben. Nach dem zweiten Buche Samuels VIL. hatte 
König David zuerft den Gedanken gefaßt, Gott einen Tempel z 
bauen; aber der Herr wehrte es ihm, weil bad Blut fo vieler Krieg 
an feinen Händen Elebte, und verhieß ihm dagegen: „Einen Rab» 
fommen, der von deinen Lenden ffammt, will Ich er 
weden, und fein Reich befeftigen. Diefer wird meinen 
Namen ein Haus bauen, und Ich den Thron feind 
Neiches auf ewig befeftigen. Ich werde fein Bater, und 
er wird mein Sohn feyn.” (Cf. Ps. LXXXVIII, 27.) Dielen 
Ausiprucdy. erklärten die Juden nad) Targum Schir vom Meffias, 
ber, wenn er fomme, Jehova einen herrlichen Tempel erbauen werk, 
welcher den ſalomoniſchen an Pracht weit überträfe. Ebenſo finden 
wir noch lange nach dem Kalle Serufalems bei dem Karder R. Elias 
Beſchitzy in feinem Buche Assarah Mamaroth die alte Erwartung 


Ben Satda (sc. Jesu) in Lydda (?). Collocarunt ei in insidiis due 
discipulos sapientum, cumque adduxerunt ad Synedrium. Fol. 67,1. 
Nulli ex omnibus, qui rei sunt ex Lege, insidiae collocantur, ni 
isti (qui alios a vera religione abducere cupit). Quomodo facius 
id ei? Accendunt ipsi candelam in conclavi interiori et teste 
collocant in cubiculo exteriori, ut bi ipsum videre, et vocem ejs 
audire possint; sed ipse non videt illos. Tum ille, quem ante 
eonatus erat seducere, dicit ei: repete, quaeso, id, quod antehx 
dixisti hic privatim. 'Tum si id dicat, hic regerit ei: Quomode 
relinqueremus Deum nostrum in coelis, et serviremus idolis? Ad 
hoc si convertatur et resipiscat, bene; si vero dicat: hoc est ofl- 
cium nostrum, atque ita omnino decet nos facere, testes exteriws 
ipsum audientes eum ad domum judicii abducunt et lapidant. Sie 
fecerunt filio Satdae in Lud, et suspenderunt eum in vespera 
Paschatis. Bel. Bd. IL. ©. 287. not. 9. 


bezeugt: “Der Erlöfer werde das Haus Gottes an feiner alten Stelle 
einſt prächtiger als je wieberherfielen. Da kam nun der göttliche 
Helland wirklich ; in feinem Auftrage lag ed, für die Reinerhaltung 
bed alten Tempeld zu wachen, um die Geburtöftätte der Kirche des 
neuen Bunde® vor Profanirung zu fichern : darum hatte Er die 
Tempelichänder ausgetrieben. Er hatte aber auch vom Vater die 
Vollmacht, den Mittelpunkt eines nenen Cultus berzuftellen, deßhalb 
erflärte Er: Wenn diefer Tempel in Trümmer gebe, folle in drei 
Tagen — fo lange ald nach der Yudenmeinung jeder Todte im Grabe 
feiner Verklärung entgegenfahb — durdy Ihn ein neuer erftehen. 
„Die beiden Tempel fanden um des Sohnes Gottes 
willen,” heißt es, in einer der merfwürdigften Etellen im 
ganzen Sohar (I. p. 21.); fie wurden durd ihn genährt, 
fowohl der erfte, als der zweite. Als er aber hinweg» 
genommen war, wurde aud die Gnadenfirömung bins 
weggenommen, und er ſchlug die Stätte, und zerförte 
fie, und der heilige Thron fiel!" Tas Gleichniß geht von 
Benaja, dem Knechte Davids, der von Cabzeel oder „aus 
Dem Schooße der Gottheit“ kommend erklärt, und in defien Namen 
eben da6 Geheimniß ded Sohnes Gottes er 2 hineingelegt wird. 


Wie von diefem (TI Eam. XXIII, 20 f.) gefchrieben fteht, er babe 
zwei Löwen am Schncetage erfchlagen, jo wird der Altar in den 
beiden Tempeln mit dem freffenden Löwen verglichen, 
weil er eine Unzahl Opfer verzehrte. Und wie dann Benaja, mit 
einem bloßen Stabe bewehrt, dem Isch Mizri oder ägyptifchen Manne 
mit Gewalt die Waffe aus der Hand genommen und ihn getöbtet: 
fo follte nad) der Tiberlieferung im Sohar der Meſſias den Mofes 
überwältigen und feinen Dienft abthun. Die Rede ift offenbar von 
der Auflöfung des mofaifchen Eultus, und der Zerftörung des zwei⸗ 
ten, wie jenes erften Tempels: aber indem Jeſns jene alte Ders 
beißung auf fidy bezog, und offenbar zur Erbauung eines neuen Tem» 
pels von Stein nicht die Macht zu haben ſchien, erwedte dieſe 
Auflerung einer vermeintlich deftruftorifchen Thätigkeit von feiner 
Seite ſolches Aufſehen, daß die Anklage deßhalb denfelben Sinn hat, 
als ob fie Ihn für einen Pfeudopropheten erklärten! 

Er aber hatte zunächſt von der Erbauung einer neuen geiftigen 
Kirche geredet, die Die ganze Welt umfafjen follte, wie der (alomaniiche 
Tempel und don die Stiftshütte ein folcher Iymboliicyer Bau wor, 
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und namentlich” von Philo 6) ald Nachbild des Univerſums, aber 
auch ald Vorbild eines großen geiftigen Gebäudes betrachtet wurde. 
Was indeß den Vorwurf betrifft, einen Tempel aufzubauen, 
der nicht von Menfhenhänden gemacht wäre, fo hatten 
die Juden Jeſu Worte allerdingd recht aufgefaßt: Er bezog dieß ie 
auf den prototypifchen Tempel des himmliſchen Jeruſa— 
lems, weldyer nun auf die Erde herabfteigen, oder auf den leben⸗ 
digen Tempel, welcher fidy aus allen Gläubigen erbauen follte. Ja⸗ 
deß erlangen wir tiber den Bezug diefer Worte noch näheren Befche. 
E8 war nehmlich eine volfsthümliche Sage unter den Juden: 
zur Zeit, al® der weile Salomo Gott den erften fleinernen Tempel 
erbaute, babe man nicht Eines Steinmegen Schlag dabei vernommen, 
fondern was die Geifter, die ihm zu Dienfte fanden, des Nachts anrie 
figen Steinen herbeigejchafft, jedesmal mit dem „Würmlein Schamir," 
einem Demant, beftrichen, ven Benaja von der Spitze eine® hohen Berge 
aus eines Adlers Neft geholt, worauf die Quadern alsbald in rechte 
Korm und Fügung nad) dem Striche ſich abgeplattet und geglättet 
hätten — eine talmudifche Erzählung, die auch der Koran und dk 
arabifchen Gefchichtfchreiber bewahren. Schon die Batriarchen 


hatten Gott von unbehanenen Steinen Altäre errichtet, 


und fo das heilige Land gleihfam in Voraus redtlid 
in Befig genommen, wie dieß in unferen Tagen durd 
Aufrichtung einer Sahne, oder von den Mifjionären 
durch Erhöhung eines Kreuzes gefchieht. Ebenfo hatte bie 
Eteine des Altars im falomonifchen, wie fpäter nad) Joſephus Zeug 
niß (de b. V. 5,6.) im berodifchen Tempel fein Eijen berührt, wei 
bieß nach Erod. XX, 25. für eine Entweihung gegolten hätte; dem 
dem Herrn der Natur follte nicht von Bruchfteinen der Altar feines 
Dienftes errichtet werden. Während aber nunmehr die Juden une 
großem Lärmen und Geräufch in langer Zeitfrift einen berodijchen 
Tempel zu bauen unternahmen, erklärte der Heiland, auf jene Legende 
anfpielend,, in propheticher Weife: Er werde nach der durch die 
Juden ſelbſt herbeigeführten Zerftörung des moſaiſchen Ceremonien- 
tempeld in fürzefter Friſt, oder wie der Sprachgebrauch plaſtiſcher 
und concreter fi auedrüdte, in drei Tagen ihn durch einen 


6) De mundi opif. p. 57. Olxos rıs y veqe iepac urn doyaa;. Cf.de 
monarclh. Il, 637. de victimis. p. 547. Glemens Strom. V, 568 
Bold. oben ©. 246. 331. Gifenmenger I, 381 €, IL, 720. 849 f. 850. 
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deren Tempel bed lebendigen Gottesdienſtes erfenen — fo daß bie 

ede allerdings einigen Schein zur Unklage bot; während die Deu- 

ng auf den Leib Ghriki und deſſen Wiedererfiehung nach feinem 
waltfamen Tode, wie fie Johannes II, 21. mehr in Fabbaliftifcher 
eife den Worten leiht, wohl nahe lag, zumal Chriſtus wirklich am 

Bften Jahrtage der legten Tempelweihe geboren war (wie die Ju⸗ 

a Ihn fpäter am Tage der Tempelzerförung in Bethlehem zur 

elt kommen lafien) — aber fo wenig die eigentlidy nächſte Bes 

bung war, al6 im @leichniffe vom Propheten Jonas der Accent 

f die drei Tage feined Aufenthaltes im Bauche des Fifches gelegt 

7). Ein fo wunderbar genaues Gedächtniß hatten alfo die Juden 

hufs einer boswilligen Anklage des göttlichen Lehrmeiſters. 

Die Namen der vorgefchobenen beiden Zeugen find Ananias 
id Achazias, deren die rabbinifche Überlieferung ſchon vor dem 
almeneinzug erwähnt, wo fie Jeſus vom hoben Rathe als Spione 
tgegengejendet worden waren. Der Spruch: „Durch zweier Zeugen 
tund wird allerwärts die Wahrheit fund!“ den der Dichter befpottet, 
ar beſonders bei den Juden auf's grellfte, ja wenn wir ihren Schrifs 
ı glauben ®), in ganz abenteuerlicher Weije in Anwendung gebracht, 
id auf die Spige getrieben. Eo fehen wir fchon zu Ach ab's Zeit 
gen Raboth, und fpäter gegen Stephanus wieder zwei folche 
ugen der Lüge aufıreten ?). Da ftanden fett die ehrlofen Sprecher, 
wofatijch feine Worte verdrebend, und fchivuren wider Ihn: von 
7) Siehe oben ©. 13. cit. Abſchn. V. Kap. XXX. not. 1.-u. 12. Mad) der 

heidniſchen Mythe weilt befanntlih auch Herafles drei Tage im Bauch 

des Seeungeheuers, dem cr zu Joppe in den Rachen fprang, als es die 
“ Heflone Üüberrafchen wollte; ebenfo Wolfdietrich im Leibe des Drachen: 
und Pehrt mit verlestem Haupthaar, wie die ihrer Strahlen beraubte 

Binterfonne (nad) drei Monaten), wieder zum Leben zurüd. 

8) Maimon. in Maccoth cap. 1. Testes testantur: Ruben occidit Si- 
meonem; ct postea veniunt Hohath et Huschim, et improbant 
eorum testimonium; veniuntque postea testes alii, testanturque 
idem cum prioribus, quod nempe Buben occidit Simeonem, et 
Hohath et Huschim eorum testimonium etiam improbant, secundi, 
tertii, quarti, etiam si mille advenirent, atque idem testarentur, 
si duo isti sic improbent, omnes morientur ex testimonio duorum 
istorum etc. 

9) 1 Kön. XXI, ı0. 13. Duos viros, filios Belial. Cf. Acta VI, 13. 
Offen. Xl. 
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den beiden im Haufe gegenwärtigen Zeugen für Jefus 
aber hatte der eine eben Ihn verläugnet, der andere wat 
nicht zur Sprache gefommen;z und würden fie bervortreten, ſe 
harret ihrer ein Schidjal, ähnlich dem der beiden Zeugen Görifi im 
Buche der Offenbarung, die durch das Thier des Abgrundes ge 
töbtet werden. 

„Run ftand der Hohepriefter auf, trat in Die Mitte henet 
und fragte Jeſum: Antivorteft du nichte auf das, was dieſe wider 
dich zeugen? Jeſus aber fchwieg. Da fuhr der Hoheprieſter fett, 
und ſprach: Ich befchwöre dich im Ramen des lebendigen (d. 5. dee 
tächenden) Gottes: bift du Chriſtus, der Sohn des gebene— 
deiten Gottes? Jeſus antwortete: Du haft es gefagt! Sch abe 
fage eudy: von nun an werdet ihr den Menjchenfohn zur Rechten 
der Kraft Gottes figen, und auf den Wolfen des Himmels fommen 
ſehen.“ Sie fordern Ihm den Eid ab: Gott der Wahrbaftige aber 
fann nur bei ſich felber fchwören, bei fich feibR bezeugen, und fo be 
ruft ſich Jeſus einfach auf fein frühere Zeugniß. „Da gerriß der 
Hohepriefter feine Kleider: Ihr habt die Gottesläfterung ver 
nommen, fprach er, was haben wir noch Zeugen nöthig® Gebet eur 
Stinmen! Eie aber verurtbeilten Ihn alle: Er ift des Todes 
ſchuldig!“ — 

Wie vorfihtig muß fich der Hohepriefter benehmen: er Flagt 
Sefum nicht nad) der Wahrheit an, daß Er die pharifäifchen 
Satzungen verworfen ; denn dieß hätte den Zankapfel in ihre eigene 
Berfammlung geworfen, wie wir [päter (Acta XXIII, 7.) bei Baulus 
fehen. Darum lautet die fälfchliche Anklage nur allgemein auf Ber: 
legung der heiligen Stätte und ihres Geſetzes, wie fie in der Folge 
diefer Beichuldigung auch gegen den Brotomartyr ſich bedienen, und 
da Diefe nicht hinreichend befunden wird, erhebt fi vom Stuhle 
Yarons der Pontifer, und geht auf den Hauptpunft über, ob Er der 
Meifiad zu feyn behaupte? Jeſus befennt und läugnet es nicht: 
wenn Er auch jetzt in Riedrigkeit vor ihnen ftünde, was ihre Begrifie 
vom Meffiad überflieg, einft würden fie Ihn zur Rechten der Kraft 
Gottes figen, und in den Wolfen des Himmels berniederfommen 
ſehen, wie ihnen Daniel beides vorhergefagt, und fomit erklärte 
Er die Prophezie des Sehers von Sufa für abgelaufen, 
fi aber für den Herrn und Regenten der Welt; denn Gigen zu 
Rechten heißt Mitregieren, wie es auch ber Apoftel (I Cor. XV, 25.) 
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aslegt. Dieß wird Ihm ohne weiteres für Blasphemie ausgerechnet: 
ei Anhörung einer Bottesläfterung aber waren fo Zeus 
en wie Richter verbunden, ihre Kleider zu zerreißen, 
eier Rip nicht wieder zugenäht werden durfte 70), 
im Zeichen, daß die Sünde wider ben beiligen Geif 
ine Bergebung zu erwarten habe. Da die übrigen nicht in 
eichem Eifer bervorbrechend ſich Auffern wollen, fo benimmt fich 
an wenigſtens Kajaphas mit halb erziwungener Entrüftung ; er 





9) Hieros. Sanhedrin fol. 25, 1. 3. Judicantes blasphemantem inter- 
rogant primum testem, et dicunt ci: loquere plane, quid audi- 
visti? cumque ille cffatur, judices pedibus stantes scindunt vesti- 
menta sua, et non resuunt. Babyl. fol. 60, 1. Unde hoc probas, 
quod vestes non reficiendae sint? R. Afhu dixit: quia scriptura 
adhibet verbum ynp tum in loco II Reg. XVII, 37. ubi legitur : 


„Scissi vestes;*" tum in altero II, 12. „Et Elisa arripuit vestes, 
et conscidit eas in duas partes.“ Unde constat, quod si scriptura 
dixisset: „Conscidit in duas,“ nemo de duabus partibus scivisset; 
quia vero additur „partes,“ inde constat, quod scissura illa sit 
perpetua. Tradunt Rabbini nostri, tum eum, qui blasphemiam 
audivit, tum qui ab audiente relatum audivit, vestes scindere 
oportere; sed quando testimonium dicunt coram judice, non te- 
nentur scindere, quia jam sciderunt co tempore, quo blasphemiarn 
primum audiverunt; id quod probatur XIX, ı. „Et factum est, 
quum audiret Hiskias rex verba Rabsake, et conscidit vestes 
suas“ — nimirum Hiskias conscidit, reliqui vero non item. Dixit 
R. Jehuda, dixisse R. Samuelem: si quis nomen Dei pronunciari 
audiat a gentili, is non debet vestos scindere. Etiamsi Rabsake 
dicat, Israelitas esse apostatas, tamen R. Jehuda ex ore R. Sa- 
muelis dixit, non esse vestes scindendas, sed tantum si nomen 
rereaypauuaroy proterat: unde concluditur, de nominibus Dei ap- 
pellativis id non valere. Ab his vero duobus dissentit R. Chaija, 
qui sic statuit: si quis nomen Dei pronunciari audiat hoc tem- 
pore (Raschi: Quo nos in captivitate sumus), non tenetur vestes 
lacerare, sic enim vestes in infinitum lacerandae essent. So aud im 
Moed Katon fol. 36, 1. — Maimon. in Avoda sara cap. 2. Qui 
nomen Dei blasphemari audit, tenetur scindere vestimenta. Et 
judices, cum eloquantur testes, qualem blasphemiam audicrint, 
tenentur surgere, et unusquisque vestimenta scindere, neque ea 
resarcire licet. — Cf. II Rön. I], 2. I Makk. XI, 71. Acta XIV, 13. 
Jos. de bello II. 15, 2.3.4. WWeitläufig Mart. Geier de Ebraeorum 
luctu p. 420 f. 
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zerreißt fein hochrichterliches Gewand von unten bis oben, währen 
die gewöhnlichen Prieſter, der Vorſchrift nach, ihr Kleid von oben nad 
unten zerreißen follten 77), der bochpriefterliche Ornat Dagegen, Des 
der Bontifer am Berföhnungsfefte trug, gefeglih (Lervit. XXI, 16) 
nie einen Riß erfahren durfte. Als aber fpäter der Protomarik 
vol des heiligen Geiſtes Chriſtum zur Rechten Gottes zu erbliden, 
und feine Herrlichkeit im Himmel gu jchauen verfündete, da, meldet 
der Evangelift VIIL, 56., fchrieen fie alle aus vollem Halfe zufammen, 
hielten fich die Ohren zu, und fließen ihn hinaus — um nehmlich 
die vermeinte Gottesläfterung nicht mit anhören, und ihre Kleibder 
nicht zerreißen zu müflen. 

Bon Seite der jüdifchen Pfaffen iR das Todesurtheil lärmen 
entjchieden, und die längft bereiten Stimmen werden unifurio ab 
gegeben. 


KXLIX. Sapitel. 
VBerläugnung ded Petrus. 


Mittlerweile hatte fich ein anderes Berhör im Hofraum dei 
Pallaſtes zugetragen. „Simon Petrus und nody ein andere 
Jünger waren Jeſu nachgefolgt. Diefer Jünger“ — Johannes näm- 
lich, der fich felbft nie nennt, war von früheren Jahren her, wo a 
als Fifcherjunge feine Waare in’d Haus trug, wie der Aleran 
driner Nonnus willen will, ab arte sua piscatoria — „bein 
Hohbenpriefter befannt, und er trat mit Jeſus hinein in den 
Vorhof des Hohenpriefterd ; Petrus aber blieb drauſſen vor ten 
Thore ſtehen. Hierauf ging der andere Zünger” — nachdem er id 
drinnen wegen ihrer Sicherheit umgefehen hatte — „hinaus, redete 
mit der Thürhüterin, und führte den Petrus hinein.” Bei den Alten 
verfahen nehmlich meift weibliche Berfonen den Dienft des 

11) Mischna Massecheth Horajoth cap. 3. Pontifex maximus dilacerat 

a parte ima, sacerdos gregarius a summa. Maimon. in loc. Di 

lacerandae erant vestes ab anteriore parte; qui autem a terzo. 

aut a latere, aut ab inferiore parte dilacerabat, is a ritu di- 

lacerationis aberrabat. Quud tamen de pontifice summo nun 

est intelligendum, cui a parte inferivore dilacerandum erst. LI. 


I Matt. Xi, 71. 
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khorſtehens, wie wir dieß fchon aus Euripides (Troad. 
r. 193. u. 491.), dem zweiten Buche Samuels (IV, 5.), dann 
us Blautus (Cucurlio. Act. I, 1. v. 75.), Blinius (XV, 30.), 
Betronius (95), und aus der Apoftelgefchichte (XII, 13.) mit 
mier andern erfehen. So war es alfo auch bier. — | 

„Da fprach die Magd, welche Bförtnerin war, zu Betrus: 
BIR du nicht auch einer von den Jüngern diefes Menichen? Er 
zwiederte: Ich bin Feiner! Run machten fie mitten im Hofe ein 
Roblenfeuer an, und die Knechte und Diener fRanden und feßten fich 
yerum, um ſich zu wärmen, weil ed Ealt war.” Die Häufer der 
Bornehmen waren in der Regel in's Biered gebaut, und der innere 
Dof und Vorhof mit bededten Gängen umgeben: im Drient aber 
ind die Rächte um dieſe Zeit, ed war Mitte Aprild, ungeachtet der 
Rähe der Arnte, wegen der ftarfen Rachtthaue noch durchdringend 
bl und fröftelnd, was zu Typhus und tödtlichen Yiebern geneigt 
macht. Um der Kälte willen wurde indeß das Öfterfeft keineswegs 
verfchoben, d. h. fein Veadar eingefchaltet *). 

„Da ftellte fi) Petrus auch zu ihnen bin, und wärmte fich.“ 
Die Magd jedoch verfolgte ihn, und „da fie ihn in ihrer Mitte am 
Feuer ſitzen ſah, betrachtete fie ihn unverwandt, und ſprach: Audy 
du warft bei Jeſu dem GBaliläer. Petrus aber läugnete Angefichts 
aller und fprady: Ich weiß nicht, was dir einfällt, ich fenne 
den Mann gar nit!” Er nennt Ihn wie verächhtlih „jenen 
Menden; und dieß — WIN MIN — if noch bis auf heute 


der Ausdrud, unter dem Juden Jeſum begreifen. 
Run z0g er fi aber zurüd in den äufferen Vorhof; doch da 
er zum Thore hinausging, ſah ihn eine andere Magd — denn Die 
Pförtnerin hatte ihre Entdedung ſogleich ihrer Nachbarin mitgetheilt. 
„Diele rief den Umftehenden zu: Auch diejer ift einer von ihnen. 
Und nun frähte der Hahn.” — 
Aber woher denn ein Hahnichrei? In ganz Jerufalem gab 
ed feinen Göckelhahn?), und feine Henne verfammelte dafelbft 
1) Maimon. Kidduschin chodesch cap. 4. Non intercalant annum 
propter nivem aut propter gelu. 
3) Bava Kama cap. 7. hal. ult. Non alunt gallos Hierosolymis propter 
sacra, nec sacerdotes eos alunt pertotamterram Isracliticam. &loge: 
Etiam Israelitis prohibitum est, gallos alere Hierosolymıa propter 
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ihre Küchlein unter ihre Flügel. Wirklich war einmal ein Geſeß 
gegeben worden, daß alle Hähne bei Lebzeiten au& Jerufalem 
feyn follten, weil fie, ihre Nahrung im Kothe fuchend, allerlei unreine 
Thiere auskratzen, und damit die Opfer und andere geweihte Sachen 
verunreinigen fonnten; und bieß gehörte mit zu den zehn WBorredten | 
der Stadt. Eben das galt audy von den Pfauen, dem Mttribute | 
der Juno, wie noch mehr natürlich von Ebern und Schweinen, weide I 
der Mars⸗ und Adoniscult mit fih brachte. Alfo werden wir au 
den Grund dieſes Hahnenverbotes tiefer, und zwar im Gegenfape I 
des Mofaism zum gefammten Heidenthume fuchen müffen. 

Unter den polen der affyrifchen Thierfymbolif zu Samarla finde 
wir Nergal, den chalpäljchen Yeuergott, nady dem Zeugnifie de 1. 
Rabbinen unter dem Bilde eined Hahnes vorgeftellt. Hähne wurde 1. 
im Tempel des Herakles unterhalten, und waren dem Mare beilig 
nicht nur bei den Griechen und Römern, fondern audy bei da 
Berfern 3). In dem damals weltberühmten Hierapolis wurbe weh 
dem heiligen See ein Hahn gehalten: wenn nun die große Sem |, 
zeſſion flattfand, pflegte jeder fein mit Wafler gefüllte Gefäß ver 
flegelt mit Wachs zurüdzubringen, um e& im Tempel in den Schlew, 
wo die Fluth fich verlaufen haben follte, außzugießen: der wunderbar 
Hahn befah aber zuvor das Gefäß und löfte das Siegel. Wie zur Zeitded 
Cambyſeo beiden Agyptern follte dieß zugleich zur Erinnerung an die chu⸗ 
nijche Heuerzeit dienen, Die durch den Dienft des Waſſers verdrängt wurd, 
denn der rothe Hahn, der durch das aufgehende Licht gewedt win, | 
it Repräfentant der Sonnenglut und der wilden En | 
turnds Periode. Succoth, die Plejadengöttin hinwieder mit ihren | 
unzüchtigen Dienft, wurde als Henne mit ihren Küchlein abgebilte, 
und die römifchen Auguren prophezeiten aus der Art, wie Die Hübm | 
den Mehibrei fraßen. Darum fpielt der Gödelhahn im jüpdijchen 
Eulte und in der Mythe noch bis auf unjere Tage die Rolle eine 
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sacra; nam Israelitae comederunt illic carnem sacrificiorum paci- 
ficorum atque eucharisticorum; jam vero mos est gallis gallinaceis 
vertere stercoraria, atque inde forsan educerent carnem reptilium, 
unde pollui possent sacra ista comedenda. — R. Nathan fol. 8 1. 
Non nutriunt in ca (sc. Hierosolyma) pavones aut gallos, multo 
minus porcos. 

8) Aclian hist. anim. 17, 46. Lucian Alectryon c. 3. Athen. 14. 
p- 665. Bold. Movert Aytai. ©. Tan. 
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monifchen Thieres: es hängt diefer Abſcheu mit ihrer unges 
bnlichen Heilighaltung bei den Heiden zufammen. Eeit der Zer⸗ 
ung Serufalemd jchlachten die Juden am Tage vor dem Berföh- 
ngöfefe einen Hahn, die Frauen eine Henne für fid) +), und ebenfo 
die Kinder, — zur Stellvertretung für den Sündenbod, welcher 
; das dem Bacchus geweihte Thier in der heidniſchen Orgienzeit 
m Teufel in der Wüfte preisgegeben wurde. 

Wie fümmt alfo ein Hahn in die heilige Tempelftadt? Oder 
int der Evangelifi etwa den Ruf des Wächterhorns auf 
on um die Zeit des Hahnſchrei's? Doc ded Kaiphas 
Maft lag hoch, und einen Hahnenruf in der Nacht hört man aus 
iter Kerne. Soll man ihn doch in Gonftantinopel von der aſia⸗ 
hen Küfte, und in Meifina aus Galabrien herüber vernehmen! 
ann if bier nicht nothwendig von Einem Hahne die Rede; deun 
rundel 5) berichtet die von mehreren Reifenden im Oriente gemachte 
fahrung, daß die Hähne dort mit der Pünktlichkeit einer Uhr ges 
le Stunden der Nacht durch ihr vereintes Krähen anzeigen. So 
iht der gefammte Hahnenchor in Emyrna zum erftenmale 
äfchen elf und zwölf, zum zweiten zwijchen eind und zwei Uhr, mit 
(her Präcifion den neuen Tag an, daß, wenn etwa eined biefer 
yiere feinen Wächterruf früher oder jpäter verlauten läßt, der Zeit⸗ 
terfchied nie über eine Minute beträgt. Was fümmerten ſich fer- 
rt die römifchen Kriegskumpane auf der Burg Antonia um jüdijche 
erordnungen? und felbft von den Juden lefen wir 6), daß einmal 
Serufalem auf die Sentenz des Synedriums ein Hahn gefteinigt 
urde, weil er einem Snäblein die Augen audgehadt, und es fo ges 
dtet hatte. Nebſtdem finden wir ed damals Sitte, vor den Hochzeit 
sten einen Hahn und eine Henne herzuführen, zum Symbol der 
egensworte Gottes über feine Geſchöpfe: Wachjet und mehret euch! 
och mehr fchwindet der Zweifel, wenn wir lefen 7), daß auch in 


4) Midrasch Ps. L, 11. @ifenm. II, 140 f. 
5) Bald. Schubert Reife in dad Morgenland 1, 403. 
6) Hier. Erubbin fol. 26, 1. 


7) Babyl. Gittia fol. 67, 1. — Joma fol. 30. Unoquoque die decine- 
rarunt altare in gallicinio; at in die expiationis a media nocte, 
et in tribus festis a vigilia prima..... In tribus festis, cum 
plurimi adessent Israelitae et plurima essent sacrıkcia, Acdinera- 
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der Ziondftadt die Nachtzeit nady dem Hahnenrufe bemefien winde; 
wenigften® hieß die dritte Nachtwache II NNNP, „der Hahn 


ſchrei.“ Doch wir treffen im Talmud fogar einen heiligen Wäch— 
terhahn zu Serufalem, defien Ruf, wie die Rabbinen fabeln, gleid 
dem Öffnen der Tempelthore, fich bis nach Jericho vernehmen lieh. 
Und diefer eben war es, der das Gewiflen unfered Apofteld wad 
tief 9). 

„Nah Verlauf von ungefähr einer Etunde* — ſe 
lange dauerte alfo das Verhör mit Ehriftus! — trieb die Angft um 
Beforgnig um feinen Meifter den Simon Petrus wieder herein, und er 
näherte fich wieber den Spießgefellen am euer „unten im Hofe* (Marl. 
XIV. 66.), nit um fid) zu wärmen, nur um zu laufchen und Rad 
richten einzuziehen, wie ed dem Herrn gehe: während Johannes, mi 
es fcheint, in den höhern Räumen war; denn der Gerichtöfaal ia 
im erften Stode. 

Kaum „wie er aber da ftand, da behauptete einer abermal u 
ſprach: Meiner Treu, der war ja audy bei Ihm!” — und dann n 
ihm gewendet: „Bin du nicht aud) einer von feinen Züngern? Petrus 
aber läugnete und fprady: Ich bin's nicht“ — gleich als hätte 
jener ihn mit Namen genannt, und verrieth fich fo felber. Zuden 
war er in der Noth und Berlegenheit mit feinem treuen WRutter 
dialekt herausgeplagt; denn Ehrlichfeit fennt feine Vorficht. — „Da 
traten die Umftehenden näher, und fprachen: Wahrbaftig, du bi 
einer davon; ſchon deine Mundart verräth dich ja, daß du ein Or 
liläer biſt!“ Sie wußten nicht, daß fie einen Apoftel, ja 
gerade das Haupt und den Oberften unter feinen Jin 
gern vor fih hatten: aber fie hielten die Galiläer im 
allgemeinen für Anhänger des Nazareners. 

Die Galiläer, wie wir börten, jprachen die Stehlbudhflahn 
DIITN alle ohne Unterſchied rauh aus, während Die Eamariter in 
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runt altare a vigilia prima; nam priusquam foret gallicinius. 
repletusn est atrium Israelis. 


8) Erubhin 1. c. Vox ejus (galli) audiebatur a tribus parasangis. 
Eremplo sit rex Agrippa, qui cum iter faceret, illum audivit a 
trıbus parasangis, et cum domum veonisset, misit illi muner:. 
Dixit R. Jochanan: audiebatur vox ejus usque Jerichuntem. Ab 
Hierosolyma autem ad Jerichuntem sunt decem parasangae. 
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migegengefepter Weiſe fie wie N nur ald spiritus lenis oder gar 
sicht hören ließen; daran, fo wie an einzelnen Provinzialidmen, die 
u manchen babyloniichen Mißverfänpniffen Anlaß gaben, wurden 
ie von den Juden fogleicy erkannt. 

Wie fo ganz der Wahrheit gemäß die evangelifche Schilderung 
ibrigens jey, ift insbefondere aus dem Talmud ?) erfichtlidh, wo es 
ſeißt: „Weil die Galiläer in ihrer Ausfprache nicht genau find, 
yarum iR die Thora nicht in ihren Händen geblieben; nur bie 
zuden find Deutlih in ihrer Sprache. Wenn man einen vom 
Stamme Juda frägt: fpridyt man mehabberim oder meabberim? 
pricht man hakkoso oder akkoso? fo weiß er ed. Was wird aber 
von den Galiläern erzählt, welche in der Eprache ungenau find? 
Ein Galiläer, welcher (irgendwo) wegreifte, fagte zu ihnen (den An⸗ 
wefenden): amar leman? amar leman? Wer bat ein amar? wer 
hat ein amar? Da erwiederten fie ihm: Tölpiicher Galiläer! (frägft 
du um) einen Gfel zum Reiten, oder um Wein zu trinken, oder um 
Wolle zur Kleidung, oder um ein Lamm zum fchlachten?* Die Gloſſe 
bemerkt hiezu: „Er fprady mit Afpiration (TB TBWI), und unters 
ſchied die Buchftaben nicht.” Der Tert fährt fort: „Eine Frau wollte 
m einer anderen fügen: (Schelubti) thei deochilech chalobo! 
„„(Hreundin) ich will dir Milch zu Eoften geben!“ ſprach aber dafür 
in ihr: Scheluhti tochilech labo! „„der Löwe ſoll dich freffen !““ 
Ein (anderes) Weib kam vor den Richter und fprach zu ibm: Mori 
kiri thafla havath li ugenabuk min etc. „Herr Knecht, ich habe 
eine Tafel (wörtlicher noch eine Thorheit) gehabt, und fie haben dich 
geRoblen, du Keper! Sie war fo groß, daß, wenn fie dich daran 
aufbingen, deine Yüße nicht die Erde berühren würden” — wäh: 
rend fie fagen wollte: mori qiri (xvoıe), tabla havath li ugenabuh 
minsi etc. „Herr Monfieur! ich habe eine Tafel gehabt, und fie 
haben mir felbe entwendet; fie war aber jo groß, daß, wenn man 
dich darauf feste, deine Küße nicht an die Erde reichen würden.““ 

„R. Sofe der Galilder war einft auf dem Wege; da fand 
er die Beruria (die berühmte Tochter des R. Ehanina ben Tera und 
Gattin des R. Meir des Paraboliften), und fprach zu ihr: Welcher 
Wege wollen wir nad) Lydda gehen? Sie aber erwiederte ihm: Gin 
Galiläer ift mir ein Thor; haben denn die Weifen nicht gefagt: du 


9) Erubhin fol. 53, 2. vgl. Bd. 1. &, 67. 116. 117. RA 


— 490 — 


folft nicht viel fchwäsen mit einem Weibe? dann hätteſt du au 
fagen follen: welchen Weg geht man nad) Lydda?“ — Es iſt diej 
der im Talmud berühmte R. Jofe ha Galili, der nahe Zeitgenofe 
und Landsmann Jeſu Ehrifti, welcher zunächſt um die Zeit der Jer 
flörung bed Tempels lebte, den R. Elieger und R. Chanina zu’ Eöbs 
nen, und eine XKantippe zum Weibe hatte, von der er ſich aber nad 
der Eitte der Zeit, und mit Hilfe feines Schülerd R. Eliezer ben 
Azaria trennte, indem diefer für ihn die Mitgift herausbezahltero), | 
Diefer durchgängige Fehler in Accent und Redensart felbft bei Rabbi 
lag fowohl in dem größeren Verkehr mit Richtjuden, als in dem Mangel 
an Yugendfchulen, bis Jeſu beu Bamla bald nach diefer Zeit, wie 
wir hörten, folche allenthalben errichten hieß. Vergleichen LUnterridt 
hatte aber Petrus noch nicht genoffen, und er gab fidy um fo leichter 
bloß, da Fein Falfch in ihm war, und er fich in feiner Weiſe ver 
ftellen Eonnte. 

„Auf dieſes fing er an, zu betheuern ZT) und zu fchwören: 
(Mein Bott!) ich kenne den Menfchen nicht, von dem ihr 
redet! Jetzt fuhr aber einer von den Knechten ded Hohenprieftert, 
ein Better defien, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte, ihn au: 
Habe ich dich nicht im Barten bei ihm gefehen? Da läugnete Petrus 
abermal, und fogleich, während er noch redete, Frähte der Hahn“ 

In dem Augenblide wurde die Aufmerfjamfeit ver Männer nach 
einer anderen Eeite bingelenft, zum Glüd für den Apoftelfürken, 
weicher eben auf dem Punkte ftand, feflgenommen zu werden, nad 
dem er lange genug tngefannt unter Bangniß und Sorgen dem roben 
Soldatenwige zugehört hatte. Das Verhör war jept zu Ende, und mar 
bradyte den Befangenen herab. „Da wandte ſich der Her, 
und blidte Petrus an: und bdiefer erinnerte fi) an das Wert, 
das der Herr zu ihm fprady: Ehe der Hahn zweimal fräht, wir du 
mid) dreimal verläugnen. Und Petrus ging hinaus, verbhäüllte 

10) Bald. Matth. XIX, 3. Joh. I, 46. IV, 27. VII, 53. Die hiſtoriſqe 

Bedeutung dieied R. Zofe, der für den Gründer der f. g. hagadiſches 

oder verhüllten ſymboliſchen Schriftausiegung gilt, finden wir übrigens 
von. 3 jüd, Zeitfhrift: „Der Drient” von Fürſt. 1843. ©. 694 f. um 
Behufe einer mpthifhen Auffaffung der Entſtehung des Chriſtenthumi 

in's Grenzenloſe übertrieben. 
11) Die deutſche Bibel überſetzt gewöhnlich: zu fluchen und zu (dwören. 
Davon ift bei Yetrus doc, wohl feine Rebe! — 
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ia Haupt 2) und weinte bitterlidh." Das Dunkel der Nacht 
ante feine Scham nicht genug verbergen; er birgt fein Haupt in 
na Gewand, wie im ganzen Altertum die Trauernden pflegten, und 
ıg fo, wie einſt David, vor Jeruſalem binaud. 

Sn dem, der zu fündigen nicht gewohnt ift, erwedt ſelbſt das 
jefte Vergehen einen grenzenlofen Schmerz. So mußte durch eine 
bedachte Ausrede der fallen, und in böfer Stunde zaghaft feinen 
eißer gleichſam abichwören und den Namen Gottes eitel nennen, 
e eben noch muthbeherzt für Ihn Freiheit und Leben gewagt, und 
nz allein dad Schwert gegen die Angreifer zu ziehen entfchloffen 
w. Gr dachte wirflidh gar nicht daran, feinen Herrn zu verläugs 
w, und hätte in demſelben Augenblide wieder betbeuert, er werde 

niemald thun. Er konnte doch der läftigen Magd nicht Rebe 
Gen, und mußte ihre Reugier fchnell abzufertigen fuchen, weil fie 
m fonft den Zutritt in die Rähe feines geliebten Meifterd verfperren 
ollte. Oder war etwa das rohe Gefinde am Yeuer befugt, ihn zu 
quiriren? und fo läugnete er unwillig, um von ihnen loszukommen, 
d ungehindert feinem SHeilande zum Beiftande in der Nähe zu 
eiben. Er hatte bei jener Betheuerung gegen Jeſus an ein feiers 
bed Verhör gedacht, und dann hätte er fein Wort ficher nicht 
sgeftanden: da aber die Verſuchung ihn jegt fo leife und unmerflich 
ſchlich, fiel er um fo eher. So leicht iſt es, den Inneren Richter 
überbören! Sein Mund redet Unwahres, aber feine Meinung 
eb davon ferne; denn feine Gedanken waren nur auf Jefum ges 
htet. Es führt ihn die leife Nothlüge unbeachtet bis zur Betheuerung 
b zum Schwur fort, zur mahnenden Warnung, daß wer das kleinſte 
feß übertritt, fi) ded größten fchuldig machen Fönne! 

Mit Selbfivertrauen hatte er begonnen, feinem 
eifter nachzuwandeln, wie dort auf dem Meere von 
enneſareth: da befhlih ihn mit einmal Kleinmuth 
d Berzagtbeit, und er begann zu finfen, und war vers 
ren, wenn ihn die Gnade nicht noch angeblidt und 
halten hätte. So war bie befiere Ratur felbft in dem Muthigften 


) ’ExıBalav sc. rıjv dosura Eniaıe. Mark. XIV, 72. vglch. Poe muel 
XV, 30. XIX, 4. Eſther VI, 12. VII, 8. Jerem. XIV, 3. 4. Ezech. 
XII, 6. Oder auch nad Beiſpielen bei Wetstein wıßalay sc. Toy 
voũy, „er vertiefte fih in feinen Schmerz” u. ſ. w. 
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I 

zu Echanden geworben; die Edelſten, aus der Mitte des Geſchlech⸗ 
ted vom Heilande felber erwählt, waren zum alle gefommen, in 
tieffter Beſchämung erröthet die menjchliche Ratur ob ihrer Schwäche. 

Es war der zweite Hahnfchrei, der in Eimon Petrus das Be 
wußtfeyn jeined begangenen Fehltrittes erwedte. Die Juden theilten 
damals, wie wir felbft aus dem Evangelium wiſſen, die Nacht mi 
den Römern in vier Bigilien 73): Dämmerung, Mitters 
naht, Hahnſchrei und Morgen. Sie follten die vier 
Weltreiche der alten Bundeszeit bedeuten, bis mit der 
Ankunft des Meffiad, der Sonne der Gerechtigkeit, die 
Morgenröthe der neuen Zeit anbrad. Mitternacht war ih 
nen die Stunde der Thränen: da hatten die Babylonier Serufalem 
zerſtört, und dad Volk, weil e8 feinen Gott verläugnet, in die Ge 
fangenfchaft geführt, wie ed um diefelbe Nachtwache jegt an feinen 
Grlöfer fich verging. liberhaupt fnüpfen die Rabbinen auch nad 
dem zweiten Untergange der heiligen Stadt jeltfame Betrachtunges 
an diefe Stunden der Nacht. „In der erften Nachtwache,“ heißt & 
im Sobar **), „erjchwingen fi) die im Echlafe losgebundene 
Seelen zu den höheren Räumen. In der zweiten fingen die Geiſte 
in den Himmelshöhen, in&befondere den CXXXVI. Pfalm: „„In 
den Strömen Babylond da faßen wir, und weinten.““ Dann erwacht 
der Hochgebenedeite, und flampft auf die Firmamente, daß fich zwölf 
taufend Welten bewegen, und Er brüllt und weint, wie gefchrieben 
fieht Jerem. XXV, 30. Denn Er gedenft an Sirael, und Er läk 


13) Mart. XIII, 35. Matth. XIV, 25. Cf. Censorin de die natah 
cap. 24. Macrob. Sat. I, 3. Primum tempus diei dicitur medis 
noctis inclinatio, deinde gallicinium, inde conticinium, cum & 
galli conticescunt, et homines etiam tum quiescunt, deinde di» 
culum. Giehe oben ©. 323. not. 5. u. 440. not. 3. 

14) II. p. 313. III. p. 37. ed. Sulzb. Diefe Stelle zeugt zugleich vom des 
urfprünglihen Zufammenhange der Kabbala mit dem Parſismus oder 
haldaifhen Magierthum; denn auffallend finden wir aud im Zende⸗ 
vefta (Vendidad Farg. XVII.) „den Bogel Perodereſch, dee 
Die Menſchen uneigentliih Kehrkas nennen,” von Drmu) 
zu ächter der Nachtviertel beftellt, Damit er den Rın 
fheR fortwährend das Thun und Berlangen Gottes in 
Sewiſſen rufe, daß fie fih von Peiner Verſuchung über 
fallen laffen, fondern die Reinigkeit in Gedanken, Bor: 
fen und Werten bewahren. 
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zwei Thränen in den großen Ozean herabfallen: alsdann wacht eine 
Flamme auf in der Rordregion, und ftößt den Wind vor fich her, - 
amd wandelt und fchweift in der Welt, und in diefer Stunde wird 
bie Racht getheilt. Und die Flamme geht aus, und fchlägt an bie 
Blügel des Hahnes, und dieſer fräht; und der Hochgebenedeite hat 
feine Rube, bis daß er in das Paradies geht, und fich eriufiget an 
ven Eeelen der Gerechten. In der dritten Rachtwache fahren fie 
rort, Gott zu preifen, und ihr Loblied wird von den Sternen fortge- 
ſegt; endlich fleigt die Sonne herauf, und lobet Gott, und die Iſrae⸗ 
iten vereinigen ſich mit ihrem Lobe.“ 

Es war alfo um die dritte Nachtwache oder die Zeit des 
Hahnſchrei's, wo auch dad MWächterhorn von Zion erſcholl 15), und 
ver Bräfeft des Tempelberges feine Runde durch den Tempel machte: 
shin gegen zwei Uhr, ald Jeſus aus dem Gerichtsfaale 
jeführt wurde, und das Eynedrium der Hohenpriefter audeinans 
ver ging, um bei Tagesanbruch mit der ganzen Körperfchaft fich 
nieder einzufinden. 


Ir Rapitel. 
Erfte Berfpottung des Heilands. — Ehriftus im Kerfer. 


In der Zmwifchenzeit wurde der Menfchenfohn den jüdifchen 
Rriegsfnechten zur Bewachung übergeben. Diefe ließen ihren Muth» 
villen und Hohn an Ihm aus, wie der Pöbel immer thut, wenn er 
inen großen Mann in feine Hand und Willtühr gegeben flieht: durch 
länzende Tugenden zur Wuth gebracht, weil fie ihm zum Vorwurfe 
jereichen. Darum fährt der heilige Bericht fort: 

„Die Menfchen aber, die Jefum feftbielten, fingen nun an, Ihn 
u verfpotten, dann fpieen fie Ihm in's Angeſicht 7) und fchlugen 
Yon; nun verhüllten fie fein Antlig, und gaben Ihm Yauftfchläge 


— — ⸗— 


15) Auſſerdem finden wir bereits im Hohenliede (III, 3. V, 7 f. ch. PM. 
CXXV, 1.) auch flädtifher Nachtwächter erwähnt, melde bie Runde 
durch die Straßen machten. 

1) Über die nämliche Schmach, welche dem Ariftides, Diogenes dem 
Stoifer und Eato widerfuhr, vglch. die Elaſſiker bei Wetstein in 
Matth. XXVI, 67. 
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um die Ohren, die anderen Badenftreihe oder Rutbenhiebe, wm 
lallten dazu: Prophezeie und, Ehrifte! wer iſt's, der dich gefdylage 
hat? Auch die Bedienten verfegten Ihm Stöße und Stockſtreich 
Und noch viele andere Läfterungen fpieen fie wider Ihn aus” - 
Läfterworte, fo ſchmachvoll, daß der Evangelift fie nicht auszuſchrei 
ben fich getraut. Cine ähnliche Verfpottung widerfuhr nad) Die’ 
Zeugniß (1. LVII. p. 628.) bald felbft dem Lieblinge des Kaifer 
Tiberius, Sejanus, ald er von der Gurie nach dem Gefängsil 
gebracht wurde, indem er von feinen Wächtern mit dem Gtode u 
das Haupt bedient wurde, 

Endlich, nachdem fie fo ihren Muthwillen an Ihm gefühlt, wat 
fen fie den mißhandelten Heiland in den Kerfer: indeß de 
Rathsdiener fidy beeilte, auf den frühen Morgen der garze 
Eynagoge einzufagen. Wohl hätten die Hohenpriefter Ihn med 
gerne in der Nacht vor Pilatus gebracht, und zur Hinrichtung be 
fördert: aber nad) römijchen Gefeßen war vor Anbruch des Morgen 
fein Richterſpruch rechtskräftig 2); fo famen fie denn mit dem früheſten 


LE Raepitel, 
Chriſtus vor dem Hohenrathe. 


„Gleich frühen Morgens, als ed nun Tag ward, verfammel ir 
ten fich die Hohenpriefter mit den Schriftgelehrten wei 
Älteften des Volkes vom ganzen Eynedrium, und bielten Rh 
über Jefus, wie fie feine Hinrichtung bewerffteligen möchten.“ W Ir 
Sigung um Mitternacht hatte nur der Heine Rath der Dramb 
zwanzig, oder die Mitglieder der Priefterichaft im Haufe des Kahl & 
eröffnet: jegt geht auch der große Rath der Einundfiebenzig, MP |f 
mengefegt aus allen drei Ständen in Iſrael, im hoben Kathi 1a 
bei Kaiphas über den Gottedfohn zu Gerichte, um das Wat)! Ir 
Nacht mit ihrem Beifalle zu frönen und zu vollenden. „Eisa!ii 
Alteften jedoch, Sofeph von Arimathäa, einer Stadt in di 






3) Macrob. Saturn. I, 3. Magistratus post mediam noctem auspit® 
tur, et post exortum solem agunt. Gellius noct. Att. XIV, ‘. 
Senatus consulta ante exortum solem aut post solis ocoasum ſacu, 
rata non esse. 
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ein geredjter und unbefcholtener Dann, der ebenfulld das Reich 
Gotted erwartete, ſtimmte ihrem Rath und Verfahren nicht bei. Run 
führten Re Jeſum vor ihre Verfammlung und fprachen: Wenn du 
Chriſtus bift, fo fag’ es und! Er aber ſprach: Wenn Sch euch fage, 
jo glaubt ihr mir nicht; und wenn Ich euch frage, fo fünnt ihr mir 
wicht antworten, noch werdet ihr mich loslaſſen. Bon nun an wird 
der Menichenfohn zur Rechten der Kraft Gottes fien. Da fprachen 
alle: Du bift alfo der Sohn Gottes? Er antwortete: Ja, wie ihr's 
faget! Sch bin es. Darauf fchrieen fie zufammen: Was brauchen wir 
noch Zeugnifie? da haben wir's ja felbft aus feinem Munde gehört!* 


Wie? Sollten die Rabbinen diefen Bernehmen nad) wirklich 
ſchon fo ausgebildete Begriffe vom Sohne Gottes gehabt haben, 
gleich dem, was wir darunter verftehen? Ganz und gar nicht. „Sohn 

Gottes, Menfchenfohn” war nur einer von den vielen Beinamen, bie 
ſie dem Mefliad gaben, den fie fonft auch Jehova, den Logos oder 
das Wort Gottes, das Licht und den Erften und Eingebornen, ober 
* die Rechte des Herrn nannten, u. f. w. ?). 


Wenn das Synedrium einen zum Tode verurtheilte, durften bie 
Rathsherrn den ganzen Tag über nichts efien, und mußten vom 
frühen Morgen an nüchtern bleiben 2). Aber auch Jeſus hatte von 
Abend bi8 Morgen und fofort bis zu feiner Hinrichtung feine Stär⸗ 

. fung verabreicht erhalten, wie Er denn felbft beim legten Abendmahle 
ſprach, es werde das legte feyn, wad Er auf diefer Erde in feiner 
. satürlichen Menichheit genieße: fo daß wir und verwundern, wie Gr 
‚ Mitten unter den erichöpfendften Leiden des Körpers, und noch mehr 
der Seele, nicht fchon vor oder unter der Kreuzigung feinen Geift 
aufgab. So hatte der Hoherath, von den fanatifirten Prieftern ans 
geftedt, die vorläufige Eentenz der Nacht beftättigt, obgleich dieß das 
Todesurtheil noch nicht wirkſam machte; denn dazu fehlte ihre Ges 
geumwart im Gonclave Gazith, und die Beftättigung des Landpflegere. 
Deßhalb mußte man jest in Eile Ihn an die Gewalt der Römer 


1) Bald. Schöttgen De nominibus Messiae. 

a) Babyl. Sanhedrin fol. 63, 1. Cum Synedrium quemquam morti 
adjudicavit, ne quiequam degustent illi isto die. — Synopsis Sohar 
p- 56. n. 2. Sessiones judicii instituendae sunt mane, non autem 
postquam homo edit atque bibit. 
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ausliefern und fchleunig feine Hinrichtung erwirfen, ı 
Macht des Volkes zu entziehen, ehe ihr Vornehmen 
worden. Mit welcher Haft fie dabei zu Werk gefchritte 
fchon die ungewöhnliche Berfammlung um die erfte Tage 
rend fonft jeder aufrichtige Pharijäer von der Morgen 
“fangen bis zur dritten Stunde feine Phylakterien zu ıı 
und das hohe Synedrium erfi nach dem Morgenopfer, : 
neun Uhr, zufammenzufommen pflegte, und dann bie 
Stunde oder dem nachmittägigen Opfer um drei Uhr 
blieb. Wohl Hätten fie Ihn jetzt noch gerne geißeln fa 
neununbdreißig Streichen, nad, der Macht, die noch bei 
aber um fi) daB Spiel nicht zu verderben, durften fie 
nicht vorgreifen. — 


Die drei Stände des Volkes, die Priefter, S 
und Alteften, haben ihre Repräfentanten gefendet, ur 
zuerfi in die Handlung eingetreten. Die Prieſter fol 
Ehrifi prüfen: fie begten die Erwartung vom Meſſic 
fomme, werde Er den mofaifchen Dienft nady ihrem | 
Hauptfache machen, fie zu feinen Opferprieftern ernenn 
Sektengegner unterdrüden. Dann wollten fie den Zeh 
ganzen Erde erheben, und mit Ihm ausziehen, alle Ter 
täre des Heidenthums zerflören, und mit dem Zorneife 
alle Göbenpfaffen erwürgen. Nun aber fündigte ſich etı 
der nicht nur öffentlich feibft den Samaritern vor ihnen 
einräumte, fie ihres ganzen Anſehens entlarvte, auch ihre 
ten Sagungen, die fie noch über das Geſetz Mofis erhot 
und von vielem den Zehent abgefchafft wiffen wollte: f 
ben Tempel felber abzubrechen erflärt hatte, und in ei 
Sabbath entheiligte.e Aus diefem einen Grunde ſchon 
Sünder, fo batten fie ihr Urtheil ohne weitere Unterfi 
Lehre ſchon zum voraus gefällt, und erflärten Ihn des T 


Ahnen traten die Schriftgelehrten bei. Diefe, 
ftaben verfiridt, bofften, der Meſſias werde die Spipfir 
Schule zu ihrem Vortheile entfcheiden, ihre hochwichtigen 
Zweifel über Plus oder Minus zwifchen Hillelism oder € 
fchlichten, etwa auch die Sudducäer aufflären, u. f. w. 
Er werde in der Weiſe wie Salomo auftreten, und all 
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ihr amt. Sum Hyfop, audlegen. Dann wollten fie eine gelehrte 
Wert San Ihn bilden, ihre correfpondirenden Mitglieder über bie 
M ie — ernennen, zum Spiel gelehrter Eitelkeiten; und wie bie 
on der © Tan Saba mit Geſchenken zu Salomo gefommen, ihm Räthfel 
Vafterjen, Se, fo follten dann alle Könige vor dem Thron des noch 
Worge HE Malomo erjcheinen, und alle Zweifel ihre Löfung finden. 
und Yan, Er, srigte fi) einer, der von ganz objcuren Männern begleitet 
Week zum Theil nicht einmal fchreiben konnten, und weder den 
Fein woch andere Wiſſenſchaften verſtanden. Die Lehre, die Er 

2Wwar fo einfach und ſchlicht, und fo wenig ſpitzfindig und 
— be Wfaht, daß fie wohl gut genug fchien für das dumme Volk, 
Te aber für hohe Gebildete, wie noch jetzt der Zeitgeiſt fpricht. 
Ssgfchrieben fie ſchnell das Todesurtheil. 















Neñer. folgten die Älteſten Ifraels, die Stammhäupter der 
Nder, jet, oder der Adel im Hebräerlande, die mit dem Richteramt 
ter; waren. Auch fie hatten vom Meſſias gehört, und feine Er- 
£ Verg = nach ihrer adeligen Weife gedeutet. Eie dachten ſich einen 
rom m Heiland, der kommen, und ihre Genenlogieen ordnen werde, 
Tine geichrieben lefen. Alsdann wollten fie als feine Feldoberſten 
r Ze die Spige des Volkes ftellen, und den großen NRachefampf 
T „ in dem bie Kräfte des Himmels ihnen zu Gebote ſtehen 


Dann wollten fie die Völfer demüthigen, die Könige der 


neir, ” 

5 im im Triumphe nach Jeruſalem gefangen vor den König Meffias 
in en und zugleich mit Ihm von Sions Gipfel aus herrſchen über 
Bra. terjochte Rom. Merkwürdiger Weije finden wir jelbft bei 
*X 6 dieſe Anſicht vor: der Erretter werde an der Spite ber 
—— ausziehen, und mächtige und zahlreiche Nationen unter feine 


Bigfeit bringen. Wie fie nun fo rechneten, erfchien einer in 
th, der fih nicht einmal Zeit nahm, feinen eigenen Stamm, 
zu führen, und auf feine fönigliche Abkunft aus Bethlehem fie 
am zu machen; der jelbft noch dem Kaijer den Zins bezahlen 
, und im Triumphe feiner Herrlichkeit nicht auf einem ſtolzen 
iſchen Roß, fondern auf demüthigem Efelsrüden jeinen Einzug 
t, und ftalt eines demantbligenden Eatteld mit goldftrogender Dede 
die fchlicten Kleider jeiner Jünger darüber gebreitet hatte, Dieß 
te ihnen als der bitterjte Hohn erjcheinen, und fo traten auch 
jenem Urtheile bei. 

Aber die Römer hatten, wie überall, fidy) den Blutbaun tus 
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ausliefern und fchleunig feine Hinrichtung erwirfen, um Ihn 
Macht des Volkes zu entziehen, ehe ihr Vornehmen ruchba 
worden. Mit welcher Haft fie dabei zu Werk gefchritten, dieß 
fchon die ungewöhnliche Verſammlung um die erfte Tagesfrühe, 
rend fonft jeder aufrichtige Pharifäer von der Morgenröthe « 
fangen bis zur dritten Stunde feine Phylakterien zu recitiren | 
und das hohe Synedrium erft nach dem Morgenopfer, um acht 
neun Uhr, zufammenzufommen pflegte, und dann bis zur neı 
Stunde oder dem nachmittägigen Opfer um drei Uhr verfar 
blieb. Wohl hätten fie Ihn jebt noch gerne geißeln laſſen mit 
neununddreißig Streichen, nach der Macht, die noch bei ihnen f 
aber um ſich dad Spiel nicht zu verderben, durften fie dem P 
nicht vorgreifen. — 


Die drei Stände des Volkes, die Priefter, Schriftgele 
und Ättefen, haben ihre Nepräfentanten gefendet, und dieſe 
zuerſt in die Handlung eingetreten. Die Prieſter follten die 
Ehrifti prüfen: fie hegten die Erwartung vom Meſſias, wen 
fomme, werde Er den mofaijchen Dienft nach ihrem Verſtand 
Hauptſache machen, fie zu feinen Dpferprieftern ernennen, und 
Geftengegner unterdrüden. Dann wollten fie den Zehnten voı 
ganzen Erde erheben, und mit Ihm ausziehen, alle Tempel unt 
täre des Heidenthums zerfiören, und mit dem Zorneifer des ( 
alle Goͤtzenpfaffen erwürgen. Nun aber fündigte fich einer dafü 
der nicht nur öffentlich felbft den Samaritern vor ihnen den V 
einräumte, fie ihres ganzen Anſehens entlarvte, auch ihre felbftger 
ten Sabungen, die fie noch über das Geſetz Moſis erhoben, ver 
und von vielem den Zehent abgefchafft wiffen wollte: fondern 
den Tempel felber abzubrechen erflärt hatte, und in einem for 
Sabbath entheiligte. Aus diefem einen Grunde fchon war @ 
Sünder, fo batten fie ihr Urtheil ohne weitere Unterfuchung 
Lehre ſchon zum voraus gefällt, und erklärten Ihn des Todes ſch 


Shnen traten die Schriftgelehrten bei. Diefe, in den 
ftaben verftridt, hofften, der Meſſias werde die Epipfindigfeite 
Schule zu ihrem Vortheile entfcheiden, ihre huchwichtigen doktrii 
Zweifel über Plus oder Minus zwifchen Hillelism oder Schamm 
fchlichten, etwa aud) die Sadducäer aufflären, u. f. w. Gie bo 
Er werde in der Weile wie Salome auftreten, uud alles, von 
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ver bis zum Hyfop, auslegen. Dann wollten fie eine gelehrte 
idemie um Ihn bilden, ihre correfpondirenden Mitglieder über bie 
ize Erde ernennen, zum Spiel gelehrter Eitelfeiten; und wie die 
aigin von Saba mit Geſchenken zu Salomo gefommen, ihm Räthfel 
zutragen, fo follten dann alle Könige vor dem Thron des noch 
Beren Salomo erſcheinen, und alle Zweifel ihre Löfung finden. 
n aber zeigte fich einer, der von ganz objcuren Männern begleitet 
trat, die zum Theil nicht einmal fchreiben fonnten, und weder den 
Imud, noch andere Wilfenfchaften verflanden. . Die Lehre, die Er 
trug, war fo einfach und jchliht, und fo wenig fpigfindig und 
ehrt gefaßt, daß fie wohl gut genug ſchien für das dumme Volk, 
verth aber für hohe Bebilvete, wie noch jegt der Zeitgeift fpricht. 
unterfchrieben fie fchnell das Todesurtheil. 

Sept folgten die Älteften Iſraels, die Stammbäupter der 
fchlechter, oder der Adel im Hebräerlande, die mit dem Richteramt 
leidet waren, Auch fie hatten vom Meſſias gehört, und feine Er- 
einung nad) ihrer adeligen Weiſe gedeutet. Sie dachten fich einen 
litifchen Heiland, der fommen, und ihre Genealogieen ordnen werde, 
e wir geichrieben lefen. Alsdann wollten fie als feine Feldoberſten 
) an die Spike des Volkes ftellen, und den großen Rachefampf 
ren, in dem die Kräfte des Himmels ihnen zu Gebote ftehen 
irden. Dann wollten fie die Völker demüthigen, die Könige der 
zim im Triumphe nad) Serufalem gefangen vor den König Meffiae 
ren, und zugleich mit Ihm von Sions Gipfel aus herrſchen über 
8 unterjochte Rom. Merhvürdiger Weiſe finden wir jelbft bei 
hElo dieſe Anſicht vor: der Erretter werde an der Spitze der 
ommen ausziehen, und mächtige und zahlreiche Nationen unter feine 
tmäßigkeit bringen. Wie fie nun fo rechneten, erfchien einer in 
muth, der fi) nicht einmal Zeit nahm, feinen eigenen Stamm» 
um zu führen, und auf feine königliche Abkunft aus Bethlehem fie 
fmerkſam zu madyen; der jelbft noch dem Kaijer den Zins bezahlen 
6, und im Triumphe feiner Herrlichkeit nicht auf einem folgen 
ıbifchen Roß, fondern auf demüthigem Eſelsrücken feinen Einzug 
lt, und flatt eines dDemantbligenden Eatteld mit goldftrogender Dede 
r die jchlichten Stleider feiner Jünger darüber gebreitet hatte. Dieß 
ıßte ihnen als der bitterjte Hohn erjcheinen, und fo traten auch 

jenem Urtheile bei. 

Aber die Römer hatten, wie überall, fid) den Blurbom we 
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geeignet, ihn übte der Prätor; und nad) ſtrengem Rechte blieb da 
Municipalität nur die Einfahung, Verhoͤrung und Aufbewahrung de 
Verbrecher zuftändig. Yür die Eroberer, die derzeit der ganzen Be 
Geſetze vorfchrieben, hatte ein fremdes Erfenntniß oder ein brieflikel 
Urtheil obne weitere Unterfuchung feine Kraft, fondern der Präeh 
der Provinz behielt fi) die Appellation und das neue Verhör vers) 
So führte der römifche Befehlshaber von der Burg Antonia, Gi 
dius Lufiad, den von dem ganzen Audenvolfe als Prediger eine 
neuen Glaubens angeflagten und verfolgten Baulus im ' 
Perſon vor fein competented Forum in Religionsfachen , den | 
rath, darnach aber erft mit binreichender Bedeckung und einem Bel 
gleitfchreiben zu dem römljchen Landpfleger ab, um Klage und Urthel 
in legter Inſtanz durch ihn unterfuchen, und nöthigenfall® rei 
Eräftig werden zu laffen. So geſchah e6 hier mit Jeſus. 

Der Landpfleger von Baläftina hatte feine gewöhnliche Reſiden 
wie wir wiflen, zu Cäſarea Stratonsthurm, zwei Tagereifen von I 
rufalem; und die jüdifchen Obern hätten Jeſum wohl gerne, 
nachmald den großen Heidenapoftel, um Ihn den Augen des 
zu entziehen, ſtracks dahin abgeliefert: aber zu ihrem Unglück rüde' 
der Prätor zur Feſtzeit immer mit verflärkter Beſatzung nach Jerufalen' 
ein, und fchlug feinen Richterſtuhl im Pallafte am Fuße der Gele 
burg Antonia auf. Auch der Bierfürft Herodes kam gewöhnlich ad 
Galiläa dahin, fpäter (799 u. c.) felbft von Vitellius, dem foriiden 
Statthalter und nachmaligen Kaijer, begleitet, der fidy auch ſchea 
vier Jahre nach dem Tode Chrifti auf das Pafchafeft dahin verfügte 
und den Kaiphas entſetzte. ͤberhaupt fehen wir viele der bedeutenbhes 
Männer in der Gefchichte des Abendlandes, fo den Sentius Saturninnk, 
Duinctilius Barus, fo wie den Beipafian und Titus, hier vom Oren 
aus auf den Leuchter der Welt geftellt. Ebenſo finden wir in de 
Folge den jüdifchen Prokurator Cumanus, und nad) deffen Entferaumg 
den Präfes von Syrien, Quadratus, von Antiochien angekommen, 











3) L. VI. pr. $. ı sq. de custodia et exhibitione reorum. Divus Ba 
drianus Julio Secundo ita rescripsit: et alias rescriptum cst, ao 
esse utique epistolis eorum credendum, qui quasi damnatos ad 
praesidem remiserint. Idem de irenarchis praescriptum est: qui 
non omnes ex fide bona elogia scribere compertum est... .. ideo, 
qui cum elogio mittuntur, ex integro audiendi sunt, etsi per lite- 
ras missi fuerint, vel etiam per irenarchas ducti. 


f dem Oſterfeſte in der Davidftadt gegenwärtig. Nach ihm war 
ſtins Gallus zur Pafchazeit anweſend, wo die Juden über ihren 
nbpfleger Geſſius Florus Klage führten, weil diefer, in ähnlicher 
eife wie Pilatus auftretend, fein Kriegsvolf nad) Serufalem gezogen 
» den heiligen Echag geplündert hatte. Für jegt aber war der 
iſche Statthalter ſelbſt nicht zugegen, fonft wäre er ohne Zweifel 
Fin die Gerichteverhandlung hineingezogen, Jeſus aber am Leben 
yalten worden. 

Es beginnt alſo nun von neuem dad Gericht. Die jüpifche 
brigfeit hatte ihr moriatur geiprochen, um ja, fo viel an ihnen 
ir, die Blurfchuld ganz auf ihr Haupt zu laden: doch um ihre 
mtenz zum Bollguge zu bringen, muß erft der Landpfleger beiges 
zen werden. Segt war der Theil der Rolle, den die Vorfteher des 
ebräervolkes an dieſem Alte allein übernommen, abgelaufen, Prieſter, 
el und Gelehrte ftürmen vereint als Anfläger vor den Richterftuhl 
8 Römers; und fo ift ed an der Zeit, daß auch das römiſche Wefen 
die große Handlung eintrete, um feinen Theil des Schimpfes auf 
h zu nehmen, wie die drei Hebräerflände. Es follte der Nachwelt 
ir werden, weldye Bewandtniß ed um die römijche Gerechtigfeit 
ibe, die feit Jahrhunderten gerühmt ward und fo großes aus fich 
macht hatte. Pilatus repräfentirt fie: ſchon fchleppen die drei 
tände den Gefangenen fchreiend vor fein Tribunal. Der Drache 
ergibt die Gewalt der Beſtie. (Offenb. XIII, 4.) 


LAU. Kapitel, 
Chriſtus vor Pilatus, 


„Es erhob fich alfo der ganze Haufe derfelben, und fie banden 
eſum, führten Ihn von Kaiphas 7) in das Richthaus, als es 
ch am frühen Morgen war, und überlieferten Ihn dem Lands 
1) @ine alte Handfchrift, auf welche Auguſtinus (Expos. in Joh. 

tract. CXIV.) Rückſprache nimmt, las Joh. XVIII, 28.: Ducunt Je- 

sum ad Cajapham in praetorium. Dieß würde erklären, daß das hohe 

Synedrium diefe Sigung im Conclave feines derzeitigen Fürſten oder 

Naſi, Samaliel, am Buße des Tempelberges gehalten, und von da den 

Gefangenen zum Pallaft des Kaiphas zurüd und hinauf in's Prätorium 

geſchleppt habe. — 
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pfleger Pontius Pilatus. Sie felbft aber gingen nidt 
in's Prätorium hinein, damit fie nicht unrein würden, 
fondern das DOfterlamm effen dürften.” Das war eine gan 
ungewöhnliche Ericyeinung, in aller Morgenfrühe den ganzen Hohen 
rath (öAov To ovvesögıov, Marf. XV, 1.) vor den Thoren des land 
richterlichen Pallafted verfammelt, und auf die Berurtheilung eine 
Gefangenen dringen zu fjehen. Bisher hatten fie fi) um die Ju 
des Prätors höchftens befümmert, um einen Verbrecher lodzumadyen, 
nie aber weiterd ihre Anweſenheit gezeigt. Doch ſcheint Kaiphas mit 
Pilatus in gutem Einvernehmen geftanden zu haben, indem er faR 
die ganze Zeit feines Landpflegeramtes bindurdy ſich auf dem Hoher 
priefterftuble behauptete, während deflen Vorgänger Balerius Gratus 
allein vier Pontifices wechjelte: darum wollte Kaiphas jet auch diejed 
wagen. Wahrfcheinlidy hatte Pilatus fchon Tags vorher von der 
bevorftehenden Einbringung eines hoben Gefangenen Kunde erhalten, 
und deßfalls die Erlaubniß zur Requifition einer Abtheilung von ber 
römijchen Scyloßcohorte den Hobenprieftern ertheilt. 

„Jeſus ftand nun vor dem Landpfleger. Da trat Bilatug zı 
ihnen heraus, und ſprach: Welche Klage bringet ihr wider dieſen 
Mann vor?" Nicht ungehört follte ja nach der römischen Recht 
pflege einer abgeurtheilt werden 2). 

„Da fingen fie an, Ihn anzufchuldigen: Wir haben Beweije, 
daß diefer Menſch unfer Volk verführt, und es abhält, dem Kaife 
den Zins zu geben, indem Er fagt: Er ſey Chriftus, der König 
Wenn Er fein Übelthäter wäre, hätten wir Ihn dir nicht überliefert 
Und viel derlei Klagen brachten die Hohenpriefter gegen Ihn vor.‘ 
Sie jchreien von Beweifen, eben weil fie feine haben, und, um de 
Schein zu retten, felbft den Vorgang mit der Steuermünze zu lügen 
hafter Verdrehung benügen müfjen. Sie nennen Ihn einen Böſewicht 
und politiichen Berbrecher, wie man es auch zu anderen Zeiten macht, 
um wenigftend feine Unfchuld zu überfchreien, da fie jonft nichts 
vorzubringen wiſſen. Ihr Amtsfleid joU zugleich ihre Wahrhaftigkeit 
verbürgen. Noch lautet aber die Anklage mehr auf religiöie 
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2) Acta XXV, 16. Daß fie einen eigenen Ankläger als Wortführer voran 
ſtellen, ähnlich wie in der Folge gegen Paulus den römiihen Sat 
walter Tertulus (Acta XXIV, 1. 2.), wıll aus dem Evangelium nid! 
erhellen. 


— 4 — 


erirrung, in bie fi) ber Prätor nicht mengen will. Ober 
‚te er fich beleidigt, daß fie dem Manne das Urtheil fprachen, 
d Ihn fogleich fchuldig wußten, ehe er nur eine Kenntniß von ſei⸗ 
m Bergehen genommen batte, als ob fie feined Ausſpruches dazu 
e nicht bebürften ? | 

„Darum erwiederte Bilatus: Nun, fo nehmer ihr Ihn hin, und 
btet Ihn nach eurem Geſetze. Da jagten die Juden zu ihm: 
ı8 ift es nicht erlaubt, jemand zu tödten.” 3) Ihre Ans 
ge ging alſo jetzt auf Todeditrafe aus. Run hatte der Hoherath 
HE noch) in geittlidhen Dingen die Gerichtsbarkeit über Leben und 
d, wie fie auch Bilatus ihnen bier einräumt, und dieſelbe noch 
iterbin durch fie in Anwendung gebracht wurde. Selbſt Titus 
Rebt ihnen noch das Recht zu, fogar. jeden Unbefchnittenen, und 
‚ er auch ein Römer, wenn er die gefeglichen Schranken (im 
empel) überfchritten, und nach ihrem Urtbeile öffentlich wider ihre 
eligion gefrevelt hätte, den Tod zuguerfennen. Aber fie wollten 
ine Hinrichtung nicht allein auf fi) nehmen; vielmehr fie durften 
cht hoffen, diefelbe bei dem Widerfpruche des Volkes in eigener 
ollmacht durchzuſetzen. Zudem war bereits die Diteroftave einges 
ıngen, und um die neunte Etunde follten unverweilt die Feſtopfer 
ıttfinden: vor Abends aber durfte nach ihrem Geſetze Feinerlei Hins 
Htung flattfinden, und weiterer Auffchub war noch weniger rathjam. 
arum Flagten fie Ihn auf Majeftätöverbrechen an, wo das Urtheil 
m römijchen Tribunal vorbehalten war. 

„Seht ging Pilatus wieder in das Richthaus hinein, 
ef Jeſum, und fragte Ihn: Biſt du der König der Juden? Jeſus 
uwortete: Redeſt du dieſes von dir felbft, oder haben es dir andere 
a mir gefagt? Pilatus erwiederte: Bin ich ein Jude? Dein 
olk und die Hohenpriefter haben dich mir überliefert, was haft bu 
tban? Jeſus antwortete: Mein Reich if nicht von diefer 
Zelt. Wäre mein Reich von Ddiefer Welt, fo würden wohl meine 


3) Cf. Beracoth fol. 68, 1. Quare flagellasti eum? resp. ipsis: Quia 
rem habuit cum jumento. Dixerunt ad ipsum: habesne testes 
ejus rei? resp. Omnino. Sic venit Elias assimulatus homini, ac 
testimoniuın perhibuit. Dixerunt ergo: si ita se res habet, dignus 
est morte. Dixit ipsis: nos ab isto tempore, quo migrare coacti 
fuimus ex terris nostris, non habemus potestatem, occidendi ali- 
quem. Giehe oben Kap. XXXIV, not. 4. 
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Diener darum Fämpfen, daß Ich ben Juden nicht Äberliefert worden 
wäre. Run aber ift mein Reich nicht von hienieden.“ 

Pilatus hält die Antwort für ausweichend: nicht Die Herrickeft 
über die Welt fpreche Er an, wie die Römer, fondern nur die über 
die Suden. Oder follte er Ihn für einen „gefalbten Könige, 
halten, wie David zu Saul’ Zeiten war, ehe er zum wirklichen 
Königthume gelangte? Darum „fpricht er wieder zu Ihm: So iM 
du alfo Doch ein König? Jeſus antwortete: Du fagft es: Ich bie 
ein König! doch dazu bin Ich geboren und in die Welt gekommen, 
daß Ich der Wahrheit Zeugniß gebe; und ein jeder, der aus we 
Wahrheit ift, hört meine Stimme.” — Damit erflärte Er ſich für 
den König der Wahrheit, und als Ziel feiner Sendung, die 
Wahrheit unter den Menfchen auszubreiten. Dieß Elingt wunderjam 
in den Ohren des Römers, der von Jugend auf in der Weisheit ver 
fophiftifchen Schulen erwachfen war, die es unter fi ausgemacht 
hatten, daß es feine Wahrheit gebe, da jede, zwiſchen die Höre 
der Antinomie gebracht, gleiche Gründe für und wider ſich habe. 
Auch feine fittlihe Wahrheit findet fid) in der römifchen Gefchiche, 
alle Bertreter waren da zu Schanden geworden. Und fo nahm a 
an der damaligen Sfepfis Theil und erwiederte achſelzuckend: 

Wahrheit! „Was it Wahrheit?" 5) Daß fein Neich geb 
fliger Natur fey, etwa wie der platonifhe Weltftaat, und er bie 
Wahrheit fuche, brachte Pilatus jept auf den Gedanken, dag Jeſu 
ein religiöfer Schwärmer, oder ein hebräifcher Philofoph wän, 
der gefommen, eine neue Schule zu begründen, was nad) römijchen 
Gefetzen keineswegs firafbar war. Wollte Er aber darum einem 
Könige fic) gleich halten, wie die Rabbinen derzeit durchaus, um 
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5) Quid est veritas? Merkwürdig iſt in dieſen Worten zugleich die Aat 
wort für den Prätor enthalten , denn fie lauten im Anagramm: Ex 
vir, qui adest! — Cf. Hier. Sanhedrin fol. 18. Quodnam est sigil- 
lum sancti benedicti? R. Bibai dixit: veritas (MN)? At quid 
est veritas? MR. Bon dicit: Deus vivens et rex aeternus. Resch 
Lakisch dicit: x est prima littera Alphabeti, D media, et pı ultima, 
quasi diceret Jehova: ego sum primus, nec quicquam accepi & 
quopiam, et praeter me non est Deus; nam non est, qui mecum 
commiscetur, et cum postremo ego sum. 64, 1. Schedula cecidit 
de firmamento, in qua scriptum erat MON. R. Chanina dicit: 
inde disce, quod sigillum Dei sit veritas. 
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ach Diogenes Laertius Zeugniß 6) fchon die floifhen Weifen 
ich bedünkten, und jüngft wieder Cicero von Plato, ja Horaz 
on ſich felbft diefen überfpannten Ausdruck gebrauchte: wer follte 
hm das verwehren? Bisher hatte ſich der Landvogt weder um 
hriſtus, noch um feinen Vorläufer befümmert, wenn er aud) von 
men mochte reden gehört haben, da er fich immer in Cäſarea auf- 
ielt, wohin der Heiland felbft nie fam, die Angriffe zu Serufalem 
ber aud) nie zu foldyen Gewaltjchritten gediehen waren. Und fo wird 
fr von Pilatus für unfchuldig befunden, der Richter fchließt Die 
re Inquiſition. 

„Was if Wahrheit?” Mit diefer Frage ſchloß bie 
ilte Welt ihre Rechnung mit der Wahrheit ab. Selbft der 
Geiſeſte in ihr hatte darauf hingewiejen, daß noch ein Gott 
oa Himmel der Menſchheit Belehrung bringen müffe, und war in 
ver Sehnſucht nad) jenem Tage freudig geftorben. Die Epäteren, 
ſich klüger dünfend, hatten wunderliche Eyfteme audgefunden , die 
Gategorieen aller Dinge zu ergründen, die alle fich einander widers 
fprachen. Set, am Echluffe der alten Zeit, war man endlich darüber 
einig geworden, daß es Feine höchfte Wahrheit gebe, jondern alles 
Maya oder Täufchung fey, um mit den Indern zu reden, und auf 
Trugſchlüſſe und Difputiren hinauslaufe. Jetzt kam die Wahr⸗ 
heit perſönlich hernieder, in Chriſtus war das Leben und Licht 
der Erkenntniß, der Weg und die Bewegung der Menſchen zu ihr 
gefunden, daher der Apoſtel mit Recht ſpricht: Ich weiß nichts auſſer 
Chriſtus! Er wirkte unſere Weisheit, unſere Gerechtigkeit und Erlös 
fung, Er wirkte unfer Leben, indem Er lehrte, daß das Grab felbft 
bie Pforte der Auferfiehung fey. Darüber mußte fidy die ganze Heis 
denwelt verwundern. 

„Was ift Wahrheit?” In diefer Frage liegt auch der ganze 
Stand der critiichen Sophiftif und des theologiſchen Rationalisme 
jener wie unferer Tage vor Augen, der unabläffig diefelben Worte 


6) L. VII. segm. 122. Oy uövoy Elevdepous eivar rous Gopous, alla 
xai Badıkeas. Cf. Cic. de nat. Deor. Il, 12. Audiamus Platonem, 
quasi quendam Deum philosophorum. Horat. 1. I. epist. 1. Ad 
summam, sapiens uno minor est Jove, dives, Liber, honoratus, 
pulcher, rex denique regum; Praecipue sanus, nisi cum pituita 
molesta est. 
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wiederholt, obgleich feſt entichloffen, Feine Wahrheit zu finden, um 
fih jeden Glauben daran and dem Einne zu fchlagen. Es iſt rein 
der Standpunkt des heutigen Proteſtantismus, wie er fd |! 
in den nunmehrigen Unionen ausfpricht, die auf den Firchlichen Lehr |: 
begriff als gleichgiltige Nebenfache verzichten. Diefe Frage wer 
fen endlich in einem fort alle jene auf, weldhe der Kirde 
das Prädikat der Alleinfeligmadyenden anftreiten, is ji 
dem fie damit erflären, daß es Feine allgemeine ober 
fatholifche Wahrbeit, Feine gläubige Gewißheit, for 
dern nur verfchiedene Gonfeffionen gebe, die fich in die 
Bruchftüde der fraglichen Dffenbarungswahrbeiten ge fi 
theilt, und darum alle auf gleihe Toleranz Anfprud 
hätten — eine Behauptung, welche auf alle wahre Religion, alt 
das eine nothwendige Verhältniß zu Gott, verzichten heißt. Es Hl 
aber auch der Standpunft der modernen Advofatie, dienad 
der Rechten, wie nach der Linken bin mit Rechtsfägen um fich wirft 
bei wem das Intereſſe hinzieht, der gewinnt, ohne daß man fidh vid 
um dad wahre Recht zu befümmern hat. Co war es au ki 
Pilatus, " 
„Und als er dieß gefprochen hatte, ging er (ohne eine Antwett |! 
von Jeſus abzuwarten) wieder zu den Juden hinaus, und ev 
flärte ihnen: Sch finde feine Schuld an Ihm.“ Da kehrte fih 
die ganze Wuth der Anfläger ihm entgegen: „fe beftanden daraf 
und riefen: Er wiegelt durch feine Lehren im ganzen Judenlande bad 
Bolf auf 7), von Galiläa angefangen bis hieher.” — Mit weldy auk 
gedachten Syfophantenfünften fuchen fie Jeſu vor dem heidnifchen 
Richter Falftride zu legen! Erft befchuldigen fie Ihn radikaler 
Tendenzen im allgemeinen: nun wollen fie Ihn faktiſch verants 
wortlid) machen wegen jener Aufregung der Galiläer im vorigen 
Jahre, und der darauf erfolgten Niedermeglung derfelben durch ver 
Landpfleger zu Ierufalem. Die Einwohner Galiläa's galten nach den 
Vorgängen unter Judas von Gamala ohnehin für eine leicht bewegliche 





7) Sub. XXI, 2. Marcion las biefe Stelle: Tourov eugouer dunwrer | 
povræ To &Ivog xal xaralvoyr« TOV Youov xai TOUE Xpopirar, a8 | 
Orpspyoyra ras yuvalsag xal ra rexva. Ebenſo findet fi in einem von | 
Griesbach angeführten Manuffripte: Et fillos nostros et uxores 
avertit a nobis. Cf. Luft, XXI, 97. 
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mb rebelliiche Dienge, wie Sofephus Flavius bemerft; dann follte 
yer Heiland audy wegen der Eundgegebenen Volksliebe beim füngften 
Balmeneinzuge Rede ftehen, weil Er als ein Berbannter gleichfam 
vie Gamillud an der Spige der Volfshaufen zurüdgefehrt war. 

„Als Er nun fo von den Hobenprieftern und Älteſten verflagt 
wurde, erwiederte Er nichts. Da fragte Ihn Pilatus abers 
nals und fprach: Haft du darauf nichts zu antworten? Hörft du 
iicht, was fie alles gegen dich zeugen, und wie viele Klagen fie 
jegen dich vorbringen? Er aber antwortete ihm darauf 
sicht Ein Wort, fo daß der Landpfleger ſich fehr ver- 
vunderte.“ 


LIII. Kapitel, 
Ehriftus vor Herodes. — Zweite Verfpottung. 


„Da aber Pilatus von Galiläa hörte, fragte er, ob biefer 
Dann ein Galiläer wäre? Und als er vernahm, dag Er aus 
dem Gebiet des Herodes ſey“ — denn im Bolfsgebraudh, 
wiffen wir, wurde auch das jenfeitige Gebiet des Philippus noch zu 
Galilaͤa oder dem „Grenzland“ gezählt! — „fandte er Ihn zu He 
rodes, der in diefen Tagen eben auch in Serufalem anweſend war.” 
Der Scheinrichter ergreift willig den Bormwand einer Nichtcom⸗ 
petenz, und verweift die Juden mit Sejus an fein forum domicilii, 
um damit ded aufrührerifchen Volkes fich zu entledigen, und der Ges 
fahr zu entgehen, einen Unfchuldigen zum Tode zu bringen, zudem 
aber, um daraus Gunſt und Vortheil zu ziehen, und dem benachbars 
ten Yürften damit ein Compliment zu machen. Ebenfo ftellt der 
Brätor Feſtus ein paar Decennien darauf den Baulus dem Nach⸗ 
folger unſeres Vierfürften, Herodes dem jüngeren Agrippa, vor, 
mit der ausdrüdlichen Erflärung (Acta XXV, 23.), daß er auf die 
jũdiſchen Religionszwifte ſich nicht verftehe. Ja, vierzig Jahre fpäter 
fehen wir felbft Befpafian noch fo verfahren, indem er nad) der 
Eroberung Galiläa's auf dem Richterſtuhle zu Tarichäa am See die 
Einheimifchen der Gerichtsbarkeit ded Königs Agrippa überließ, 
mit den anderen aber ohne weiterd zum Tode verfuhr *). 


—— 


ı) Jos. de bello 1. III. c. ult. s. £. 


meinen erhaben, was haben wir mit den Gründen ber Ding wi 
mit den religiöien Tofrrinen zu ſchaffen? Tie Macht berät ja de fH- 
barauf, daß ne nicht bavon befangen ie, jondern fie befäng eb N | 










Einfluß weiter zu befürchten wäre! — Darum, wie es auf ven Bay Ei i 
faltet, während ed in der Niederung warm if, obwohl jene ii 7" 
Himmelbleuchte näher flünden, fo iR es gewöhnlidy auch au a P-” 
Höfen der Fürften und Großen. Gleicygiltig gegen das Höhere in € 
fie dabei doch wunderfüchtig, und möchten gerne die geheime Mair } 
nerie burdhfchauen, wo die Wunder ipielen, nm entweder durch ihen 
Edyarffinn diefe Propheten aus der Höhe zu entlarven ; oder gibt d 
wirklich Wunderthäter, dann den Einfluß diefer Marabuten u ihee P- 
Machtvermehrung auf das Bolf zu benußen, und zugleich die Zufunft, R' 
die verfchleierte, fich zu fichern. Aber wie es fi dann findet, X} R 
getade die frechſten Ungläubigen am allermeiften abergläubijch fie, |& 
und mit einer findifchen Furcht überall von böfen Dmen verfolgt |i 
werden: fo war es aud) bier mit der Wunderſucht des PBropheiew |! 
mörders 2). 

Der PBallafl des Herodes lag in der oberen Etabt ober uf 
Zion, wo ſchon Davids Burg geflanden, und noch fein Grabmal 
ſichtbar if. Hier hatte fein Föniglicher Bater vor anderthalb Aw 
fhenaltern auf dem Plage Xyſtus, wo audy die Bolföverfanmlungen 
flattfanden, an das alte Königsfchloß der Aſmonäer ſich ! 
fließend, einen neuen Fürſtenbau aufgeführt, defien Pracht und Herr 
lichkeit von innen und auffen über alle Befchreibung ging, wie Jofe 
phus meldet 3), und jelbft mit dem Bruchion zu Alerandrien wetteiferie. 

3) Pf. XIV, 5. LIII, 6. 
3) Antig. XV. 9, 3. de bello V. 4,4. Giche Kap. LXIIE. not. 5 


j — 47 — 


Judäa und die Nachbarländer an jeltfamem Geflein und Höls 
und merkwürdigen Koftbarfeiten aufzubieten hatten, fand fich bei 
n Werke verwendet, dad nach den Meifterwerfen der griechifchen 
teftur von dem baulufligen Könige begonnen und audgeführt 
m war. ine dreißig Ellen hohe Ringmauer, in gewiſſen Ab⸗ 
m mit zierlichen Thürmen unterjegt, umfing die äufferen Räume, 
mmuthige Luftwälder mit ehernen Springbrunnen und allerlei 
veil, die Stelle der alten Königögärten Salomo's vertretend, 
Bild der freien Ratur in die Mitte der Stadt zauberten. Mans 
tige Säulen verbanden fidy ringe um den Pallaſt zu prachts 
Periſtylen, und majeftätiiche Portifus öffneten den Zugang 
Inneren, defien Räume und Niſchen zahlreiche Bilder und Stas 
erfüllten, und defien unzählige Gemächer, mit allem möglichen 
fe verjehen, auf üppigen Sopha's bei güldenen und filbernen 
irren zu jeder Zeit für hundert Gäſte Bewirthung, und was 
luft, Bequemlichkeit und Üppigfeit fonft erfinnen mochte, in Hülle 
Fülle boten. Ausgezeichnet war aber befondere der ſ.g. Kaiſer⸗ 
und der Agrippaſaal, worin alled von Bold blendete, und der 
nor von den bunteften Yarben, zu wundervoller Mofaif gefügt, 
fam ein Pflafter von Edelſteinen dem äufieren Xyſtuo entgegen» 
‚ während eine Gallerie von Säulen die hoben Saaldeden mit 
reichften Drnamenten ganz nad) dem Gejchmade der Zeit trug. 
6 weltberühmte Schloß wurde von den Herodiern bis zu dem 
gange des Reiches bewohnt, und von dem legten derjelben, 
3 Agrippa, fogar noch durch einen Anbau erhöht, fo daß man 
der oberften Teraffe aus in einem wunderjchönen Panorama 
nur die ganze Stadt, fondern audy den Tempel bis in die in- 
Borhöfe überblidte — bis die Priefler einen Vorbau machten. 
ehmlidy aber war Herodes Antipas feinem Bater an unges 
r Prachtliebe nachgefolgt, liebte jedoch noch mehr in feinem Cha⸗ 
den Firniß und Flittervergoldung. Einer der beiden genannten 
mfääle war woahrfcheinlich zum imponirenden Empfang dee 
n Propheten von dem Bierfürften auderfehen. Unmittelbar vom 
8 führıen die Schwibbogen nah Moria hinüber. Noch jest 
hrt man in der Gegend des Miftthored am ſüdlichen Unterbau 
falomonifchen Tempel den Anfag zu einem der ungeheuern 
enbogen über das 350 Fuß breite Thal; das Bruchſtück bilden 
sifche Duadern, mit einer Eurve, deren Sehne 12 Futz 6 al, 
pp», Leben Jeſu. IM. 32 
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deren Sinus 11 Fuß 10 Zoll, und deren Gofinus 3 Fuß 10 Ze 
beträgt, „unbeweglich für alle Zeit" von König Salomo erbaut, wie |, 
Joſephus *) fo wahr fchreibt. — Der Vielbeſprochene naht , gefäht |) 
von den Pharifäern und Echriftgelehrten. 

„Herodes nun freute fi fehr, Iefum zu fehen.” Ja 
ver That harte Pilatus ihm damit ein Kompliment machen wollen, 
wie früher mit der Aufhebung dee Johannes Baptifla : und fo em 
pfängt Ihn der Vierfürft mit den Worten unferer heutigen 
Gourtoifie, die alfo ſchon von mehr ald achtzehnhundert Jahren 
fi) herbatiren 5). „Denn er hatte ſchon lange gewünſcht, 
feinen Anblick zu genießen, weil er ſchon viel von Ihm gehört hatiz 
und num hoffte Er, Ihn irgend ein Wunder wirken zu fehen‘ —-R: 
weßhalb ihm früher Ehriftus eben auögewichen war 6). Er freut MF' 
der Gelegenheit, daß Er ihn feine Kunftftüde fehen, und feine Veh’ 
fagungen hören lafien werde; damit er fidy mit Augen überzeng, F 
was an der Berühmtheit fey. 

„Und er fragte Ihn nun um mandyerlei.” MWahrfcheinid 
folte Er ihm die Mittel und Wege feiner baldigen Königser 
böhung vffenbaren, die al feine Regentengedanfen in Anfpruf Fi 
nahm. Oder er mutbete Ihm zu, auch in feiner Gegenwart Bub K 
zn vermehren. Der aber, der dem Römer Rede geftanden, da & fi 
doch den Ernft in feinem Herzen erkannt, muß verachtend auf je 







4) Antiq. XIV. 4, 2. XV. 11, 3. de bello I. 7, 2. II. 16, 3. VL.6% 
8, 1. Robinſon Paläf. II, 65 f. — Die Befhhreitung der Zinnen dei 
Tempels, Bd. 11. ©. 9., wo Chriftus die legte Verſuchung bezw, 
gilt alfo nicht vom Thurm Antonia, fondern von der Güdfeite des Tan 
pels, und hier ift die Tiefe von der Terraffe des Berges in das Ti 
Kidron hinab 160 Fuß, und 100 Fuß betrug die Höhe der Tempelbhallen 
Alfo in einen Abgrund von dritthalbhundert Fuß ſollte Jeſus bis auf be 
Boden des Thaled ſich binabflürzgen. Die Hallen länge der öflide | 
Mauer fol ipäter König Agrippa nad des Joſephus übertrieben 
Schaͤtzung (XX. 9, 7.) fogar zu einer Höhe von 400 jüdifchen Ellen oder 
mehr als 500 Fuß über den Thalgrund aufgebaut haben. I 

5) Nach talmudiicher Moral follte man darum nicht einmal mit einer Hb 
lichkeitsformel jemanden befügen, felbft wenn diefer ein Heide wärs, 
fagend etwa: Sch freue mich, dich wohl zu fehen, oder Dich zu bedienen! 
weil das gleißende Wort nur die Heuchelei des Herzens verdeden fell. 

6) Matth. XIV. Lut. IX, 6. \ 
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len Geſpenſter ſehen, die fo unwürdiges verlangen, und „Er 
twortete Ihm mit keiner Sylbe. Es traten indeß auch 

Die Hohenpriefter und Schriftgelehrten auf, und verflagten 
heftig.“ 


LIV. Ropitel, 
Zweite Berfpottung. 


Jetzt fleigt in den Hoffchranzgen die Vermuthung auf: unfer 
inz bat Ihn betroffen, darum fchweigt Er. Es iſt Einfalt, Blöds 
ı von Ihm, der an unferer Herrlichkeit zu Echanden geworden. 
8 bleibt mehr vorzufehren, als Verachtung? „Und Herodes 
t feinem Hofftabe verhöhnte und verfpottete Ihn, fie 
‚en Ibm ein weißes!) Kleid an, und fo fhidte er Ihn 
Der zu Pilatus zurüd.* 

Weiß war die Farbe, wie man damals einen Thoren Fleidete; 

Narrengewand fatt eines Königsmanteld, das war ber 
h ümpf, womit fich jept der fchwache, eitle, wankelmüthige Bier; 
% für jene Majeftätsbeleidigung entfchädigte und rächte, 
5 feine eigenen Untertbanen Jeſum im vorigen Jahre 
jener Brodvermehrung für ihren König hatten aus» 
"en wollen; und von Geite der Höflinge, wie gefagt, Rache 
ir, weil der Herr zuvor, wie fie meinten, fidy über fie Iuftig ge 
Ht, indem Er (uf. VII, 25.) ſprach: Die weidhlich geflei- 
en Menſchen fäßen an den Höfen der Könige! Herodes 
A war ein folcher wohllüfiger, und wie ein Schilfrohr wankel⸗ 
higer Weichling — dyanwv rıjv novzlav, — wie Joſephus 
:eibt; und nur durch fein Furienweib einigermaflen zur Thaͤtigkeit 
zuſtacheln 2). 

Ein weiße® Kleid, ein frablender Mantel, gehörte bei den 


>) Aayzgav, eigentlid ein fchimmerndes, grelffarbiges, buntfchediges Hand 
wurßengewand, vielleicht aus der Sklavengarderobe, das dieſe zu fjenis 
fen Borftellungen gebrauchten; denn Antipas liebte Das griechifche 
Theaterwefen, wie wir (Mark. VI, 22.) hörten, und konnte deſſen ſelbſt 
im Kriege gegen die Araber in feinem Hauptquartiere Machärus nicht 
entbehbren. Bold. Bd. II, 216. 410. 

3) De bello 11. 9, 6. 


32% 


Berfern, Agyptern und felbk bei den Römern zu der Inf 
nien Eönigliher Würde, auch Götterbilder wurden fo gefldl 
Hohe Berfonen trugen bei Beftlichfeiten, Feldherrn am Tage I 
Schlacht eine weiße Chlamis; ebenfo führten alle, welche fd = 
Ehrenftellen bewarben, candidas vestes, woher noch der Fam 
Candidat flammt: fo follte Jeſus in diefer Tracht zuvörderſt gleih 
fam als Brätendent der Königswürde auftreten, nad weiße 
Herodes jest fehon fo lange Verlangen getragen hatte, und ald gb 
licher Meſſias verhöhnt werden. 

Weiß war dann auch der hohepriefterfihe Talar, W 
felbR die gewöhnlichen Prieſter trugen eine ſolche Tunika 3). Dad 
wollte der Tetrarch Jeſum zugleich ald Stellvertreter il 
Hohenpriefters und des jüdifchen Presbyterats majfiren, meil® 
in der Beftrafung feines fittenlofen Hoflebens und in der Rüge W 
übrigen Lafter der Zeit firenger als der Pontifer felber verfuht. 

Endlich war nad Joſephus und der Rabbinen Zeugniß *) | 
bei den Juden Herfommen, daß angefchuldete Verbredt 
in ſchwarzen Kleidern fi) vor Gericht ftellten, bie ſie ſ 
reinigen und von der Anklage weiß wafchen fonnten, und fo glH 
fam wie die Täuflinge das Kleid der Unfchuld wieder anzu 
würdig wären. Im weißen Aufzuge aber fandte Herodes den Heil— 
zu Pilatus zurüd, damit höhniſch anzudeuten, al8 fey Er kein 
Zuredhnung fähig. 

Die Evangeliften melden ed nicht ausprüdlich, wahrfchein 
aber hatte Herodes Jefu auch den Rohrſtab, womit Ihn nad 
die römifchen Soldaten während der Geißlung und Krönung ſchlu 
bei der Zurüdführung zu Pilatus mitgegeben, aus Rache für 
vermeinte Beleidigung, die der Herr bei derjelben Gelegenheit fri 
Ihm zugefügt, indem Er zum Volke fprach: „Was feyd ihr hinaı 
gegangen zu ſehen? ein Schilfrohr, das vom Winde 

3) Tacit. hist. II, 89. Valer. Max. I. 6, 12. Exod. XXVIII, 9. 4 
Wetstein in Luc. XXIII, 11. 

4) Antiq. XIV. 9, a. XVI. 9, 3. Joma fol. 19, 1. In conelavi Ga 
sedit Synedrium Israelis, et examen habuit de sacerdotibus: « 
cunque labe tactus inveniebatur, nigro vestitus et velatus dimi 
tur; quicunque absque labe, albo amictus atque velatus in.atri 
ingreditur, et ministrat cum fratribus suis sacerdotibus, Ek 
Middotli cap. 5. hal. 3. fol. S1R. 





getrieben wird?“ — Das war nun allerdings ein Rohr, 
feft, daß es von feinem Windhauch hin» und bergetrieben 
d der Heiland mußte es fühlen! — 

der Spott fiel auf ihre Häupter zurüd, ihre Rolle war zu 
ım zehn Jahre fpäter, und Herodes wurde, all jeiner Herr⸗ 
d feines Fürſtenmantels entkleider, fammt feiner eitlen Ge⸗ 
erodias fchimpflicdy nach Lyon in Frankreich in’d Elend ver- 
ırb aber zulegt in Spanien. 

ı felben Tage wurden Herodes und Pilatus 
, da fie früher (wegen der Blutthat, die Pilatus im Vor⸗ 
den Galiläern verübt hatte, und aus anderen Bründen, wie 
8 früher 5) entwidele haben) — fich feindfelig gegenüber 
waren.“ So war der Herr in feiner äuſſerſten Erniedrigung 
Mittler zur Berfühnung unter feinen Feinden! 
des macht von feiner beimijchen Gerichtsbarkeit auf fremdem 
nen Gebraud) , fondern weilt den. Gefangenen dem forum 
sionis zu. Die Szene fehrt alfo wieder zu Pilatus zuräd, 
. Haufe fidy der tobende Bobelhaufen von neuem verfammelt. 
ner geſchah Recht, er muß nun wieder an's Werk: fofort 
ad zweite Berhör. 


LV. K—Hapitel. 
Barabbas. 


rief Pilatus die Hohenprieſter und die Primaten des 
iher, und ſprach zu ihnen: Ihr habt dieſen Mann mir vor⸗ 
ils wenn Er das Volk aufwiegle; aber ſeht, ich habe Ihn 
Gegenwart verhört, und in keinem Punkte ſchuldig befunden, 
e Ihn zeihet. Auch Herodes nicht, denn ich babe euch an 
fen; und feht, es liegt Feine That auf Ihm, wodurch Er 

verdiente. Ihr habt aber das Herfommen, daß 
b am DÖfterfefte einen Gefangenen begnadige, 
‚ ihr verlangt. So will id Ihn alfo zuvor züchtigen, 
3 euch euern König losgeben“ — Am heutigen Tage, 
zehnten Rifan, hatte Sfrael feine Befreiung aus 





e oben ©. 41. u. Bd. 11, 216. 


Ägypten erlangt; an diefem Tage hoffte e® auch fein 
weite Erlöfung durdh den Meſſias. Dem zur banfbamı |: 
Erinnerung, wie zum neuen Borbilde wurde nach einem alte |: 
und bedeutfamen Herfommen ein Theil der Gefangenen imme 
auf diefe heilige Zeit in Freiheit gefegt, die großen Ber 
brecher aber aus allen Landestheilen herbeigeführt, und Ungefiäe I 
des ganzen bei dem Feſte anmwefenden Volkes zum abfchredensa I 
Erempel hingerichtet. Aus legterem Grunde hatten fie Jeſum fie h 
am Feſt der Tempelweihe tödten wollen, und Petrus follte fpäte, 
glei, Jakobus, am Ofterfefte vom Leben zum Tode gebracht werde, 
Was am Verfühnungsfefte die beiden Sündenböde, w 
aufferdem die beiden Sperlinge waren, das waren am Oft: 
tage diefe armen Sünder, von denen immer ein Theil 
losgelaffen wurde, der andere fein Blut geben mußte 
Zu dieſem, wie ed fcheint, uralten und urfprünglichen Hertw 
men kam aber in jüngfter Zeit ein befondercd Vollsprivilegium, 
defien wir auſſer dem Evangelium auch no im Talmud :) G 
wähnung finden. Seit nehmlic die Väter des Hohenrathes ıhel k; 
freiwillig aus mißverftandener Schonung gegen Übelthäter, um nit 
hie und da fo ein löbliches Mitglied des auserwählten Gottesyeiid li 
auf eigene Verantwortung hinrichten zu müflen; theils durch de 
biemit überhand nehmende Überzahl der Verbrecher, deren fie geh 
nicht mehr Meifter werden Eonnten, fo wie durch die Bollmadtaı 
des römifchen Landpflegers,, die Pilatus zuerſt energifch Durchzufepen | 
fih anheiſchig machte, gezwungen, ihre einheimifche Beridtk |, 





1) Pesachim fol. 91, 1. Si quis mortuum luget aut tumulum aperil, 
et sic etiam is, cui promiserunt eductionem ex car 
cere, idem infirmus et senex, qui quantitatem olivae comedert 
possunt, pro illis mactant agnum paschalem. Mischna Sanhedris 
fol. 89, ı. Non interficiunt aliquem neque in Synedrio eujuscan ! 
que urbis, neque in Synedrio Jafnensi, sed adducunt illum ad 
Synedrium magnum Hierosolymitanum, eumque adservant usgat | 
ad festum, et tunc durante festo interficiunt, q. d. Deuter. XVII, 13. 
„Et omnis populus audiant et videant, ne in posterum praefracte 
agant.“ Gloſſe: Non judicarunt de capitalibus in Synedriis infe 
rioribus in aliqua civitate, nisi dum sederet Synedrium magaum 
in conclavi Gazith, Bold. open S. 369. Joh. VII, 19. 30. 3. 
Acta XII, 3. 


‚wbeit über criminelle Bergeben mit ihren Sizungen 
ı Gonclave Gazith fikirt hatten, und förmlich ausgezogen 
wen, was nach) den jüdiſchen Berichten vier Decennien, oder nad) 
er Stelle: mehr als vierzig Jahre vor der Zerftörung Jeruſalems, 
o offenbar erit mit dem Auftreten dieſes rauhen Prätors vor fid) 
g — hatten fie dafür, um jene alte Sitte aufrecht zu halten 
d zugleidy ihrem falfchen Mitleivde zu genügen, von dem Lands 
eger das Recht erlangt, immer an diefem Tage die Begnadigung 
es todeswürbigen Berbrecherd vor dem römijchen Tribunale aus» 
virfen. 

Diefe Obfervanz bildete fi) um fo leichter, ale ja felbf die 
d mer) von jeher bei den Lektiſternien und Bachanalien, 
pie Die Griechen, und wahrfcheinlic auch andere Völker, bei 
chen ihrer Feſte eine Amneftie für Verbrecher eintreten ließen, fo 
ar, daß die Kerfer fich öffneten, zugleich Prozeſſe fufpendirt oder 
‚Dergefchlagen wurden, und eine allgemeine Gaftfreundfchaft Freund 
d Feind verföhnte, zur dankbaren Erinnerung, daß auch die Götter 
ft erbarmend zu den Menfchen niedergeftiegen, fie von den Feſſeln 
: Shierheit und Barbarei befreit, und ihnen diefed Freudenfeſt bes 
tet hatten. Go geichah es namentlich bei den Agyptern am Feft 
B Amun, bei den Tyriern an jenem des Herafles Melkarth, bei 
a Stalioten am Feſt ded Saturn im Dezember, daß der Jahrgott, 
cher zum Sinnbild der gebundenen Sonnenfraft und in Zeiten der 
sch regelmäßig ſelbſt gefeflelt geweien war, feiner Banden ents 
get, und zugleich ein Erlöjer und Befreier der Sklaven wurde, 


— — — — — 


1) Livius V, 13. Anno u. c. 355. Duumviri sacris faciundis, le- 
etisternio tunc primum in urbe Romana facto, per dies octo Apol- 
linem, Latonamque et Dianam, Herculem, Mercurium atque Nep- 
tanum tribus, quam amplissime tum adparari poterat, stratis lectis 
placavere. Privatim quoque id sacrum celebratum est. Tota 
urbe patentibus januis, promiscuoque usu rerum omnium in pro- 
patulo posito, notos ignotosque passim advenas in hospitium du- 
ctos ferunt, et cum inimicis quoque benigne ac comiter sermones 
habitos, jurgiis ac litibus temperatum, vinctis quoque 
demta in eos dies vincula; religioni deinde fuisse, quibus 
eam opem Dii tulissent, vinciri. — Meursius Attic. VI, 21. und 
Panathen. c. 26. Casaubon in Sueton. Tiber, cap. 61. Kreuzer 
Symb. u. Myth. in Wone ©. 321. 


Darum nannten die Thafier den Herafled auf ihren Münzen come 
ihren Heiland, und von ganz Ähnlichen Feſten, die zu Cydonia au 
Ereta gefeiert wurden, weiß uns Euftathins zu beridhten. 

Jetzt ſollte es wieder Frühling auf Erden werben, und ba 
Panzer des alten Winters, der fo lange die Erde gefeflelt hielt, ger 
fprengt, die Ketten der eifernen Zeit von dem rettenden Gotte gell 
werden: da fchlugen fie den Erlöfer felber in Banden, um auf eigen 
Fauft ihre Befreiung aus dem Kerker der Nacht zu ermwirfen. Si 
wollen vor der Abbuße loskommen, und machen ihres Gleichen In 
und gefellen fich zu ihm, um dafür den Unfchuldigen büßen zu laflen 
Vielmehr fie haben fich jet an Agyptens Knechtfchaft gewöhnt: w 
fo weniger if e8 ihnen um ihre eigentliche Befreiung zu thun. u 
ihrem Verdruſſe muß feht Pilatus das Volk und die SPriefterfchefi 
auf den Gebrauch ihres alten Vorrechts aufmerffam machen: fe, 
die fonft fo ängftlich über ihre PBrivilegien wachten, hätten viepmal 
gerne darauf verzichtet, da ed den Tod des Meſſias galt, um a 
Ihm nad Paulus Ausſpruch zu bewahrbeiten, daß das mofaifk 
Geſetz feine Gnade kannte. (Hebr. X, 28.) 

Zum ebrenden Andenken an jene prophetifch vorbildliche Judu⸗ 
gen; unter den Juden erließen fpäter die Kaiſer Valentinian, 
Theodofind und Arkadius immer am erften Oftertage eine ob 
gemeine Amneftie für die niederen Verbrecher. Und fürmwahr! ei 
wäre ſchön, und würde unferer Zeit Ehre machen, wen 
ein chriſtlicher Fürſt wieder auf den edeln Gedantfaı 
fäme, jäbrliih am Eharfreitage oder auf Dfiern, zua 
banfbaren Angedenfen, daß an diefem Tage die ganıı 
fündige Menfchheit von den Ketten des Fluches entle 
digt, und der Bottmenfch felber, für jeded Vaterkind, 
d.h. für jeden Barabbas, als Bürge eintretend, über 
liefert wurde, einem reuigen Berbredher unter ernſter 
Eirhhlicher Beier die Bande gelöf, und die Kerferchüren 
zu eröffnen, um Gnade für Gnade ergehen zu laffen?). 
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3) Meines Wiſſens beſteht nur noch in der portugieſiſchen Monarchie Las 
uralte Herfommen, in der Charwoche geringere Berbredyer, die Ah wur 
dig zeigen, frei zu laffen, und die Strafe anderer zu mildern. aber: 
wärts, z. B. ın Orleans, haben noch die Biſchöfe bei ihrem Amtsantritte 
dieſes Begnadigungstent. 


„Da nun das Bolt binzubrang *), fing es an zu bitten, er möchte 
en gewähren, was er biöher immer getban. Run lag aber ein 
üchtigter Räuber, Namend Barabbas, der in einem Aufrnhr, 
[chen er in der Stadt erregte, einen Mord begangen hatte, mit 
ch anderen Aufrührern im Gefängnifle.” Diefe Begebenheit hatte 
) in Folge der Gewaltfchritte des Pilatus erft vor kurzem ereignet, 
e wir den ganzen Verlauf der Eache früher verfolgten. Damals 
w nehmlid) Meuterei und Wegelagerung an der Tagesordnung ; 
» fo bat uns Joſephus eine Menge Räubernamen aus diefer Zeit 
mhaft gemacht, wie: Annibas oder Hannibal, Ptolemäus, 
maram, Elieger (jo hieß der Riefe Goliath des alten Bundes, 
zrahams Knecht) und andere, woraus wir erjehen, daß dieje Hel- 
a der allgemeinen Menichheit fchon frühe die Kunſt verftanden, 
ter alten Heroennamen ihr faubered Handwerk zu treiben, und fo 
h vulgo berühmt und gefürchtet zu machen. 

Ein folcher Sikarier oder Banditenhäuptling war nun auch Bars 
bad. Der Richter weiß, es naht die heilige Zeit des Volkes, wo 
zu Gerichte zu fißen pflegt, die aber zugleich eine Onadenzeit 
. Er denft den für unfchuldig erfannten Heiland nad) vorgängiger 
ichtigung, die Ihm für die Kreuzftrafe hingehen follte, wie fie fonft 
r Kreuzigung immer voranging, freizulaffen, und fo zu ihrer Satis⸗ 
ftion den Akt der Geſetzmäßigkeit an Ihm, wie gegen einen Vers 
echer, vorzunehmen. Aber der Anblid des Blutes wedt in ihnen 
fd nur noch größeren Blutdurft. 

„Da rief Pilatus den Verfammelten zu, und ſprach: Welchen 
ot ihr, daß ich euch losgebe: Barabbas, oder Jeſus, weldyer 
hriftus genannt wird?” — Drigenes lad nody in einem großen 
heile der älteren, mitunter noch vorhandenen Handfchriften: „Wen 
ot ihr loöhaben: Jeſus Barabbas, oder Jeſus, welcher 


—— 





4) Einige Handichriften, darunter die Vatic. 1209. und Cantabrig., ſowie 
die Bulgata, die memphitiiche und faitijche Überfegung, liefen hier im 
Terte avaßas, ascendisset: „Da drängte das Wolf hinauf, und fing an 
zu bitten.” Grasmusd fchlägt Das etwas ungewöhnliche avaßrcas vor, 
welches zwifhen dem avaßas und dem avaßonoas der meiften griechi⸗ 
fen Handſchriften, befonters ded Cod. Alexandrinus die Mitte hält. 
Mark. XV, 8. Die Worte vers. 13.: Oi de xalıy Expatav fprechen 
indeß mehr für unjere jegige griechiſche Leſeart, alſo: „Da fing der 
Haufe eines Zufammenrufens (oder bräßlend) an, ya wearıtuns* 


Ehriftus genannt wird?” Alſo trug nach einer mertwärbigen 
Fügung des Zufalls auch der Raubmörder (wie gleichzeitig mehren 
Hohepriefter) den Ramen Jefus oder Jofua. Später jedody fand man 
dieß anftößig, und ließ die erftere Bronomination aus dem Texte 5). 
Aber es liegt wirklich eine Ironie des Schidfals in dieſen Zw 
fammentrefien, daß gerade Jeſus der Sohn Abbas begnabigt, ber 
Sohn des himmlifchen Vaters aber verurtbheilt wurde! 

„Die zwei anderen Mifjethäter,“ wie Lukas die beiden Schäde 
ald Barabbas Genofjen nennt, waren, fo fcheint ed, bereits frühe 
abgeurtheilt, und ihre Hinrichtung nur bis auf das Feſt verſchobe 
worden. 


LVE Sopitel. 
Traumgefiht der Claudia Prokula. 


„Während Pilatus nun auf dem KRichterftuhle ſaß, ſchicke 
feine Gemahlin“ — die hiftorifche Überlieferung nennt fie Glaubia 
Prokle — „und ließ ihm fagen: Habe mit diefem Gerechten 
nichts zu ſchaffen 7), denn ih babe heute im Traume 
viel um Ihn gelitten.” 
Die Römerin hat ein Geficht gehabt: war ed doch das ganıe 
Heidentbum, das wie in einer Traummwelt lebte, und von 
ſolchen ominöfen Biftonen fich beftimmen lich. Im Traume fpielen 
beide Welten ineinander, die Welt der Wirklichkeit und die Welt der 
Täuſchungen: bier aber Hat fi) den entbundenen Sinnen in be 
Paſſioné;nacht das ſchrecklich Bevorftehende gezeigt; und wie Cal: 
purnia den Julius Cäfar an dem verhängnißvollen Idus, fo fucht 
nun auch Profula ihren Mann von einem übereilten Schritte abzws 
halten, und die nahe Zukunft wird lehren, ob die Ahnung wahr 
gejagt. — 
Profula war indeß nach dem Evangelium Rifodemi (c. 2.) bereits 
5) Orig. in Matth. XXVII. In multis exemplaribus non continetur, 
quod Barabbas etiam Jesus dicebatur, et forsitan recte, ut ne 
nomen Jesu adveniat alicui iniquorum. 

1) Babyl. Taanith fol. 25, 2. Cum aggrederetur rex Sapores Rabbam 
affligere, ınisit ad eum mater ejus, divens: nihil tibi sit cum isto 


Judaeo! — Dat gäbe wieder eine Rakı vum gun Mythusgewande. 
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eine Brofelytin des Thors (Heocedic); ein Vorkommen, welches 
damals fchon fo häufig unter den römifchen Damen ſich findet, Daß 
der Senat in Rom bald fogar mit Gewalt dawider einfchreiten wollte. 


Aber wie kömmt die Römerin nad) Paläſtina? Noch Kaifer 
Anguſtus hatte nach ächtrömifcher Etrenge die alte Lex Oppia 
eingefchärft, welche allen Etaatömännern, wie auch den Legaten 
unterfagte, ihre Frauen mit in die ihnen anvertrauten 
Provinzen zu nehmen, und nur in den Wintermonaten biefen 
eine Beſuchsreiſe erlaubte. ALS jedoch unter Tiberius der Senator 
Severus Gäcinna dieß Geſetz erneut wiffen wollte, und allen vors 
ftellte, welche Beftechungen und unfterfchleichungen das Frauen⸗ 
regiment in den unterjochten Ländern nach fich ziehen würde, wie 
Foftbillig ihr Aufwand im Frieden, wie niederfchlagend ihre Beforg- 
niffe im Krieg, und wie unftatthaft es überhaupt wäre, ſich in ſolchem 
Weiberaufzuge den ausländifchen Völfern und Bundesgenofien vors 
zuftellen: da fand er heftigen Widerſpruch, die Oppoſition febte die 
Berwerfung feined Antrages durch, nur follte durch Senatöbefchluß 
die Modifikation eintreten, daß die Statthalter für alle Intriguen 
ihrer Frauen, weil diefe auch allſogleich anfingen, ihre Protektion 
wieder geltend zu machen, verantwortlich wären 2). 

Dieß fürchtete man im Capitol um fo mehr, da die Einwohner 
der Provinzen auf diefe Weife häufig größere Milde und Schonung 
zu erfahren hoffen durften, was dem ftarren Römerthum gefährlich 
fhien. So kömmt es felbft in den Zeiten der Judenverfolgung unter 
Bamaliel dem Züngern vor, daß, als zwei Brüder, Julian und 
Pappus, deren Andenken noch jest von den Juden hoch gefeiert 
wird, wegen ihrer Weigerung, eine geſetzwidrige Handlung zu begeben, 
gleidy den malfabäifchen Gefchwiftern, von den gebietenden Römern 
hingerichtet wurden, der R. Joſua ben Schemua an der Spige einer 
Gefandtichaft an eine vornehme Dame zu Cäſarea fid) wandte, und 
alfo das Wort führte: „DO Himmel! find wir denn nicht Kinder 
Eines Vaters und Einer Mutter? Warum follen wir anderen Bil 
fern nachftehen, daß ihr fo fchredliche Geſetze wider und erlaſſet?“ 
Die Worte verfehlten ihren Zwed nicht, und auf die Verwendung 
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3) Sueton August. c. 24. Tacit. Annal. I, 40. II, 54. 55. III, 238. 34. 
IV, >. cf. V, 1. 


dieſer Römerin wurden Trajans Verfolgungsmandate zurädge 
nommen 3). 

Alfo fehen wir jest auch Pilatus, nad) dem Vorgange des 
Germanicus und der Agrippina in Deutichland , fowie des Statthal⸗ 
terö 2. Pifo in Syrien u. a., feine Gemahlin bei fidy haben, un 
auch fie legt ihre erbarmende Fürſprache ein. Prokle felbft führte 
den Vornamen Claudia wahrfcheinlich ald eine Freigelaſſene 
von der gens Claudia, aus welcher der Kailer Tiberius flammk, 
und diefem Umftande mochte der römifhe Ritter Pila— 
tus) eben feine Erhebung zum PBrätorate verdanfen, 
ähnlich wie nachmald der Landpfleger Felix als ein Yreigelafiener 
des Kaijerd Claudius denjelben Poften eroberte. 


LVII. Soapitel, 
Die Geißlung. 


„Inzwiſchen beſtachen die Hohenpriefter und Älteſten 
Das Volk, und besten ed auf, daß fie den Barabbas [o8bitten und 
Sefum verderben follten.” Sie hatten vielleicht felber den Dold 
dieſes Condottiere, der ihnen ihre zeitliche Freiheit im Aufruhr er 
fämpfen wollte, zum Morde gedingt , und jo fuchen fie ihm jeßt 
hilfreich fortzubringen. 

„Da fchrie die ganze Menge zuſammen: Hinweg mit biefem! 
den Barabbas gib und los! Pilatus redete ihnen noch einmal zu, 
indem er Jeſum gerne freilaffen wollte, und erwiederte ihnen: Was 
foU ich denn mit diejem thun, den ihr den König der Juden nennet? 
Sie aber jchrieen damider und riefen alle: An's Kreuz mit Ihm! 
an’d Kreuz mit Ihm!“ Die Stimmen der Galiläer dagegen, die 
mit Jeſus den Feſteinzug gehalten hatten, wurden nicht gehört. Mit 
demfelben Wurhgefchrei rief auch bald Jahrhunderte lang der römijche 
Möbel: Christianos ad leones! Christianos ad leones! und bie 
Stimme der Unfdyuld fand fein Gehör. Einige mochten unter ihnen 

3) Hier. Megilla fol. 70, 3. Rosch hasch. fol. 19. Taanith fol. 18. 
4) Den Namen Pilatus mochte die Familie der Pontier von der römiiden 

Maffe pila, dem Wurffpieße, führen; vielleicht taß einer der Vorfahren 

beim primus pilus ſich im Kriege ausgezeichnet. Wenigftens brauden 

Pirgil und Martial dieß Wort ld Arjettie. 
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jet einzig der Hoffnung fich hingeben, Jeſus werde im legten critis 
ſchen Augenblide wohl noch durch ein Wunder fidh retten, wie Er 
ion dreimal feinen Peinigern und Steinigern unfichtbarer Weiſe 
fih entzogen hatte. 

„Zum drittenmale nahm jeßt der Landpfleger das Wort, und 
fragte: Was hat Er denn Böfes gethan? Ich finde einmal feine 
Todesfhuld an Ihm: ich will Ihn alſo geißeln und frei laſſen.“ — 
Er dachte Ihn durch eine fo fyimpfliche Züchtigung zu entehren, und 
nach diefer Infamie Ihm allen weiteren Einfluß auf das Volk, alle 
Gedanken auf eine Thronbewerbung zu verleiden, wie es die Römer 
in ähnlichen Fällen thaten, um Ihn dann anderwärts hin zu vers 
bannen. Auch fonf, wenn ein Sklave frei werden follte, 
pflegte fein Herr ibn vor den Prätor zu führen, und 
diefer ihn mit einer leichten Ruthe (virgulta) zur VBergels 
tung auf den Rüden zu fchlagen, damit er fich’8 merkte. 
Aber die Strafe entehrt nicht, fondern die Schuld, und wie fchuld- 
106 mußte der feyn, dem felbft ein ungerechter Richter das öffents 
liche Zeugniß feiner Unfchuld wiederholen mußte! 

„Da nahm Pilatus Jeſum und ließ Ihn geißeln. Die Sol⸗ 
daten führten Ihn alfo hinein in den Vorhof des Nichthaufes, riefen 
die ganze Schaar um Ihn zufammen und zogen Ihn aus.” 

Nach römischer Sitte wurde jeder, der ausgeführt werden follte 
und nicht römifcher Bürger war , erft gegeißelt *). Livius erzählt 
dieß befonderd von den Hinrichtungen im Eflavenfriege, Eurtius 
auch von Alerander dem Großen, Bhilo und Jofephus vornehms- 
lid) von Flaccus und Ylorus und den zahllofen Kreuzigungen von 
Juden während des jüdifchen Krieges zu Jerufalem, wie zu Aleran» 
rien. Das gefchah aber jet mit ganz befonderer Wuth und blutiger 
Graufamfeit, da Pilatus durch eine grauenvolle Zerfchlagung und 


1) Curtius 1. VIII. Alexander omnes verberibus aflectos sub ipsis 
radicibus Petrae crucibus affigi jussit. Liv. XXXIII, 36. Alios 
verberatos crucibus adfixit, qui principes conjurationis fuerant. 
Philo in Flacc. Joseph. d. b. 11. 14, 9. Multos etiaın e moderatis 
eoımprehensos ad Florum ducebant, quos cum ille jam ante ver. 
beribus «dehoncstasset, in crucem sustulit. Graviorem autem cala- 
mitatem faciebat nova et inopina Romanorum immanitas: quod 
enim nemo unquam prius, tunc ausus est Florus, ut viros scil. 
equestris ordinis pro tribunali flagellis caederet, et cruci affigeret, 
quorum etsi origo Judaica, dignitas tamen eral Romana air. 
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Berwundung felb das wüthende Volk zum Mitleid gegen feinen 
Gefangenen herabftimmen, und dann Ihn pardoniren wollte; währen 
die römifchen Kriegsfnechte ed für eine guaestio per torment 
nahmen, und durch die möglichft fchredlidye Folter ſchon ein Schulb⸗ 
befenntniß aus Ihm herauszutorquiren dachten, da ihnen die Unter 
fuchung bereitd lange genug zu dauern fchien. (Cf. Acta XXII, 2.) 

Die Rabbinen mahen und eine ſchauderhafte Be 
fchreibung 2), wie die Geißlung ehemals bei den Juden 
in Bollzug Fam. Der Berurtheilte wurde nehmlich mit beider 
Händen um eine Eäule gebunden, und ein Duaderftein hinter ihn 
gefchoben ; auf diefen ftieg der Flagellant (11), um die Streiche und 
Hiebe von oben herab mit nody mehrerem Nachdrud zu verfepen. 
Darauf riß der Schergenwärtel dem armen Sünder zuerft die Kleider 
berab bis über die offene Bruft, und nun begann die biutige Ere⸗ 
fution. Eine Geißel mit vier Strängen, oder eine PBeitfche, vome 
mit vierfachen ledernen Riemen, die bi6 an den Nabel des Delin- 
quenten trafen, dazu zwei Efelsziemer in der Hand, hieb der Straf 
meifter aus Leibesfräften erſtlich ein Drittheil der vorgemeſſenen 
Zahl Cd. 5. dreizehn) ſtracks auf die bloße Bruft; darauf Die beis 
den anderen Drittel der Geißelhiebe über die rechte und linfe Schnlter. 
Dabei durfte aber der arme Eünder keineswegs mehr an die Särle 
fi} lehnen, fondern wurde nody zur Vermehrung der Wucht der 
Streiche bei dem araufamen Martervollgug mit dem Oberleibe nad 
vorne getaucht. Diefe Strafe hatte der Weltapoflel Baulus von 
der jüdifchen Synagoge fünfmal an feinem Leibe erduldet, wie er 
felbR im zweiten Briefe an die Eorinther XI, 24. fchreibt. Blich 
der Delinquent dem PBeiniger unter den Händen, fo trug dieſer kein 
Strafe davon, er hätte denn die Zahl der Riemen über Menſche⸗⸗ 
gebuͤhr verflärft. 

So war ed bei den Juden: wie alle Befchreibung über: 
ffieg aber erft die blutdürflige Sraufamfeit der Römer. 
Hier galt wahrlich) das Wort des alten Königs Roboam im Ber 
gleihe: Wurde bei den Juden mit Ruthen gepeitfcht, fo 
bieben die Römer mit Storpionen. Gie, um die Marterpein 
zu verftärfen, gebrauchten zuweilen eigene ®eißeln mit Nefteln oder 
Etriden, an deren Enden Kleine würfelförmige Knochenfüde (udon! 
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3) Mischua Maceoth fol, 3% ?. 





aotpasydiwros) oder metallne Knöpfchen und Kugeln befeftigt waren. 
So fihreiben die Smyrnäer von ihren Martyrern 3), fie hätten 
eine Geißlung ausgeſtanden, bei der man fie bis auf die Flechien 
und Üderngeflechte hinein zerfleiiht, fo daß man die ganze Anatomie 
des Körpers an ihnen habe abnehmen Fönnen. 

Bei ſolchen Mißhandlungen zeigte ſich recht die mordluſtige Blut 
gier und fchonungslofe Brutalität der römifchen Soldaten, die durch 
Die ganze Geſchichte Roms fo entfeglich mit allen Bölfern der alten 
Zeit umgegangen. Erſchrecklich lautete jchon die Formel, mit welcher 
der Sträfling zur Geißlung abgeliefert wurde, wie fie Hugo Grotius 
(in Matth. XXVII, 19.) nach Senefa u. a. anführt: Summove, 
Lictor, despolia, verbera, lege age, animadverte! „Beifeite, 
Liltor, die Kleider vom Leibe, fchlag’ zu na Eom- 
mando! Achtung!“ 

Bon der damaligen Barbarei hat man feit der Einführung des 
Chriſtenthums gar feinen Begriff mehr. Welch graufamer Blutdurft 
fich im ganzen römiſchen Volke entzündet hatte, dad nad) den Wü⸗ 
thereien des Krieges noch an der öffentlichen Schladhtung der Ges 
fangenen in den fortgefegten Gladiatorenfpielen fich legte, davon gibt 
ihr Yamilienleben Beifpiele. Die Geißlung (virgarum saervitia) ins- 
bejondere betreffend, fo hatte fchon jede zahlreichere Sklavenfamilie 
ihren eigenen Knutenmeifter, lorarius genannt, der mit dem oben 
geichilderten Marterinftrument, gewöhnlich mit Draht umflochten, bie 
unmenfchlichen Stäupungen zur Priedensunterhaltung vorzunehmen 
hatte; ja man fragte fich allen Ernſtes, ob denn eine Eflavencreatur 
auch ein Menſch fen? Die römifchen Matronen bedienten fich häufig 
der öffentlichen Peitſchenknechte (carnifices) nach ihrer Laune 
zur Beltrafung ihrer armen Sflavinen wegen bed geringfien Ver⸗ 
ſehens beim Pustifche oder wie immer, und zahlten denfelben für 
ihre Bemühung einen ordentlichen Jahrgehalt (annua). Bei bloßem 
Körper wurden fie dann mir zufammengedrehten Haaren an eine 
Säule oder an die Tihürpfoften gebunden, und mit Riemen aus 
Rindsleder (taurea) bid auf Blut durchgepeitſcht, bis es der erzürn> 
ten Herrin gefiel, zu fagen: &8 ift genug! worauf fie, mit Fußeiſen 
un Ketten in den GStod gelegt, diefen bei Tag und bei Nacht 


9» Epist. eccl. Smyrn. c. 2. Oi uaorıkı uiv xaradavdevres, wOre uexpi 


ray 800 pleßav ai aprepıav ryv rijc Oapxos olxovoulavy Jeweeladaı 
vxeusivav. 
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umberfchleppen mußten. NAufierdem galt es für eine gelinde Etrafe, 
wenn fie ihnen nach beliebter Gewohnheit mit Haarnadeln die Brüße 


durchftachen, und mit Zähnen, Nägeln, Yäuften und Füßen fie w | 


richteten; ja ber fleifchfarbige Stein Onyr hat gerabe von den Nägeln, | 


die das zarte Fleiſch biutrotd an den Wangen in Borfchein fommen 
liegen, feinen Namen *). Selbſt Kaifer Hadrian flach einem feiner 
Lieblingsftlaven mit dem Griffel im Zorne ein Auge heraus. Wie 
wurden erit die römiichen SKriegsfnechte in den Schlachten, bie der 
Stiftung des Kaiſerreichs vorangingen nnd nachfolgten, gleich Blut 
bunden an den Völkern abgehetzt, und da feine Nation auf dem Er 
denboden fo fehr wie die Juden ihnen verhaßt war: welche Bar 
berzigfeit mochten fie gegen den göttlichen Heiland üben? 


Bei einer römifchen Geißlung wurde der Abgeurtheilte am. ganıa 
Leibe entblößt, und von vier Kriegsfnechten zugleich, ohne Maß I; 


gabe der Streiche, mit Geißelhieben zerfegt und blutig gefchunden. Bean 


Rechtöwegen follte die Geißlung zwar durch Liftoren vollzogen werben; 


obwohl nun der Landpfleger von Baläftina unter dem Stats 
halter von Syrien ftand, fo hatte er doch al8 Herr über Leben w 
Tod wahrſcheinlich auch feine Fasces: indeß finden wir es auch fonf 
nicht ungewöhnlidy 5), daß die Vollſtrecker Legionäre waren. 


LVEIE Sapitel. 


Die Dorntrönung. 


„Run flochten die Soldaten zudem eine Krone von. Dornen, 
und feßten fie Zefu aufs Haupt.” — Damit nahm der Menfcdhen 
fohn audy noch fymbolifch den Fluch der Erde auf fih; denn Dornen 
und Difteln find Die Frucht der Verwünfchung, feit der Menfch bei 
Paradies verlaften hat. Insbefondere aber war Ifrael, der Weir 
berg Gottes, von Dornen und Difteln überwuchert, bei 
jede gute Rebe davon erflidte, wie e8 bei Iſaias XXVI, 4. heit; 
und fie ausrottend wurde der Herr alfo verwundet. & 
war jest ſelber das Wort Gottes, das unter Die Dorner 
gerathen; und wurde von ihnen bis zum Tode umftridt. Schon 


4) Böttiger Sabina, IV. Gene. 
5) Sueton Calig. 236. 
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Michas VII, 4. beiammert dad Elend feined Volkes unter dieſem 
Bergleihe: „Der Beßte von ihnen fey wie ein Dorn, der Redlichfte 
wie der Etacyel von der Hecke.“ Jetzt Fam das Lamm des 
Bundes, und ward, wie Abrahams Dpfer auf Moria, 
alfo in die Dornen verwidelt. Clemens v. Alex. zieht bier 
ine myRiiche Parallele zwifchen Moſes und Ehriftus, und fieht zus 
Weich ein Gcheimniß darin, daß Gott im alten Bunde im 
Dornbuſche erfchien. 

Der Himmeldfohn , der die Strahlenfrone der göttlichen Herr- 
üchkeit abgelegt, -um den Menfchen zu dienen, wird nun zum Lohne 
dafür von diefen mit einer Dornfrone und mit einer Diftel in der 
Band bedacht. Die Krone in ihrer gadigen Form auf den 
Häuptern der Könige, wie ber Nimbus oder Heiligenfchein der 
Bötter, ift nur dad Abbild der Sonnenftrahlen, da dem höch⸗ 
Ren Alterthume ver Bottfönig als geheiligter Stellvertreter der Eonne 
erfchien, um den fich die anderen als Planeten und Trabanten bes 
wegen. Sept follten den Strahlen feiner Glorie Dornen eine Off 
ung bohren, und aus tiefen Wunden fein Leben fich verbiuten. Um 
eine Krone drehen fih faſt alle Kämpfe der Welt, und 
wen Lorbeer, mit dem Blute der Feinde getränkt, flechten die Sieger 
mund Helden fich um's Haupt: hier mögen die Könige und Gewal⸗ 
digen der Erde von Chriſtus Entjagung ihrer Eroberungsgelüfte 
Kernen. Sprechend genug if in jener Parabel von Abimeled, im 
Buche der Richter IX, 10. der Dornſtrauch, der die Herrichaft 
mnter den Bäumen an fich reißt, nachdem der Olbaum, die Feige 
uud der Weinftod fie abgelehnt, das Sinnbild des Thronräubers 
und ungerechten Herrfchers: und fo duldet jegt der Heiland, 
was andere verdient, indem Er in ſolchem Aufzuge gleichſam ale 
König der rebelliichen Juden die Krönung erhält. 

Bon welcher Befchaffenheit war aber diefer Dornenfranz? Der 
@vangelift nennt die Krone orepavov EEE axavdov, alfo bloß mit 
Sem Gattungsnamen. So lag auch im Norden von Serufalem ein 
Akanthonaulon oder Dornthal, während uns jenfeitd des Jordan 
ver Platz, wo die Kinder Iſraels die Todtenfeier ihred Vaters Jakob 
begingen, Area Atad, begegnet. Atad aber ift die hebräijche Bes 
nennung des Stechdorns (Rhamnus paliurus nach Linne), jenes 

Etachelgewächfes, das über der Wurzel in viele gerade, mit Dornen 
bejäete Afte fich theilt, Schwarze Beeren trägt, und in Syrien um 
Gvo, Leben Sen 11. 33 
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Agypten, beſonders aber am Sorbansufer bei der Jakobsbrde, 
zu Serufalem in wie aufſerhalb der Stadt bis zu dieſer Stuub 
Haufen wädhhft. 

Merkwürdig führt au Lokman *) dieß Dorngehräuch, das 
Araber unter dem Namen Aufeg fennen, in einer Zabel redend 
wie es zum Gärtner gefprochen: „Pflanze mid) doch in Bitte: 
Gartens, gieße und pflege mich, daß Könige meine Blüthe und Se 
zu fehen begehren, und fich daran erfreuen!® Als aber der Gt 
darnach that, fieh! da wurzelte es tief im Boden, wuchs über ı 
Bäume hinaus, umfchlang fie mit feinen Aften, und erfüllte mit | 
nem Gedörn den ganzen Garten, daß niemand mehr ihm nahe fomm 
konnte — ein fchönes Bild für den überband nehmenden Ein 
baum. Zwanzig verfhiedene Ramen von Dornen wert 
nach Raſchi in Ez. II, 6. in der heiligen Schrift genau 
dieß find zur Zeit die eben fo vielen Seften im ZJupdenthn 
welche den Weingarten des Herrn erfüllen. Unter fie wurde 
bineingefchleudert, wie Gott bei demfelben Propheten das Bhf 
braucht, und wie im Alterthume Verbrechen gebüßt wurden Cor 
VIII, 7.16.); und von ihnen war Er umgeben die ganze Jeit 
Lehrwandels hindurch, bis fie Ihm heute den Tod brachten, zu 
Er ihnen, wie nach der Erklärung der Talmudiften zu Exodt-\ 
Iſtael einſt den Ägyptern, ftetS ein Dom im Auge gemwefen- 

Zur Gattung Rhamnus gehören aber der Judendorn — 
Mauren Schauket Ibrahim oder Dornftaude Abrafams — 
der Kreuzdorn, und endlid) der Ehriftdorn (apina 
weldyer oft eine Höhe von fünfzehn bis zwanzig Fuß erreicht, 
wie vom Olbaume entwidelt, und ald Wegegefträuch zu Hedut 
auch im Frühlinge leicht zu einem Nadelgeflechte biegjam i 
mußte Ehriftuß, der die Dornhede des Befeges he | 
nahm, felber für und Dornen tragen. Bon diefem ZI 
aljo, oder einem verwandten Schlingftrauche (Iycium spinosussh 
arabiihe Nabka, welche ebendajelbft einheimiſch ift, aufrechte, A 
und wiebergebogene Äfte, viele fcharfipigige Doppelkacheln und M 
dunfelgrüne Epheufarbe hat, wurde der Sage zufolge die Denkt 
gerwunden, und damit trat er den Dornenmweg zur Kreugigung cu - 
und zum Borbilde, wie wir alle in dieſem Leben ihm gebulig ı 






1) Celsius Hierbot. 1, 305. 11, 186. 392. 


bein haben. Die Römer wählten wahrſcheinlich diefe Nabka zum 

rößeren Epotte, weil fie einige Ahnlichfeit mit dem Epheu 
womit die römifchen Kaifer und Eiegeöhelden zu ihrem 

ampbe befränzt zu werben pflegten. — 

Das alled duldete Chriſtus über Gebühr, Hauptfächlich auch um 

Sünden jener abzubüßen, welche in Vollſtreckung peinlicher Strafen 

wohllüftiger Graufamfeit fich übernehmen. 


LIX. Sopitel. 
Dritte Verfpottung. 


„Dann Bingen fie Ihm einen Burpurmantel an, und gaben 
ı einen Robrftab in die Rechte; traten hin, machten SKnie- 
jungen vor Ihm, und fprachen: Sey gegrüßt, du König der 
en! fpieen Ihn an, nahmen das Rohr und jchlugen ed Ihm um 
Haupt, und gaben Ihm Backenſtreiche.“ — Dieß war die dritte 
fBottung und Mißhandlung, die dem Heiland am Tage feiner 
Achtung widerfuhr, als die Römer ihren ganzen Haß und bie 
dytung, die fie wider die Suden und ihre Inſtitutionen gleich 
übrigen Nölfern in ihrem Herzen trugen, an unferem Herrn, als 
Strohfönig der Iuden ihrem Kaiſer gegenüber, audließen. 
Deripotten in Ihm das jüdiiche Volk. 

Was will die rothe Kriegecdhlamys oder der rohe Soldatenrod 
en König des Friedens? was der Rohritab für den, der nie ein 
beleidigt ? Es ift das Königefzepter des Sohnes Himmels und 
Erde, und der Dornbund das Diadem und die Strahlenfrone 
Derrlichkeit. Die Badenftreiche vertreten die Stelle des Kuffes, 
em man im Alterthume einem neuen Könige huldigte. ‘Der König 
Ehren im Purpurgewand iſt ein König der Echmach geworben, 
terfchlagen und verwundet um unferer Sünden willen, wie bie 
pheten geweiffagt, offenbart Er jegt fichtbar vor ben 
gen aller Welt die Schmach und Berunehrung, die 
Menfchen vom Anbeginne der Schöpfung dem Bilde 
tte& zugefügt, und wie fie ſelbes entftellt Haben. Der 
n der Dienerfchaft und der Soldatenwig der Kriegäfnechte, dad 
bie Ecymeichelreden feiner Hofleute, zur Abbuße dafür, was je 
Höflinge an Fürſten und Volk gejündigt! Er it der Kunz, rt 

33% 
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die Gewalt an ſich jelber erbuldet, weldye zu Zeiten die Mächtigen 
an ihren Untergebenen verübten. Und melde Gewalt! denn de 
Rohr, das zur Kuute, oder fpöttiich zum Ritterfchlage dient, we 
feinedwegs ein Kolbentohr, dad auf den erften Echlag zeriplitta |: 
wäre, auch in Baläftina nicht vorfommt; fondern ein Seeroht |; 
wuchtig und feft, indem es dort allgemein zu Meßruthen und Rep |' 
ftöden dient. Es war ein f. g. cypriſches Cwir jagen jebt: fee: 
niiche8) Rohr, baculus arundineus *) oder arundo donax, befla ]! 
harter, holziger Halm eine Höhe von acht Fuß erreicht, und didafı 
als ein Mannddaumen wird. So war dad Rohr befchaflen, ai: 
welchem Ehriftus, unjerem Stönige, dad Maß unferer Sünden # 
gemefien ward, und womit Er zur Strafe büßte, Daß die Juden fe |r 
oft nach eigenen Herrjchern begehrten. 

Und nun gingen fie höhnifch mit Ihm zu Werfe nady der Weit i 
einer orientalifchen Krönung, wie wir nody bei Abulfeda 2) gelegab ſi 
lich der Einfegung des Chalifen Motawaffel lefen: Es wurde is |r 
das Herrfchergewand umgehangen, und der fönigliche Kopfichuel Ik 
aufgefeht, dann Füßte ihn der Einweihende auf die Stirne und fprad: | 
Sey und gegrüßt, o Fürft der Gläubigen! Daraus machte nun d 
rohe Soldatesfa ein Rarrenfpiel, indem fie ihren Mann, wie bet 
König Philipp von Burgund, zum Eintagskönig Frönten. 

Seit jenem großen Weltfampfe bei Babel, wo die Semiten m i 
Japhetiden mit vereinter Macht das verhaßte Nimrodsreich der won |r 
Stammpater felbft zum Eflaventhume verdbammten Ehamiten ftürge, |! 
feierten die Völker des Alterthums jährlich das Andenfen ihrer Bei: 
freiung von diefer und ähnlichen Unterdrüdungen durch ein Dergleidie Ih 
Saftnachtfpiel, indem ſich die Diener ald Herren, die Haren Wil 
Eflaven verfleideten. So brachte das fünftägige Safenfeft bei da 
Babyloniern und Perſern ed mit ſich, daß ein todeswürdiger Ber 
brecher aus dem SKerfer geführt, auf den Thron gefegt und guwir 
Spotte mit den königlichen Infignien befleidet wurde, auch für die jh 
Tag den Namen Zoganes erhielt, und mit Wein und üppigen r 
Seftmahle fidy ergögen mochte; darnach aber ausgezogen, mit Geifels |k 
geftrihen und verbrannt wurde, wie ſchon Dio Chryſoſtomus IF. Ir 
p- 69. anführt. Dazu mußte jegt auch Ehriftus fich hergeben. 

1) II Rön. XVII, a1. Eiech. XXIX, 6. XL, 3. Mischna Schabbi |N 
fol. 17, 3. \ 
3) Iholud Blaubw. 864. \ 
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ED te Urt von Verfpottung, wie fie dem göttlichen Heilande hier 

„ Oxreiı Malen an Einem Tage widerfuhr, finden wir indeß für 
—“ wirklich charakteriſtiſch, ſo daß wir in den Evangelien wieder 
er >offommene und genaue Echilderung der dortigen Zeit vor uns 
WE. So leſen wir auch bei dem alerandrinifchen Philoſophen 
gr Üo yon einem folchen Sfandale während der Durchreife des eben 
re ® aligula zum Könige Judäa's ernannten Agrippa, deſſen nahe 
—— Richzeitigfeit gewiß auffallend iſt. „Es war,“ fo fehreibt er wörtlid) 
en 5 Vlaccus 3), „hier ein gewiſſer närriſcher Menſch, Namens Ca⸗ 
nicht von den offenbar Tobſüchtigen, ſondern von der Gat⸗ 


—— 


—F 


der Bloͤdſinnigen einer, der Tag und Nacht bloß auf den Kreuz⸗ 
en herumirrte, und weder durch Hitze noch Kälte, noch durch das 
5 > Sem der Gaffenfinder und des jüngeren Volkes fi) abwendig 
>” Wachen ließ. Diefen Armfeligen zogen fie nun auf den Rennplap, 
” gelten ihn auf einen erhöhten Ort, damit er von allen gefehen wer 
RI zupen Eonnte, festen dann eine papierne Krone ihm auf den Kopf, 
— gingen ihm für ein Oberkleid eine Etrohmatte um, und einer fledte 
X - dm flatt eined Szepters ein vom Boden aufgerafftes Stück Rohr in 
= x We Hand. So mit den Föniglichen Infignien ausftaffirt, und nach 
— Echauſpielerweiſe in einen König umgekleidet, flellten die Jungen mit 
* Stoͤcken gefchultert ſich als feine Leibwache um ihn ber: einige 
me wäberten fi ibm mit hulpigender Begrüßung, andere trugen ihm 
x =  Wechtöhändel vor, wieder andere fragten ihn um Rath über das 
zw - MWBohl der Republif. Jetzt erhoben die Umftehenden eine Afflamation, 
— ud riefen mit hellem Rufe: Maris! was im Eyrifchen „Herr“ bes 
— Aentet; denn ſte wußten (ſetzt er hinzu), daß Agrippa von ſyriſcher 
— Mt ſey, und über einen großen Theil dieſes Landes herrſche.“ 
So Philo; anderfeits meldet Vopiscus von Proculus ($. 2): 
- „WS er einft bei einer Echmauferei im Schadhfpiel zehnmal nach 
einander Sieger geblieben war, habe ein ganz gemeiner Poffenreißer 
hm zugerufen: Bott grüß' dich, Auguftus! darauf einen rothen, ges 
fütterten Oberrock (laena purpurea) zur Hand genommen, ihm über 
-* die Edyulter gehangen, und fi) zur Huldigung vor ihm nieder 
e geworfen.” 
» Da ſehen wir nun recht deutlid an den beiden Gegenftüden, 
was dem Heiland damals für eine Ehre angethan, und wie Er von 


3) P. 538. 
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den römifchen Soldaten in ihrer Behandlung bei der Veripettung wi 
Thoren und poffenreißenden Gomödianten auf eine Stufe gehe fi 
wurde; denn der Muthwille unter der Menſchheit blieb fh zu na fi 
Zeit gleih! — € 

Nebenbei überlege man hier aber auch, ob eine Zeit, auf welda 
wir fo umftändliche Berichte vor uns haben noch eine mythide |- 
heißen könne? — N 





LX. Rapitel. 


ECcCehOmOo. 


„Nachdem fie Ihn nun verſpottet hatten, ging Pilatus at" 
mal hinaus und fprach: Ach führe Ihn euch heraus, van in 
Ihn jehet: ich finde einmal feine Schuld an Ihm. Nun trat X 
hervor: Er trug die Dornenkrone und den Scharlacdhmantel. 14 
Pilatus fprach zu ihnen: Ecce homo! Sehet, weldy ein Menih!"- 
Es war ein Eäulenbalfon oder Terraffenvoriprung am Pallaſten 
Römers, wo der Menjchenfohn, der vom Throne Gottes herabfi 
jet in - folcher Weile auf den Branger geitelt wurde. Die M 
tern waren fo erfchredlich, daß Zejus, obwohl Er, als der Sim 
Iofe, in feinem Leben nie frank gewefen, einer Fräftigen Conſtitu 
und der wefentlichften Gefundheit ſich erfreute, darauf am Arı 
fon nad) drei Stunden daran feinen Geijt aufgab: — aber I 
erweichte die Herzen der mitleidlofen Juden nicht! — 

„Da Ihn nun die Hohenpriefter und Gerichtöviener fahen, fchei 
fie: Kreuzige, Ereugige Ihn! — Pilatus erwiederte: Reh 
ihr Ihn bin und kreuziget Ihn; denn ich finde feine Schuld 
Ihm. Da antworteten die Juden: Wir haben ein Gefeg, u 
nad diefem muß Er fterben; denn Er bat fich feld 
Gottes Sohn gemadt. Da Pilatus die Wort hörte, geri 
er. noch mehr in Berlegenheit." — Sie haben ein Landesgejeg, ! 
Geſetz des hohen Synedriums: die Politik befiehlt dieß zu ſchon 
und Bolitif ift dem Römer das erſte. — 

„Er ging aljo wieder hinein in das Richthaus, ı 
fprady zu Jeſu: Woher biſt du? Jeſus aber gab ihm Ffei 
Antwort. Da ſprach Pilatus zu Ihm: Mir will du nicht aı 
worten? weißt du nicht, daß ich Macht habe, dich zu Ereugigen, u 


BE, dich 106 zu laſſen? Jeſus antwortete: Du hätteft Feine Macht 
- wm, wenn fie Dir nicht von oben her übertragen wäre: darum 
* Cu nd) der, welcher mich dir überlieferte, eine größere Sünde. — 
"rum an tradhtete Pilatus feft, Ihn loszugeben. Die Juden 
fi TchHrieen: Wenn du Ihn losläßt, biſt du kein Freund des 
— rs; denn wer ſich zum König aufwirft, empört ſich gegen 
*Eaiſer.“ 
Syrien und mit ihm auch Paläfina war, wie wir auch hier 
Ahren, eine Provincia imperatoria, d. h. als eine minder geficherte 
Winz unmittelbar unter den Kaiſer geftellt, der in eigener Ber: 
ung feine Legaten, wie zur Zeit den fyrifchen Brofonful Vitellius 
u RR den jüdifchen Präſes Pilatus, dahin fendetee Amicus Caesaris 
er mar eben der Ehrenname der faijerlihen LXegaten, 
Drafetnen und Statthalter, fo wie der römiſchen Bundes⸗ 
2), Auch dem König Herodes wollte einft Auguftus wegen 
Wines feinpfeligen Anlaffes diejen Titel entziehen. Jetzt drohen fie 
Yen Pilatus mit Entſetzung, fie wollten ihn wegen feiner vielen 
belthaten beim SKaifer verklagen; er habe aufgehört, nod 
Jänger dDiefen Titel zu führen, wenn er ihnen nicht willfahre; 
sr. ſey felber ein Rebel, und nehme darum Jeſu Partei — mas 
: effenbar eine wahnfinnige Zumuthung war. 
a: Das Bolf felbft übernimmt jest die Rolle Diefes, nur von 
frinen Wohlthaten wiſſend, follie wohl des Gerechten fich annehmen, 
‚ud dem Gerichte den Mörder und Todtichläger übergeben; aber 
dem geichieht nicht fo: es ſchlägt ſich auf die Seite des Verruchten, 
„uud erklärt fidy ſomit offen für das verbrecherifche Gefchlecht, defs 
S WBäter von jeher die Propheten getödtet, die zu ihrem Heile 
. geiendet worden. So iſt der Poͤbel zu aller Zeit launig, wetterwens 
diſch und von feinem Verlaſſe, nur dem jeinen Beifall zujauchzend, 
welchem und jo lange die Glücksſonne ihm fcheint. Wo aber ein 
edler, unjchuldig verfolgter Mann, der Verjechter einer Idee und 





1) Plinius epist. X, 22. Trajanus — ad Pompejum Plantam, prae- 
fectum Aegypti, amicum meum. Tacit. Annal. IV, 26. Cognitis 
dehine Ptolemaei per id bellum studiis, repetitus ex vetuslo mos, 
missusque e senatoribus, qui scipionem eburneum, togam pictam, 
antiqua munera patrum daret, regemque et socium atque amicum 
apellaret. — Dionys. Hal V, 35. Bd. J. ©. 15. not. Vglch. Wet: 
fein in Joh. XIX, 12. 


wahre Volföfreund, im entfcheidenden Augenblide von feiner Umze 
bung und den nächft Bethelligten eine nachdrückliche Haltung, eim 
entichiedene, inner der Grenzen des Rechtes fich befchränfende Unten 
Rügung erwartet: er wird feige Seelen um fich fehen, die, al 
Charakters baar, ibn preißgeben, und nur um ihr Intereſſe zu wah⸗ 
ren, vor dem möglichen Zorne der Gewaltigen noch fchnell genug anf 
der Schlinge zu ziehen fich beeilen, ja aus niederträchtiger Boll Ii 
thuerei feine eigenen Anfläger werden. So zur Zeit des Sokrates, Ir 
fo zur Zeit Ehrifti. 

Alfo greifen jegt die Juden in das eigene Gebiet des Bir Tr 
tus über. Sie drohen ihn wegen feiner harten Verwaltung kein it 
Imperator zu verklagen: daß er dem Herfommen unter feinen Br Ih 
gängern entgegen die Etandbilder der Legionen nad) Serufalem Ii 
bracht, daß er mit dem heiligen Schatze den großen Aquäbuft al! 
bauen fich unterfangen, fie dadurd) zur Verzweiflung und Rothwek | i 
getrieben, und in dem erzwungenen Aufftande viele Bürger, und de |! 
Anzahl Balilier von ihrem Bolfe fogar im Tempel muthwillig hat 
niedermachen lafien u. f. w. Eo drohen fie ihm unter beftändka |: 
Vorwürfen mit Rom, welchem Gerichte er aber fpäter, troß je | 
diegmaligen Rachgiebigfeit, doch nicht entging; denn nur noch fie 
Jahre, und ed wurden um dieſelbe Ofterfeftzeit, wo fie jet dem Hm 
das Urtheil fprachen, nad) einander Kaiphas und Pilatus, beide ned 
einer fchmählich geführten Verwaltung, von ihren Stühlen geſtoßen 
Dort fteht ihm jetzt Berantwortung, Entfebung und fchmähliäd 
Eril bevor, bier bietet fich ihm der einzige Ausweg , die Bermile 
lung Chriſti. Das Bolt in feiner Niedertracht, fonk fo flörih 
gegen Rom, zeigt ſich jetzt ferviler, als der römijche Lanbpflage 
ſelbſt, wo es gilt, feinen heillofen Plan damit Durchzufegen. Wem 
der Angriff von diefer politifchen Seite aus nicht wirkt, haben Bel 
und SPriefter ihr böfes Spiel umfonft angefangen, und Jeſus fick 
feiner Befreiung entgegen. So trat alfo der Pöbel mit feinem Theik 
in die Handlung ein. . 





LXE Kapitel. 
Das Tribunal Gabbatha. 


„Da aber Pilatus ſolche Reden hörte, führte er Jeſum 
raus, und feste fih auf den Richterſtuhl an dem Plape, 
griechiſch Lithoftroton, hHebräifch Cd. h. ſyriſch) Babbatha 
8; und ſprach zu den Juden: Geht da euren König!" Er 
rady ed mit Spott und @ntrüftung, wie fie den, der in folcher 
rlafienheit vor ihnen Ründe , wohl für einen gefährlichen Reben, 
bier ded Kaiferd ausgeben möchten, Ihn, den er offenbar nur ale 
ı bedauernswerthed Opfer ihres Yanatiömus betrachten mußte. 
id doc) wußte Pilatus, daß der argwöhniſche Tiber gerade hier 
ne ſchwache Eeite hatte, und wenn ihm aud) die geringfügigfie 
tajeftätsbeleidigung zu Ohren Fam, in feinem blinden Zorneds 
er fie unnachfichtlich mit graufamer Strenge beftraft 
iffen wollte, ja durch verfchärfte Majeſtätsgeſetze zugleich der nies 
igſten Spionerie den Eingang eröffnete, wie die römifchen Autoren 
aftimmig berichten. Wenn wir aber bei Tacitus%) fogar wörtlich 
en, wie gu der Zelt majestatis crimen omnium accusationum 
‚nplementum erat: dann fehen wir wohl, wie ficher die jühifchen 
olf6oberen zulegt mit Diefer Drohung durchzudringen hoffen durften. 
uch weiß der Richter nur zu gut, weflen feine tumultuarifchen Kläger 
big find, und wie fie wochenlang wegen vorgeblidher Entweihung 
8 Tempels, wie bier, vor feinem Richterftuble gelegen, um ihr Bes 
hren durchzuſetzen, oder feine Geduld zu erfchöpfen. Und die Zahl 
z zum Öfterfefte Berfammelten war allerdings geeignet, ihm Rach- 
ebigfeit einzuflößen: war es doch von jeher gerade diefer 
eitpunft, den die unzufriedenen Juden immer zu Un- 
ben und Auffländen benügten2), was audy Pilatus dieß- 
al befürchtete. 

Zum andern Male führt er ihnen nun Chriſtus vor; denn das 


1) Annal. Ill, 38. cf. I. c. 72—74. Sueton. Tiber. c. 58. Seneca ad 
benef, 1. Ill. c. 26. 

3) 3. 3. Jos. Antig. XVII. 9, 3. 10, 2. XX. 5, 3. de bello I. 4, 3. 
V. 5, 8. 


Gericht ſollte öffentlich werben, wie feines je vordem. Darım 
es eben ein Fefttag feyn, an dem fein Jude in's Prätorium h 
die Berhandlungen- mußten vor allem Bolfe auf fre 
Gorum vor ſich gehen, damit die ganze Welt davon Zeuge 
und jeder, der vorüberging, fehe, ob je ein Unrecht größer war, 
diefed. Nun war zu Serujalem an dem genannten Platze ein brse 
derer Richterftuhl von behauenen Steinen unter freiem Himmdg, ge 
baut, auf welchem nach altem Braudye laut und öffentlich . in 
Todesurtheil ausgerufen, und der Stab über den armen Sig U 
gebrochen wurde. Schon König Salomo hatte ſtracks dem 
gegenüber ſolch ein eigenes Tribunal, dreißig Ellen in's Geviere kl 1 
Mitte des Richthauſes errichtet, wie und Joſephus 3) binterlaf 
So hatten die Prätoren auch in ihrer gewöhnlichen Refiden 
@äfarea ihren erhöhten Richterituhl in der Rennbahn. Der ini; 
Hauptftadt nun hieß bei den Juden Gabbatha *) oder der Hr 
play. Es war gleichjam das römifche Roſtrum zu Jeruſalem: % 
die römijchen Gefege verlangten nach Sueton Caes. c. 46., daß 
Griminalfällen dad Urtheil immer ex superiori geiprochen würde 

Darum, hätten wir die offenen Begebenheiten dieſes Top 
protofollariid aufgenommen, wir fünnten fie nicht vollftändiger 
figen, als fie die Evangelien uns vorgezeichnet haben. © 
hindert aber die aus dem innerſten Principe des PBroteftantidm 
bervorgegangene moderne Philoſophenſchule keineswegs, auch da m 
Gang und Cage zu entdeden, überflüjlig genug, um aud) die legp 
Berichte der heiligen Echrift über das Thun und die Ecdyidjale ME 
Gottesjohnes auf Erden völlig in Zweifel zu ziehen: der CS chrieies 
fage ich, die doch die „Reformation“ wieder in ihre Ehren w 
Würden eingejegt zu haben behauptet! 














_, 
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3) Jos. Antiq. VIII. 5, 2. XVIII. 3, 1. Ipse suggestum in cireo ſe Is 
ctum conscendit. 2? 


4) Das Andenken daran fol noch jegt ein fteinerner Schwibbogen, ahalıd 
einem großen Thore, worauf die Worte der Zuden toll (e) toll(e) 
crucifig (e) bezeichnet, erhalten. Nach Quaresmius führten aber aud 
die Vorſprunge oder Brüftungen der Bogendrücke, die ſchon zur Davikiden 
jeit von der Pöniglihen Burg auf Sion über das Thal nad) dem Tempel 
berge hinuber führte, den Namen Gabbatha. 
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> LXII. Kapitel. 
\ Todedurtheil und Händewaſchung. 

Die Juden aber hielten an mit großem Geſchrei, und forderten, 
Mr gefreuziget würde, und ihre und der Hohenpriefter Stimmen 
en immer flärfer: Hinweg! hinweg mit Ihm! Kreuzige 
I Pilatus erwiederte: @uern König fol ich Freugigen? Da ants 
Bten die Hohenpriefter: Wir haben keinen König, als den Kaiſer.“ 
wollen den Friedensfürſten als Aufrührer, Das Ideal der Tugend 
Lempelichänder und Berführer an's Kreuz gefchlagen willen, und 
amen Ihm fo einen Tod, zu dem Gott die Könige der Kanaander 
tbeilt hatte. Eben was die Menfchen an Bott verfchuldet, foll 
Bottmenſch für und abbüßen. 

„Wie nun Pilatus ſah, daß er nichts außrichte, fondern 
sehr ein Aufruhr entftehe, beftättigte ?) er das Urtheil, 

nach ihrem Berlangen gefcheben follte, nahm aber 
fer, wufch ſich die Hände Angefichts des Volkes, und ſprach: 
bin unjchuldig an dem Blute dieſes Gerechten; ihr möget zufehen. 

das ganze Volk antwortete, und rief: Sein Blut Tomme 
r und und unfere Kinder!“ 

Das Bolf hat die furchibaren Worte gejprochen,, deren ganze 
eutung es felbft nicht verſtand. Taufende hören ed, Laufende 
n ed nad). Ja, ed Fam über fie, es fchrie wie Abels und Zachas 
' Blut um Rache zum Himmel, und wurde von den Mördern 
dert. Denn wie Kain von feinen Gewiffensbiffen über die 
ze Erde verfolgt wurde, und wie das wilde Thier gehegt ale 
Ihtling und Berbannter umberirrte, fo nun die Juden; und 
Zadharias Tod nur durh Das Blut von einer Million 
dem erften Untergange der heiligen Stadt bejchwichtigt werden 
nte, fo übte die ftrafende Gerechtigkeit Gottes Genugthuung 
den bingewürgten eingebornen Sohn in der zweiten Vertilgung 
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) Exexgıve, Luk. XXIII, 24., nach der Bedeutung, wie wir es bei Herodian 
1. VI. c. 1. n. 4. Plutarch in Lycurgo und Suidas s. v. austrüdlich 
gebraucht und erklärt finden; daher ſich die deutſche liberfegung daran 
zu halten bat. a 
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Jeruſalems und feiner Bewohner: und dad Entfehen davor verfelg 
die noch übrigen Reſte von Stund an auf jedem Schritte. (Acta V,28.) 
Dad Wort ift heraus, und nicht ein Menfchenalter fpäter, fo ba 
alle, die ed gerufen, und ihre Kinder und Kindeskinder der Flad 
ereilt, und der Ort, wo ed gefprochen war, Tempel, Pallaſt md 
Häufer find dem Erdboden gleich gemacht. Cie fchreien nicht m 
font, fie hätten die Ehre des beleidigten Gotte® jı 
rächen! — und fie ward gerächt. Es war wieder ein prophetiſches 
Wort an diefem Tage, wie jenes im. Munde des Kaiphas und % 
Snjchrift des Pilatus. Es wurde gerächt die Ehre des himmliſcha 
Baterd an feinem ewigen Sohne an diefem Tage zur Sühne in 
fchuldbeladenen Menfchheit; gerächt aber auch in Bälde das Be 
ded Gerechten an feinem gotteömörderifchen Volfe. Der Fluch die 
Blutſchuld war ihr Untergang in Mitte der Völfer: er ift nicht meh 
von ihnen genonmen worden 2), und liegt fortan auf ihrem Ge 
ſchlechte! Die Juden nehmen dad Teftament ihres Gottes nicht an, | 
fie fennen nur eine Bibel: darum müſſen fie felber einftchen un 
büßen ihre Schuld; ihnen if feiner geflorben: darum gehen fie ab 
los an den DBervienften ded Erlöjers aus. Gott im Himmel hör 
ihr Gericht, das die Berbammuiß über das eigene Haupt rief; dem 
ed ziemte nicht Gott, Rache zu jprechen über eine That, Die ed a 
feinem Sohne begangen: darum mußte ed fich felber die Senten 
fällen. Wenn ein Gottesläfterer verurtheilt wurde, fchreibt Mat 
monides 3), dann legten die Richter und Zeugen ihre Hände ar 
fein Haupt, fprecyend: „Dein Blut fey auf deinem Haupte, denn % 
bift ſelbſt daran ſchuld!“ Alfo hatte jetzt das Volf der Gottesläfterum 
ſich gleihjam perfönlich fchuldig erklärt, und das Blutgericht willi 
auf fein Haupt genommen. Gott felber wäfcht die Hände 
über der Zerflörung feines Heiligthumes, zum Zeichen 
feiner Nichtbeiheiligung, erflärt darum mit ug der Talmud 9; 


9) Sanhed. f. 37, 1. Mischna. Dicunt judices ad testes: ne sitis nescii, 
aliter se habere judicia quac de pecunia, quam quae de capite 
habentur. Nam in illis pecunia data peccatum piari potest, in 
his; si quid deliqueris, sanguis rei et seminum ejus ad finem us- 
que saeculi tibi imputatur. Ita de Caino legimus etc. 


3) De idolol. cap. 2. sect. 14. 
4) Gittin ſ. 56, 1. Cupit Deus vastare domum suam, et cupit abster- 
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in die Hände zu waſchen galt dem mehr durch Symbole redenden 
terthum allgemein ald Demonftration der Unjchuld und Nichtbe- 
fung, ähnlich wie das Schütteln des Etaubes von Kleidern und 
huhen. Daher finden wir diefen Gebrauch fchon im Buche Deu- 
onomium, audy unter andern bei Virgil und dem Echoliaften des 
»phokles 5). Wie bei uns jetzt Der Scharfrichter den Eon» 
muirten um Verzeihung bittet, weil er an ibm nur 
ine Schuldigfeit thue: fo war ed Dagegen im Alter» 
um Sitte, daß die obrigfeitliihen Perſonen fi die 
ände wujchen, um zu erfennen zu geben, daß fie uns 
yuldig am Tode nur der peinlihen Roth des Geſetzes 
borchten, und ihm feinen Lauf gelafien hätten. Noch, 
mn die Juden ein Begräbniß begehen, pflegen die Berwandten fich 
? Hände zu waſchen, zum Zeichen, daß fie wegen Pflege u. f. w. 
ı dem Tode des Verblichenen feine Schuld trügen. 

Auch der Römer dachte mit den LUnfchuldigen feine Hände zu 
sfchen, und fich rein zu halten von dem Blute des Gerecdhten. Er . 
at eben, was Ovid von feiner Zeit tadelt, wenn er in feinen 
iſten II, 45. fingt: 

Alı nimium faciles, qui tristia erimina cacldis 
Fluminea tolli posse putetis aqua! 


o glaubt er leichten Kaufes mit feinem Gewiſſen fertig zu werden, 
8 habe er das jeinige gethan, Ihn lodzumachen, und durch die wieders 
ite Erklärung, er fünne dad Gefeg nicht gegen einen Echuldiofen 
waffnen, feine Eeele falvirt. Der Stab bricht, und wird Jeſu vor 
e Füße geworfen: aber gleichzeitig erflärt der Richter ſelbſt bie 
entenz; für ungefegli und erzwungen. Er opfert Ihn nur der 
olitif feines Amtes, und empfängt dafür den lauten Zuruf des 


gere manus suas. Gl. In signum innocentiae lavabantur vel 
abstergebantur manus, 


5) Aen. II, 720. Deuter. XXI, 6. Ps. XXYI, 6. Acta XII, 51. 
XVIU, 6. Sota 8, 6. Seniores urbis illius lavabant aqua ma- 
nus suas, in loco, ubi vitula decollata fuit, profitentes: manus 
nostrae non efluderunt hunc sanguinem. Gl. Quemadmodum ma. 
nus nostrae mundae sunt, ita ct nos mundi sumus ab illius caede. 
Schol. Sophocl. in Ajac. Mastigoph. 603. "EIos yv xalcıols, öre 
7 yovov avdowrov 7 allas Opayas Exoiovyv, Udarı aXrOVUrrev Tag 


xeüens sig xadagoıy rou maöueros. Dionys. Hal. VII. 
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Volkes, das ihn für diefe Handlung hoch leben läßt. Er fey Tel 
Freund des Kaifers, dieß allein hat ihn zum Nachgeben beftimmt 
Menfchenfurdt und Echwäche bringt die römifche Gerechtigkeit zu 
Falle. Sein Gewiffen ift ganz in dad des Kaiferd aufgegangen: e 
fennt Fein Recht, als feine Gunſt und ®nade, fein Unrecht, das übt 
fein Mipfallen ginge; und fo muß Jeſus es entgelten. Das Gewifn 
muß dem Staatözwede weichen, wie allegeit: ja die Politik tritt a6 
Gewiflenlofigfeit ein, wie befonders in unferer Zeit wieder, die « 
nicht der Mühe werth hält, das heilige Land unfere® Gottes um 
Erlöfers, für das unjere Väter Millionen Blutstropfen in todes⸗ 
freudigem Heldenmuthe veriprigten,, jegt, nachdem ihren Würgn 
längft die Zügel aus den bluttriefenden Händen entfallen: — mi 
einem Tropfen Tinte zu erretten! 

So richtete Pilatus, der fechfte in der Reihe der römifchen Lan 
pfleger in Sudäa. Denn es follte der Welt EFlar werden, 
daß es Feine nachhaltige Tugend und Sittlichkeit gebe 
ohne Chriftentbum, d. 5. ohne Glaube, Hoffnung un) 
Liebe, wie fie die Dichter immer malen möchten. 

„Run gab erihnen den Barabbas, der wegen Aufrubr 
und Morde im Gefängniffe faß, los, um dem Volk zu willfahren, 
Sefum aber überließ er ihrem Willen.“ 

Barabbas fteht vor uns ald Nepräfentant der gefammta 
Menfchheit. Auch fie Hatte im Aufruhr ſich erhoben gegen va 
Allmächtigen, und fich vermeſſen, Gott Hleich zu feyn; auch Ms, 
brudermörderifch von Anbeginn, hatte jest einen Mord verübt, einn 
Juſtizmord, einen Mord der Eittlicyfeit, den Todtfchlag am eigena 
Gottesfohn! Aber wie Barabbas Gefängniß heute ſich öffnete durd 
die Hinopferung des Gerechten: fo wurde auch das gejammte Ge 
ſchlecht durch den ftellvertretenden Tod Ehrifti an diefem Tage in ve 
Finfterniß des Kerkers, worin es jeit Jahrtaujenden im Todesijchlai 
und in den Feſſeln der Sünde gebunden lag, mit Gnaden heimyr 
fucht, entfettet und erlöft, und herausgeführt in die Freiheit dei 
Lichtes und der Liebe Gottes. Der heutige Tag ift der non (Emigfeit 
in Gotted Rathſchluß vorherbeftimmte der Verſoͤhnung; er ift der in 
haltsfchwerfte in der ganzen Gefchichte, der erfolgreichite für die Ver⸗ 
gangenheit und für alle Zufunft, weltbebeutend ſchon, weil die ganze 
damalige Menfchheit in all ihren Richtungen und Be 
Rrebungen in Maſſen repräfentirt an bem großen Alte 


— 827 — 


Untheil nimmt, der dort auf der Bühne in Mitte der Erbe, in 
ber heiligen Stadt, um weldye die Völker verwundert ſich lagern, 
ch nun vollführer, und in die Handlung mit eintritt, die den hiſto⸗ 
riichen Mikrokosmus bildet. 


LXTEIE Repitel, 


Vom Prätorium und Lithoftroton. — Walten der 
Borfebung. 


Die Szene begibt fi) auf dem Plage, welcher bei den Juden 
von Alters her Gabbatha, bei den Hellenifirten aber Lithoſtroton oder 
Zyftum, d. h. „Steinpflafter* hieß. Wir finden deſſelben im 
jüdijchen Kriege bei der Erftürmung der Burg Antonia fchon von 
Ariftäas!), und fpäter von Zofephus wieder gedacht. Seine 
Lage war nordweſtlich von Burg und Tempel, vor dem fonft leers 
ſtehenden alten Ballafte des Königs Herodes, welchen Bilas 
tus der Prätor hier, wie dort in dem neuerbauten Cäſarea bewohnte — 
eine Nachricht, die und der aler. Philoſoph Philo in dem Berichte 
über feine Gejandtichaft an Cajus 2) hinterlaffen hat, indem er 
meldet: Pilatus babe dem Bolfe zum Verdruß am Stönigehaufe 
des Herodes, welches die Wohnung der Yandpfleger war, übers 
güldete Schilde audhängen lajien, worauf die Juden vier von 
den noch überlebenden Söhnen des Königs Heroded auf ihre Seite 
gebracht, um ihre Wegichaffung zu erwirken. Wie hier zu Zerufalem, 
fo finden wir auch in anderen Ländern des römiichen Reiches die 
Prätoren ald Nachfolger in den Palläſten der Könige, 
fo 3. B. in Eizilien, wo der Präſes Verres den Pallaſt des Könige 
Hiero bewohnte 3). 


1) De templo Hieros. p. 112. Templum spectavit ad ortum, poste- 
rioribus ejus ad oecasum tendentibus: ro d& ray &dapor ÄAı900row- 
rov xa9sornxe — et tolum pavimentum erat Lithostroton. Jos. de 
bello VI. 1, 8. Julianus vero quidam centurio ex Bithynia, cal- 
ceis crebros clavos et acutos, ut et ceteri milites, infixos habens, 
et in Lithostroto currens prolabitur: cumque resupinus caderet 
cum armorum sonitu, fugientes in se convertit. Cf. 3, 2. 

2) P. 350. Ev rois Howdov Baoddeiog.... xai Tore uiv 7 avadeoız Ev 
oixia ray EXITEOXRWY v. Cf. Jos. de bello II. 3, 1. a. 14, 8. u. 
15, 5. Acta XXIII, 36. 

3) Cicero in Verrem Il, 5. 12. 31. 
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Was hier Philo von Pilatus erzählt, iſt ein ſpäterer Bar 
fall, womit diefer Landpfleger, wie zuvor durch die Aufftellung de 
Fahnenbilder der Legionen inner der heiligen Etadt, dem Volle a 
imponiren fuchte, aber mit der nehmlichen Drohung, ihn durch ein 
Legation beim Kaifer zu verklagen, wie heute beflürmt wurde. Da 
eigenthümlichen Eitte, föniglihe Palläſte mit güldenen Schil⸗ 
den zu verzieren, begegnen wir ſchon in der früheſten Zeit, um 
zwar nicht bloß bei den Juden, fondern audy bei Strabo und Bil: 
niu® unter den anderen Völfern. So ließ König Salomo uk 
hundert Schilde von dem feinften Golde anfertigen, wobei das Go 
blech für jeden einzelnen fechöhundert Silberlinge auswog; day 
dreihundeet Feine Schilde oder Mondicheiben (Halbmonde) für dres 
hundert Minen Goldes im einzelnen Koftenbetrag, um damit feine 
Pallaſt Saltus Libani zu fchmüden. Eben folhe Schil dereien 
brachte er auh am Tempel zu Serufalem an. So lefen wir im 
Hohenliede vom Thurme Davids, wie er behangen war mit taw 
fend Schilden, der ganzen Bewaffnung der Tapfern; und Joas Ge 
treue nahmen die Heerfchilde Davids vom Haufe des Herrn, um mi 
diefer Rüftung ihren König auf den Thron zu fehen. Nicht minder 
finden wir audy im Buche der Makkabaͤer, daß die Facçade des wieder 
geheiligten ®otteöhaufes mit goldenen Kronen und ſolchen Schilder 
gefhmüdt ward; und daß König Antiochus vor feinem Tode noch 
einen ähnlich bereicherten Tempel in der Stadt Elymais in Perſien 
zu erobern und zu plündern ausgezogen wär. Einen goldenen Schihb— 
von 50,000 Boldftüden im Werthe überbrachten endlich unter Hyrka 
die Gefandten der Juden dem großen und fiegreichen Cäſar in Syria 
gleichſam als Fönigliches Huldigungszeichen *). 

Wenn alfo Pontius hier dad Refidenzichloß des Könige Herodes, 
fein nunmehriged Prätorium, mit vergoldeten Schilden zu fchmüden 
fi) vornahm, fo wollte er durch dieß Symbol ſich offenbar als den 
Nachfolger in der Gewalt jened Königlichen Herrſchers den Juden 
gegenüber zu erfennen geben. Diejes herodiſche Erbe des SBilatus 
war am Fuße des Felfens, auf weldyem die Burg Antonia lag, zur 
Refidenz eingerichtet, wie und auch Sofephus belehrt, um, da man 


4) I Kön. X, 16. 17. XIV, 26. II Kon. XI, 10. Hobel. IV, a. I Malt. 
IV, 57. VI, 2. Cf. Strabo XIII, 600. Plinius XXXV, 3. Phil⸗ 
opp. Il, 591. of. Antiq. XIV. & 5. 


| 
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i dem damaligen Regimente ſich der Hilfe des Himmels nicht recht 
riröften mochte, wenigſtens eine Schutzwehr von Menſchen ſtets 
wer ſich zu haben. An dieſer Stelle iſt noch heut zu Tage das cher 
slige Statthalterhaus befindlich, aber nun in eine Kaferne umge⸗ 
andelt. Ganz in der Nähe, unter der weftlichen Säulenballe mit 
m geraden Profpelte auf den Galvarienberg, war dann die römiiche 
ache, die audy zu Cäſarea und anderwärtd im unteren Geſchoſſe 
8 Vrätoriums ihren Stand hatte, wo fich zugleich der Arreſt für 
e Gefangenen befand. (Acta XXIII, 35.) 

Aber, o wunderbare Fügung der Borfehung! Wie der Hei» 
nd dort unter den Ruinen des Thurmes oder könig— 
hen Haufe David zu Bethlehem geboren war, fo 
Ilte Er jest von Herodes Antipas in dem alten Kö» 
ghofe der Aſmonäer 5) oder der jüdifchen Könige 
ich dem Eril, und anderfeits bier von Pilatus in der 
errfiyerburg der herodifchen Kürften gerichtet, und 
ım Tode verurtheilt werden! — 

Die Wohnung des Brofuratord war immer zugleich das Richt» 
us. Den Borplab aber bededte hier nach damals herrfchendem 
us das Lithoftroton, ein Mofaifboden, Eftrich oder glatt» 
lirtes Marmorpflafter, dad den ganzen Raum vom Brätorium bis 
abbatha oder bis zur Höhe des Richterfiußles einnahm: von. fleinen 
nten Steinen wunderfam gefügt, oder gleich einem Ecdyachbrete 
würfelt, wie felbe bei den Römern feit Sylla's Zeit auffamen, und in 
ädern, Höfen und Zerraffen, fowie in den Faiferlihen Prunkzimmern 
gebracht, ja von Gäfar ſelbſt im Lager eingeführt wurden, um 
rauf den Richterftuhl zu fegen. Es war ein Lithoftroton von der 


— 


5) Antiq. XX. 8, 11. Sub idem autem tempus rex Agrippa aedifieium 
magnitudine insigni extruxit prope Xystum, in regia Hierosolymi- 
tana Herodiana, quae olim fuerat Asamonaeorum filiorum regia: 
cumque in loco eminenti situm esset, inde amoenissimus prospec- 
tus patebat urbem adspectare volentibus; cujus rei cupidus rex 
e triclinio, cum illice decumberet, quidquid in templo ageretur, 
spectabat. — De bello Il. 16, 3. Populo igitur in Xystum con- 
vocato, constitutaque in loco conspicuo sorore Berenice, super 
domum scilicet Asamonaeorum, illa autem erat supra Xystum ad 
extremam urbis superioris parteın Xystoque templum pons junge- 
bat, hujusmodi orationem hahuit Agrippa. Gicht ©. a6. 


©epp, Leben Jeſu. IM. Ta 


Art, dergleichen auch in unferen Landen, 3. B. neulich wieder in dem 
alten Juvavia ſich noch fo wunderfchön erhalten vorgefunden, um 
damals bald in feinem Patricierhaufe mehr vermißt wurbe. 
Geſetzlich folte bei den Juden, wie wir hörten, nur im Goncden 
Gazith, im Innerſten des Tempels, von der Berfammlung ber Hohes 
priefter, Echriftgelehrten und Alteften ein Todesurtheil gefällt werben, 
Aber nach jenem providentiellen Zufammentreffen, welches wir berd- 
gängig im Leben Ehrifti wahrnehmen, tritt bier das heidnifde 
Gazith auf dem äuſſeren Forum in fombolifcher Wirftidit 
an die Stelle des jüdiſchen im inneren Heiligthume; 
denn auch Liscath Hagazith heißt Lithoftroton oder der Mufvfad; 
während die Vorhöfe des Tempels unter freiem Himmel mit üb 
lichen Böden „von allerlei fchönen Steinen,” wie Joſephus (de beih 
V. 5, 2.) fhreibt, in größerem Maßftabe belegt waren. Gegenübr 
aber auf Sion ftand der Pallaft des Vierfürften Herodes auf einm 
anderen Xyſtus oder Lithoftroton, wie wir hörten, und auch je 
Berhörfaal war wohl auf Ddiefe Weife ausgelegt. So jollte hiem 
ſelbſt plaftifch offenbar werden, dag, wenn der Meſſiass künı, 


die Macht von den Juden genommen, und an die Ei ! 


miter oder Römer übergegangen feyn würde. — 

Der obige Jude Philo, der Zeitgenofie Jefu und des Apoſtih 
Paulus, der aber auffallend eben fo wenig wie BPlutarch (180 n. Eh), 
obwohl dieſer fonft auf alle geiftigen Phänomene fein Augenmerk wirk, 
von Ehriftus redet, gibt denn auch von der Berfäuflichkeit der Richter 
fprüche, den Plünderungen und häufigen Morden, und der graujams 
Unbil des Pilatus Zeugnig — indem die römijchen Landvögte, # 
der Berwilderung der Bürgerfriege aufgewachfen und gänzlich dems 
ralifirt, in ihrem Gebiet wie türfifhe Paſcha's hauſten. Bejontet 
aber, fügt er bei, habe die Drohung ihn in Angft und Wurh verjet, 


6) Sueton Caesar. 46. Tessellata et sectilia pavimente. Aruch s. !. 
pri: Dictum est conclave Gazith, quia struetum fuit lapidibus do 
latis. Merkwürdig figen ſchon bei Homer in der Nichterverfammiani 
die Alteften auf ähnlichem Boden im Sreisrund. 1. XVIII, 509. 

ol de yeooyres 
Eiar' dxl £eöroloı Aldo lepa Evi nunde. 
Es mag urfprünglich wohl eine Nachbildung des Sternenzeltes biefem Mr 
faifboden zu Grunde liegen, um bei der Handhabung der Gereatisten 
gleihfam den Himmel vor Augen zu haben. 
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gen feiner gewaltihätigen Frevel und Übelthaten von den Juden 
m Kaiſer verklagt zu werben 7). Es fcheint fat, Philo habe hier 
je rüdfichtlihe Beziehung auf die Berurtheilung des Herrn ger 
mmen, doch mit Vermeidung befien, Ihn zu nennen. 

„Sp wurde das Wort Jeſu erfüllt, welches Er gefprochen hatte, 
ı anzubeuten, welchen Todes Er flerben würde.” Nehmlich: wie 
ofe® in der Wüfte die Schlange erhöht habe, fo müffe auch der 
enfchenfohn erhöht werden 8). — „Dieß ereignete fi) am Vorbe⸗ 
tungstage ded Paſcha ungefähr um die fechfte Stunde” Der 
nmerliye Tag verhält fich in Paläftina zum winterlichen, wegen 
ner näheren Sage am Aquator, wie 14 zu 10, während bei uns 
6 Berhältniß wie 16 zu 8 fich gefaltet. Es war alfo um elf 
jr oder etwas darnach: eine Stunde darauf war Er gefreuzigt. 

So vieles mußte vorhergehen, und dad alles jo wunderbar ſich 
gen, will der Evangelift fagen, daß die einheimifche Herrfchaft zu 
rabe flieg, der Hoherath feine Jurisdiktion einbüßte, und die Römer 
it ihrer Gerichtsbarkeit famen, welche die Kreuzigung gegen Nicht 
sger in Todeserfenntniffen mit ſich brachte: bis die Weiſſagungen 
e Bropheten in Erfüllung geben konnten. 

Bas Urbeginns der Gefchichte am Holze gefündigt worden, das 
Ate auch am Holze wieder gebüßt werden: und fo ift e8 gleichfam 
bildlich auf den Erlöfungstod am Streuze, wenn feit dem früheſten 
lterthum nicht blos bei den Römern (nady Eicero feit Tarquiniug 
ft), fondern auch bei den Berfern, Afrifanern und Ägyp⸗ 
ra, Griechen und namentlich bei den Achäern die Schuld am 


7) L. c. Pilatus non tam in gratiam Tiberii, quam in odium populi 
auratos clypeos dedicavit intra sanctam urbem in Herodis regia, 
nulla insignes imagine, nec habentes quidquam vetitum. Tantum 
titulus contincbat nomen dedicantis, et ejus, cui dedicabantur. 
Id ubi divulgatum est in populum, orabant, ut tolleretur 
illa clypeorum novitas, nec violarentur ritus patrii. Cumque ille 
adversaretur, rigide, ut erat pervicaci duroque ingenio, concla- 
matum est: Desine seditiones bellaque ciere etc. aut ostende 
edictum vel epistolam, ut te omisso per legatos oremus Dominum. 
Id autem eum magis exasperavit, veritum, ne si mitteretur legatio, 
cetera quoque detegeret ejus crimina, venditas sententias, rapinas, 
injurias, clades, tormenta, crebras caedes indemnatorum, erudeli- 
tateın saevissimam. 

8) Joh. III, 14. cf. Lut᷑. IX, 23. XIV, 97. 
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Kreuze gebüßt wurde. Doc warb biefe Strafe nur gegen bie 
niedrigften Verbrecher, ald da find Mörder, Räuber und Fälſcher, 
und aufferdem nur gegen Unfreie und Gefangene angewendet: fo tiefe 
unterft mußte jest der Erlöfer ſich herabwürdigen laſſen! Wenn aber 
auch bei den Hebräern die Eitte der Kreusftrafe vorfömmt ?), jo hat 
die rabbinijche Liberlieferung dieß wenigftens fpäter nur von der E⸗ 
höhung am Pfahle mach vorausgegangener Tödtung, resp. Steini⸗ 
gung 3°) verftanden, und gerade dieſe Strafe war zunächk gegen 
Idololatrie und Gottedläfterung, deren Chriſtus bier angeklagt wurde, 
dem Talmud zu Bolge verhängt. 


LXIV. Kapitel, 


Die Ausführung. — Simon von Eyrene Die wei- 
nenden Frauen. 


„Nachdem nun Pilatus ihnen Jeſum übergeben hatte, daß Gr 
gefreuziget würde, zogen fie Ihm den Rothmantel aus und feine 
eigenen Kleider wieder an, nahmen Ihn, und führten Ihn aus zu 
Kreuzigung.” — Die Geißlung war fchon vorhergegangen, fie brauche 
nicht weiter vorgenommen zu werden. — „Und Er trug felbk fein 
Kreuz, und ging hinaus an den Ort, welcher hebräiſch Golgotha 
oder die Galgenftätte heißt. Es wurden aber aufferdem nod 
zwei Miffethäter ausgeführt, um mit Ihm Bingerichter zu 
werden” — und auch diefe mußten nad römifchem Landes; 
braude ihr Kreuz felber ſchleppen, oder wenigfiene unter 
der Gabel gehen. Daher fchreibt Plutarch 7): „Wie ein jeder 


9) 3. B. Numer. XV. Deuter. XX1. Sof. VIII u. X. Palm XXI, ı8 
11 Kon. XXI. 

10) Bab. Sanhed. cap. 6, 4. f. 45, 2. Mischna: Lapidati omnes suspes- 
duntur secundum verbum R. Elieser. Sapientes autem dicunt: 
non suspenditur nisi blasphemus ct idololatra. Mas suspenditur 
faciem populo obversus, mulier faciem conversa ad lignum, ut 
sentit R. Elieser. Sapientes autem dicunt: mas suspenditur, non 
item mulier. Quibus R. Elieser opponebat : Atqui, annon R. Si- 
meon ben Schetach mulieres suspendebat Ascalone? Quis imo, 
responsum est ab ipsis, octoginta suspendit vice una, quum tamen 
ne bini quidem judicentur die uno. 

1) De sera num. vindicta c. 9. Artemid. II, 61. Licin. Maoer. bist... 
Deligati ad patibulos circumferuntur, ei cruci defiguntur. Plas- 











Hffethäter, der am Leibe geſtraft wird, fein eigenes 
renz binaustragen muß, fo zimmert ein jede6 Lafter 
is Werkzeug zu feiner Beftrafung.“ 

Ein römifcher Genturio zu Pferd mit feiner Schaar begleitete 
: Grekution, die von den Soldaten volljogen werden follte; dazu 
m eine gewiß ftarfe Bededung von der Akropolis, weil ein Auflauf 
befürchten war. Das Evangelium nennt ihn einen Befehlshaber 
er Hunderte (dxarövzapxos), der Obrift über Taufende (ziullepzog) 
er war zur Hut der Eitadelle zurüdgeblieben. (Cf. Acta XXII, 24. 26.) 
3 fchien den Landpflegern von jeher gerathen, für die Zeit der Feſte 
se Refidenz von der Seeftadt nach Jeruſalem zu verlegen, zugleich 
va6 mehr Kriegsoolf dahin zu ziehen, und den weRlichen Portikus 
mit zu befegen, um, wenn das Volk an dieſem Tage zur Opferung 
die Vorhöfe drängte, Mittel zu machen, und vor allem die uner- 
igliche Zwingburg da oben zu verflärfen, auch durch feine perfön- 
be Anweſenheit im Yalle eines Aufruhres die ganze Stadt im 
mme zu halten 2). So geichah es auch dießmal. 

Bei einer jüdiſchen Hinrichtung ging immer ein Scherge als 
aörufer dem Zuge voran, weldyer Name und Herkunft der Ma- 
Kanten und ihre Verbrechen dem Bolfe und machte 3). Geſchah 


tus Carbonaria: Patibulum feram per urbem, deinde affigar cruci. 
Peorsa V. 2, 72. Manus vobis do. To. Et post dabis sub furecis. 
Valer. Max. I, 7. Servum verberibus multatum sub furca ad 
supplicium egit. Bereschith ketanna in Genes. XXI, 6. Et acce- 
pit Abraham ligna holocausti, et posuit ea super Isaac filium 
suum sicut iste, qui fert cruccm suam hbumeris suis. — Auſſer 
le Brun aber kenne ic keinen Maler, der es gewagt hätte, auch die 
Schächer unter dem Kreuze ziehend darzuſtellen — vielleiht um den 
Haupteindrud nicht zu flören, was indeß bei der furca nicht der 
Sal wäre. 


2) Jos. Antiq. XX. 5, 3. 8, 11. de bello 11. 12, 1. Cf. Acta XXI, 3ı. 
Antig. XVII. 9, 3. 


3) Sanhed. cap. 6, 2. f. 43, 1. Si non inveniatur pro eo defensio, 
educunt eum ad lapidandum, et praeivit praeco sic clamans: Pro- 
dit N. filius N. ad lapidationem, quia talia commisit: testes in 
eum sunt N. et N. quicunque pro eo defensionem proferre potest, 
prodeat et proferat. Hal. 4. Gemara: Morantur, usque dum ap- 
propinquet occasus solis, et tum judicium ejus perficiunt, eumque 
interßciumnt. ©. Tardarunt finitionem judichh ejus, negue sum 
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diefe Verrufung bei den Römern nicht, fo wurde dafür Die hölzerne 
Schuldtafel vor dem Berurtheilten bergetragen, wem 
fie ihm nicht felbft über die Bruft herab angehängt war. Zwar 
follten bei den Juden nie zwei an Einem Tage binge 
richtet werden, noch vielmeniger brei, aufler wenn ſie ein 
meinfchaftlicyed Verbrechen begangen hätten; auch follte nicht ver 
Sonnenuntergang die Erefution vor ſich gehen: aber wad vr 
wußten fid) noch die Juden vor Wuth des gefeglichen Herfomment 
Der Zwed beiligte jedes Mittel; jeht wollten fie ihr Gewiſſen gen 
über göttliched und nienfchliched Recht und Gebot hinwegfenen, m 
nur, fo viel an ihnen war, mit allen Kräften den Top des Geredin 
zu beſchleunigen. Eonft war es bei allen gelitteten Völkern red 
herkoͤmmlich, wenigftend Einen Tag nad) der Urtheilsfprechung li 
zur Hinrichtung zu verziehen. Kaiſer Tiberius felbft hatte um dirk 
Zeit zehn Tage Termin anberaumt, wenn vom Senat aus jemak 
gerichtet wurde. Nur beim Gottmenſchen galt feine Stunde Beru; 
denn die Juden lärmten in vollem Aufruhr: Tolle, tolle, erucißge: 
Hatten fie in ihrer Bethörung doch das Geſetz für fih: einem Pfeuw 
propheten folle jene Gunft nicht bewilliget werden. 

So bewegte ſich jegt der Zug den Tempelberg herab durch da 
Thal Tyropdon zum Gefängnißthore nad) dem Kreuzberge hinaxd; 
denn die Kreuzigung finden wir bei den Römern immer auſſerhab 
der Stadt vollzogen 6). Boran ziehen die beiden Strauchmörte, 


suspendunt mane, ne pigrescerent circa ejus sepulturam incideret 
que in oblivionem (et penderet post occasum solis): sed pro 
ad occasum solis, ut cito eum sepelirent. Damnatuın primo mork 
mulctarunt, et dein in arbore suspenderunt: at mos regni (Roman) 
primum suspendere, et inde morte mulctare. C. 14. Nunquas 
condemnant plures una die, sed unum hodie, alterum cras, nii 
ambo rei sint ejusdem transgressionis, et meruerint unam mortes, 
v. g. adulterum cum adultera judicant simul. At si quis adulter 
vitiarit fillam sacerdotis, quoniam ille suffocationem, haec ver 
combustionem meretur, sumunt supplicium diebus diversis. 


4) Plautus Miles glorios. act. Il. sc. 4, 6. Credo ego istoc exempb 
tibi esse eundum acturum extra portam, dispessis manibus pati- 
bulum cum habebis. — Scio crucem mihi fore sepulorum. Petros. 
Satyr. c. 71. Quum interim imperstor provinciae latrones jussit 
erucibus affigi, secundum illam eandem casulam, in qua receni 
cadaver matrona defiebat. Cic. ia Verrem V, 66. Quid enin 
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in der Bitte aber Jefus, der, umgeben von den Henkersknechten und 
Dem wachfamen Gefolge der Hohenpriefter und Ülteſten, hintendrein 
bie Sriegerrotte und das unzählig nachbrängende Bol, erfchöpft von 
den Martern, unter ber Laft feined Kreuzes auf dem Schmerzens⸗ 
wege, deſſen Länge eine halbe römifche Meile betrug 5), bei ben 
Mißhandlungen der Schergen wiederholt zu Boden fanf. Zudem 
waren bie Gaſſen Jeruſalems felbft enge und uneben; auch wahr⸗ 
fcheinlich, wie jept, nicht fehr fauber, obwohl fie täglich gefehrt wurden. 

„Wie fie nun binauszogen, fließen fte auf einen Mann von 
Gyrene, mit Ramen Simon, den Bater des Alerander und Rufus, 
weicher eben vom Yelde bereinfam und vorüberging. Den ergriffen 
fe, legten ihm das Kreuz auf, und nöthigten ihn, es Jeſu nach⸗ 
walragen.” 

Der Heiland, vom Echmerz der Wunden bi6 zum Tode ers 
mattet, ging alfo allein voraußs), ohne ferner mehr am 
Kreuze zu ſchleppen. Vieleicht hatte Er dieß der Menfchlich- 
teit des Hauptmannd zu danken. Der Mann aber, den die Soldaten 
bier ohne weiterd aufgriften, ift von Gyrene aus dem afrifanifchen 
Lybien gebürtig, und Vater zweier in der Apoftelgefchichte berühmter 
Männer. Denn in der Cyrenaica lebten viele Juden. Ptolemäus 
Lagi hatte, ald er Paläftina in feine Obergewalt befam, 100,000 
Hebräer in bie dortige Pentapolid übergefiedelt; fie erhielten eine 
eigene Synagoge zu Serufalem, die nebft andern gegen Stephanus 
ſich aufmachte, und verftärkten fi) fpäter in der neuen Heimath fo 
zahlreich, daß fie fpäter fogar gegen Rom einen nicht unbedeutenden 
Aufftand wagten, wie Div Caſſius im Leben Trajans berichtet. Oder 
war Simon vielleicht felbft ein geborner Afrifaner von dunkler 

attinuit, cum Mamertini more atque instituto suo crucem fixissent 

post urbem in via Pompeja: te jubere in ea parte figere, quae 
ad fretum spectaret? Heliod. VIII, 9. Zous reızous &xrög nyero, 
xollou xai allov ninIous Ex rys aölews Exaxolovdnoavros. 


5) Genau mißt der Kreuzweg. oder wie er arabiſch heißt: Harat el Haram, 
„der heilige Weg‘ — um es leicht im Gedächtniſſe zu faſſen, fo viel 
Schritte, als Jahre Roms bis auf Ehriftus, oder fo viel Zuß, als von 
da bis auf unfere Zeit verlaufen find. 

6) Die Maler, welche Simon von Eprene bloß am hinteren Theil bes 
Kreuzes tragen laſſen, bedenken nicht, daß er Jeſu dadurd die La noch 
um’s Doppelte vermehrt hätte. — Tholud Slaubw. Ms. 
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Hautfarbe, und Profelgt, den wir dann in den Aften ber Apofd 
XI, 1. als Eimon Niger neben Lucius von Eyrene wiederfinden! 
Denn Repräjentanten aller drei Welttheile, aller drei Stämme felltes 
bei dem großen Opfer zugegen und mit behilflich feyn. Bon bieiem 
Ülbermuth und den fchonungslofen Requifitionen der römiſchen Gel 
daten, womit fie hier den armen Plebejer in. die Handlung hereinzichen, 
gibt und übrigend Arrian IV, ı. einen Begriff, wenn er fchreikt: 
„Wenn eine Frohne angejegt wird und der Soldat dich treibt: le 
ed gefcheben, widerjege dich nicht, murre nicht, fonft befommit he 
Schläge und verlierft deinen Ejel noch dazu.” Einige halten dafir, 
daß dieſer Dann Simon der Ausjägige gewefen fey, der etwa ww 
feiner Heimath herübergefommen, wie e8 noch jeht viele Juden thu, 
um in Jerujalem zu fterben. Ich glaube wohl dad feßtere, nicht aba 
die Spentität der Berfonen, denn fonft hätte er willig das Kım 
getragen. Auch das Oſterfeſt Eonnte ihn foweit berbeirufen; daß a 
aber Studien halber fidy bier aufgehalten, dem wiberfpricht fen 
ganzer Aufzug. 

Er ſchien den Brutalen ärmlich genug, um ihn hudeln zu dürfe, 


benneben trug er vom Ader Holz für den bevorftehbenda 


Geffabbath von der Straße herein nach Haufe”). Darm ; 
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7) Numeri XV, 32. Betsa fol. 31, 1. Important ligna ex agro (de 
festo), vel collecta in unum, vel a loco aliquo circumsepto, vd 
sparsa. Gloſſe: Important ligna die festo ex agro, qui est inte 
limites Sabbaticos, si collecta in unum forent vesperiis die 
festi etc. DPD est locus custoditus et circumseptus undique. - 
Bambam : R. Jose dieit: si sit in FEN? ostium, quamvis distet ab 
urbe fere bis mille cubitis, qui sunt limites Sabbatici , licet inde 
importare ligna. — Ich kann nit umhin, hier eine ſchöne Anekdet 
von den Rabbinen anzuführen, welche von einem ähnlichen Träger da 
Liebe handelt. (Midrasch Coheleth fol. 91, 2.) Der Abba Tehanıı 
nämlich, welcher ein barmherziger Mann war, ging einft am Borabınk 
des Sabbaths, ein Bündel (Reiflg) auf den Schultern, nad der Stall 
su. Bon der hereinbreddenden Dämmerung bereits überrafcht, fand er 
noch einen Wann, der von der Tageshige und an Seſchwüren ven 
ſchmachtend am Scheidemege lag, und ihn anſprach: Rabbi, erweife mir 
doch die Liebe, mid) nad) der Stadt zu tragen. Jener überlegte bei üd: 
wenn ich mein Bündel zurücklaſſe, wovon werde ih mid und mein Haus 
nähren Fönnen? wenn id aber den Kranken verlafie, werde ich meine 
Seele verlieren. Was that er alfo? Die guie Begier Üüberwand die böfe, 
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sten ihn die Kriegöfnechte glei an, indem fie ihn gerade für 
uglich und hinlänglich rüftig erſahen, das Marterholz auf feine 
alter zu laden. Bielleiht hatte er im Borbeigehen auch fein 
titleid und herzliched Bedauern über die unmenfchlicye Behandlung 
s ihm unbefannten Dulders geäuflert — da Fam er ihnen nun 
en recht. Er mag auch noch ein junger Mann geweſen feyn; 
an fein Weib und Rufus lebten noch, ald Paulus feinen Römers 
ief ſchrieb, ſechsundzwanzig Jahre nach diefem Vorgange. So war 
6, wozu er in den Augen der Juden zur größten Echmach ges 
»ungen ward, nach Gottes wunderfamer Yügung eben der Weg zu 
ner Belehrung, indem er, feine biöherige Bürde verlierend, 
ich nur die Laft der weltlichen Sorgen von fidy legte, aber 
wür von jeinem Heilande dad Kreuz auf fid) zu nehmen und in 
7 Wirklichkeit es Ihm nachzutragen gewürdigt, und allen ein erftes 
orbild der Nachfolge Chriſti wurde. So if jedes Bild um 
hriſtus her vorbedeutfam für die ganze Gefchichte. Jeſus aber wan⸗ 
lte neben ihm ber, zum deutlichen Kennzeichen, daß Er für einen 
deren leide | 

„Es folgte Ihm aber eine große Schaar Volles nad), darunter 
uch Krauen, die Ihn bejammerten und beweinten.” Und 
ne davon, Berenice oder Veronika mit Namen, wie die Überlies 
rung ſchon frühe ihn hiſtoriſch aufgezeichnet, trat mitleldig zu Ihm 
anzu, und trodnete Ihm mit ihrem Bufentuche den Blutfchweiß vom 
aupte, fo daß fein ganzes heiliges Angeficht ſich blutig darin abdrüdte. 

Einem Berurtbeilten, der zur Richtftätte geführt wurde, follte 
ine Thräne des Mitleid und des Erbarmens gewidmet werden: 
6 war jüdiichstalmudifche Vorfchrift 8). Eie aber ließen fich nicht 


und er trug ihn zur Stadt; darnach aber Pehrte er zurüd, fand fein 
Bündel, und fam mit Aufgang der Sonne zurüd. Da munderten fi 
alle und ſprachen: Iſt dieß der Abta Techanna, der Barmherzige genannt, 
der in feinem Herzen ſich nicht fürchtet, den Sabbath zu verlegen? Im 
felden Momente ließ Gott die Sonne aufgehen, wie ed bei Malachias 
11, 30. heißt ; da erſchrack er innerlih, und dadıte, ob er nicht feinen 
Lohn bereits empfangen hätte. Aber eine Stimme vom Himmel rief 
ihm zu: Iß dein Brod in Fröhlichkeit, und trinke deinen Wein mit heis 
terem Gemüthe; denn deine That ift vor Gott angenehm. 





8) Sauhedrin I. c. Non plangebant eductum ad supplicium, sed lu- 
gebant interius (animo tantum moerebant) ; nam \uctur non er, 


abhalten, trog Gegenfitte nnd Verbot um dieſen Unfchulbigen in Klag 
und lautes Weinen fich zu ergießen. Die Frauen, fie folgen ah 
Leichenconduft, da fich font niemand feiner erbarmet: auch haben ſu 
noch ein befonderes Liebeöwerl vor, Ihm feine Sterbeſtunde a 
erleichtern. 

„Da wandte ſich Jeſus zu ihnen um, und ſprach: Ihr Toͤhter 
Serufalems! weinet nicht über mi, fondern weine 
über euch und euere Kinder 9)! Denn fich! es werben Tage 
fommen, wo man rufen wird: Selig die Unfruchtbaren ımd 
bie Zeiber, die nicht geboren, und felig die Brüfte, bie 
nicht gefäugt haben. Dann werden fie zu den Bergen fdhrem: 
fallet über und her! und zu den Hügeln: bebedet und! Denn war 
man dad am grünen Holze thut, was wird erft mit dem bäre 
gefchehen?“ 

Noch auf dem Leidendwege denkt Er nicht an ſich und felaa 
Schmerz, fondern Flagt nur um den Untergang feines Heimathlante, 
Serufalem lag auf mehreren Hügeln, in deren unterirdijche Vertiefur 
gen fi) die Bewohner in den legten Zeiten der Belagerung flüchtete : 
Die Hügel find über fie hergeftürzt, und die Berge bedecken fie; vem 
die Stadt wurde der Erde gleich gemacht, und der Trümmerjchei 
füllte ihre Ihäler au6, als fein Stein auf dem anderen blieb, mm 
bie Pflugichaar durch die Ruinen brach. So ging audy hier &# 
Wort ded Herrn tharfählih in Erfüllung. Der Eegensjpruch, da 
das feligpreifende Weib von Kapharnaum über die Mun 


nisi in corde. Gl. Non aperte de eo planxerunt ea ratione, # 
ista vilificatio accresceret ei in expiationem: at corde luzerm 
eum, nam hoc non in Ionorem ei cessit, ita ut inde nihil impe 
dimenti esset ejus expiationi! — Acta VIII, 2. 


9 
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So ſpricht die weiſſagende Caſſandra bei Seneka (in Agamem. v. 65) 
zum Chor der Troerinen: 

Cohibete lacrymas, omne quas tempus petit, 

Troades, et Ipsae vestra Jamentabili 

Lugete gemitu funera. 
Cic. epist. fam. V, 16. Neque hae neque ceterae consolatioses 
tantum videntur proficere debere, quantum status ipse nostra 
eivitatis, et haec prolatio temporum perditorum, eum beatissimi 
sint, qui liberos non susceperunt, minus autem miseri, qui his 
teınporibus amiserunt, quam si eosdem bona aut deaique aligu 

republica perdidissent. Wetstein in Luc. XXIII, 29. 


ottes angerufen, er ift in biefer Stunde in feinem Munde an ben 
tern Jubäa’s zum Fluche geworden! Abnlich jammert auch 
Icero von feinen Tagen: Seht möge fich glüdlich ſchätzen, wer feine 
ander erzeugt, oder wer fie früh verloren babe: fo unglüdlich ſtün⸗ 
a die Zeiten. Noch einmal fehrt der Herr ſich um, und blickt bie 
ade und da6 Land an: Er felber hatte Feine Thräne mehr vor 
ergroßem Schmerze; aber fein letztes prophetifches Wort it Klage 
er Die Zerflörung Jeruſalems. Es war daffelbe fchredliche Wehe, 
6 legtlich vor dem Untergange ded Reiches ein anderer Jeſus 
ben ganzer Jahre und fünf Monate ohne Unterlaß über Jeruſalem 
d feine Väter und Mütter, und über die Herrlichkeit des Tempels 
rief, bis es auch an ihm erfüllt war. 

Sn der Ferne folgen auch Maria mit ihrem getreuen Jünger 
hannes und den übrigen Verwandten nach, um Jeſu wenigftene 
sch ihre Gegenwart unter dem Kreuze noch tröftlich zu feyn. 


LXV. Kapitel. 
Der Myrrhbenmwein. 


„Run kamen fie zu dem Orte, welcher den Namen Golgotha”) 
er Schädelftätte führt.” Es war der nadte Vorhügel des Berges 
bon, und hieß Galvarienberg fowohl nach feinem Ausfehen, als 
il bier auch die Hinrichtungen durch das Schwert ftattfanden, obs 
HE die Juden die Schädel und Gebeine nicht am Hochgerichte 
ichen ließen. Die Alten wählten ihre Richtftätten immer auf der 
she von Hügeln und an den frequenteften Randftraßen, um allem 
olfe das abjchredende Erempel vor Augen zu fielen: heute aber 
Iten alle einmal Zeugen eines gegentheiligen Gerichtes feyn. 

„Da boten fie Ihm Myrrhenwein, der wie Eſſig und Galle 
meckte, zu trinfen an. Er foftete, fchlug ihn aber aus.“ 

Ihr weinenden Frauen Jerufalemd, was will euer Gang nad) 
m Hochgeriht? Iſt's Neugier, die Marter mit anzufchauen, uns 


— 


1) Eigentlich Golgoltha, aber wie Babel aus Balbel (balbus) fyncopirt. 
Cf. Quinctil. decl. 274. Quoties noxios crucifigimus, celeberrimae 
eliguntur viae, ubi plurimi intueri, plurimi commoveri hoc metu 
possint. 
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geziemend, wie fie den Poͤbel treibt, ja ſtraͤflich, weit Re ie 
verwildert, und nur wohllüftige Blutgier wedt? Rein! es ime⸗ BE 
Srauen Zerufalems, hochgefinnte Matronen der Königsſtadt; EN‘ 
men zu einem Liebeswerf, fie tragen in der Hand den Myrch BET 
zwar bitter wie Galle und Effig, doch fol er dem Heiland ein Er 
trunf ſeyn, daß fein legtes Leiden minder fühlbar an Ihm vorübꝰ ET 

Es war herfömmliche Eitte vom Synedrium au6, dem mEma 
Sünder, gleichviel ob er gefteinigt oder gefreuziget wurde, wazız 4, 
er zuvor noch fein Sündenbefenntniß abgelegt hatte, ein DW, 
bendes Getränke zu reichen, um ihm die Sinne zu benebe „, 
die Schmerzen der Hinrichtung abzuftumpfen 2). Der beige / 
Trank wurde aus ſtarkem Wein mit einigen opiumartig Dad Bey ji 
fein einfchläfernden Ingredienzien bereitet. Das jübifche Sync (= 
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2) Sanhed. cap. 12, 2. 3. f. 43, 1. Dixit R. Chaija filius R. Ascher 
ex traditione R. Chasdam: prodeunti ad supplicium capitis potum | _ 
dederunt bibendum, granum thuris in poculo vini, ut abripereter I” 
ınens (turbaretur intellectus) ejus, sicut scriptum est Proven. 
XXXI, 6. „Date siceram perituro, et vinum amaris animo* etc. 


Traditioque est, foeminas generosas (illustres vel honoratiore) 





Hierosolyınitanas spontaneo motu animi et sumtu suo obtulise 
ei talem potum. Si autem spontaneo motu non darent illae be» 
noratiorcs mulieres, ex cujusnam facultatibus potus ille praeb® 
batur? Ecce in confesso est opinio, quod ex bonis coetus a 
fisco publico sumtus illius potus sumendus esset, quia scribiter 
„Date,“ scil. ex co quod ipsorum (ji. e. vestrum) est. — Avcdı 
sara fol. 12, 2. Tanchuma 39, 3. Si quis reus erat lapidatiomk 
attulerunt ei vinum bonum et generosum et bibendum dederus, 
ne affligeretur lapidatione. Ita faciunt omnibus, qui per Sp 
edrium ad morte damnantur. — Bammidbar rabba sect. # 
fol. 206, 4. Omnes a Synedrio ad mortem damnatos potarss 
vino vivo (i. ce. forti), ut diriperetur intellectus ejus, ad confr- 
mandum id, quod dicitur: „Date potum inebriantem pereusl, 
bibat et obliviscatur infortunii sui.“ De perituro dicunt id fien, 
ut obliviscatur mortis, quac cst infortunium ejus. Massecheh 
Semachoth 2, 9. Iis, qui sententia judicum occiduntur, dent b- 
bendum vinum et thus, ne affligantur. Cf. Maimon. Hilcoth. 
Habak. Il, 15. Dann Bd. IV. Kap. I. not. 7. Die Myrrhe wur ü 
Paläftina ſelbſt nicht einheimiſch, höchftend wurde der Straub in Birta 
gezogen: fließende zumal galt für die Foftbarfte. Dafür wurde bei gem 
nen Berbreigern alio blos ein Körnlein Weihrauch verwendet. 


zum: 
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verorbntete zu dieſem Zwede ein Korn Weihrauch mit einem Becher 
Weine verfept, was nach Dioſkorides die beſtimmte Wirkung 
äuflern mußte: aber derfelbe Arzt bringt (1. I. c. 69.) hiezu auch die 
Myrrhe in Borichlag, und von ihrem desjallfigen Gebrauche lefen 
wir namentlich auch bei Apulejus 3), Dad war die Bedeu» 
tung der Myrrben, weldhe dem Knaben Jefu fhon die 
Magier in der Krippe zum Opfer bradten. Eine foldye 
Mirxtur, die auch zu mediziniſchem Gebrauche diente, führte nun bei 
den Römern den Namen sopor. Ihre Bereitung hatten bie 
Damen vom Adel in hochherziger Gejinnung freiwillig 
auf fi genommen, ja ald bejonderes Recht fidy zugeeignet, um 
im treuer Liebe dem Worte der Echrift nachzukommen: „Gebet ftarfes 
Getränf dem Unglüdlidhen, und Wein denen, die betrübten Herzens 
find; fie ſollen trinfen, auf daß fie ihres Elends vergefien, und ihrer 
Schmerzen nidyt mehr bewußt find.” Geſchah es aber in Fällen 
nicht von den Frauen, bei fluchwürdigen VBerbrechern nehmlich, wo 
alles Mitleio aufhört, fo wurde diefer lebte Trunk vom Filfus der 
Stadt aus verabreicht. 

Epäter lejen wir noch manchmal +) von den dhriftlichen Eon» 
fefioren und Blutzeugen, wie fie, che fie zur Marter gingen, von 
ihren Brüdern noch ein folches Antidotum der Echmerzen eingehäns 
digt erhielten. Insbejondere aber finden wir in den Martyrologien 
der chriftlichen Zungfrauen Marima und Donatilla, daß fie vor 
ihrer Hinrichtung während der valerianifchen Berfolgung ebenfo, wie 
Bier der Heiland (aceto et felle), mit Eſſig und Galle getränft 
wurden. Im Mittelalter brachte die chriftliche Kirche eigene Kapellen 
anf dem Richtwege auf, wo dem vorübergehenden Verbrecher ein 
lehter Trunk verabreicht wurde; und noch ’jegt hat fi) ein Reſt von 
dieſem alten Herfommen bei uns erhalten, indem man dem armen 
Eünder an den drei Tagen vor feinem legten Gange noch Wein und 
Speije nady Gelüften verabreicht, damit er, wie der Krieger, der dem 





3) Asin. aureus. ]. VIII. Sese multimodis conculcat ictibus, myrrbae 
contra praesumptione munitus. u. %. Sed obfirmatus myrrhae 
praesumptione, nullis verberibus, ac ne ipsi quidem succubuit 
igni. Plin. XIV. 16. u. 19. 

4) Cf. Tertull. de jejun. c. 12. — Acta Fructuosi Tarracon. (bei - 
Auinart c. 3. f. 220.) Cum multi ex fratorna caritate iis offerrent, 
ut conditi permixti poculum sumerent. 
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Tode in der Schlacht entgegengeht, ſich ein wenig davon turbire mb | 
die Schreden feines Endes minder fühle Das war überhaug Id 
den Alten eine milde Sitte 5), vorzüglich, wie Gafaubon erinnert, ii 
den Athenern, wo den SHinzurichtenden ſchließlich auch noch We 
„drei Worte“ frei ftanden. Nur Jefus war während des ganen 
Tages ohne alle Nahrung gelafien worden. 

Unter jenen mildthätig fi) erbarmenden Frauen befand fih ai 
die Mutter des heiligen Markus, deren Haus zu erzielen 
ſich bald als Zufluchtsort für die verfolgten Ehriften öffnete, der ae 
Kirchenfaal, wo fie ihre religiöfen Verfammlungen hielten. Bon Bar 
tus haben wir darum audy die ganze Erzählung vom Meyrrbenweie 

Aber Matthäus fchreibt: „Sie reihten Ihm Effig mit 
Galle vermifcht zu trinken.” Iſt das nicht offenbarer Bi 
ſpruch und Affommodation an die fraglicdye Brophetenftelle beim Pia, 
miften LXIX, 27., wo es heißt: „Cie gaben mir Galle zur Eye, 
und tränften mich in meinem Durfte mit Effig!* — Keinetwegh, 
und betrachten wir dieß, wie wir wollen; denn wie die chaldäiſche 
ſyriſche, arabifche und äthiopifche Paraphrafe und die Eeptuagiate 
bier und anderwärtd das hebräifche WN”, welches Echierling, Ele 
quinte und alle Doldengewächſe bezeichnet 6), weil fie von auf 
ordentlich bitterem Geſchmacke ift, durch xoAr7, Galle, überträgt, k 
biefer Name felbft im deutfchen Worte liegt: jo Fonnte der Evangelij 
audy die bittere Betäubungsfubftanz für Coloquintenfaft nehm, 
oder felbft die Myrrhe fo nennen! Aber Matthäus ift vielleicht ne 
befjer unterrichtet? Zwar war Myrrhenwein für die Hinzurichtenme 
befiimmt, und auch die beiden Schäder follten davon be 
tommen: aber die Alten hatten audy eine ganz jchlechte Sort 
Wein, welde von Effig nicht viel verfhieden war, w 
bei den Juden yon, bei den Griechen oivdpo» oder ofisng, beiln 


Römern aber vappa hieß. Und hatten die,mitleidigen rauen an 
den ftärffien Trank mitgebracht, fo tranfen die Soldaten ihacı 





— te 


6) Valer. Maxim. hist. IX, 2. 6. Septum altis parietibus locum t*- 
nere complevit suppositoque tigno prominente, benigne cibo & 
potione exceptos in eo collocabat, e quo soınno sopiti im illam 
insidiosam congeriem decidebant. Ctesias Pers. LI. 


6) Bald. Celsius Hierohot. 1I, 47 sq. und Rap. XXVIII. not. LE 
LXIX, not. 7. 
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n feuerdunfeln Wein weg, wie wir ähnlich beim Propheten 
06 II, 8. lefen, thaten die Myrrhe und Bitterwurzel in ihren 
Rgnapf, wodurch dieſer wie Galle fchmedend wurde, und boten 
a fo fatt des Gewürzweines die Mijchung dar 7). 

Sefus aber fchlug den Betäubungstrant aus, und damit erfüllte 
y zugleich das Wort, das Er geftern beim legten Abenpmahle ges 
chen: Er werde vom Gewächs des Weinftodes nicht mehr genießen 
I zu feiner Aufnahme. Er wollte nicht, wie Sofrate® und 
hocion von feinen Landsleuten bedacht, den Schierlingötranf ges 
Ben, nicht den Becher der Lethe trinken, fondern vielmehr den 
idensfelch bis auf den leiten Tropfen leeren. Er war ja der 
ohn der Schmerzen, und als das Lamm Gottes vom bimmlifchen 
wone gelommen, um die Leiden alle willig auf fidy zu nehmen, 
d alle Dualen für die Sünden der Menfchheit fühlend abzutragen. 
e berührte den Effignapf nur mit ven Lippen, wie Er auch den 
»w nur Eurze Zeit gefoftet hat, und ſchon am dritten Tage wieder 
ferftand. 


LIVE Sapitel, 
Die Kreuzgigung. 


Sofort zogen fie Ihm alle Kleider vom Leibe: Er ließ es ges 
[dig gefchehen. Er, der Adams Scham im Paradieje zugededt 
tte, wollte freiwillig um unfertwillen entblößt werden. 

„Und nun fchlugen fie Ihn an’d Kreuz. Darnach wurden audy 
: beiden Räuber gekreuziget, der eine zur Rechten, der an— 
re zur Linfen, Jeſus aber in der Mitte. So ward die 
Hrift erfältt, welche fagt: Er ift unter die Rebellen (dvouoıs) oder 
velthäter gezählt worden.” Alfo nahm der Herr auch auf dem Kreuze 
sichfam als der hervorragendfle Verbrecher, den Ehrenplag 
er die Mitte ein, und die Meinung ift nicht ohne Grund, daß 
& fein Kreuz ſelbſt höher, und über die der beiden anderen 
roorragend war. Died Vorkommen geht unter andern aus einer 


7) Baronius denkt hier an Wein, in Myrrhengefäßen aufbewahrt. Plinius 
aber erklärt fich über diefe Art Gewürzwein näher hist. nat. XIV, 15. 
Lautissima apud priscos vina erant myrrhae odore condıta, 
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Satyre des alten Dichters Ennius Lucilius hervor, war N 
difche felbft auf dem Kreuze noch erblaßt, al er feinen u FR 
eine höhere Stellung einnehmen fieht 7). 

Bei den Juden gefchah die Kreuzigung, indem ber Hinge 58! 
wie der Talmud 2) fagt, mit zufammengebundenen Handes sei 
der Kleifcher mit dem Edylachtvieh verfährt, aufgehangen us 
was den Kreuzgalgen in Form eined Daleth oder grrs 1 
Gamma, Bi oder Tau voraudfeht. Bei den Römern aber, wo «= 
daten zugleich dad Geichäft der Henker verfahen, machte e 
Unterfchied, ob das Zwerchholz ein Standfreuz war, wie 45 
den Heerftraßen errichtet wurden: alsdann hatten fie in dem” My 
einen hervorragenden Pflod (unicornis in medio stipile m 
lus, sedile), auf den die Verbrecher fi) fegen mußten, um Auf ( 
angehbeftet zu halten, und oft erft nach vielen Tagen verenden do 
Raben zur Speije zu dienen. Daher der Ausdrud: crucem ins 
dere, insilire, oder in crucem tolli. Diefe Art Kreuze war die 
im Judenlande nicht eingeführt, weil fie die Hinrichtung vielmek 
ſchnell befördert wiffen wollten, und feinen über Nacht hängen liefen 
Alfo wurde Jeſus erft liegend mit Striden um Arme und Füße am 
Kreuzbalken feftgebunden 3); hierauf mit fchweren Eifenhänmen 
1) Oder, wie fein Diftihon elegant heißt: 

Moaxgoreow Oravpw 6ravpövusyoy aAlovy Eavrod 

O p9ovepos Jıioywy &yyus Idwy erany. 
Cf. Sueton in Galba 9. Tutorem, quod pupillum, cui substitas 
heres erat, veneno necasset, cruci affecit, implorantique legen d 
eivem Romanum sec testificanti, quasi solatio et honore aliqu 
poenam levaturus, mutari, multoque pracoter ceteras altiorem d 
dealbatam statui cerucem jussit. — Eine Verſchiedenheit der Are 
gibt auch Joſephus de bello V. 11, 1. zu verfiehen. Bgidy. Kap. LXXVI 

2) Sanhed. f. 46. 1. Mischna. Quomodo suspendebant aliquem? Trab 
in terram depangitur, ex qua lignum eıstet, dein revinctis mas 
bus suspenditur. R. Jose dieit: Trabs ad parietem inclinatur, & 
suspendunt cum eo modo, quo lanii faciunt (cum mactatam pr 
eudem suspendunt). 

3) So fpriht in Lucians Prometheus c. 1. u. 2. Merkur im Disleg: 
Sed praebe dexteram. Tu autem Vulcane, adstringe, et configs 
et malleum fortiter demitte. Da et alteram, quo illa etiam reis 
detineatur. Ebenſo lefen wir in den Martyrerakten von Pioniut: 
Ultro se vestimentis spoliavit, et in ooelum suspiciens, as Deo 
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E Nägel Ihm durd die Handgelenfe, zwei andere 

SE» die Sußfnöchel getrieben, ähnlich wie wir bei Plautus 

- fo daß alle Arterien rigen. Die älteften Väter, Suftin und 

=. Mlian *), welche die Kreuzigung noch aus eigener Anfchauung 

een, wiflen es nicht anders; auch ift es fchon an ſich unmöglich, 
Nagel durch zwei Fußfohlen über einander hindurchzutreiben. Und 
vard Er erft am Streuze erhoben, um von der Hige der Sonne und 

WWrande der Wunden ausgedörrt in kurzer Frift daran zu flerben; 

Lk #0 weit hatte die römifche Politik den jüdiſchen Satungen hierin 

RSegeben, daß fie die Körper noch denfelben Abend vom Kreuze abs 

Imen. Das war unter allen bie jchredlichfte und zugleich ſchmaͤhlichſte 

Wesart (infelix stipes crudelissimum teterrimumgue supplicium), 

die fie auch Cicero nennt, und gerade diefe mußte unfer Heiland noch 

wit gefteigerter Graufamfeit erbulden. Er, der Sfrael zu erlöfen kam, 
foltejegt Haman's verächtliches Ende nehmen, welcher dem Volfe 

Gottes den Untergang gefchworen hatte. Er, der auf Erden Frieden ftiften 

vollte, jollte wie Regulus an’d Holz gehangen werden. Jetzt wird das 

Brenz felbft mit feiner Laft in bie Höhe gehoben, und fährt mit erfchüttern» 

em Stoße in die gemachte Dffnung hinunter, um bort ſenkrecht in’6 

IAeichgewicht gebracht und feftgefeilt zu werden. Ahnlich wurben auch 

fe beiden Mörder angenagelt. Rur in Agypten war ed eingeführt, 

aß die Berurtheilten mit Striden um die Hände und Füße an’6 

'reuz gefeffelt wurden, fo daß das Leben fo bald fein Ende nahm 5). 
„Es war aber um die fehfte Stunde, da fie Ihn Freus 

gten;* nachdem fie Ihn bereits feit der dritten Etunde oder vom 

Rorgenopfer an zum Tode gefoltert und gepeiniget, oder, mit Aus 

uftin zu reden, mit ihren Zungen an's Kreuz genagelt hatten, was 

uch Markus fagen zu wollen jcheint, 

gratias agens, super lignum se ipsum extendit, militique tradidit, 
ut clavis transfigeretur. Eum igitur ligno fixum erezerunt. — 
Plautus in Mostellaria act. II. scen. 1, 13. 

Ego dabo ei talentum, primus qui In erucem exeueurrerit, 

Sed ea lege, ut offigantur bis pedes bis brachia. 
Ps. XXII, 18. Cf. Bynaeus de morte Chr. III, 5. u. 6. Die Stig⸗ 
matifirten feit Franz von Aſſis liefern hiezu den lebendigen Beweis. 

4) Justin Apol. I, 35. Tryphon 97. Tertull. adv. Marc. 111, 19. 

5) Xenoph. Epbes. IV, 2. I7gosaprwoı oxaproıs rag xeloas Opiykavres 
xai tous xüdas, rodro yap ris avadravpwWüeus; 890g rolg exei (sc. iv 
Aiycaro). Daß aber unfer Heiland auch an den Züßen angenagelt, und 
nicht bloß mit Eeilen feftgebunden war, wie Dr. Paulus will, erflärt 
Er felter tei Lukas XXIV, 39, 

Sepp, Leben Jeſu. 111. 35 


Die Zuden hatten Tein gleiched® Stundenmaß, wie wir ber 
wiffen, fondern da fie den Tag von Sonnenaufgang bid zum Unig 
gange durchbin in zwölf Stunden theilten, jo waren dieſe im 
mer um eben fo viel länger, als fie im Winter kürzer —8 
fo umgekehrt die Nachtſtunden; daher ſich ihre Zeitangaben nie völl 
genau auf unfer regulirtes Uhrverhältniß übertragen lafjen. Im 
wöhnfichen Leben bemaß man die Zeit nur von drei zu drei Ei 
und richtete ſich dabei nady dem Sonnenftande, doch fo, daß 
Mittagelinie die fette Grenze bildete. Wenn daher, befti 
der Talmud 6), von zweien Zeugen der eine auf 
dritte, der andere auf die fünfte Stunde ausfagte, 
wurde dieß al& Fein Widerſpruch angefehben; wohl « 
menn die Angabe auf eine Stunde vor oder nad Mit 
lautete. Die zu Serufalem hielten fi audy an das Zeichen 
den Tempeltrompeten, welche zuerft am frühen Morgen bei der 
nung der Pforte Nikanors, und zu jeglicher Stunde der Op 
nach den Tageövierteln ihr Taratantara fchmetterten, was flat 
Glockenzeichen hinging. Man hat die abweichende Angabe des 
fu6 XV, 25.: Chriſtus fey um die dritte Stunde gefreuziget 
durch die Annahme zu erflären gefucht, al& berichte Johannes XIX, 
die Zeit, wo Pilatus den Richterſtuhl Gabbatha beftieg, nad } 
parchiſcher oder römifcher Stundenzählung, welche, 
noch bei und, um Mitternacht anhub, fo daß die ſechſte Stu 
mit ſechs Uhr Morgens überein Fame. Die Sonne gebt zu 
ober in der Frühlingsnachtgleiche um diefe Zeit auf, und vor 
aufgang war bei den Römern fein Rechtöfprud) giltig. Markus 
gegen zähle nach jüdifcher oder babylonifcher WVeife, 
ihre Stunden von Tagedanfang begannen, jo daß die dritte € 
ald Zeit der Kreuzigung mit neun Uhr Morgens zufammenfti 
wie wir bei Joſephus wirklich beide Zählungsarten vorfinden. 

Aber nach den vielen Verhören und fonftigen Borgänges 
Kaiphas, Pilatus und Heroded an diefem Bormittage erſchein 


6) Cf. Bab. Pesach. f. 11, 2. Cum alter dicit: hora secunda, 
tertia — testimonium eorum consistit. Cum vero alter dicit: 
tertia, alter: quinta — testimonium eorum est inane, ut 
RB. Meir. At R. Jehuda dicit: testimonium eorum consistit. 
vero alter dicit: hora quinta, alter: septima, testimonium 
inane est, quia hora quinta sol est in parte coeli orientali, 
tima in occidentali. 
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unmöglich, daß der Prätor fchon bei Sonnenaufgang das Urtheil 
lt Haben follte, und wie hätten fie bei folcher Eile nach diefer 
rahme bis zur Kreuzigung dann doch noch drei Stunden verziehen 
ven? Auch die fonftige Stundenzählung bei Johannes (I, 39. 
6.) flimmt damit überein, daß erft um elf Uhr der Stab Ihm 
tochen wurde. Markus will alfo lediglich ausprüden, es war 
h nicht vollends Mittag, noch nicht das zweite Tagviertel ober 
fechfte Stunde abgelaufen. Petrus felbft, fein Gewährsmann, 
t bei der Hinrichtung nicht gegenwärtig, fondern weinte feinen 
Imerz aufferhalb der Stadt, vielleicht im Echatten des Olberges, 
k Tibrigens befiimmt ja auch Markus die Dauer der Finfterniß 
hend der Kreuzigung, übereinftimmend mit den übrigen Evanges 
m, von der fechften bis zur neunten Stunde. 

Eo fehen wir die vier Bigilien der vorangehenden 
Gt, wie die vier Tageszeiten diefes legten Tages 
& weltumfaffende Ereigniffe ausgefüllt. Die erfte 
chtwache nimmt die Einſetzung des heiligen Abend» 
hls ein, in die zweite fällt der Leidenskampf am 
derge, in die dritte das Verhör vor den Hohenpries- 
n, in die vierte endlich Jeſu Gefängniß im Kerfer. 
8 erſte Tagesviertel verfließt mit feiner Verurthei— 
g vor dem Hohenrathe und der erften Inquifition 
Pilatus und Herodes, das zweite mit feiner ſchließ— 
en Berurtbeilung und Kreuzigung, während der 
ten Tageszeit hängt Er am Kreuze, und Finfternig 
kt zunehmend die Erde, bis zum Schluffe der vierten 
t wird Er abgenommen und in der Gruft beigefeßt. — 
Sept gegenüber an der Stätte angelangt, wohin Iſaak einft, 
Hldend den großen Berföhnungstod, das Holz zur Opferung ge: 
jen hatte, und wo er am Altare gebunden lag, beginnt der Erlöfer 
Feier des großen, allein vollgiltigen Opfers, weil Priefler und 
lokauſt im Darbringer fich identificirten. Jene damaligen Worte 
Patriarchen: Bott felber habe fidy das Lamm zur Echlachtung 
erlefen! haben nun zur Stunde ald Weiffagung fich erwiefen, und 
der Erfüllung nahe. 2568 Jahre find nun abgelaufen, feit auf 
Ararat Noe das erfle Opfer der neuen Erde dargebradht, und 
Bund des neuen Gefchlechtes eingegangen hatte. Seht liegt ein 
ered Opfer auf einem anderen Altar gefeſſelt, wo «in neuer 

35% 


— 58 — 


Bund zum Abfchluffe fommen fol; denn die alte Zeit des Unfrieden 
und des göttlichen Widerwillend if zu Ende, und das nene Tele 
ment wird zur Verfühnung aller mit dem Blut des Sohnes beftegelt. 
Wie der Oherpriefter jährlich vor den Altar tretend die Eünden ie 
Volkes zuerft auf fein, dann auf ded Sündenbocks Haupt ladet, mb 
e8 deifen ermahnt: fo nimmt jetzt der Erlöfer die früheren wie bie 
gegenwärtigen Sünden des Volkes allein auf ſich, und bringt ver 
Gott für fie die Abbitte dar. Hätten ſie's gewußt, fie hätten es wiht 
gethan: dieß ift die einzige Entſchuldigung. Kann ed noch eine größer 
Liebe geben, als ſelbſt im Tode noch für feine Feinde zu beten? Des 
Dpfer iſt angeheftet, das Kreuz aufgerichtet, die Szene begibt ſich 
darum, alle Repräfentanten im Gerichte verfammeln fich um ſelbes ker. 


LXVII. Sapitel, 
Die Kreuztafel. 


„Bilatus fchrieb aud) eine Überfchrift und ließ fie auf Das | 
fegen; oben über feinem Haupte wurde fie angeheftet mit der Angabe 
feiner Schuld. Darauf ftand gefchrieben: Jeſus von NKazareı, : 
ein König der Juden. Diefe Auffchrift lafen viele von den J⸗ 
den, denn die Stätte, wo Jeſus gefreuziget wurde, war vor ba lı 
Shore, nahe bei der Stadt T), und die Injchrift hebräiſch, grie I} 
hifch und lateinifch verfaßt. Da fpradhen die Hohenpriefter Kt |] 
Quden zu Pilatus: Schreibe nicht König der Juden; fondern Er ie |. 
gejagt 2): Ich bin der König der Juden. Pilatus aber erwichet: |1 
Was ich gefchrieben habe, bleibt gejchrieben.” Hier tritt die jonie |. 
Unbeugfamfeit des Charakters in Pilatus wieder ganz hervor. ı 

Was wir bier von den drei Sprachen lejen, fteht für die de |ı 
malige Zeit nicht fo vereinzelt da. So befand fid) laut der Ras Is 
welche Titus den Jofephus (d. b. VI. 2, A.) bei der legten Be |a 
(agerung vor den Mauern Serufalems halten ließ, auch auf da 1 
Säulen, die den Vorhof der Juden von dem der Heiden fchieden, a » 


1) Hebr. XIII, 12. Bab. Sanhedr. f. 42, 2. 

3) Diefen Vorſchlag ter Juden haben auch in nädfter Nähe unjere fird 
lihen Gegner ſich eigen gemadt, indem fie bei den Einjegungsmeriia 
die geſchickte Wendung. ergriffen: „Chriſtus fpriht: Das ik man | 
Leib‘ u. f. w., damit jeder über diefe Worte denken könne nach ®% ; 
lieben! Hierauf antwortet zwar nicht Pilatus, wohl aber Yaulat 
Kom. XIV, 23. 
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griechifcher und lateiniſcher Sprache für alle Unbefchnittenen leſerlich 
die Infchrift: „Riemand überfchreite diefe Grenzen!“ Julius Eas 
pitolinus erzählt (24.), wie die römijchen Eoldaten dem Kaifer 
Gordian beim coccejifchen Lager an der Grenze von PBerfien ein Grab⸗ 
mal gefegt, „und dazu in lateinifcyer, perfifcher, jüdijcher und ägyp⸗ 
cher Echriftfprache die Infchrift fügten, auf Daß ed jedermann lefen 
Einnte: Dem göttlichen Gordian, dem Cieger über die Perſer, Go⸗ 
then, Sarmaten und Germanen, dem Unterprüder römifcher Unruhen, 
doch nicht Beſieger der Philippe.” Eo wurden auch die römifchen 
Defrete an die phöniziichen Städte in lateinijcher und griechiicher 
Sprache abgefaßt, um allen verftändlicy zu werden 3), wie es ander» 
wärts etwa in vlämijcher und frangöfiicher Sprache geichieht. In 
Judaäa kam alfo zu dieſer öffentlichen Bekanntmachung noch das 
Hebräifche hinzu, das Latein war im Grunde dad wenigk befannte 
im Lande; und der Titel lautete, zufolge der verfchiedenen Faſſung 
bei den Evangeliften: 
ormmn Da 3 Sun 
Ovrog zorıv o Buouevs tuv ITovöasov 
Rex Judaeorum. 

„Drei Sprachen gibt es,” fagten die Juden 4): „Die bes 
bräijche zum Behuf des Gebetes, die römifche für den 
Krieg, und die griehifche für die Beredſamkeit und den 
Umgang. So beftimmten die Alten das Verhältniß derfelben zu 
einander: fie entfprechen alfo den drei Grundrichtungen der menſch⸗ 
lichen Natur, wie den drei Grundflämmen und Stammverhältniffen 
aller Bölfer. In ihnen kann die ganze Welt das Urtheil 
Des Gottmenſchen lefen. War ed von Pilatus aus auch nur 
rächender Spott und Drohung gegen die Juden, daß fie ſich feinen 
Rationalfönig weiter träumen laſſen möchten, wollten fie nicht jedem 
Brätendenten ein ähnliches Loos bereiten — die Ironie hat fich ale 
Wahrheit erwiefen. Wie früher Kaiphad ungeahnt und ungewollt 
prophetifch gefprochen: Es ift befier, daß Ein Menſch fterbe für das 

3) Jos. Antiq. XIV. 10, 2. 12, 6. 

4) Bd. II. G. 124. not. 10. Wan hat in neuerer Zeit die Erfindung eines 
müßigen Gelehrten wieder auf die Bahn gebradyt, und will felbft noch 
ein Bruchſtück der achten SKreuztafel entdedt haben, worauf ſteht 
Isag susat — fo daß in Einem Zuge gemwiffermafien allen drei Zungen 
ihr Recht widerfahren wäre, und der Lapidarfiyl des Epigramms auch 
zu Einer Zeile ſich vereinfachte. 


— 550 — 


ganze Volk — und wie dann das Volk ſich feine Zukunft prophegeie: 
‚indem es rief: Wir haben feinen König! fo weifjagte jeht auch de 
ftolge Römer mit den Worten der Kreuzinichrift; denn Jeſus ick 
und flirbt als König der Juden, und feinen anderen König un) 
Meſſias wird das Volk Iſrael in Ewigkeit mehr haben 

Bei ſolchen Hinrichtungen wurden vor Alter immer ber Ra, 
men und das Verbrechen oder die Todesurſache des Inſtifiuen 
zum abfcheulichen Erempel für da6 Boll an einem Brete oben m 
geichlagen, fo daß das Kreuz zugleich zum Pranger warb: baker 
auch die Infchrift bei Ehriftus. Nach Sueton (Aug. 33.) pflegten damald 
die Beifiger eined Gerichtes zwei Täfeldyen zu führen, das eine, um ik 
Zosfprechung, das andere, nm das Verdammungsurtheil daranf p 
fchreiben. Diefe Schuldtafel, bie fich ſchon bei den alten Athenern, 
wie noch jept bei uns vorfindet, nannteman oawig, Titel, ud 
Asvxwun oder tabula dealbata nad) Sozomenus, NRicephorus, Gall 
ſtus u. a., weil, wie es noch eine lex des Kaiſers Conftantin im Coò 
Theodos. ausweift, Geſetze wie Strafurtheile an einem weißen aufı 
rechten Brette publicirt zu werden pflegten, wofür hier etiwa der oben 
Kreuzbalfen im Zwerchholze (diövuov EvAov) diente. Es war zuden 
Sefu Grabſchrift; denn eine weiße Tafel mit ſchwarzer Injcheit 
fegten die Juden, um jeden fein beftraftes Verbrechen zur Warnung von 
Schandpfahle herab felbft predigen zu laſſen, als gewöhnliches Gy 
tapbium über die Särge. 

Aber auch die beiden Schädher hatten eine fold 
Armenfündertafel über fih, wenn auch nicht in dreis 
facher Sprache. Gewöhnlidd wurde fie den Berurtheilten ſcha 
auf dem Wege nad) dem Richtplatze an den Hals gehängt. & 
lefen wir unter andern bei Sueton im Leben des Kaifers Gall 
gula 5), wie diefer Wütherich, der feinen Genuß darin fand, Lenk 








6) C. 32. Domit. c. 10. Patremfamilias, quod Thracem mirmilles 
parem, munerario imparem dixerat, detractum e spectaculis is 
arcnam canibus objecit, cum hoc titulo: Impie locutus parm- 
larius. Dio Cass. LIV, 3. 7ov ds Zrepov doukoy, dı= re rıjc ayags; 
MEönG ner veeguucirov, tiv ariay ty Javarabsaıy aurou dnkovvrur. 
dıayayöyrog, xai sta raura avaoravgusarrog. Euseb. hist. V.!. 
Heoiex veic xvxdo rovᷣ aupıSecirgov, æivæœxocç aUroV xeoayoyıes, D 
@ imtyeypaxıo dapaisri: ourog Eörıy Arradoc 6 xeiaruavör. Socral. 
hist. ecel. 1, 17. Hesycbius: Zavis Asunn, Amina, dv dd ai ypapei 
A9yyaoıv sypapoyro xeör tous xaxoueyeus" rideras dinai dal erauper. 


leich während der Mahlzeit foltern, uud Durch einen Soldaten, 
elcher Meifter darin war, alle möglichen Gefangenen vor feinen 
ugen föpfen zu laflen, einft einen Eflaven,, weil diefer bei einem 
fentlichen Gelage eine Silberplatte von der Stelle entwendet, ſogleich 
m Henker übergab, der ihn nad) abgehauenen und vom Halfe über 
e Bruſt angehängten Händen, und mit einem Schilde, auf welcdyen 
e Urjache feiner Beitrafung geichrieben war, mitten unter den Spei: 
nden berumführen mußte Während der jpäteren Ghriftenverfols 
ingen wurden die Märtyrer häufig mit einer foldyen Tafel am 
yalfe, worauf ftand: Diejer iſt ein Chriſt; zuvor im Amphitheater 
erumtranjportirt, und dann den wilden Thieren vorgeworfen, gefreu- 
get oder enthauptet. 

Auch die Echächer aljo waren gegeißelt worden, audy fie, wie 
jagt, hatten felbft dad Kreuz zu ihrer Annaglung auf dem Rüden 
ach Golgotha gezogen; denn jein Kreuz felbft zur Richtfätte zu 
agen, oder falls diejed ein Standfreug war, unter der furca au®s 
führt zu werden, war firafgejeglicdy für alle 6). Davon brachte man ihs 
ar auch den Namen oravoorgunus, cruciferi oder furciferi, d. h. Kreuz» 
äger, auf. Die furca aber, von den Griechen Urooraırg, ormpeyuc, 
E uns früher der Bod oder die Geige genannt, ift derfelbe berüchtigte 
Schgalgen, in den fie ſchon bei der Geißlung mit Raden und ausgeſtreck⸗ 
% Armen eingeipannt und bis auf den Tod gepeitfcht worden waren, 
ıch fie hatten vor ihrer Hinrichtung den betäubenden Tranf gefoftet, 
tie auch ihre Kleider von den Kriegöfnecdhten getheilt wurden; und 
Fady bei Jeſus der Titel von Majeftätsverbredyen, fo lau- 
e er bei ihnen unter ihrem Namen auf Mord. Zudem aber enthielt 
° Tafel für Zejus von Nazaret noch einen bejonderen Spott; denn 
Rarener war auch der Name einer Räubercolonie in Syrien, ja 
en Rezer hieß einer der berüchtigtſten Räuber und Aufs 
6) Dionys. Hal. VII. Dispessis ambabus manibus lignoque ad pectus et 

humeros ligato, quod usque ad juncturam manuum pertinebat, sc- 

quentes a tergo virgis cacdebant nudum. Valer. Maxim. I, 7. Ser- 
vum verberibus multatum sub furca ad supplicium egit. Plutarch 

Coriolan c. 24. Sucton Nero 49. Legit (Nero), se hostem a senatu 

judicatum, et quaeri, ut puniatur moro majorum. Interrogavitque, 

quale id genus esset poenae ? et cum comperisset, nudi hominis 
cervicem inseri furcae, corpus virgis ad necem caedi etc. Artemid. 

II, 61. Crux morti similis est, et qui crucifigendus est, prius ipsam 

portat. — Cf. Salmasius de cruce bei Bartbolini. De latere Chr. 

266 — 269. 407 — 416. | Ä 


ten, nahmen ſie ſeine Kleider, und machten vier Theile 
für jeden Mann einen Theil, ebenſo den Rod. Dieſer 
ohne Naht, und von oben an durchaus ganz geivebt” - 
hochprieſterlicher Leibrod. Einfolches Gewand hieß bei 
Mehil. Auch Moſes hatte nach der Überlieferung &) ein ſolche 
getragen an ben fieben Weihetagen, als er vor dem Herrn 

„Da ſprachen die Soldaten zu einander: Den wollen 
gertrennen, fonbern barüber loofen, wem er gehören foll. 
die Schrift in Erfüllung gehen, die da ſpricht: Sie ha 
leider unter ſich getheilt, und über mein Gewand das 
worjen. Und fie machten es fo; fepten fi dann, und 
Ihn dafelod* — nach römifcher Sitte, damit nehmlich ni 
Körper zu früh und eigenmächtig vom Kreuze herabnähme« 
noch in's Leben zurüdzurufen verfuchte. 

Ein römifches Wach commando (YuAdxeor) bei 


7) Chetub. f. 51, 2. Hic (in Palsestina) Ben Nezer vocatuı 
vero (in Babylonia) vocatur latro. Gl. Ben Nezer la 
eepit urbes, ot regnavit in iis, et factus est dux latronı 
sehith rabba sect. 76. Intuitus sum cornua, et ecce © 
parvum ascendit inter ea (Dan. VII, 8.). Hic est E 
Otho Lezic. s. v. hält dafür, daß die Kabinen in verblü 
Chriſtum ſelber darunter verftehen. Bold. oben &. 262 254. 
©. 113. not. 7. 


Yiybius aus vier Mann (reroadıor). Bier foldye Commando 
chten eine Nachtwache aus, wie wir bei der Haft des Petrus 
eta XII, 8.) fehen, weil die Römer ihre Nacht in vier Vigilien 
üten. Bier Kriegöfnechte alfo hatten den Herrn an’d Kreuz 
tagelt, und diefer Vierheit entfpricht zugleich die Anzahl der 
gel. Ein fünfter Stift mochte vielleicht die Kreuztafel feftbalten. 
e bildeten auch zunächſt Die Kreuzwache. Jeder Verurtbeilte wurde 
r dem Tode entlleidet, bei den Römern ebenfo, wie bei den Juden; 
e Kleider der Hingerichteten aber — Jeſu fowohl, als 
er Shäder — fielen von Rechtswegen, nad) dem römifchen 
ſetze de bonis damnatorum, als Spolien immer den Hen⸗ 
rn zu, etwa wie bei und die Gewande der Sterbenden der Tod⸗ 
frau gebühren. Doch fand ed den Angehörigen frei, biefelben 
eder einzulöfen. Erſt Kaifer Hadrian machte es zum Verbote, 
> die Kleider der Hingerichteten anzumaſſen. Sie theilten alfo 
1 Mantel oder Oberrod unter fich in vier Theile, und ließen den 
terrod ganz; denn der jüdifche Mantel beftand eben aus vier 
Agelhaften, wie wir im Buche Deuteronomium XXI, 12. leſen, 
is Die Griechen zerodywvos Iudtov nannten; fo daß die Theilung 
ne Riß gefchehen Fonnte. 

Bier Schritte von dem Feljenloche hatten fie Ihm die Kleider bis auf 
: Haut vom Leibe geriffen 2) und den Myrrhenwein dargereicht. Dars 
f thaten auch fie, wie Pilatus gethan: fie wufchen ſich Die Hände mit 
fe eines Schwammes vom Blute des Gerechten rein, und jeßt 
gerten fich die Blutfnechte in ihrer Eurzen fcharlachrotben Tunika, 
e Lanzen aufgeftedt, rubten fie aus von ihrer Henfersarbeit, hielten 
re Mahlzeit 3), und vertrieben fi) nach damaligem Brauche die 


3) Cf. Sanhed. cap. 6, 3. Cum jam quatuor cubitis a loco lapidatio- 
nis abesset, denudant eum vestibus, virumque tegunt a parte 
priori (sc. pudendis), focminamque et a priori et a posteriori: 
haec sunt verba RB. Judac; at Sapientes dicunt : vir lapidatur nu- 
dus, at foemina non nuda. Arrian Epict. IV, 26. Ut in balneo vesti- 
bus ezutus et te ipsum extendens, ut solent crucifixi, hine inde 
friceris. Joh. XXI, 18. Ulpian lex XLVIIE. t. 20. I. 6. Panni- 
cularia sunt ea, quae in custodiam receptus secumm altulit; apolia, 
quibus indutus est, cum quis ad supplieium ducitur, ut et ipea 
appellatio ostendit: ista neque speculatores ultro sibi vindicent, 
neque optiones ea desiderent, quibus spoliatur, quo momento 
quis punitus est. 

3) So lefen wir hei dem gleichzeitigen Petronius Arbiter Barye. c. 1. 
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Zeit mit Würfelfpiel; darum hatten fie die Würfel mitgenommen. 
War dieß doch eigentlich und urfprünglich ein Soldatenſpiel, des 
Palamedes während des langwierigen trojanifchen Krieges nad 
der Sage erfunden haben fol: der Helm diente im Nothfall als 
Urne +). Denn Spielfarten kannte man damals nody nicht; fe 
wurden erft unter dem blödfinnigen Karl VI. von Frankreich zu eb 
ner Unterhaltung erfunden. Übrigens hatten die Alten verſchicdene 
2oofe: vielleicht ſtammt auch das vielbeliebte römische Moroſpiel [en 
aus jener Periode. 

So tritt felbft im Spiele der Unterfchied zwiſchen der alten ud 
neuen Zeit hervor. Im NAlterthbume ift der Menſch mer 
Untertban des blinden Looſes und Spielball des Zu 
falls: im Ehriftentfume ift er dem Fatum entronnen, und freigefrik 
wirft er fein Loos nach eigenem Berftande fich felber. Darım H 
aber auch die Zurechnung für un Rrengen, als für die Heiden, welde 
nicht mußten, was fie thaten. 


LXIX. Kapitel, 
Die fieben Worte 


Die Raubfucht der Heiden hat ihren Theil erhalten, jegt tritt 
ber graufame Hohn und die verruchtefte Gottesläfterung in die Reihe 
„Das Volk fand von ferne, und fchaute zu. Die Vorübergehende 
aber läfterten Ihn, indem fie die Köpfe fchüttelten und riefen: He 
du, der du den Tempel Gottes zerfiörft, und in drei Tagen wire 
aufbaut, Hilf die nun felber! Bift du Gottes Sohn, dann fleig here |: 
vom Kreuze!” 


„So die Hohenpriefter. Gleicherweiſe fpottete feiner ui | | 
der Adel und die Älteften, und fie fprachen: Anderen bat Er |. 


geholfen, ſich felber fann Er nicht helfen. If Er der Meſfias, dr 
König von Jfrael, der Auserwählte Gottes, fo fleige Er jept herab 


Miles, qui cruces asservabat, ne quis ad sepulturam corpora de- 
traheret, coenulum suam habuit, quam ad matronam Ephesisam 


attulit in monumentum. Plutarch Cleomen. p. 823. Oi di saus | 


rou HKisouesvous aysoravpwusvoy Kapapviarrovrec. 
4) Virgil. Aen. V, 49. Dejectamque acrea sortem accepit galea. 
Statius VI, 380. Sortitus Proteus versarat ahena oasside. 
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vom Kreuze, und wir wollen es ſehen und an Ihn glauben. And 
Die Schriftgelehrten fpradhen zu einander: Er hat auf "Bott 
vertraut, der fol Ihn nun aus der Roth ziehen, wenn Er Ihn fo 
Keb hat. Er hat ja gefagt: Ich bin Gottes Sohn.“ — So löften 
fe ſich gegenfeitig im Läftern ab: aber an den leidenden Meifias, 
ven fie doch in ihren Echriften hatten 7), dachten fie nicht. Die 
Lähterprosgeffion wandelt am Kreuze vorüber, Jeſus aber fpricht: 
„Bater, verzeibe ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie 
tbun.* Unfenntniß des Geſetzes entichuldigt vor dem weltlichen 
Richter: Chriſtus aber will ihre offenbare Geſetzes⸗ und Majeftäte- 
verleßung wenigftens mit der Richtfenntnig feiner PBerfon bei feinem 
hbimmlifchen Bater entfchuldigen, weil fonft für ihr Verbrechen vor 
dem göttlichen Berichte noch weniger Gnade zu hoffen war. 

„Au die Soldaten machten über Ihn ihre Zotten* — da 
fie Ihn feufzen hörten. Klagen aber ift menfchlich, ſtoiſche Härte 
Dagegen unnatürlidy und barbariſch, und ſchon von den Alten für 
das angefehen worden. Auch die Helden der Borzeit fchreien im 
Schmerze, wie die Meifterwerfe der redenden und bildenden Kunft 
fie fchildern, und erweden durch ihre Klagen menfchliche Rührung; 
aber für rohe Seelen gewährt das Unterliegen der Beften jedesmal 
einen freudigen Anblid, ja ein Triumphgefühl. 

„Indeß fogar einer von den Berbredhern, den Mördern, 
Vie mit Ihm am Kreuze hingen, läfterte und fchmähte Ihn, und 
ſprach: Wenn du Ehriftus bijt, fo rette dich felber, und und damit. 
Der andere hingegen nahm das Wort, verwies e8 Ihm, und ſprach: 
Auch du fürchtet Gott nicht, da du Doch in gleicher Noth bift? Und 
wir zwar mit Recht, denn wir empfangen nur den Lohn für unjere 
Thaten: diefer hingegen hat nichts Böſes verfchuldet. Dann ſprach 
er zu Seju: Herr, gedenfe mein, wenn du in dein Reich kömmſt! 
Jeſus aber erwiederte ihn: Wahrlich, Ich fage dir, heute noch 
wirft du mit mir im Paradieſe feyn.” 

Wie dort der ägyptifche Joſeph, ein anderes Vorbild Chriſti, 
in der Zinfterniß des Kerfers feinen beiden Mitgefangenen, dem 
einen zur Befreiung und Erhöhung, dem anderen zum Tode prophe⸗ 
zeite: fo hier feinen beiden Mitgefreuzigten der Crlöfer. Und nun 
wurde ſelbſt am Pfahle noch der eine angenommen, der ans 


1) Cf. Schoettgen de Messia l. VI. c. 3. 
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dere aber verworfen; diefer gleihfam ale Sünden 
gefthlacdhtet, der andere aber losgelaſſen. 

Nach der Annahme der Überlieferung ſtand das Kreuz € 
einen Schritt im Vordergrunde, fo daß die beiden Schädher 
Ihn, nicht aber Er die Schächer erbliden fonnte. Es ge 
häufig, daß den Malefifanten auch noch ein Schloß an den 9 
geichnappt wurde, damit fie nicht gegen König und Dh 
läfterten 2): kömmt doch der Capister noch bei Hinrichtungen 
Kaifer Karl V. vor. Diefe Aufierfte Unmenfchlichfeit, die aud 
Athener verabfcheuten, war aber hier doch nicht in Anwendun 
fommen, und dem Umſtande verdanken wir noch die lebten Wort 
Schächer und unferes fterbenden Erlöjers. 

„Bedenfe meiner, wenn du wieder in Dein 
kömmſt!“ hatte auch der ägyptiſche Iojeph zu dem Mitgefan; 
geiprochen, der feiner Wiedererhöhung entgegenging; der aber v 
feiner Zufage. „Gedenke mein in deiner Seele!“ galt be 
Juden überhaupt als Abſchiedswort und letztes Lebewohl, wie w 
ähnlich im Buche Sirach XXXVII, 6. lefen. Doch der Mitge 
zigte fpricht aber noch deutlicher aus den Borftellungen feiner 
heraus, weldye dahin gingen, Daß die Seelen der Anweſer 
beim Tode eined Frommen zum Eingange in's Para! 
befäbiget würden, indem fie ſich feiner Fürſprache 
Bermittlung bei Gott empfählen 3). Ebenſo fleht noch 
der Sfraelite auf dem Kranfenlager täglich mit den Worten w 
Zulaffung zu Jehova: Wenn ich flerben fol, fo gedenfe me 


3) Erubin fol. 19, 1. Solet in hoc mundo ita fieri, ut si quis 
a magistratu ad mortem condemnatur, impingant ipsi hamu 
os ejus, ne maledicat regi. Cf. Ps. XXXIX. 


3) Chetub. f. 103, 2. Quo die Rabbi moriturus erat, venit vo 
coelo dicens: qui praesens aderit morienti Rabbi, ille intrab 
paradisum. Vglch. Buxtorf Synag. Jud. p. 438. u. Wetstei 
Luc. XXIII, 43. Confessio Israelitac aegroti: „Sit mors me 
piatio omnium delictorum, iniquitatum et praevaricationum, 
bus peccavi. Da, quaeso, ut partem habeam in Paradiso et 
mente mei in sacculo futuro, justis destinato.— Avoth R. Na 
cap. 25. Si quis mortuus sit vespere Sabbati, signum bonu 
est. Öl. Quia statim intrat in requiem. Rad Thisbi f. 31, 1 
der, weldyer am Sabtathvorabende flirbt, von dem Gerichte im € 
oder von der Zerichlagung der Gebeine durdy den Engel des Tode 
freit bleiben. 
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ewigen 2eben, Daß ich Antheil Habe am Garten Eden, 
eihen du für die Gerechten befimmt hafl. Darum em⸗ 
ehlt fidy auch der Sifarier flerbend noch in die Kürbitte des Ges 
Sten, wenn Er in fein bimmlifches Reich komme: es ift hiemit, 
e in der Parabel von Abraham und dem reichen Praſſer, zugleich 
: ®laube an die Gemeinfdhaft oder Interceffion der 
eiligen audgefprochen *). And Jeſus vertröftet ihn: „Heute 
ch wirft du bei mir im Paradieſe feyn.” Wieder nach dama⸗ 
er Denfs und Redeweife ein bedeutfames Wort; denn heute war 
ıbbarhabend, am Eingange des Sabbath8 aber zu fterben 
elt der Ifraelite für eine befondere Gnade, um fos 
eich zur ewigen Ruhe einzugehen. 

Die Zuden unterfchieden ein Doppeltes Baradies: ein obes 
s der göttlichen Herrlichkeit, und ein unteres Eden, weldyes 
n jenem nur das Abbild fey 5). In diefes follte Henoch und 
liad auf feurigem Wagen über den gähnenden Schlund des Abs 
undes hinüber verjegt worden feyn. Da faß der Vater Abraham 
der Pforte, und empfing die Seelen der Gerechten Siraels, ja 


1) Die Namen der beiden Schächer find nicht hiftorifcy auf und gefommen; 
dafür beeilte ſich die Mythe, diefe Lücke auszufüllen. In dem durchweg 
abgeihmadten Pfeudoevangelium von der Kindheit Ehriffi finden wir 
fie zuerft Titus und Dumahus (Theomahus?), im falſchen Evan⸗ 
gelium des Nikodemus aber Demas und Geſtas, anderwärts auch 
Vicinus und Juſtinus, und bei Beda endlih Matha und Joka 
genannt. Am meiften haben fi Desmas und Gismas oder Difmas und 
Gesmas, gereimte Nomenklaturen, analog wie Jamnes und Jambres 
(II Tim. III, 8.), Lips und Fips, Hinz und Kunz, bis jest im der 
Volkslegende verbreitet, Demas wäre Demetriuß. 

5) Bald. Bodenfhag Th. III. Kap. HI —V. Wie die Legende, nicht 
zufrieden Damit, dag unter Joſuag ein Sonnenftillftand eingetreten, dieß 
auch von R. Ichuda dem Heiligen u. a. ausfagt, jo laffen die Rabbinen 
auſſer jenen beiden Propheten noch fieben andere Gerechte, nämlidy den 
Meſſias, Lazarus den Diener Abraham, Ebedmeledy den Wohren, 
Hiram den König von Tyrus, Jabez den Enkel des genannten Jehuda, 
Serah die Tochter Afchers und Bitja die Tochter Pharao's, oder an 
Hirams Stelle den R. Joſua ben Levi lebendig in's Paradies eingehen, 
indem der Letztere nadı einem noch jetzt bei uns im Schwange gehenden, 
urſprünglich talmudiihen Mährchen bloß den Gurten Gottes in der Nühe 
zu fchen begehrte, aber, vom Engel ded Todes auf die Mauer gehoben, 
unverjehens hincinfprang und nicht mehr zurüdgeholt werden konnte. 
Chetub. fol. 77, 2. — Cl. Bd. I. ©. 86. not. 20. II. ©. 368. Siehe 
unten Rap. LXXXII. " 
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duldete nicht, daß einer, ber gleich ihm den Bund der Befchuelbung |? 
eingegangen, in die flammende Lohe geftürzt werde, womit ber Race |! 
engel nach der Vertreibung der Stammeltern den Garten der ewigen 
Ruhe umgürtet hatte. Da floß die lebendige Quelle, an der ſich We 
Auserwählten labten, während die Verdammten in der Tiefe über bie 
weite Kluft umfonft nad) einem Tropfen beraufriefen. Beide Barı- 
diefe waren nach fpäterer Vorftellung gegenüber den fieben Bieten 
der Hölle, auch in fieben Häufer oder felige Wohnungen getheilt, w 
diefe den Frommen Sfraels, den Patriarchen und PBropbeten, je nah 
den Graden ihrer Bolllommenheit, angewiefen. Im erften Rem 
befanden fich die Profelyten der Gerechtigkeit, im zweiten die Seckn 
derer, die hienieden Buße gethan, im dritten die Altväter nebk Du 
vid, Ealomo und den Kindern Iſraels, die aus Ägypten gezogen; 
im fünften aber ruht der erfigefchaffene Meſſias ſelbſt im Schoefe 
des Elias, der ihn unverzüglich erweden fol, wenn die Stunde der 
Erlöjung gefommen fey. — 

In diefem Thale der Sehnfucht alfo harrten die Seelen ba 
Abgefchiedenen, und fahen dem endlichen Tage ihrer Befreiung ent 
gegen, wo fie gewürdigt wären, das Angeficht Gottes zu ſchanen 
Dieß ift der Limbus patrum oder die Vorhölle, befler nody: der 
Borhof des Himmels genannt: und dort verfpricht auch Chrikes 
heute mit dem reuig flehenden Scyächer einzutreffen. Denn jept 
follte durch die Verdienfte feines Eterbend zum eritienmale der Kerler 
ded Todes geöffnet, und die geläuterten Dulder aus dem Lande der 
Schatten und den Wohnungen des ewigen Friedens einge 
führt werden in’8 Paradies der himmliſchen Geifter, zum Leben der 
unendlichen GSeligfeit im Haufe des himmliſchen Vaters, von dem 
Chriſtus fo oft fpricht, und wohin nady dem Glauben der Juden die 
Seelen aus dem Orte der Reinigung alle Sabbarhe und Feſttage u 
dem oberen Pallaft emporfiiegen, um bis zum Schluſſe der Feierzeit 
von ferne den Abglanz der Majeftät Gottes zu genießen! 

So viel über den Begriff vom Paradiefe in Bezug auf das an 
dere Wort des flerbenden Erlöfere am Kreuze. Wunderbar bewahr:- 
ten felbft die Heiden die Lehre 6), daß aus den paradiefifchen Woh⸗ 


6) Virgil Aen. VI, 743 sq. ' 
Quisque suos patitur Manis, exiude per amplum 
Mittimur Elysium, et pauci laeta arva tenemus : 


igen bed Elyſiums die Seelen einft nach vollendeter Reinigung 
ı dem fommenden Tage zu den ätheriichen Räumen der unfterblichen 
ötter fich erheben würden: und auch ihren Gerechten wollte Ehris 
18, binabgefiiegen zum Hades, die Ankunft des Reiches Gottes 
rfündigen. — 

Aber wie bier auf der einen Seite das Laſter und die ver 
echeriiche Verruchtheit, fo hatte anderfeits auch die Tugend ihre 
epräfentanten an dad Kreuz gefendet. „Es ftanden nämlich bei dem 
reuze Jeſu auch viele Frauen, welche Ihm ald Diakoniffinen aus 
alilän gefolgt waren, und fahen von ferne zu. Unter diefen befand 
b auch feine Mutter, feiner Mutter Schweſter Maria das 
zeib Klopas, Jakobus des Kleinen und Joſe's Mutter, Salome 
e Mutter der Söhne des Zebedäus, Maria Magdalena, und 
dh viele andere, die mit Ihm nach Jeruſalem hinaufgezogen waren. 
8 nun Sefus feine Mutter und den Jünger, den Er lieb hatte, 
ben fah, fprach Er zu feiner Mutter: Weib, ſieh bier deinen 
ohn! Hierauf zum Jünger: Sieh bier deine Mutter ”)! Und 
n der Stunde an nahm fie der Jünger zu ſich.“ 

Am Kreuze hangend und dem Tode nahe macht Chriftus nody 
n Tefament, und empfiehlt in feinem letzten Willen die Mutter 
m Erben feiner Liebe. Die befte Erbe überträgt Er feinem Ges 
bteften. Bei den Hebräern waren immer die Söhne und Erben 
halten, die Wittwe zu verpfründen, und ihr Pflege und Uns 
"halt zu reichen 8). Dieß hatte Jeſus feit Joſeph des Rährvaters 
„de gethan; da aber nun die Mutter ihren eingebornen und eins 


Donee longa dies perfecto temporis orbe 
Concretam exemit labem, purumque reliquit 
Actherium seasum, atque aural simplicis ignem. 


7) Ähnlich lautete bei den Juden die Trauungsformel oder das Ehe⸗ 
gelöbniß bei den Brautleuten: Ecce me sponsum (virum) tuum, ecce 
me maritum tuum, Oder tu es uxor mea, tu es sponsa mea. Vglch. 
Otho s. v. uxor. So ward Sohannes der irdifche Stellvertreter für 
den himmlifchen Bräutigam in feiner Kirche; und wenn die Geele beim 
heiligen Abendmahle ihrem Erlöfer angetraut wird, find es wieder die 
Worte nad) dem alten Kircyenrituale: Ecce corpus domini, Jesu Christi! 


3) Chetubboth cap. 2. Alenda est vidua per liberos mariti defuncti. 
Maimon. in Ischoth. cap. 18. Vidua sustentatur de bonis haere- 
dum, quamdiu vidua est, donec recipiat dotem suam. 
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zigen Sohn verliert, übernimmt Johannes die füge Sohnespflicht. 
Das war zugleich der legte Abfchied von feiner Mutter, deren Hm 
in dieſem Augenblid ein fiebenfchneidiges Schwert ber 
Schmerzen durchdrang. Gleich wie Noemi, die Ahnfrau Chriki, 
als fie nach dem Berlurfte ihres Mannes und ihrer Söhne wem 
Moabiterlande zurüdfehrend zur Helmath ihre Schritte Ienfte, m 
Bethlehems Frauen ſprach: Nennet mich nicht mehr Nocmi, d.h. 
die Schöne, fondern nennet mih Mara, die Bittere, weil der U 
mächtige mich mit Trübfalen überfchüttetz; denn ich bin ausgezogen 
in Fülle, und leer hat mich der Ewige heimgeführt: fo Fonnte arch 
Maria jest fagen: Nennet midy nicht mehr „Herrin* noch, „WRuter 
des Herrn,” fondern nennet mih „Mutter der Schmerzen!® 


Die Gottedgebärerin war jebt neunundvierzig Jahre oder eine 
heilige Jubeljahrwoche alt, da fie nad) allgemeiner üͤberlie 
ferung in ihrem vierzehnten Jahre den Heiland der Welt im jung 


fräulichen Echooße empfangen hatte, fo dag Mariä Geburt in da 


Sahr 733 u. c. 21 v. Ehr., und zwar nad) Firchlicher eier auf der 
achten September, weldyer etwa mit dem jüdiichen Neujahr zufams 
mentraf, fich anberaumt — während Johannes nach dem f.g 
Briefe des Evodius (Pag) damald vierundzwanzig Jahre zählte. 
Und fo lebte Maria nad) der Überlieferung aus dem Munde deſſel 
ben Schülerd Betri, wie fie Nicephorus Calliſtus (hist. eccl. II, 3.) 
aus der Bibliothek der Hagia Sophia gefchöpft, bei Johannes nod 
elf Jahre, und flarb im Alter von ſechzig, um dieſelbe Zeit, bs 
Pilatus feinem Leben ein Ende machte, worauf fie von ihrem Pilege 
fohn am Buße des Dlbergs begraben wurde, und Ddiefer bi 
der darauf erfolgten Hinrichtung feined Bruderd Jakobus und der fr 
fortigen allgemeinen Zerftreuung der Apoftel, nady Ephefus hinüberzeg 


„Endlich, da Jeſus wußte, daß alles vollbracht fey, und da be 
Schrift ganz erfüllt werden mußte, fprach Er: Mich dürſt et!“ Bea 
großem Blutverlurft audgebörrt, begehrt der Heiland zu trinken: die 
Zunge Flebt Ihm am Gaumen, und in heißem Athem gehen ale 
Lebensgeifter auf, der Echlund fcheint ſich zu verengen, ja der ganze 
Körper, von Trodenheit und Beklemmung zufammengefchnürt, wil 
vor Hige verbrennen. Denn das ift die furchtbarfte aller Martern 
bei diefer Hinrichtungsart, und der Tod tritt gewöhnlich nur in Folge 
von wahnfinnigem Durft und Frampfhafter Erftarrung ein, obwohl 
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man ſelbſt Beifpiele bat, daß Menfchen bis an den dritten Tag, ja 
woch länger lebend auf diefe Weile am Kreuze hingen. 

So begegnen wir in einer arabifchen Handſchrift der Erzähs 
lung von einem „gefreugigten Mamelufen,“ der aus irgend 
einem Grunde die Hand zum Morde wider feinen Herrn erhoben 
hatte, und an ben Ufern des Fluſſes Barada unter dem Schloffe 
von Damaffus and Holz geſchlagen wurde, dad Angeficht gegen 
Dften gefehrt. Seine Hände, Arme und Füße waren angenagelt, 
sad fo blieb er von Freitag Mittags bis zu derjelben 
Btunde am Sonntage, wodann er ftarb. Er war der wohlges 
daltetſte der Jünglinge und bilpjchön von Geficht, und hatte das 
ängſte Haar, defien Werth (wie wir ähnlidy II Sam. XIV, 26 von 
Abſolom lefen) einige taujend Dirhems betrug. Merkwürdig durch 
eine Stärke und Tapferkeit war er mit feinem Herm im heiligen 
Kriege bei Alfalon geweien, wo er eine große Anzahl Yranfen ers 
ichlug, und al& er nody fehr jung war, hatte er einen Löwen ges 
tödtet. Mehrere aufferordentliche Dinge trugen fich bei feiner Ans 
naglung zu, wie: daß erfich ohne Widerftand der Kreuzigung hingab, 
and ohne Klagen feine Hände auöftredte, die zuerfd angenagelt wurs 
yen, und nad) ihnen die Füße; er fah unterdeffen zu und that nicht 
Kinen Seufzer, und veränderte nicht die Farbe, und bewegte nicht 
feine Glieder. Als er aber aufgeftellt war, warf er feine Füße ums 
ber, bis er die Befeltigung der Nägel loder machte, fo daß er fie, 
wenn fie nicht ftarf im Holze gehaftet hätten, herausgeriſſen haben 
würde. Aber die fürchterlichfte Dual war der Durſt. Ich habe, 
meldet der Erzähler, dieß von einem Augenzeugen gehört, der mit 
jugegen war. Er hing nun geduldig und jchweigend, bis er ftarb, 
und brachte feine Weheflage vor, jondern blidte rings um fich auf 
das Volk zur Rechten und zur Linken: aber er flebte um Wafs 
fer, und feined ward ihm verabreicht; und die Herzen des Volkes 
erweichten fi) zum Mitleid gegen ihn und zum Erbarmen über ein 
Geſchöpf Gottes, das, noch Jüngling, unter einer fo fchweren Heim» 
fuchung litt. Unterdeß floß Waller ringe um ihn, und er fah darauf 
bin, und jehnte fi nad) einem Tropfen..... und er flagte 
über Durft den ganzen erften Tag: hierauf wurde er fill; 
venn Allah gab ihm Stärfung.”?) — Fürwahr! das graufamfte Unthier 

9) Nach Kofegartens Chrestom. arab. p. 33 sq. bei Wiſeman Zujammenh. 

d. Ergebn. ©. 210. 

Sevp, Eeben Jeſu. IH. In 


iR der Menfch, aber nur türfifche Barbarei fonnte die romiid 
der Kreuzigung des unfchuldigften Gottesſohnes in dieſem Stüde 
überbieten. 

„Es ftand aber eine Flaſche voll Effig da; alöbel 
einer von ihnen hinzu, nahm einen Schwamm, füßlte ihn wi 
Eſſig, fledte ihn auf einen Hyſopſtengel, und hielt ihn Ihm 
den Mund.“ 

Die römifhen Krieger Batten zu ihrem Get 
eine Art Effig mit Waſſer verdünnt, was fie posca naı 
und das die Etelle unfered Rum's oder Biered vertrat To), 
die Schnitter bei der Ärnte bedienten fich desjelben, zugleid 
etwas DI, um ihre Brodflüde herauszutunken. Eine ſolche 
flafche Hatte alfo die Wache bei fi), und einer Davon, doch 
halb menfchliches Mitleid fühlend, reichte Ihm bievon zu m 
was aber dann gewöhnlich jchleunigen Tod zur $ 
hatte. Markus und Matthäus geben uns zu verftehen, Sefus 
bis dieß geihah, ſchon das nächfte Wort gejprochen; dahen 

10) Spartian in Hadrian 10. Ipse quoque inter manipulares 
militarem magistrans, cibis etiam castrensibus in propatulo 
ter utens, h. e. larido, caseo et posca. Und in Pescen. Nig. 

Idem jussit vinum in expeditione neminem (militum ) bihere 

aceto universos esse contentos. Persius Satyr. IV. Panı 

faecem sorbens morientis accti. Vegetius de re milit. I 

Ulpian lex XII. t. 38. 1. I. C. de erogat. milit. annon. Be 

consuetudo monstravit, vinum atque acetum milites nostros ı 

percipere: uno die vinum, alio acetum. Gollen wir hier nid 

Mythiter zur Verſtärkung feiner ganz wohlfeilen Behauptung: ı 

der Myrrhenwein und Gffigtrunf nur ald poetiihe Finte zur vol 

gen Ausmalung des meffianiichen Leidensbildes aus ver fraglichen 
phetenftelle Pf. XXII. gefloffen, mit neuen Beweismitteln unter die 
greifen? 3.8. Midrasch Ruth 1. „Accede huc, et comed 

pane, et tinges frustum tuum in aceto.“ Loquitur de rege M 

„Accede huc': i. e. appropinqua ad regnum. „Et comed 

pane*: isto est panis regni. „Et tinges frustum tuum in acı 

hae sunt passiones vel tormenta Messiac, de quo dictun 

Is. LIIL.: „Et ipse vulneratus est propter culpas nostras, cc 

tus propter pcccata nostra.‘‘ Da der Berfuffer des „Lebens 

eine Mythe“ ſich bereits in feinen Argumenten erſchöpft hat, fo wi 
mir aud für die Anweiſung auf Geneſ. XL., zum Behufe der myth 

Betrachtung der beiden Schächer, zu gerechten Dante verpflichtet ic 
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einige ber Meinung, es fei einer der herumfiehenden Juden mit dem 
Efſigſchwamme hinzugelaufen, zum Hohne, um Ihm denfelben an 
die Naſe zu halten, und feine Lebensgeifter wieder zurüdzurufen, oder 
Ihm die Wunden auszumwafchen,, und mit dem Echwamme das Blut 
au ftillen, bis der Elias fäme! 


Wir lefen nicht, ob nicht auch die Echächer davon befamen, 
um fo mehr, damit ed mit der Hinrichtung und der Kreugwache eher 
zu Ende ginge? Aber dafür trat fchließlich die Beinbrechung ein. — 

Den Schwamm hatten die Legionäre bei fi), um nach der 
Henkersarbeit das bei der Annaglung verfpriste Blut fi) von Armen 
und Knieen zu waſchen. Hyſop aber wächſt ſowohl am Olberge 
ſelbſt, als am Berge des Argerniffes auf der anderen Seite der 
Stadt, und wird nad) dem arabifchen Naturbefchreiber Iſak ben 
Dmran im Morgenlande oft Ellen lang. Die Rabbinen unterjchies 
ven (Para cap. 11, 7.) zwiſchen Hyfop zur Nahrung (officinalis), 
welcher bitter fehmedte, und Hyſop zur Yeuerung, welcher nach 
Traftat Succa f. 13, 1. indbefondere zur Errichtung der Laubhütten 
am Tcabernafelfefte diente. Hier fcheint natürlich von dem leßteren 
Die Rede zu fen. War ed vielleicht der Rohrhalm ſelbſt 72), den 
fie Ihm zuvor als Königsizepter eingehändiget hatten; oder mochte 
er, wie cine Gerte vom Wege aufgerafft, ihnen auch fchon zu ihren 
Stacdyelungen und Ruthenpeinigungen dienen? Inzwiſchen redet die 
äthiopifche Überfegung von Hyfopblättern, die fle mit dem 
Schwamme und den Stengeln zufammengebunden (070;70v vorm 
zeoıdEevreg), um den Eſſig noch fchärfer und gallenbitterer zu machen. 
Wirklich glaubten die Väter, namentlidy Laftantius, Gregor von 
Nazianz, Ehryfoftomus, Augujtinus, Cyrillus uud Nonnus nach dem 
Borgange der fibylliniichen Lieder, der Hyfop ſei, entfprechend dem 
prophetifchen Pialm LXIX, 22. fened Rosch, deflen Widerfchmad 
fie Jeſu zu efjen gegeben22). ine andere Wendung gewinnt die 
Frage durch die kühne Gonjektur ded Camerarius, ftatt Voow- 
os vielmehr vocos, oder mit Heinflus Toawrog, das griechifche 
Wort für telum zu lefen, fo daß der Römer ganz einfady feinen 





11) Kalauog Matth. XXVII, 29. wie 48. u. Mark. XV, 19. wie 36. 

12) Celsius Hierobotan. I, 144 sq. Vglch. oben ©. 542. Den obigen 
Sinn erzielt dagegen Ariſtarch, indem er aouxo, „„Heilpflafter‘‘ urgirt. 
Bertbolini de latere Chr. p. 95. f. u. 292. 


36 * 
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Schwamm an dem Wurfpfeil oder Lanzenſchaft, den er 
Wache an der Hand führte, oben aufgeftedt! 

Indeß jedenfalld war das Kreuz nicht hoch, fondern ragte, | 
gewöhnlich, nur etwas über eine Mannslänge hinaus, fo daß a 
den Mund des daran Gehefteten mit einem Hyfopftengel wohl 
teichen mochte. Drei derfelben waren nad) Para 11, 9. bei der! 
fprengung von Audfägigen vorgefchrieben. Mit Hyſopbüſche 
ward vor Alters am heutigen Tage bei Dem erften Üı 
zuge aus Ägypten, zum Borbilde der fünftigen Reinigung ı 
Erlöfung, wie David fingt, das Blut des Dpferlammes 
die Thürſchwellen gefprengt. Jetzt war Ehriftus unfer Opf 
lamm geworden: und fo hat audy hier der Hyſop feine Stellen 
Bedeutung. Alfo fehen wir heute vom Feigenbaume bis zum Hyſ 
vom Dornftraudye bid zum Meerfhwamme und Seerohr die € 
wädyje der Erde bei der Kreuzigung mitbetheiligt. 

„Aber von der fehften Stunde verbreitete fidh ei 
Zinfterniß über die ganze Erde, und die Eonne verdunk 
fi) bi8 zur neunten Stunde. Und um die neunte Stunde fchrie | 
ſus mit lauter Stimme: Eloi, Eloi, Kama Sabadthaı 
Mein Gott! mein Gott! warum haft du mich verlaflen !* 

Die menfchliche Einfamfeit war nody ein Fleined gegen die 8 
laſſenheit, al8 die Gottheit, der Geift, der Ihn bisher geleitet u 
geführt, entwich, oder doch den leidenden Menfchen ganz fich fell 
überließ. Er follte ganz den Echreden der zu vernichtenden Na 
preiögegeben feyn, und nicht nur fierben, nein, des Todes fı 
ben, wie der Fluch auf Adams Sünde gelegt ward, um als Ag 
valent der Schuld gegenüber zu ftehen, die Er zu tragen hatte. 9 
Bergedlaft lagen alle Sünden über Ihm, in ihrer ganzen Hi 
lichkeit fchweben fie wie Zuriengeftalten vor jeiner Geele, u 
erfüllen Ihn mir Entjegen. Die Hölle, die jegt ihr Anrecht ax ! 
ihr verfallene Menjchheit verlieren fol, läßt nun, fich ſchadlos ha 
tend für ihre Racheforderung, die ganze Wuth an ihrem Bürgen au 
aber indem fie den Stachel gegen Ihn ausfegt, bleibt Diefer in feine 
Hleifhe zurüd, und Sünde, Tod und Hölle hat fürder feinen St 
chel verloren. 

Bon der ſechſten bis zur neunten Etunde zicht ſich das Opf 
bin, und in dem Grade, wie fein Inneres umnachtet, muß zunel 
mend aud) die äufiere Ratur fi) verdunfeln. Die Sonne wird blu 
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sb glanzlos, daß felbft die Eterne am Himmel erfcheinen, ein 
Schauer weht durch die harrende Schöpfung und Beben durchzudt 
ede auch unbewußte Greatur. Es berrichte zuletzt eine fo Dichte 
Jinfterniß, daß nie eine größere zur menichlichen Kunde gefommen 
keyiotn Toy Eyvopuuevam ootevov), wie wir Phlegon's Nach⸗ 
icht hierüber vernommen. Dieje Bemerfung des heidnifchen Autors 
väre gewiß thöricht, wenn hier von einer regelmäßig wiederkehrenden, 
md nicht von jener ganz aufferordentlichen Sonnenverdunflung Die 
Rede wäre. Was der Prophet Svelı3) verfündete: „Sonne und 
Mond werden verbunfelt werden, und die Sterne Ihren Glanz zur 
üctziehen; denn der Herr wird rufen über Jerufalem, und. Himmel 
md Erde werden erfchüttert werden“ — das hatte fidy jebt erfüllt. 
Wie im Gefichte der Seher die Sonne über Babylon und Mifraim 
erging, fo war jest in der Wirflichfeit der Natur Iſraels Sonne 
yerdunfelt. 

Fünfzehnhundert Jahre waren nunmehr vorüber, feitbem auf des 
Herrn Gebot durch feinen Diener Mojes eine dide Finfternig über 
a8 ganze heidnifche Agyptenland hereingebrochen kam drei Tage 
ang, und nur das Land ofen, wo die Kinder Iſraels wohnten, 
avon verjchont geblieben war (Exod. X, 22—24.), jenen den Un⸗ 
ergang, Dielen die nahende Befreiung anzudeuten. Jett war der 
umgefchrte Hall eingetreten: Iſraels Stern ging unter, und drohend 
rollte bereits der Donner im Weften, und es zudten die Blitze zu 
Ihrem Berverben, hell aber ging dafür die Sonne ber Erleuchtung 
nad Erloͤſung für die Heidenwelt auf. 

Er war geboren in fliller Mitternacht, und erhellte die Belt 
mit feinem Himmelslichte: aber am hellen Mittag ſchlug fie Ihn 
Dafür and Kreuz, und finfter ward dad Mittagslicht vor Grauen. 
Seht ift die Angft des Gottmenjchen aufs höchfte gefliegen, und 
Durch die fallende Dämmerung dringet fein Schmerzensruf: Mein 
Gott, warum haft du mich verlafien! Es iſt der Anfang des zwei⸗ 
undzwanzigften Pſalms, fei es, daß der Erlöfer am Kreuze ihn fters 
bend noch gebetet, oder nur dad Gefühl desfelben Ihm durch Die 
Seele ging. Denn die ganze Bilderreihe, worin die Propheten feit 
Sabrtaufenden gefchaut, was jept gefchieht, ift in dem Pſalme aus⸗ 








13) II, ı0. Ill, 15, 16. Iſ. XII, 10. &. XXXIL, 7. 8. Amos VII, ©. 
Bel. Bayer de eclipsi Sinica Beg. 1718. Br. 1. Kup. IH, 


georüdt, ber mit jenen Worten beginnt. Aufgelöft in unen 
Echmerz, ohne Troft und Erleichterung der namenlofen Trübſ 
gegeben, iR der Seelenzuftand dort geichildert; aber auch der 
Zuftaud, die Kreuzigung mit der Ausoſtreckung der Glieder, d 
Gebeine an Ihm zu zählen find, das Theilen feiner Kleider 
Berloofung feine Gewandes, die vor Durft am Gaumen | 
: Zunge, und die Rotte der Böfewichter um Ihn ift in jenen S 
audgefprochen. 

„Da aber etlihe von den Umftehenden Ihn fo rufen 
fprachen fie: Jegt ruft Er den Elias! Die übrigen aber 
Halt, laßt uns jehen, ob der Eliad fommt, um Ihm herabzuh 

Das Wort der Angft Ehrifti: Eli! Eli!4) iſt nehmii 
eigentlich fyriich, obwohl das folgende Sabachthani dem 
ligen paläftinenfifchen Landesdialekt angehörte. Der Syrer 
dafür Mari! Mari! Mein Herr! Darum hatten fie Ihn ı 
ftanden, ald rufe Er den Propheten an. Dieß glaubten fie 
leichter, denn Elias galt al& der eigentlihe Schugpatro 
Rarfe Nothhelfer der Sfraeliten, der in den alleräu 
Bedrängniffen angerufen wurde. Daher lefen wir oft, wie er 
oder jenem KRabbinen auf Unrufung wie ein deus ex macl 
unterfchieblidyen Geftalten erichienen, und ihn aus dem Kerf 
führend, vor Folter und Tod bewahrte. Er galt den Jude 
ald der Fuhrmann des Himmels, der die Seelen i: 
Paradies bringe, das er felber zuerft auf feurigem Wa 
obert. Zudem fland er in den Anfchauungen diefes Volkes z 


14) Markus ſchreibt Elohi! Dieß ift die aramäifh-galiläifche 501 
Namens, wie er ihn aus dem Munde des Petrus empfing. Ds 
hört auch Schebaktani ftatt Asabhtani (Pf. XXII), wofür der 

nach der übrigens nicht häufigen Verwechslung des pundXxXb 
ſchen Namen, Sabachthani ſchreibt. Cf. Esbuch für Azbuk, I 
Ill, 16. — Bab. Megilla f. 15, 2. u. ©l. in Joma f. 29, ı. 
Esthera in atrio ‚palatii interiori. Dicit RB. Levi: cum ad id 
jam sppropinquaret, recessit ab ea divina gloria; dixit erg 
Eli, Eli, lamma Azabbtani! Midrasch Tillim 32, 1. Dixit E 
cur non facis mibi miracula. Deus mi! Deus mi! quare n 
reliquisti? — Dieß diene unferem Mopthiter zur Verſtärkung d 
weißes, daß auch Diefe Worte im Wunde Ehriki wieder nur cin 
logiſches Spiel” ad! 
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eiten mit dem leidenden und verherrlichten Meffiad in Verbindung: 
nd beißt ihnen auch der Engel des Bundes15) Alljährlid 
r der Bafhanaht wird von den Juden die Wiederfunft 
ed Elias als Erretters feined Volkes vom Joche der 
yveiden erwartet, daher bei ihnen noch die Sitte befteht, alsdann 
nter den für den heutigen Tag prophetifchen Pjalmgebeten bei den - 
Sorten (LXIX, 25. I.XXIX, 6.): „Gieße deinen Zorn aus über die 
zölker, die dich nicht mit deinem Namen anrufen” — zum Symbol 
e Hinterthüre zu öffnen, damit der Prophet alfogleicy zum Welts 
michte hereintreten möge. 

Alſo bietet ſich uns felbft für dad Mißverftändnig eine fehr finn- 
olle Erklärung! Und war die Verdrehung auch abfichtlih, der 
Spott bleibt immer derjelbe zu fagen: Sept geht es Ihm endlich zu 
yerzen! jegt fteht Ihm feine Hinterihüre mehr offen! Schon ruft 
e feinen legten Tröfter und CSchugengel an, der wird nun gleich 
ine Ankunft fignalifiren. 

Schon drängt fidy alled Blut und die legten Lebensgeiſter in’s 
yerz zufammen, der Athem droht Ihm zu verfangen, das Herz zu 
erſpringen, und in dem Grade, wie feine Angſt zunimmt, fein Auge 
ch verdunfelt und fein letztes Röcheln beginnt, „verfinfterte ſich auch 
fe Sonne mehr und mehr, und Sefus rief mit lauter Stimme: 
3ater, in deine Hände befehle Ih meinen Geiſt!“ — 
Borte des dreißigften Pſalm, die jegt ſämmtlich in Erfüllung gingen, 
Ind Er fprach das fiebente Wort: „Es if vollbracht! neigte fein 
yaupt, und mit einem lauten” — Himmel und Erbe durchdringenden 
— „Rufe gab Er feinen Geift auf.” — 
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15) Bol. Eiſenmenger s. v. Elias. Cf. Hieron. in Matth. XXV, 6. Tra- 
ditio Judaeorum, Christum media nocte venturum, quando Pascha 
celebratum est. 





LXX. Kapitel. 
Anzahl der Todeszeugen Ghrifi. 


Da hing der Gottesfohn am Hochgerichte, ausgefpannt vor den 
Augen der ganzen Welt, für die Er flarb, in dieſer Auojpanıy 
zugleich der Mittelpunkt und höchſte Gegenftand der kirchlichen Ku; 
und es erfüllte fi) jebt dad Geſicht des Pfaimiften, da er fpridt?): 
„Bott wirkte unfer Heil zu Jeruſalem in Mitte der Erde 
— als deren Centrum zu allen Zeiten Serufalem galt. Das Gm 
traldrama durch die ganze Geſchichte geht jept vor ſich. Da him 


Cr, gefreuzigt gegen Niedergang, daß „Er ſchaut in die funkm | 
Dede," wie es im alten Rechtöbuche heißt: Abgewendet if fein], 
Angeficht vom Oriente, wo biöher der Tempel feines heilig | 
Dienfted geftanden: aber fein erbarmender Blick fällt en]. 


Europa hinüber, 


Das Altertbum baute feine Tempel, und darnach abbilvlif | 


auch die Lager und Städte nach den vier Himmeldgegenden ut; 


Quadrat, wie die alte Roma quadrata. Der Norden mit jeinen 
unbeweglichen Etande der Geflirne galt ald der Sitz der Gitta; 
von da lag der Oſten zur Linken, und diefe erfchien darum als di 


i 
| 
| 


günftige Eeite; gegenüber war der Eüden, recht aber die Unglüd | 


feite, die Richtung gegen Untergang und zu den Schaltt 
Dem entiprechend hatten die alten Etädte audy drei geweihte Thon, 
gegen Rord, Oſt und Eüd, und ebenfoviele Heiligtümer mit da 
Schußgottheiten: daher der capitoliniiche Tempel die Eellen des I 
piter, der Juno und Minerva befchloß. Nach Welten aber lag ki 
heiliged Thor, fondern in der Kreuzlinie der Lager Die Porta Des 
mana, durch welche die Verbrecher abgeführt?) und die Todten hiv 
ausgetragen wurden, denn dieß war nach tuffifcher Lehre Die dunlk 
Seite der Welt, der Wohnfis der Manen. So finden wir es anf 
bier in Jerufalem, und darım lag Calvaria oder Die Schäbdelfätt 
gegen Abend. Doch die Barmherzigfeit blidte an diefem Tage al 
den Mitgefreuzigten zur Rechten, und Jeſu fterbendes Auge fegnet 
das Abendland. 


1) Pf. LXXIII. 12. veld. Ei. V, 5. 
3) Veget. I, 23. Bald. Dtf, Müller die Etrufter IIL, 6, 7—ı0. 
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Die große Meſſe, deren Introitus und Confiteor an den Stufen 
bed Paradieſes begonnen, die mit Vorbereitungen, Sühnen und Weihun⸗ 
gen feit Anfang der Geſchichte bi6 zum Evangelium, das dem Abraham 
verfündet worden, fich fortgefegt; deren Eredo dann auf Sinai unter 
dem Rauchen des Berged feierlich verfündet wurde: fie mar jegt bis zur 
Bandlung gediehen, wo der, welcher im Leibe Marien’s Fleiſch und 
Blut angenommen, vor den Augen derer erhöht wurde, für welche 
das Opfer galt; um darauf in verborgener Geftalt in der Communion 
des neuen Bundes ſich und mitzutheilen, bis nach langem Seufzen 
der bedrängten Kirdye: dona nobis pacem! mit dem lehten Gericht 
Das Ite missa est eintritt. 

Bar fein Borläufer dur das Schwert geftorben, fo wurde 
jest der Gottesſohn auf der Anhöhe des Kreuzberges, ver fo 
nahe vor dem Stadtthore lag, daß er nun fogar in Mitte ihres Um⸗ 
fanges ſich aufgenommen findet: vor den Augen des ganzen auser⸗ 
wählten Bolfed, weches Er durch die Gefchichte geführt, und mit jeiner 
Dffenbarung begnadigt, und das Ihm jet mit folchem Undank ver- 
galt, am Holz des Yluches unter furdytbaren Martern geopfert. Nie 
war ein graufamerer Tod gefehen, nie ein Gericht vor einer größes 
zen Bolfömenge vollſtreckt. Da bing Er, an’d Kreuz genagelt und 
erhöht, im Angefichte von zwei bis Drei Millionen Juden aus 
allen Ländern der Erde, wie wir aus der Apoftelgefchichte II, 9—12. 
erjeben, die fich zum Paſchafeſte verfammelt hatten. 

Unter König David, wie wir lefen, zählte das Judenreich fünf 
Millionen Einwohner, d. h. 10000 auf eine [YMeile 3), und offen⸗ 
bar, ohne die von der Diafpora mit zu rechnen, nicht weniger audy 
jedt. Hievon waren nur Knaben unter zwölf Jahren, Greife und 
rauen in den ihnen eigenen Unpäßlichkeiten, Kranfe und Gebrech« 
liche, Taube und Wahnfinnige von der Verpflichtung zum Feftbejuche 
audgeichloffen (Chagiga cap. 2.). Für die Mündel und Waijen bes 
forgte der Bormund das Paſchaeſſen +): davon fchreibt ſich noch bie 
auf unfere Zeit die Sitte ber, daß die Kinder am OÖftertage 
zum Gode auf ein Ofterei geben, und hiezu ſchon bei der 
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3) Bold. II Sam. XXIV, 9. II Ehron. XIII, 3. XVII, 14 f. XXVI, 12. 

4) Pesach. f. 87, 1. Orphanus, pro quo (duo) tutores Pascha macta- 
runt, comedat ubicunque volueritz item maritata vel apud mari- 
tum vel apud patrem suum. 
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Taufe den filbernen Löffel zum Gefchenfe erhalten. Al 
nun der römijche Statthalter in Syrien, Ceſtius Gallus, wenige 
Jahre vor der Zerftörung Serufalemd, um dem Kaifer Nero einen 
Begriff von der Stärfe und Anzahl der fireitbaren Männer der 
Hauptitadt beizubringen, fich deßhalb an die Priefter wandte, da es 
eben Paſchazeit war: fanden fi) der Hoftien oder geſchlachteten 
Dfterlämmer 256500. An einem Paſchalamm durften aber nie wenige 
als achtzehn Perſonen mit efien — beim Abendmahle Ehrifti waren d 
dreizehn. Häufig aber nahmen felbft zwanzig, fa fogar vierzig und fünfig 
an einem Lamme Theil, wenn einen nur eine Dlive groß davon tra. 
Dieß ermittelt die Summe der Feftbefuchenden aus allen Weltgeger 
den auf die oben verzeichnete Zahl, mehr als vielleicht die olympi 
ſchen Spiele bei den Griechen je vereinten, die denfelben Zwei 
verbanden, daß das Volk fich gegenfeitig Fennen lernen und nach 
feinen verfchievdenen Stämmen befreunden follte. Joſe phus 5) fchägt 
fie allergeringftend auf 270 Myriaden gereinigter Menfchen; ander 
wärts nennt er die Anzahl des Volkes, das den Ceſtius Gallad 
während feiner Anmwefenheit beim Feſte umgab, um über den Land 
pfleger Florus Klage zu führen, felbft drei Millionen. Zählte doch 
dad benachbarte Alerandrien mit der nächften Umgegend Ägyptens 
nad Philo's Zeugniß (in Flacc. p. 971.) allein über eine Million 
Juden, welche durdy ganze Carawanen beim Feſte fich vertreten 
ließen, und, wie die meilten Landesgegenden, auch ihre eigenen Syne 
gogen in der heiligen Sion ‚hatten. ‘Die Fremden übrigens, die, obs 
wohl nicht jüdijcher Abfunft, doch aus Yrömmigfeit herbeigefommen 
waren, dem Feſte beizumohnen, wie dießmal die Gefandtfchaft ded 
Könige Abgar, oder durch Zufall oder die Neugierde herbeigeführt, 





65) De bello. VI. 9, 3. 11. 19. Cf. Echa rabbathi f. 659, 1. 2. Agrippa 
rex cupiens scire, quanta turba fuerit Hierosolymis in Paschate, 
dixit sacerdotibus: seponite mihi renem unum de unoquoque agno. 
Seposucrunt sexcenties mille paria renum, numero duplicato su- 
pra numerum exeuntium ex Acgypto. Non autem erat agnus 
quivis Paschalis, ad qucın non numerabantur plures quam decem 
personae; R. Chaija dicit: quadraginta, imo quinquaginta. Tem- 
pore quodam iungressi sunt in montem templi, et non potest eos 
continere. Erat autem inter cos senex quidaın, quem sub pedibus 
conculcarunt: vocarunt ergo islud Parcha Sompressum. 
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wefend waren, wurden beijener Zählung nicht mit in Anfchlag gebracht. 
läßt fi) denken, daß in den Häufern Jeruſalems, obwohl der 
nfang der Stadt mehr als eine Meile betrug, keineswegs alle Un⸗ 
tunft fanden, fondern viele unter Zelten geichaart, wie noch heute 
: muhammedanijchen Pilgrime auffer den Häufern die Feftzeit zus 
achten. Bon ſolchen Jeltmachern war Paulus einer. Kein Wun⸗ 
r, wenn die Rabbinen die Zahl der Feſtpilger um's fiebenfache 
ertreiben, und fie erzählen und wirklich, man habe einft zur Zäh⸗ 
ng 1,200000 Nieren von den Peſachim oder Beftlämmern für König 
jrippa bei Eeite gelegt, was die Menge der Einheimijchen und 
e Wallfahrter aus den Heidenländern auf zwölf bis zwanzig Mils 
men fleigern würde. Sie rechnen ed mit zu den zehn wunderbaren 
orrechten der heiligen Stadt, daß ungeachtet diefer zahlloſen Menge 
ch alles Volk in Serufalem fein Unterfommen fand. Inzwiſchen 
Hagt fi) der Talmud 6) auch über den unbejchreiblichen Zufammens 
iß von allerlei Volk zu den hohen Feftzeiten, und nennt namentlich 
e drei: Bafcha, Pfingſten und Laubhütten, die Räude des Jahres, 
eil alddann Feine firenge Scheidung der Geſchlechter, felbft nicht 
ımal bei den gotteödienftlidhen Borträgen mehr möglich war, und 
ancher Unfug paffiren mochte. So finden wir auch in Diejer Bes 
hung die Epijode von der Ehebrecherin hiſtoriſch gerechtfertiget. 
och und genügt ed, aus dem Angeführten den Echluß auf die 
tenichenanzaht beim Todedfeite Chriſti zu ziehen. 

Darauf zielt nun auch die obige Betrachtung des Jeſuiten Hars 
sin, daß, ungeachtet die Leviten von der achten bis zur elften 
tunde, oder von zwei Uhr Nachmittags bis gegen Sonnenuntergang, 
ı Tempel in einem fort die Opferlämmer fchlachteten, jo lange als 
is Opfer Chrifti unferes Dfterlammes, dem auch fein Bein gebros 
en ward, dauerte, fie damit doch nicht an einem Rüſttag zu Stande 
ı fommen hoffen durften, und deßhalb [yon am Tage zuvor mit der 
chlachtung begonnen hätten, worauf Jejus mit feinen Jüngern das 


6) Kiddusch. f. 81, 1. Scabies anni sunt tria festa. ©l. Pascha, Pen- 
tecoste et Scenopegiae sunt ruplurae anni ratione consociationis 
virorum ac foeminarum, et propter transgressiones, quia istis 
diebus hi et hae congregantur una ad audiendum conciones, atque 
alter in alterum jactant lumina vultus. Et dicunt quidam, quod 
ob hanc causam soliti sunt jejunare post Pascha et Pentuuonen, 


Paſcha aß. So beifpiellos war in-der That der Zubrang im Tem 
pel, daß es vorfönmt, daß Leute im Gedränge erbrüdt wurden. 

Dort fchwebt am Kreuze der Erlöfer auf Golgotha, Angefichtd 
des gefammten auderwählten Bolfed, vor zwei oder drei Millionen 
Zuden, und unter dieſer ungeheuren Menge, fo zahlreich vielleicht, 
als Iſrael auß Ägypten gezogen war, befand ſich nicht Ein Prem 
ling in Serufalem, der von dem Sündengerichte nicht gewußt hätte 
(Zul. XXIV, 6.). Es war diefelbe Stelle, hier wie am Olberge, w 
vierzig Jahre darnach, als das Strafgericht über Stadt und Beil 
wirklich bereinbrady, die Römer Wal und Lager aufgewworfen, und Ti 
tus, als Werkzeug der Vergeltung, wie vordem der Landpfleger Floru, 
die Juden zu Saufenden an’d Kreuz fchlagen ließ, fo zwar, def 
man nach des Joſephus Befchreibung (de bello V. 11, 1.), nidı 
genug Holz auftreiben Fonnte, um fie alle daran gı 
benfen. Es war diefelbe Ofterzeit, wo darnady das ganze Bel 
wieder verfammelt war, wie jeßt zum Gerichte über den Meffiab: 
aber nur, mit Joſephus zu reden, um wie in einem Kerfer vereinig 
nun das allgemeine Gericht über fidy felber ergehen zu laffen — m 
des fich felbft gefprochenen Urtheild: Sein Blut fomme über ung um 
unfere Kinder! Bollitredung an fich zu erwarten. Es war viefell 
Stadt, die Gottedmörderin, wo die halbe Ration dafür bingewing 
wurde, indem 1100000 durch Schwert und Strang der Römer, wi 
durch Hunger und Wechfelmord entfeglich zu Grunde gingen; dan 
noch 97000 in der Gefangenfchaft ihr Leben einbüßten: wo fidy ſeli— 
priefen die Unfruchtbaren, die nicht geboren, und die Brüfte, Wi 
nicht gefäugt, wie der Weltheiland noch am Kreuzgange weinen 
über Jerufalem geweiffagt hatte, in der grauenvollen Zerſtörung, di 
ihreögleichen nicht in der Gefchichte hat, noch haben wird bis aı 
den jüngften Tag, fo zwar, daß Chriſtus felbft ihren Untergang zu⸗ 
Borbild des leuten Weltgerichts aufftellt. 
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LXXE Bepitel, 
Myferium des Kreuzed im alten Bunde. 


Der milefifhe Apoll, gefragt, ob er Bott oder Menſch fen? 
erſchaut hellfehend aus der Tiefe der Ratur im gefchloffenen Ringe 
der Zufunft ein dunfel verfchlungened Bild, und weiffagt ?): 


Sterblih it Er im Fleiſch, der wundermächtige Weife: 
Aber von den chaldäifhen Richtern mit Waffen bezwungen 
Nimmt er, an’d Kreuz geivießt, das bitterfchredlihe Ente! — 


Das Verhältnig der Ehalbäer oder weiſen Magier zu dem menſch⸗ 
geborenen Logose, wie es hier dargeftellt ift, verräth wieder den allges 
meinen, aber unflaren Blick audy der Dämonen in das Geheimniß 
der Zukunft, deren Schleier zu heben und deſſen Tiefe zu durchdrin⸗ 
gen felbft die Engel umfonft gelüftete. 

So war der neue Bund mit dem Kreuze befiegelt. 
Die Kreuzfigur war aber merkwürdig bereits bei den Heiden 
ein prototypifches Zeichen, lange ehe an den Einfluß chriftlicher 
Ideen zu denken iſt, wie dieß zum Theile ſchon die gelehrten Benediftiner 
nachgewiefen haben. Durchgehen wir alle heidnifchen Nationen, fo finden 
wir dieß beftättigt; ja das Kreuz ward fogar myftifch und reli« 
giös verehrt. Bei den Ehinefen hat es die Bedeutung zehn, 
und gilt al8 Symbol der Bollfommenheit, wie die Römer dieſelbe 
Grund» und Schlußzahl durch das f. g. Andreasfreug X ausdrüdten. 
Wir treffen es nicht minder bei den alten Merifanern, wie an 
der Stirne indifcher Götterbilder. Unter den Tempeln des vorchrifts 
lichen Indiens finden fich felbft welche von Ereugförmiger Bauart, 
wovon befondersd unter den prächtigen Tempelruinen von Ehandifevu 
auf Dava einer merkwürdig ift. Nach dem ZeugniffeTertullian’d?) 
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1) Oynros Eyv xara Gapxa, Gopos regarwdesıy Epyoıs, 
AAN uxo Aaldaiwy xpırwv orkoıs Ovvalwdeig, 
T oupoıs xai 0xoAöreocı xıxomvy averinoe releurnv. 
Cf. Luf. XXIV, 19. 

2) Praeser. haeret. c. 40. Tingit et ipse diabolus quosdam utique 
credentes et fideles suos, expiationem delictorum de lavacro 
repromittit, et si adhuc memini, Mithra signat illic in ftonlübun 
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bezeichnet bei den PBerfern Mithras feine Kämpfer auf der Stirne 
mit einem Zeichen, wodurch der Klirchenvater verfucht war, zu glau⸗ 
ben, ed habe der Satan ihnen den chrifllichen Gebrauch, der fohin 
fhon den erftien Sahrhunderten angehört, nachäffend vorgeipiegelt. 


Die alten Hebräer merkten ihre Heerden mit einem Kreuze, welches 


dem Zugviehe an die Hüfte oder an den Hals gebrannt wurde, um 
fie fenntlich zu machen; wie die Chriſten im dritten und vierten Jahr 
hunderte anfingen, die ibrigen dadurch vor Anftedung zu bewahren; 
oder ein Kreuz über fich fehlugen, wenn fie aus dem Bade fama 
Noch jest befreuzen die BepuinensAraber, wie Robinfon (Paläl. 
1, 301) fchreibt, mit dem Opferblut gefchlachteter Ziegen die Hälſe 
und den übrigen Körper der Kameele, um fie vor allem Unfalle za 
bewahren; und das Kreuz tritt namentlich in den noch unentzifferten, 
aber nach überwiegender Annahme noch der vorchriftlichen Zeit an 
gehörigen finaitifchen Inſchriften hervor. Ein ſolches Krem 
(+ X +) zeigt auch die jüdiiche Münzfchrift; nicht minder drüdten 
fie e8 auf ihren Broden und Opferkuchen ab3). Die war nad 


Origenes Zeugniß (in Ezech. IX, 4.) audy die urjprüngliche Ge : 


ftalt ded Tau bei den Hebräern (Samaritern) und Griechen, md 
nach Iſak Voſſius auch bei den Athiopen und Ägyptern. Durch 
diefed Kreuzzgeichen, das mit dem Blute ded Lammes an die 
Thürpfoften gefchrieben wurde, woher noch bei uns die Eite 
der Thürbefreugung am Dreifönigeabend ftamınt, war Ifrael errette 
worden, ald der Würgengel alle Erfigeburt in Ägypten erfchlug, und 
nur an feinen Häujern vorüberging. Allen, die nicht mit Dielen 
Kreuze auf der Stirne bezeichnet find, verfündet Ezechiel bei da 
fünftigen Heimſuchung Serufalem$ den Untergang durch das Schwert; 
und nur die alfo Bezeichneten werden nad) der Apofalypie de 
neuen Bundes (VII, 3.) am Ende der Tage von dem ausermwählten 
Volke gerettet. Am Kreuze wurde die eherne Schlange in der Wüfe 
erhöht, von deren Anblid alle genajen: wie auch der indiiche Sa— 
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milites suos, celebrat et panis oblatienem et imaginem resur- 
rectionis inducit, et sub gladio redimit coronam. Quid? quod et 
summum pontificem unius nuptiis statuit? habet et virgines, habe! 
et continentes. c. Marcion III, 22. — Boblen I, 210. II, 89. 

3) Menacoth cap. 6, 3. Quomodo vero ungunt liba contoria ac 
tenuia? Ungunt ea in modum X Graccorum. 


‚abanam, ber Ecdhlangenfürk und mutbologijdhe Echlangentreter 
ı Kreuze erhoben wird. Wit dem Kreuze unterzeichnet ſich im 
sche Hiob (XXL 35.), jenem älteften der Bücher, der des Schrei⸗ 
ıö Unfundige; umd eben dieſes Stauropegion fand aud) bei den 
teren Griechen im Beiſein eines Notars mit dem befannten la- 
rum oder zorouor flatt, woher die Bertragebrücdhigen arerpo- 
zes genannt wurden. 

So if das unterjhriebene Kreuz ſchon bei den Alten, 
ie noch bei uns das ſtereotype VBors und Rachbild der 
oßen Bundesbefieglung auf Golgotha. Der Kreur- 
ındarte folgten die römifchen Legionen in die Schlacht, wie die 
rche ihren Gläubigen diejelben Fahnen al8 Signale in den Käm- 
m diefed Lebens vorantragen läßt. Bon den Agyptern endlich 
ſählt Sofrates +): als einft zu Nlerandrien ein Serapistempel 
Mört wurde, babe man unter anderen bieroginphifchen Figuren 
ich die des Kreuzes gefunden, weiches die Heiden fowohl, als die 
hriſten, aufibre Religion bezogen. Jene behaupteten, e8 bezeichne 
18 zufünftige Leben, weldyes die Chriſten begicrig ergriffen, 
a ihrem Glauben dadurdy neue Anhänger zu verfchaffen. Es war 
8 Symbol des Todtenerweders Dfirie. So fehen wir 
ıch bildlich dad Kreuz auf dem Haupte der Artemis, vor» 
Send die Regentin über Leben und od; denn es bedeutet den 
urchſchnitt der Ekliptik mit dem ÄUquator in den Aquis 
»ktien, welcher Bunft nach der Lehre von der Seelen: 
anderung zugleich den Übergang aus einer Welt in die 
ndere bezeichnet — wir haben es ja in demfelben Sinne noch 
ber den Gräbern aufgepflanzt. 

Zwar wird das crux ansata oder Henkelkreuz, welches auf 
joptifchen Bildwerken jeder Prieſter in der Hand hält, nicht mehr 
ı faR für den Nils oder Mofterienfchlüffel, als für das feufche 
eichen ded Lingam in Verbindung mit der Moni, oder der coſmi⸗ 
ben Raturfraft, betrachtet: aber abgejehen von diefen, fo hat man 
ı nemerer Zeit unter den altägyptifchen Monumenten, die der Wuth 
x Eroberer entgangen, auch eines aus der Periode der ſechzehnten 
wnaſtie, welche der Zeit Abrahame vorhergeht, entdedt, worauf 
4) He. V, 17. cf. Tertull. Apol. 7. Gedren. p. 326. Jul. Pollus 

Chron. p. 366. Sich oben S. 235 u. 1. ©. au. 
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der Pharao im freien Felde ſich findet, über ihm die Sonne (fire), 
deren Repräfentant auf Erden er felbft im Namen if. Sie übergieft 
ihn mit ihren leuchtenden Strahlen aus der Höhe; jeder Strahles 
büfchel aber endet in der Nähe ded Königs mit dem Zeichen de 
höheren göttlichen Lebens, der Kreisform überragt von einen 
Kreuze. 

Der Kreis, von zwei Durchmeffern in Quadranten getheilt, wer 
alſo die Hieroglyphe des Coſmos bei den Agyptern. Das ältc 
Kreuz bildete fidy durch die Einzeichnung der Figur in den Weltring 
um bie vier Himmelödgegenden und wie in einer Windroſe bie wir 
Elemente anzuzeigen. So theilten die Auguren den Tempel, d. & 
das Feld ihrer Himmel&beobadhtung, durch den Cardo und Decum- 
nus in ein Kreuz, und aus diefem Gentrals ober Kreuzpunkte wurde 
die Augurien immer vorgenommen. Weil aber die Gehirnichask 
gleihfam das Himmeldgewölbe im Menfchen bildet, fo betrachte 
man noch jegt die Neugebornen deghalb, und wenn dad Haupt ia 
Gardinalpunfte in deutlicher Kreuzedform fich zufammen fchlicht, wir 
dieß ald ein Zeichen von günftiger Borbedeutung für die trefflichen 
Anlagen und das Fünftige Glück des Kleinen angejehen. Subef 
fhuf das Alterthum noch mehr nach der geheimnißvollen Auf 
debnung des menfdhlidyen Leibes diefe Hieroglyphe, denu die 
Urme find die berabgefunfenen Flügel, womit fi) unfer Leib mm 
höheren Leben erfhwingen fol; und Chriftuß in feiner Auß 
fpannung am Kreuze ftellt gleichjam unfere Urgefalt 
wieder ber. 

Was nun das auserwählte Bundesvolf indbejondere betrifft, fo 
ift merfwürdig, was der befehrte Jude Raphael Aquilino, da 
um 1571 blübte, in feinem Sraftate de mysterio ligni über bie 
Bedeutung der Kreuzfigur im alten Teftamente meldet5). Mit dem 
Kreuze, fo fchreibt er, fegnete Noa feine Eöhne Sem und Japhei. 
Mit dem Kreuze zeichnete Jakob feine Heerden. — Er vergißt zu 
erinnern: die Arme kreuzend fegnete er die Söhne Joſephs 
in Ägypten, Ephraim und Manaffe, wie es ausprüdlich im Bude 
ber Schöpfung XLVIL, 13. 14. beißt. Und fo foll aud der 
neugeweihte Prieſter, wenn er zum erfienmal das Boll 





5) Bald. Wolf Bibl. hebr. P. I, 433. III, 003. f. Kreuzer Symt. nah 
Mone ©. 313. Otf. Müter die Etrufter III, 6. 
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au fegnen auf die Kanzel tritt, feine Arme kreuzend, zur 
Benediftion über die Gemeinde erheben! — Mit dem 
Kreuzzeichen wirkte Moſes die Wunder im Rillande, wandelte 
dad Waſſer in Blut und Bitterfeit, und ſchlug die Schlangen, 
Fröſche, Heufchreden und Kliegen, daß fie wieder verbarben. Mit 
dem Kreuzzeichen bahnte er ficy den Weg durch’ rorhe Meer, und 
ſchlug den Felſen in der Wüfte, daß er Wafler gab. In's Kreuz 
erhob Moſes die Hände auf dem Berge, ald er Bott um Sieg wider 
Amalek bat. Bor dem Kreugzeichen wich die Per, die wegen ber 
Sünde ded Phineas im Lager ausgebrochen war. Bei dem Unblide 
ber Kreuzfchlange wurden alle geheilt, die durch den Biß ber 
Kattern in der Wüſte verwundet worden waren. An einer Kreugs 
Range, deren Zwerchhölzer fie fich über beide Schultern legten, 
brachten die beiden Kundſchafter, nach einer Überlieferung, die auch 
der Rabbi Jehuda bar Joſephe) von Saragoffa aufbehalten hat, 
Fofua und Kaleb die große Traube aus dem gelobten Lande Ca⸗ 
naan zurüd, indem bdiejelbe in der Mitte des Querbalkens befefliger 
war, und fo zugleich ein Eymbol auf das unblutige Opfer Chriſti 
im NAltarsjaframent des neuen Bundes darftellte. Nach des Kirchen 
vaters Juſtinus Meldung in feinem Dialoge mit dem Juden Trypho 
wurde auch das Oſterlamm nach der Länge und nach der Quere 
mit einem hölzernen Spieße durchftochen, und fo gleichfam am Kreuze 
gebraten; und er, ald Sohn eines famaritijchen Vaters, konnte es 
wohl wiſſen! 

Auf daB Kreuzeszeichen, fährt Aquilino fort, theilte fich der 
Jordan mitten entzwei, als fic die Bundeslade bindurchtrugen, und 
das ganze Volf nachivanderte; und vor diefer Signatur fielen die 
Mauern von Sericho cin. Mitteld ded Kreuzzeichend erweckten die 
Bropheten Todte zum Leben, und trieben die Geifter der Beſeſſe⸗ 
nen aud. Auf das Kreuzzeichen erhob ſich dad Beil auf die Ober⸗ 
fläche des Waſſers vor Elifüus Mit demfelben fegnete Eſra 
das Volk nach der Rückkehr aus der Gefangenfchaft zur neuen Beobs 
achtung- des Geſetzes ein; und eben damit wurden die geheilten Aus⸗ 
fägigen von den Prieflern entlaffen. In Form eined Kreuzes 
endlidy wurde fchon der jüdiſche DHohepriefter gefalbt 7); 


6) De palmite et botro uvarum Numer. XIII, 28. 
7) Maimon. Hilcoth Kele Hammikdasch: Quomodo ungebant yacer- 
Depp, Leben Jeſu. IM. yı 


und nach der Behauptung vieler war ſelbſt der Alter wi 
ebaut. 

i Diefe und andere Myfterien treten fchon im alten Bu 
der Signatur ded Kreuzes hervor. Im chriftlichen Sinne _ 
das Kreuz zuerfi auf den Münzen Adgar bar Manu’s, 
fen von Armenien, um 160—170 n. Chr., daher nachumy 
Wort Kreuzer. Die Katferin Helena ihrerfeits erbam 
leicht den erften chrikliden Tempel in Kreugesforum 
Jakobsbrunnen bei Sichem, wovon nod) die maffiven Trümm 
bar find. Urkundlich aber geichieht des Kreuggeihene 
Borgange der Dffenbarung Johannis zuerft in der ſ. g. 4 
gefhichte des Abdias im Kampfe wider bie Ma⸗ 
Bileamiten oder Rikolaiten wieder Erwähnung 8). 


LXXII. Rapitel. 
Dmindfe Vorgänge des Tages. 


„Und ſiehl der Vorhang des Tempels zerriß mi 
entzwei von oben bis unten; die Erde erbebte, $ı 
fpalteten fi, und Gräber thaten ſich auf.“ 

Der Boden von Serufalem ift Felsgrund: diefer alfo fi 
fih, wie von Mitleid zerrifien. Es war, wenn wir wollen 
erſte Erdbeben, deſſen wir feit der Schlacht von Aktium im 
Iande gedacht finden, und am dritten Tage wiederholte ei 
SIened aber war damals fo fchredlich, daß gegen zehntauſend 
fchen bei dem. Einfturg der Gebäude begraben wurden. 


dotem? Affundebat oleum capiti ejus, et illinebat inde 
oculos ad speciem X. Graeci taliter... Joma cap. 1. 
Jurejurando obstrinxerunt eum, et abierunt et dixerunt jj 
Sacerdos magne, nos sumus legati magni senatus, et tu @ı 
legatus et legatus magni Synedrii. Auch in diefer Beziehung ı 
Paulus Hebr III, 1. den Hobenpriefter mit Ehrifus. 

8) VI, $. 15. Cumque respondissent Amen, signatis frontibı 
runt.... Denique signum Dei sui in frontibus nostris 
suis facientes, miserunt huc, ista verba adjicientes: Si pc 
signaculum Dei praevaluerint artes illoram, sciatis nos 
tos etc. 
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Übracht ift nun das große Werk der Erlöfung; die Scyatten 
De8 find ausgebreitet über das Opfer, aber der Tod felbft 
e Macht verloren, denn die Gräber Öffnen fih. Die Sünde 
Ent, die Echuld getilgt, die Weiffagungen erfüllt, der alte 
E zu Ende gefommen, der neue eröffnet, und fo zerreißt der 
B, der das Allerheiligfte vom Heiligthum getrennt. Jetzt ſoll 
Ht mebr hinter diefem Tempel fich bergen; denn er if der 
er Bölfer geworden, und alle follen ſich zu ihm befebren. 
am Berföhnungsfefte, wenn das vorbildliche Sühnopfer ges 
t war, eröffnete der jübifche Hohepriefter den Vorhang, um 
erheiligfte zu betreten. Segt war bie wirkliche Verföhnung 
bt, es trauert die ganze Ratur über den Tod des göttlichen 
3, die Sonne verhüllt ihr Antlig, fie kann fein Leiden nicht 
‚ dumpfen Donners erbebt die Erde in ihrem Innern, als 
ie Welt aus ihren Angeln gehen, und der große Vorhang 
; denn der ewige Hohepriefter geht in das Santftifs 
ein, um dort allgegenwärtig zu wohnen, und uns zur Ans» 
gegenwärtig zu feyn, ja um auch und dort einzuführen, ins 
vie der Apoftel Paulus dieß weiter ausführt), und Chriſtus 
euen lebendigen Weg durch den Vorhang, d. f. feinen Leib 
erheiligfte geöffnet hat. Unfer Leib felbft iR im Grunde nur 
Ile und der Borhang der Seele, ber fie hindert, bas 
„et Gottes zu fchauen und den höheren Glanz der Sonne 
schmen. Bor dem alle, fagen die Rabbinen, war Adam in 
ır) gekleidet; darnach aber wurde fein Körper verbunfelt, und 
e fi, entfprechend jeiner neuen Ratur, in Pflanzgenblätter 
ierfelle (oroth),. Darum muß durch Leiden die entflandene 
g geläutert, und auch unſer Leib im Tode durchbrochen wers 
if daß der Geiſt in's Adytum eingebe. 
. dem erften falomonifchen Tempel war nur Gin Borbang 
ner fchuhdiden Mauer, die die Scheidewand zwifchen dem 
arium und dem Sanktiffimum bildeten 3). Als man aber über 
Rörung und der babylonifchen Befangenfchaft bei der Wieder» 
ung des Tempeld unter E6ra nicht mehr wußte, ob früher 





% Antig. XV. 5, 2. 
br. VI, 19. 20. IX, 6. 12. X, 19-21. Bd. II, ©. 70. not. 3. 
ıb. Joma f. 51, 2. Maim. in Beth habbechira cap. 4. 


2 * 


der Borhang inner» oder aufferhalb an der Mauer gehange 
und ob diefe Mauer auf dem Boden bed Heiligthums oder bein. 
heiligften gefanden: fo wurden nun zwei Borhänge anguy 
aber der Raum inzwifchen blieb leer, fo daß ber Prieſter, 1 
diefem Vortage beim Abendopfer, eben um die Zeit dr ge 
Ehrifti zur Räucherung in’ Heiligthum ging, beide Berbikmueng 
oben nad) unten in Stüde gehen, und dad Wlerheilighe sgufie 
ſah — waß bei dem früheren Tempel ohne den Fall der Kitten) 
nicht geichehen, nicht offenbar geworden wäre. Karma 
fehreibt ver Evangelift Markus XV, 38.: bieß if aber eben de Wik 


zeichnende Rame für den Borfang des Allerheiligten (ihn 
während jener vor dem Heiligthume xeAuuun (DSH), die Wi 


zehn aber (von der Summe der dreizehn Tempelvorhänge), u 
rings vor den äufferen Pforten hingen, ganz einfach aväcie (| 


hießen +). Diefer doppelte innere Vorhang nun war je an vir%@ 1, 
goldeten Säulen ausgefpannt, vierzig Ellen lang, und jnal, 
aig breit, im Verhältniß zum innerften Heiligthum, defien OP, 
bratur zwanzig Ellen betrug, während die des Sanktuariumb nl, 
Ellen ausmaß. Bon Gold und Purpur gewebt, und mit hack, 
blauen Borbüren und Schnüren verbunden, war er in 72 Fl, 
abgetheilt, eine flache Hand did (palmaris), und im ana al, 
82 Myriaden Fäden gefchlungen, 20000 Jungfrauen arbeiten Mi 
volles Jahr an ihm, bdreihundert Priefter wufchen ihn. Co 
Rabban Eimeon, Gamaliel's Sohn, die Sage hinterlaffen’). 
Wie ein Menfchenalter früher im Beginne des Erlöſungench 
dad Wunder im Heiligthum fich begeben, daß der Engel des Ha 
dem Zacharias beim Morgenopfer die Geburt eines Sohnes ı 











4) Philo de vita Mosis III, 5. 

6) Schekal. cap. 8, 5. Bgich. aud) Dans. De funet. pontif. M. ı 
adyto anniversaria cap. 2. in Hebr. IX, 4. — Exod, XXVI. de 
Protevangelium Jakobi zufolge hatte Maria, Die Mutter W 
mit fieben anderen reinen QJungfrauen während ihres Aufenthalt i 
Tempel den Borhang des Allerheiligften gewebt. Die Tungfraue e 
zelner Ephemerien im Tempel waren alfo mit ähnlichen Dienfen | 
ſchaͤftigt, wie die Nonnen von Gt. Agnes in Rom, Die das Yalıı 
weben. 
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te „ welcher der Borläufer des Allerhöchften feyn werde; ins 
as Bol draufen im Vorhofe auf den Weihefegen Harrte, 
>etrofien fland, weil er fo lange im Heiligthume verweilte, bis 
3Sich bleich und ſtumm daraus hervorging — fo trat jept am 
affe des großen Akte ein anderer Priefter um die Stunde des 
3 Göhrifi beim Abenpopfer‘) in den Tempel, um zu räuchern 
Die heilige Lampe anzuzünden: da zerriß der Engel des Bun- 
Den Doppelvorhbang des Allerheiligen, vor. feinen Augen mar 
Stiftöhütte aufgethan, und wieder tritt. von Schreden angedon- 

und entfegensbleich der Priefler mit dem Rauchfaß aus dem 
ligthume, und verfündet Rammelnd der erftaunten Menge, daß 
Zabernafel geöffnet fei! 

Als Jakob den Tod feines geliebten Sohnes Jofeph erfuhr, 
TG er im großen Schmerze, wie Hiob, fein Gewand. Ebenfo wenn 
Bel eine Rieverlage erlitt, zerriß alles Volk im Gefühl des Nas 
ict Lunglücks feine Kleider. Eine Gottesläfterung galt für Fein ges 
zeres Unglüd; darum griff der Hohepriefter und alle vom Rathe, 
es hörten, in feinen Ornat. Jetzt aber ift der entjeglichfte Mord, 
größte Gottesläfterung eben vor fi) gegangen: darum zerriß 
B ova felber fein Doppelgewand, womit Er fi) im Aller» 
Ägften des Tempels verhüllte; die Himmel trauern umflort, und 
Erde zittert, Gottes Engel bededen ihr Angeficht, um den Tod 
° &ingebornen vom Bater nicht zu ſchauen — nur allein der Menfch 
übt unbeweglich! 

Die Evangeliften haben und von den ominöfen Vorgängen dies 
3 Tages nur weniges aufbehalten; einiges holen felbft die Rabbi⸗ 
nach, fo Fleinlaut auch fonft die Juden in Betreff der Ereignifle 
® Lebens Jeſu find. Vierzig Jahre vor der Zerflörung 
88 Heiligthums, fo erzählt der Talmud von Jerufalem”), 


— 


8) Pesach. cap. 5. Juge sacrificium vespertinum maotabatur ad di- 
midium horae post octavam, et ad dimidium post nonam obfere- 
batur. 

r) Joma f. 39, 2. u. 43, 3. Tradiderunt Rabbini: Quaäraginta annis 
ante vastatum templum lucerna occidentalis, media scil. in candc- 
labro sacro extincta est, limbum coccineum rubedinem suam re- 
tinuit; et sors Domini prodiit a sinistra; atque oslia templi, 
obserata vesperc, manc inventa sunt aperta sponte sua. (©. Sig- 
num hostibus, ut veniant ct intrent.) Dixit ergo Rabhen Teo- 


erlofch mit einemMale das Licht vom goldenen! 
der nebf dem Tifche der Schaubrode im Sant 
ftand, und brannte nie wieder. 

Das 2008 der Wüſte, das am Berjöhnungdfefe 
beiden Sündenböde geworfen wurde, fiel von nun ı 
anf den zur Linfen, und das zungenförmige Scharlachbı 
ihm bald an die Hörner, halb an der Tempelpforte befeflk 
bleichte nach dem Tode Chriſti feine Biutfarbe n 
— während früher, namentlich während bes vierzigiähriger 
fat Simon des Gerechten dasfelbe Loos immer auf den 
Rechten des Hohenprieſters gefallen, und bie biutrothe Hart 
wie Schnee vor aller Augen gebleicht war. Es war das 
daß diefe Sünden nicht mehr von ihnen genomun 
Gott ihuen nicht mehr gnädig jeyn werde; denn roth iſt di 
der Schuld nach der Grundanſchauung aller Bälfer des A 


chanan ben Zachai: o templum! templum! quare te i 
turbas? Fatum tuum novimus, te nempe esse excidend 
sic jam dudum vaticinatus est Zacharias filius Iddo XI, 
Libanon portas tuas, ut exedat ignis cedros tuas.* | 
apertio haeo sit futura in signum desolationis.) Dixi 
filius Tablai: quare vocatum est nomen templi Liban 
quia dealbat iniquitates Israelitarum. — Babyl. f. 20, 2 
Dicit R. Jochanan: Ab Hierosolymis ad Jerichunta er: 
Parsae, et tamen cardines portarum templi audiuntur 
oetavum limitem Sabbati. Cf. Joseph. de bello VI. 5, : 
janua interioris sacrarii orienti obversa, quae tota aeı 
mensi ponderis erat, et quae sub vesperam vix ab hom 
ginti claudebatur, et vectibus quidem ferro munitis 
crat, pessulos vero altissime in saxeum limen ex uno 
lapide demissos habebat, visa est nocte circa horam sext. 
patefacta, quod templi custodes, quum ad templi prae 
currissent, ei indicaverunt; ille vero, ubi ascenderat, ı 
claudere potuit. Id quoque rudibus quidem et indoct 
videbatur optimum, Deum scil. illis bonorum portam ı 
docti vero et eruditi securitatem templi ultro abiisse 
putabant, et portam hostibus gratis patefactam, solitu 
illo ostento signari inter se pronunciabant, — Antigq. 
Apion. II, 9. Siche Kap. LXXX. not. 3. u. oben ©, 16 
Lightf. in Matth. IX, 14. 





eißt Adam wie Eſau, Typhon wie Mard der .Kriegägoit, 
ye, ‚und eine rothe Kuh mußte zum Behufe der Reinigung 
werden. Umfonft ſpricht fürder ber SHohepriefter : fein 
Volkes Günbenbefenntnig über das flellvertretende Thier: 
wird nicht angeuommen, die Blutfarbe will nicht mehr 
feit das Volk felbft, zum Himmel fchreiend, das Blut des 
; über fich und feine Kinder herabgerufen! 
' andern Morgens nad der Hinrichtung fand 
»Pforte Nikanor, vor. weicher Jeſus in feiner Kindheit 
el aufgeopfert und losgekauft worden war, von freien 
in weiten Angeln aufgeſprungen, was Deu meiſten 
weifelhaftes Vorzeichen der unabwendbaren demnächkten Zer⸗ 
alt. Auch Joſephus erwähnt dieſes Ereigniß al6 Prodi⸗ 
3 nachfolgenden Unterganges, aber, vielleicht. abſichtlich! 
ch dem Talmud diefe befiimmte- Angabe der Zeit zu treffen; 
reibt fie als die öftliche Tempelpforte des inneren Heilige 
bie ganz von Erz gegoffen in majfiven eifernen Angeln und 
ı von Quadern Bing, und fo gewaltig. fchwer war, baß 
Dann fie fchließen oder öffnen mußten, und man, wie. bie 
übertreiben, das Knarren der Thore bis Jericho gehört 
I — was die Thatfache der. plöglichen Selbfteröffuung um 
reifliher machen mußte. Das Evangelium. der .Hes 
iber liefert biezu die erläuternde Nachricht, daß dabei bie 
elle des Tempeld von gewaltigen Dimenfionen geborften und 
fey, worauf fchon Hieronymus®) feine Zeitgenofien 
m machen wollte. 
habe, fährt der Talmud fort, Rabban Johanan Zachäi 
— der Johannes der Apoflelgefhichte, im Anblick dieſes 
Wunders gerufen: „DO Tempel, Tempel, warum bift 
ı erfchüttert? Siehe, das Schidfal deiner be 
»nden Verwüſtung if uns befannt, wie Zacharias, 
hn Zojodas geweiſſagt bat: Öffne Libanon beine 
aß Feuer deine Gedern verzehre.“ — So ber nadhmalige 





on. in Matth. XXVII, 51 u. ad Hediblam quaest. 8. la evan- 
3, quod Hebraieis literis scriptum est, legimus,. mon velum 
pli seissum, sed superliminare vmpl mirae magaitudinis 
uisse. 
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Fürſt des Synedriums zu Jafna, der noch oft in fommerheißen Ta 
gen ımter den Schatten des Tempeld das Volk lehrte, bis er zuieht 
wie die Rabbinen melden, far Fleinmüthig und verzweifeln 
an feinem Seelenheile den Geiſt aufgab?); denn er hab 
die Gnade der Erlöfung ungenügt an ſich vorübergehen lafien. 

Über es galt nicht bloß dafür, fondern e6 war das weil 
Omen, daß dad Berderben vor der Thüre Rebe, und von Wei 
Augenblide an das Judenthum ſich überlebt habe. Denn in Folge we 
fer göttlich ausgeiprochenen Verwerfuug feines Hauſes, wie bie Zul 
mubiften melden, und in Berbindung fleßender Greignifie brach bat 
Synedrium für immer aus dem Richtſa ale Gazith anf 
und damit hatte die Ehre des Geſezes ein Ende; denn bie Ride 
in Ifrael hörten nunmehr auf, jemand noch weiterd nach ihren G 
fegen zu richten. Da, bei diefer offenen Ankündigung des Schlafe 
ihrer Jurisdiktion, wie vierzig Jahre fpäter bei dem plötzlichen Au 
hören des mofaifchen Opferbienftes, ergriff das Bolf ein panl 
fher Schreden, fie hüllten fih in Sad und Afche, raul 
ten [ih die Haare ihres Hauptes aus, und jchrien: We 
und, daß der Szepter von Sirael genommen und doch der Mefiia 
noch nicht erfchienen if! 

Die Kanatifirten Hatten nehmlich jetzt feine augenblidliche E 
ſcheinung verhofft, um gegen den Razarener, ihren Widerchrift, um 


9) Cf. Bab. Beracath f. 28, 2. „Zum R. Jochanan b. 3. kamen fe 
Schüler, ihn zu befuchen; als er fie aber fah, fing er an zu weine 
Da ſprachen zu ihm feine Schüler: Du Licht Iſraels, du rechte Gänk 
du gewaltiger Hammer! weßhalb weineft du? Und er erwiederte ihaen 
Wenn man mid vor einen König von Zleifh und Blut führen würk 
fo daß ich heute hier wäre, und morgen im Grabe, und wenn er mi 
zürnte, fo wäre fein Zorn doch Pein ewiger Zorn; wenn er mid einker 
forte, fo wäre feine Einkerkerung feine ewige; und wenn er mich tödtete 
fo wäre diefer Tod fein ewiger Tod. Rum aber, da man mid führe 

- wird. vor den Hochgebenedeiten, der da lebt in Ewigkeit, und im dk 
Ewigkeit aller Ewigkeiten, und da zwei Wege vor mir find, ber cizı 
zum Paradiefe, der andere zur Hölle, und ich micht weiß, welchen mat 
mich führen wird: fol ich da nicht weinen? Da fpracdhen feine Jünge 

zu ihm: Meier! fegne uns, Und er antwortete ihnen: möge es da 
göttliche Wille feyn, dab bie Furcht Gottes in euch wohne, wie du 
Furcht vor Fleiſch und Blut” u. f. w. 


Das gebantenfchnell um ſich greifende Chriſtenthum aufzutreten und 
fie in den Kampf zu flellen. 

Dieb alles berichten die Juden ſelbſt. Der Rabbi Zadok aber, 
Der Bater des R. Lazarus, weldye indgefammt- nach Chriſti Wort 
Bad Gericht Jeruſalems noch überlebten, als er fo den Aufbrucdy der 
Zempelpforten und damit den Gräuel der Verwüftung im Beiligthume 
ſich ankünden fah, begann zu faften und zu büßen von der Zeit an 
vierzig Jahre lang, um das drohende Unheil zu fühnen und zu bes 
fehwören, fo daß er zum lebendigen Sfelette einfchrumpfte, und vom 
Bolke nur Nwpn „der Schwache” genannt wurde, wie der talmubdis 


ſche Traktat Taanith urkundlich aufbehalten Hat. Als aber das 
Berderben endlich dennoch hereingebrochen und all fein Kaſteien nichts 
gefrudytet, da babe er fich endlich darein gegeben, und durch die 
Ürzte des Titus, bei welchem er mit Rabban Johanan Gnade fand, 
als gänzlich abgefchwächt, von dem übermäßigen Faſten und feiner 
Magerkeit ſich wieder Furiren Taffen. 

Bon Titus felbft melden die Rabbinen 120), ob wahr, oder 
aus Berleumdung, er fei während des Brandes in den Tempel ges 
gangen, und habe den (neuen) Vorhang ded Allerheiligften mit dem 
Schwerte durchhauen, fprechend: „wenn du der wahre Gott biſt, fo 
fomm, und nimm den Kampf mit mir auf!” Aber wie nach der 
TraditionTT) unter Salomo beim Einzug der Arche Gottes 
die Thore des Heiligthums fih von felbft aufgethan: fo 
hatte die Echußgottheit unter berfelben Erfcheinung und dem lauten 
Kufe: Laßt uns von hinnen ziehen! fchon zuvor ihren Auszug ge- 
nommen und ihr Haus verlaffen; und eben jebt begibt ſich das Zei⸗ 
hen, daß fie fortan nicht mehr unter Symbolen verhüllt 
angebetet werden, noch ihren Eult hinter dem Vorhange 
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10) Siphri in Deuter. XXXII, 38. col. 232. Titus filius uxoris Vespa- 
siani ingressus in Sanctum Sanctorum, velum gladio disse- 
cuit. Beresch. r. 10, 8. Laceravit duo vela et dixit: si Deus ille 
est, veniat et deleat (nos). Vajicra r. 20. 22. Cum Titus ille 
impius velum templi scinderet, factum est miraculum, et sanguis 
effluxit, sic ut Titus exiens putaret, sc occidisse ipsum Deum. 
Wetst. in Apoc. XIII, a. 18. 

31) Targum in Ps. LXXXVI. Quo tempore Salomo filius meus intro- 
ducct arcam in domum sanctuarii, aperient scss portan. 


gefeiert wiffen wolle, wie es doch in ber griedifd: 
Kirche geſchieht. 

Die Pforten des Tempels, die jeht in offenen Angeln gähm 
die Vorhänge des Tabernafeld, die mit weiten Flügeln auseinanl 
klaffen: es find die geöffneten Thüren des JZanustemyel 
die den offenen Krieg und das gähnende Berberben verfünden, wi 
rend fie bei der Geburt des Erlöſers gefchloflen waren, \riede a 
zujagen. Die Pforten des Abgrunde find aufgetban, ver Henri 
Todes hat die Riegel der Unterwelt gefprengt; die Wltoäter zu | 
freien, hält er im Hades feinen Einzug. Über audy die Rachefar 
find losgekommen, der Gott ded Friedens fcheidet von hinuen, u 
die Höllengeifter halten dafür triumphirend ihren Einzug im 1 
nachteten Judaͤa. 

Die Rabbinen vergleihen Paläfina mit einem Auge 2), d 
umgürtende Meer fei das Weiße darin, das Schwarze der Stau 
Juda, die Bupille davon Serufalem, das Bild in diefer PBupille | 
Tempel mit feiner Arche, über der die Schechina ruhte, die He 
lichleit Gottes befafiend, Dieß Auge war jebt erblindet, mit db 
Vorhange war gleihjam die NRephaut zerrifien, und flrablte ? 
Bild Gottes nicht mehr von fi): darum verbreitete ſich von da a 
Nacht über die ganze Natur. 

Das find die fieben großen und wunderbaren 3 
hen, die fich beim Tode des Gottmenſchen begeben: } 
Berdunfelung der Sonne am hellen Tage, Das Beh 
der Erde, fo daß die Grabhöhlen einfkürzen, als wei 
ten fie jest ſchon die Leichname des dem Untergan 
geweibhten Volkes verfchlingen; der zerriffene Borhaı 
und das Erlöfcdhen des immerwährenden Lichts vor bı 
Altar, zum Zeihen, daß Bott ihre Opfer verworf 
babe; das Auffpringen der Sempelpforten und d 
Bruch der Schwelle, weil das Heiligtbum von nun ı 


— — — — — — 


12) Wirklich hatte Judäa in feinem Reichsumfange zu Jeſu Zeit dieſe 
longe Form, wenn wir wollen, die Geſtalt einer Schildfröte, die i 
Meeresufer ich fonnt, oder wie der See Genneſareth im Kleinen, | 
Form einer Leyer; während die drei Seeen Paläflina’s wieder für | 
nahehin im Quabdratoerhältnifie der Größe, Eatfernung und Nieder 
fichen. Siehe die Karte! 
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ber Zerförung verfallen if. Enblich die nimmerbleis 
chende Blutfarbe am Scharlachbande des Sündenbods, 
Der durch das 2008 von der linken Seite ausgeſchieden 
in. die Würfe gejagt wird; denn die jüdiſche Nation ſelbſt 
wird im Gerichte, das nun bevorfteht, von Bott ale 
ſchaldig befunden auf die Linfe gefellt, wie Kain ber 
Berbrecher mit einem unauslöfchliden Malzeichen ge 
Kempyelt, und mit dem nehmlichen Fluche belegt, den 
wir.in der Geneſis IV. lefen, unftät und flüchtig in die 
weite Welt binausgetrieben! — Doch) wir fehren zurüd nach 
@olgotha. 


IXMXIII. Soapitel, 
Der Hauptmann. Ghriftus der Berföhner. 


„Als nun der Hauptmann, der gegenüber fland, und bie 
mit ibm waren und Sefum bewachten, fab, wie Er mit lautem Ges 


ſchrei verfhied, und das Erdbeben und was weiter geſchah, wahr 
. nahm, erichraden fie fehr und fagten: wahrhaftig! der Mann war 

unfchuldig! Der Hauptmann aber gab Gott die Ehre, und fprach: 
‚ Bahrlidh! diefer iR Gottes Sohn!” 


Wie kömmt doch ein Heide zu dem Begriffe von Gottes Sohn? 


; — Die Heiden hatten ihre angefammten Götter, und ihre mytholos 
‚ glichen wie unmythologifchen Götterfinder. Großartige höhere Ras 
turen erfchienen ihnen darum häufig als überirdifche Weſen, ſolche 
* nannten fich oder hießen bei anderen Götterföhne, wie z. B. Ale 
‚ xander der Große, Plato u. a. In diefem Einne aljo nennt auch 
‚ ber Genturio den Heiland einen Sohn Gottes. 


Oder war feine Stimme nur das Echo und die laute Zuftim- 


‚ mung und Bekräftigung auf Die Rede vieler Umftehenden, welche bie 
zuletzt noch gegenwärtig bleibend den LKäfternden gegenüber in einem 


fort betheuerten: „Wahrhaftig, diejer ift der Sohn Gottes!" Es 
ift wieder ein prophetiiches Wort im Munde des Heiden an diefem 
Tage; denn Jeſus war aus Gott geboren, der Gedanfe aller frühes 
ren Apotheofen war nur typijch, und fie nur Spiegel» und Schatten, 
bilder auf Ihn, den die ganze Welt fortan ald Gott verehrt, und 
vor dem in Ewigkeit alle Kniee fid) beugen im Himmel, ni &tven, 


und unter der Erde. Er war das Licht, das in die Finfſtern 
fchien, wie Johannes fpricht, und mithin auch ber Gegenfland I 
Huldigung und Erwartung ber Völfer. 

Alfo war jest durch den ewigen Sohn die Berfühnung I 
Gerechtigkeit des himmlifchen Vaters herbeigeführt, wie dieß Au 
matifch felbft in unferem Worte liegt. Deun daß die Sprache we 
Zufammenftellung erlaube, ergibt fidy jchlagend genug aus der Um 
logie anderer. So zielet ſchon in den indifihen Vedas, ben 
Alter den mofaifchen Religionsbüchern nahe gleidy Fümnıt, der Raı 
putra darauf hin, indem er zugleih Sohn und Reinigung ob 
Berföhnung bedeutet. Daraus wird im perfifchen puser und pm 
griech. voipos und up, lat. puer und hinwieder purus, % 
Deutfche pur: Worte, welche durchgängig dieſelbe innere Be 
wandtfchaft nachweilen *). Dieß hängt zugleidy mit dem Umftande z 
fammen, daß der Erfigeborne von Alters her als Priefter im Hau 
galt, dem die Sühne der Familie und die llbernahme des haͤuslich 
Opferdienſtes oblag. 

Daß auch den Juden bei ihrer Hoffnung auf den verheißen 
Erlöjer die Idee eines Verſoͤhners nicht ferne lag, bezeugt ſchon d 
Rame IN), den fie indbefondere nach dem Vorgange des Iſaias⸗ 


dem „Heiligen und Starfen Iſraels,“ dem Meſſtas beilegen. Go: 
oder Erlöfer hieß eigentlich der nächſte Verwandte, weldyer für d 
Erhaltung des Beſitzes bei der Familie zu wachen, feinen Blut 
freund, wenn er leibeigen geworden war, auszulöfen, und das ve 
kommene Gut zurüdzufaufen hatte, wie e8 das Geſetz Levit. XXI 
26. 47. beftimmte, damit das Eigenthum dem Haufe nicht immı 


1) Bol. in feiner Weile Bohlen Altes Indien II. p. 141. u. Zafaulr w 
gewöhnlich geiftreihe Schrift: Die Sühnopfer der Griechen und Nöme 
@ifenmenger II, 721. — 3b. I. ©. 143. 181. 

2) LIX, 20. cf. XLI, 14. XLVIL,a. XLIX, 7. 26. LIV,5. LX, u 
LXIll, 16. Hiob XIX, 25. Als ein vorbildlicher „DBerjöhner wege 
Anftellung der blutigen Menſchenopfer ift dem heidniſchen Wlterthum 
auch der mythiihe Jaſon erjhienen, daher dürfen wir une nicht wuı 
dern, bei Zuftin (1. XLII, 3.) zu leſen: „Dem Jafon habe faft du 
ganze Morgenland ald jeinem Begründer göttlihe Ehren und Temp 
errichtet, und GStrabo (Xl, 2.) zählt ald Länder feincd Cultes namen 
Ih Armenien, Medien, Colchis, Albanien und Iberien auf. 


entfremdet bliebe. Er war zugleich der Blutraͤcher, welcher bie 
Pflicht auf fidy Hatte, das vergoflene Blut feines Bruders zu fühnen. 
Nun wollte Ehriftus freiwillig unfer Bruder werden, um die Menſch⸗ 
beit, welche durdy eigene Schuld fammt ihrer Wohnftätte der Erde 
dem Satan verfallen war, auszulöfen, und den Mörder von Anbes 
ginn zu befämpfen, indem Er fein eigenes Blut zum Kaufpreis 
und zur Berfühnung darbot. Wie dann der Goel die verwaifte 
Wittwe feines Bruders zur Ehe nehmen und ihm einen Saamen ers 
weden follte, fo ging auch Chriſtus mit der dem bimmlifchen Vater 
abgeftorbenen, von Gott abgefallenen Menfchheit die neue Ehe, den 
neuen Bund ein, um Kinder für dad Himmelreich zu gewinnen! Gr 
ftirbt als der Knecht Iſraels, als der Knecht Jehova's, vermöge der 
folidarifchen Haft, nad) welcher die Sünden der Väter an Sind und 
Kindeskind gerochen werden, für die Schuld feines Volkes; wie aber 
Gr, ihr Stellvertreter, zu Serufalem begraben ward, fo geht bier 
aud) das ganze Volk zu Grunde, um ein neued verjöhntes Gefchlecht 
über ihren Gräbern auferftehen zu laffen. So viel vom Sohne des 


- Himmels und der Erde. 


Das Altertum kennt feine Berfühnung ohne Opfer: dieß Bes 


| wußtfeyn geht durch die ganze Welt. Das innerfte Centrum 


aller alten Religionsſyſteme ift das Gefühl der Erlös 
fungsbedürftigfeit, und daß diefe Erlöjung nur durch cinen Uns 


ſchuldigen möglich) jey, fpriht ſchon das correlate Verhaͤltniß von 
' pius und piare aud: das gejammte Heidenthum hängt an dies 
ſem Glauben. So läßt Sophofles den jeiner Verklärung entge⸗ 


[4% .n 


genfehenden Odipus auf Colonos (v. 498 f.) fagen: „Eine reinges 
finnte Seele it im Etande, durch ihr freimilliges Opfer für Taus 
fende genugzuthun.” Daher der freiwillige Opfertod zur Sühne einer 
großen Schuld oder zur Rettung des Baterlandes bei Codrus, 


Curtius und Decius Mus, und in zahllojen anderen Beifpielen; 


daher die Opferung des eigenen Kindes auf Befehl des Drafeld von 


Seite ded Ariftodemus un. |. w., bis die Welt endlich einig 


ward, dag nur ein Menſch gewordener Gott die große 
Sühne vollbringen könne. 

Das Judenthum machte bievon feine Ausnahme, indem es die 
Berföhnung unter den Begriff des Meſſias brachte. So lejen wir 
gleichmäßig au) im Sohar (III. f. 100.): „Der Tod des Gerech⸗ 
ten verjöhnt die Eünden der Welt.” (I. 114.) „Bon ienem Tore 


an, wo bie böfe Schlange den Adam überrebete, befam fie Mach 
über die Kinder der Welt, und die Welt kann ſich von ihrer Be 
firafung nicht mehr losmachen, bis der König Meifiad Fümmt" 
(fol. 85. col. 396.) „Als Ifrael noch im heiligen Lande wohnte, 
bewirkte die Darbringung der Opfer im Tempel, daß alle Leinen von 
den Menichen ferne blieben: gegenwärtig aber ift es ber Meile, 
welcher jene libel von den Menfchenfindern abwendet.“ Can im 
Sinne des Chriſtenthums erflärt fhon der Talmud (Sanh. f. 96): 
„Der Meffias wird mit Geſchwüren behaftet feyn, Denn Ihn mein 
Iſaias LI, 4. mit den Worten: Fürwahr! Er hat unfere Kraufket 
felbft getragen, und unfere Echmerzen auf ſich geladen, mb mir 
achteten Ihn wie einen Ausfägigen, der von Gott geftraft und ge 
demüthigt wäre.” Ebenſo beißt es im Jalkut Rubeni f. 30, &.: 
„Der Meifias trägt die Sünde Iſraels;“ ja in fpäteren rabbinijchen 
Schriften begegnen wir felbft der Aufferung: „Der Meffias, der 
Sohn Joſephs, wird fi felbR dargeben, und ſeine 
Seele in den Tod ausſchütten, und fein Blut wird dad 
Volk Gottes verföhnen.” GSchließlid erwähnen wir noch dei 
Buches Neveh Schalom von R. Abraham ben Sfaf, wo (I. 9 
c. 5.) geſchrieben fReht: „Die Reinigung, welche der Meſſias vol 
bringt, wird die Gefammtjchuld tilgen, die Miffethat hinwegnehmen, 
und der Sünde, weldye das menfchliche Geſchlecht befangen hat, 
eine Grenze fegen. Denn gleichwie der erfie Menſch es war, 
welcher fündigte, fo wird der Meifiad als ein neue 
Menſch die Sünde vollends aufheben.“ Bemerkenswerth if 
auch die Kunde, die wir im indifchen Buche Bartashast aufgenom 
men finden: daß einft in Scambelam ein Brahme, Bifchnu Jein 
oder Jaſchudu zur Welt fommen, Wahrbeit und Tugend wieder 
berfiellen, und ein allgemeines Opfer einfeßen werde.” Der Name 
Sa, Iſwara, den die Inder in ihrer eigenen Götterichre hatten, 
mochte ihnen die Aufnahme diefer Ideen aus dem Weſtlande nah 
legen. | 

Wie. der jüudiſch alerandrinifche Philofoph das unerjchaffen 
göttliche Wort: den Gefandten, König, Hohenpriefter, Ardyangelol, 
oder Boten Gottes, feinen eingebornen Sohn, den anderen Gott 
nennt, fo hatten demnach audy die Helben ähnliche entfprechenbe Be 
geihnungen, wie Heiland, Erlöfer (owzro), Gottefohn u. f. n. 
für den vom Himmel erwarteten Retter. 


Alfo waren dem Hauptmanne die Augen über den wabrhaf- 
en Sohn Gottes aufgegangen. „Aled Volk aber, das bei 
a Auftritte gegenwärtig war, und mit anjahb, was ba geichab, 
Iug an feine Bruft, und fehrte zurüd.* Der Echreden beim Tode 
n hatte viele zur Befinnung gebracht, und fie gingen in ſich. 
eß erklärt zum Theil die aldbaldige Belehrung vieler Tauſende 
a Glauben an Jeſus den Melliad. — 

Was am Holze gejündigt ward, it nun am Holze gebüßt. Wie 
er fierben muß zur Sühne der alten Schuld, fo war Chriftus 
t für alle geftorben. Er gab fih bin in den blutigen Tod zum 
Ihnopfer für die Welt, wie als Friedensſtifter zwiſchen dem Lands 
eger und dem Volke, zwiſchen Pilatus und dem Vierfürſten He⸗ 
es; für die Befreiung des Mördere im Kerker, wie für die Bes 
zung ded Schächers am Kreuze. Ja indem Er felbft die ſchreck⸗ 
He und fchmählichite aller Zodesarten auf fidy nahm, flarb Kr 
gleich zur Verſöhnung menſchlicher Graufamleit, zur Milderung 
? barbarifchen Strafgefeßgebung. Denn als Kaifer Gonftantin 
Thron gelangte, ließ er die Kreuzigung, die früher gegen alle 
&htbürger, befonders über Aufrührer, was hier wohl auch die bei» 
ı Schädyer waren, zufammt der blutigen Geißlung ver 
ngt war, zu Ehren des martervollen Erlöfungstodes 
zii für immer abfchaffen, und die ganze römifche Welt 
ıfte ihm dafür. — — 


LXXIV. Sapitel, 
Bedeutung des Tages. 


Es war am TParaffeue oder Rüfttag, den vierzehnten Rifan 
er fünfzehnten April im fünfzehnten Jahre der Regierung des 
sifere Tiberius, d. i. 782 nach Erbauung der Weltfiadt, 29 nady 
riftlicher Zeitrechnung, an einem Yreitage, da der Feſtſabbat dieß⸗ 
al mit dem Wochenfabbath zujammenfiel, um die neunte Stunde 
er gegen drei Uhr Nachmittags, ald der Erlöjer am Kreuzesſtamm 
bete. Als eben die Prieſter im Borhof zu Taufenden die ODſter⸗ 
mmer fchlachteten, hatte das wahre Opfer ausgeblutet, und die 
ttliche Liebe erfüllt, was die Erbarmung verheißen. Es war zu- 
m ein Sabbathiahr; denn es ſteht auigeichrieben, ta% Las 


| | 


safe darnach, oder das Jahr der Zerftörung Serujalems ebenfalls I 
ein Sabbarhiahr geweien, vielleicht Daß aud) darum eine jo grenynisk |, 
Hungerönoth unter den Aufſtändiſchen gewüthet, wührenD die Ghrifen h 
nach Bella auswanderten, weil im transjordanijchen Gebiete Getrede 
gebaut worden war”). 

est zerfireute fi) die Menichenmenge, mir ihr auch Die Ede» - 
gelehrten und Älteiten, denen es nun Doch etwas unbeimikh ze |: 
werden anfing, und ben entjeßlichen Morb auf Dem Kerzen ginge 
fie hin, die Paſchamahlzeit zu bereiten. 

Das die Erlöjung Jiraels wie des ganzen Geſchlechtes an ke i 
fem Tage fidy erfüllen würde, war den Sehern dieſes Bolfed we 
Alterd ber nicht verborgen geblieben, und wie eine unerklärliche &%s |i, 
nung den Juden in’d Gewiſſen gefchrieben. Daher leſen wir p |, 
unjrer VBerwunderung wieder im Talmud?) und in zahlreichen ww |, 
deren Büchern, ſowohl der früheren als der fpäteren Rabbinen, we " 
folgt: „Die gukünftige Erlöfung wird der eriten glei |. 
feyn: deßwegen haben unfere Weiſen gefegneten Gedächtniſſes ge 
fagt: Iırael iR ein im Monate Riſan erlöf worden, 
Sfrael wirvaud im Monate Nifan wieder erlöf werden! 
Darum beten die Juden in einem ihrer Gebete, welches anfüng 
Othseh huachodesch: „Erretie uns von der Adına (d. b. der 
Ghriftenheit, wörtlich: von „den Wohllüftigen”) in dem erkız 
Monate des Jahres, nämlih im Rijan, in welchem dein: 


ı) Cf. Otho Lexic. s. v. Pella. 

3) Rosch haschana f. 11, 2. (Cf. Tanchuma 75, 1. Jalkut Schimeni 
47, 1. num. 302. über Iſaias. Abarbancl Majene haschua 87, 1.8 
R. Ephraim im Buche Ir gibborim 26, 1. num. 45. nad Num. XXXIII,2 
Jos. Antiq. II. 14, 6.) BR. Josua dixit: Sicut mense Nisan fact 
est olim redemtio, ita codem Nisan redemtio futura ent, Sobar 
11. f. 40. III, 102. Dies Messiac non sunt, donec appropinqus! 
Pascha, ut confirmetur illud, quod legitiur Mich. VII, 15. „Siem ' 
diebus exitus tui cx Egypto ostendam miracula.“* Mense Nisse 

liberati sunt, et codem mense futuro.tempore liberabuntur, & 

quidem die XIV. illius. — Targuın Uos. 111, 2. Et liberabo es 

per Verbum meum die XV. mensis Nisan. — Schemoth rabba 

sect. 13. £ 118, 4. Postquam Deus mundum suum clegit, novi- 

lunia et annos defixit: postquam vero Jacobum et filios illius ele- 

git, constituit ipsis novilunium redeintionis, quo ex Aegypto lrbe- 

rali sunt, et quo futuro etianı lempore redimentur. 
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emeinde erlöft werben foll;’ — und im Commentar hiezu 
Be es: „Errette die Sfraeliten von dem gottlofen Bolt 
Dem erfien Monate des Jahres, nämlih im Monate 
fan, in weldhem fie eriöft werden follen* — 

Aber im Buche Emek hammelek des R. Nephtali (cap. 32. 
181, 2.) hören wir noch weiter: „Wir haben eine befimmte 
adition oder mündliche Lehre, daß die Erlöfung zur 
ie des Sabbath-Eingangs vor fi gehen werde: — 
» am Vortage des Oſterfeſtes, fo wie es mit der Kreugigung 
riſti ſich erfüllte! 

Darum iſt dieſer Tag bei ven Juden der Inbegriff aller 
ſchichte; er trägt mythiſchen Charakter, d. 5. alles convergirt 
ihm, knüpft ſich mythiſch an ihn, weil alle Gefidyte und Weiſſa⸗ 
gen, wie die Rabbinen fagen, an ihm biftoriih in Erfüllung 
en follten?). An diefem Tage brachten die erflen vom Weib 


———— — — — 


>) Cf. Schoettgen De Messia 1. VI. ec. 4. — Dieſe mythiſche Relation 
ſteſlt alfo nach der vollen Eonfequenz der Hegel'ſchen Geſchichtsſchule auch 
die geſchichtliche Wahrheit des Todestaged Chriſti in Zweifel, und 
©Streuß, wenn er fi felbft getreu bliebe, und fein ganzes Gy 
ſtem nit allzuarg zu profituiren fürdtete, müßte folgern: man habe 
Jeſum nur darum am OÖfterfefte umfommen laffen , weil die Erwartung 
der Erlöfung Iſraels auf diefen Tag beftanden. Gin anderer könnte 
den Sag wieder dahin umkehren und fügen: Jeſus fey nur darum als 
Meſſlas angefehen, weil er an diefem mythiſch bedeutjamen Tage ges 
ſtorben. @in dritter wird fprechen: Die Idee von einem leidenten Meſ⸗ 
ſias und der Bedeutfamkeit des Tages fey überhaupt erfi nad) dem Din» 

. geist des Mazareners feinen Anhängern aufgegangen, weil fie nicht 
anders mehr fi) zu helfen wußten, als daß fie felbft fein ſchmachvolles 
Ende noch auf diefe Weife in's Licht der Verklärung ftellten. Ein vier: 
ter endlich könnte den erften Schritt des Mythikers noch in der Albern- 
beit überbieten, und behaupten: es falle felbit diefe Hinrichtung Jeſu 
mit Zubehör der Superflition anheim; denn nachdem man einmal an 
feiner Senialität ih zu dem Glauben an feine perfönlihe Mefkianität 
emporgeihmwungen, und nad feinem Hınfdeiden aus allerlei, nun auf 
einmal erkannten Weiſſagungen ein myſteriöſes Leben zuſammenzuflicken 
angefangen, habe fih am Ende auch diefe Todesart herausgeftellt. Zus 
legt würde felbft ein yerfönlicher , irgend einmal wirklid lebender Jeſus 
ald Anhaltspunkt für die erfte Entächung ter evangeliihen Geſchichts 
erzählung nicht mehr nöthig befunden, fondern es genügte, die Einbil: 
dung der Menſchen, wie kei den übrigen Göttergeſtalten, für ChxGi 

©rpp, Leben Jeſu. 11. 38 


Gebornen Jehova ihr erfied Opfer dar, und Abel wınde von Ras |ı 
erfchlagen. An diefem Tage hatte Gott mit Abraham feinen Du |! 
eingegangen und das Teftament der Beſchneidung gefchloffen. ia I 
diefem Tage war ihm Eara von Pharao und Abimelech zurääge | 
geben, und die erfte Plage über die Agypter verhängt worden. Ya |} 
diefem Tage hatten die drei Engel dem Erzvater die Werhefung |) 
eines Sohnes gebracht, und war ein Jahr darauf Iſak geiem |i 
worden, endlich zur Opferung gegangen. Un bdiefen Tage hate IN 
Abraham die Könige befiegt, war Sodoma zerört, Lot h in Brei | 
geführt und von Melchiſedek Brod und Wein zum Opfer gebraßt If 
worden. An diefem Tage hatte Efau dem Jakob die Erfge Ih 
burt verkauft, und Iſak den Jakob gefegnet u. f. w. Wa |ü 
Diefem Tage war die Stammmutter Ehrifi, Ruth, mit Noëma mad |f 
} 
F 
[ 





Bethlehem gefommen; von Gideon die Midianiten überwunden, || 
und Sanherib's Heer durch den Engel Jehova's erjchlagen woren |i 
An diefem Tage hatte Efther vor ben Augen ihres Herrn — 
funden und den Untergang des ganzen Volkes Iſrael abgewehrt. Ih 
diefem Tage war Hiffiasd aus dem Kerfer, Ananias, Miſael 
und Azarias aus dem Feuer, und Dantel aus der Löwengrube en 
rettet worden. An diefem Tage follte audy der Elias und Meffiat 
verherrlichet werden. 

Dieß diene auch zur Verſtändigung allen, welche glauben, Ehri- 
Aus babe am 15. Niſan vollendet, und die Juden darauf — zit II 
das Paſcha, fondern das Chagiga zu eflen ſich gerüftet, eine Re |ı 
uung, welche aufzuftellen wider das offene Wort des Gvangeliken |: 
vor andern der nnfterbliche Lightfoote ſich hat hinreißen Iaflen. N 

Was aber den Leidenstag felbft betrifft, fo follte nach der Ar I 

' \ 





Eriftenz und Apotheofe gut ſtehen zu laſſen — und fo weit hat es Brust |} 
Bauer bereitd gebradyt , der, ſich ſelbſt überpurzelnd, noch ebentren | 
jede mefhanifche Theorie bei den Juden längnet. Nicht anders fat ka : 
Lügenteufel von Anbegian, der zuerft das große Wort der neueren ie 
lofophie ausgefproden: Eritis sicut Dii! zur Verwirrung der Menidr 
die Wahrheit auf den Kopf zu flellen, und fe durch äffende Tale : 
fpielerei und überfchwengliche Phantafmagorieen dem Scheine nad ja 
überflügeln, wobei in den Augen der Thoren immer ber letzte Bari 
führer Recht erhält — bis auch ihn wieder, wie im der Damieliides 
Prophezie, der Mund des nachfolgenden, noch größeren Thiereh 
verfihlingt. 





baung der ewigen: BVorfehung der Schöpfungstag des Mem 
jen augleich der Erlöfungstag feyn. Denn am fechfien Wo⸗ 
entage hatte der erfie Adam das Licht der Welt erblidt, und war 
& einer alten Gage ded Drients an bemfelben auch geftorben, 
seum feiern die Belenner des Iſlam den Frteitag als ihren 
echenfabbath, und fie glauben zu dem, auch die Auferfiehung der 
Dten und das jüngfte Gericht werde an einem Freitage eintreten — 
ichwie die Chriſten in deu erften Jahrhunderten nach dem Zeugniile 
B-Zaftantius (div. inst. VII, 19.) die Wiederfunft Chriſti in der hei⸗ 
en Oſternacht erwarteten. Merkwürbig, wie wir (Bb. I, ©. 76.) 
rten, iR Chriſtus au am 25. Dezember 747 u. c. ald an 
nem Sreitage geboren, und an ihm gebt Er heute auch zu 
sabe. Wie aber an diejen Tag die Umkehr der Welt 
H Enüpft, fo hält das Volk noch fe daran, daß am 
reitage immer der Witterungsmwechfel eintrete, und 
e neue Elimatifche Veränderung ſich beſtimme. 


LXXV. RKapitel. 
Geheimniß der Seitenwunde. 


„Weil nun gerade der Vorbereitungsiag war, und ber große 
sbbath bevorftand, fo baten die Juden den Pilatus, er möchte 
nfeiben die Beine brechen und fie abnehmen laflen, damit die 
ichname nicht über den Sabbath am Kreuze blieben” — denn 
ht über eine gewöhnliche, gefchweige über die heilige 
acht durften bei den Juden die Opfer ihrer Juſtiz am Hochges 
bte bleiben; weil verflucht war nach dem Gefeße, und ein Bors 
arf vor dem Herrn, wer am Holze!) hing. So ift Ehriftus für 
6 zum Fluche geworden! — 

Anch nach römijcher Eitte wurden die Körper der Dingerichteten 


———— nn [mo 


ı) Bab. Sanhed. f. 46, 1. Si quis arbori infeliei suspensus sit, ec 
vestigio solvebatur. Si pernoctarct, interdicti violatio esset, q. 
d. Deuter. XXI, 23. „Ne sinas pernoctaro cadaver ejus in ligno, 
sed omnino sepelies eum eodem die, nam exsecratio Dei est su- 
spensus‘‘ otc. Nam, si homines quaererent: Quare hic suspensus 
est? Quia maledizit Deo! sic nomen Dei profanationi eu. 
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vom Kreuze abgenommen, und ihren Anverwandten zu 
Beitattung und den feierlichen Erequien zurüdgegeben, ı 
Geburtstag des Kaifers bevorftand, wie Der Jube 
fchreibt. Sept war nun umgefehrt der große Tag der W 
für die ganze Menfchheit eingetreten: darum follte auch 
nam ihres Grlöfere, des Königs Himmeld und der Eri 
länger am Kreuze bangen, — 

„Alſo kamen jekt die Soldaten, und brachen de 
die Beine, und dann dem andern, der mit ihm 
ward. Als fie aber zu Jeſu famen, und fahen, daß Gı 
ſtorben ſeis), brachen fie Ihm die Beine nicht; fondern 
Soldaten öffnete Ihm mit einer Lanze die Se 
fogleich floß Blut und Waffer daraus bervor. 
audy feine fämmtlichen Befannten von ferne, und die F 
Ihm ‚von Galilia aus gefolgt waren, darunter Marı 
fena, Maria, die Mutter Jakobus des Kleineren, und E 
Mutter der Söhne Zebebäi: und fahen dieß alles mit an. 

Die Alten hielten dafür, die Kraft und die Ee 
Menfchen ruhe in feinen Knieen, indem fidh aud 


a) Flacc. Quosdam novi jam crucifixos instante tali fes 
depositos, et cognatis, ut sepulturam et justa exequia 
querentur, redditos. Decebat enim etiam ad mortuo: 
quem fructum ex natalibus Imperatoris, et simul hono 
solennitatis servari. 

3) Joſephus erzählt in feiner Lebensgefhichte ($. 75.), wie 
Zerförung Jeruſalems einft mit tauſend reifigen Knechten aı 
cirung nach dem nahen Thekoa geritten, auf dem Rückwe 
terdeß eine Anzahl Sefangener am Wege an's Kreuz ge 
von denen er drei fannte, und Durch die Gnade Des Titus 
der losgelaſſen erhielt, die aber trog der augenbliclihen Hil 
doch bis auf.einen. Karben. So diefe: und nun kömmt dei 
Rationalismus, der moderne Paulus, und erflärt, Chr 
Kreuze nach folder Qualenfolter gar nicht wahrhaft geftor 
Lanzenftih habe ihm vielmehr eine Herzerleihterung gebra 
Grabe vom Duft der Arome feine Lebendgeifter wieder erw 
er, von feiner Ohnmacht fi erholend, fangfam wieder 
— Wahrlich! wohin müßte es mit dem Ehriftenthum der 
fommen, wenn nicht die Fathofifche Kirche auch für fie Die 
Orundfeke der Wahrheit, uud die Quelle religiöfer Grfeunt: 
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Rus Erw rebucirt; darum. war das Zerbrechen der 
a E eI der Gekreuzigten ein gewähnliches Vorkom— 
’- um fogleid) den Tod herbeizuführen. „Deine Gebeine 
® a erfchmettert werden!“ galt bei den Juden fogar als eine 
> ai mſchungsformel, die fie fluchwürdig erachteten Namen 
zer. Häufig befland das crurifragium felbft als Todesſtrafe 
Rp „ wie bei und dad Rädern. So ließ Auguſtus feinem Ge⸗ 
Areiber Thallus, weil er aus Beſtechlichkeit ein Faiferliches Schreis 
Murter der Hand veröffentlicht hatte, die Beine .entzweifchlagen 3 
\d Gommodus diefe urfprünglic für Sklaven beſtimmte Strafe 
? Auf andere Übelthäter ausdehnen, bie fie zuletzt namentlich die 
ten traf. Oft wurde den bereits zum Tode fertigen Berbrechern 
Mer eifenumfchmiedeten Keule auch noch die Bruft eingeichlagen, und 
d, Wie wir fagen, der Önadenftoß gegeben. Sefu aber, ald dem 
vahrhaftigen Ofterlamm ward fein Bein gebrochen. Der Henker ging 
w' Ihm vorüber, erhob die Keule, fehmetterte fie aber nicht wider 
ba; er wußte nicht wie ihm gefchah. Er ging vorüber, wie ber 
zürgengel in diefer Nacht an den Thüren der Iſraeliten in Ägypten, 
⸗ mit dem Blutfreuze bezeichnet waren; denn ed war eben Die Feier 
8 Paſcha oder des „Borüberganges.* „Alfo mußte die Schrift 
Erfüllung geben: Sie haben Ihm fein Bein gebrochen !; und wieder bie 
dere Schriftftelle: Sie werden fehen, wen fie durchſtochen haben !* 

Diefe Stelle aus dem Propheten Zacharias XIL, 10. wird auch 
. Zalmud (Succa f. 52, 1.) und ebenfo ausdrinklich von Aben 
Sra und Kimchi t. I. auf den Meiflad, den Sohn Joſephsô, wels 
er angeblich nody vor dem Mefflas, dem Sohne Davids, kommen 
ıD getödtet werben foll, bezogen: zum Haren Beweife, daß erft bie 
ätere feindjelige Polemif der Juden gegen das Chriſtenthum ihrer 
regefe eine veränderte Richtung gegeben, indem die Auslegung der 
ropbetenftelle bei den aͤlteſten Rabbinen eine ganz andere, nehmlich 
e meifianifche, war. Es if Jehova, der dort fpricht, und 
ehova, den fie durchſtochen haben! 


— — — — — — 


4) Lactant. Inatit. div. IV, 26. Andere Zeugniſſe hiefür bei Cicero, 
Plautus, Seneka, Gatenus, Sueton, Polypius, Agathias, Amm. War: 
celliaus, Eufebius, Philoſtorgius und den Radbinen ſiehe Wetſtein in 
Job. XIX, 31. 36. — Nebucsdnesar, Hadrianus, cujus ossa con- 
torantur Bereschith rabba 1. etc. Ps. ZAXLUI, au 
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Da bei einer Hinridhtungsart, wie hier, ber Tod dur Ya ı 
leiblichen Träger der Willensfräfte oder im Mufkelfyfteme feinen 3u 
gang findet, fo äuſſert fi) das noch übrige Leben bis zuleht ie 
frampfhaften Zudungen und erfchütterndem Zufammenfahren der am 
Kreuze Ausgefredten. Des Heilande Leichnam aber war bereid 
ganz ruhig. Bis zum legten Mugenblide war Er bei Befinuung ges |. 
biieben, nnd mit dem legten Rufe war Er zugleich verichieden. Ber |! 
Triarier erficht’S, und geht vorüber: aber zur Probe und Verficyermg | 
von feinem Hintritte will fein Nebenmann Ihm doch einen Gabe | 
Rich verfegen. Er öffnet Ihm durd) feinen Wurfipieß 5) mit der Rei |! 
ten die linke Seite; er burchflicht fein Herz, um feinem Ser! 
ſicher den legten Reſt zu geben, und feines Sterbens gewiß zu fm. |‘ 

Und es floß Blut und Wafler daraus hervor; d. h. den Ausıral |" 
als ein Hendiadys genommen, entweder Iymphatifcyes Bit 
waffer (serum), nachdem dad Blut ſich bereits gerfegte, und del! 
Blutfuchen (cruor) ſchon im Stoden war — ein untrügliches Zeide |! 
des eingetretenen Todes, und daß der Körper bereitö auszufähle |! 
anfing, — oder Blut und Waffer, fey es neben oder nad) einanıe |? 
aus dem Pericardium nehmlich, indem der Stich gerade das Ka! 
durchbohrt hatte. Demnach kann der Lanzenſtoß unmöglich bie zeit 
Eeite getroffen haben, was zum Theil fchon aus ber minder bem |! 
men Stellung für den Stechenben erhellt, indem bei jedem regulden |? 
Stoße der rechte Arm den Rakhdrnd gibt. N 

Doch ed war aud) ein Myſterium dabei, wie es deutlich au |} 
den Worten der heiligen Urkunde fidy ergibt. Zweimal, fagen I |} 
Zuben®), ſching Moſes den Fels in der Wüfte: zum erfen fi 
Blut, zum zweiten Male Waſſer hervor. “Der geiftige Fels aber, de |! 
fie begleitete, war Chriſtus; wie der große Apoſtel im erften Gere |h 


6) Aoyzn heit auch der Spieß oben am Schafte für ſich allein, weider nei 
Polux V, 3. breit und von fihneidender Schärfe feyn mnfite. Nonnnii ! 
terpretirt das Wort durch uazaıpa, was nah Polybius Meldung das ' 
kurzen iberifhen Sübel bezeichnete, dergleichen feit Hannibal's Zeit ve | J 
Fußvolk eingeführt waren. 

6) Schemotb r. f. 122, 1. „Et percussit petram, et effluxerunt aquæ· 
Ps. LXXVIII, 20. At vox om nihil aliud denotat, quam saagıi- 


‘mem, sicut dicitur Levit. XV, 20. Percussit ergo Moses petra= | 


bis, et produzit primo sanguinem, et postea quam. — Her.| 
IX, 19. XIL au. 1 job. V. 





erbriefe X, A. lehrt. Im Blut und Waffer war der alte 
und geftiftet, indem dieß über das zu fühnende Volk ausgefprengt 
arde: im Blut und Waſſer wird er nun beftättigt und vollendet. 
arum fchreibt audy der Seher der Offenbarung: „Ehriftus ift durch 
8 Waſſer und Blut gefommen; nicht durch das Wafler allein, 
idern durch's Wafler und Blut. Und drei find, Die da zeugen 
ıf Erden: der Geil, das Waſſer und das Blut, und 
efe drei find Eins.” — Der Lebensgeift war aus dem hochheis 
ıen Leibe entjlohen: fo follte vereint nun auch der Träger des Lebens, 
8 Wafler mit dem Blute durd) die geöffnete Eeite entweichen! 
ar ein fleiner Raum in Mitte der Erde war rein und paradiefifch 
alten, wo Gott fein Haus fidy erbaute, wo fein Antliz leuchtete, 
d man ihn anbeten mochte: der Tempel zu Serufalem. Die ganze 
rige Welt war gleichſam binausgeworfen, und in den Beſitz der 
ämonen gefommen, die audy in der menſchlichen Natur gewaltet, 
d fie zu den wahnfinnigen Graujamfeiten des Gögendienfled ges 
eben. Sept aber wird durch dad Blut des Gottesſohnes, das 
m Kreuze rinnt, die ganze Erde gereiniget, und fortan kann al- 
orten Bott im Geifte und in der Wahrheit angebetet werben. 

Wie aus Adams Seite, nachdem er entfhhlafen war, 
e Mutter der Lebendigen bervorbing, und ihm als 
raut zugeftellt wurde: fo ift jegt über den Gottmen- 
ben der fchwere Todesfhlummer verhängt, und aus 
iner geöffneten Seite entquillt das Blut und Leben 
r Kirche, feiner Braut; fie ik Ihm angehörig, Fleiſch von ſei⸗ 
m Fleiſche, Geift von feinem Geifte; ihr Leben iR an feine firö- 
ende Wunde gewielen, und durch die innigfle Verbindung mit Ihm 
0 Wachsthum und Kortfommen der Gläubigen, ihrer Kinder, 
dingt! 

Der Evangeliſt fügt wegen der damals ſchon überhand nehmenden 
ofeten, die Chriſti einen himmliſchen Leib, und darum nur ein 
cheinleiden und einen Scheintod zumaßen, noch befonders die Be⸗ 
Aftigung bei, daßer, der dieſes fchreibe, am Kreuze davon Augen» 
uge gewefen; und wiederholt diefe Verficherung noch im legten 
apitel, zur unumftößlichen Urfunde und damit niemand ohne res 
{ e6 läugnen möge, einerfeitö, daß der Herr für und geftorben, 
id anderjeitö, daß er, der Jünger der Liebe, dieß bezeuge, wie er 
h denn im Buche der Offenbarung auch mit Namen uwans. 


LXXVI. Sepitel. 
Die Kreuzabnahme. 


„Und fieh! ein Mann, Namens Joſeph von Mrimatkäa, 
einer Stadt in Judäa, der ein angefebener Rathsherr, und m 
wegen der Juden noch ein heimlicher Jünger Jeſu war, aber ihren 
Rathe und Berfahren nicht beigeflimmt hatte, dabei ein reidyer, une 
fcholtener und gerechter Mann ?), welcher ebenfalls das Reich Gott 
erwartete: dieſer ging ganz unerfchroden zu Pilatus, und bat ir 
um den Leichnam Sein." 

Ein Joſeph legte den Heiland, in Windeln eingehüllt, in die Kripre 
ein anderer follte Ihn jebt beflatten. Arimathäa, Der Geburten 
dieſes Letztern, iſt in hebräiiche Form gebradht: Haramathaiz, 
und, ohne den Artikel Ramathem oder Ramathaim, wie auch Gef 
bius und Hieronymus äuffern, die Vaterſtadt Samuels, do 
jetige Soba (Zophim), etlihe Stunden weſtlich von Serufalen; 
wohl zu unterfcheiden alfo von dem nördlichen Rama, der „Höher 
ftadt” im Stamme Benjamin, fowie von Ramla bei Joppe, den 
alten Rama Dan, weldyes Hieronymus und noch jeßt die Landeb 
tradition irrig für Arimathäa genommen. Ramla felbft wurbe ud 
dem Zeugniffe des Wilhelm von Tyrus und Marinus Sanntus ef 
um das Jahr 716 n. Ch. von Eultan Suleiman ben Abdelmeld 
dem fiebenten Ehalifen au6 dem Haufe der Ommiaben erbaut, nad 
dem er Lydda zuvor in Trümmer gelegt. E6 if derfelbe Herriche, 
der, wie ſchon früher?) gemeldet, im Jahre 692 eine Schahung I 
Syrien ganz in der Weife jener in den Tagen der Geburt Chm 
veranftaltete. Ramla ſelbſt heißt vielmehr die „Sandige.“ Und 








1) Wie Eicero in Laelio c. 5. das Leben des Rechtſchaffenen feyildert: qui Ä 


jita vivunt, ut eorum probetur fides, integritas, aequalitas, libe 
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ralitas, nec sit in illis ulla cupiditas vel libido, vel audaciæ 


sintque magna constantia: hos bonos viros appellandos putamss 
— fo will auch der Evangeliſt uns hier in kurzen Präftigen Zügen Ne 
Charaßteriftif eines folhen Mannes entwerfen. 

s) Bd. II. ©. 8., wo flatt 1092 chen 692 oder das ar 1003 der ſelerci 
Difchen Äre zu leſen ik. 
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gehörte dieß Gebiet, wie gefagt, nie zum Stamme Juba, was bodh 
nach dem Ausdrude: „Stadt in Judäa,“ wenn er eine nähere Limis 
tirung enthalten fol, von Arimathäa zu envarten if. Bon daher 
alfo war Joſeph, der Eynedrift und Beſtatter Chriſti. 

„Pilatus aber verwunderte fit), daß Er ſchon verfchienen fey; 
er rief aljo den Hauptmann herbei, und fragte ihn, ob Er fchon 
lange gejtorben wäre? Nachdem er aber vom Genturio den Rapport 
eingeholt hatte, ſchenkte er dem Joſeph den Leichnam, und gebot, 
ihm denfelben zur Abnahme auszuhändigen.* Es findet hier in ber 
Erzählung ded Evangeliften, wie mehrmals 3), eine obwohl unbedeus 
tende Synchysis oder Trajectio verborum flatt; denn eigentlich 
fragte Pilatus: „IR Er denn ſchon todt?* und der bienfihuenbe 
Dffizier antwortete: marcı, „ſchon lange!“ 

Nach dem Gebote der Klugheit alfo, wie auch Philo ſchreibt 9, 
wollten die Römer, oft fchon gewitzigt, nicht noch durch Hangens 
lafien der Leichname am Kreuze die Heiligkeit der Yefttage ftören, 
fondern nahmen diefelben, das jüdiſche Herfommen zu fchonen, jes 
deſmal vor Eonnenuntergang ab, oder geftatteten wenigſtens dieſe 
Abnahme den DBerwandten und Belannten der in der Hauptſtadt 
Hingerichteten. Indeß ift der Prätor erflaunt, daß der Razarener 
ſchon fo früh geflorben; der Tod war alſo ein ganz gewaltfamer, 
und durch die fchredlichen Torturen unerhört befchleunigter. 

Daraus erhellt nun offenbar, daß am Kreuze Ehrifti, der nicht 
hatte, wo Gr fein Haupt hinlegen mochte, Fein Fußbrett (aneæròv, 
Evloy, ciotocn, Urosrödıov, suppedaneum) angebracht war, worauf 
der, welcher auf dem Throne der Gottheit die Erde zum Schemmel feiner 
Füße geſetzt, fich in feiner Ausfpannung am Kreuze hätte lügen mögen. 
Noch weniger tagte eine Gabel, oder ein hornartiger Sattel 
oder Holgbod (arrectarius stipes) als Kreuzfig in der Mitte des 
Pfahles hervor, weldyen die armen Sünder beftiegen, oder hinauf geho⸗ 
ben und gebunden wurden, ehe ed zur Anbeftung fam, wie dieß nach dem 
Zeugniſſe der Kirchenväter Juſtin 5), Tertullian und Irenäus wohl 


3) Bald. oben ©. 278. not. 8. 

4) Flace. p. 977. "Ede to iepoxperis rys xzaynyvasw; yuklaxIivar. 

6) Trypbo p. 318. (Deuter. XXXIII, 17.) Unicornis enim cornua 
nulli alteri rei aut figurao quis attribuere queat, aut in ulla re 
ostendere, nisi in figura, quae crucem repraesentat. Ereciumunum 


fonft bei ſolchen Hinrichtungen gefhah. Doch traf ſich dieß um, 
wenn die Körper am Kreuge den Vögeln zurBeute bangen 
blieben. Ebenſo wenig war Er bloß mit Striden um die Arme n 
Schenkel angebunden worben, fondern fie hatten Ihn mit Nägeln m 
Händen und Füßen durchbohrt am Kreuze erhöht (Job. XU,22); 
und fo bing Er ohne Unterflügung, außgezerrt nach der gm 
Schwere ded Körpyerd am Kreuze, fo daß man- al feine Geheime 
zählen fonnte, wie beides fchon der Pſalmiſt geweiffagt; und hauke 
unter der Laft der Schmerzen feine Sede aus. — 

Die Hingerichteten wurden beiden Juden &) nidyt in ein Familia 
grab neben den ehrlichen Leuten eingefargt, fondern es befanden 
vom Gynedrium aus. zwei befondere Begräbnißpläge bafız, 
der eine für Enthauptete, Gehenfte und Gekreuzigte, der andere fü 
die Gefteinigten und auf dem Scheiterhaufen PBerbrannten. Gr 
nach der völligen Verweſung des Wleiiche® mochten die Gebeine us 


erfien feine Stätte gefunden, und ed war eine befondere Boll 
macht und Vergünftigung vonnöthen, daß der Herr im da 


est lignum, unde summa pars in corau sublatum est, quum alisd 
lignum ei adaptatum fuerit, et utrimque tamquam cornua, wi 
isti cornu adjuncta, extremitates appareant. Et quod in medio 
stipite impactum est, instar cornu ct ipsum eminet, in quo ve. 
huntur, qui crueis supplicium subeunt, et conspicitur ut corm 
illud ipsum quoque cum aliis cornibus conformatum. Iren. haer. 
II, 43. Ipse habitus crucis fines et summitates habet quingue: 

- duas in longitudinem, duas in latitudinem, et unam in medio, 
ubi requiescit, qui clavis configitur. Tertull. adv. nat. II. Sed 
nobis tota crux imputatur, cum antemna scilicet sua, et cum ill 
sedilis excessu. Daher die Kedensart: inequitare, in crucem al. 
tare, levari, oder exaltari, subferri; agi und erigi, audy cruci salur. 
Cf. Salmas. bei Bartholin p. 122. 231 f. 298. 335. Siehe oben K. es 

6) Sanhed. cap. 6, 5. Quicunquo mortuum pernoctare facit insepul 
tum, violat praeceptum prohibitivum. Atqui humatio morte pu- 
niti a Synedrio non fuit in sepulcris patrum ejus; sed duo sepul- 
creta erant hisce parata pertinentia ad Synedrium, unum pro 
decollatis et strangulatis, altorum pro lapidatis et combustis, 
quia non sepeliunt sontes cum insontibus. Carno absumpta ossa 
eolligebant, ct in sepulcris patrum reposita fuerunt. Deuter. 
XXI, 22. 22. 


rtoatbegräbniß beigefeßt werben durfte. Zwar hatte die Gewährung 
e Bitte nach roͤmiſchem Rechte”) in der Regel keinen Anftand, und 
tofletian und Marimin erließen in ver Folge nody eigene 
bilte hierüber: nur bei Hingerichteten wegen Majeſtätsverbrechen, 
le Chriſtus verurtbeilt ward, befand ein Veto! Vielleicht bemers 
n bie Evangeliften bier aus dem Grunde, daß Joſeph, der nene 
obias, ein reicher und angejehbener Mann war, um die unvermus 
ete Großmuth des römifchen Prätors bemerklich zu machen; denn 
fhenfte jenem den Leichnam — 2öworjoaro, meldet Markus XV, 
)., obwohl man in anderen Källen diefe Gunft durch Beſtechung ers 
ufen mußte, wie Cicero dem Prätor Berress) in Sicilien, Bis 
tus Ebenbild in vielen Stüden, dieſen Borwurf machte, während 
ueton und Tacitus die aufferordentliche Graufamtkeit des Tiberius 
feinen legten Regierungsiahren rügen, daß er. den Körpern der 
ingericdyteten fogar die Begräbniß verweigerte. Ob aber die Scho⸗ 
ng bed Leichnams Ehrifti vor den Keulen der Henker bereits eine 


7) Quinctil. declam. VI. Cruces succiduntur, percussos sepeliri car- 
nifex non vetat. Ulpian XLVIII. 24, ı. de cadav. punit. Corpora 
eorum, qui capite damnantur, cognatis ipsorum neganda non sunt. 
Et id se observasse etiam divus Augustus 1. X. de vita sua scribit. 
Hodie autem eorum, in quos animadvertitur, corpora non aliter 
sepeliuntur, quam si fucrit petitum et permissum, et nonnun- 
quam non permittitur, maxime majestatis causa damnatorum. 
3. Corpora animadversorum quibuslibet petentibus ad sepulturam 
danda sunt. Diocletianus et Maximianus: obnoxios criminum, 
digno supplicio affectos, sepulturae tradi non vetamus. Weiter 
fiche \Wetstein in Matth. XXVII, 58. u. Marc. XVI, a5. 

8) I, 3. Rapiunt eum ad supplicium dii patrii, quod iste inventus 
est, qui e complexu parentum abreptos filios ad necem duceret, 
et parentes pretium pro sepultura poscercet. V, 45. BRedimat 
pretio sepeliendi potestatem. 51. Dico etiam in illo supplicio 
mercedem funeris ac sepulturae constitui nefas fuisse. Quapropter 
si mihi respondere voles, hacc dicito; nummum ob sepulturam 
datum nemini. Cf. Aeneis I, 488. Exanimumque auro corpus 
vendebat Achilles. Justin. hist. IX. 4, 4. Atheniensibus et capti- 
vos gratis remisit, et bello consumtorum corpora sepulturae red. 
didit. 6. Thebanorum porro non solum captivos, verum etiaın 
interfectorum scpulturam vendidit Philippus Macedo. Lampridius 
Commod. 14. Vendidit etiam supplieiorum diversitates et scpul- 
turas etc. BE 


Kolge ver Bitte Joſephs war, läßt fich aus dem Goangelium nich 
entnehmen. ebenfalls if der Lanzenftich diefer Meinung nicht kb, : 
und der Legionär wäre wegen eine ſolchen nachträglichen Über 
offenbar der militärifchen Correktion verfallen. 

Alfo fand Zefus im Tode feine befondere Ruheflätte. And Er 
war ein Unjchuldiger, ja Er allein fonnte unter allen Deut | 
fagen: wer fann mich einer Sünde befchuldigen? Darum durfte &, 
nachdem Er zur Stunde die Schuld des ganzen Geſchlechtes gebkft, 
nicht neben den Verbrechern mehr eingefcharet werben; ſondern we 
die Jünger Johannis gethan, indem fie ihren Meifter beftatteten, \ı 
tbaten jebt auch die Anhänger Jeſu. 

In finftere Ahnung und tiefe Schwermuth verfunfen, vernimm 
der Landpfleger die Meldung. Ein grauenvolled Verbrechen lied 
auf feinem Gewiſſen, er bat durdy einen unerhörten Juſtizmord wor 
den Juden ſich den ferneren Befig feiner Statthalterei erfauft, um 
auf längere Jahre gefihert. Er wollte ſich aus den Schlingen be 
Volksanklage ziehen, und opfert den Gerechten ihrem Haſſe. Abe 
was frommt ein Bortheil der Selbffucht für fo heillofen Preis! 
Die Verzweiflung verfolgt ihn, er fucht umfonft durdh neue Graw 
famfeiten ſich Luft zu machen. Die Furien hängen fi an feisa 
Naden, und ald er endlich dennoch auf die Anklage des Bolfes da 
Suden, wie der Samariter, vom Imperator wegen feiner Unthe 
ten bed Richteramtes entfeht, und nach Gallien vertiefen wurd, 
Rürste er, der Mörder des Davidfohnes, in. einem Anfak 
von Raferei, gleich Saul, ſich in fein eigene Schwert! — 

Es folgt nun die Kreuzabnahme durch Joſeph, und geht durd 
Niederlaffung des Kreuzbaumes oder mitteld Anlegung von Leiten 
durch mühfame Mblöfung des noch hangend Angehefteten vor ſich 
Das Kreuz felbft aber, fo wie bie Steine bei einer Steinigung 
3. B. des heiligen Stephanus, der Strang der Gehenften, und das 
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Schwert der Enthauptung wurden bei den Juden mit an Ort und 


Stelle eingeſcharrt, und zwar geſchah dieß hier bei den Kreuzen 


und Leichen der Schäcdyer, wahrfcheinlich im f. g. Thale ver Leid» - 


name (Serem. XXXI, 40.), wo die Körper der Hingerichteten ihre 
Stätte fanden. Ebenfo wurbe die Feder, womit dad Todesurtheil 
gefchrieben war, wie noch bei und, verworfen; weil diefe Werkzeuge 
ded Todes in den Augen des Volkes auch mit. dem Fluche beladen 
waren, und bamit der alfo Hingerichteten nicht bei jeder Gelegenheit 


eber im Argen gedacht würde. Wir haben dafür das deutliche 
ugniß des Talmud?). Diejenigen alfo, welche ed gleidy von 
rneberein wiſſen, daß ed mit der Kreuzerfindung der heili— 
n Helena wieder fo ein frommer Betrug fei, mögen bier fidy 
es Befleren unterrichten! — 

„Mit diefer Vollmacht ging alfo Joſeph hin, Faufte Leinwand, 
d nahm den Leichnam Jeſu ab. Es kam aber audy Nikodemus, 
icher gleich im Anfange zu Jeſu geflommen war, und brachte eine 
chung von Myrrhen und Aloe, gegen hundert Litren.” Hundert 
und Calben fcheint für Einen Leichenbedarf offenbar zu viel: 
ihrſcheinlich alfo war das Apothekergewicht fchon damals ein an⸗ 
es, ald das im gewöhnlichen Berfehre, oder es ſteht hier ber 
eiß — bundert Dbolen, für dad Gewicht, wie wir fagen: 
ı Pfund Pfennige. Und wirklich gebrauchen die Juden in dieſem 
inne dad Wort Lithrin noch in ihren Heirathöbriefen, wo es fich 
ı die Ausſteuer handelt?0). Wielleicht ward die Schwere bes 
Mäßes mitgerechnet, und der Evangelift will und damit nur andens- 
I, es fey ein ganz frifcher und voller Salbentiegel aus einer Of⸗ 
in Jeruſalems herbeigeſchafft worden? Indeß lefen wir auch, daß 
ulelo8, der Targumiſt, aus eigenen Mitteln bei dem Leis 
enbegängniffe Gamaliels fiebenzig Litren Weihrauch 
sbrannt habe. Bon König Afa in YJuda flieht im zweiten 
sche der Ghronit XVI, 14. geichrieben: „Sie befatteten ihn in 
nem ausdgehauenen Grabe in der Stadt Davids, und legten ihn 
sf ein Bett voll von Gewürzen und überaus foftbaren 
alben, die alle mit pharmaceutifcher Kunſt zubereitet waren; und 
. räucherten über ihm mit ungemeinem Aufiwande.” Sa von der 
odtenfeler ded alten Herodes meldet der jüdiſche Geſchichtſchrei⸗ 








B) B. Sanhed. f. 45, 2. Lapis, quo quis lapidatur, lignum, in quo 
suspenditur, gladius, quo decollatur, et sudarium, quo strangula- 
tur, simul cum eo (vel prope eum) sepeliuntur. 

D) Bodenfhag IV, 110. cf. Pollux IV. 24, 2. H de Airea duvaraı 0ßo- 
Aovy Aiyuvaioy. Salmasius bei Wetst. in Joh. XII, 3. Siculi obo- 
lum Aireay vocabant, Romani dixerunt libram; et quia eorum 
oboli seu asses primo fuerunt libriles, hinc postea de illo pon- 
derc eam vocem usurparunt. A quibus acceperunt Graeci om- 
nes, qui Aireay co sensu posuerunt, quac Graecis antiquioribus 
inaudita est. 


her 2) mit wiederholten Worten: „Seiner Leiche feyen fünf 
hundert Eflaven und Breigelaffene gefolgt, melde | 
Specereien trugen“! Nach foldyer Zeitfitte und Der bier befhrie 
benen Weite der Beflattung darf uns alfo der große Aufwand bed 
Nikodemus an Rauchwerk, Myrrhen und Salben nicht mehr Beudas 
nehmen. Co geichah es audy hier, daß, wie im Tempel, aufbes | 
blutige Opfer die Räucherung folgte. 


LXXVII. Sepitel, 
Die Orablegung. 


„Ste nahmen jest den Leichnam, und widelten ihr 
fammt den Spezereien in reine Tücher nad) der Begräb 
nißfitte der Juden.“ Auch die Ügypter gebrauchten, dem Ho 
rodot 1, 86. zufolge, bei ihrer Ginbalfamirung, wenn dieſt 
auf die koſtbarſte Weiſe geſchah, geriebene Myrrhen, Gas 
‚und ſonſtiges Räucherwert mit Ausnahme von Weihraudy, trodackr 
den ‚Leib dann in Salpeter (Aizop) aus, und umwidelten ihn ga 
mit Byſſus. Die Pierät in der Beftattung und Zodten 
feier gibt überhaupt den Maßpftab für die Religiofitd 
der verichiedenen Völker des Aiterthbume, und begeichze 
auch die Rangftufe der Hrißligen Gonfefjionen us 
ter ſich. 

. Bon bdiefer Art der Beifegung bei den Ügyptern nun war I 
vornehmere Begräbnißfitte der Juden nur. dadurch verfchieden, da} 
fe, wie wir hörten, an den Leichnamen: nicht Die Bauchhöhle eröf 
neten, fordern biefelben -mit- Tüchern - in: Die genannten Gpezerei 
büllten, deren fie eben darum eine große Menge erforderlich hatten, 
wenn die Beftattung vornehm berging. Zur Einwidlung der Leid 
name der HDingerichteten aber verwendeten die Juden nad) einer eige 
nen Beftimmung*) bloß die veraltete Leinwand, womit bit | 


tn ne en 


13) Antiq. XVII. 8, 3. de bella I. ı. s. £. 

1) Megilla f. 26, 2. Mär Zutra dicit:. de linteis, quibus libros ie- 
volvunt, jam veterascentibus, faciunt involucra pro mortuo prae- 
cepti (sc. ex judicio Synedrii); nam hoc est in dedecus eorum. 
Gl. Etiam de linteis, quibus involvunt librum Legis. | 


Befegrollen eingehüllt und umbunden waren. Darum 
weiber der Evangeliſt ausdrücklich, daß die reichen Rathöherrn für 
den Frohnleichnam Ghrifti eigene Leintücher beforgten, und Ihn, wie 
bie audy bei Lazarus geſchah, fammt den Spezereien und Aromen 
u der Eile damit ummidelten, nachdem fie den Körper zuvor ges 
vaſchen und gefalbt hatten. Wafler bot ihnen die nahe Gifterne 
der der Teich Gihon vom Wege nach Bethlehem herauf. Neue, 
eine Leinwand (oivdons xaduog), etwa Byſſus, war übrigens da6 
Roftbarfie, was fie biebei gebrauchen mochten, benn ed war nicht 
zlaubt, jemand, und fei ed auch ein Fürſt, in Seide zu begraben 2). 
Alſo wurbe der göttliche Heiland zwei Stunden von der Stätte feiner 
Beburt zur Erde beftattet. Ein Mitglied des Hohenrathes hatte Ihn 
n feiner früheſten Kindheit auf feinen Armen im Tempel aufgeopfert, 
ind prophetifch verfündet, Er werde vielen in Iſrael zum Anftoße, 
sielen zur Aufrichtuug gereichen, und ein Mann der Schmerzen feyn: 
mei Senatoren erwiefen Ihm jest den lehten Liebespienft. 

„Es befand fi) aber an dem Orte, wo Jeſus gefreuziget wors 
ven war, ein Garten“ (MV xñroc), ehe nehmlich die Zerfiörung über 
Yerufalem hereinbrach. Mit dem Luftbaine fand wahrſcheinlich ein 
EBeingarten in Berbindung, und fo ging jene Parabel von den 
undanktbaren Nebleuten, die den Sohn des Hausvaters im 
WBeinberge erichlugen und vergruben, hier am Sohne ded himmlifchen 
Baters wieder faktifch in Erfüllung. Er felbit war ja audy die Rebe, 
beren Traubenfaft dad Blut der Dienfchheit erfrifchen und regeneriren 
ſollte! Die Furche ift hier da Grab; darum heißt ed weiter: „In 
dem Garten war aber ein in Yelfen gehauene® neues Grab, in 
welchem noch niemand gelegen war. Dort fehten fie Jeſum einfts 
weilen bei, weil eben ber DBorbereitungstag der Juden war, und 
das Grab in der Naͤhe ſich befand. Sie wälzten einen großen Stein 
vor die Thüre des Grabes, und entfernten fi); denn der Sabbath 
brannte ein.” | 

66 war alfo eine neue Gruft, in welcher noch Fein Todter ges 
mobdert hatte; denn der verföhnte Gott konnte nimmer geftatten, daß 
fein Heiliger die Verweſung ſchaue. Sonft hatten die jüdijchen 


2) Juchas. f. 31, 2. Non licet scpelire in sericeis involucris, aut ve- 
stibus phrygionicis, ne principem quidem, quoniam haec est per- 
ditio et opus gentiusn. 


Rathscollegen im allgemeinen ihre Grabſtätte breiviertel Stunden au 

der Norbjeite von Serufalem, wo man noch die Riichen und Tobten 

fammern fiebt: fie aber bringen Ihn als ihr Haupt und ihren näd« 
fien Angehörigen nach dem befonderen Familiengrabe, das Sojeyh auf 

feinem eigenen runde Hergeftellt Hatte, um ſelbſt einſt bariz m 

ruben, und in der nächitien Nähe bed Thales der Auferſtehntz mu 

erwachen. Den Grabflein, den fie indeß vorſchoben, hießen bie 

Suden Golal 3): wir haben ihn auch auf dem Grabe des Lad 

gefunden. Das Fahldunkel der Sonne ging jeßt in Die Abenbbäfee 

über. Schon nahte die Zeit der fallenden Dämmerung, wo be 

Sabbathlaterne angezündet wurde — es war das Grablicht übe 

dem Sarge des GErlöfers! — Darauf follte das Paſcha gegeſſe 

werden, das jeht zum erftenmale feine vorbildliche Giltigkeit verloren 

hatte. Darum mußten fie mit der Beftattung eilen, ehe dann dx 

Sterne aufgingen. Obgleich fie aber fo eben einen Todten berühn, 

hielten fie ſich dennoch keineswegs für verımreinigt, um das Dfterlamm 

zu genießen; denn fie erfannten die gotterhabene Würde deſſen, be 
die Juden gekreuziget hatten, und ber enticheidende Yugenblid war 
gefommen, wo fie, hingeriſſen im inneren unaufhaltjiamen Drang 
von der Macht der Wahrheit und der Pflicht ihrer Überzeugung, fh 

Öffentlich und tharfächlidy für den Meſſias erflären mußten. 

„Es folgten auch die Srauen, die mit Jeſu aus Galiläa gefsw 
men waren, Maria von Magdala und die andere Maria, % 
Mutter Joſis. Sie beichauten dad Grabmahl, ſetzten fich ihm 
gegenüber, und ſahen zu, wo fein Leichnam hingelegt, uud wie & 
beigefegt wurde. Heimgefehrt bereiteten fie noch Spezereien w 
Salben), am Eabbath aber rubten fie nad) dem Gelee." G 
3) Sanhed. f. 07, a. A quonam tempore incipit luctus? Inde e 

quo clauditur sepulcrum imposito aoperculo, quod i3 dicitur 1. 
Obolotl. cap. 2. bal. 4. Refertur Golal inter ea, quae imınundus 
reddunt attactu, et in tentorio, non aAutemn immundum reddus 
lotione. Gloſſe: Golal est operculum, quo obtegendi erant de 
functi, sive sit ex lapide sive ex ligno, aut ex alia praeter ham 
materia. 

4) H. Schabbat f. 12, 1. Quidnam est, quod quoad viventem per- 
mittitur (Sabbato), «quod mortuum vero non? Est unetio. ef. 
151, 1. Praestant omnia necessaria moriuo (Sabbato), ungunt et 
lavant eum proviso eo, ne quod membrum ejus znoveant et. 


| 
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mrde jebt der doppelte Sabbath von den Tempelzinnen herab mit 
sfaunen angeblafen, um bie heilige Zeit von der profanen zu uns 
rfcheiden?). Darum gefchah am Leichname ded Herrn für jept 
06, was, wenn ber Todte noch im Haufe war, ohne Bewegung 
wer Glieder audy am Sabbathe erlaubt war: er wurde, tie wir 
sten, gewafchen (Acta IX, 37.), mit den Aromen obenhin in Lein⸗ 
her gehüllt und dad Schweißtuch Ihm über den Kopf gebreitet, 
mit am zweitfolgenden Tage die Einwidelung Glied um Glied, wie 
I 2agarue, vor fi) gehen, und bie eigentliche Balfamirung volls 
det werben koͤnnte. 


LXXVIII. NRapitel. 
Ende Iſkarioths. 


So war der Himmel durch den großen Tod des Gerechten auf 
oIlgotha verföhnt; aber auch die Hölle brachte an dieſem Tage ihr 
eugopfer ein. „Als naͤmlich Judas der Verräther fah, daß Je⸗ 
3 verurtheilt wurde, reuete es ihn, und er brachte die breiifig 
kberlinge den Hohenprieftern und Älteften zurüd, und fprach: Ich 
be gefündigt, daß ich unfchuldiges Blut verrierh!" Während der 
„herath, durch die wüthendften Häupter feiner drei Gollegien res 
Äfentirt, Jeſum von Pilatus zu Herodes und von da wieder zus 
gichleppte, Hatte fich jebt Judas bei dem anderen Theil der 
benpriefter, der wegen des Rüſttages von der dritten Stunde oder 
E Zeit des Morgenopfers an bi gegen Abend, wo heute der Vor⸗ 

ng im Heiligthume zerriß, im Tempel verfammelt bleiben mußte, 
feiner Derzweiflung eingeftellt, gleich als fünnte er noch uns 


5) Cholin f. 26, 2. Gemara: R. Juda et R. Nachman dicunt, divisio- 
nem illam fieri debere sub exitum Sabbati; sed R. Schescheth 
lius R. Iddi dixit: etiam sub initium illius; verum decisio non 
est secundum ınentem posterioris. — Mischna. Ubicunque loco- 
rum usitatus est clangor buccinarum, ibi non est divisio et vice 
versa. Quando vero dies festus incidit in vesperam Sabbati, 
tunc buccina canunt, sed non divisionem faciunt; sub exitum 
vero Sabbati divisionem faciunt, sed non buccina canunt. Quo- 
modo vero illa divisio instituitur? resp. Distinctio fit inter unum 
sanctum et sanctum alterum; sive ut R. Dosa dicit, inter sanctum 
grave et leve. 

Gepp, £eben Jeſu. III. 393 


gefchehen machen, was gefchehen war, und als wolle nun au a I: 
feine Hände in Unfchuld wajchen, weil fein Meifter noch möglike » 
Weiſe zu retten war. e 
„Diefe entgegneten aber: was Fümmert das und? da fiehbu ai .: 
Da warf er die GSilberlinge im Tempel hin, entwid, |: 
ging hin und erhentte fi”), Kürzte herab, borſt mitten |: 
entzwei, «und fämmtliche Eingeweide fielen and ihm |; 
heraus, wie ed denn allen Bewohnern Jerujalem® kun |; 
ward.” xy 
Auch er alfo muß fein Urtheil ſich felber fällen, und Eat |, 
gemahnt ihn, es aljogleich an fich zu vollziehen — während bi !, 
Prieſter Angeficht des Altares ihre gelungene Unthat noch triumph |; 
rend beftättigen, fo daß ihr Gebet zur Eünde wird, und auch ihna |ı 
ber Fluch des CIX. Pſalms gilt, den Petrus auf den Berräther ar |, 
wendet: „Berödet werde feine Behaufung, und niemand wohne meh |, 
darin; fein Amt empfange ein anderer.”2) Er war der breizehak Iı 
in der Genoflenfchaft Ehrifti, und aus einer der dreizehn Kiften, m : 
der Korban hinterlegt war, hatte er den Lohn des Berrathed ew \; 
pfangen. Und er hing ſich an dem Baume, unter dem er fein a |, 
ſtohlenes Gut vergraben: dem Drte, wo fein Herz war, verfiel jel 

auch fein Leib, und er ftürzte vor Schwere herab, und zerplagte. 
Die Zerberftung des Unterleibes erfolgt fonft an waren |; 
Luft bei einem Gehenften fchon nad) einigen Tagen vermitteld wi |, 
| 


im felben fich entwidelnden Phosphorgafes, dad jeden thieriſcha 
Leichnam vor der Verweſung zerplagen macht, und oft felbk de |: 
Gedärme heraustreibt. Darum rechnen die Juden zu den fieben Ge | 

| 


richten 3), welche ihren Begriffen zufolge der Menfch nach be | 


1) Axyjy£aro, oder wie es die alten Zutheraner nahmen: er wurde geho 
gen, sc. per diabolum. Cine jüdiſche Todesart war es unter anders, 
wie wir hörten, daß Verbrecher von Felſen geflürzt wurden. Ger, | 
daß dieß auch bei den Leichnamen der Selbfimörder gefchah, fo babe 
wir hier in Sffarioth ein Beifpiel. Ubrigens lejen wir die Beichreitug 
eines Topdtfturzes mit denfelben Worten. Cholin f. 56, 2. Aramaen 
quidam vidit hominem, qui de tecto in plateam decidit, et ruptus 
est cjus venter, et viscera ejus eflluxerunt. Vglſch. oben ©. 61. not. 

2) Aben Esra in Ps. LXIX, 26. Haec diebus David aut diebus Mer 
siae contingent. 


3) Bodenſchatz III, 96. 


Lobe zu befiehen hat, folgende: „Das erfte werde über ihn verhängt, 
veun die Seele aus dem Leibe fahre; das zweite, wenn feine Werte 
or ihm bergehen, und wider ihn fchreien; das dritte, wenn ber Leib 
"8 Grab gelegt werde. Das vierte fey die Zerfchlagung der Ges 
eine; das fünfte das Bericht der Würmer; denn nach dreien 
‚agen, wenn: der Leib im Grabe liege, werbe fein Bauch aufges 
fen, und feine Gebärme fließen aus feinem Wanfte, und werden dem 
odten in's Angeficht gefchlagen mit den Worten: „„Rimm, was 
s deinen Eingeweiden zugefchoppt haft, von dem, was du täglich 
gefien und getrunfen, und all deine Tage durch nicht mit den Ars 
en und Rothdürftigen getheilt haft!“ wie Malach. II, 3. fpricht. 
ach den dreien Tagen werde der Menfch bis zum breißigfien an 
ngen, Händen und Füßen, und zwar an Leib und Seele zugleich 
richtet. Daß fechfte Gericht fey das der Hölle; das fiebente und 
bte aber beflehe darin, daß die Seele wandere durch die ganze 
zelt, und fo lange feinen Ort zur Ruhe finde, bis die Tage ihrer 
trafe ein Ende nähmen“! Go ging das eine Gericht vor jedermanns 
ungen in voller Anwendung an Iſkarioth in Erfüllung, gleichviel, 
» der Berräther erft nach einigen Tagen oder alfogleich durch das 
ewicht feines feiften Körpers feine Eingeweide verfchüttete. 

„Run aber nahmen die Hohenpriefter die GSilberlinge, und 
rachen; es ift und nicht erlaubt, fie wieder in den Tempelſchatz zu 
erfen; denn es if Blutgeld. Und nachdem fie fich berathichlagt 
atten, kauften fie damit das Feld eined Töpferd zum Begräbniß 
ke die Fremdlinge. Deßwegen heißt derfelbe Ader in ihrer Sprache 
yriih) Hafeldama, das ift der Blutader, bis auf den heutigen 
ag." Diefer Anger, fo wie man ihn noch jebt zeigt, lag im Todten⸗ 
yale ben Hinnom, ſüdwärts von Serufalem oder auf der Seite 
egen Bethlehem. Bethlehem felbft, wie wir wiflen (cf. Jer. XIX.), 
ar urfprünglich von Töpfern angelegt, und es befanden ſich dajelbft 
» viele Thonarbeiter, daß ed davon fogar den Ramen Töpferftadt 
rbielt. Eine folche Lehmgrube war nicht theuer; und fo follte 
er Kanfpreis Chriſti den Heiden, oder beffer den heid—⸗ 
iſchen Profelyten (Acta II, 10 f.) und den Pilgern, 
velche Feine befondere Synagoge zu Jerufalem hatten 
denn dieſe fcheinen hier unter den Fremdlingen gemeint, weil fie 
eine eigenen Gräber befaßen), nach feinem Tode nody zum 
Defchente der Wohlthätigfeit werden. Aber andy 0b 

20* 


felbft „erwarb fih den Ader mit dem Lohne feines Berbredent, | 
wie Petrus in der Apoftelgefchichte (I, 18.) ſpricht; indem er ze! 
lich der erſte war, ber in demfelben begraben wurde. Alſo nahe 
der Berräther Achitopheld Tod, wie Jefus ihm beim Tepe : 


Abendmahle (Joh. XIII, 18.) im voraus amgebeutet hatte. WS ca ' 


anderer Kain bielt er feine Sünde für größer, als daß fe iha 


N 
J 


r 


ie vergeben werben könnte; und fie war in der That bie grüße, |" 
welche je ein Menfchenfind verfchuldet. So endet er am Feigen v 


baume Benoth Schuach, an deffen böſer Frucht fich Adas 
zuerft Die Sünde und den Tod hineingegeffen*). — 


— —. 


4) Juvencus hist. evgl. 1. IV. p. 518, 
Exorsusque suas laqueo albi sumere poenas 
Informem rapult fican de vortice ventrem. 

Bereschith r. ed. Prag. 1689. f. 77, 2. Ficus, quas comedit Adas 
primus, quidam vocant Benoth Schuach, ut quae depressionen 
vel imminutionem lapso bomini attulerint. 3u ©. 223. und . 
vglch. aud) Maimon. in Scheviith cap. 5, 1. Benotli Schuach pre 
trudunt fructus unoquoque anno, at non Ad maturitatem perd- 
cunt nisi anno tertio, ita ut in arbore ista conspici possit us 
quoque anno triplex fructus. Sic ficus pharsaoth fructum a 
maturitatem perducunt duorum annorum spatio. Die Rattım 
zählen zwölf Arten von Zeigen, cin paſſendes Symbol fürtit 
jegt abgeflandenen zwölf Stämme Iſraels. Bei den Interad 
der Zeigenbaum Attribut der verfhiedenen Erfheinungi 
des Buddha, fey ed, daß er darunter geboren worden oder geſterta. 
gelchrt oder Buße (tapas) geübt. (Journ. of the royal asiat. sor 
Lond. 1841. Mai p. 452.) Als Schamihürze Lienen die großen, Ru 
ten, pergamentähnlichen Blätter der Musa paradis. noch iept vida 
afiatifhen Stämmen. (Cels. bierobot. II, 386sq.) In der Sprade M 
Griechen hängt Eoıvoy, caprifici fructus, grossus, mit Zpıyyu; jufanme, 
indem die Frucht der Feige Die Geifter der Rache nad) fi) zog. Bacdaal 
felbf, der die Zeige aus Indien geholt, führte, wie Athenäus (III. p. % 
cf. 73.) als Grund angibt, bei ten Naxiern aud ten Beinamen Meib- 


LU} 
en nu 


chios, von weddıza, mie fie die Zeige nannten, wie er bei den Laco | 


dämoniern Sycites hieß. Den Athenern fol Ceres Die heilige Zeigt 
als Symbol eines gelüuterten und gebildeteren Lebens gebracht haten: 
darum follte Peine auffer Landes gehen, als aber Boch viele entwendet 
wurden, kamen die Denuncianten unter dem Ramen Sykophanten 
auf, weiches Wort auch Lukas III, 14. XIX, 8. von Belrügern um 
falſchen Angebern grbraudt. Aa Row Gand Die heilige Kcus Bumi- 


Aber daß Judas fich erhing, fol ja auch wieder Mythus feyn, 
durch das Volk fi) am Andenken des Verbrechers rächen und 
eichſam ſchadlos halten wollte. Darauf weife ja ſelbſt in der Apo⸗ 
Igefchichte (I, 25.) die Volksſentenz bin: Abiit in locum suum 
‚ Gehennam, d. h. „&r habe feinen Theil! Er fei zur Hölle ges 
hren!“S) Menn wir unter den Myıbifern auch gerne den Strauß 
tmachen, und einen Sporn verdienen möchten, Fönnten wir bier 
ch zum liberfluffe beifügen: Neunhundert und drei Todesarten 
hnet der Talmud 6) mit der Gematria (Geometrie) oder kabba⸗ 


nalis, der Geburtsbaum der Stadt, nad Baronius 840 Jahre; 
Beda (de loc. sanct. c. 4.) aber erzählt, man habe fie nody zu feiner 
Zeit gezeigt. Bachus war der Bott jener ſelbſt und genuß- 
ſüchtigen Zeit: ein folher Schlemmer (phago) und betrüg— 
liher Angeber war nun auch Sijfurioth, under hat dafür feinen 
Lohn genommen. Die Alten ſcherzten fogar über den häufigen Gebraud) 
des Feigenbaumsd, um fidy daran aufzufnüpfen; fo jener Timon von 
Athen (bei Plutarch M. Ant. p. 949.), der die Rednerbühne beftieg, 
und zur Volksverſammlung ſprach: „Ich habe nur einen Bleinen Hof: 
raum, ihr Athencr, wo ein Feigenbaum ſteht, den fid) ſchon viele Bürger 
zum Angehänge wählten; du ich aber nun den Plap verbauen will, fo 
Bann ich nicht umhin, es öffentlich befanat zu madyen, damit, wenn 
einer von euch no Luſt hat, ſich daran aufzulnüpfen, er es bei Zeiten 
thue, che der Feigenbaum umgehauen wird.” Wieder erzählen Cicero 
(de orat. 11, 69.) und Quinktilian (instit. or. VI. p. 290.) von 
einem Sicilier, Dem fein guter Freund, ein Ehemann, fein Leidweſen klagte, 
daß fi feine Frau an einem Feigenbaume aufgehängt hätte, Die launige 
Erwiederung: „Gib mir doch, ich bitte dich, von dem Baume cinige 
Dfropfreifer, um ihn zu verpflanzgen“! — Dieb noch nachträglich von 
der ominöfen Bedeutung ded Baumes, mit dem felbit das 
ſprachliche Bewußtieyn der Völker alles Thun und Treiben der Menden 
(facio, ficio) in fataliftiihen Zufammenhang bringt. 

5) Gl. Baal Turin in Numer. XXIV, 25. Bileam ivit in locum suum, 
i. e. in Gehennam. Ebenfo Midrasch colıeleth f. 100. wozu Gl. e loco 
suo proprio i. e. Gchenna, idololatris destinato. = 

6) B. Beracoth f. 8, 1. Nongenta et tria ganera mortis creata sant 
in mundo s. d. Ps. LXVIII, 20. „Et exitus mortis.‘* Vox 183 
(mors) arithmetice co numeri assurgit. Asperrima mors. inter 
omnia genera est NY2DN;, facillima npws Gl. Iscara vernacule 
est strangulamentum. — Öl. Baal Turim in Numer. XXIV, 25. Ba- 
laam in locum suum abiit i. c. in infernum. Maimon, in 9) beim. 
cap. 8. Prohibitum est, Israelitam in manus Eihnicorum prodcere 


u | 


tififchen Zahlenfunft aus, gebe es in der Welt: unter allen aber in 

die fchredlichfte der Henfertob oder dad Erdrofieln überhaupt, w 

dafür galt er nady Servius auch bei den Heiden. Was Wunke 
alfo, warum der Volksmund gerade auf diefe Weife ihm feinen Tu 
werden ließ? — Aber, wirft eine Fa Wiſſenſchaft Yageya 

ein: Sfkarioth beißt am Ende ja felb „ber Gchenkte*; vom 

Iscara (TIIDN) nannten die Juden dad Stranguliren! Die 

Appellativum fchreibt fidy demnach wohl möglich von feiner Zn 

fahrt ber! 

Iſt alfo der Name Iſkarioth auch mythiſch, oder iſt dad Treikn 
der Mythiker vielmehr eine Satyre auf den gefunden Menſcheme 
Rand? Dahin führt dad Mißfennen alles divinatorijichen Geil, 
der aus der Geſchichte fpricht; das gottvergeflene Läugnen ei 
burchwaltenden Providenz, die den Gang der Ereigniffe an ein 
goldenen Faden in wunderbarer Symmetrie zu einem höheren, den 
Menfchenverftand oft ungeahnten Ziele führt, das fie mit ihrem int 
ſchen Treiben und Toben nady Maßgabe menjchlicher Freiheit meh 
verzögern, nie aber verrüden mögen: während dieſe von Tag A 
Tag fich mehr Überlebenden Sophiften meinen, daß alled blinblint 
in der Gefchichte ſich zutrage, und was nicht in ihre Zufällige 
paßt, fondern in einer befimmten wunderbaren Harmonie verlii, 
für Gefpenfter des Mythus anfchauen. Dahin führt jenes mit 
willige Sntoniren gegen alle biblifhen Prophezieen, die fie m 
dem Syſtem ihrer Schule nicht zu verbinden wiffen. 

„Denn auch hier warb nur der Ausfpruch des Propheten © 
füllt, welcher ſpricht: Sie nahmen die dreißig Silberlinge, den Pıed 
bes Geſchaͤtzten, weldyen die Söhne Iſraels ausgeſetzt, und gabe 
fie für den Töpferader, fo wie mir der Herr befohlen hat.” De 
Evangelift nimmt es mit der Anführung der Prophetenfielle nad) M 
Weiſe jedes Iebendigen Bortraged und vorangängiger Beifpiele da 
Juden nicht immer ganz wörtlich; ihm iſt es nur um ben geiftige 
Berftand zu thun, Aber Matthäus nennt bier noch Jeremias, 
während es doch eine Stelle aus Zacharias il Auffallend in de 
That! follten wir meinen; aber auch dieß if nur für den Unkundi⸗ 
gen ein Berfehen oder ein Gebächtnißfehler. Hier liegt vielmehr 


vel quoad personam suam, vel quoad bona sua cte. Et quicunque 
Israelitam ita tradiderit, partem nullam habebit in seculo future. 
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abe ein hiftorifches Gefeh zu Grunde, das Lightfoot”) zuerfi 
deckt hat. Die alten Juden theilten nehmlich, und wir wiſſen dieß 
5 Jeſu eigenem Munde, ihren ganzen biblifchen Canon in drei 
Men: in dad Geſetz, die Bropheten, und die Pſalmen mit 
n Dagiograpben, Unter den Propheten aber, verfichert der 
ılmud, nahm Jeremias die erfte Stelle ein, ungeachtet Iſaias 
: ältere war. Denn wie das Buch der Könige mit der Gefangen 
wung ſchloß, fo if der ganze Jeremias Klage über den Untergang 
3 Reiches: wie aber Ezechiad mit der Gefangenfchaft anhebt und 
t einer troftreichen Zukunft endet, fo ift der ganze Iſaias Weiſſa⸗ 
ng des Troſtes. Darum waren fie in dieſer Folge georbnet, Uns 
IE zu Unglück, Troſt zu Troſt; und weil Jeremiad im Canon ber 
opheten fo bie erfte Stelle einnahm, hat Matthäus das ganze 
ophetenbuch hier überhaupt nach ihm genannt. Alfo ift felbft der 
meinte Irrthum noch lehrreich! — | 


LXXIX. Sapitel. 


Die Grabwache. 
15. Rifan. 16. April. 


„Des andern Tages, der auf den Rüfttag folgt,” — alfo 
Paſcha oder dem großen Sabbath felber — „Eamen die Hohens 
iefer und Pharifäer bei Pilatus zufammen, und 
achen: Herr! wir haben uns erinnert, daß jener Verführer, als 
noch lebte, gejagt: Nach drei Tagen werde Ich wieder auferfiehen! 
ß alfo das Grab bis zum dritten Tage bewachen, damit nicht 


) In Matth. XXVII, 9. in Luc. XXIV, 44. B. Bava Bathra f. 14, 2. 
Traditio Rabbinorum: Hic est ordo Prophetarum, omnes libri 
sunt octo: Liber Josuae, Judicum, Samuclis, Regum, Jeremiae, 
Ezechielis, Esaiae et duodecim. Hic est ordo librorum Hagiogra- 
phorum: Ruth, Liber Psalmorum, Job, Proverbia, Ecclesiastes, 
Cantica, Threni, Daniel, liber Estherae, Ezrae ct Chronica. 
Cum autem tempore praecesserit Esaias Jeremiam atque Ezechie- 
lem, praeponendus rite esset Esaias; cum vero liber Regum ter- 
minaret in excidio, Jeremiasque totus agat de excidio, dumque 
initium Bzechielis sit de excidio, finiaturque in consolationc, 
cumque totus Esaias sit de consolatione: conjunxerunt excidium 
eum excidio et consolationem cum consolatione. Zur, KEIN, AN. 


‚ feine Jünger kommen und Ihn Rehlen, und dem Bolfe weiß machen: | 


Er fey von den Todten auferftanden; und fo der lebte Betrug fchlim- 
mer, als der erfte werde. Pilatus erwiderte ihnen: Ihr habt ie 
felbft eine Wache! fo gehet hin und bewachet Ihn fo viel ihr weil. 
Eie gingen alfo bin, befesten das Grab mit der Wade, 
und verfiegelten dazu den Stein? — 

Ähnliches geichah wohl öfter, und gefchieht ja auch no in 
uuferen Tagen bei Hingerichteten von Bedeutung zur Berhütung von 
allerlei Unfug; um fo weniger nahm der Landpfleger Anſtoß. Nur 
die erfte Nacht blieb aljo der Heiland unbewacht. Vielleicht begehr⸗ 
ten fie darum von Pilatus eine Wache, um dad Ganze als feine 
Beranftaltung in Rede zu bringen, und fidy durch ihre Beforgnuiß 
vor dem Bolfe Feine Blöße gu geben. Oder fürdhteten fie burd 
eigenmächtigen Befehl ihre Untergebenen zu einer Sabbathverlegung 
zu nöthigen? Sie hätten fidy indeß erinnert, fagen fie: aber warum 
hatten fie ſich deſſen früher nicht befonnen, als fie vor dem Hohen 
rathe Die Anklage wider Ihn ftellten, Er habe den Tempel des Her 
abbredyen, und in drei Tagen wieder aufbauen wollen? Nur fo 
lange fie ein falſches Zeugniß wider Ihn fuchten, hatten fie fih 
des bezüglichen Wortfinnes nicht erinnert, Jetzt legen fie felbft offened 
Geftändniß ab von der Treulofigfeit der Mitglieder des damaligen 
Synedriums. Pilatus fpricht im Unmuth; nun alfo behüten fie das 
Zelfengrab mit Mannfchaft von ihrer eigenen Tempelwache, die Je 
fum audy gefangen genommen hatte. Nach römijcher Kriegsordnung 
beftand eine Wache (custodia, dieß Wort war jet auch fchen 
bei den Juden eingebürgert), wie wir wiffen, aus fechzehn Mana, 
welche fich je vier zu vier die Nacht hindurch ablöften. Ob abe 
bie Juden es jest auch fo hielten, oder Ehrifii Leichnam mit ver 
flärkten Poſten bewachen ließen, liegt auffer den Grenzen mögliche 
Ermittlung. 


Der große Feftag. 
Am Morgen bes erften Oſtertages, welcher vorzugsweiſe 1 


oder das Feſt, das Freudenfeſt hieß, fiellte fid) alles BolE im Tem 
pel ein, um jegt, wie es beim Dyhrt des Raumes zur Repräfentas 


— 617 — 


w im Atrium fchon am vorigen Tage nach dem Gefehe gehalten 
e — das Opfer der Ehagiga, weldyed aus Schafen und Rindern 
lehend zunächſt ein Friedensopfer war, und Abends unter großen 
litien gefchmauft wurde, darzubringen?). Doch heute wahrlidy 
x, um des Gottesurtheilß feiner Verwerfung Zeuge zu feyn. Es 
£ heute Sabbath, aber das Ehagiga, wie jedes feſtgeſetzte Opfer, 
> ven Sabbath auf. 

Um Abend wurde der Erſtlingsmanipel ober.die Primiz 
» Gerftenärnte vom Thale Cedron eingebracht. ine Deputation 
ss Synedrium verfügte fich dahin; zugleich waren aus allen bes 
hbarten Städten, den Stationen der Ephemerien, zur Erhöhung 
> Pompes die abgeordneten Fünfte dortfelbft verlammelt. Unter 
fen Formeln ward die Gerfiengarbe nun von dem hiezu Beauf⸗ 
tgten gefchnitten, und in einen Korb gelegt; darauf in zahlreicher 
rozeſſion der Rüdzug angetreten. Boran fehritt dad Friedens» 
fer, ein Rind mit vergoldeten Hörnern und mit einem Weihebüſchel, 
8 Dljweigen gebunden, aufgepußt. Dann folgten, von Gefang 
d Ylötenfpiel begleitet, die MWochenpriefter, die Mitglieder des 
ohenrathed, die Abgeorbneten der Städte, und endlich dad Volk. 
ster den Thoren Jeruſalems famen die Standeöperfonen und ober⸗ 
u Würdeträger der Hauptſtadt, die Aufjeher und Schagmeifter des 
mmpels ihnen entgegen. Alle ehrſamen Handwerföinnungen fchlof- 
ı fih an, und begrüßten die Gewerke aus den benachbarten 
täbten. So ging die Prozeſſton bis an den Tempelberg; dort 
ernahm einer von den Honoratioren, fey es fogar der König (wie 
iſt Agrippa), das Körblein mit der Eritlingögarbe, und trug e6 
if der Schulter nach Moria hinauf. Unter den Thoren des Vor⸗ 
#6 Randen die Leiten, und flimmten jcht den Kommenden entgegen 
a Choral an, wie einft bei der Einweihung ded Haufed Davids, 
ginnend mit dem dreißigfien Pfalme: „Jubel dem Herrn, denn er 
t mich erhoben, daß meine Feinde nicht über mich triumphiren.” 
aranf wurden von der Prozeflion die Refponforien nady Deuteron. 


ı) Tosaphta cap. 10. Biccurim cap. 3. Bartenora in Menacoth f. 
65, 1. R. Ismael inquit: Omer adducitur Sabbato, quando inci- 
dit in Sabbatum; nam pellit Sabbatum, quia omnis oblatio, cujus 
tempus fixum est, pellit Sabbatum. — Ligbhtf. in Marc. XV, 25. 
u. Joh. XVIII, 28. 
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XXVI. gefungen. Der Priefter aber nahm von ber Hand bes A ten ı 
gers den Garbenkorb, und fehte ihn auf den Altar vor den Herr habe 

Damit war die Ärnte für diefes Jahr geſetzlich eröfinet: 4 wenn 
dauerte fieben Wochen, und wurde bis Pfingften beendigt. Ulkur di: 
gend finden wir dad Darbringen der Erfilinge nad) uraltem Ge 
auch bei anderen Bölfern: fo bei den Agyptern, Griechen, Ro 
und bei den Hyperboräern üblidy. Aber der himmliſche Sqh 
hatte eine ganz andere Ärnte jept zu lefen. Wenige Tage, um 
führte die Erfilinge aus allen Bölfern in die Scheunen des Re 
Gottes ein. Die ganze Feſtwoche hindurch wurden auflerdem 
täglich zwei Stiere, ein Widder, und fieben jährige Lämmer 
BDrandopfer, und ein Bod zum Sündopfer für die Nation bee de 
bradyt — während das wahre Sünden» und Ofterlamm eben 
für die Welt geblutet hatte. 












LXXXI. Kapitel. 
Don den Akten des Pilatus. 








So wurde der erfte Fefttag von Seite der Juden mit 9 
bingebracht, nachdem fie den gefürchteten Mefſias des Volkes befeitigiie: » 
hatten. Mit Muße theilten fie nun die Nachricht von dei 
Hinrichtung des nazarenifchen Prätendenten brieflih mwdfFsl 
Durch Boten den auswärtigen Synagogen, zumal im benah Kig= 
barten Alerandria, mit; denn alfo war es herkömmlich # Ib 
SiraelT). 

Mittlerweile hatte auch Pilatus über die Hinrichtung I] 
nady Rom berichtet, weil es den Landpflegern und Statthaltern um |... 
Gefeg gemacht war, von allen wichtigeren Vorfallenheiten dem Je ig 
perator, ihrem Herrn, Bericht zu erflatten, wie wir dieß an 
aus der Apoftelgefchichte ded Paulus (XXV, 26.) erfehen. Def ẽ 
aber Pilatus wirklich den Kaiſer Tiberius vom Tode Chrifi 


— 


1) Sanhed. cap. 10, 4. R. Judas inquit: non reddunt acerbum ejss 
judieium dilatione longa, sed quam primum eum occidunt, lite 
rasque conscribunt, et nuncios undequaque dimittunt, hac for- 
mula: Vir ille N. N. filius illius N. N. ex sententia Senatus sup- 
plicio capitis affectus est. 
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>’ mE den wunderbaren begleitenden Greigniften in SKeuntniß gefeht, 
sr ‚haben wir das einftimmige Zeugniß der ganzen alten Kirche: 
wenn aud) die fehriftlichen Alten frühzeitig unterfchoben wurden, 
chut dieß doch dem Faktum ber Berichterftattung Feinen Abbruch. 
e merkwürdige Kunde aus Judäa, die Sonnenverdunfelung, ver 
n mit der gleichzeitig damals einlaufenden Nachricht von dem 
derbaren Drafelrufe auf Paros: Der große Pan fei ge 
ben! was in Rom fo mädhtiges Aufſehen erregte, ja zum alls 
en Bolfögeipräche wurde, und felbft dem Kalfer zu Ohren 
‚ wie Plutarch fchreibt: zufammen genommen mit einer gleich, 
tigen Bertreibung der Juden aus Rom2), brachte fpäter 
den Ehriften die Sage in Umlauf, Tiberius habe im Ses 
Darauf angetragen, EChriftum unter die Zahl der 
Stter aufzunehmen; ebenfo habe Aler. Severuß, indem er 
ich eine Bildjäule Ebrifti in feinem häuslichen Sacellum aufs 
en ließ, und noch mehr Philipp der Araber fid) zum Chris 
thume herübergeneigt. Nicht unähnlicdy melden die Juden von 
fer Antoninus, er feyinfo inniger freundfcyaftlicher Verbindung 
dem Sohne und Nachfolger des Nafi Eimon ben Gamaliel II, 
Suda dem Heiligen geftanden, daß er ſich fogar befchneiden 
Be, und fo als heimlicher Jude das Reich beherrfchte! Sie meins 
m hiemit eigentlich Elagabal, weldyer nad) Dio (in excerpt. 
'sles. p. 762.) fich befchneiden ließ und vom Schweinefleiſch ent⸗ 
ẽ* Welt — was beides, wie wir hörten, ja auch vielen heidniſchen 
Vulten und ihren Brieftern eigen war. 


Tiberius hat nie an eine Apotheofe Ehrifti gedacht, und wenn er 
auch in diefem oder dem darauf folgenden Jahre die Juden aus Rom 
vertrieb, fo fleht diefe Verbannung und theilweife Einreihung in bie 
Kriegäheere doch mit ihrer Gewaltthat gegen Jeſus in feinem Bes 
zuge. Aber es ift hiftoriiche Wahrheit, die die TZalmudiften mit 
Schmerzen bezeugen 3), daß die Juden nad) jenem Ereigniffe, wo 
























et 


3) Sueton. Tiber. 36. Jos Antig. XVIIL 3, 5. Giche B. 1. 8. XI. 


3) H. Sanhedrin f. 18, 1. Quadraginta annis ante vastatum templum 
potestas vitae ac mortis ablata fuit ab Isracle, et pecuniaria 
quoque in diebus Simonis ben Jochai. f. 2% 1. Traditio est, q. 
a. a. v. t. ablata sunt judicia capitalia ab Israele cf. 41, 1. B. 


die Pforten des Heiligthums von freien Stüden fidh geöffnet, vier 
sig Jahre vor dem Untergang ihres Reiches (828 u. c.), 


d. i. genau genommen ein Jahr nad) dem Tode Chriſti, ihre gef - 
lihe Gerichtsbarkeit, ober ihr jus vitae et necis aud) in 
geifliden Sachen verloren, und dieß muß feinen Grund in _ 


dem vom Synedrium erregten Bolfdtumult und dadurch von Pilatus 
erzwungenen Zodesurtheil über Chriftus haben. Denn wenn audı 
fpäter nody ein paar Hinrichtungen flatt fanden, fo geichah dieß dad 
mehr im Auflaufe, als vom Eonclave Gazith aus, und wurbe von 
Landpfleger zulegt mit augenblidlicher Entfegung des Pontifer geahnt. 
Sch weiß, daß die deutichen Gelehrten immer fürchten, dem Wandel 
des Erlöfers eine zu große Wichtigkeit beizulegen, und bei dergleichen 
©elegenheit lieber einen Salto mortale über ein fo thatſächlich fpre 


Schabbat 51, 1. u. Avoda sara 8, 2. Rabh Cana dicit: cum aegro- 
taret R. Ismael bar Jose, miserunt ad cum (Rabbini) sciscitantes: 
dic nobis, o domine, duo vel tria, quae aliquando narrasti no- 
mine patris. tu. Dicit iis: Gentum et octoginta annis antequam 
desolaretur templum, dominabatur regnum impium (sc. Romanum) 
Israeli. Octoginta annis ante excidium templi determinarunt 
(patres) de immunditia terrac ethnicorum et circa vasa vitres. 
Quadraginta annis ante ruinam templi in exılium migravit Syn- 
edrium, et conscdit in Canuth. Quid sibi vult haec traditio? 
Babh Isaae bar Abdimi dicit: hoc vult, quod non judicarunt ju- 
dicium capitale. ©. Talia erant de judicandis vim inferente et 
virginem alliciente, et circa pretium servi. Cum ergo non se- 
derunt in conclavi Gazith, non judicarunt de lis, et sic cessarunt 
jJudicia capitalia. Juchas. f. 21, 1. Quadraginta annis ante exci- 
dium templi, eo scilicet tempore, quo templi januae ultro apertae 
sunt, cum Rabban Jochanan ben Zachai cas increparet, dicens: 
templum! templum! de te Zacharias olim praedixit: januas tuas, 
Libanon, aperi, ut introeat ignis etc. migravit Synedrium, etiam 
eo, quod bomicidae numero aucti ossent, et quemvis capite 
plectere nollet, e loco in locum migravit Jabne usque. Maim. 
Sanhed. cap. 11. Jesus utique Nazarenus visus est Messias, et 
occisus per domum judicii causa fuit, ut Israel destrueretur gla- 
dio, et dispergerentur reliquiae ipsorum et ut deprimerentur. 
cf. cap. 14, sect. 13. BR. Rachmon i. l. ©. 367. not. 1. Giche Raim. 
Martini P. III. dist. III. cap. 16, 46. u. Ficinus Flagell. Jud. V. a4. 
Schöttgen de Messia 1. V. c. +. p. 494. und oben Rap. LXXII. 
not. 7. 
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benbes Ereigniß hinwegmachen, wozu freilich kömmt, dag man bis⸗ 
er vom Leben Chriſti im Zufammenhange fo viel wie gar nichts 
zußte; aber wenn wir ed auch mit den Augen eines Ungläubigen 
nfchauen, der Mann, von dem die völlige Umgeftaltung 
er alten Welt ausging, defien Religion feit achtzehnhundert 
Jahren den ganzen Erdball erfüllt und nun beberrfcht: wie kann 
er Mann ungefehen unter feinen Zeitgenoffen über 
ie Weltbühne gegangen feyn, ohne eine gleichzeitige Spur 
eined Lebens zu Hinterlaffen: wie eine von allen Thaten fo völlig 
ntfleidete Perſon fenn, zu der Ihn die Rationaliften und Mythiker 
aachen? Das Ehriftenthum in feiner ganzen univerfalen Bedeutung 
R fein Werk, nicht der Stifter das geiftige Produft feiner Gläubi⸗ 
en, fo wenig, al& je die Wirkung ihre Urſache oder der Sohn den 
Bater erzeugt hat. Schon dieſer einzige Gebanfe zerftört alle jene 
Dirngefpinnfte der Skepſis. 

Ein Jahr nach dem Tode unfered göttlichen Erlöfers alfo büßte 
a6 Eynedrium, nachden ed noch zuleßt feine Macht zum Untergang 
es Meſſias mißbraucht hatte, vollends fein Anfehen und feine Ges 
ichtöbarfeit an die Römer ein: es wanderten nun die Fürſten und 
Bäter des Hohenrathes auf immer aus dem Gonclave Gazith, wo 
ie dem Altare zunächſt nach ihren eigenen Gefegen gerichtet, und 
jiöber noch Iſrael geiftlicy regiert hatten, unbefähigt länger zu ur⸗ 
heilen; denn die Pforten des Hauſes warenggeiprengt, das Licht im 
Heiligthume erlofchen, der Tabernafel geöffnet, und jo ihnen ihr eiges 
ned Gericht und das Urtheil ihrer Berwerfung Fund geworben, 


LXXXII. Rapitel. 
Chriſtus in der Vorhölle. 


„Chriſtus litt für unſere Sünden, der Gerechte für die Unge— 
rechten, damit Er und zu Gott führete. Er war getödtet dem Leibe 
nach, aber jeine Eeele lebte, und mit diefer Seele ging Er auch hin, 
am den gefangenen Geiftern die Botfchaft zu bringen. Denn dazu 
olte auch den Todten dad Evangelium verkündet werden, auf daß, 
ob fie gleich dem Fleiſche nach unter den Menfchen gerichtet werden, 
ie doch dem Geifte nady Gott lebten; jenen nämlich, die einft uns 
gläubig waren, ald Gottes Langmuth wartete, in den Lagen rd 
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Noe, da die Arche ausgerüſtet ward, worin nur wenige, nehmlich 
acht Perſonen, aus der Fluth errettet wurden. Er, in deſſen 
Namen alle Kniee ſich beugen im Himmel, auf Erden 


mann GEBETEN 


und unter der Erde, ift hbinabgeftiegen in die Tiefen der 


Erde, und wieder zur Höhe; wie David vorberfah, indem er 
von der NAuferfiehfung Ehrifti ſpricht: „Du läffeft meine Seele 
nicht im Zodtenreiche, und wirft nicht zugeben, Daß bein Heilige 
die Verweſung ſchaue.“ Er bat die Gefangenſchaft felbk 
gefangen geführt, und ſpricht nun: Ih war tobt, und 
fiehel Ich lebe von Ewigkeit zu Ewigfeit, und Habe die 
Schlüffel des Todes und der Hölle!“ 2) 


Was wir hier ald Xehre der Kirche vom Hades niedergelegt 
finden, erfordert zum erläutenden Berftändniß wieder einen Blick auf 
den altteft. Glaubensbegriff. Gleich dem doppelten Paradieſe 
unterfchieden nehmlich die Juden audy einen oberen und unteren 
Scheol?) oder Limbus, wie fie die Hölle ald das Yufferfte, gleich⸗ 
fam ald den Saum der Erde nannten. In die unterfte mit ihren 
fieben Abgründen, denen ebenfo viele böfe Engel vorflehen, follten 
die Goim oder fiebenzig Voͤlker der Erde hinab geftürzt werben, wo 
die ewige Nacht fie verfchlang, oder in einem fort fie das unaus⸗ 
löfchliche Heuer verzehrt. Auch die gottlofen Sfraeliten, die fich 
über die mofaifchen Vorfchriften hinweggeſetzt, follten in biefe ins 
fterniß binausgeftoßen werden, nachdem ihnen zuerſt die Borhaut 
erneuert worden, weil Gott befchloffen, daß fein Befchnittener in 
die Hölle fallen follte, und deßhalb den Abraham zum Wächter bes 
ftellt hatte. 


In den oberen Scheol follten mit Einfchluß einiger wenigen 
Frommen aus den Heiden alle fündhaften Siraeliten verbannt werden, 
bis fie im fengenden Feuerfluß Dinur all ihre Verunreinigungen ab» 
gebüßt hätten, um würdig zu feyn, zu den Vätern in dad untere 


1) I Petr. TIL, 18. 19. IV, 6. II P. 11,6. Eph. IV, 8.9. Philip. 
IT, 10. Apok. I, 18. Acta II, 37. 31. Pf. XV, 10. LXVII, 19. 

3) Bold. Eifenmenger II. Kap. V u. VI. u. oben ©. 557. — H. B. Wit- 
ter Dissert. de purgatorio Judaeorum u. Daschizki De aroxaJapgceı 
animaec ante et post mortem. Wratisl. 1710. Heimst. Siehe auch 
Raim. Martini P. 111, dist, MI. ce. 18-8. 


arabdies einzugehen, das nur durch eine dünne Wand vom Scheol 
ichieden gedacht war, und darum noch von und die VBorbölle 
nannt wird, wo fie im Harren der Sehnfudht, allen ferneren 
rinen überhoben, die Anfunft des Reiches Gotted erwarteten. Hier 
ripricht auch Chriſtus dem Schächer, nachdem er feine Mord» 
uld am Kreuze gebüßt, den Eingang zur Rube, und fomit die 
liche Anwartfchaft auf den Himmel, wie es fchon bie älteflen 
ater richtig verftanden 3). 

Indeß felbft jene, welche noch im Fegfeuer fiten, glaubte 
in, erlangten täglich während der dreimaligen Gebetöftunde (gleich 
ferm dreimaligen Ave Maria, wo auch der armen Seelen 
dacht wird), ferner am Sabbathe und jedem Neumonde, befonders 
er im Erlaßjahre Linderung und Ruhe von ihren Beinen; während 
8 Kaddisch,Gebet, am Grabe gefprochen, den Eltern zu ihrer Er⸗ 
fung diente, und unter Tages befonderd durch das Fräftige Zadik 
ıdin jeder den Seinen zu Hilfe fam — in ähnlicher Weife, wie 
i den Indern die Seelen der Eltern von den Söhnen durch das 
odtenopfer Sraddha erlöft werden follen. Nach dem Religionsglaus 
a der Perſer fallen die Gatahs oder Todtenfefte auf die gehn legten 
age des Jahres, fo Daß in der erften Hälfte die Seligen, in der andern 


3) Tertull. Apolog. Et si Paradisum nominemus, locum divinae amoe- 
nitatis recipiendis Sanctorum spiritibus, non coelum intelligimus. 
c. Marcion IV, 34. Eam itaque regionem sinum Abrahae, etsi non 
coelestem, sublimiorcm tamen inferis, interim refrigerium prae- 
bituram animabus justorum. Quaest. et respons. 76. Utilitas la- 
troni, quod Paradisum sit ingressus, haec fuit, quod fidei com- 
modum reipsa percepit, per quam dignus reputatus est, qui 
Sanctorum coetui adjungeretur, in quo usque ad diem resur- 
rectionis et reınunerationis reservatur. Hebr. XI, 40. Cf. Bur- 
netii De statu mortuorum p. 64.78. etc. Elemen$ ».Aler. (Strom, 
VI. p. 438.) glaubte, vornehmlicdy die heidnifhen Weltweifen, welchen es 
vor allem um die göttliche Erkenntniß zu thun gemeien, feien auf diefe Weiſe 
der Erlöſung theilhaftig geworden; und nach dem Borgange des Hierony 
mus und Ambrofius nimmt aud Auguftinus einen doppelten Scheol 
an, und lehrt, Ehriftus fei zu beiden hinabgefticgen (cf. in Ps.LXXXV, 13. 
„Eruisti animam meam ex inferno inferiori.") Eben fo Fulgentius 
und Prudentius. Gregor der Große dagegen ftellt feſt, Er fei nur 
in den oberen Scheol oder das untere Paradies gefommen, wo Abraham 
mit den Gerechtfertigten verweilte. (Petav. Dogm. KL. 18, % 1a.) 
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die Verdammten auf die Erde kämen, ihre Angehörigen zu beſuchen; aba 
auch nach der Zendlehre follen die Strafen der Hölle Durch die Gebete de 
Berwandten abgekürzt werden. Darum fpricht auch Barfilai der Giles 
dite bei R. Samuel im Buche Chasidim n. 170.2 „Sch will erben 
in meiner Stadt, weil es den Hingefchiedenen erfprießlich iR, wenn 
die Freunde ihre Gräber befuchen, um für ihre Eeelen die Barakıar 
zigfeit anzurufen, und ihnen zu helfen in diefem Leben.“ 

Aufferdem wurde vor der Zerftörung Jeruſalems noch am jchen 
Sabbathe und vor dem Wochenfefte au für frembe Abgeher 
bene gebetet. Auch im Rijan oder in der Ofterzeit, und im | 
Thisri oder am Neujahr und zur Zeit des Berföhnungsfeftes genicfen | 
die Seelen nady dem Dafürhalten der Juden eines paradiefiſche 
Friedens, weil die Gläubigen in diefen Monaten am meiften da 
göttlichen Gebote fidy befliiien. Dieſelbe fromme Meinung ik im 
chriſtlichen Volke auf den Tag Allerjeelen übergegangen. 

Darum flehet ſchon Hiob in dem älteften der Bücher XIV, 18: 
„Ach, daß du in der Unterwelt mid) verwahrteft und verbärgef, bis | 
dein Zorn fich legte! Daß du eine Zeit mir beftimmteft, wo ba 
meiner wieder gedächteft!” und wieder XI, 18.: „Du wirft im Grabe 
in Frieden ruhen, und viele werden für dich beten.” Wornehmiid 
aber find ed die geläuterten Eeelen, die im euer der Reinigung 
alle Schlacke von fi ausgejchieden, und wie zu Gold geflärt nar 
der Anjchauung Gottes harren, weldye den noch leidenden Abge⸗ 
forbenen, fo wie den Lebenden, ihre Hürbitte zuwenden. Darum 
fpricht der Ewige fchon bei Jeremiad XV, 1. im Zorne wider Jerr⸗ 
falem: „Wenn auh Mojes und Samuel vor mid) treten, fo habe 
ich doch Fein Herz zu diefem Volke; fondern treibe fie hinweg von 
meinem Angefichte, und lafle fie hinfahren!” Darum ruft auh is 
der Parabel vom armen Lazarus der in Purpur und Byſſus ge 
Eleivete Bontifer Kaiphas aus der Hölle zu Abraham empor: „Er 
barme dich meiner, Vater! und fende Doch den Lazarus, daß er die 
Spitze feined Fingers in's Wafler tauche, und meine Zunge fühle; 
denn ich leide fchredlich in diejer Ylamme.” Denn im Garten Sven 
wehet Kühlung, wie es im Jalkut chadasch f. 57, 4. heißt: „Der 
heilige und gebenedeite Gott erfcheinet täglih den Gerechten im 
Paradieſe, und berathichlagt ſich mit ihnen: und wenn es die Zeit 
bed Thaues ift, läßt er den Thau in Die Welt herabfleigen, und 
wenn es die Zeit des Regeus ik, läßt er den Regen hernicder.“ 








Bon den Erben des Heils, für welche eine Fürſprache erfprieß- 
iR, find aber nad) dem Glauben der alten Juden ebenfo die 
Hindigen, wie die Unbefchnittenen ausgeſchloſſen. Darüber ers 
fh feld der Talmud (Sanhedr. f. 110.): „Die Kinder 
gottlofen Ifraeliten Fönnen nicht zum ewigen Xeben 
sehen, fo wenig als jene der Heiden.“ Darnach aber 
die Frage aufgeworfen: „von welchem Zeitpunfte überhaupt 
samündiged Kind Anfpruch auf die Eeligfeit habe? und der R. 
ws beſtimmt: vom Augenblide feiner Geburt an; der R. Simeon 
Babbi aber: von der Zeit, wo es zu flammeln anfängt. Der 
benu dagegen urtheilt: von dem Punkte der Zeugung an; ber 
Iſaak bar Nachman hinwieder: vom Momente der Beichneidung, 
ber R. Weir: von da an, wo ed dad Amen ſprechen kann!“ 
u das Amen ift ed eben auch, was die leidenden Seelen von 
Drte ihrer Qualen befreit. 
Diefe Ausnahmen rühren zum Theil von der verfchiedenen Ans 
‚über die Kormation der menfchlidhen Seele ber. Indeß finden 
-dieſe Meinung auch in’s Chriſtenthum mit übergegangen; denn 
einem Dogma ift bier, fo lange die Kirche nicht beſtimmt entjchier 
„keine Rede, auch gehören die Sekten, welche fie einft zu 
F näheren Entfcheivung über dieje legten Dinge vermögen werden, 
iepten Zeiten an. Wie alfo das Zurenthbum den Unbe 
Iktenen den Antheil an der himmliſchen Glorie ver 
Bert, fo fchließt auch unfer Dafürhalten, fußend vorläufig auf 
orten der Schrift (Mark. XVI, 16.): „Wer glaubt und getauft 
Sird felig, wer nicht glaubt aber verdammt werden” — bie 
tanften oder todtgebornen Kleinen von der Ans 
zung Gottes im oberen Paradieſe aus, ihnen einen 
— limbus infantium zur Wohnung anmeifend. Gregor von 
(T. II. p. 322.) läßt feinerfeits die Seelen der vor ihrem 
wanftgebrauche oder ohne die Taufe Geftorbenen durch Yeuer 
mdet werden. 
In etwas veränderter Weife tritt dieſe Anficht zu Tage, wenn 
"ya Jalkat Schimoni f. 7, 1. lefen: „In der erften Hut des 
adiefes wird der Gerechte Klein und gehet ein in den 
wo die Fleinen Kinder find, und freuet fich, wie 
unfchuldigen Kinder fich freuen. In der zweiten 
> er zum Sünglinge, in ber dritten zum Breife. 
39, £eben Iefu. III. Ad 


ſelbſt „erwarb ſich den Acer mit dem Lohne ſeines Werbrediens; | 
wie Petrus in der Apoftelgefchichte (I, 18.) fprichtz indem er nehm 
lich der erfie war, der in demſelben begraben wurbe. Alſo nahe 
der Verräther Achitopheld Tod, wie Jeſus ihm beim Ich 
Abendmahle (Joh. XIII, 18.) im voraus amgedeutet hatte. NIS eis 
anderer Kain hielt er feine Sünde für größer, als Daß fe im 
je vergeben werden könnte; und fie war in der That die größe, 
welche je ein Menfchenfind verfchuldet. So endet er am Feige 
baume Benoth Schuach, an deffen böfer Frucht fich Adan 
zuerft die Sünde und den Tod hineingegeffen*). — 
























4) Juvencus hist. evgl. 1. IV. p. 518- 

Exorsusque suns laqueo sibi aumere poenas 

Informem rapuit fiens de vortice ventrem. 
Bereschith r. ed. Prag. 1689. f. 77, 2. Ficus, quas comedit Ada 
primus, quidam vocant Benotlh Schuach, ut quae depressiones 
vel imminutionem lapso homini attulerint. Zu S. 224. und & 
vglch. auch Maimeon. in Scheviith cap. 5, 1. Benoth Schuach pr 
trudunt fructus unoquoque anno, at non ad maturitatem perds 
cunt nisi anno tertio, ita ut in arbore ista conspici possit u 
quoque anno triplex fructus. Sic ficus pharsaoth fructum 4 
maturitatem perducunt duorum annorum spatio. Die Nakkus 
zählen zwölf Arten von Feigen, ein paflendee Symbol fürtt 
jegt abgeftandenen zwölf Stämme Iſraels. Bei den Inteni 
der Zeigenbaum Attribut der verfhiedenen Erfheinungzi 
des Buddha, fey cd, daß er darunter geboren worden oder geimik 
gelehrt oder Buße (tapas) geübt. (Journ. of the royal asiat. m 
Lund. 1841. Mai p. 452.) Als Schamſchürze dienen die großen, ## 
Pen, pergamentähnlichen Blätter der Musa paradis. noch jet vidt 
aſiatiſchen Stämmen. (Cels. hierobot. II, 386 sq.) In der Sprade # 
Griechen hängt Eoıvov, caprifici fructus, grossus, mit zgevvuz zufi 


indem die Frucht der Feige die Geiſter der Rache nach fidy z0g. Baal > 
ſelbſt, der die Zeige aus Indien geholt, führte, wie Athenäus (III. p. 
cf. 74.) als Grund angibt, bei ten Nariern auch Ten Beinamen ‚ 


chios, von ueidıza, wie fie die Feige nannten, wie er bei den 8ı 
dämoniern Sycites hieß. Den Athenern fol Ceres die heilige 
als Cymkol eines geläuterten und gebildeteren Lebens gebradt 
Darum follte Feine auffer Landes gehen, als aber doch viele cn 
wurten, kamen die Denuncianten unter dem Namen SyPophant! 
auf, welded Wort aud Lukas III, 14. XIX, 8. von Betrũgen 

falſchen Angebern gehrandıt. Aa Rom Yası Tr ilier Gcus Bas 


Aber daß Judas fih erhing, fol ja auch wieder Mythus feyn, 
durch das Volk fi), am Andenken des Werbrechers rächen und 
ichſam ſchadlos halten wollte. Darauf weiſe ja felbit in der Apo⸗ 
Igefchidhte (I, 25.) die Volkeſentenz hin: Abiit in locum suum 

, Gehennam, db. b. Pl babe feinen Theil! Er ſei zur Hölle ges 
wen!”5) Wenn wir * unter den Mythikern auch gerne den Strauß 
tmachen, und einen Sporn verdienen möchten, koͤnnten wir bier 
ch zum liberfluffe beifügen: Neunhundert und drei Todesarten 
hnet der Talmud 6) mit der Gematria (Geometrie) oder Tabbas 


nalis, der Geburtsbaum der Stadt, nad Baronius 840 Jahre; 
Beda (de loc. sanct. c. 4.) aber erzählt, man habe fie nody zu feiner 
Zeit gezeist. Bachus war der Gott jener felbfi- und genuß 
fudhtigen Zeit: ein folder Schlemmer (phago) und betrüg- 
liher Angeber war nun aud Iſkarioth, under hat dafür feinen 
Lohn genommen. Die Alten ſcherzten fogar über den häufigen Gebrauch 
des Feigenbaums, um fi) daran aufzufnüpfen; fo jener Timon von 
Athen (bei Plutarch M. Ant. p. 949.), der die Rednerbühne beftieg, 
und zur Volksverſammlung ſprach: „Ich habe nur einen Meinen Hof: 
raum, ihr Athener, wo ein Feigenbaum fteht, den ſich fchon viele Bürger 
zum Ungehänge wählten; da ich aber nun den Platz verbauen will, fo 
kann ih nicht umhin, es öffentlidh befanat zu machen, damit, wenn 
einer von euch noch Luft hat, fi daran aufzufnüpfen, er es bei Zeiten 
thue, che der Feigendaum umgehauen wird.” Wieder erzählen Cicero 
(de orat. II, 69.) und Quinktilian (instit. or. VI. p. 200.) von 
einem Sicilier, dem fein guter Freund, ein Ehemann, fein Leidweſen Blagte, 
daß fidy feine Frau an einem Feigenbaume aufgehängt hätte, Die faunige 
Erwiederung: „Gib mir doch, ich bitte Did, von dem Baume einige 
Pfropfreifer, um ihn zu verpflangen”! — Dieb noch nachträglich von 
der ominöfen Bedeutung des Baumes, mit dem felbft das 
ſprachliche Bewußtſeyn der Völker alles Thun und Treiben der Menſchen 
(facio, ficio) in fataliſtiſchen Zuſammenhang bringt. 
&) Gl. Baal Turin in Numer. XXIV, 25. Bileam ivit in locum suum, 
i. e. in Gehennam. Ebenſo Midrasch coheleth f. 100. wozu On e loco 
suo .proprio i. e. Gebenna, idololatris destinato. !. 
6) B. Beracoth f. 8, 1. Nongenta et tria genera mortis ereata sont 
in mundo s. d. Ps. LXVIIl, 20. „Et exitus mortig.‘‘ Vox INN 
‚  (mors) arithmetice co numeri assurgit. Asperrima mors inter 
“ omnia genera est N"DDN, facillima pw Gl. Iscara vernacule 
est strangulamentum. — Gl. Baal Turim in Numer. XXIV, 25. Ba- 
laam in locum suum abıit i. e. in infernum. Maimon. in pr baum 
cap. 8. Prohibitum est, Israelitam in manus Eihnicorum prodere 
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die Viſion des Thefpefios, eines Zeitgenoffen und andius jr 
ned des Apofteld Paulus, aus Soli in Eilicien gebürtig, der, a|r 
Wüſtling von Jugend auf, vom Orakel des Amphilochus a z 
Stadt Mallus die Antwort erhalten hatte: „er werde didib |. 
feyn, aber erft nad) jeinem Tode”; und bald darauf fopfäkr vor In 
einer Höhe herabftürzend allem Anfcheine nad) den Tod nahe, at In 
am dritten Tage, als er eben begraben werden wollte, ploöhlich wie Ik: 
der erwachte, fortan ein Mufter von Frömmigkeit wurde, um le ie 
den Grund diefer Veränderung feinen Freunden folgendermaßen @ Ir, 
zählte. NIS fein Geiſt vom Körper gefchieden, Habe er fid geil, ji 
als ſchwebe er mitten im Waſſer, bis er jept eine unendliche Rage In 
Sterne von wunderbarem Lichtglanze und erftaunlicher Größe mis da Im 
gleichjam ganz Auge gewordenen Seele um fidy jah, und auf Diem | 
Lichtmeere, wie ein Schiff auf Flarer See, fanft und mit ungemein 
Geſchwindigkeit dahinglitt. Andere Seelen tauchten gleich ihm in Ind |h 
tender Blafenform in die Luft auf, wo fie gergingen, undeinemenfge | 
liche Geſtalt, doch in Fleinerem Umfange zeigten, einige leichthin hayrım |; 
und fich zur Höhe emporfchiwangen, andere dagegen verwittt in Are | 
fich drehten. Verwandte Seelen ſchloßen fich oft unter bumpien doſ 
räufche einander an, und flohen die übrigen; ebenfo hielt von dm|: 
die er fannte, nur einer ihm Stand, und ertheilte ihm die Autlich: 
Adraftea, die Tochter ber Nothwendigfeit, fey als de 
KRächerin gefegt; vor ihrem Auge könne ſich Fein Lafter vera 
Drei Dienerinen ftünden zur Vollziehung der Strafen ihr zur Sb 
der einen, Böne oder Bergeltung geheißen, fallen alle, welche u 
im Körper ſich befinden, anheim, und fie züchtiget fie, dody fo, 
noch manches, was einer Reinigung bedarf, an ihnen zurüdble 
Der anderen, Dife oder Gerechtigfeit genannt, werden die ſchwe 
Sünder gleidy nad) ihrem Tode vom Genius zur Heilung zugefi 
Die ganz unbeilbaren aber, welche fie zurüdweilt, fallen in die 
walt der dritten und graujamften Dienerin der Nemeſis, Eriun 
der Furie, welche fie im Fliehen erhafcht, erbärmlich und ſchau 
haft zurichtet, und fie in den unbefchreiblichen Abgrund ſtürzt, 
nody fein Auge geſehen. Iene Schatten aber, welche 
Leben noch durch feine Strafe gereiniget worden, erz 
Dife, und flellt fie in ihrer ganzen Blöße und Nadtheit dar, 
daß Fein Schlupfwinfel mehr für ihre Bosheit bleibt; ja jelbit 
Eltern und Verwandten müflen fie ſich als Scheufale, Die ihrer 
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ürbig geweien, zeigen, oder gegenfeitig einer ded anderen Qualen 
it anfehen. Diefe Etrafe dauert fo lange, bis jede Leidenfchaft 
ıter Martern und Peinen abgebüßt if, und find alfo heftig, daß 
nter ihnen alle körperlichen Leiden wie der Traum hinter der Wirks 
hfeit zurüdbleiben. Nach Verſchiedenheit ihrer Verbrechen erfchei> 
n die Seelen audy unter mannigfaltigen Farben: ſchwarzdunkel der 
eiz und die Riedertracht, blutroth die Grauſamkeit und Mordluſt, 
äulich die Geilheit, roftgefledt der Reid und die Feindſchaft. Am 
nde des Purgatoriums aber, wenn die Farbe gänzlich vers 
ywindet, wird die Eeele wieder glänzend und von allkn Sieden 
in; unter den Rüdfälligen aber gelangen noch manche durch wies 
rholte Züchtigungen zur erforderlichen Reinigfeit, und hören dann 
sf, Schatten zu feyn. 

Rach diefer Erklärung feines Führers wurde der Geift des The⸗ 
eſtos pfeilichnell durch einen unermeßlichen Raum fortgenommen 
6 an den Rand eines unabjehbaren Echlundes, vor dem alle See⸗ 
n fi) zurüdhielten. Ungemeine Wohlgerüche fliegen herauf: es war 
? Drt der Bergeffenbeit, wo der Geiſt von Luft zerfchmelzend 
icht die Feuchte des animallichen Körpers an fich zieht und 
H nach dem Leben zurüd ſehnt. Darauf kamen fie nad) langem 
3ege an farbige Strömungen zu dem Drafel der Nacht und des 
tondes, das ohne beftimmten Ei auf Erden den Menſchen im 
raume und durch Ericheinungen kömmt. Weiter dann zum Sit 
T Sibylle, aber von der wirbeinden Bewezung des Mondes fort⸗ 
ziffen, vernahm er nur noch die Weiffagung vom Brand ded Bes 
»6 und vom Untergange der Stadt Difäarchla, wie auch vom Tode 
16 biederen Kaiſers Veſpaſian. Endlich gelangten fie an den Ort 
sr ewigen Strafen, der durdy Jammergeheul feine furchtbare 
ähe anfündigee: Da kamen die Seelen herauf voll Narben und 
randmalen; auch die Eeele feines Vaterd war darunter, der ſchnoͤ⸗ 
n Golded wegen einft Oaftfreunde durch Gift gemordet hatte, und 
ohl vor den Menfchen, nicht aber am fchredlichen Tage des Ges 
He verborgen geblieben. So büßt auch nady Virgil (Aen. 565.) 
s avernijchen Eee: 

„Ber in der Oberwelt, der lecren Verheimlichung fröhlich, 
Bis zum Tode die Buße verſchob, def was er geſündigt.“ 

Gleich der Meerneflel, welche, wenn fie die Angel verfchludt, 

ch umwendet und Ihr ganzes Innere herausichyüttet, \o ürkue W 
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bier die Seelen, ihr ganzes Innere, den bunten Eik aller Yrerd 
herauszufehren. Da waren Seee von fiedendem Golde, Blei oder 
Eifen, wie auch von entjeglicher Kälte, und hier wurden die Seeler 
der Habfüchtigen von Dämonen mit glühenden Zangen hineingeſteßen, 
Darauf brennend in den bleiernen See verfeßt, um, wie Hagelſeine 
zufammengefroren, zuletzt im eifernen Teiche zermalmt zu werben, 
und nachdem fie ihre vorige Geftalt wieder angenommen, dieſelbe 
Strafe von vorne an durchzumachen. Am meiften aber duldeten jew, 
für deren Verbrechen noch ihre Rachlommen auf Erden büßen m 
ten: unt® lautem Angftgeheule, gleich Fledermäuſen ſchwirrend md 
ſich zerfleiichend, wurden fie von ihren Peinigern zu immer nem 
Dualen fortgefchleppt. Da wurde auch Nero mit glübenden Nägds : 
durchfchlagen, und in eine Otter verwandelt, die den Leib der Nuke 
durchfrißt; bis endlich eine lichte Stimme erfcholl: es fey gem! 
Thefpefios wollte gehen: da ftand eine Frau von wunderbarer Orie 
und Schönheit vor ihm, um ihn mit einem glühenden Stabe zu ie 
rühren, dergleichen die Maler zu enfauftiichen Bildern fich bedienen, 
damit er nichts von al dem vergäße. Indeß wurbe er auf einmal 
von einem reißenden Winde ergriffen, und fiel wie burdy eine Nähe 
in feinen Körper zurüd, um am Rand des Grabes wieder uw 
wachen, und nun ein beſſeres Leben zu beginnen — wie Jean Baıl 
im „Reujahrstraum eines Unglüdlichen” diefe Viſton weiter auge 
legt hat. 

Was wir hier auseinandergefegt leſen, iſt fymbolifche Sprathe 
nach Maßgabe der mythologifchen, im prismatiſchen Warbenfpiel ge 
trübten Anfchauung: aber auch hier tritt fchon ald alterfannte Wahr 
beit der dreifache Ort der Vergeltung: die zeitliche Beftrafung 
bienieden, der jenfeitige Reinigungsort, und der 3» 
fand der ewigen VBerwerfung, hervor; ja das Heiden 
thum, ſelbſt ein vifionärerTraumzuftand und Durch feine 
Drafelpriefterinen. und Sibyllen fortwährend mit det 
dunklen Schattenwelt in magnetifhem Rapporte befind 
lich, if ganz eigentlich in Diefem Nachtgebiete heimifd: 
bis das ewige Licht auch den Jenfeitigen leuchtete, und 
mit dem unfihtbaren Geifterrufe im Momente det 
Todes Ehrifi dort aufber Höhe von Paxos: der große 
Dan fey geflorben! worauf ein lautes, mit Berwun 
berung gemiſchtes Seufzen von einer ganzen Menge [id 





vernehmen ließ, wie wir durch denjelben Plutarch (Bd. I. 
©. 164.) berichtet wurden, auch der Borfall der Orakel ents 
fchieden war. Aber diefe Meldung beurfundet eben die 
Dinabfunft Ehrifti in die Unterwelt! 

Dieje Jeläuterten beidnijchen Religiondideen über den Zuftand nach 
dem Tode finden wir vor andern in der platonijhen Philoſophie, 
welche zwifchen dem Tartarus oder dem Drte der geflürzten Tis 
tanen und der Berbammten, wo ded Tirius Kleifch unaufhörlich von 
Raben und Geiern zerriffen wird, Tantalus die Apfel des Baumes 
der Luft und das MWafler, nach dem er giert, ewig vor dem Munde 
bat, und doch nimmer erreicht; wo Siſyphus raſtlos den fchweren 
Skin auf die Epige ded Berges wälzen muß, der Doch immer wies . 
der hberabrollt, Zrion unabläßlih auf Dornen bin und ber gebettet 
wird, und die Danaidentöchter ohne Aufbören in's lecke Faß fchöpfen 
und ed doch nimmer füllen, während Todtfchläger in den fchwarzen 
Cocytus, den Jammerfluß, wo Heulen und Zähneflappern herrſcht, 
Baters und Muttermörder aber für ihre Verbrechen in den Feuers 
firom Pyriphlegeton geworjen werden, um ohne Unterlaß darin zu 
brennen — zwiſchen dem Tartarus, ald dem Orte ewiger Qualen, 
fagen wir, und den Injeln der Geligen, oder wie fie fhon 
Homer nennt, den elyfäijchen Feldern, wo die Äpfel der Hefperiden, 
Nektar und Ambrofia und Ruhe ohne Leidenfchaft die Verklärten und 
Bergötterten erquiden, wo ein unvergänglicher Frühling blüht, und 
linde Zephyre fäufeln: einen Hades als Mittelzuftand oder 
zeitliches Burgatorium, in den untern Lufträumen feftftellt, 
wie ed Plato deutlich im Phädon, Gorgiad und der Republif auss 
fpricht, auf daß die Eeelen derer, welche nicht durch die Bhilofophie 
oder vorbereitende Myfterien fich hienieden gereiniget, und darum auf 
der Wage des Todtenrichters zu fchwer befunden werden, dort von 
allen ihnen noch anflebenden Schatten, finnlidden Begierden und 
trübenden Madeln, womit fie fich in ihrer Leibeswohnung befledten, 
Befreiung erlangen, und nachdem fie für jedes fündige Vergehen 
zehnfache Buße überftanden, und von allen, denen jie auf Erden 
Leids zugefügt, Verzeihung erlangt haben, endlich zur Vollendung 
herangereift, aud der trüben Aura geläutert ſich zum ätherifchen 
Glanze der feligen Geifter aufjchwingen mögen ?). 


4) Phaed. p. 400. Oi av dokası uiows Beßwxevar xoprudinrs Anı var 


Sn Übereinftimmung mit biefer Teleologie erklärt auch ber 
Sänger der Aneide in einer denfwürbigen Stelle VI, 743 f, 
worauf fich fchon Auguftinud (eiv. Dei LXXI, 13.) beruft: 


„Ale leiden wir Pein nad dem Tod; durch Eiyfiums Räumg 
Schweben wir dann, und bewohnen in Minderzahl frohe Gefilde, 
Bis der erfehnte Tag nad vollendetem Ringe der Zeiten 

Die noch haftende Mackel getilgt, und gereinigt zurückläßt 
Unfern ätherifchhen Geift, in der Blut urlauterer Heitre.” 


Dies aljo ift die mythologifche Anficht über den Zwifchenort, von 
dem die Juden lehren’): „Die Seele werde im Feuer Gchenna’6 
gereiniget, bis fie weiß daraus hervorgehe; dann erhebt fie ſich 
daraus mit Hilfe Michaeld, des oberfien Hohenpriefters, welcher 
die Eeelen der Gerechten darbringt.* Ja weil die Hölle das Para 
dies rings mit feiner Lohe umgibt, müſſen alle, auch die Gerechten, 
fie durchwandern, und wie es im Nischmath chajım f. 82, 2. heißt, 
mit Salz gefalgen werden. Selb auf Moſes machte Satan 
wider den Erzengel Anfpruch, obwohl ihm Gott felber Die Seele 
vom Munde weggefüßt hatte. Ebenſo zittert Hiskias, der 
fromme König: er werde in Mitte feines Lebens dahingerafft, zu 
den Pforten der Hölle wandern. (If. XXXVII, 10.) 

Schlieglih ſprich au Maimonides noch aus: „Alle 
Menfchen theilen fich in vollendet Gute over Boͤſe (— MD PYTS 


3 1) je nad) ihren Tugenden oder Laftern; die aber zwiſchen bei 


ben fi) halten, werden Mittelmäßige CI) genannt: dieß 


Geſetz gilt durch das ganze Univerſum. Die Seele wird 


Axioovræ, dvaßavıer & dj avrol; oixyjuara dorıv, dxl rovrav apı- 
yoöyraı sig rijy Aluvnv (Azepovsıcda) xal Exel olxovcl Te, xai xa- 
Farpöpevoı, ray re adıznnarwy didöyres dinas, axolvorra, & 
rıg ri ddixnde, Tov Te Vepyecıny riuas papoyras xara ray akiar 
&xaoros. De republ. dial. 10. p. 519. 00a xuxors rıyva ydırydar, 
xal 600ug Exaoroı, vxipo axavımy dixnv del dadarivaı dv ipkı, vrip 
sxacrov dexanis. 

5) R. Elias de Vidas in Reschith chokma cap. 3. Maim. Hilcoth teschuba 
cap. 3, 1. Menasse b. J. de immort. anim. 1. I, 4. cf. Hiob. XXI, 
33. Ps. XVII, 5. XXI, 7. CXIV. Bd. 11. ©. 187. u. unten Kap. 85. 
not, 6. 
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jeboch aus dem Arntefranz des himmliſchen Lebens ausgeſchieden, 
fährt R. Manaſſe ben Iſrael fort, und genießt nicht ber Gegenwart 
“und Erleuchtung der göttlichen Majeftät als Lohn und geiflige Er- 
gößung , fondern wird hart beftraft, je nachdem fie mehr oder mins 
der gefündiget hat. Hat fie aber ihre Strafe abgetragen, fo wird 
ſte aud) zu den Freuden der Eeligfeit zugelaſſen.“ 

So finden wir die Glaubenslehre von Himmel, Hölle, und 
KReinigungsfeuer oder der Vorhölle im alten wie im neuen 
Bunde conftant bewahrt, fo daß auffer diefen Fein weiterer Zwiſchen⸗ 
ost jenfeitS angenommen wurde, indem der Zuftand ewiger Troſtlo⸗ 
figleit im limbus infantiam dem der vollendeten Auflöfung und 
Bernidhtung, einer Stufe in der Leiter der Völfervervammung, nahe 
gleichlommend galt. Auch die Altväter befanden ſich in jenem Mits 
telzuftande, jedoch leidlos, gleichwie dad Feuer dem von aller Scylade 
gereinigten Golde nicht mehr anhaben kann, daher ihr Aufenthale 
auch daB untere Paradies genannt wird. Ihr Leiden, den ans 
deren armen Seelen gegenüber, beftand nur in der Sehnfucht und 
bem heißen Berlangen nady dem Meiche Gottes, wie auch die 
Juden es auffaßten, daher wir im Buche Col bo f. 136, 4 f. ge 
fchrieben finden: „Es kommen auch die Väter der Welt (nämlich 
Abraham, Ifaf und Jakob) und alle zehn Stämme, fo wie Mofes, 
Haron, David und Salomo fammt allen Königen von Sfrael und 
vom Haufe Davids jeden zweiten und fünften Tag, wie auch an 
jedem Sabbathe und Yeiertag zum Meffiad, und weinen mit Ihm, 
und halten Ihn an, und fprechen: ſchweige Ri, und baue auf deinen 
Schyöpfer, denn dad Ende iſt nahe. Es fommt auch Korah und 
feine Gemeinde, fo wie Dathan und Abiram zu Ihm, und fie fras 
gen Ihn; wann wird dad Ende der Wunder jeyn, und wann wirft 
Du und wieder erweden, ‚und von den Abgründen der Hölle herauf⸗ 
kommen laflen? Er aber erwiedert ihnen: gehet hin zu euren Vä⸗ 
tern, und befraget dieſelben. Wenn fie aber jolches hören, find fie 
betroffen, und fragen ihre Bäter nicht. Als aber der R. Yofua ben 
Levi (auch ein Zeitgenoffe Ehrifti) zum Meſſias fam, fragte Er ihn, 
und ſprach: was thun die Sfraeliten in der Welt, von welcher du 
gefommen bift? Und ich antwortete Ihm: Sie warten täglich auf 
dich. Da erhub Er aldbald feine Stimme mit Weinen!” 

Der Meifias ift es übrigens, welcher die Befreiung aller in der 
Dberwelt wie in der Unterwelt wirkt, wie ed auch im Jalkur Schiment 
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(in Is. £. 42, 3.) heißt: „Im künftigen Säfulum wirb der heilige 
und gebenedeite Gott die Iſraeliten wegen des Berdienfted ihrer Be 
ſchneidung aus der Hölle befreien.” (Emek hammelech f. 138, 4.) 
„Alsdann wird der Sohn Davids, welcher der “David jelbR iR, 
durch diefelbe gehen, und fie erlöfen.“ (u. Bereschith r. XXIV, 67.) 
»„Als aber die Gefangenen, welche in Gehenna find, das Licht des 
Meſſias erblidten, freuten fie ſich es aufzunehmen, und fpraden: 
Diefer wird und aus unferer Finfterniß befreien, wie bei Dſeas 
XI, 14. gefchrieben flieht: „Aus der Gewalt der Hölle will ich fie 
Ioöfaufen, vom Tode fie erretten. Tod, ich will dir ein Gift feyn, 
Hölle, ich will dir eine Peſt feyn!“ Und wie Iſaias XXXV, 10. 
fpriht: „Die Befreiten des Ewigen fehren zurüd, und fommen nad 
Sion mit Jubel, und ewige Freude iR auf ihrem Haupte. Luft und 
Wonne werben fie antreffen, und Schmerz und Seufzen entweichen.” 
Unter Sion ift aber hier nichtö anderes zu verfieben, als das Pas 
tadies.*« 

Merkwürbig für die jüdifhe Anfchauumg von der Erlöfung aus 
dem Kerfer der Tiefe ift indeß beſonders die Erklärung des R. Mes 
ſes Haddarſchan im elften Jahrhundert, welche wörtlich lautet: 
„Im Anfang fehuf Gott Himmel und Erde; und er fprady: es werde 
Licht und ed ward Licht.” Dieb iſt das Licht des Meſſias, wie 
Pf. XXXVI, 10. XCVII, 11. u. Daniel II, 223. gefchrieben ſteht. 
Es if eine Lehre, Gott habe den König Meffiad und feine Genera- 
tion unter dem Throne feiner Herrlichkeit verborgen. Da ſprach zu 
ihm Satan: Herr der Ewigkeit: weflen ift bieß verborgene Licht 
unter deinem Throne? Gott erwiederte ihm: es iſt das Licht des 
Meſſias und feines Anhangs. Darauf Satan: fo erlaube mir, daß 
ich ihn und fein Geſchlecht befämpfe, wie ich kann. Ihm ent 
gegnete Gott: wenn Du dazu gemuth bift, fo werde ich dich von 
der Welt vertilgen, jener ganzen Generation aber fchonen. Darauf 
ging Bott mit dem Meifiad einen Bund ein, und fprad: 
mein ©erechter! jene, die mit dir noch in der Verborgenheit find, 
werden durch ihre Sünden dich in eine fchwere Zeit verwideln; 
denn deine Augen werden nicht fehen das Licht, und beine Ohren 
einen großen Vorwurf vernehmen. Aufſteigen wirb in deine Naſe 
ihr Geftank, und dein Mund die Bitterfeiten ſchmecken. An deinem 
Gaumen wird die Zunge Fleben, und deine Haut, am Gebeine hän- 
gend, wird von Trauer und Seven wiegen. Neiqt fich dein 
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Wille nun noch zu ihnen? Wirkt du eö für fie übernehmen, gut; 
we nicht, fo werde ich fie von nun an vertilgen. Da fpracdh der 
Meifiad vor ihm: Herr der Zeiten! meine Freude ſteht dahin, daß 
ich alle Trübfale auf mich nehme unter dem Bedinge, daß bu Die 
Zodten in meinen Tagen wieder erwedef, jene, fo ge 
forben jind von Adam an bid nun; doch nicht fie allein, 
fondern auch alle, welche von Wölfen und Löwen 
verfhlungen wurden, jene, die im Meer und in den 
Flüſſen untergegangen find; alle, die nicht das Tas 
geslidht erblidten, und die du nach meinen Tagen zu 
fdhaffen noch Willens bifl. Da ſprach Gott zu ihm: Ich will 
es fo. Und nun nahm der Meifiad alle Martern und Leiden aus 
Liebe über ſich, wie Iſaias LIE, 7. gefchrieben bat: „Er hat gelitten 
aus freiem Willen.** 


Dieß führt und auf die obige petrintjche Stelle zurüd, wo der 
Apoftel dad Gewicht feiner Rede befonderd auf die Worte legt, daß 
Ehriftus denen, welche ihren früheren Unglauben in 
den Gewäffern der Sündfluth gebüßt, fih in der Uns 
terwelt geoffenbaret und feine Heimfuhung angefüns 
digt habe. Denn wenn auch Hiob XIX, 25. fpricht: „Ich weiß, 
bag mein Erlöfer lebt, und ich am jüngflen Tage aus der Erde 
auferfiehen werde:” fo dehnten die Juden diefe Erlöfung und Aufer⸗ 
ſtehung doch keineswegs auf alle aus, fondern ſchloßen auffer den 
drei SKönigen Serobvam, Achab und Menaſſe; und vier anderen, 
nämlich Bileam, Dodg, Acdhirhophel und Gechafl, noch namentlich 
das ganze Gefchlecht der Sünpfluth und das Volk von Sodoma von 
dem Antheile am ewigen Leben aus, wie wir wörtlidy im Talmud 6) 
Iefen: „„Die in der Fluth umgefommen, haben Feinen Theil 
an der zukünftigen Welt, noch werden fie vor dad Gericht 
geftellt, wie e8 im Buche der Schöpfung VI, 3. heißt: „Nicht ewig 
wird mein Geift über diefen Menfchen bleiben.” Ebenſo bleibt das 
Zeitalter der Völferzerfireuung von der Theilnahme am jens 
feitigen Leben audgefchieden, weil XI, 8. gefchrieben fleht: „Der 
Herr zerftreute fie von bannen über alle Welt.” Das Wort „zers 
fireute® zielt auf biefes, „von dannen“ aber auf das Fünftige Säfulum. 


6) Sanhed. cap. 11, 3. Surenhus IV, 286. cf. II Yere. 1, 8. 6, 


Wieder haben auch die Männer von Sodom feinen Aniprud 
auf die Ewigkeit, indem von ihnen XI, 13. ſteht: „Sie waren 
böfe und arge Eünber vor dem Herrn;“ denn der Doppelte Ausorud 
„böje* und „Sünder“ ift von der doppelten Beftrafung, bienieden um 
jenfeitö zu verfiehen. Doch follen fie vor das Gericht kommen; aber 
der R. Nehemia verneint auch dieß, weil der Pfalmift I, 5. fpriht: 
„Die Sottlofen werden nicht im Gerichte beſtehen“ — Dieß if bie di⸗ 
Invianifche Menfchheit; „und die Sünder nicht in der Verſamuling 
der Gerechten“ — dieß geht auf die Sodomiten. Die Erwiedermy 
darauf it aber: nicht unter den Gerechten, aber im Kreiſe der Ber 
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dammten werden fie fortbeftehen. Berner bat das Gefchledt, | 


das in der Wüfte feinen Untergang fand, feinen Zutritt 


zur bereinftigen Seligfeit und zum Gerichte, nad) dem Ausſpruche 


im Buche Numeri XIV, 35. „Sie werden in diefer Wüfte binwey 
gerafft werden, und dort fterben.” So R. Akiba; R. Eliejer führ 
dagegen die Worte des Pjalmiften L, 5. an: „Berjanmelt mir mein 
Frommen, weldye meinen Bund mehr achten, ald Opfer.” And 
Korach und fein Anhang werden nicht zur Auferftehung gelan 
gen, wie Numeri XVI, 33. gemeldet wirb: „Und die Erbe verichlan 
fie,” — dieß ift ihre zeitlihe Strafe: „und fie gingen unter In 
Mitte der Gemeinde" — dieß deutet auf ihre ewige Werwerfun. 
So wieder R. Aliba; R. Eliefer führt Dagegen an: „Der Herr mad 
todt und lebendig; er verwirft in den Abgrund und zieht Daraus 
wieder hervor.” Endlich follen auch die zehn Stämme nicht mehr 
zurüdfehren, wie im Deuteronomium XXIX, 28. erflärt wird: „Um 
der Herr hat fie in ein fremdes Rand verftoßen, wie es noch heuti- 
gen Tages iſt.“ Der Tag verftreicht und Fehrt nicht wieder: fo find 
auch jene Bingegangen, und kehren nicht mehr zurüd. Hier bemerkt 
ſchließlich R. Eliefer gegen R. Afiba: „Wie der Tag die Dunkelheit 
und einen neuen Wechfel des Lichtes nach fich zieht: fo figen auch 
die zehn Stämme jegt in der Sinfterniß; aber ed wird gefchehen, dap 
fie durch ein neues Licht heimgeſucht werden.“* 

Die Sündfluth wurde vom Anfange der Kirche als cine vor 
bildlihe Taufe angenommen; wer aber hienieden die Eirafe 
reuig auf fi) nimmt, der hat dafür nach den Blaubensjage ber 
ganzen alten Welt die Befreiung von dem ewigen Tode zu hoffen. 
Darum bekämpft Petrus vor allen jene Meinung der Synagoge von 
ber indgefammten Verworfenheit der durch Gottes Zulaffung und fein 
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tliches Strafgericht untergegangenen Gefchlechter, indem die Zus 
n, und ihnen gemäß auch die Judaiften der Erlöfung nur eine 
rtielle Geltung einräumen wollten, feinesweg® aber die univerfale 
deutung der Verſöhnung, für die Oberwelt fowohl, ale für die 
ıterwelt, für die dahingeſchiedene, wie für die gufünftige Menſch⸗ 
it, und für das erwühlte Volk, wie für die ohne Gottes bejondere 
hrung gebliebenen Heidenvölfer, bei ihrer durchaus partikulariſti⸗ 
ven Keligionds und Weltanfchauung fich begreiflich machen fonnten. 

Wie aber Ehriftus die Taufe und den Tod auf ſich 
nommen, jo mußte Er vermöge der freiwillig geleiftes 
n Subflitution auch noch der legten Bedingung des 
erblichen und dem Scheol verfallenen Geſchlechtes fich 
tterziehen, indem Er felbft in den Hades binabftieg. 
uf Diefem legten Siege über den Tod berubt eben die 
ewißheit unferer Auferſtehung. Was das Judenthum in 
nem prophetijchen Geiſte, der befonderd ihm anvertraut war, ges 
nt, was die Mythe vorgebildet, und namentlidy die famothrafifchen 
id eleufinifchen Myſterien in ihrer Symbolik von der Wiederkehr 
ıd Auferfiehung aus der Nacht de6 Todes ausgelegt, ging jetzt mit 
m Dingange ded Erloͤſers in die Erfüllung über. Als der himm⸗ 
che. Herafles und mahrhafte Dionyfo6-Dfiris, vorgebildet 
ich durch den germanifch mythologiſchen Odin, der felbft feinem 
amen nach mit Adonis oder Adonal, dem leidenden und durch 
in Leiden verfühnenden Gotte der vorbilvlichen Bundegzeit identiſch 
, flieg Chriftus auf die Erde und bis zur Unterwelt hinab, um 
ı erlöfen Die Seelen derer, die nicht zurüdebliden, aus 
m Kerker der Nacht, wie Er ihnen fchon im Leben als Licht im 
er Finſterniß, ald Stern der Berheißung ericdhienen, um al6 
zT wohlthätige Gott und Lehrer der Menſchen auch ihnen die frohe 
otfcyaft von der endlichen Ankunft des erjehnten Tages zu bringen, 
id die, fo geſtorben waren, zum jeligen Leben zurüdzuführen. 

Das war ſchon uralte Lehre der Agypiier, welche, wie Heros 
ot II, 123. meint, zuerit dem GUlauben Worte gegeben, daß bie 
ienfchlicye Seele uniterblich fey und ihren Kreislauf bienieden in der 
fallenen Natur bi6 zur Küdlehr nach oben vollende; „einft wür⸗ 
n die Seelen, weldye bier von Körper und Xeidenfchaften 
mgeben jind, mit Plutarch (de Osir. 79.) zu reden: von 
en Banden dieſes Leibe, und von aller Belkin‘ 
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und Verunreinigung befreit an den reinen, unſichtba— 
ren und von Baffionen freien Drt verfegt werden, wo 
Bott Oſiris ihr Kührer und König werde, an den fie 
fih anfdhließgen, um ſehnſuchts voll ohne Unterlaß bie 
unendlidhe und für Menjchen unausſprechliche Schoͤn⸗ 
heit zu ſchauen.“ 

Chriſtus ſelbſt iſt nicht der Unterwelt verfallen, nicht wie Pers 
fepbone oder die leidende Pſyche hat Er den Granatkern verfchlungen 
und ift fo dem Hades hörig geworden. Er hat durch die Verfuchung 
ſich nicht verloden laſſen, und deu Tod nicht in fid) hineingegefien, 
fondern Er triumphirt ald Herr über die Ratur und den Top, ver 


in ihr herrſcht, und nachdem Er die Banden des Todes gefprengt 


und die Gefangenfchaft befchloffen, macht Er fi) nun auf, ben 
Kreislauf vom Himmel zur Hölle nach aufwärts zu vollenden, und 
mit den Seelen feiner Berklärten aus der Gefallenheit und Ernie 
derung wieder feiner himmlifchen Verklärung entgegenzugehen. 

Die Gottheit, welche dem Leibe des Menfchenfohnes im Grabe, 
wie feiner Seele, als diefe zur Vorhölle hinabftieg, unzertrennlich 
verbunden bleibe, führt num beide ihrer ewigen ©lorificirung entgegen; 
denn nicht der göttliche vous erſetzte den menfchlichen Geiſt in Chri⸗ 
Rus, wie fpäter Apollinarid gegen die Arianer lehrte; fonft hätte 
nicht der ganze Menſch der göttlichen Gerechtigkeit Genüge geleifet, 
und ed wäre ebenfo wenig an eine Auferftehung unferes Leibes, wie 
der Seele zu denfen. Seht aber führt Er auch die wiederbelebten 
Leider der mit Ihm zur Auferftehung gereiften Heiligen, nachdem fie 
ihr befondered Gericht überftanden, ihrer Vollendung entgegen, und 
mit dieſer Erhöhung erft it eine Berehrungder Heiligen 
und die Empfehlung in ihre Fürſprache möglich und zw 
läßig geworden — 

Die tieffinnigfte und zugleich hochdramatiſche Darflellung tee 
descensus ad inferos liefert eine der älteften Apofrypben, nämlich) 
die Alten des Pilatus oder das f. g. Evangelium Nifodemi 
(worüber im leßten Bande). Da uns indeß Feine weiteren Offenba⸗ 
rungen über diefe Gebiete des Jenſeits gegeben find, fo bleibt nichts 
übrig, als und nach diefen in die Bruft aller Völker gelegten Abs 
nungen, einer in der Ratur der Dinge begründeten, und fo zu fagen 
angebornen Idee über die Welt der Zufunft, mit dem obigen Aus 
ſpruche des heiligen Geiſtes durdy ven Mund ver Wyealdel und der 
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fachen Lehre der Kirche zu begnügen. Wie es dem Menfchen un⸗ 
glich if, einen Zuftand ded Nichts fich zu denken, zum Beweiſe, 
3 er felbR nicht aufhören und vernichtet werden Fönne; oder das 
begrenzte, die Ewigkeit in feinem Geifte zu faſſen, weil er ſelbſt 
bt anfangslos oder von Ewigkeit if: fo ift auch das Gefeg der 
rgeltung und Ausgleichung, alfo die Nothwendigfeit unjerer Wie⸗ 
rbelebung in und gelegt. Daß aber unfere Fortdauer Feine troſt⸗ 
e Seelenwanderung durch alle Regionen des Daſeyns, fondern eine 
ıferfiehung au6 der Gruft, eine mögliche Verklärung und Erbe- 
ng aus dieſer Niedrigfeit zu einer höheren Welt, ein Erwachen 
8 der Verwefung des Leibes zum Frühling des Geiſtes feyn werde: 
bon iſt und durch Chriſtus die Verficherung gegeben. 

In dankbarer Erinnerung aber, daß der Erlöfer in 
e Vorhölle hHinabgeftiegen, die Seelen in der Nacht 
8 Grabes aufgejuht, von dem Drte der Sehnfudht 
ıd ihrer langen Duldung befreit, und ihnen die Pfor 
n des Paradieſes aufgefchhloffen bat, fo wie Er aud 
8, wenn wir im Buten beftanden und durch Feuer 
fäutert find, zu fih aufnehmen wird: erhielt ſich 
ch bis auf Menfchhengedenten herab, befondersd unter 
michriſtlichen Adel die in unferem Baterlande bereits 
jeder erwadende Sitte, jährlih an den drei legten 
agen der Charwoche die Spitäler der Kranken, bie 
äufer der Unheilbaren, LXeprofen und Waifen zu bes 
‚ben, und in den Wohnungen ded Elendes anzus 
opfen, um den Unglüdlihen durch Werke der Wohl 
‚ätigfeit Troft und Linderung in diefem Leben zu 
‚enden, und fie für Gottes Lohn aus ihrem Sammer 
rauszuzichen! 


LXXXIII. Rapitel. 
Die Auferſtehung. 
16. Niſan. 17. April. 
Unter Schmerz und Traner war indeß der erſte Oſtertag für 
e verwaiften Anhänger des Gekreuzigten bingegangen, und die 
acht des folgenden augebrochen. Die Jünger hatten fi mit 
usnahme des Petrus und Johannes im erien ST | 
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Hlid des Schredens geflüchtet und zerfireut, ja Diby 
mus war in der Angft vor der Berfolgung der Juden fogar, fcheint 
es, in die weite Ferne entwichen, und faßte erft nach mehreren Ta 
gen mit der Erholung von feinem erften Schreden den Muth zu 
Rückkehr. Die Mehrzahl aber fammelte ſich bald wichder aus ber 
anfänglichen Beſtürzung, und todesmuthig ihrer Pflicht und ihres 
Berufes eingedenf, hatten fie fi) da und dort in Jeruſalem einges 
funden, ohne anfänglich felbft von einander, oder von der Bewachung 
des Heilandes noch zu willen, bis fie endlich zufammentrafen. 

Am Grabe Sefu aber lagern die bewaffneten Wächter, und har⸗ 
ten auf Ablöfung; Feuerkörbe fprühen durch die Nacht, fie hüten 
unter Stein und Eiegel den Herrn des Lebens und Todes, der felbk 
eine Beute ded Todes geworden zu ſeyn fcheint: fie wachen, um 
allen Uinterfchleif zu wehren. Aber umfonft, umjonft ift alle Borficht 
und Klugheit der Menfchen, wenn fie dem göttlichen Rathſchluſſe 
in die Arme greifen will. Der nicht durch die Zeugung auf dem 
gewöhnlichen Wege, wo Tod und neued Leben fidy berühren, in's 
Dafeyn trat, kann und darf auch nicht durch die Verweſung berührt 
werden. Das Grab kann Ihn nicht länger behaujen, e& muß jeine 
Bente herausgeben, die es bid zum dritten Tage?) zurüdgehalten. 

„Und fieh! ein großes Erdbeben erfolgte; denn ein Engel des 
Herrn fuhr vom Himmel hemieder, nahte fi), wälzte den Stein 
hinweg, und feßte fi) darauf. Sein Anblid war wie der Blig, und 


ı) Cf. H. Schabbat f. 12, 1. Dies et nox constituunt NIiy, et pars 
NY est sicut totum. — ch Bann nicht umhin, hier eine Stelle aus 


dem Bundeheſch (XXXI Zendav. III. p. 113 f.) anzuführen, welde 
unverkennbar von dem Einflufje der heiligen Schrift auf die 
Parfenreligion nodh in der hriftlihen Zeit zeugt, und lautet: 
„Drei Tage und drei Nächte muß Leid und Geele der Sottlojen (Dar 
vund) im Duzahk oder der Hölle büßen, indeß die Gerechten im Himmel 
die LKieblichkeit der Seligen mit Leib und Seele fhmeden. Dann mir 
der Bater von der geliebten (Mutter), die Schwefter vom Bruder, ter 
Freund vom Freunde gejhieten, und jeder nady jeinen Thaten empfangen. 
Aus zweien Edmeftern wird Die cine rein, die andere Darvand ſevn. 
Ihr Lohn wird in ihren Werfen liegen. Dann werten von der Hizze 
dee Feuers Feine und große Berge wie Metall zerihmelsen, und dies 
geſchmolzene Erz einen großen Strom bilden.” — vgl. oben ©. 321. 
II. Petr. III, 10. Of. AR, ®. 


— 
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Is Gewand weiß wie Schnee." Chriſtus erftand! Er flieg 
6 der Racht mit verflärtem Leibe zum Lichte empor, zur Bürgs 
yaft, daß auch dem fierblidhen Geſchlechte alfo gefchehen werde, 
ie Auferehung der Todten, über die felbft die alten Juden, fo 
rt Re dem Principe folgten, daß es auffer der Bibel Feine geoffen« 
rte theologiſche Wahrheit gebe, in Ungewißheit fchwanften, und 
Durch der Sekte der Sadducäer ihr Eutfiehen gaben: die Aufer⸗ 
bung der Todten ift Durch diefen Aft verbürgt; aber erft nach vors 
rgegangener Läuterung ift die Wiedergeburt des Fleiſches möglich. 

„Und fiehe! Gräber öffneten fich, und viele Leiber der entfchlas 
ıen Heiligen ftanden auf und gingen nach feiner Aufers 
:bung2) aus ihren Gruben hervor, famen in die heilige Stabt, 
d erfchienen vielen.” Man könnte, fagt ein Reifender neuerer Zeit, 
Thale Zofaphat nach der Ode der kahlen, gefträuchlofen und 
ideförmigen Hügel, die es einſchließen, nach dem Berfalle all der 
igeſtürzten, zerbrochenen und halboffenftehenden Gräber leicht auf 
a Gedanken foınmen, daß die Pofaune des Weltgerichts bereits er» 
ıt, und das Thal Sojaphat feine Todten eben zurüdgeben wolle, 
it dem Ausdrude: viele Heilige gingen hervor, will und der Evans 
iR auch andeuten, daß mehr Gräber eingeftürzt, als Erfcheinungen 
n Berftorbenen kund geworden. 

Chriſtus iſt der Anfang der Auferftehung, der Erftgeborne von 
n Todten. Sechsunddreißig Stunden?), fo lange unter 
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1) Es iſt unbegreiflich, mit welcher Leichtfertigkeit die dominirenden Theo⸗ 
logen uns gegenüber, von denen meiſtens gilt, was Chriſtus von den 
Schriftpropheten zu ſeiner Zeit ausgeſagt: daß ſie von jedem Winde der 
Lehre gleich dem Schilfrohr hin und her getrieben würden, bei der Ab⸗ 
faſſung ihrer Schriften zu Werke gehen. So haben ſie auch hier wieder 
eine Maſſe Abhandlungen und gelehrte Unterſuchungen in die Welt ges 
fegt und die geniale Entdeckung gemacht: dieſe Seelen der Abgeſchiedenen 
könnten unmöglih beim Tode Jeſu auferftanden feyn, da Ehriftus 
(Col. I, 18.) ja der Erftling der Auferftehung heiße, alfo feyen am 
ganzen Berichte nur mythifhe Anklänge! Und doch fagt Matıhäus 
XXVII, 53.: „Nach feiner Auferftiehung feyen fie aus den Bräbern 
hervorgegangen, weßhalb die Pefhito die Worte: werd av Myeooiv aurod 
auch geradezu mit eiojA9ov verbindet. Bold. Hafe das Leben Jeſu. 
11. Aufl. $. 48, 

3) Kimchi Comm. In Jos. X. — Drei Tage dauerten zur Zeit der Früß 
lingsnachtgleiche auch die Wyfterien um den Tod des Atys, des ätter 

©rp», Erben Jeſu. II. al 





— 642 — | 


\ 
Joſua, dem Heerführer Ifraeld, die Sonne am Himmel il 
landen, oder Jonas im Bauche des Leviathan, des Höllen 
geweilt, nach jenen inmbolifch» allegorifchen Erzählungen des 
thums, iR auch feine Eeele in Scheol gewefen. Darum 
man in der erfien Kirche diefe ganze Zeit über, oder an 
Stunden völlig zu faften, gleichwie nach der uralten Tradition 
die Apoftel während diefer Zeit nichts genoffen hatten. 

Sept aber ift Die Zeit der Trauer vorüber, denn unter 
heben ſich die Eeelen feiner Erlöften aus den Wohnungen des 
zur Glorie der Auferftehung, und zeigen fid) felbft vielen. 
Thatfache diefer Erfcheinungen ſteht fo feit, daß bald Hy 
und Philetus in Aften fogar lehrten, die Auferftehung fey ber 
folgt, und feine weitere mehr zu erwarten, gegen weldye 
Paulus im zweiten Brief an Timotheus II, 18. warnt. 

Wer find nun diefe erfierfiandenen Heiligen? Das Evang 
in. feiner gewohnten Kürze, läßt und darüber fcheinbar in Ungg 
beit: aber in dem Einne, wie der Ausorud „die Heiligen 
der erften Zeit der Kirche häufig gebraucht wurde*) und and 
unferem Blaubensiymbol zum Theile jeine Erklärung findet, bey 
net er die Ghriften überhaupt, hier aljo jene Gläubige, welche! 
bei Lebzeiten des Herrn verftorben waren. Und in der Thatl ı 
gegenüber konnten fie als befannt erfcheinen, als eben ſolchen, 
welchen fie noch furz zuvor gelebt hatten; und mer mochte ein g 
gered und lebendigered Zeugniß für die Wahrheit der neuen Ga 
lehre und ihren bhimmlifchen Stifter ablegen, in defien Anerfennun 
gelebt, und in defien Kraft fie jegt zu einem höheren Leben aufer| 
den — als eben diefe? Es find aber auch die Geifter der Alm 
vor der Yluth, der Patriarchen und Propheten des Volkes, die 
fhauenden, ihnen im Glauben und der Hoffnung auf ben | 
endlich herangebrochenen frohen Tag verwandten Seelen in Gefi 
offenbarten. 


jünglings bei den Phrygiern: am erften wurde die Fichte mit fı 
Bildniffe umgemworfen, am zweiten ertönten die Hörner der Mutter 
Berge mit Eymbeln und Trommeln, die den Herabgefliegenen anri 
am dritten wurde fein Wiederfinden und feine Amferfehung gei 
Aflat. Myth. 567. 

4) Acta IX, 33. Röm, XV, 36. 36. XVI, 16. I &er. vn, 14. XV 
ef. 8. 11. S. 9. not. . 


d LXXXIV. Sopitel. 
Erfbeinungen Chrifi. 


Mit dem Anbruche der Morgenröthe flieg Chriſtus, der glän« 
Morgenftern aus dem Dunfel des Grabes empor!), indem Er 
Bchlüffel des Todes und der Hölle mit fich führte. „Die Wäch- 
Wer bebten vor Zurcht zurüd, und waren wie tobt.“ 
„Am Ausdgange des Feftages nun, als der Sabbath 
Aber war und der erfie Wochentag anbradh2), Fauften 
ia von Magpdala, Maria, die Mutter Jakobs, und 
dome Spezereien, um hinzugeben und Ihn einzubals 
iren." Sie benügten nody die fpäte Dämmerung am Borabenve 
Bonntags, um Narde, Caffia, und was es fonft an edlen und 
ren Aromen bei den Salbenhändlern Jeruſalems gab, ſich zu 
ffen. Glaubten fie doch, Jefu nicht genug Ehre und Liebe ers 
zu fönnen, darum tragen auch fie noch das ihre an Salben 
N) nach, andere hatten fie am Sterbeabende, Fur; vor dem 
hange des flillen Tages, wie Lukas (XXI, 56.) meldet, ſich 
R bereitet; denn während des großen doppelten Feſtſabbaths 
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H. Beracoth. f. 2, 3. R. Chaija Rabba et R. Simeon ben Cha. 
laphta itinerantes simul mane quondam in valle Arbelis viderunt 

 eervam Aurorac, quod lux ejus diffunderet aetbera. Dixit R. 
Chaija: talis futura est redemptio Israelis; primo gradatim et mi- 
nutim procedit, at quo magis procedet eo magis augebitur. Apoc. 
XXII, 16. 

ı Opa de 0aBBarwy, ri Erıpwoxovon als uiav 0aBBarav. Zub. XVIII. 
vgl. Bereschith rabba 8, 13. Filius Caparae dixit: quartus dies 
illucescit quinto, quintusi. sexto. Die deutiche Übderfegung: „Am Ende 
der Ruhetage“ ift irrig, weil nur Ein NY I» der Feſtſabbath 


nämlih, melder mit dem Wochenſabbath zujammenfiel, vorherging. 
Ta oaßBara heißt eben einzig und allein der Sabbath, auch denken 
die Evangeliften nit daran, den Todestag des Herrn felbft für den 
Oſtertag, und den Wochenfabbath für den zweiten Ruhetag zu nehmen, 
ſonſt hätten ME wohl des Duals fi bedient. Daneben aber ſteht es 
Matth. XXVIH, ı. u. Luk. XXIV, 1. bei wia (= xewr7) ray 0aß- 
Barav für „Woche überhaupt. Bald. dis rov caßßarov Zul, XVII, 12. 
AU» 
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durfien fie nichts vornehmen, ja fogar nicht einmal ausgehen: berım 
hatten fie auch alle von der Grabwache noch nichts gehört. abe 
erwies fid) auch bier, daß Frauen im Unglüde Häufig berzhafter m 
enifchloffener find, als es fonft ihr Gefchlecht mit fidy bringt. 

„Am erften Wochentage in aller Frühe, da e6 noch bunfel war, 
fam Maria Magdalena zum Grabe, und ſah, daß ber Stei 
vom Grabmal binweggefchoben war. Da lief fie eilends bin umd uf 
den Simon Petrus und den anderen Jünger, den Jefn 
lieb hatte, und fprach zu ihnen: fie haben den Herrn aus ben 
Grabe genommen, und wir willen nicht, wo fie Ihn Hingebrait 
haben.” Die übrigen Apoftel waren alle zerfireut, und feiner wuße 
recht um den anderen, nur dieſe beiden hatten ſich bis jeht zufam 
mengefunden. 

„Da machten fih Petrus und der andere Jünger auf mb 
eilten zum Grabe: beide liefen zugleich, aber der andere Juͤnga 
(Sohannes nämlich, weil er jünger war) lief noch ſchneller ale Be 
trus, und fam zuerfi an. Er büdte fidy hinein, ſah die Leintäde 
liegen, ging aber nicht hinab. Simon Petrus aber Fam ia 
nad, und flieg in die Gruft hinab, fah die Leintücher da liege, 
auch das Schweißtuch 3), womit Jefu das Haupt verhüllt war — 
das aber nicht bei den Linnen, fondern an einem anderen Orte be 
fonderd zufammengewidelt lag.” — Wir verdanfen den genau 
Bericht wieder dem Augenzeugen. 

„Run flieg aud) der andere Jünger, der zuerft zum Grabe ge 
fommen war, hinab, jah ed, und war eben jener Meinung; ven 
fie hatten die Schrift nody nicht verflanden, daß Er von den Tobten 
auferftehen müſſe. Dann gingen die Jünger wieder nach Hauſe, 
und fie verwunderten fid) über da, was da geichehen war.“ 

Die Grabmäler der jüdifchen Großen waren in Felfen gehauen, 
oder mit großem Koftenaufwand aus Stein erbaute Bamiliengrüfte, 


3) Zovdagıov, wie £uf. XIX, 20. cf. Aeyrıov Joh. XIII, 4.5. Hier en 
meſſen wir fchon den Einfluß der lateinifhen Sprache durch das herrſchende 
Volt in den griedifch revenden Ländern. Ahnliche Borkommniffe fin) 
orenoviarwp Mark. VI, 27., xerrupiov, xeareRy und xousrudia, 
Matth. XXVII, 66.; dann in Mas und Geldforten, xodgayrız, a6sc- 
6:09 und dyvapıov (oben ©.312.), auch zıarıny, wenn eb eine Umfepung 
aus spicata if. 


— 
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f ihren Landgütern befindlich, wie bier in einer Gartenanlage das 
rabdenfmal Joſephs des Ramathäers. Der Grabhof war ein 
t einer Kuppel oder vom hohen Himmelddom überwölbter freier 
lag: ein Gitter umzog in der Mitte die Öffnung, durch weldye 
ch wohl die Bahre in die Gruft binabgefenft wurde. Hier büdte 
b Iohannes hinein, und fah auf dem Grund der Höhle die Gras 
Stücher liegen; während Petrus an der Treppe zur Seite zuerft in 
° Gruft felber hinabſtieg. Sieben Ellen tief unter dad Gewölbe 
ıfte fi) die Gruft hinab *), der innere Grabesraum betrug dann 
er bis ſechs Ellen in die Länge, ſechs bis acht in die Breite. 
ewöhnlich waren acht Gräber für eine Yamiliengruft berechnet: 
ei zur einen, drei zur andern Seite, und zwei vorne dem Eingange 
genüber; oder je nad) dem angegebenen Berbältniffe auch dreizehn 
räber, vier zur rechten, vier zur linfen, drei vorne, und eines je 
beiden Seiten ded Eingangs. In der Mitte aber war der Raum 
ei fo weit, daß die Träger mit der Bahre Platz hatten. Der Vor⸗ 
bmfte oder der Vater der Yamilie lag jedesmal dem Eingange der 
ruft gegenüber an der hinterfien Seite der Grotte. Das Grab 
Ib, Kuk genannt, bildete eine vier Ellen oder ſechs Fuß tiefe 
erfentung; fiebenhalb Yuß war die Länge, drei Fuß die Breite 
efer legten Ruhefammern. Hier wurde der Leichnam beigefeht, 
jer die Offnung aber dann der Grabflein — Golal — gefchoben; 
n der Höhe herab hing die Grablampe. So war die Grabftätte 
8 Lazarus, wo Jeſus in die Höhle binunterging, und den Sarg⸗ 
in von der Grube heben hieß: fo war jett auch der Grabesdom 
iſeres Erlöfers befchaffen *). 


4) Bava Bathra cap. 6. s. f. Bgldy. Lightf. Chorogr. in Matth. cap.C. 
— Ganz fo finde ich die Fürftengruft in Weimar gebaut, wo Deutfch: 
lands großes Dichterpaar beigefegt if. Clarke wurde durch ein ähnliches 
altes Begräbnig im Thale Zofaphat überrafht, und weil denn jeder 
Keifende gern eine große Entdeckung macht, fo ftand er nicht an, dieß 
für das wahre Grab Chriſti zu halten! Vglch. Scholz Reife 191. Ro: 
Binfon Palaſt. II, 180. 

5) Das Innere defien, was man noch in Jeruſalem als das heilige Grab 
zeigt , it ein Raum, ſechs Fuß weniger einen Zoll lang, ſechs Fuß we⸗ 
niger zwei Zoll breit, und die Höhe beträgt acht Fuß, einen Zoll. Der 
Gingang hat eine Höhe von vier, eine Breite von 34 Buß, fo daß man 
beinahe hineintriehen muß. Schon Theodoret (in Esech. ALVIII.) 


M arta aber fland drauffen vor dem Grabe unb weinte‘ — 
Eie war den beiden wieder nachgefolgt, und zurädgeblieben, umfid 
auszuweinen. „Indem fie nun weinend fid) bückte und in das Grad 
bineinfah, erblidte fie zwei Engel in weißen Kleidern ſihen, wo ber 
Leichnam Jeſu gelegen hatte, einen zu Haupten, den andern zu Bit 
fen® — wie die Cherubim an der Bundeslade, fo lange die 
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unterfcheidet Die heilige Grabkirche von einer anderen, Die auf Golgethe 
erbaut war, wo das Kreuz geftanden und auch Cyril lus von Serw 
falem öfter gepredigt zu haben verſichert. Es ſchließt aber die jetzige 
Grabkirche nicht bloß die Kapelle der Kreuzigung in ſich, fondern fe iß 
ſelbſt fat in Mitte der heiligen Stadt auf der, noch Dazu den Hügels 
Sion und Moria zugeneigten, Seite von Ara, oberhalb tes Teiche 
Hiffias erbaut, und, wie man noch aus den Spuren der Kingmese 
fieht,, innerhalb der zweiten, um fo mehr alfo eine ganze Strede is 
nerhalb der dritten Stadtmauer gelegen, weldhe König Herodes Agripm 
bereitd anderthalb Decennien nach Jeſu Tod um den neuerftantenen 

- Stadttheil gegen Norden und Welten hin im weiten Umfange zichen ließ 
Da ed nun eine große UnmwahrfcheinlichPeit hat, daß Joſeph von Arims 
thäa fo nahe in der heiligen Stadt einen Garten mit der Srabhille 
befeffen, fo ſcheint hier bei der Verehrung der heiligen Stätte mehr ik 
Borftelung, als der wahre Begriff fefgehalten. Den Kreuzberg fee 
glauden Neuere, wie Otho Thenius, auf der N.W.Seite der Stadt 
an der Strafe nah Samaria, etwa fünfzig Schritte vom Damafcenen 
thor wieder zu erkennen, wo fi ein runder, einzeln flehender Hügd 
ganz in der Yorm eines Schädels erhebt, alfo wohl geeignet war, mh 
in diefer Beziehung den Namen Golgotha, Calvaria oder Schädelſtätte 
zu tragen. Hart unter ihm befindet fih nebft einem Garten tie ſ. g. 
Grotte des Jeremias, wo der Legende zufolge Der Prophet jein 
Klagelieder gefungen. Auch nad) den Dffenbarungen der feligen 8. Emmerid 
u. a., wenn wir Gewicht darauf legen wollen, if das heilige Grab je 
nahe an den Ort der SKreuzigung gerüdt. Ob nun diefe Berichte dır 
Reiſenden mit der dortigen Lokalität vollkommen übereinftimmen, darüber 
behalt fi der Berfaffer die Unterſuchung an Ort und Stelle bevor, 
wenn es ihm unter günftigeren Zeitumfländen mit Gottes Hilfe gegönnt 
feyn wird, feinen lang gehegten Entihluß auszuführen, und das heilige 
Land ſelbſt zu betreten. Borläufig aber Bann er nicht umbin, ben in 
allen alten Leidensgeſchichten Ehrifi fo oft erwähnten Felſenkerker am 
Buße des Calparienberges, wohin der Heiland noch einen Augenblid 
bis zur vorbereiteten Annagelung geſtoßen wurde, im der obigen Grotte 
des Jeremias wieder gu erkennen. 
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ottheit in ihrer Mitte wars). War doch das Grab ſelbſt gerabe 
sch der Größe der Bundedlade formirt, welche auch nicht mehr ale 
itthalb Ellen lang, anderthalb breit und eben fo hoch war. „Und 
e fprachen zu ihr: Weib, wad weine du? Sie antwortete ihnen: 
e haben meinen Herrn weggenommen, und ich weiß nie, wo fie 
br bingelegt haben. Und als fie diefed gefagt hatte, kehrte fie 
H nad rückwärts, und ſah Jeſum vor fich fliehen, wußte jedoch 
icht, daß Er ed fey. Jeſus aber fprady zu ihr: Frau, warım 
eineft du, und wen fuchft du? Sie nın, in der Meinung, daß 
te der Gärtner fey, redete Ihn an: Herr, haft du Ihn weggenom⸗ 
ıen, fo fage mir, wo du Ihn hingelegt haft, damit ich Ihn erhebe* 
- zur Einbalfamirung nehmlich, wie fie meinte. E8 iſt der Schmerz 
venzenlofer Liebe, in welchem Magdalena der ganzen Welt ihr Leid 
Jagen, und jeden zur Theilnahme bringen, oder als mitfchuldig an 
rem Unglüd verantwortlidy machen möchte. 

„Sefus aber fagte zu ihr: Maria! Da wandte fie fich zu 
um und fpradh: Rabbuni! d. h. Mein Meifter!! — Und fie 
\el Ihm dabei zu Füßen, feine Kniee zu umfangen und zu küſſen, 
pa8 bei den Morgenländern”) und Griechen der Akt der höchften 
Ehrerbietung und Unterwürfigfeit war, und auch den Statuen der 
Bottheiten erwiefen wurde, um ihren Schuß anzuflehen. So kniet 
Ibigail und Semei vor David, die Sunamitin vor Elifäuß; fo wirft 
ich Petrus nach dem reichen Fiſchfange, und der reiche Jüngling 
enfeitö des Jordan vor dem großen Wunderthäter nieder. — „Its 
ns aber fprady: Ruͤhre mich nicht an®); denn nody bin Ich nicht 


6) Bava Bathra fol. 99, 1. Onkelos Proselytus dicit: Cherubini erant 
instar puerorum recedentium a magistro (facie partiın erga magi- 
sirum, partim erga viam versa). Cum praestaret Israel volunta- 
tem Dei, alter in alterius faciem respexerunt Cherubini; at vero 
eum non, tum respexerunt parietes. Schon im Tempel des Gira 
defand fi übrigens die Bundeslade nicht mehr. 

7) So tümmt nach Bab. Chetubboth f. 63, ı. unter andern aud) die 
Battin des R. Aida ihrem Manne entgegen, als er nach jwölfjähriger 
Abweſenheit wieder heimkehrt, wirft fih vor ihm nieder, und umfing 
feine Kniee, worauf ein anderer denfelden At wiederholte, indem er 
ihn für einen großen Rabbinen hielt. Weitere Beiſpiele ſieh Otho lexic. 
s. v. genuflezio u. osculum. 

8) My uov &xrov, sc. xposauvouoa, „bete mid nody nicht an, benn 
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aufgefahren zu meinem Vater; aber gebe bin zu meinen Brüben 
und fage ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem 
Bater, zu meinem Gott und zu eurem Gott. Alfo ging Waria 
Magdalsıa bin, und verfündete den Jüngern, und denen, bie um 
Ihn geweſen waren, und jegt trauerten und weinten: ich babe den 
Herrn gefehen, und dieß hat Er zu mir gefagt. Da fie aber hörten, 
daß Er lebe, und von ihr geſehen worden wäre, glaubten fie es 
nicht.“ 

„Als nun die Sonne aufging, kamen auch Johanna, dab 
Weib Chuſas, Maria, die Mutter des Jakobus, und 
Salome zum Grabe, und fie redeten zu einander: wer wird mb 
wohl den Stein von der Thüre ded Grabes wälzen? denn er wa 
fehr groß. Da fie indeß hinblidten, fanden fie, baß ber Stein hie 
weggewälzt war, und fie gingen hinein, fanden aber den Leichnam 
des Herrn Jeſu nit. Und wie fie darüber in große Beftürzung 
Tamen, fieh! da fahen fie zur Rechten einen Jüngling in weißen 
Kleidern, und fie entjegten fi. Der Engel aber ſprach zu ver 
Grauen: Erfchredet nicht! Sch weiß, ihr fuchet Jefum von NRazaret, 
den Gelreuzigten: was fuchet ihr den Lebendigen bei den Todten? G 
IR auferfianden, und nicht bier. Kommet und fehet die Stätte, we 
der Herr gelegen bat. Erinnert euch, wie Er zu eudy geredet, da & 
nod) in Galiläda war: der Menfchenfohn muß in die Hände der 
Sünder überliefert und gefreuziget werden, aber am britten Tage 
wieder auferfiehen. Gehet nun eilends bin, und faget es feinen Jün 
gern, zumal dem Petrus, daß Er auferfanden if. Und fich! Er 
gebt euch voraus nach Galiläa, dort werdet ihr Ihn fehen. Sich, 
ich babe es euch gejagt." 9) 


noh bin Jh nicht aufgefahren.“ Beh. Matth. XXVIIL, ı7. 
£ut. XXIV, 52. V, 8. Mark. III, 11. Kühn ift bier Bogels Conjektut 
Ay ou xroov, „fürchte dich nicht, erſchrecke nicht vor mir; denn Ich bin 
ed wirklich, und bin noch nicht aufgefahren zum Bater.” 

9) Elxoy in allen MSs. Waldonat vermuthet dafür ein urfprünglide 
eizev. Wenn die Synoptiter Mogdalenens Hingang zum Grabe mit 
bem der übrigen Srauen verbinden, fo geſchieht dieß zufolge der ihmen 
eigenthümlihen Geſchichtsaſſociation, vermöge welcher fie häufig zwei 
Borgänge in einem Zuge erzählen. So And au Die dem Engel in ken 
Mund gelegten Worte: „ſie würden Ihn in Suliläa fehen“, wahrſchein⸗ 
lich aur eine Anticipation, und die Wiederkehr derſelben Rede im 
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„Da erinnerten fie fih feiner Worte; und ſie machten fich hinaus 
db flohen vom Grabe hinweg, denn Schreden und Entfegen hatte 
ergriffen. Sie fagten auch nichts zu einander; denn fie fürchter 
a fih, und liefen fchnell, um es feinen Süngern fund zu machen. 
He fie aber unterwegd waren, fieh! ba begegnete ihnen Jeſus 
d fprady: Freuet euch! (oder: Seyd gegrüßt!) Da traten fie hin» 
‚ umfaßten jeine Kuiee und fielen vor Ihm nieder. Jeſus aber 
rach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! gehet hin, verfündiget es mei» 
n Brüdern, daß fie nad) Galiläa gehen, dort werden fie mich 
ven! Und fie eilten bin vor Yurdyt und großer Freude, kamen 
rüd, und verfündeten dieß fämmtlich den Apofteln und allen üb» 
ven. Diefen aber famen ihre Worte wie Mäbhrlein vor, und fie 
yenkten ihnen feinen Glauben.” — Ratürlich! fie dachten bei 
a Worten Chriſti an die jenfeitige Auferfiehbung, 
elche nach dem Blauben ihrer Zeitgenoffen am dritten 
age eintreten follte, und ahneten nichts weiter. „Doc 
ınderten hierauf noch mehrere zum Grabe hinaus, und Ffehrten, 
eich den erfigenannten Apofteln, mit derfelben Nachricht zurüd.? — 

„Während jene nun binaudgegangen waren, fieh! da famen 
nige von der Wache in die Stadt, und erzählten den Hohens 
ieftern den ganzen Vorgang 9). Diefe verfammelten fich mit den 


Munde Jeſu hier zudem ein Pleonasm; denn vor dem Berlaufe jeiner 
Erfhyeinungen in und um Serufalem durfte Er fie doch nicht unbedingt 
sad) Galilaͤa zu gehen anhalten, und es ift nicht abzuweilen, daß man 
jemand, den man heute noch und darauf zu wiederholten Malen am 
felden Orte treffen will, nicht durch einen dritten ohne weiters auf eine 
Zufammen?unft an fernem Orte verweift. Was aber neben diefer Anticis 
pation fig beionders herausftellt, ıft, daß Matthäus XXVIII, 9. mit 
diefer perfönfichen Erſcheinung Zefu unterwegs eben feine Offenbarung 
an Magdalena erzählen will, da die Synoptiker zwifchen dem Hingange 
biefer Maria und der anderen Grauen nicht unterfheiden. Die legteren 
wifen den Jüngern jedoch nur von einer gehabten Engelserſcheinung zu 
erzählen. Zul. XXIV, 23. 

3) An diefem Tage wurde die Abends vorher dargebrachte Gabe entkörnt, 
mittel® einer Handmühle gemahlen, dad Mehl dreizehnmal gefiebt, und 
davon ein Zehntel Epha mit DI und Weihrauch zum Webeopfer ange» 
madt, von dem eine Handvoll auf dem Altare verbrannt, das übrige 
aber von den Priekern genoflen wurde, wie zu Pfingften. (Levit. 
XXI, 17.) 
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Älteften, fehlugen Rath, und gaben den Soldaten reichlich Gelb, 
und fprachen: Saget nur, feine Sünger find ded Nachts gefommen 
und haben Ihn geftohlen, da wir ſchliefen“ — den Widerfprud, 
der zwifchen Schlaf und Zeugnißgeben obwaltet, nit 
achtend, daß fie fo ihr eigenes Zeugniß wieder vernichteten. „Sollte 
ed aber dem Landpfleger zu Ohren fommen, fo wollen wir ibn [dem 
bereven, und euch ficher ftellen. Diefe nahmen alfo das Geld, und 
thaten, wie fie unterrichtet waren, und ed verbreitete ſich Diele 
Sage unter den Juden bid auf den heutigen Tag.“ 

Bon der Beftechlichfeit der römijchen Truppen zu jener Jet 
finden wir wirklich Beifpiele in Menge; wie follten erft bie jüpifchen 
Tempelfoldaten, die ganz in der Hand des Eynedriumd waren, um 
vom Schatmeifter des Tempeld aus demfelben Gelde, wovon Judas 
den Berrätherlohn erhalten hatte, ihren Sold erhielten, einer ſolchen 
Drobung widerfiehen, und ihre Worte nicht nad) dem Zünglein an 
der Goldwage eingerichtet haben? Die Sadducäer aber freute eb, 
dag fich jetzt die Pharifäer in der Noth zu ihnen halten, und bie 
Lehre von der Richtauferftehbung fogar goldeöwerth finden mußten. 
Wir wiflen aus Juſtin ded Martyrs Unterredung mit dem Juden 
Trypho, daß der hohe Rath zu Serufalem, um der Ausbreitung det 
Ehriften entgegenzutreten, bald angefehene Männer an alle jüpifchen 
Gemeinden in Paläftina und den Nachbarländern herumfandte, um 
dieſe Verläumbung auch an die auswärtigen Synagogen zu verbreis 
ten, in folgender Faſſung: „Es fey eine atheiftifche und gefegwidrige 
Sekte aufgefommen, deren Stifter Jefus, ein gewiſſer galiläiſchet 
Betrüger ſey. Nachdem man Ihn kreuzigen lafien, hätten feine 
Jünger Ihn des Nachts aus dem Grabe hinmweggefthlen, und jeßt 
fuchten fie jevermann mit dem Vorgeben zu bintergehen, als ob Er 
von den Todten auferfianden wäre.” Dieſer auögebreiteten Gerüchte 
erwähnt ebenfo Tertullian, wie Eufebius in feiner Kirchenge 
ſchichte und in der Schrift über den Iſaias. 

Aber zu unferer Überrafchung finden wir diefe Lügenrede 
unter den Juden wirklich noch bis anf unfere Zeit gebradt. 
Es liefert nehmlich dad Buch Toldos Jeschu die Meldung: Judas, 
ein frommer Weiſer zu Serufalem, der Sefu den Schem- 
hammphorasch oder heiligen Ramen, wodurch diefer feine Wunder 
verrichtet, nachgelernt, und Ihn darauf am Dfterfefte, wo Chriſtus 
feinen Einzug in den Tempel hielt, um dad Opfer des Peſach zu 





Pi 


— 5 — 


lachten, in die Hände feiner Feinde lieferte, worauf fie Ihn ſtei⸗ 
ten und an's Holz; hingen: Judas habe den Leib ded Herrn aus 
w Grabe genommen, und Ihn in feinem Garten unter einem Waſ⸗ 
Hufle begraben, indem er dad Wafler zuvor abgeleitet, und dann 
w wieder feinen vorigen Lauf gelaffen, fo daß der Leichnam Sein 
3 Zauberer6 nicht mehr gefunden worden fey! — — — 

„Und fiehel an demfelben Tage gingen zwei von den Jüngern 
er Land nach einem Yleden, der gegen fechzig Stadien von Jeru⸗ 
em entfernt if, und Emmaus heißt. Und fie redeten mit eins 
der über alle, was fich jebt zugetragen hatte." — Am zweiten 
fitage, wie wir hören, durfte man zuerft wieder ausgehen. Wenn 
ei Jünger der Weifen über Land gingen, und ſich nicht vom Geſetze 
t einander unterhielten, follten fie nach der Rorm der Zeit ſchwere 
erantwortung auf fi) haben *x). Diefe alfo unterhielten fich von 
e Hoffnung des Meffiad. — 

„Während fie nun fo vedeten und Zwiegeſpräch hielten, nahete 
b ihnen Jeſus und ging mit ihnen. Ihre Augen aber waren ger 
nden, daß fie Ihn nicht Fannten. Und Er fprady zu ihnen: was 
d das für Reden, die ihr da mit einander wechfelt auf dem Wege, 
d warum feyd ihr fo traurig? Da antwortete einer von ihnen, 
leopba® [ein griechifcher Rame, verkürzt aus Klevpatrod *2) 
id nicht gleich Klopad, dem Mann Mariä, wie e8 die Bulgata 
mnt; er war ein Hellenift oder Judengrieche, und von ihm offen« 
z, nach Luk. XXIV, 22., feine Gattin am Grabe geweien], und 
fer fprach zu Ihm: Bif du der einzige Fremdling in Jeruſalem, 
e nicht weiß, was dafelbft gefchehen ift in Diefen Tagen?" Sie 
elten Ihn auch für einen maposxog oder zugereiften Fremden, für 
ven Helleniften, denn fie fprachen unterwegs griechifch. — „Was 
un? fragte Er fie; und fie antworteten: Das mit Jeſus von Nas 
vet, der ein prophetiicher Mann war, mächtig in Wort und That 





— 


ı) Taanith f. 30, 3. B. Alai bar Barachia dieit: si duo discipuli sa- 
pientum itinerentur simul, et non sit inter eos colloquium de 
Lege, merentur comburium, sicut dicitur: „Dum illi inoedebant 
et colloquebantur, ecce currus igneus et equl ignei“ etc. II Reg. 
11, 11. 

3) Diefelde Apokopie finden wir bei andern biblifhen Namen, wie Demas 
aus Demetrius, Theudas aus Theodorus, Epaphras ftatt Epaphroditus, 
Apellas für Apollodorus u. a. 
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vor Gott und allem Bolfe (vor Bott und der Welt!); wie Ihn ww 
fere Hohenpriefter und Vorſteher dem Todesrichter überliefert haben, 
und wie fie Ihn dann freuzigten. Wir aber hofften von Ihm Ifracis 
Erlöfung; doch nun ift ed mit all dem heute ſchon der dritte Tag, 
feit diefe® vorgegangen.” — Denn am dritten Tag mußte es fi 
entfcheiden 23). Sie hoffen, ed müfle ſich doch noch etwas weiteres 
utragen, und die lebte Kataftrophe Fönne unmöglich ſchon vorüber 
feyn. Run war alles von Jerufalem des Redend von Jeſu vol, web 
dieſer räthjelhafte Unbekannte fchien allein nichts davon zu willen. — 

„Da haben und einige Yrauen von den Unfrigen in Erſtames 
geſetzt, die fchon vor Tagedanbrudy beim Grabe waren. Eie fanden 
feinen Leichnam nicht, und famen zurüd und fagten, fie hätten eine Er 
fcheinung von Engeln gehabt, weldyefpradhen, Erlebe. Rungingen Einig 
von den Unferen zum Grabe, und fanden es ebenfo, wie bie raw 
gefagt; Ihn felbſt jedoch fahen fie nicht. Jefus aberfprach zu ihnen: 
D ihr Unverfländigen! wie lange firäubt fidy euer Herz, alles zu glauben, 
was die Propheten ausgefprochen haben. Mußte denn nicht Chrikws 
dieß alles leiden, um fo in feine Herrlichkeit einzugehen. Und nun fig. 
Er an von Mojed und allen Propheten, und erklärte ihnen ak 
Schriftftellen, die auf Ihn deuteten.“ — Dieß hätte Er freilid 
nicht getban, wenn Er, wie die rationaliftifchen Theologen unſent 
Zeit, unterrichtet gewefen wäre, daß all diefe Prophbetenftellen nz 
mißbräuchlic und iluforifh auf Ihn Beziehung fänden! Übrigen 
gewahren wir auch unter den Jüngern den Zweifel fo rege, wie um 
irgend; fie wollen einzig dem Augenſcheine trauen! Wie die Schwe 
fier Maria bei Lazarus Grab, fo waren auch die Anhänger Jeſu 


13) Bereschith r. f. 62, 2. „Abraham levavit oculos suos die tertia.“ 
Genes. XXlII, 4. Et de die tertia tribuum scribitur: „Dixit üs 
Joseph die tertia.“ Genes. XLII, ı8. D. d. t. exploratorum: 
„Abscondimini illic dies tres.‘“ Jos. Il, 16. Et d. d. t. promulg= 
tionis Legis: „Et fuit die tertia.“ Exod. XIX, 19. D. d. t. Jonae 
sc.: „Fuit Jonas in ventre piscis tribus diebus et tribus noctibus,® 
Jon. II, 1. D. d. t. ascendentium e captivitate sc.: „Et castrametali 
sumus illic dies tres.“ Esra VIII, 15. D. d. t. revificationis mor- 
tuorum sc.: „Post dies duos revificabit nos, tertia die resuscita- 
bit nos, ct vivemus in conspectu ejus.“ Hos. VI, 3. D. d. t. 
Estherae sc.: „Et die tertia induit Esther regalia.‘“‘ Esth. V, 1. 
Targumista addit: Induit Estber regalia die tertia Paschatis. 
Siehe oben ©. 13. 13%. 


eat durchaus geneigt, feine Ausfprüche von der Auferſtehung am 
weitten Tage auf die jenfeitige Auferftehung zu beziehen, indem mit 
ve ficheren Tode des Leibes oder der beginnenden Berwefung bie 
Seele dann für immer vom Körper fcheide. 

„Unterdeß näherten fie fich dem Flecken, wohin fie gingen.” — 
Die Kirchenväter nehmen das bier erwähnte Emmaus für die 22 
Rillien oder 176 Stadien von Serufalem entfernte, mit Thürmen 
vohlbefefligte Stadt in der Ebene von Lydda an, welche noch jet 
Nmwas heißt, und bald zur Haupiſtadt der großen gleichnamigen 
Boparchie, deren PBaläftina in der römifchen Eintheilung nach Pli⸗ 
nius zehn zählte, erhoben wurde. Hier, in der Nähe der Bergſtadt 
Modin, hatte Judas Maftabäus die Eyrer aus dem Felde gefchlagen; 
Quinctilius Barus aber vor kurzem die Stadt verbrannt, weil darin 
inige Römer von den Aufrührern waren erfchlagen worden. Die 
Rabbinen nennen zwei berühmte Familien hierortd, das Haus Pegarim 
sub Zipporia, aus jener Zeit, welche mit den SBriefterflämmen zu Je⸗ 
uſalem verichwägert waren. Cie erhob ſich inzwiſchen wieder, und 
war zu Anfang des dritten Jahrhunderts die Baterftadt des berühmten 
Jul. Africanus, Präfekten dafelbft, welcher in fünf Büchern eine Chro⸗ 
sographie des Alterthums fchrieb, worin unter andern auch der Finfterniß 
beim Tode Jeſu gedacht war, die aber jest bis auf einige Auszüge bei 
ven Bätern verloren gegangen find. Auf feinen Antrag bei Kaifer 
Alexander Severud wurde Emmaus, zum Andenfen der Siege der 
Kömer unter Titus über dad unheilige Bolt, Nikopolis oder die 
Siegeöftadt umgetauft. 

Aber dad Emmaus (Kalirrhoe) der Evangeliften iſt nicht dieſe 
ferne danitiſche Stadt, fondern ein gleichnamiger Yleden, Kleins 
Emmaus, wenn wir wollen, nur fechzig Stadien, d. i. fieben 
bis acht Millien oder gegen drei Stunden von Serufalem entlegen, 
wie in Übereinftimmung mit Lukas auch Jofep Hu 824) meldet. Seine 
Entfernung betrug einen zehnfachen Sabbathweg, während Bethphage 
an der Oftfeite gerade bei der Burgfriedensfäule lag. Emmaus oder Am⸗ 
mans, urfprünglicd) Chammath, hat feinen Ramen (OS DM oder NEM) 


„Thermen“ oder „Bäder“ von den heißen Quellen gefchöpft, weldye 
einft fich dort befunden haben müffen; wenn es nicht von MON die 


14) De bello VII. 6, 6. cf. IV. 1, 3. 


berias, wie wir ſchon in Erfahrung brachten, noch ein brittes u 
vierted Emmaus, deflen Ramen Sofepbus felber mit „Warmbran 
nen“ verdolmetfcht. — Diefer Umftand, und daß der Eäfer 
dafelbft nah dem jüdifhen Kriege achthundert Betera | 
nen Ländereien anweifen ließ, ift aber auch das einzige, wead 
wir von unferem Orte noch zur Wundererfcheinung Chriſti wiffen. 

Doch ift diefe kurze Notiz hinreichend, um und zur Wiederanp 
findung eines Ortes zu leiten, der für die evangelifche Gefchichte von 
fo großer Bedeutung ift, aber feit der Zerftörung Jerufalems gänpiqh 
verfchollen, feinen Namen nicht einmal bie auf Eufebius und Hiere 
nymus Zeit hinab gerettet hat, fo daß feit achtzehnhundert Jahren, 
bis auf unfere Tage herab fein Menſch mehr die Stelle weiß, wo d 
geftanden. Daraus folgt aber noch keineswegs, daß der Ort fell 
untergegangen; er fonnte ja auch feinen Ramen verändert haben, 
was bei fo vielen Städten und Fleden der Fall war, nachdem da 
ganze Land den Ausländern zugefallen. Und in der That! welchen 
anderen Namen mochte ed bei diefen erhalten, nachden 
ed eine Eolonie Beteranen aufgenommen, als eben der 
Namen Colonia? Nun ift wohl faum ein Pilger, de 
nidtCulönieh, den Flecken in der Entfernung von mäßb 
gen zwei Stunden abendwärtd von Serufalem, pafjirte, 
wo noch Spuren alter Mauern mit vierzig großen Duw 
dern fich finden: und dieß ift Das ehemalige Emmaue. 
Welcher Reifende aber immer, darauf aufmerffam gemacht, dieſe ger 
weihte Stätte wieder betreten mag, es wird ihm vielleicht gelingen, auch 
noch die Spuren einer verfandeten oder verjchütteten heißen Quelle aufs 
sufinden, weldye einft dem Dorfe feine Benennung eingetragen. 

„als fie nun dem Orte nahe Famen, dahin fie ihren Weg rich⸗ 
teten, ftellte Er ſich, als wollte Er weiter gehen. Sie aber nöthig 
ten Ihn, und fprachen: Bleib’ bei uns, denn ed will Abend 
werden, und ber Tag hat fi geneigt. Da ging Er mit if 
nen hinein. Und ald Er mit ihnen zu ZTifche lag, nahm Er das 
Brod, fegnete und brach ed, und reichte es ihnen.” 

Wenn gewöhnliche Gäfte oder die Seinen zu Tifche Tagen, fo 
pflegte 18) der Hausvater das Tifchgebet zu fprechen; war aber ein 
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15) Beracoth f. 46, 1. 3. Si duo comedant simul, quorum alter est 


ppher oder Schriftweifer unter ihnen, jo betete biefer dad Bene- 
amus, oder wenn mehr als drei waren, dad Benedicite vor, _ 
d die anderen antworteten alle mit Amen. Wer den Tiſchſegen 
ach, brach dann auch dad Brod, und reichte ed herum; doch die 
rigen aßen gewöhnlich nicht, ehe der dad Brod gebrochen, zuerft 
n den Speifen gefofter hatte. Jeſus begaun alfo: „Preiſet den 
rn, der und das Brod der Erde gefchaffen hat!“ und die Beiden 
piederten: Amen! Nun brach Er das Brod, nämlich noch die uns 
jäuerte Oblate, und reichte ed ihnen. Aber es ward bei diefen 
orten unter feinen Händen zur Euchariftie: und fo war der Herr 
[pdf der Erfte, der das Abendmahl unter Einer Beftalt 
ichte! „Da wurden ihre Augen aufgethban, und fie ers 
nunten Ihn — Eraber verſchwand in ihrer Mitte. Und fie fprachen 
einander: Hat und nicht das Herz gebrannt, ald Er auf dem Wege 
t und redete, und und die Echrift erdffnete!“ 

Die Himmeldfpeife, die und Ehrifus, der neue Lebensbaum, zum 
bendmahle reicht, ſteht, wie fchon betrachtet, al8 Heilfoft im direkten 
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doctus et alter indoctus, doctus agit gratias. Tres qui simul 
comedunt, tenentur ad gratias indicendum. 49, 1. Unus ex iis 
dicit, Benedicamus; si vero sint tres et ipse, tum dicit, Bene- 
dicite. fol. 46, 1. RB. Zeira aegrotavit. R. Abhu venit ad eum 
et sic spopondit: si R. Zeira convalescat, ego faciam diem epu- 
latorium Rabbinis. Convaluit ille, atque is paravit convivium 
Rabbinis omnibus. Cum jam incipiendum esset prandium, dixit 
R. Abbu: R. Zeira magister, incipe pro nobis. Cui ille: nonne 
magister meminit illud R. Jochananis, qui dicit: pater familias 
frangit panem? (Öf. Significat convivium, ac si dizisset: frange 
nobis cum benedictione: Qui produzit fructum e terra) Cum 
benedicendum esset, dixit R. Abhu R. Zeirae: benedicat pro no- 
bis magister. Cui ille: nonne cogitat magister illud R.Haunae Ba- 
bylonici, qui dieit: ille, qui frangit panem, benedicat.... IIlo, 
qui frangit panem, non frangit, antequam proferatur Amen ab 
ore omnium accubantium, atque benedictioni ejus respondentium 
Amen. Non licet accubantibus gustare quicquam, antequam ille, 
qui frangit panem, gustaverit. — Schabbat f. 117, 2. Dixit R. 
Abba: Sabbato tenetur homo ad frangendum super duos pancs, 
quia scribitur: „Panem duplicem“ Exod. XVI, 22. Dixit R. Issai: 
Vide Rabh Catina, quod sumeret duos panes, et frangeret tan- 
tum unum, 


Gegenfage zu jener Sündenfpeife, welche die erfien Stammeltern 
radiefedmorgen vom Holze des Fluches oderdem Baume der Erk 
niß genoflen, und fid) daran den Tod und die Bergefienheit bi 
geffen. Heute nun begibt fich zum Seile ber erlöften Menfdy 
gegentheilige Aft; denn wie ed dort von Adam und Eva 
„Sie aßen und ihre Augen wurden aufgetban, un 
erfannten beide ihre Nadtbeit" — fo findet jetzt 
Empfange der Eudhariftie für die Beiden eine entg 
gefeste Augenöffnung ſtatt; fie erfennen, daß ihne 
mit feine Täufchung, fondern die Wahrheit und Real 
geboten fey, und ihr Genuß bringt ihnen die Erle 
tung, die Gnade und dad Leben der Gottheit wieder 
wege, deffen die Stammeltern dort in falfcher Erke 
niß und Elohimeſucht verlufig gegangen. Weit entfq 
von den Augen Cotted verfioßen und mit dem Flammenſcha 
binansgetrieben zu werden, fehen jie Gott auf’ neue im l 
gange mit ihnen, ſehen feine Engel wiederfehren, ı 
fie freundli zum Tiſche des Herrn und zur Anſchau 
feines göttlidyen Angefichtes einzuladen. 

Wie nad) der Agyptifchen Mythe der getödtete und im Se 
eingefchloffene DOfiris in die Erifaftaude aufgewachien, alfo | 
dDiefe zu einem Baume geworden, der zur Pallafifäule des Kia 
diente: fo war auch durch Ehriftus ein neues, göttliches Biu 
den abgedorrten Lebensbaum in Mitte ded Edens ergoflen, um 
erhob fi, um Früchte des Heild zu tragen. Es iſt mit jener Ay 
die ewige Selbfiverjüngung der Natur auögefprochen, welche jäkel 
gleihfam wie ein Kindlein neugeboren wird, daher die äguptil 
Priefter um die heilige Weihnachtszeit aus dem Heiligthume, ı 
Laktantius TS) jchreibt, jedesmal eine Puppe ald Bild des Himm 
ſohnes hervorzogen, der von Dben herab in den heiligen Ben 
ausgefegt worden und auf dem Laudesſtrome herangefchwonu 
Alſo aud dem Wafler gezogen wächft der Befreier mitten m 








16) Div. inst. I, 2. Isidi Aegyptia sacra sunt, quasi filium parvul 
vel perdiderit vel invenerit. Nam primo sacerdotes ejus dq 
brato corpore sua pectora tundunt, lamentantur sicut ipsa, € 
perdidit, fecerat. Deinde puer introducitur quasi inventus et 
laetitiam luctus ille mutatur. _ 
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en in feiner Jugend heran, und vollendet fein Wert bis 
feined Laufe, wo er von Typhon getöbtet und zerftüdt 
rium des Tabernakels zurüdtritt, um feinen Anhängern 
jung gegenwärtig zu bleiben. Diefe Erhaltung des Ler 
in Mitte der Förperlichen Berwefung wurde in den Pa⸗ 
Ithyphallien feftlich begangen, wo der Srohnleichnam 
3 in der myſtiſchen Lade von Feigenholz, wie bei den 
ie Bundedlade in Fällen der Aufferften Roth, in Prozeſ⸗ 
getragen wurde. Hier war ed Oſiris, der in vierzehn 
theilt in den Nil geworfen wurde, wobei jedoch die Ge⸗ 
m Fiſche, dem Eymbol der Erlöfung, verjchlungen und 
unft gerettet wurden; dort Dionyſos, der Lebensgeber, 
n den Titanen zerftüdelt, aufgezehrt und feine 
Delphi begraben wurden; oder Orpheus (Pantheuß), 
acchantinen zerreißen — vorftellend zumal den göttlichen 
r die fiebenfaitige Weltlyra in der Hand durch fein Wort 
irmten Elemente beruhigt und die Wildheit und ungethüme 
ur Wohlordnung zurüdgeführt hatte, bis durch den Auf- 
afenden Gefcdhlechtes dort beim Thurmbau das einigende 
ißtſeyn zerftört, der Logos in mehrfache Zungen getheilt 
die Menſchheit felbft in verſchiedene Völferglieder zerriffen 
er denen die Juden, wie wir hörten”), als die Träger 
jung unter dem Zeichen des Fiſches fanden, bid der Saame 
3 Lenden erfchien, und dort im Fluſſe Kapharnaum, einem 
18, nad) der Anfchauung des Alterthums von der unterirs 
ıfferverbindung, der Fiſch Coracin mit dem verfchlungenen 
auftauchte, der das Zeugniß des Bundes oder die Ges 
er Lade: das Mannafchäffel und die Ruthe Harons, fo wie 
ı der heiligen Gottesſtadt auf feinem Gepräge hatte, und 
Bau ded neuen Gottestempels dienen ſollte, defien Urbild 


im Gedächtniffe jenes fchauerlichen Todes des vorbilplichen 
Myſterien, welcher der Menſchheit die Gaben des Brodes 
8 binterlaffen, geihah es nicht nur, daß die in feinen 
Eingeweihten ſich felbft entmannten, um an ſich nachzu⸗ 
S. 39 f. Bd. 11. ©. 149. not. 2, u. ©. 300. u. oben ©. 225. 
5. 431. u. unten Rap. 86. 

en Sen. IM. ar 


bilden, was der junge Bott im Fleiſche erbuldet; fabm 
im heiligen Wahnfinn fich zu thyeftifchen Mahlzeiten vergingen, c 
wie Leufippe im Orgiasm ihren Sohn Hippafos zerriß, bei ka 
dreijährigen Bacchanalien, welche davon Omophagien hießen, A 
ihren blutigen Liebesmahlen fogar Menſchen ſchlachteten und ihr Fich 
ftücweife roh aßen, wie namentlidy auf Chios und Tenedos geſchch 
oder auch zur Stellvertretung dafür einen Bod oder Stier, die Eye 
bole des Bacchnoknabens, lebendig ergriffen, und fie mit blutige 
Zähnen zerriffen und aufzehrten — ein furdhtbarer Gebrauch, woref 
vieleicht auch das mofaifche Verbot fidy bezieht, das Fleiſch ws 
noch lebenden Thieren zu efjen 78), 

Aber nicht auf Griechenland und den Drient allein befchränie 
fi) diefer fchauderhafte Opfergebraudh, fondern Livius CXXXI, 
8—19.) erzählt, wie vor langer Zeit ein ungenannter griechifäe 
Opferer und Wahrfagepriefter nady Etrurien gefommen, und dort e 
geheimen nächtlichen Seierlichfeiten eingeführt babe, welche fich bb. 
über Rom und ganz Stalien verbreiteten, fo zwar, daß aus bes 
anfangs drei jährlihen Berfammlungsfeften bald fünf in jeben 
Monate wurden. Keiner über zwanzig Jahre follte darin ferne 





—— 


18) Clem. Alex. Cohortat. ad gentes Vened. 1757. p. 11. Quid d 
ipsa quoque mysteria tibi enucleem? Ac primum ecce tibi be 
mines farroris vestro perciti Bacchum Moenolcm solennibus Or 
giis celebrant, crudarumque carnium helluatione sacram insanies 
peragentes, caesarum victimarum partes dividunt, serpentibes 
coronati. Porphyr. de abst. II, 55. In Chio etiam bominen 
membratim discerptum Baccho Omadio, i. e. crudis gaudenti s+ 
crificabant. In Tenedo idem obtinuit, ut ait Euelpis Carysties. 
Arnob. V, 19. Bacchanalia etiam praetermittemus inania, quibss 
nomen Omophagiis graecum est, in quibus furore mentito et s- 
questrata pectoris sanitate circumplicatis vos anguibus, atque ut 
vos plenos Dei numine ac majestate doceatis, caprorum recle 
mantium viscera cruentatis oribus dissipatis. J. Firmic. de Bacch. 
fest. Cretenscs, ut furentis tyranni saevitiam mitigarent, festes 
funeris (sc. Bacchi, a Titanibus discerpti) dies statuunt et annum 
sacrum trieterica consecratione componunt, omnia per ordinem 
facientes, quae puer (Bacchus) moriens aut fecit aut passus est: 
vivum laniant dentibus taurum, crudeles epulas annuis comm#* 
morationibus excitantes etc. cf. Virgil. Aen. IV, 300. Pausan. VIE. 
231, 1. Äntonin. 1, X. 
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ngeweibt werben. Jeder Eingeführte wurbe alsbald einem Schlacht. 
fer gleidh den Brieftern übergeben, dieſe brachten ihn fofort 
ge einen Ort, wo alles von Lärmgehenf, vielftiimmigem Gefang, 
Gallbeden und Paukenſchlag ervröhnte, damit vor dem Getöfe fein 
Uferuf der Gefchändeten oder Ermordeten vernommen wurde. Wer 
5 weigerte, den Eid zu leiften und nicht willfährig zur Echande 
ar, wurde ald Opfer gefchladhtet oder durch geheime Fallthüren in 
serirdifche Räume hinab verfenft, und es hieß, die Götter hätten 
a entrüdt. Als endlich diefe nächtlichen Bacchanalien im Haine 
zT Simula zu Rom durch einen Süngling, der auf diefe Weife von 
Inem Bormund aus dem Wege geräumt werden wollte, aber durch 
ne vertraute Sklavin einen Winf erhielt, im Sahre 566 nach Er» 
mung der Stadt, oder 186 v. Chr. entdedt wurden, da ergab fich, 
iß fchon eine Bevölferung von vielen Taufenden, Männer wie 
rauen, fowohl aus den höheren als niederen Etänden in den Etrus 
U de6 Berderbend hineingerifien waren: ganze Echaaren ergriffen, 
it Zurücklaſſung ihres Vermögens, die Flucht, viele entleibten fich, 
srauf Poſtumius, der wachfame Eonful, alle Bacchusftätten des 
kordes und der Buhlerei in Rom und der ganzen Halbinfel zerſtö⸗ 
n ließ. Die Welt entfegte fich ob dieſer plöhlich aufgethanen 
ölle in ihrem Innern: aber bei den unabläßigen Borwürfen 
er Heiden wider die Chriften wegen ähnlicher Bränel, 
ıdem fie bei den nächtlichen Berfammlungen in ihren 
iebesmahlen Kinder äßen, wie ſchon Eufebius (hist. V, 1.) 
zührt, ift faum anderes abzufehen, ald daß wirklich eine gnoftifch- 
anich äüſche Ausartung, die befanntlich dad Heidenthum mit dem 
hriſtenthume amalgamiren wollten, es ebenfo gehalten, was ſich 
uch in dem Herenwefen des Mittelalterd fortgefponnen. 

Mit fo fchauerlihem Ernfte beging das Heidenthum die vor⸗ 
tldlihe Kommunion des leidenden und auferftandenen Gottes, 
m ſich an feinem Tifche Durch den realen und fubftanziellen Genuß des 
eibes und Blutes des Gottes theilhaftig zu machen. Jetzt ift indeß 
a8 wahre Ofterlamm, der himmlifche Dionyfo8 am Feigenholze 
ufgeſtellt und blutig gerriffen; das Kreuzholz, an dem Er haftet, if, 
ie fchon bemerkt, felbft das Bild des verunfterblichenden Lingam 
der der ewig zeugenden Gotteskraft; denn wie wir gegen den ſymboliſchen 
lusdruck der Zeugung eines neuen Lebens durch den Empfang ded 

43* 


Fleiſches Chrifii im heiligen Abendmahle kein Bedenken habe, | 
dürfen wir auch feinen Augenblid anftehen, in den Phallophe 
das wirfliche myftiiche Vorbild des wahren Frohnleichnams Chef 
zu befennen. Monftröfer Flingt jedenfalls die mythologiiche Barald 
welche die Kirchenväter ziehen 29), indem fie nicht etwa bloß ® 
beiven Arme des Kreuzes, weldye bei den Alten defien Him 
hießen, als die Hörner des Altares auffaßten, auf welde 
das unfchuldige Gotteslamm geopfert wurde: fonden n 
ed im Segen Moſis von Joſeph heißt: „Seine Echönheit ik m 
die des erfigebornen Kindes und feine Hörner wie die eined Einhorn 
— durd das Symbol des Dpferftieres bei allen Bölfern % 
alten Bundes geradezu Chriſtus in feiner Ausfpannung an den Gi 
nern des Kreuzes vorbedeutet feyn laſſen. 

Unverfänglicher ift die Beziehung des eucdhariftiichen Element 
in der Religion der Parſen, wo ber Prophet der Urzeit, ald Schu 
geift der nach feinem Tode zu feinem Gedächtniffe genannten } 
ligen Lebenspflange, zu feinem Nachfolger Zoroafter fpricht: „Ich b 
der reine Dom, der dem Leben Unvergänglidyfeit gib 
wer zu mir redet, wer mich ißt, mit Wärme mich anruft und I 
müthiged Gebet mir opfert, der nimmt die Götter der Welt Hinwe 
Deßhalb erflärt auch fchon Juſtin der Martyr20): „Brod u 
Wein werden in den Myfterien des Mithrad gefpendet, worin ' 
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10) Tertull. adv. Jud. 11. Jam et benedicitur in haec verba Jose 
(Deuter. XXXII, 17.): „Tauri decor ejus, cornua unicornis corı 
ejus.“ In cis nationes ventilabit pariter ad summum usque terr 
Non utique rhinoceros destinabatur unicornis vel Minotaurus bio 
nis, sed Christus illo significabatur, taurus ob utramque disposit 
nem, aliis ferus ut judex, aliis mansuetus ut Salvator, cujus corz 
essent crucis extima.. Nam et in antemna navis, quae cru 
pars est, hoc extremitates hujus vocantur, unicornis autem 
medio stipite palus. Augustin, l. XVIII, 32. Cornua in manib 
ejus (Habac. Ill, A.) quid est nisi tropaeum crucis? Jul. Firm 
de error. prof. relig. Cornua nihil aliud nisi venerandum signı 
crucis monstrant. Hujus signi uno extenso ac directo cornu mu 
dus sustentatur, terra constringitur. Et e duorum, quae per lat 
vadunt, compagine oriens tangitur, occidens sublevatur. S 
oben ©. 601. not. 5. u. Bartholin. de latere Chr, p. 117—128. Salmi 
de cruce 387—M4. 

20) Apol. II. u. oben &. 276. u. 573, not. 2. 


böfen Dämonen uns nachäffen; denn zu ben Geremonien des Einzu⸗ 
weihenden gehört, daß man ihm Brod, und einen Becher zum Trunke 
gibt, und dabei gewifle Kormeln fpricht.* Ebenfo redet Tertulltan 
Don dem geweihten Brod, welches ihnen zum Sinnbild der Aufers 
Pehung gereicht werde. Das Brod ift das Darunsbrod, welches 
in Größe und Form unferen Hoftien gleicht, und an der Darungfeier 
oder dem Feſt des gefegneten Brodes und Kelches zum Andenken 
und zu Ehren Homd, des Etifterd der Ormusd- Religion, unter 
Gebet zum Genufle gefpendet wird. Der Becher aber ift der hei⸗ 
lige Kelch (Havan), aus welchem der Homfaft, gleichſam ald das 
Blut des Propheten getrunfen wird 21). Wie in der indifchen 
Mythe Amrita (a murd), die Frucht der Unfterblichfeit vom 
Baume des Lebens, Tſchajamba, dem Baume des Todes, beffen 
Frucht einem Apfel gleichet, und dem Wafler, das die Schlange 
vergiftete, entgegengefegt iſt: fo follten jene Brode als zeitliches 
Ambrofia (d ABooros) den Empfängern zur Heilsfoft dienen. Als 
Surrogat des Homſaftes aber ift e8 hier in der fpäteren Folge Has 
fchifcheh, der beraufchende Hanftranf, wodurdy die Affaffinen des 
Alten vom Berge mit ihren furchtbaren Gräueln fich den obigen 
Bacchanten an die Seite fielen. Kein Wunder, wenn nach den 
obigen und Ähnlichen Ausartungen von der Kirche die Ependung des 
Heiltrankes im Blute der Trauben zulegt gänzlich befeitiget wurde. 
Das Eentrum des Eultes bildet in allen Religionen das Opfer. 
So wurde bei den Ägyptern jährlich ein Etier geopfert, zertheilt und 
gegeflen, zum Sinnbilde des Jahr aus Jahr ein in der Natur fidh 
wiederholenden Gottestodes. Dem Leibe des Opferthieres fteht in 
der unblutigen Darbringung das Brod, dem Blute der rothe Wein 
gegenüber. Was aber fo dad Heidenthum bietet, find nur fchwache 
Analogieen im Vergleich zu dem Typus, der in den mofaifchen 
Schaubroden liegt. Die Schaubrode, ungefäuert und felbft in ber 
Form der Dfteroblate gebaden, wurden alle Eabbathe von den Prie⸗ 
ftern am heiligen Orte gegefien und durch frifche erjegt. Sie hießen 
dad Brod des Angefichts, d. h. des göttlichen Angefichts 22): 





231) Bald. Dagegen Nork Mythen d. alt. Perf. &. 88 f. 158. Braminen u. 
Rabbinen ©. 111. 137. 

23) Erod. XXXIII, 14. Deuter. IV, 37. If. XXXIX, 6. — Giehe hierüber 
Bähr Symb. d. mof. Eult. I, 428 f., ein ausgezeichnetes Wert, welärk 


als das Brod, durch welches Bott geſchaut wird, mit deſſen „| 
das Schauen Botted verbunden if, mit deſſen Empfang man mm 
Schauen Botted fünmt. Dieß Brod follte aljo nicht im eigentliden 
Sinne Speife für das leibliche Dafeyn bedeuten, fondern auf ein 
geiſtiges Nahrungsmittel hinweiſen, um das höhere Leben zu fürbem, 
welches in der Anjchauung Gottes von Angeficht gulli 
geficht befteht. Der Tiich der Echaubrode fand im Heiligen, den 
Nachbilde des Himmels: fie waren fohin als Himmelsbrode ꝓ 
boten, und die Priefler, die davon aßen, befanden fich im vorbiß® 
lichen Genuffe des. jeligen, bimmlijchen Lebens, in welchem Schauen 
und GSättigen ivdentiih if. (Pf. XVII, 15.) Run heiße abe 
(It Cor. IV, 4. 6.) Ehriftus felbft das Ebenbild Gottes, das Ange 
ſicht des Vaters: alfo ift das Brod des Angefichts ein und dasielk 
mit Brod Chriſti, und Er felber fpricht bei Joh. VI, 40. 51: 
„Wer den Sohn jchauet, der hat das ewige Leben; und wer vu 
Shm, dem lebendigen Brode, das vom Himmel berabfam, ißt, da 
wird leben in Ewigfeit.“ 

Zwölf Brode aber waren dargefiellt, nach der Anzahl ve 
Stämme Jfraeld, welches felber dad Volk des Angefichtes oder ie 
Volk des Bundes ift, gleichwie der Engel des Angeſichtes aud der 
Engel des Bundes heißt. Sie wurden genoffen am Tage des Bw 
bes, d. i. wie früher am Sabbath, fo jet am Sonntag. Das Bra 
iR Eymbol der Mittheilung des ewigen, unvergänglicdyen Lebens az 
die Heiligen und Gerechten: darum fland es ungefäuert, alfo rein 
und unverweslich, im Gegenfage zu Fäulniß und Tod, auf dem vor 
bildlichen Communiontifche ausgefeßt. Im Buche Rumeri IV, | 











heißt es TOT en9, das Brod der beftändigen fort 


Dauer, oder das immer in Bereltfchaft ftehende Brod, ſowie das 
eonfekrirte Brod des neuen Bundes fortwährend zur Anbetung im 
Zabernafel ausgeſetzt ift, und wir alle, ein priefterliches Volk, lets 
zum Opfermahle eingeladen werden, um mitteld diefer Stärkung gm 
böchften Lebensfülle in der Anfchauung Gottes gu gelangen, und eink 
nach Chriſti Wort auch mit Ihm im Reiche Gottes zu Tifce 














feinem Theologen fremd bleiben folte, und defien Unterfucyungen über 
die „Bedeutung der Zahl Drei” (©. 138 f.) id namentlidy zur Grein 
sung unferer obigen Abhandlung (Kap. XL.) über die mpthologifät 
Zrinitätsiehre nachzulefen bitte. 


su liegen. — So Zatte Gott, der das Leben und das Lich; 
der Menſchen if, fchon im alten Bunde im goldenen Leuchter 
das Sinnbild der Erleuchtung, im Schaubrodtifche daneben aber 
Die Darfielung der ewigen Lebenöbrode, welche Er feiner Kirche 
hinterlaſſen wollte, vorbildlich eingefept. Was jedoch im Mofaism 
aut ideell gilt, bat im neuen Bunde reelle Bedeutung: und fo if 
GChriſtus, das wahrbafte Himmelobrod, für uns zu Bethlehem, 
im „Haufe des Brodes* geboren (und in Matarea, der 
Mithras- Stadt, erzogen) worden: wie aber biefer Ortsname 
(Beitlahm) nach einer wunderbaren Sprachfügung bei den Arabern 
jest „Haus des Fleiſches“ bezeichnet, fo bat der Erftgeborne 
vom Bater fein Bleijch für und zur Opfergabe binterlafien. 

Dort ift der Leib des Herrn und zum Genuffe erhöht, aber aus 
Haffenden Wunden firömt das Blut: es ift fortan das Blut feiner 
Braut, der Kirche, die fich aus feiner Seite erbaut und von Ihm 
neues Leben empfängt, fo daß aus ihr die Kinder des Reiches Gottes 
hervorgehen. Der wahre Leib im transfubftanzialen Brobe gilt 
alfo für das männliche, göttliche Princip, das Blut verger 
genwärtiget Die neue Mutter der Lebendigen, die Kirche, 
wenn unfere Seele vom heiligen Geiſte wie vom Weine 
trunfen (Acta 1, 13.) an dem neuen Sonnentifhe den 
Keim des ewigen Lebens empfängt Deßhalb fpeift 
fon Ehriftus hier die beiden Jünger allein mit feinem 
febendigen Leibe unter der Geftalt des zerſtückten Bros 
des; und darauf bin hat auch die Kirche den Genuß des 
euchariſtiſchen Brodes zur fatramentalen Bommunion 
für hinreichend erflärt. Der Ort aber, wo der Auferftandene 
zuerft fein Sakrament ertheilt, ift Chamath oder Emmaus, meldyes 
nad) der Anfchauung des Alterthums eben über einer folchen Stätte 
erbaut war, wo die geflürzten Nephilim oder Zitanen, welche den 
Gott zerrifien, unter der Erde lagen, und in heißen Thränen, die 
ald warme Quellen an die Oberfläche ſich ausgoßen, ihre Nieder⸗ 
lage unter dem Felſen der Kirche befeufzten. Damit werden nun 
auch uns die Augen aufgethban, fowohl über die univers 
fale Bedeutung des Chriſtenthums, ale der nunmehr 
geoffenbarten und nicht länger verhüllten Weltrelis 
gion; wie über die Realität des mit Fleiſch und Blut 
im Gedächtnißmahle des Bundes gegenwärtigen Gottes—⸗ 
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fohnes, nachdem ſchon das Heidenthum feine lebeı 
Darftellung im Symbole erfaßte. — 

„Und fie machten fich noch) auf in derfelben Stunde, f 
nach Jeruſalem gurüd, und fanden die Elfe mit den Übrigen we 
melt, die ihnen zuriefen: der Herr it wahrhaft auferfianden, und 
dem Simon erfchienen.” 

Diefe befondere Erfcheinung, zu der Ehrikus fidy zum Fi 
apoftel herabließ, um ihn, den gänzlidy darniedergebrüdten, ve 
nem Falle wieder aufzurichten, finden wir auch durch das 3 
des heiligen Paulus 23) beftättiget, aus defien Munde die Ra 
eben an Lukas gelangte. — „Sie aber verfündeten jest, was 
unterwegs begegnete, und wie fie Ihn am Brodbrechen erfannt 5 
demungeachtet wollten fie ihnen das nicht glauben.“ 

„Am fpäten Abende deflelben erften Wochentage8 nun, | 
Jünger aus Furcht vor den Juden bei verfchloffenen Thürer 
fammelt waren und noch fo zu einander redeten, erfchien 3 
ftand in ihrer Mitte, und ſprach zu ihnen: der Friede fey mit 
Ich bin es, fürchtet euch nicht! Doch fie erfchraden und 
vol Furcht, weil fie glaubten, einen Geift zu fehen. Er aber 
zu ihnen: Wie feyd ihr fo beflürzt, und warum fleigen foldy 
danken in Euch auf? Und nachdem Er dieſes gefagt Hatte, 
Er ihnen feine Hände und Füße, wie audy feine Seite, und ſ 
Sehet meine Hände und meine Füße: Ich bin es 
Rühret midy an und überzeuget euch; denn ein Geift hat nicht | 
und Bein, wie ihr an mir fehet. Da fie aber vor Überra 
noch nicht glaubten, und flaunten, fprady Er: Habt ihr em 
efien bier? Da gaben fie Ihm ein Stüd von einem gebraı 
Fiſch und etwas Honigfeim. Er nahm und aß es von 
Augen, den Überreft aber vertheilte Er ihnen.“ 


23) I Cor. XV, 5. — Wie follen wir es nun von Seite unferes Mı 
nennen, wenn er den fchlichteften Bericht der Evangeliften übe 
ſichtlich zum Unſinn zu verkehren fucht, und in diefem Geifte a 
hier gegebene Weldung, wie die Apoftel, um ja fidyer zu gebe 
beiden Jüngern ihre Erzählung von einer befonderen Erfdei 
nicht alfogfeidy glauben wollten; dahin verdreht, als wollten fie 
Auferfiehung felbft noch nicht glauben, während fie doch zugle 
der freudigen Botſchaft von der Erfheinung, die dem Petrus zı 
geworden, ihnen entgegen gefommen ſeyn follten! — 


Hier fehen wir deutlich, daß Chriſtus auch an den Füßen an⸗ 
sagelt, und nicht, wie viele Gegner unferer Kirche behaupten, 
ſß mit Striden angebunden war; denn Er wies ihnen feine 
unden. Und wie Er im Leben mit ihnen gewandelt, fo ließ Er 
ch jept fidy wieder zu ihnen herab, aß als Gaſtgenoſſe von ihrem 
che, um ſich ihnen vertraut zu erweifen und fie handgreiflich 
‚a feiner Gegenwart zu überzeugen; und fie reichten Ihm 
gen ber Lage der fügen Brode SHonigfeim, d. h. eine Art 
bkuchen, mit Mandeln und Gewürzen durchfeßet, den die Juden 
ftatt des minder fchmadhaften ungefäuerten Brodes während ber 
ſterwoche aßen, daher fich noch bis auf und diefe Sitte, wenigſtens 
e die Kinder, erhalten hat. Der eigentliche Grund aber, warum 
rt Herr den Seinen zu effen gebot und zu ihrer Ermuns- 
tung felber mitaß, war nach dem Zeugniffe der kirch— 
hen Überlieferung: weil die Mpoftel feit feinem 
beiden nichts mehr genoffen, ja der Eine fogar ge 
hworen hatte, aller Nahrung ſich zu enthalten, bis er 
bn auferfianden fehen würde. Er genoß davon nicht nady 
sem Bebürfniffe des Hungers, fondern wie die Engel an Abrahame 
fe, aber den Seinen zum Zeugnifie feiner leibhaften Urftände; 
an fein auferfiandener Leib verzehrte es wie euer. 

„Und wie fie zu Tifche lagen, verwies Er ihnen ihren Unglaus 
n und ihre Herzendhärtigfeit, daß fie denen, die Ihn ſchon aufers 
mden gefehen, nicht geglaubt hatten. [Sie aber entfchuldigten ſich, 
d fprachen: Es ift zur Zeit die Welt voll Bosheit und Unglaus 
ns, und läßt durch ihren unlauteren Geift nicht zu, die wahre 
raft Gottes zu erfaffen; darum: fo offenbare dein Reich der Ge⸗ 
tigkeit fchon 2*) jegt]. Nun fprach Er zu ihnen: Dieß find bie 


4) Diefe, Einigen manichäifh dünkenden Worte überliefert Hieronymus 
(1. 11. adv. Pelag. Opp. T. 111. f. 131.) mit dem Bemerfen: In 
quibusdam exemplaribus et maxime in graecis codieibus juxta 
Marcum in fine ejus evangelii scribitur: Postea cum accubuissont 
undecim, apparuit eis Jesus, et exprobravit incredulitatem et du- 
ritiem cordis eorum, quia his, qui viderant eum resurgentem, 
non crediderunt; et illi satis faciebant, dicentes: Saeculum istud 
iniquitatis et incredulitatis substantia est (oöros ö alay xaxiar zul 
dxıwriag Uxöoracıig döorev cf. 11 Cor. XI, 17. ev raurg ri Uxooraosı 
rjs xauxj6sar), quae non sinit per immundos spiritus, veram dei 


Reden, die Ich zu euch geredet habe, ba Sch noch bei euch war, 
daß alles erfüllt werden müfle, was im Geſetze Mofis, in ben 
Propheten und Pfalmen von mir gefchrieben flieht. Dann fchloß & 
ihnen ‚den geiftigen Einn auf, daß fie die Schrift verftanden, um 
ſprach: Alfo ſteht es gefchrieben und alfo mußte Chriſtus leiden, und 
von den Todten auferftehen am dritten Tage. Und nun muß in feinem 
Kamen Buße und Vergebung der Sünden unter allen Bölfern verlür⸗ 
diget werden, von Serufalem angefangen.” — Der Evangelift verhehlt 
nicht, daß er hier nur fummarifche Andeutungen der Iehten Reden gebe. 
„Da freuten ſich die Jünger fehr, daß fie den Herrn faben. 
Er aber ſprach abermal zu ihnen: Der Friede fey mit eud! 
wie mich der Bater gefendet bat, fo fende Sh euch!“ — 
Mit Pax vobiscum grüßt der Herr feine Jünger wiederholt in 
diefen Tagen; denn Er, der als Friedensfifter vom Him 
mel zur Erde gefommen war, hatte nun fein Werf volb 
bracht. Es ift zugleich der prieferlihe Gruß, den Er ihnen 
bietet; denn wie nad) der Anfchauung des Alterthums, die wir ges 
legentlich der Kreuztafel beiprochen haben, in den Grundfprachen 
der Welt der dreifache Eharafter der verfchiedenen Natio—⸗ 
nen bervortritt, fo ſehen wir dieß auch fchon in ihrer Weife zu 
grüßen ſich äuffern. Der Grieche grüßt mit ben Worten: 
zaipere! freuet euch! feyd wohlgemuth! allegro! fo im Alterthume, 
wie noch jetzt. (Matth. XXVII, 9.) Es ift durd) die Lebenöheiter- 
feit, die diefem Stamme eigen ift, und felbft in feinen Böttermytben 
ſich ausfpricht; aber auch der Leichtfinn und die Frivolität, fein mehr 
fociales, faufmännifhes und Eouverfationsleben damit 
audgedrüdt. Der Römer dagegen fpricht: salve! Heil dir! fey 
gefund! es ift das beroifche Element, was fidh hierin abprägt; 
denn er ift von herberem und derberem Wefen, und feiner Kraft ſich 
bewußt, und die Macht if auf feine Schultern gelegt. So fagt 
auch bei den Germanen das uralte: Gott grüße dich! nichts 
anderes aus, ald: Gott mache dich groß! und ift gleichfam bie 
Wiederholung des Segend, den der Erzvater Noe dem 


apprehendi virtutem: idcirco jam nuno revela justitiam tuam. 
Merkwürdig flimmt hiezu eine apokryphe Nachricht bei den Kirchenvätern, 
der zufolge Jeſus gefagt haben fol: Diefe Welt ift die Subſtanz der 
Bosheit und des Unglaudens, und wenn ihr dem widerfaget, fo werte 
ihr doch nicht in Abrede Kelen, dak die Welt im Argen liegt? — 
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aphet und feinen Göhnen mit auf den Weg gegebew, 
we und Eräftig zu werben, und jeine Herrichaft über feine Vrüder 
Wzubreiten. Der femitifhe Drientale hinwieder ſpricht jein 
dachtſames Schalum! der Friede mit dir! wie ſchon der ägvp⸗ 
Ihe Joſeph jeine Brüder, zufällig au mit dem Weifügen: 
rchtet euch nicht! nach feinem erfien Sichzuerkennengeben anredet. 
alem, die Kriedensftadt, if ja die Mutter diefes Stammes, md 
yon die Wohnung Melchifedefs des Eemiten, des eriten Prie⸗ 
t6 im SHebräerlande, nach deſſen Vorbild jeht Jeſus feine Zwölfs 
ten zu Prieſtern des neuen Bundes einfept; daher der Gruß: 
riede mit ench! noch täglidy in der Kirche an unfer Ohr erfchallt. 
enn, fagen die Rabbinen25), Gott Fannte feine größere 
enediftion für fein Bolf, als den Krieden. 

„Und indem Er dieſes fagte, hauchte Er fie an, und fprach zu 
nen: Nehmet bin den heiligen Geiſt: weldyen ihr die 
ünden erlaffet, denen find fie erlaffen, welchen ibr fie 
haltet, denen find fie behalten.” — 

Zegt nach vollbracdhter Berfühnung und Tilgung der Erbichuld 
ird zuerfi der Menjchheit Vergebung der Sünden verfündet und 
8 Eaframent der Buße mit dem Belenntniffe des Gewiſſens 
id des Mundes als die nothwendige Befferungsanftalt hienieden 
nftionirt, nachdem das mündliche Bekenntniß, wie wir hörten, 
m Theil ſchon unter den Juden beftanden und namentlidy bei 
r Taufe Sohannid am Jordan hervortritt; denn ohne dieß wäre 
e bier gegebene Vollmacht Ehrifti nicht realifirbar, jemand bes 
nders eine Sünde vorzubehalten. So begegnen wir felbft im 
almud (Hier. Sanhed. cap. 6.) den denfwürdigen Worten: 
Ber da befennt, wird des ewigen Lebens theilhaftig;“ 
efe Erfahrung haben wir an Achan, zu dem Sofua (VII, 19 f.) 
rad): „Mein Eohn! gib Gott dem Herrn Siraeld die Ehre, und 
ge ihm deine Beichte ab; eröffne mir, was du getban hafl, 
nd verbeble mir nichts. Und NAchan erwiederte dem Jofua 
ıd fprach: Sch Habe wahrhaftig gefündiget gegen den Herrn und 
ott Sfraeld, und dieß und jenes habe ich gefehlt.” Woher aber 
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56) Genes. XLIII, 23. cf. Oketsim 3, 12. Dixit. R. Simeon: non inve- 
nit Deus s. b. vas continens Israelitarum, benedictionem, nisi 
pacem, s. d. Ps. XXIX, 11. 


wiffen wir, daß ihm feine Sünde nachgelaffen worden? Daraus, 
dag Joſna fprach: „Wie du uns betrübt haft, fo betrübe dich heute 
Gott. Du leidet an diefem Tage, aber dafür nicht im Tünftigen 
Säfulum.” (Joma f. 86, 2.) Es fprady der R. Huna: „Wer iw 
mer eine Übertretung begeht, muß feine Sünde einzel 
befennen, wie Erod. XXXII, 31. gefchrieben ſteht.“ Ferner lefen 
wir in dem wider die Ghriften verfaßten Buche Ikkarim f. 38, ı.: 
„Dbwohl Sauldem Samuel zweimal feine Sünde befannte, und 
fprach: ich habe gefündiget! fo wurde feine Reue doch nicht ange 
nommen.” (1 ©. XV, 24. 30.) Ja die Mofaiichen unterfcheiben 
felbft zwifchen contritio und confessio, satisfactio und absolutio, 
und leiten diefen Unterfchied aus Deuter. XXX, 14. ab. So 
fchreibt nody der R. Elia ben Mofe di Widafch in feiner Moral, 
genannt Reschith Chocma 25): „Wenn gefchrieben fteht: „Nahe liegt 
dir das Wort, in deinem Munde und in deinem Herzen, daß du ed 
volbringeft;* fo heißt „in Deinem Munde« foviel, ald das münd⸗ 
liche Befenntniß alles defien, was ein Büßer befennen muß. „Und 
in Deinem Herzen“: dieß ift, wenn man die Buße zu Herzen 
nimmt, mit dem VBorfage, nicht weiter zu fündigen. „ES zu thun“ 
endlich, wenn der Pönitent 5. B. etwas entwendet bat, daß er es 
zurüdftelle.” Sa im Schene Luchoth Berith oder den „beiden Buns 
bestafeln” von R. Hurwiz, der im Jahre 1610 ale Naft im heiligen 


36) Cap. 1. de poenit. Saphet 1576. cf. Sepher Chasidim von R. Jehuda 
dem Frommen + 1217. num. 167. Si quis peccavit occulte, nemine 
id sciente, praeter v. g. illam mulierem, quacum peccaverit, 
quando poenitentiam aget, prudentiae ejus est efücere, ut illa 
mulier sciat, et non alii, ipsum poenitentiam agere. Deinceps 
vero ne loquatur cum ea. Quodsi multis notum sit, illum pec- 
casse, nota sit etiam multis ipsius poenitentia. u. 593. Scriptum 
est Hos. XIV, 3. „‚Tollite vobiscum verba, et convertimini“ etc. 
Peccaverat aliquis peccatis gravibus, et obtulit se sapienti, et 
petiit ab eo dimitti sibi levo peccatum; at noluit illum admitiere sa- 
piens. Dixit ei alius: quare non das illi reconciliationem? resp. 
sapiens: quia ille non petiit pro gravibus sed pro levibus, ideo- 
que non dedi illi remissionem. Scriptum est enim Jerem. II, 3. 
etc. Verum oportcet eum confiteri omnia peccata sua, juxta Lervit. 
XVI, 21. — De Voisin obs. in R. Martini p. 179. Die gan; wahr 
finnigen Forderungen des jüdifhen Bußcanons nad) Reschith Chocma 
fiehe ebend. Pugio fidei P. II. Ai. I. ce. 14. — Bd. II. S. 78. 
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nde farb, finden wir die Gefeße einer wahren Gonfeifton faft wie 
ch Fatholifcher Anfchauung entwidelt. 

Keiner erlangte befanntlich die Aufnahme in den Orden ber 
fiener ohne vorangängige Beicht; ebenfo Feiner die Einweihung 
die Fabirifchen Myfterien gu Samothrake, wo burch ben 
erold Cadmiel der kommende Gott verfündiget wurde, al& nach vor⸗ 
riger Entfündigung, ja felbft fein Götterausſpruch Fonnte erholt 
rden, wenn man nicht zuvor die unrechtmäßigen Handlungen feis 
6 Lebens befannt hatte 27), wie dieß auch von Lyfander erfordert 
urde. Nur vorfäglicher Mord fand nie Vergebung, unbedachtfamer 
gegen war der Berjöhnung fähig. Der Prieſter felbft, der das 
efenntniß abnahm, trug den Ramen xong oder zpomıjens, wie 
(ch der Hierophant zu Eleufis, wo die Dffenbarung des Einen 
otte8 in progreffiven Emanationen und die Herabfunft der Seelen 
is einer höberen in diefe Sinnenwelt nebft ihrer einftigen Rüdtehr 
ıch oben oder ihrem Sichverlieren im Reich der Dämonen gelehrt 
urde. Daß aber das fpezielle Sündenbefenntniß vor dem Priefter 
ıh in den perfifchen Mithriafen und namentlidy noch jebt 
i den von Indien ausgegangenen Buddhiften fidy vorfinde, haben 
z ſchon früher auseinandergefegt. 

Somit treffen wir auch dieſes, in den Bedürfniffen 
:6 menschlichen Herzens ſelbſt begründete Inftitut in 
inen wefentlichen Zügen bereit bei allen Bölfern 
rt vordhriftlichen Zeit an, und dieje Örundlage voraußs 
gend, ertheilt jegt Chriſtus den Seinen die Vollmacht 
er wirflihen Sündenvergebung, mit dem Auftrage, 
e ganze Welt einzuladen, an der nun eingetretenen 
erföbnung Theil zu nehmen. 

Aber indem Er ihnen fo am erften Tage feiner Wuferftehung 
nen Geift einhauchte und fie zur Verwaltung der allerheiligften 
eheimnifje der Buße und des Abendmahles berief, hatte Er fie 
gleich zur Ausfpendung aller übrigen Saframente: der Taufe, Con⸗ 
mation und legten Olung und zur Einfegnung der Ehe geweiht und 
vollmächtigt. Daß Er ihnen aber den Geiſt vor der allgemeinen 
uögießung desfelben am Pfingftfefte nun fchon in fpezieller Quali⸗ 


7) Schelling die Gotth. v. Samothr. not. 9. u, 81. Kreuzer Symbolit 
n. Mone 847. 
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fieirung mittheilt, ift eine ähnliche Anticipation der Gnade, wie wir ſchon 
beim heiligen Abendmahle finden, daß Er ihnen feinen wahren Leib und 
fein Blut noch vor dem wirklich vollbradyten Todesopfer fpenbete. 

Mit dem Athem feines Mundes hauchte Gott dem 
erfien Menfchen die vernünftige Seele einz darum galt 
der Anhauch (divinus afflatus) von jeher bei allen Nationen als da6 
- Eymbol der Mittheilung des böhern Geiſtes. Chriſtus haucht 
feine Apoftel an mit dem göttlichen Ruach, welcher von Ihm 
und dem Bater zugleich ausdgehet in Ewigkeit. Schon 
dieſe einzige Stelle der Echrift genügt, um dem Dogmatifchen 
Zweifel der griechiſchen Kirdye, ob der Geiſt zugleich vom 
Sohne audgehe, zu begegnen — wenn ſich mit diefer Beanftandung 
überhaupt ein theologiicher Sinn verbinden ließe. Aber die Driens 
talen, kirchlich abgeſtorben feit Jahrhunderten, weil für ſich abge 
fyloffen und von der Einheit getrennt, haben fchon feit unfürbenf 
lichen Zeiten Feinen Theologen mehr in ihrer Mitte, fähig, um in 
biftorijcher oder philvfophifcher Befprecdhung hierauf einzugehen! — 

„Thomas jedoch, einer von den Zwölfen, aud) Divymus (oder 
der Zwilling) genannt, war nicht bei ihnen, als Jeſus fam.” As 
er ſich endlich wieder eingefunden, „da fprachen die anderen Jünger 
zu ihm: Wir haben den Herrn gefehen. Er aber fagte ihnen: Wenn 
ich nicht auch in feinen Händen die Nägelmale fehe und meinen 
Singer in die NRägelmale und meine Hand in feine Seite lege, fo 
glaube ich e8 nicht.” Eben was er am meiften wünjdte, 
wollte er, vorfichtig genug, am wenigften. glauben, davon wollte 
er die bandgreiflihften Beweiſe haben, weil und die Sehn; 
fucht fo oft betrügt. Wahrlich, feiner von uns, wie ſchon Stolberg 
fagt, darf ſich jchmeicheln, noch hartnädiger im Unglauben feyn zu 
können, als die Apoftel zur Berficherung der beiligften Wahrheit 
waren 28). 

„Aber über acht Tagen“ — d. i. nach dem Schluffe der Feſtzeit, 
Sonntage den 23. Rifan oder 24. April, 29 n. Ehr. — „waren 
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28) Doc war der Zweifel Moſis an dem Atfalle Iſraels im Angcfichte Get 
ted nad den Angaben der Rabbinen noch ſtärker. Schemoth r. f. 
160, 1. Cum diceret Sanctus benedictus Mosi: descende, nam 
eorrupit se populus tuus! prehendit ille tabulas, et non credidit, 
quod Israel peccaverat, Aicene: mia videro , non credam. 
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die Sünger wieder beifammen und Thomas bei ihnen. Da kam 
Sefus bei verfchloffenen Thüren, trat in ihre Mitte und fpradh: 
der Friede fey mit eu! Darauf fagte Er zu Thomas: Reiche dei- 
nen Finger ber, und fich meine Hände; reiche deine Hand her und 
lege fie in meine Seite; und fei fortan nicht mehr ungläubig, fondern 
gläubig., Thomas antwortete und fprah: Mein Herr und 
mein Bott! — indem er mit biefen Worten jetzt den flärffien 
Stauden, nehmlich an die Gottheit des Auferflandenen (Röm. I, 4.) 
offenbarte. 

Auch das Volk des alten Bundes hielt e8 für feinen Raub an 
der Ehre Jehova's, und glaubte Feine Blafphemie zu begehen, wenn 
es dem Meifiad den Namen Gottes beilegte. Daher lefen wir noch 
im Midrasch Tillim in Ps. XXI, 1.: „Gott nennt den Mefs 
fias nach feinem eigenen Namen,“ und dieſer lautet: „Der 
Herr iſt der rechte Streiter, Jehova fein Name” (Exod. XV, 3.) 
Und vom Meiftas fpricht Jeremias XXIII, 6.: „Dieß wird fein Rame 
feyn, man wird Ihn heißen: Jehova, unfere Gerechtigkeit!“ 
Auch im Sohar (I. f. 63. col. 249.) finden wir die Erklärung: 
„Es iR der König Meffias, welcher audy den Namen des 
heiligen, hochgebenedeiten Gottes führt. (u. I. f. 4, 14.) 
Der König Meſſias heißt Zebaoth, und Ihm gilt das Wort im 
Hohenliede II, 7.: Ihr Töchter Jeruſalems, ich befchwöre euch bei 
Zebaoth!“ So nahm jetzt auh Thomas feinen Anftand, 
ben, der zur Knechtedgeftalt ſich entäuffert hatte, aber 
von feiner Erniedrigung bis zum Tod des Grabe nun 
wieder auferfanden war, um zur Gottedgeftalt zurüd«- 
zufebren, und fi Bott gleih auf den Thron feiner 
himmliſchen Herrlichkeit zu fegen GPhil. II, 6.), anbetend 
mit dem Namen Jehova anzureden. 

„Jeſus aber fprach zu ihm: Weil du mich gefehen haft, Tho⸗ 
mas, fo glaubft du; fellg find, die nicht fehen, und dennoch glauben.” 
— Unter den lebteren verflanden die Zuden die Brofelyten, welche 
die Wunder auf Sinai nicht gefehen und das Gefeg nicht enıpfangen 
hatten, aber dennoch glaubten 29) — alfo die Heiden. 

Und jest ertheilte ihnen der Herr noch aulegt die Weifung, nady 
Galilaͤa fid) zu verfammeln, wie Er ſchon vor feinem Leidendgange 


29) Bold. oben S. 98. not. 2. 
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ihnen dieß Geheiß ertheilt, und durch den Engel am Grabe neuer 
dings wiederholt hatte. Dorthin wollte Er ihnen vorausgehen ; bean 


Er mochte nicht öffentlich weiter unter den Juden wandeln: der Glaube 
an Ihn follte nicht erzwungen werden. — 


LXXXV. Kapitel. 
Lepte Berfammlung in Galiläa. Primat des Petrus. 


„Die elf Jünger gingen nun nach Galiläa, wie ihnen 
Sefus befohlen hatte. Da offenbarte fih Jeſus abermals und 
zwar am Meer bei Tiberias. (Es geſchah wahrfcheinlich wies 
der acht Tage darauf, oder den 30. Nifan, den 1. Mai.) Er zeigte 
fih ihnen aber auf folgende Weiſe. Es waren bei einander Si⸗ 
mon Petrus und Thomas, der Zwilling genannt, Rathanael 
von Kana in Oalilda, die Söhne des Zebedäus, und noch zwei 
andere von feinen Jüngern” — die nicht Apoftel waren, oder viel 
Leicht Philippus und Andreas: im Ganzen alfo ihrer Sieben. „Da 
fagte Simon Petrus zu ihnen: Ich will fiichen gehen. Sie fpradyen 
zu ihm: wir wollen mit dir gehen.” — 

Shre Lebensnothdurft zwang fie wieder, in nächtlicher Etille 
ihrem Tagewerke nachzufommen. Es war das lebtemal, we fie, 
ihrer ehemaligen Beichäftigung fich gleichiam noch einmal erinnernd, 
mit Wehmuth von ihrem alten Gewerbe Abjchied nahmen; denn nun. 
mehr brachten fie ihre häuslichen Angelegenheiten in Ordnung, und 
griffen nicht mehr zum Ruder, es fey denn zum Steuerruder ber 
Kirche. Sie überließen ihre Fifchereien ihren Mitgenoffen, verfauften 
in Bälde alles, und legten den Erlös in die gemeinfchaftliche Caſſe 
zufammen. 

„Sie zogen alſogleich hinaus, und beftiegen ein Schiff; finyen 
jedoch nichts in jelber Nacht. Da ed aber Morgen ward, fland 
Jeſus am Ufer, indeß die Jünger erfannten nicht, daß es Jeſus 
fei. Da rief Jeſus ihnen zu: SKindlein, habt ihr nichts zu eflen? 
Sie antworteten Ihm: Nein.” Die Leute der Umgegend waren fchon 
gewohnt, fidy um ihr Nothbedürfniß an die Apoſtel wenden zu dür⸗ 
fen, bis diefen felbft die Nahrung ausging; darum befremdete bie 
Jünger auch die Frage gar nicht. 

»Da Sprach Er u ihnen: Wert 008 Mer zur echten des 
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Schiffes aus, fo werdet ihr etwas fangen. Jetzt ſprach ber Jünger, 
en Jeſus lieb hatte, zu Petrus" — fich ihres erften Fiſchfanges 
rinnernd: „Es if der Herr! Cie warfen alfo dad Netz aus, und 
onnten es nicht mehr ziehen vor der Menge der Fiſche. Doch da 
Simon Petrus hörte, daß es der Herr wäre, gürtäte er fein Obers 
leid um, denn er war unbefleidet (d. h. er hatte nur einen Hüfts 
churz oder ein grobes Fiſcherhemd an), und fprang in’d Meer. Die 
inderen Jünger aber famen auf dem Schiffe heran, denn fie waren 
ıicht ferne vom Lande, nur etwa zweihundert Ellen, und gogen das 
Reg mit den Fiſchen nah." — Wir erkennen an der Eorgfalt des 
Berichteö wieder den Augenzeugen. 

„Als fie nın an’d Land traten, fahen fie Kohfenfener angelegt, 
inen Fiſch darauf, und Brod dabei? — es war dad Wunder der 
chöpferiihen Speifung im Kleinen. „Sefus ſprach zu ihnen: 
Bringet von den Fiſchen ber, die ihr gefangen habt. Simon 
Betrus ftieg fofort hinein, und zog das Netz an’d Land: es war 
nit hundert drei und fünfzig großen Fifchen angefült, und obwohl 
hrer fo viele waren, fo zerriß Doch das Netz nicht. Jeſus ſprach 
u ihnen: Kommet und efjet! aber feiner von den Jüngern wagte 

Ihn zu fragen: wer bift du? denn fie wußten, daß es der Herr 
ey. Jeſus aber näherte fi), nahm das Brod, und vertheilte es 
hen, beßgleichen aud) die Fiſche. Dieß war nun ſchon das Drittes 
sal, daß fich Jeſus feinen (vereinten) Süngern offenbarte, nachdem 
fr von den Todten auferftanden war.“ 

„Nachdem fie nun gegefien hatten, fprach Jeſus zu Simon 
Betrug: Simon, Jonas Sohn! lieb du mid mehr, ale 
iefe? Er antwortete: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebe! 
deſus fagte: Weide meine Lämmer“! Gr war Ihm in’d Meer 
nigegen geiprungen, wie er früher einmal auf ded Herrn Einladung 
mf dem Meere zu wandeln geſucht, um deſto eher bei Ihm zu ſeyn, 
a die andern wegen einer Untiefe bier wahrfcheinlich erft auf einem 
Amwege landen konnten. Wie follte das nicht dem Meifter ein Bes 
veiß feiner Liebe ſeyn? — „Doch Er ſprach zum zweitenmale zu 
hm: Eimon, Jonas Eohn, haft du mich lieb? Er erwiederte: Ja, 
Herr, du weißt ja, wie ich dich lieb habe. Da fprach Jeſus zu 
hm: Weide meine Lämmer! Und zum drittenmale redete Er 
hn an: Simon, Jonas Sohn, haft du mich lieb? Da ward Petrus 
traurig, weil Er ihn zum brittenmale fragte, und ſhyrach ya Shan 

©rpp, Leben Jeſu. IM. a3 
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Herr, du weißt alles, bu weißt auch, daß ich Dich Liebe! Um 
Jeſus fprady zu ihm: So weide meine Schafe.“ 


Wie fchon bei der erfien Berufung zum Apoſtolate, fe rede 
Chriſtus den Sohn Jonas auch bei der Ermählung zu feinem Ober 
birten und Rachfolger mit der feierlihen Anrede an. Durd 
biefe dreimalige Verficherung follte der Fürſt der Gläubigen zugleich 
feine dreimalige Berläugnung wieder gut machen: alsdann wir a 
wuͤrdig erachtet, die Lämmer und die Schafe, d. b. Jung wie Alk 
Doc wie Nieder, die Gläubigen wie die Borftcher und Biſchöſe 
in der Kirche mit dem Krummftabe zu regieren. Es war das britte 
mal, wo Jeſus feinen verfammelten Jüngern erſchien; Das dritte 
malyugleich, wo Er den Simon, Jonas Sohn, der Ihn 
bier auch ala den Altwiffenden befennt, zum Dberbanpte 
feiner Kirche einfegte. Denn fo gefhah es zum erfew 
male fchon bei feiner Erwählung am Jordan, wo Gr ihn 
auch einen neuen Namen gab, um feine Hoffnung auf 
den Meffias zu frönen. Zum zweiten dann zu Gäfaren 
Bhilippi auf das gläubige Befenntniß feiner —— 








bin. Jett ſollte die Liebe das Band ſeyn, welches bir 
neu zu gründende Gemeinde mit ihm und unter ſiq 
einigte; alfo mußte der Grundflein auch mit dem He 
lande der Welt in Liebe verknüpft und verbunden feyn, 
Daher feine dreimal betonte Frage: Lieb du mich? 


Aber zum genügenden Verftändniffe und zur vollen und gerechte 
Würdigung diefer Worte und feiner dreimaligen Inftallation zus 
SOberhirten müflen wir noch einmal auf ven Ramen Petrus mw! 
bie ganze Zeitanfchauung, die fi) ‚damit verbindet, zurüdtommen 
Heißt e6 doch auch im Segen Jakobs von Zofeph: aus ihm würde few 
men der Hirt und Stein Iſraelo! „Du bi ber Kels, hat 
Chriſtus im Anfange zu Simon gefprochen, und auf dieſe Petra wl 
Ic, meine Kirche bauen, und die Pforten des Abgrundes follen fe 
nicht überwältigen.* Die Rabbinen nennen den Feld, auf welden 
ber Tempel erbaut war, Eben Schatja, den Stein des Fundo 
mentes. Sie fagen, das fey jener Stein geweien, welchen Jafeb 
gu feinen Haupten gelegt, und darauf zum Altarſtein des Baunded 
aufgerichtet,, und wiflen viel Myſteridſes davon zu erzählen. So 
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beißt es *) auf Brund ihrer alten Bücher: „Bott bat den Bau der 
Welt vom Etein des Fundamentes und von dem Allerheiligſten an» 
gefangen. Auf diefen Stein ift die Welt gegründet worden, deßhalb 
wird er Eben Schatja geheißen; und Bott hat einen Tempel 
oben im Himmel, wie einen Tempel unten auf Erden 
eefchaffen, und zwar den einen gerade dem andern gegenüber.“ 

Schon in der Paraphrafe des Jonathan finden wir zu Exod. 
XXVIII, 30. die Erklärung: „Es war auch der Name Schemhamm- 
phorasch auf den Stein des Fundamentes gefchrieben, mit welchem 
der Herr der Welt den Mund des großen Abgrunds vom Anfange 
perfiegelt bat.” Weiter flieht im Jalkut chadasch fol. 35, 2. aus 
dem Sohar: „Al der heilige und gebenebeite Bott die Welt erfchuf, 
fenfte er mitten in den Abgrund einen Stein, darauf fein Rame 
gefchrieben ſtehet. Wenn nun die Wafler herauffteigen wollen, fo 
fehen fie den heiligen Ramen, der auf den Stein gefchrieben fteht, 
und weichen wieder zurid. Es liegt noch bis auf den heutigen Tag 
jener Stein mitten auf dem Abgrunde, und wenn die DMenfchen bei 
ber Wahrheit (i. e. bei Bott) einen Eid fchwören, fo hebt fich jener 
Stein empor, und empfängt diefen @id; darnach fehrt er wieder 
zurück mitten in den Abgrund, und erhält die Welt in ihrem Ber 
Rande. Schwören fie aber einen falfhen Eid, fo kehrt 
er nicht wieder zurüd, foudern die Waffer gießen fi 
aus und laufen über, und die Buchſtaben, welche auf 
den Stein gefchrieben find, gehen aud einander, und 
verfinten in den Abgrund Darauf wollen die Wafler über 
Rh fleigen, und die Welt überfchwenmen, bis der heilige und ges 
benedeite Bott einen Engel fendet, der den Namen Jasariel führt und 
ſiebenzig Schlüffel, nach dem Geheimniſſe des heiligen Ramen®, 
in feiner Hand hält, damit er die Buchflaben wieder auf den Stein 
ichreibe, wie fie zuvor geflanden, und fo die Welt in ihrem Beftande 
ieibe.* 
Bon dem hohen Alter und der Urfprünglichkeit dieſer rabbiniſchen 
Anfchauung zeugt fchon der Targum, und die Rüdfpradhe, weldye 
ver Talmub darauf nimmt. Bei dem erftlen „Stufenpfalme* (CXX.) 
aehmlich wird die Auffchrift: Myydr mW in der chalväifchen Par 
taphrafe übertragen dur) NOYWINT PPIDD FSIONNIN TED. 1. 


M 
1) Iggereth habiccuach in Prov. Il, 19. 20. bei Eiienwm. 1, ua \. 
Ay* 
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„Geſang, weldyer gefprochen warb auf den Stufen des Abgrund’ 
Diefe Üiberfegung bezieht ich auf die altjüdifche Eage, daß bei der Legumg 
der Fundamente bed Tempels das Waſſer aus ben Pforten des Abgrums 
babe hervorbrechen wollen, und nur durch das Abfingen dieſer Pialmen 
wieder auf die unterfte Stufe zurüdgewichen fey. Hiezu liefert ber 
Talmud2) die Erläuterung: „Der R. Jochanan fprady: als Dan 
die. Bundamente grub, quoll ber Abgrund herauf, und wollte we 
Welt überfchwemmen. Da beiete David die fünfzehn Gtufen, 
und brachte fie wieder binab. Zur felben Stunde fprah Dan: 
wer ift im Stande, den (heiligen) Namen auf eine Scherbe zu fchreiben, 
und ihn in den Abgrund zu werfen an feinen Ort? (Es geichab.) 
Da fank der Abgrund, und wich zurüd.* 

Es ift ver Leviathan, der alte Drache, der beftändig in ve 
Tiefe fih wälzt, und die Wäfler ded NAbgrundes gegen die Wohl 
ordnung der Welt aufwühlen möchte — wie dieß in der norbilden 
Mythe in der erdbumgürtenden Schlange Iormungandr, welde 
Thor mit feinem Hammer bekämpft, oder im Dämon Abanz ſiqh 
ausfpricht, der auf dem Boden des Waſſers ruht, und wenn er fd 
rührt, den See austreten macht: bis der Mfengott ihn zum befämpfen 
ſich aufmacht, und mit der Pidelart ihn herauszieht und bindet, fe 


%) Bab. Succa f. 53, ı. Valch. En Jacob Succa 119, 1. Maccoth 11, 1. 
u. Raschi in Ps. CXX. Bold. Bd. II. ©. 318. nota. u. oten 6.67. 
u. 87. not. Berwandte Sagen finden fi auffer dem Dradyenbrus 
nen und der Quelle Siloa noch an vielen Orten. So tragen fidy ned 
Burdhardt die Beduinen zu Ain Wufa, nahe am rotben Mem, 
noch jegt mit der Borftellung, daß der Geift Pharao's von Zeit zu Zt 
im Wafler fid) rühre, und es aufbrudeln made. Das nehmliche gilt vom 
Pilatusfee in der Schweiz, der den jüdifhen Landpfleger verſchlungen, 
und ſchon durch das kleinſte Steinen zum Überfluthen gebracht werden 
fol; fo wie von unferem Walchenſee, wo die Wälfchen, d. i. Mt 
Römer, bei ihrer Austreidung ihr Grab gefunden haben follen, und ber 
nun immer wieder aufbrandet und das Land zu überſchwemmen und is 
verderben droht. Ganz ähnlidy aber mit jener zu Jeruſalem beficht neh 
bi6 auf den heutigen Tag die Volksſage beim Dom zu Cöln, beit 
fen erfter Gründung ſchon der Böfe feine Role fpielen muß, daß, mens 
man mit dem Ohr fih an die Erde lege, man die Waſſer in der Tiefe 
raufchen höre, welche unter feinen Sundamenten entfprängen , und die 
Vollendung des Münfters immer hinderten. Vglch. W. Grimm deutidt 
Sagen I, 280. 
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Daß die Fluth ein Ende bat. Die dunkle Erinnerung an die große 
WBeltfiuth, weldye die Erde, den natürlichen Tempel Gottes, fanmt 
allen Bewohnern begrub, als deren Sündenmaß voll war, hat bie 
fpäteren Nationen nicht verlaſſen, darum finden wir überall die Ans 
Iaüpfungspunfte an denfelben Gedanken, wodurch die welthiftorifche 
Bedeutung der Worte Chriſti an Petrus, als den Grundſtein ber 
weuen Kirche über den Pforten des Abgrunds fich noch mehr her⸗ 
audfellt. 

Petrus if der Schiffer der neuen Zeit, der Steuer 
mann ber anderen Arche, die wie die Argo rings mit 
Ungethümen zu fämpfen bat. Er iſt der Lenfer der Kirche 
Über den Waflern, denn die Kirche trägt beide Benennungen, Schiff 
wie Arche noch jegt in fih, und der ältefte Tempel der Welt, 
den bie Einwohner zu Apamea zeigten, wohin bie Araber unb 
Syrer feit unfürdenflichen Zeiten in jährlichen Brocefflonen zogen, 
war nad) ihrer Ausſage eben aus dem Holze der Arche, die fi 
dort auf dem Berge niedergelafien, erbaut, daher die Stadt felbft 
in der älteften Zeit den Namen Kıdwrös oder Arche führte. Ja 
Die Münzen derfelben zeigten fogar eine auf dem Wafler ſchwimmende 
Arche, dabei einen Mann und ein Weib mit zwei Vögeln, am Rande 
des Schiffes aber die Buchflaben NR, ja Falconieri und Bianchini 
glaubten auf einer folchen aus der Zeit des Kaiferd Sept. Severus 
fogar NE zu leſen. 

Aber im Andenken und Vertrauen auf die Verheißung, die. Gott 
bem Stammpater ertheilte, er werde die Schöpfung nicht mehr mit 
einer Sündfluth heimfuchen, erbaute die Folgezeit über folchen 
Schluchten, wo nach dem allgemeinen Glauben ſich die Wäfler der 
Fluthen verlaufen, der verföhnten Gottheit Altäre und Heiligthümer. 
Bon diefer Art war der weltberühmte Tempel zu Hierapoliß, 
und noch jährlich verfammelten fich die Ummwohner aus weiten Bes 
zirle, um zur Erinnerung an jenen großen biftorifchen Verlauf in 
einem feierlichen Umzuge ihre mitgebrachten Krüge im heiligen See 
bei der forifchen Stadt zu füllen, und in die Schludht hinter 
dem Altare auszugießen, aus deren unergründlidher 
Tiefe das Alterthum allenthalben die Yurien zur 
Rächung jeden Meineids und Berratbs herauffleigend 
Dachte. 

Ein folcher Tempel war nun in der Anichauung tes Auhen- 
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volkes auch der auf Moria, während die Samariter, wie wir bie 
ten, von ihrem heiligen Berge ausfagten, daß ihn die Wäfler der 
Fluth nicht überſpült hätten 3). Es war Eben Gchatia, ber 
Stein des Fundamentes, welcher die gebeimnißvolle Tiefe befchloß, 
und auf dem fich mitten unter dem Anbranden aller Nationen faR 
durch taufend Jahre der Tempel des alten Bundes erhob. Als eber 
das erwählte Volk in feinem Undanf Chriſtum, Den wahren 
Bundesftein, verworfen, der in drei Tagen einen lebendigen 
Tempel feines Leibes aus feinen Bliedern, den Gläubigen zu erbauen 
verbieß: da wurde der Stein des Fundamentes im Angen 
blide feine® Todes bei der Zerreißung des Vorhanges 
erſchüttert, bie Furien der Hölle fürzten fi, losgelaſſen, übe 
das Voll, und die Verbeerung des Krieges ergoß ſich über ber 
Tempel und die heilige Stadt, daß fein Stein mehr auf dem andere 
blieb, die Pflugichar über die Ruinen gezogen ward, und Salz um 
Aſche über die entweihte Stätte geftreut aller Welt verfündeten, naf 
Gott den Drt verworfen, und fürder nicht mehr in einem Haufe m 
dieſem Bolfe wohnen wolle. Als aber die Juden, um die Weile 
gung Chriſti von der bleibenden Verwüſtung ihres Heiligthumes Lügen 
zu frafen, unter Julian dem Abtrünnigen dennoch den Bis 
deraufbau ihres Tempels verfuchten, fieh! da öffnete fich der 
Abgrund wirklih, ed braden die Flammen des hölli 
fhen Bulfanes wider fie aus, verfchlangen und zerfireuten dk 
Urbeiter an dem Baue, wie wir in ihren eigenen Büchern leſen (Bi. 
I, 157.), und fo erfüllte fich fichtbar das Wort von den Pforten da 
Hölle, worüber nur dem Petrus Gewalt gegeben ift, den Grabſtein 
zu wälgen, und ihn zum Grundftein der neuen Kirche zu machen. 
Seit grauer Vorzeit finden wir an vielen Gultusftätten der Bölfe 
Bätyle oder Himmelsfteine, entweder als Altarfteine aufgerichte 
oder als Idole der Götter verehrt. in folcher ift ſelbſt der Stein 
zu Bethel; dann beſonders Hagiar Alassovad ober Der weltberühmk 


8) Bereschith r. sect. 32. Dixit Samaritanus quidam R. Jonathani: 
nonne satius esset, te adorare in hoc monte benedicto, guam 
in illa domo vili? Respondit illi: quare hie mons est benedictas? 
Begessit: quia non fuit inundatus aquis diluvii. Die Gamarikı 
nennen fi in ihrer Chronik p. 223. ſeldſt „Senoſſen vom heiligen 
Berge 4“ 
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ſchwarze Stein zu Mekka, weldyer nach den Sagen der Araber 
eink al6 Rubin vom Himmel gefallen und ganz Arabien mit dem Lichte 
Der Morgenröthe überitrablte, bis durch die Sünden der Menfchen fein 
Zicht erloſch, und die Rubingluch in Kohlenſchwärze überging. Ihnen 
aufolge follte fdyon Abraham die Kaaba oder das heilige Haus dar⸗ 
über erbaut haben; aber hiſtoriſch gewiß ift, daß fie bereits zur Jeit 
Ghrifi von den Juden befleidet und verehrt wurde. Eben ein folcher 
Feitförmiger Aörolith, der leuchtend aus des Himmeld Höhe in uns 
fere AUtmofphäre geflürzt, und als Schlade zur Erde gefallen, war 
auch das Idol der Cybele im phrygiichen Eumana, fowie der phoͤ⸗ 
niglihen Aftarte, des fyriichen Elagabal, und nad) dem Zeuge 
nifle der Apofelgeichichte jelbR (XIX, 35.) das Bild der großen Diana 
su Epbefus, in dem man Sonnen» und Mondfteine unterfdhied, 
je nachdem ihr Glanz in's Licht der einen oder bed andern fpielt. 
Das Heidenthum war weientlich Raturreligion, und fo bilden auch 
Ratur » und Meteorfteine (Aittos Zuwvzxos) feine Bögen. Aber einen aus 
deren Stein aus der Höhe fündet Daniel in feinen Prophezieen 
au, weicher das Eonnenidol der alten Bundeszeit, vorgeflelt im 
Traumriefen oder dem gigantifchen Bilde des Baal Thureus zu Babel, 
vor dem das heilige euer brannte, und dem unter lärmender Muſik nach 
Diodor 1, 9. felbft Dienichenopfer fielen, gleich dem Sol Talaios 
auf Greta oder dem Coloß ded Moloch bei den Garthagern, zero 
trümmern follte: und dieſer Stein fam bernieder mit Chriſtus, vor 
deſſen Allmacht die alten Weltreiche mit ihren Tempeln und mythos 
logiſchen Syſtemen in Etaub zerfielen, wie fi) dieß noch in der Les 
gende vom Sturz der Zeusftatue während Jefu Flucht 
nach Ägypten auoſpricht — auf daß Er felber den-Grundflein 
einer neuen Kirche fepen möchte, und Er feste ihn in Simon Petrus. 
Aber die Apoftel und Zeitgenofien Ehrifti verftanden noch viel 
tiefer den inneren Zuſammenhang, weßhalb der Herr den Bau des 
Tempels und deſſen Steine mit den Mächten der Hölle 
in Verbindung brachte und fagen Eonnte, daß dieſe feine des 
walt haben follten, ihn zu überwältigen? Beachten wir 
noch jegt die Bolfsanfchauung, fo iſt es wie eine angeborne 
Idee, die feit der cyklopiſchen Zeit bis auf unfere Tage herab an 
jedes riefige Bauwerk, namentlih an bie meiften gothifchen 
Münfter, bis in den ftandinavifchen Norden hinauf fich knüpft, 
daß fie, wie die Denkmäler der chamitlichen Periode am Gupkrat 


und Nil, weil alles menfchlihe Map überfleigend, mit Hilfe ti 
tanifcher Kräfte, weiche fpäter in dem Begriff der ſchwangen 
Dämonen aufgingen, errichtet worden feyen, indem der Baumeife 
den Satan in feinen Bund gezogen, und feincd Beilandes 
unter irgend einem Borwande, fey ed auch, für den Kaufpreis feiner 


Seele fich verfichert, ihn aber nachher um den affordirten Kohn ber 


tsogen, worauf der Boͤſe ergrimmt dem Werke vor feiner Vollendung 
zur gelegten Friſt einen Schaden zugefügt, oder einen mächtigen 
Stein Dagegen gejchleudert, um es wieder zu zjertrümmen; 
ja man zeigt häufig noch auf dem Domplage das Felsftüd mit dem 
eingebrannten Finger, an dem die Sage haftet. So follen nady der 
Volkomythe der Perfer die Dew's dem Dſchemſchid beim Bax 
feiner Palläfte behilflich geweien feyn. 

Dieſes nehmliche Gerücht ging nun audy vom Tempel zu ers 
falem in Umlauf, und man erzählte fih: Salomo, der weije König, 
dem die Geifter unterthänig, und der nicht nur den gan 
Erdfreis, fondern aud die obere und untere Welt be 
herrſchte, habe Eraft feines zaubermächtigen Ringes, auf dem da 
Name Gotted gejchrieben Rand, ſelbſt Aſchmedai, den Fürſten 
der Teufel, in feinen Bann gezogen, und den Dämonen Afa md 
Aſael ihre Künfte abgelernt. Ihnen babe er nun audy befohlen, ia 
die ungeheuren Steine zu feinem Tempelbaue herbeizufchaffen, woran 
die gigantischen Diauern gleichfam über Nacht aus der Erde wuchien, 
und man doch feinen Hammerftreich, feinen Beilbieb und fein Klo— 
pfen beim ganzen Baue vernommen, wie es im erften Buche de 
Könige VI,7. heißt. Als aber Salomo fündigte, babe Aid 
medai fi mit Lift feiner Feſſeln entledigt, Dem Könige 
den Ring abgewonnen und ihn in die Tiefe des Meere 
geihleudert, wo ihn ein Fiſch verfchlang; ſich ſelbß 
aber in Salomo's Geſtalt auf ben Thron gejegt, um 
jenen aus dem Königreiche vertrieben, fo daß er drei 
Sahre vor den Thüren der Heiden betteln gehen mußte. 
Da fey er am Berfluffe diefer Zeit ald Küchenjunge zum König der 
Ammoniter gefommen, almo ihn Noema, die Königstochter, lieh 
gewonnen, und zum Gatten begehrte, weil Gott in feiner Erbarmaz 
befchloß, daß von ihr der Meſſtas abſtammen follte. Aber der ® 
sümte Vater ließ durch feine Knechte beide in der Wilpnig audfchen, 
um bort ihren Tod zu. finden, Indem fie jedody Speife fuchten, 
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fauden fie Fiſcher, die gaben ihnen von ihrem ange, und fieh! im 
Bauche des Fiſches fand fich der Ring als ein wahrer 
Sifcherring wieder, worauf der Stönig zurüdfehrte, jeinen Thron 
wieder einuahm, und die Dämonen, wie früher, unter fein Gebot brachte. 

Diefe Sagen wurzelten fo tief in den Gemüthern, daß noch der 
Koran faſt ganz aus ſolchen zufammengefept if. Waren doch 
dem Alterchume überhaupt nur Bilder und Gleichniſſe 
von den Fünftigen Dingen gegeben. Die Rede des Erlöfers 
an Petrus, den Zeljenmann, bewegt fih im Barallelism zwiſchen 
dem Tempel des alten und des neuen Bundes. Die erfle 
femitifche Zeit hatte Bott, dem Schöpfer des Lichtes, aus unbes 
bauenen Steinen Altäre unter freiem Himmel errichtet, und darauf 
durch das Opfer des Brodes und Weines oder durch die Darbringung 
und den Genuß reiner Thiere fich mit dem Herrn ded Himmels und 
der Erde in faframentaliihe Verbindung gefeßt, fo Ron am Buße 
des Ararat, und Melchiſedek zu Salem. Uber fchon ein Jahrhundert 
nach der Yluth, in den Tagen Phalegs, erhielten die Nephilim des 
neuen Gefchlechtes, die riefenbaften Chamiten, die Oberhand, fie 
erbauten ihre NRaturtempel in coloffalen Berbältniffen, wie die Natur 
felber war, indem fie gleich den Eloim der Tiefe, wie nach dem 
Sancdhuniathon p. 28. die Mitftreiter des Saturn gegen den Bater 
hießen, Felſen wie Berge über einander wälzten, und darin im wils 
den Feuerdienfte dem wmenfchenfreffenden Saturn ihre Kinder, fo wie 
ihre Yeinde zum Zornopfer brachten. Sie waren alſo in der Nach» 
wirkung zugleich die wiedererftandenen Titanen, und Diejed Wort 
fortan der fiehende Typus des gottfeindfeligen Geiſtes; daher ber 
Widerchrift noch in der Apofalypfe XII, 18. den Namen Teitan 
führt, wie die Kirchenväter, und bereitd Irenäus, nach der gematris 
fchen Auslegung die Zahl 666 des großen Thieres erklären. Zeitan 
ſelbſt iſt aber nur die ſyriſche Dentalform für das arabiſche 
Seitan oder unfer Satan. Da traten endlich die Japhe⸗ 
tiden nad einem langen Bertilgungdfrieg über der ganzen Erde 
fiegreih als Rächer wider die Schwarzen auf, ftürzten die Altäre 
ihres teufliichen @ultes, und nahmen von ihren ungeheuren Tempeln 
Befis, um darin den vorbereitenden reinigenden Dienft des milden 
Waſſers einzuführen, indeß der Gott des bacchiſchen Altars 
als zottiger Pan mit Bockofuß und Gehörn filh in bie 
Wälder zurüdzog, und dort fein nedifches Unweſen trieb, 


So hatten auch die canandifchen Jebuſiter auf der mittleren 
Höhe des Dreizadigen Moria, oder mythiſchen Schöpfungsberges 
Meru, auf dem Sion lange vor Salomo ihr Gapitol und ihren 
Tempel gehabt, der durdy den falomonifchen verdrängt worden. 
Seht war aber auch Diefer zu einer Mördergrube gemorden: 
darum jollte er wie ein Bau des Abgrundes durch den 
Stein aus der Höhe gertrümmern und der Mefflas, der ale 
foldyer hernieder kam, wollte dafür auf einem neuen Funda— 
mente das Gebäude feiner Kirde aufführen, wogegen 
deralte Gigante aus der Tiefe vergebens feine Werks 
Rüde fchleuderte. Der neue Grundftein aber mußte wieder wit 
dem heiligen Gottesnamen in dem Siegeltinge des wah 
ren Sohnes David, auf den die Rabbinen die Verheißung des 
legten und unverwüftlichen Tempelbaues deuten, beftegelt werden, und 
diefer wundermächtige Ring, den Er in die Hand des Sohnes Jonas 
legte, war wieder ein Fifcherring. 

Der Ring galt fhon im höchſten Alterthbume als 
Sinnbild der Religion, durch welche der Menich in einen un 
gertrennbaren Bund mit Gott aufgenommen wird, daher daß alte 
Teſtament noch im Sachfenipiegel die alte Ehe genannt wird. So 
hatte fi) Gott ſchon im Paradiefe dem Erfterfchaffenen vermählt; 
aber diefer, unbefriedigt in feinem thierifchen Theile, trug nach einem 
Weide Verlangen, wodurch alles libel in die Welt fam. Doch bes 
gingen die Juden im Rachbilde jenes höheren und urjprünglichen My 
Reriums die Ehefeier, wie wir (Bd. II, 133.) hörten, immer unter 
denfelben Symbolen, wie der Geſeßesbund am Sinai fatts 
fand. Das aber war nicht mehr der eigentliche de6 goldenen Fries 
denszeitalters, ſondern nur ein ſymboliſcher Ring, mit bem 
Gott ſich die ifraelitifche und nach ihrem Vorgange die ifma- 
elitifche Kirche, aldeineandere Hagar gleihfam zur Linken 
antraute, wie dieß Paulus im Briefe an die Galater IV, 20 f. 


weiter auöführt, um fie al6 Magd fortwährend unter feis 


ner Zuchtruthe zu halten, und mit ihr Kinder des Zornes 
zu zeugen, die er nur auf ben Ramen feines Sohnes 
aboptirte, aber zulept, ald der Berheißene aus ver 
Mutter der Xebendigen wirklich erſchien, wegen ihres 
Tropes aus dem Baterbaufe fort in die Wüſte hinans— 
Roßen mußte. Der wahre Ray wor iwrmelichen durch Die AR 
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des böfen Feindes ſchon nach ber Sünde der erfien Eltern abhanden 
gelommen, und im bie Tiefe de6 Abgrunds veriunfen, bid Gott 
der Herr, von feiner Herrlichkeit auf Erden eutibromt, 
und umirrend vor den Thüren der Heiden, um in vers 
hällter Gehalt ihre DOpfergaben anzunehmen, endlich nach 
dem Berflufle von drei Jahren, nehmlidy drei großen Gottes⸗ 
jahren“, drei jorhiichen Phönirperioden der Agppter, oder perſiſchen 
Sal chodai, weiche die Zubelperiode der Erlöjung von 4320 Erdiahren 
erfüllen, die neue Noẽma fand, welche aber ald verſtoßene Königs 
tochter nicht mehr die „Schöne“, fondern Mara oder Maria, die 
Bittere genannt zu werden begehrte, und fidh freiwillig als Die Magd 
des Herrn befannte, jedoch eben wegen ihrer Demuth zur Braut 
des Allerhöchſten erhoben zu werden verdiente, um aus dem 
heiligen @eifte den eingebornen Sohn im Fleiſche zu empiangen, 
der und al® Bruder zur GBottähnlichkeit und Ebenbildlichleit mit Dem 
Bater zurüdführen wollte, um fortan als Kinder des Heiles im 
Baterhaufe von vielen Wohnungen Zutritt zu erhalten. 

Da wandte fid) Bott feiner verwaiften Kirche wieder in Gnaden 
zu, ber Wunderring des Friedenskönigs, der fo lange auf bem 
runde de6 Meeres gelegen, er wird von einem Fiſche verichlungen, 
und in das Netz eined Menfchenfifcyers gegeben. Der Fiſch 
felbR iR der Meſſias Dag, oder Chriſtus, wie wir fchon früher 
(BP. 1, 58.) und belehrten, daher die chriftlichen @emeinden auch 
den Namen iritüs in das griechifche Anagramm „Jeſus Chriftus 
Gottes Sohn und Erlöfer” bineinlegten. Der Fiſcher aber ift Petrus, 
und diejenigen haben ganz Recht, welche fagen, die Geſchichte vom 
Fiſch mit dem Silberlinge, den er erangelt, vertrete eigentlich 
nur jene mythiſch fombolifche Erzählung vom verlornen Ringe, der 
fih im Mund oder Leib des Fiſches wiedergefunden. Ihm traut ber 
Menichenfohn als flellvertretendem Paranymphen mit jenem Fiſcher⸗ 
sing feine Kirche an, die aus feiner geöffneten Seite am Kreuge 
bervorgegangen: eine wahre Berbindung aber will auf Liebe ges 
gründet feyn, darum frägt Er ihn bier dreimal um feine Liebe. 
Sept brachte Chriſtus al8 der Phönix einer neuen Zeit auch jenen 
alles durchdringenden Edelſtein, der mit dem heiligen Ramen bes 
zeichnet, nach rabbinifcher Sage dem Jonas im Bauche des ihn 
settenden Fiſches hell wie die Sonne geleuchtet, von Bergeshöhe 
berab; ja Er if zugleich jenes Würmlein Schamir (S. 470.), da« 
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aus der Glut der Selbſtverbrennung hervorgehend, gleich dem bei« 
ligen Graal, die Steine zum neuen Gottedtempel glättete. Wie 
aber diefer himmliſche Demant im ſalomoniſchen Sie 
gelring nach der weltverbreiteten Sage dem Beliger 
das Verftändniß aller Dinge eröffnete, und ihn in den 
Geif der himmliſchen und irdiſchen Hohenſchule ein 
weihte, ibm Wacht über alles verleihend: fo follte auch der, dem 
Ehriftus jegt den neuen Fifcherring überantwortete, und feine 
Rachfolger und Erben des Ringes ihre Macht über bie 
Geifter ausdehnen, und felbft vom Geiſt der Höhe erw 
leuchtet, den Gläubigen der ihnen verbundenen Kirche 
den Inhalt des mit fieben Siegeln verfhhloffenen Buches 
eröffnen, und was fie auf Erden befiegelten, auch vor 
dem Himmel Geltung haben, fo daß alle Gewalt ber 
Hölle es nicht umzuftoßen vermag. 

Die Rabbinen fagen, daß der, welchem e8 gelänge, ben ge 
beimnißvollen Namen zu lefen, der aufden Fundamen⸗ 
ten des Tempels gefchrieben ſtehe, gleih Chriſtus, das 
Unmögliche vollbringen fünnte. Der Sohn Jonas hatte in Eingebung 
des heiligen Geiftes den Namen, in welchem die Welt erjichaffen und 
die Grundfefte des alten Bundestempeld gelegt war, erfannt; a 
hatte im Gegenfage zu jener Eingebung des Yürften, der unter ben 
Pforten der Hölle fit und einft zu den erften Stammeltern ſprach: 
Shr werdet feyn wie die Götter! — die Huldigung det 
neuen Zeit audgefprochen und feinem Herrn befannt: Du bif 
Ehriftus, der Sohn des lebendigen Gottes! Darum erwies 
dert Jeſus, Indem Er zugleich feinen Ramen ändert: Du biit ber 
Feld, auf den Ich meine Kirche gründe, und die Pforten der Hölle 
follen fie nicht übermwältigen. Ein neuer Name fol auf dem Grund» 
fein des neuen Bundestempels eingetragen werden, wie es im Buch 
der Offenbarung XXI, 14. heißt; und ein neuer Wächter die Pforten 
hüten. Darum fchöpft Chriftus feinem großen Apoftel in feiner 
neuen Würde den Namen Kephas. Bon den eleufinifhen My 
fterien wiffen wir, daß die Prieſter und Priefterinen bafelbf 
isowvvuos wurden, d. 5. einen eigenen myfteriöfen Namen 
ugend; und auch der Talmud lehrt im Traktate Rosch ha- 


4) Ereuer Symdol. an. Mone Bar. \her dir Beratung und moReridfe 


schana, daß der Zußand einer geikigeu Wiedergeburt 
einen neuen Ramen zur Bedingniß mache, wie dieß bei 
Yalob nad) feinem Ringen mit Gott in dem Namen Iirael der Au 
war. Darum wird noch jept nater Ghriften bei ihrer Wicderges 
burt aus dem Waſſer der Taufe zu dem Batronymium ein 
eigener Heiligenname ertheilt, gleicye® geichieht bei der Firmung; ja beim 
Eintritt in einen firdhlichen Orden tritt wieder ein neuer Name an die 
Stelle all der fräßeren. Alſo verlieh der Herr ſelbſt zuerſt Dem Sohn 
des Jonas den jeinem neuen Berufe entiprechenden Namen Berrus, 
weil Er ihn zum Held und Zundamentalftein feiner neuen 
Kirche auf Erben auderjehen, um die Wäſſer des Abgrundes zu 
befchließen, und feinen Gläubigen einen fiheren Bort wider alle Stürme 
der Hölle anzuweiien. Wie Er aber ihm zum Zeichen feiner beſon⸗ 
beren Würde und feiner höheren Geltung im Reiche der Gnade als 
sine Kundmachung des Geheimniſſes und zum fichtbaren und ver» 
nehmlichen Inzeichen feiner Auserwählung einen neuen Ramen er⸗ 
toren, fo follıen auch feine Nachfolger alle fich beim Antritt ihres 
Amtes einen neuen, bedeutungsvollen Namen fchöpfen. 

Der Mann Gottes, mit welchem Jakob vor feinem Wiedereins 
tritt in das heilige Land rang, ift Michael, der beim !Bropheten 
Daniel als Fürft und Schugengel Zudäa’8 erfcheint; denn wie der 
Himmel Gewalt leidet, und nur die Gewaltigen ihn an ſich reißen, 
fo follte der Träger der Verheißung auch dad gelobte Land nur nach 
Rampf und Sieg in Beſitz nehmen, „Wer aber überwindet, 
Ipricht Gott in feiner heiligen Dffenbarung (II, 17. U, 12.), dem 
will ich einen weißen Stein geben und auf dem Steine 
einen neuen Namen gefchrieben, den niemand erfährt, 
als der ihn bekömmt. Wer überwindet, den mache ich 
um Pfeiler im Tempel meines Gottes, und er wird 
nicht mehr hinauskommen. Und id will aufihn fchreis 
ben Den Namen meined Gottes und den Namen der Stadt 
meined Gottes, des neuen Jeruſalems, das vom Him- 
mel berabfömmt, und meinen Namen, den nenen!“ So 
hatte auch Petrus einen fchmweren Kampf beftanden, und wäre uns 


Beziehung der Namengebung in ter heiligen Schrift vglch. (Ehriftian 
Brentano) die zwölf Srundfteine Jeruſalems oder die Elemente der 
Kirche, betrachtet in den Namen der zwölf Apoſtel des Lammes. 
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terfegen, wenn nicht der Herr für ihn gebeten, daß er in d 
des Glaubens ſich wieder erhöbe, und die zweifelhaften W 
Verſuchung ihn nicht ferner hinabzögen, ſondern daß er Räı 
Brüder, und mit den Angeln und Nepen des Evang 
aus den Wäffern dieſes Lebens die Sterblich: 
fifche, und wo möglich feinen untergehen und uml 
laſſe. 

Die Wäffer find urſpruͤnglich die chaotiſchen Waͤſſer, w 
Herr bei der Grundlegung der Welt an ihren Ort verfamm 
find die Wäfler der Fluth, die, ald dad Maß der me 
Eünden voll, und der Abgrund entfiegelt ward, auf's neue 
überfchhvemmten. Es find aber zugleich die Wäfler des Be 
in welchen David zu ertrinten fürchtete: alfo Die geiftigen 
die Wäffer der moralifchen Verderbtheit, die hochmüthigen 
des nächtlichen Dunfels, die in einem fort gegen Gottes. 
rebelliren, und fie umzuſtürzen trachten, daher ihre Pforten 
Steine befiegelt werben, der wieder mit fiebenzig Schlüffeln des 
verjchloffen ift, und alfo den Schlußftein der Hölle bildet. “Da 
Chriſtus zu feinen Züngern fpricht: ihr werdet auf Schlang 
Baſiliſken treten, und fie können euch nicht fchaden! e 
Er audy über den befiegten Dämonen und gebäı 
Leidenfchhaften, welche aller Feffeln los im ! 
thume gewaltet, aber durch den Stein aus de 
glei den Titanen in die Tiefe gefchleudert wu 
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5) Dieſe Beziehung auf die titaniſchen Wädhte tritt im Leben Et 
fach, namentlid in der Rede vom Berge verfegen, oder vom' 
am Halfe und der Berfenfung in die Tiefe der Wafler, hervor. D 
hängt vieleicht mit einer Mythe vom Kiefen Og zufammı 
Talmud (Beracoth f. 54, 2.) meldet: „Es fragte Og, Ler 
Bafen: wie groß iR Iſraels Luger? Sie antworteten: es u 
Meilen. Da fprad er: fo will id hingehen, einen Ber, 
Meilen bei der Wurzel ausreißen, und ihn zu ihrem Berderb 
f&leudern. Und er ging hin, riß einen Berg von foldyem Un 
und trug ihn auf dem Haupte daher. Gott aber ließ Ameife 
fommen, und fie durchlöcherten den Berg (daß er ihm über den. 
hing), und als er fi heraushelfen wollte, wuchfen ihm die 7 
fo daß er es nicht vermochte,” wie es Pf. XXX, 8. heißt. ( 
f. 361, 2. Sepher Haphtor f. 38—30. I Cor. XIII, 2.) 8 
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Ward amente feiner neuen Kirche, wie wir bieß noch in 
underbaren Thier ſymbolik an der Auffenfeite und 
Rn. verfchiedener gothifher Tempel audgelegt 
pm IN, lapis fundamentalis hieß eigentlich der Würfel 
Üßsieredige Stein, welcher im zweiten Tempel die Stelle 
Bundeslape fammt ihren Cherubim oder den vier Thierſym⸗ 
der Evangeliſten vertrat, und die Erde mit ihren vier Winkeln, 
Die vier Eden und Ende des Himmels vorftellen follte. Bon 
Edfteine, welcher überhaupt die Grundform der ganzen Ars 
des Altertbums bildet, hatte Bott nad) der Anfchauung der 
die Weltfchöpfung begonnen ; darum erklärt der R. Schem 
: „Wie Bott ein Kind vom Nabel (zu bilden) anfängt, und 
vier Seiten ausdehnt, fo hat er die Welt vom Stein des 
ents und vom Allerheiligften zu fchaffen angefangen; und weil 
ihm aus die Welt angelegt und gegründet ifl, heißt er ber Stein 
ndamente.” Ebenſo nennen die Rabbinen inzwijchen den Mefs 
BB ſelbſt, ald den Grundflein des Weltgebäudes und Erſt⸗ 
dernen der Schöpfung. Er bat nun den Petrus an jeiner Statt 
mp, und nur wer ebenfalld all jene fatanifchen Leidenfchaften 
Wergedrüdt, mag einen würdigen Bauftein zum Tempel Gottes 
Ben. So viel von Simon Petrus, dem Grundflein einer 
gen Kirche und eines neuen geiftigen Weltgebäudes, 
Zu den Echlüffeln des Himmelreiches aber bietet das Buch 
wbar (Genes. ed. Sulzb. p. 275.) über die Worte: „Der Ewige 
er als der Dreiperjönliche, und doch wieder ald der Eine Herr 
in Stammvater des auderwählten Gefchlechtes zu Mamre erfchien), 
rach zu Sara“ u. f. w., die Erflärung: „Drei Echlüffet find 
I der Hand des Hochgebenedeiten, welche er weder in die 
and eined Engels, noch eined Seraphs übergibt: der Schlüffel 
















asinaria bei Plautus, und Aruch ex Bava Mcızia. Kidduschin f. 
29, 3. Traditio est, ut ducat quis uxorem, et postea applicet 
se ad discendam legem; at ait R. Jochanan: non mola collo ejus 
appensa addicet se ad studium legis! — Bd. II. ©. 259. not. 4. 
416. u. oben ©. 10. 202. not. 14. u. 453. — 

8) @ifenmenger I, 160. cf. Theod. Hasaeus de lapide fundamenti in 
Ugolini Thesaur. antig. VIII. Bähr Eymb. I, 171 f. 210. 


ber Seele (MM), jener der Leiber, und der Schlüſſel dan 


Auferwedung der Todten. Da kam Elias, und nahm med . 
davon, den der Leiber und der Todtenerweckung. Es iſt aber x 

Meinung des R. Jochanan, es fei in die Hand dee Elias bloß eine 
gegeben worden" (der der Auferftehung nämlich, weil er mit " 





wieder fommen fol). 


Alfo war den Prieftern des alten Bundes der E dylüffel der 
Seele anvertraut, um, gleichwie Noa die Auserwählten feines 
Hauſes in die Arche aufgenommen, daß fie in der großen Waſſerftuth 
nicht in’8 Verderben geriethen, fo viel Seelen, als da berufen waren, 
in das Schiff der altteftamentlichen Kirche aufzunehmen, fie an 
fiherem Port vor dem Untergange in den Stürmen diejer Welt u 
bewahren, und fie, nicht wie Charon zum Tode, fondern zum Leben 
überzuführen. Aber fie hatten fi bloß erflufiv erwiefen, und Mr 
Ejoterifchen nach wie vor ihrem Sündenfdylafe überlaffen: darım 
werden fie unwürdig erachtet, die Schlüffel nody ferner zu führen, 
und es ergeht das Urtheil wider die ungetreuen Haushälter, 
fo wie wir im babylonifchen Talmud in einer ewig denkwürdigen 
Stelle (Taanith f. 29, 1.) es aufgezeichnet lefen, in der es heißt: 


„E86 haben unjere Rabbinen überliefert, daß, alt 
ber Tempel verwüftet wurde, fich einzelne Schaaren 
von der Blüthe der Priefterfhaft jammelten, und mit 
den Schlüffeln des Sanftuariumsd auf das Dad deb 
Heiligthbums fliegen und vor dem Herrn der Belt 
fprahen: Ach wir find nit würdig, treue Haushälter 
vorzuftellen; fo mögen die Schlüjjel des Heiligthumst 
dir wieder übergeben feynl Und fie fchleuderten die 
felben, fo weit fie ed vermochten, in die Höhe De 
jeigte ſich die Geſtalt einer Hand, und nahm jie vo 
ihnen weg, und Siehe! fie bradhen zufammen, und flüry 
ten mitten in das Feuer hinein. Und über fie fimmt eine 
Klagegefang an der Prophet Iſaias, wenn er XXI. fpricht: „Lak 
über das Thal der Bifion! Was haft du denn, daß du allyumal 
binaufgegangen biſt auf die Dächer der Ruinen? Geräujcherfülte, 
tobende Stadt, fröhliche Veſte. Die Deinen find erfchlagen, beine 
Fürſten fämmtlich entwichen und hart gebunden; alle, fo man in bit 
fand, gefangen genommen, auch die von fern her geflohen. Darım 
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Bage ich: laßt ab mich zu tröften über die Zerftörung der Tochter 
meines Volkes, denn es if der Tag des Gemepeld, des Würgens 
and Schluchzens, vom Herrn Bott Zebaoth im Thal des Geſichtes. 
Man zerichmettert die Mauer, und Kriegögefchrei hallt gegen den 
Berg” u. [. f. 

So wurden die Echlüffel ded Haufes Gottes, das im Himmel 
fein Borbild haben follte, den Hütern des alten, nunmehr abgethanen 
Bundes hinweggeführt; denn der Herr hatte fie andern Händen ans 
Bertraut. Petrus if jept von Ihm gleihfam zum Janus 
Glufius beſtellt, daß er die Pforten einer neuen Are 
öffne Darum liegt er auch auf dem alten Mons Janiculus bes 
graben. Er empfängt die Schlüffel des Himmelreiches, die Offen⸗ 
barung Gottes zu bewahren und zu fchließen die Thore des 
Abgrunds, daß der alte Krieg und Unfriede der wüften 
Heidenzeit nicht durch einen neuen Ausbruch der Mächte 
Der Zinfterniß und alten Züge fich wieder erhebe. Run 
bat aber auch er einen Eid gefchworen, der den Stein des 
Fundamentes erzittern machte: einen meineidigen Echwur 
nehmlich abgelegt, daß er feinen Meifter nicht kenne; und folgten 
auch feine Nachfolger dem Beifpiele, fo drohten die Wäfler des 
Chaos auf's neue die gereinigte Erde zu überfluthen, und der Tem⸗ 
pel des neuen Bundes, in feinen Grundfeften erfchüttert, ſtürzte im 
Trümmer Auf dad Bekenntniß: Du bift Chriſtus, der Sohn des 
lebendigen Gottes! hatte der Herr ihm die Schlüffel der Hölle, und 
den Nilfchlüffel der Gnade zur Öffnung der Echleußen des 
himmliſchen Heild übergeben; nun hatte er Ihn lieblos verläugnet: 
Darum mußte eine neue Prüfung vorgenommen werden; denn ber 
Heiland wollte fein Haus auf feiten Orund bauen, und den Grund⸗ 
Rein in den Felſen legen, wie Er und allen gerathen bat. (Luk. 
VI, 48. Ephef. I, 20.) Fürder durfte Petrus nicht wanfelmüthig 
befunden werden. 

Deßhalb alfo befragt Er ihn jegt dreimal dringend um feine Liebe, 
und erft als Er Ddiefer verfichert if, erklärt Er ihn zu feinem Stell 
vertreter und Nachfolger. Er beftellt ihn zum Hirten der Lämmer 
und der Schafe im neuen Gottesreiche, damit bie Heerde fidy nicht 
zerſtreue, denn der Hirt des alten Bundes, der zu feiner Gemeinde 
herabgefliegen, war gefchlagen, der Geſandie des Himmels, ber 
Führer des Sternenheeres zurüdgerufen von dem, der Ihn gefendet. 

Sepp, Leben Jeſu. 201. 44 


Nach talmudifcher Lehre (Rosch hasch. f. 18, 1.) follen ki 
Gerichte, welches Bott am Neujahr vornimmt, alle Seelen, u 
in die Welt fommen, vor Gott wie Lämmer vorbeigehen, und 
Raſchis Erklärung gleichwie die Schafe, wenn man fie zähle, 
die Feine Pforte geben, welche zum Leben führt. Alſo ver 
der Herr alle Sterblidhen der Hut des Oberhirten feiner Chrif 
an. Eigentlich jedoch betrachteten die Zuden fich als die © 
die Gott felber zufammengeführt, umhegt und bewahret, in 
ihnen in David feinem Sohne einen Hirten zum Hüter gegeb 
verheißen ). Und fo war auch Eimon Petrus vom Herrn ar 
Statt zuvörderſt zum geiftigen Fürften Judäa's eingefegt: abı 
die Schafe in der Zerftreuung, d. b. jene Juden, die in der. 
weit lebten, und die Brofelyten, die gleihfam als Lämn 
ihnen flammten, follte er auffuchen, ja die Heiden felbfl, 
den Umfreid des Eentralvolfes fielen, follte er herbeirufen, 
in feine Hürde verfammeln, damit fle fich nicht auf den 9 
und im Dickicht der Welt verlieren und in den Abgrund 
möchten. So’ heißt es auch bedeutungsvoll im Sohar (II 
„Alles, mas die (alten) Weifen gefagt haben, iſt gut un 
aber wehe dem Gefchlechte, wenn ſich feine Hirten finden, 
Schafe gehen hin und wiffen nicht, wohin fie geben, weder 
fen noch zur Rechten!“ Darum weifet der unbefannte 9 
des vierten Buches Esra TI, 34. Iſrael darauf hin, feinen 
‚ Hirten, und mit ihm den feligen Frieden zu erwarten. 
Wieder wird Simon Petrus jet vom Fiſchfange Bin 
einer jo hohen Würde erhoben; aber ſchon ald Hüter dei 
hatte er die hier ihm neuerdings auedrücklich verlichene | 
Gewalt übernommen. Denn die Arche oder Lade des Bu 
ſchloß in fich erftend die Gefepestafeln als Symb 
Lehre; fobann die Ruthe Aarons oder den geiftigen 
ter Iſraels; und drittens endlih dad Manna oder himı 
Lebensbrod zur Nährung der Seelen. Alfo fol auch 
fortan als oberfter Lehrer und Vorſteher des Glaube 
Wort Gottes zu allen Zeiten und unter allen Völkern ausbre 
fol alle Rationen der Welt unter feinem oberhirtlichen € 
dereinen, damit Ein Hirt und Gin Schafſtall fei; und 





7) Bgich. oben Abſchn. V. Kap. aa. 


ald der oberſte Hausvater und Speifemeifter allen das fatramen- 
talifche Lebensbrod bredyen und fie am Tifche des bimmlifchen 
Abenbmahle6 vereinen. Auf daß er aber Kührer und Schirmer, 
Lehrer und Mehrer der Gemeinde alle ihm Untergebes 
nen in der Glaubenshut, Hierarchie und Höheren Heil® 
ordnung verbinde, treu bewahre nnd erhalte, und ale 
würdiger Nachfolger Aarond und Melchiſedecks des Prieſters von 
Ealem fein Amt beftele, wird ibm hier vom göttlichen Grlöfer 
bas dreifache Belenntniß feiner Liebe abgenommen. Ausdruck deſſen 
M auch die Tiare vder dreifache Krone, welche der heilige 
Bater in feiner Eigenichaft als oberfier Hoherpriefter, als theos 
'gatifcher König und ald Bewahrer des Bundes als Stell 
yertreter Chrifi und nad dem VBorbilde des jüdifchen Pontifer 
rägt, welcher ebenfalld den Titel „Seine Heiligkeit” führte 9). 
Bom Patriarhen Jakob war dem Juda der Gegen 
ver Erfigeburt und der Szepter Iſraels ertheilt, mit dem 
Berfprechen, daß er nimmer von ihm weichen folle, bis der Berheifs 
fene komme. Jedt war der Schilo erfchienen, und vor feinem leßten 
Echeiden hinterläßt der neue Stammvater eines zweiten 
©efchlechtes, wieder mit Üfergehung feiner früher be 
zufenen Söhne, dem Simen Betrus denfelben Segen 
und fürftliden Ezepter, der nicht von ihm genommen 
werden foll, bis der ewige Weltrichter fömmt. Er ift der 
neue Juda im Haufe Sirael, und wie diefer den Löwen, den König 
der vierfüßigen Thiere im Schilde führt, fo geht dasſelbe Enmbol 
auch auf den erften chriftlichen Kirchenfürften, und von ihm auf ſei⸗ 
nen Zünger Markus über. Der Löwenkopf erfcheint aber auch 
wieder als Attribut der Engel fowohl an der Bundeslade ald am 
Thronwagen Ezechiel®, ja nad) der apuftoliichen Tradition bei Ire⸗ 
näud (haer. 111, 11.) find eben daron die Eymbole auf die Evans 
geliften übertragen, und zwar war, wie Celſus bei Drigened?) und 


®) Conf. Tikkune Sohar cap. 5, 5. ful. 15. in Genes. XXVIII, 12. 
Psalm. CXVIII, 32. Et hic Lapis est peculium regum, me- 
ditatio angelorum etc. Ipse est corona legis, corona sacer- 
dotii, corona regni. — Philo vit. Mos. Il. p. 654 scq. Bähr 
Symbol. II, 119. 

6) Die vollkommene Auseinanderfegung der vier Embleme fiehe Bd. IV. 
gegen das Ende des I. Kap. 
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namentlich die ophionitifchen Gnoftifer in ihren ſymboliſchen Yigıa N 
bie Anfchauung aufbehalten, zuvörderſt Michael, der Streik 
engel, mit bem Löwenfopfe, Raphael mit dem Menfhenbun 
und Schlangenleibe abgebildet; Uriel führte das Stierhaupt, Su n 
aber den Adler. — 

Jetzt tritt im neuen Bunde Petrus als ber greßel,, 
Kämpfer auf, der, den Löwen zur Seite, glei da f 
vielberühbmten Herven der germanifhen Heldenfage, 
den Drachen unter feine Füße bringt. Er führt hie n 
nieden das Richtfchwert und die Wage, um abjumd|, 
gen über Gut und Bös, um zu entfcheiden über Wahr 
beit und Züge; und gleich dem firafenden Feuerengel 
binauszutreiben alle aus den Pforten des Paradiejfe 
der Kirche, Ungläubige wie Seftirer, die es mit da 
Pforten der Hölle halten. Er hält ihr den Schild env 
gegen, auf dem gefchrieben ſteht: Wer ifi wie Gott} un 
der Drache fteht verfieinert, und wird unter den Funds 
menten der Kirche im Abgrund der Hölle verriegelt 
Zwar bat er vor feinem legten Rüdzuge auch ihn nod 
zu verfählingen gedroht: aber der neue Jonas riefaul 
der Tiefe der Wellen empor, der Herr reichte ihm die 
Hand, und al8 Steuermann in Die Arche aufgenommen, 
entgeht er, gleihNoe, der wieder drohenden Sünpdfluth, 
landet am heiligen Berge der Kirche, gründet den neun 
Altar, und der Allmächtige fpannt über ibn den Bogen 
des Friedens. 

Alfo hat der Heiland den Kifcher Petrus durdy die Übertragung bei 
Schlüffeld der Erfenntniß das Lehramt über die Gläubigen 
anvertraut, um ihnen aufzufchließen den Einn der Schrift, und p 
eröffnen die Geheimniffe des Glaubens; durch die Erhebung zum 
gefalbten Altarftein feiner Kirhe und die Umwan» 
lung feines Namens ihn zum Oberpriefter und Berwalter 
ber Myfterien des neuen Bundes erhoben; endlicy durch die Ein 
bändigung des Hirtenftabes ihm die Königswürde übertragen, 
weil die Könige in alter Zeit immer die Hirten der Völker heißen, 
und merkwürdig fat bei allen Nationen, wie David, aus biefem 
Stande hervorgegangen find. Und nun nad folchem Übertrage 
ſeines oberfien Propheten, PBriefer- und Königes ober 
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Batriarhen-Amtes an Simon Petrus fuhr Jeſus fort: 
„Wahrlich! wahrlich! Ich fage dir: als du jung warft, da gürteteft 
du Dich ſelbſt, und wandelteft, wohin du wollteſt; wenn du aber alt 
geworden, wirft du deine Hände ausfireden 70), und ein anderer wirb 
di) gürten, und dich führen, wohin du nicht will. Dies fagte 
Er, um anzudenten, durch welchen Tod Er ihn verherr 
lichen würde.“ 

Der Gürtel if das Sinnbild der Kraft und Rüftiigfeit; darum 
woird unter den Indern und Perfern beim Eintritt in's Sünglingsalter 
dem Gonfirmanden zur Weihe der heilige Coſti umgehangen, um 
ibn zum Kämpfer für Recht und Wahrheit auszurüften, und von 
nun an heißt er nach den Geſetzen ded Menu (Il, 169 f.) ein Zwets 
geborner. Eo hatte Petrus die Toga, aber auch das Schwert 
umgürtet, bis ihm der Herr letzteres abzulegen befahl. 

„Es war ebenfalld bereitö zum brittenmale, daß der Heiland 
ihm jest den Tod in feiner Nachfolge vorherfündete, und der Jünger 
der Liebe hat ed nach dieien Worten fichtlich erlebt; denn wie 
er felber in feinem Evangelium befennt?”), fo verflanden fie die 
Weiffagungen Chriſti gewöhnlich erft nach ihrer Erfüllung Der 
Fürftenapoftel follte e& durch fein gleichheitliches Ende bezeugen, daß 
er des ihm von feinem göttlichen Meifter anvertrauten Amtes der 
Succeffion vor allen andern würdig geweien. 

„Hierauf gingen die Jünger auf den Berg, wohin 
fie Sefus befdieden hatte Da erfhien Er mehr ale 
fünfhundert (oder nach Arnobius 1. I. p. 37. unzähligen) Bris 
dern auf einmal, von welden — wie Baulus fünfundzwanzig 
Sabre fpäter in unferm erften Eorintherbriefe XV, 6. fchreibt, damals, 
— die meiften noch lebten, einige aber eentfchlafen waren.“ 
Auch Lukas (I, 2.) hatte noch einige Davon gefprochen, und von ihnen 
mündliche Mitiheilungen zu feinem Evangelium erhalten. Ebenſo 
jener Quadratus, der wegen feines heiligen Eifers in Verbreitung 

des Evangeliums unter den erfien Gemeinden felbft den Namen eines 
Evangeliften erhielt, wie wir fehon früher (Abſchn. IH. Kap. 15.) 


10) ’Exreivewv rag xeipas, „die Arme zur Kreuzanheftung ausſpannen“, nad 
Beifpielen aus Arrian und Artemidor bei Wetſtein i. 1. 

11) II, 22. VII, 39. XII, 16. Luk. XXIV, 8. Dieß möchte hinreihen, um 
den Gegnern der Kirche in diefer Beziehung das Zell von den Augen zu 
ziehen, welche nicht für alle Wahrheit ihr Sehvermögen abgetumnft haben. 


gemeldet. Wie der Herr fie angewiefen: wenn ber Hirt geiclegn 
ſey und die Heerbe zerfireut, follten fie im Grenzlande ſich wien 
fanmeln, aljo hatten fie geihan. 

„Mur da fie Ihn fahen, fielen fie vor Ihm nieder: einige aba 
jweifelten noch (oi öe döiowzoaw) — oder nad) verbeflerter Leſean 
(ev ©) „feiner zweifelte mehr.” Der Tag diejer Erjcheinung iR 
nach der Eymmetrie der bisherigen wahricheinlich wieber ein Eon» 
tag, der fiebente Jiar oder achte Mai; der Berg aber, auf wa 
Diefe große Berjammlung der ganzen erften Kirdye unter ihrem gäb 
lichen Oberhaupte Chriftus felber flattfand, ift ohne Bedenken ya 
Tabor. Die Tradition läßt die nun längft zerflörte Kirche wm 
Kabula an dem Orte diefer Bereinigung erbaut worden feyn. ‘Daran 
batte der Herr fie nach Baliläa berufen, weil eine folche Berjanm 
lung in Mitte Judaͤa's Feine Stätte fand. Wo Ihn die drei An 
erwählten in feiner Berklärung gefehen, da offenbarte Er ihnen nm 
insgeſammt die Glorie feiner Auferftehung: zum Vorbild der Gemein 
ſchaft der Heiligen, zur Beftärfung des Glaubens in denen, die Sa 
der Bater gegeben, und fomit zur Erbauung feiner fünftigen allge 
weinen Kirche. Dann unterrichtete Er feine Jünger auch über ie 
Leitung der ihnen anvertrauten und erft zu erwedenden Gläubigen, 
über die Ausbreitung und Regierung ded Reiches Gotted auf Erden 

Hieher gehöret nun wahrfcheinlih ein Theil der Reden, Wk 
bie Evangeliften in Abundanz zum Theil ſchon an die erfie Sendung 
der Apoftel Enüpfen, obwohl fie offenbar erft auf die Fünftigen Zeit 
Bezug haben, zum Theil fie an die Weiffagung von der Zerſtörung Je⸗ 
rufalems und dem jüngften Berichte anjchließen, während Lukas allein 
fie als Vortrag an eine größere Verſammlung einrüdt; wenn ber Hen 
u reben beginnt22): „Gehet bin! ſieh, Ich fende euch wie Läm 
mer mitten unter die Wölfe. Ihr werdet vor Landpfleger ww 
Könige gezogen werden um meinetwillen, zum Zeugniffe für fie um 
für die Völker. Und wenn man euch in die Synagogen führt, un 
vor die Dbrigfeiten und Mächtigen flellt, fo feyd unbeforgt, wie ihr 
antworten, und was ihr reden follet; denn es wird euch zu derfelben 
Stunde gegeben werben, was ihr reden follet. Richt ihr feyd es 
ja, die dann reden, fonbern der Geift eures Vaters iſt es, ber in 
euch fpriht. Ich will eurem Munde Weisheit geben, welcher ale 





32) Metth. X, 17 f. XVI, 25. Mark. XII, 11 f. Lut. XI 8 f. XXL inf. 


eure Widerfacher nicht widerfprechen, noch widerfiehen follen können. 
Ihr werdet aber überliefert werben felbR von Eitern und Brüdern, 
von Berwandten und Freunden, und fie werden manche von euch 
um’d Leben bringen. Bei jedermann werdet ihr um meines Ras 
mens willen verhaßt feyn, und „Ich werde von neuem gekreu⸗ 
jiget werden.“:3) Durch Geduld aber werdet ihr eure Seelen 
erhalten. Verfolgt man euch in dieſer Stadt, fo fliehet in eine ans 
dere. Wahrlich, Ich fage euch, ihr werdet mit den Städten Iſraels 
nicht fertig werden, bis der Menfchenfohn fümmt. „„So müflen 
bie, welche midy fehen, und an meinem Reiche Antheil nehmen wols 
len, unter Bedrängniffen und Leiden mich annehmen.“”ı4) — Wer 
mich aber vor den Menſchen befennt, den will auch Ich vor meinem 
Bater in Himmel befennen; wer mich aber vor den Menfchen vers 
läugnet, den will auch Ich verläugnen vor meinem himmliſchen 
Bater. Wer fein Leben zu erhalten fucht, der wird es verlieren, 
und wer fein Leben um meinetwillen verliert, der wird es finden.“ 
„Und nachdem Er dieß geredet hatte, ſprach Er zu Simon 
Betrus: Bolge mir nah! Da wandte ſich Petrus um, und 
fab den Jünger folgen, den Jeſus lieb hatte, der auch beim Abends 
mahle an feiner Bruſt gelegen, und Ihn fragte: Herr, wer iſt's, ber 
Dich verrät? Als nun Petrus diefen fah, fprach er zu Jeſus: 
Her, was fol dann biefer?? — Wie Mofed am Berge Horeb 
bei feiner Erwählung zu dem großen Miſſionswerke zu zagen begann, 
weil feine Zunge zu ftammelnd fey, um fo große Botichaft würdig 
auszurichten, jo war auch Petrus ein Schwerredender, und 
zitternd vor feinem hohen Berufe fieht er fi) um einen Gehilfen uw, 
der ihm das Wort führen helfe: aber der neue Aaron war nicht 
in Johannes, fondern nachmals in Paulus ihm befchieden. Der 
Sohn Gotted war ald der Abgefandte des himmlifchen Vaters mit 
feinem Zeichen, der Wundermacht beglaubigt, auf die Erde gefommen, 
um feinen Auftrag zu vollenden, und ftand jegt im Begriffe, wieder zum 
Throne Gottes zurüdzufehren: darum wollte Er eben einen andes 
ren Schilo, Mpoftel over Gefandten an die Menfchheit?5), Die 


13) Ein Ausfprud des Herren nah Origenes in Joh. T. II. p. 298. ed. 
Huet. Ei ro di pikov rapadesaadaı rö &v rals Ilavkov zoakesıy ava- 
yeypauusvov, ws UXO Gwrijpos apnusvov: "Avyadev usliw Oravpgovodar. 

14) Ein Spruch vom Herrn, nad Barnabas epist. Cathol. $. 7. 

15) Siehe oben ©. 108. und Bp. I. Kap. 6. 


Ihm noch fremd geblieben, zu feinem Stellvertreter hinterlaſſen, wa | I 
ihm zugleich das Siegel der Beglaubigung einhänbign | | 
Diefes Siegel, wie es noch der Pontifer der Chriſtenheit fühn, 
befeht aber in einem Fifcherringe: nicht au6 dem Grunde, wi] ! 
. der erfte Petrus ein Fiſcher gewefen, fondern weil die Fiſche ds | | 
Symbol der Erldfung find, und Jefus Chriſtus, der Sohn] ! 
®ottes, unfer Heiland (IXOVX) ſelbſt unter dem Hiw 
melözeichen der Fiſche zur Welt gefommen if. 

Wo follte abernun Petrus den irdiſchen Stuhl fer 
ner Statthalterfchaft auffhlagen? Das Ghriftentten 
it wefentlih Univerfalreligion; aljo mußte der Obethitt dl 
ler Gläubigen auch eine Weltftadt zu feinem Sige und Mittelpuatt 
erwählen. Als folche Weltſtädte, die [don Durch ihre Lage 
auf fieben Hügeln, jeder mit einer eigenen Ringmant 
umgeben, das Bild des Koſmos mit den fieben Planeter 
treifen vorftellten, fannte aber das Alterthum nur drei: ds 
bylon, Serufalem, wie wir ©. 188 u.320 f. hörten, und Ros; 
und an diefe fnüpfen fich die Gefchichte und die Schidfale der ga» 
gen Menichheit. Denn wie Henod) das Paradies mit fieben Berya 
von verfchiedenem Metall erblidt; wie bei den Indern der Goldberg 
und Götterſiz Meru, glei dem heiligen Moria der Juden, in 
Mitte der fieben Dwipas, bei den Perfern der mythifche Alborde 
in Mitte der fieben Kiſchwers oder Gaue und Infeln der Bölfer ſich 
erhebt, oder um den Paradiefesberg Himavata bei den Tibetanen 
fieben Berge ftehen, von fieben Meeren umflofien: fo follten biele 
Weltſtädte in mifrofofmifcher Nachbildung gleichfam die Erde mit ihren 
fieben Bürteln um ihr moraliſches Centrum bergefchlungen darſtellen 

Dort im Oſten lag Babylon, bie Völkerftadt am alten Para⸗ 
dieſesſtrome; es waren die Nachkommen Noa's, nachdem er bie 
Arche verlafien, hinabgeftiegen, ſelbes zu gründen, und dort hatten 
alle Rationen der Erde ihren Ausgang genommen: was Fonnte der 
Steuermann der neuen Arche, der Kirchenhirt, ſich für eine größere 
Beftimmung erachten, als die zweiundfiebenzig Stämme der Menſch⸗ 
heit, die bei der allgemeinen Eprachverwirrung fich früher dafelbk 
zerfireut, jeht, nachdem in der Geiftesfendung der umgefehrte Aft 
fi) ereignete, Eine Gefammtidee und mit ihr ein allgemeines Sprach⸗ 
verkändniß wieder eingetreten war, dort wieder um einen fichtbaren 
Mittelpunkt zu concentriren, und von bort aus den verfühnten Erdkreib 
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zu regieren, und hatte er nicht fchon von Babylon aus mit einem 
Sendfchreiben feine oberfte Leitung begonnen? 

Hier aber ſchien Jeruſalem noch nähere Anfprüche nachzu⸗ 
weifen. Es war die heilige Friedensſtadt in Mitte der Erde, durch 
die Dlive fymbolifirtt, und der ältefte Priefter und König der Ger 
rechtigfeit hatte bier fein Bundeszelt aufgefchlagen. Hier hatten 
Abraham, und alle Patriarchen, Prieſter und Könige des auser⸗ 
wählten Volkes gelebt, fchon taufend Jahre hatte Gottes Tempel 
da geftanden, und die unfürdenfliche Verheißung ſich jetzt erfüllt, 
daß der Meſſias felber zu ihr herniederfommen, und in ihr Wohnung 
nehmen werde. Durchblättern wir alle Bücher der heiligen Gefchichte 
und alle Schriften der Propheten, fo Fönnen wir auf jeder Seite 
lefen, und ed unterliegt nicht dem geringften Zweifel: Serufalem 
war von Gott felber zur heiligen Stadt feines Bundes für ewige 
Zeiten erforen: was Fonnte fein flellvertretender Bundesfürft für 
einen höheren Beruf haben, als auf Sion laut der alten Berheifs 
fung den neuen Thron Davids zu gründen, die zehn Stämme aus 
der Zerfireuung zu fammeln, mit ihnen alle übrigen Völker, zahllos 
wie die Sterne am Himmel und wie der Sand am Meer, in dem 
nun geoffenbarten taufendjährigen Reiche zu vereinigen, und al& der 
neue Meichifedet und Yürft des Friedens auf Moria, dem heiligen 
Hügel, oder auf Golgotha, der Stätte der Berföhnung, dad immer⸗ 
währende Opfer des Brodes und Weines darzubringen, während 
ringsum im gelobten Lande, das unter Gottes Gegen neuerdings 
von Mil) und Honig überfloß, jeder ruhig unter feinem Weinſtock 
fich lagerte, feine Hütte unter dem Feigenbaume aufichlug, und im 
Genuſſe feliger Ruhe die Trauerharfe an den Weiden des Jordan 
aufbing. 

Endlich machte noch die weftliche Siebenhügelftabt, das welt⸗ 
beherrfchende Rom, jebt Anſpruch darauf, auch die geiftliche Capi⸗ 
tale zu werden. Zwar hatte es einen Hirten zum @ründer, ber 
unter dem Feigenbaume ausgeſetzt und mit Wolfsmilch genährt, wie 
Kain und Abel am Fuße des Paradiefed die Szene des Brus 
Dermordes wieder erneuerte; aber es berief fich auf das Recht der 
Stärke, es hatte treu der Verheißung alle die ihm vorangegangenen 
Weltreiche in fich verfchlungen, feinen gebietenden Szepter über die 
ganze Erde audgeftredt, alle Völker unter feinem Machtgebot gleich“ 
fam in Giner Zunge vereinigt, und fo mit. dem Schwerte die ihm 


gewordene Aufgabe geloͤſt, und der Ankunft des Erlöfers die Wege 
bereitet. Es hatte feine weltumfaflende Tüchtigkeit vor allen andern 
erprobt, und fein Jupiter optimus maximus Capitolinus alle Dii ma- 
jorum et minorum gentium fidy unterworfen. Sollte e8 nicht auch 
im Stande feyn, alle Bölfer unter dem Joche des Evangeliums um 
den Tempel des einzig wahren Gottes zu vereinigen, und jo verbuns 
den mir dem milden Hirtenftab des Friedens zu weiden? 

Aber nimmer konnte Babel, die Stadt der Verwirrung oder bes 
Heidenthums und der Bölfer, die den Taumellkelch allen Rationen 
gereicht, worin fie ſich berauichten, nimmer die Weltfladt der 
Ghamiten, die zweite Henodia, zur Tempelftadt des neuen 
Bundes erhoben werden, fo wenig, als die Canaaniten ſich je wieder 
erholten, nachdem ihren Gründer der Fluch getroffen, der Knecht 
feiner Brüder zu feyn. Denn in Folge diefer Verwünſchung hatte es 
längft feinen Untergang erlebt, und aus feinen Trümmern fich die 
nahen Städte Etefiphon und Seleucia erbaut; was aber zur Zeit 
noch den Ramen Babylon trug, war eine unbedeutende Stadt, die 
bald fo gänzlich zerfiel, daß in unieren Tagen nur noch ein unge⸗ 
heurer Schutthaufen in der Nähe der Stadt Hella die Stätte zeigt, 
wo die erfie Wiege der Nationen geftanden, die, nun zur Behauſung 
wilder Thiere geworben, den Reifenden nicht einmal den Zutritt in 
die Nähe geflattet. Aber in ihrem Oſten breitet fich noch jegt im 
VBrahmaism und Buddhism, zahlreicher felbft an Bekennern als alle 
Bölter de Ghriftenheit, über unermeßliche Länder das abgeftorbene 
Heidenthum aus. 

Sol aber Jeruſalem, einſt dad ſtolze Haupt des Se 
mitenthums, jebt die gottesmörderifche Stadt, ſich ale 
oberfie Bundesftadt noch für die neuteftamentliche Kirche behaupten, 
nachdem der Gottesſohn felbft ihr den Fluch der Verwerfung gefpro- 
chen, und Tempel, Stadt und Bolf dem Untergange geweiht hatte? 
Er hieß die Seinen vielmehr ihres Weges gehen, ohne umzubliden; 
denn der Gräuel einer Berwäftung ftand ihr bevor, welche der Erlöfer 
nur mit dem Weltuntergange vergleichen mochte, und worüber Er 
felbR bei der Verfündung des Strafgerichte® von ber Höhe des Ol⸗ 
bergeö aus, wie bei feinem Yefteinzuge, ja nody auf dem Kreuzwege 
in bittere Thränen ausbrach. Das auderwählte Volk hatte feinen 
Heiland, und wie Ihn im tödtlichen Haſſe audy feine Apoftel ausge⸗ 
Roßen, hier konnte al\o ihred Bieiven® wicht (eun; vielmehr mußte 
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jest Sirael felbft dem Stamme Iſmaels, Edom und den Kin« 
dern der Gethura weichen, und fo erhebt ſich nun auf Moria der 
große Tempel ded Jflam, der die Völker des halben Afiend und 
Afrika's in dem Glauben an den abftraften Einen Gott, ohne den 
Grlöfer, verbündet. 

Die PBrovidenz felbr hatte ihr Antlig lange von 
dem fraftlofen Drient abgewendet, und fomit ging auch 
die Geſchichte an das Abendland über, wo noch unverbors 
bene friiche Völker lebten, ftarf genug, um die Ereignifle vormärte 
zu fpielen, und als Werkzeuge eined höheren Rathſchluſſes Gottes 
Plane mit der Menſchheit auszuführen. Alio mußte der Sohn Jos 
nad glei dem alten Propheten diefe® Namens, der ja auch ein 
Galiläer, von Geth Hepher bei Nazaret gebürtig war (Il SKön. 
XIV, 26.), ob er fich auch firäubte, in Joppe an’d Werf, um mit 
der erften Vorbereitung und dem Auftrage zur Verkündigung des 
Evangeliumd unter den Heiden fofort nach dem weſtlichen Ninive 
hinüberzufteuern, und dort in der Stadt von drei Millionen Einwoh⸗ 
nern unter den Augen des Weltfönigd allen Buße oder die Anfunft 
der legten Dinge zu verkünden. Als ein neuer Dannes mußte er 
aus den Bewäflern auffteigen, um, wenn auch anfangs über bie 
Gnade neidiich, welche Serufalem von dem neuen Babylon entzogen 
wurde, der fremden Stadt, welche fchon dem Berderben durch das Feuer 
des Tuphon unter den Pforten des Abgrunds geweiht fchien, Sitti⸗ 
gung und Menſchlichkeit zu predigen, und für dieſen Hal Ablaß und 
Vergebung zu bringen. Denn der falomonifche Szepter, der bie 
Mumie getragen, bis der Ausbau des neuen Bundestempeld unter 
Gottes Augen vollendet war, brach vom Wurm innerlich durch» 
löchert zufammen; der Wunderbaum, dem in Einer Nacht unver 
muthet durch die Raupen all feine Blätter abgefreflen worden, ſtand 
wie vom Herrn verwünfcht ab: alfo mußte jetzt ein anderes Schat⸗ 
tendach aufgefucht, ein anderer Thron für den neuen Herrſcher ger 
gründet werden. War es doch das Wort ded zweiten Stammvaters 
über feinen jüngften Sohn, welches nunmehr in Erfüllung gehen follte: 
daß Japhet wohne in den Hütten Sem, und Canaan 
fein Knecht fey! Bald follte nun audy die Zwingburg der Völker, 
das Bapitolium, in einer Nacht den Tempel des Gotted der Goͤt⸗ 
ter bei dem Brande der Weltftadt in Trümmer ftürzen fehen, fo daß 
Die galliichen Druiden bei dem gleichzeitigen Aufſtande ttred Warlıt 
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weiſſagten: einft fey bie Tiberftabt in Flammen aufgegangen, abet 
wieder erftanden, weil ihr Tempel unverfehrt geblieben; jetzt werde 
es nie wieder emporfommen. Noch mehr ſank die Stadt des Pan 
theons, als ihre Götterftatuen, von Genſerich dem Bandalen bin 
weggeführt, mit einem Hauche des Allmächtigen durch den Sturm 
in der Tiefe des Weltmeered begraben wurden. Aber als die Zeit 
der Heidenftadt erfüllt, und ihre zwölf Säulen abgelaufen waren: 
da erftand fie wie der Phönix verklärt im Lichte des Chriſtenthums 
aus der Afche; fie ward zur Vriefterftadt des neuen Bundes erhoben, 
und damit der Bontifer und Janus der neuen Zeit und Ihres höheren 
Dienſtes nicht Durch die Nähe des alten, indeß befehrten Imperators 
gefährdet, und die Religion nicht durch Die Politik verſchlungen 
würde, follte diefer feinen Thron nad) einer anderen Eiebenhügelftadt 
am Bofporus an den Pforten Aſiens übertragen; fortan aber erhebt 
fh in Sankt Peters Dom auf dem Janifulus über dem 
Felſen, den Ehriftus geſetzt, der Tempel des Allerhöchken für bie 
gefammte Ghriftenheit. 

Es war unferem Jahrhundert vorbehalten, den Meifter hervor 
aubringen, und unferer Hauptftabt, die mächtige Kunftfchöpfung ents 
Rehen zu feben, worin diefe weltbeivegenden Ideen in drei großen 
univerfalhiftorifchen Gompofitionen uns zur bilplichen Anfchauung 
gebracht werden: ich meine den Hall Babylons, die Zerftd- 
rung Ierufalemd, und die Hunnenfchladht. Dort fipt der 
alte Rimrod als ein irdiicher Gott, der fi), geftemmt auf eigene 
Kraft, im fatanifcyen Trope dem Herrn des Himmeld und ber Erde 
entgegengefegt, ja felber Sonne und Mond zu Sinnbildern feiner 
Sröße und Apotheofe genommen, und den Thurm feiner weltlichen 
Deipotenmacht, den Thurm, der zugleich Pallaft, Tempel und Gas 
pitol feyn fol, in feinem Hochmuthe vom Grund der Erde aus gegen 
den Himmel zu bauen fich vermißt. Da fährt der Geiſt des Herrn 
im Blitz und Sturmwetter hernieder, die Werkleute verwirren ſich, 
ohne innerlich haltende Idee iſt das ganze Staatsweſen auf Umflurz 
gebaut, die Fundamente weichen, es ift in feines Menichen Hand 
gegeben, der Auflöfung und heidniſchen Berwirrung zu fleuern. Doch 
in feinem dämonifchen Grimme läßt der politifche Bott voll ftarrer 
Berzweiflung lieber unter den fallenden Trümmern fich begraben, 
ald daß er Haupt und Knie vor einem Höheren beugte. Sein 
Stamm zerfireut ſich in vie Worbarei, weh gieht hin mit feinen 
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Zauberprieftern, Fetiſchen und dem ganzen babylonifchen Buhl» und 
Molochedienfte; Führer ift ihm der Büffel der wilden Wüfle, ber 
typhoniſche Feuerflier, zugleich Repräfentant des Jahrgottes, weil 
die Sonne ihren Frühlingsaufgang damald im Stiere eröffnete: es 
iR das hier der faturnifchen Zeit und des ungezügelten Baalcultes, 
der mit feinem Wahnfinne und feinen blutigen Opfern die weite Erbe 
erfüllte. Das find die finnlichen Chamiten. 


Ihnen zur Seite fchwingt fich flolz der Saphetive auf fein krie⸗ 
geriihed Roß, um eine neue Helmath aufzufuchen. Er ift zum 
Herakles beflimmt, der die unbändigen Riefen der alten Beuerzeit 
über alle Länder bin verfolgen und zu Boden werfen fol. Aber 
dort zur Rechten wandert die heilige Bamilie der Semiten, in ihrer 
Mitte Die Stammmutter der Verheißung, das Auge voll Hoffnung, 
bin um das gelobte Land aufzufuchen, wo fie die Altarflamme eines 
reineren Cultes zünden fol. Rind und Efel haben fie an ihren 
Magen gefpannt, ed find Diefelben, die auch unter den Sternbildern 
des Himmels mitwandeln, und an der Krippe des Erloͤſers wieder 
in Borfchein kommen: die Einnbilder Judäa's und Ephraims durch 
ihre ganze Gefchichte, weil beide nach dem Segen des Stammvaters 
und dem Rechte der Erftgeburt (I Chron. V.) aus ihrer Mitte den 
Meſſias ald Sohn Davids oder Joſephs erwarteten. 


Aber dad Blatt hat fidy gewendet, und das zweite Bild ſtellt 
und Zerufalem und die alte Bundesfirche in ihrer Zerftörung dar. 
Sieben Engel mit flammenden Schwertern überfhweben Die Scene 
als Vollftreder des Strafgerichtes vom Himmel, das längft die Bros 
pheten mit drohendem Munde verfünde. Das heilige Feuer, übel 
gehütet, bat das Allerheiligfte jelber ergriffen, wobei die SBrieiter 
des Dienfted in den Flammen umfommen; vorne ziehen die Japhe⸗ 
tiven, „da8 Bolf mit dem fommenden Fürften* ein, und 
pflanzen den römifchen Legionenadler auf den Altar des Vorhofs, 
durch Echwert und Hunger, Selbftmord und Berzweiflung nach den 
verfchiedenen Gruppen geht das Judenvolk mit feinem Pontifer zu 
Grunde; doch weder ihr Jammergeheul, noch das thyefiihe Mahl 
der Mutter, die ihr eigen Sind verzehrt, beugt die Halsſtarrigkeit 
der überlebenden Führer, die zum Triumphe aufgeipart werden, indeß 
von Furien gejagt der ewige Jude, reuelos troß der ungeheuren 
Schuld am Mord des Gottesſohnes, als ein anderer Kain, ein ver⸗ 
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ruchter, unfläter Klüchtling in die Welt hinausſtürzt. Aber im 
himmliſchen Frieden zieht gegenüber die Fleine Schaar der Auser⸗ 
wählten, die Yamilie der Ehriften unter ihrem Horte, dem heiligen 
Graal, von Engeln geleitet in Sicherheit, und rettet vor bem herein» 
brechenden Berhängnifle das Samenkorn eined neuen Lebens für bie 
Zufunft. 


Dad Gericht kömmt jegt an die Weltſtadt der Söhne Japhets. 
Bor feinen Thoren entzündet fich der mörderiſche Krieg, wie bie 
Sage fpricht: es ift der Streit der Kinder des Lichtes wider die 
Nacht der Barbarei, alfo furchtbar, daß Feiner überlebend aus dem 
Getümmel fid) gerettet, fondern alle bis auf den letzten Mann fidy 
aufgerieben. Uber der Zornmuth ded Kampfes befeelt felbft die Ge⸗ 
fallenen noch; in nächtlidher Stunde erheben fidh die Seelen der 
Helden über der Wahlftatt, und es begibt fih die große Geifter- 
ſchlacht in den Lüften. Dort fhwingt Attila die Geißel Gottes, 
und die Völker ded Nordens, die mit ihm herangeflürmt, erheben das 
gräßliche Ringen, den Kämpfen in Walhalla vergleichbar. Gegen» 
über ftehen die Ritter des Kreuzes unter ihrem ſchützenden Paniere, 
um mit dem bligenden Schwerte noch jenfeitö zu fchlichten, wofür 
fie hienieden gefochten; und der Himmel ift auf ihrer Seite! Das 
iſt in großartiger Plaftif die Darftellung deflen, was ſich damals be; 
geben, als der Fürſt des Heidenthumß feine zahllofen afiatijchen 
und nordeuropäifchen Horden unwiderftehlich, wie ein Gewitterfturm, 
wider die Stadt ded Südens, die Metropole der Ehriftenheit und der 
Cultur, herangewälgt, daß feine Roffe die Flüffe austranfen, mit ihren 
Hufen die Länder zerflampften, und nur eine Wüfte zurüdblieb — 
bis der Löwe der Kirche, der Statthalter Chriſti, in der Boll: 
macht des Allerhöchften, der ihn zu feinem Stellvertreter geſetzt, dem 
übermüthigen König der Könige entgegengog, und ihn Fraft des ihm 
anvertrauten böberen Wortes beficgte und zur Umfehr vermochte. 
Damals war nach f[ahrhundertlangen Kämpfen der endliche 
Sieg des Chriſtenthums über die Heidenwelt für im— 
mer entſchieden, und der Nachfolger auf dem Stuhle Petri, zus 
gleich der Nachfolger der Imperatoren, mochte nun feine Sendboten, 
feinen Auguftinus, Bonifacius oder Kranziffus Xaverius, nach den 
Ländern des Nordens wie des Weſtens und bis gu dem äuſſerſten 
Indien ausfenden, um W aeitkge Ersterer mit dem Schwerte des 
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Wortes Gottes den ganzen Erbfreiß unter das Friedensjoch des 
Evangeliums ‚zu beugen 76). — 

So viel von Petrus und dem heiligen Stuhle, ben er in 
Mitte des neuen Gottesreiches auf Erden gründen ſollte. Der Fi⸗ 
fcher der Sterblihen, der Mann von Berhfaida, den der Heiland 
ſchon namentlih zum Felſen feiner Kirche in Mitte aller Stürme, 
zum Pföortner feines himmlifchen Neiches und zum Oberbirten aller 
©läubigen eingefegt hatte, wird nunmehr bei dem letzten wunders 
baren Fiſchfange mit fo Flaren und beftimmten Worten von Zefus zu 
feinem Nachfolger eingelegt, daß er ſich felber ob diefer feiner offen» 
baren Erhöhung, des ihm gewordenen Auftrages und großen Vor⸗ 
zuges von Eeite ded Herrn, felbft mit übergehung des Jüngers ber 
Liebe, erflaunt, und verwundert frägt: was foll dann diefer? 

„Jeſus aber erwiederte ihm: So Ich will, daß er bleibe, 
bis Ich komme, was geht es dich an? Du folge mir 
nach!” Collte der große Apoflel der Nachfolge im Leben wie im 
Tode gewürdigt feyn, fo ergeht hier an Johannes auf's neue das 
Berfprechen, er werde den Tod nicht koſten, bis der Menfchenfohn 
in feinem Reiche kommen werde (Matth. XVI, 28.), d. 5. bie zu 
feinem Gerichte über Zerufalem, dem Vorſpiele des Weltgerichtee. 

„Daher ging die Rede unter deu Brüdern: dieſer Jüns 
ger ftirbt nicht! Jeſus aber hatte nicht gejagt: er flirbt nicht, 
fondern: fo Ich will, daß er bleibe, bis Ich Fomme, was geht es 
dih an? Dieß if derfelbe Jünger, der dad bezeugt und gejchrieben 
hat, und wir wiflen, daß fein Zeugniß wahr if.” Damit verwahrt 
fich der, zu dem jenes Wort gefprochen ward, dieſer Zumuthung vor 
feinen Zeitgenoffen. 

Aber über die weiteren Borgänge nach der Urflände Chriſti 
läßt der Evangelift den Schleier mit der allgemeinen Betheuerungd» 
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16) Möge es der erhabenen Weisheit und Kunftliebe unjeres 
Monarhen gefallen, diefe drei größten Schöpfungen der 
chriſtlichen Hiftorienmalerei für alle Zeiten unferem Ba 
terlande zu erhalten, und nahdem die eine Kompofition, 
freilich vor ihrer lesten Bollendung, Bayern entfremdet 
wurde, Allergnädigft Sorge zu tragen, daß fie, von der 
Hand des Meifters ald Gemälde ausgeführt, neben den 
Beiden anderen die Säle des neugugründenden Bildertem 
yels (müde. 





— 704 — 


formel 27) fallen: „Jeſus bat zwar noch viele andere 


Zeichen vor den Augen feiner Jünger gethan, welde 
nicht in dieſer Bibel aufgeichrieben find; dieſe aber 
eben aufgezeichnet, damit ihr glaubet, daß Jeſus der 
Meifins, der Sohn Gottes fey, und durd den Glauben 
in feinem Ramenbaß ewigeLeben gewinnet! — Worte, der⸗ 
gleichen zwar auch die Rabbinen nicht felten auf ihre Lehrer anwand⸗ 
ten, die aber bier in voller Mirklichfeit gelten, indem die ganze 
Welt das aufgefchlagene Buch der Weisheit und Wun- 
dermacht des Gottesſohnes if; Worte übrigens, ganz geeignet, 
in denen, welche alles in der Schrift fuchen und aus ihr ableiten 
wollen, die Erleuchtung zu erweden, daß aufler ihr noch eine reichere 
Duelle geoftenbarter Glaubenswahrheiten fließe. 

Dies ift die große Verfammlung aller Gläubigen auf dem hei- 
ligen Berge 18) in Galiläa, worauf der Erlöfer die Seinen durch 


17) Avoda sara 1. Beresch.r. cap. 15. Quamquam cocli pergamentum, 
et arboresLibani calami, aqua deinde maris atramentum fuissent, 
ad ipsius scientiam tamen non suffecissent. Schabbat 11, 1. non 
sufficerent ad describendam profunditatem cordis principum. 
Taanith s. f. non forent sufficientes scribere omnes calamiiates, 
quae venerunt super eos. Jalkuth 7, 1. Dixit B. Jochanan ben 
Zachai: si omnes coeli essent pergamena, et omnes filii hominum 
scribae, et omnes silvae arbores calami, non possent scribere ea, 
quae didici a praeceptoribus meis, quibus non sum inferior, nisi 
quam canis lambit in mari. Wozu Schalscheleth f. 26, 2. Hinc 
disce, quanta fuerit sapientia et eruditio praeceptorum ejus, cum 
tanta fucrit discipuli. Cf. Buxtorf s. v. Dindip- Unter den bei» 


nifhen Autoren deklamirt Ariftides der Rhetor Über Serapis p. M.: 
„Wenn ih all feine Wohlthaten und Wunderwerke aufzählen mollte, 
würde das längſte Leben nicht hinreichen.“ Mit ähnlidem Schwulſte 
fhildert Auguſtin die jenfeitigen Leiden für jedes kleinſte DBergchen 
bienieden. 

18) Wie im Evangelium Watthät (und kei Markus) die Berufung der Apoitel 
und der beidesmalige reihe Fiſchfang u. f. w. in Eine Erzählung ver: 
fließen, fo fchwindet ihm auch dieſer Verſammlungsberg in Gualilda mit 
dem der Himmelfahrt in einander, fo daß es den Anſchein gewinnt, alt 
wäre Ehriftus nit vom Dlberge, fondern vom Tabor aus gen Himmel 
gefahren. Aber dieß if eben die Eonfolidirung der fpäteren Tra: 
dition, wodurch dem ausführlidgeren Berichte bei Lukas Bein Gintrag 


ederholte Hinweifung vorbereitet hatte. „Darnady erſchien Chriſtus 
ch dem Jakobus.“ Es if der Zebedäide gemeint, welcher 
3 erſter Blutzeuge unter den Apofeln für feinen Herrn und Meifter 
ldete: nicht der Sohn des Alphäus und Erftlingebifchof von Serus 
em, wie man bisher angenommen. Nach der Kunde, welche bie 
‚angelien von Jakobus dem Älteren nehmen, erhellt wenig, wos 
rch er neben Petrus, dem Kelfenmann, und Johannes, dem Bufens 
ager Ehrifi und Verkünder der Donner des lebten Gerichtes, 
5 großen Borzuged vor den übrigen Apoſteln fich würdig 
ıchte. Dieb finder feine Erklärung darin, weil er zu frübe 
xb, und feinen Schüler als Evangeliften binterließ, wie Petrus 
d Paulus, noch auch felber eines verfaßte, wie fein jüngerer Bruder. 
iders aber leuchtet und fein Vorzug ein, wenn wir dazu die Nach⸗ 
bten vergleichen, welche fich noch über die Zerftörung Jeruſalems 
aus im Talmud 19) von feinem großen Wirken erhalten haben, 
vem dieß ja die Urfache war, weßhalb gerade er zum Todesopfer 
n ben Juden auderlefen wurde. Sept alfo wurde auch ihm, wie 
vor dem Simon Petrus, eine befondere Offenbarung feines Hei⸗ 
ndes zu Theil, die wir allem Unfcheine nad) auf den 14. Ijar oder 
. Mai diefed Jahres, wieder einen Sonntag, anberaumen dürfen. 

Zufolge einer Nachricht bei Hieronymus (de vir. ill. c. 2.) 
äre diefe Erjcheinung vor Jakobus, den er für Jakobus Juſtus hält, 
ie jene vor Petrus, noch auf den erften Auferſtehungstag zu ſetzen. 
er Kirchenvater erzählt nehmlih: „Jakobus habe gefchwo- 
n, er werde feine Nahrung mehr zu fi nehmen von 
nemTage an, wo er den Keldy des Herrn genoffen, bis 


geſchieht. Vgl. oben ©. 47. not. 1. 133. not. 3. Kap. 84. not. 9. und 
Bd. II. ©. 73. not. 2. 107 und 163. not. ®bd. IV. K. ı. not. 79. — 
Es iſt Bieß ein Grundzug des orientalifhen Geſchichtsſtyles, 
daß der Morgenländer, minder profaifh und correft als 
wir, häufig über Ort und Zeitlichkeit ſich hinwegſetzend, 
das Bleihartige aneinandertmüpft, unddann zum Schluffe 
f&hreitet. So liegen 3. B. bei Iſaias IX. von Verde 7— 8. mehrere 
Jahre inzwifchen; denn es iſt der ganze Zeitraum vom Ausgang der 
Prophezie bis zu ihrer Erfüllung ausgelaffen. Dieß iſt namentlich bei 
Abulfeda hergebraht, bei den Synoptifern aber, eben weil 
ihnen das GSeldfterlebniß der Geſchichte durchwes abseht, 
ohne Ausnahme der Fall. 

9) Sietze Bp. IV. Kap. I. not. 27. bei feinem Tode. 

©rpy, Leben Jeſu. I. EN 
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er Ihn wirflihvon den Todtenauferfiandenfehen wärde 
Darum fey ihmder Herrerfhienen, undbabegefproden: 
Bringet Brod auf den Tifh. Und Er nahm das Brod, feg 
nete und brach ed, und reichte e8 dem Jakobus mit den Worten: Mel 
Bruder! iß dieß Brod (Fiſch und Hontgfeim?); denn der Menſchen⸗ 
fohn iſt von den Entfchlafenen auferfianden.” Allerdings ſteht Lie 
Anführung des Paulus (I. Cor. XV, 7.) biemit nicht eben im Wi. 
derfpruch; denn offenbar befaßt ſich der Apoſtel an diefer Stelle mu 
mit einer numerifchen Aufzählung, fo daß fein Zwrasre und eira nid 
nothwendig eine Zeitfolge auebrüdt, fo wenig, als unfer „ferner 
und „dann“. Aber in dem Kalle löſ't fi diefe befonden 
Manifeftation Ehrifti in jene allgemeine auf, die da 
verfammelten Zehn geworden. Halten wir aber diefe Erſcheb— 
nung als eine eigene fett, und if das Motiv, welches den Hem 


zugefchoben, weil ihm zuleht noch eine befondere Muszeichnung ge 
worden: fo Eonnten leicht die damaligen Worte der Gottestick: 
„Iß doch, mein Bruder!“ den Anlaß geben, unferen Jafobus für den 
Beiter des Herrn zu nehmen. 

Hiemit hätten wir alfo gehn Revelationen des Erlöſen 
nach feiner Auferfkehung, eine Zahl, auf deren Bedenutſan— 
keit in der göttlichen Heilsökonomie die Juden ein befondere 
Gewicht legten; denn zehn Worte hatte Gott nady ihrer Betrachtum 
bei der natürlichen, zehn bei der geiftigen Schöpfung (am Ginal) 
gefprochen; zehn Prüfungen hatte Er dem Abraham, zehn Plagrı 
den Ägyptern auferlegt; zehn Namen oder Weſen nady der Anzahl 
der Sephiroth follten vor der Erſchaffung der anderen Dinge da ge 
wefen feyn, und endlich zehn Zeichen der Ankunft des Meffias vor 
hergeben. 


LAXXVE Sapitel. 
Die Himmelfahrt. 
Und als die Tage feiner Aufnahme nahe waren, „erjchien Er 


zuletzt noch allen Apofteln, welchen Er ſich nach feinen Leiden 
ſchon durch fo viele Beweife ald lebend dargeftellt hatte, indem Gr 


zur Mahlzeit mit den Eeinen vermochte, bier nur dem Einen Apofd 


vierzig Tage bindurdy ihnen A ofjenberte, und vom Reiche Gottes | 
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redete.” — Es näherte fidh dad Pfingſtfeſt, au welchem bie Apoſtel 
geſehlich fich wieder in Serufalem einfanden. Hier war es, wo ber 
Herr zum leptenmale ſich ihnen zeigte; fie ahneten vieleicht nicht, 
daß Er ihnen noch einmal erfcheinen, oder vor ihren Augen zum 
Himmel fahren würde. Doch heißt e8 weiter: 

„Und als Er fie verfammelt hatte, befahl Er ihnen, von Jeru⸗ 
ſalem nicht zu weichen, fondern die Verheißung des Vaters abzu⸗ 
warten, die ihr, fprady Er, aus meinem Munde vernommen habt. 
Ihr nun ſeyd Zeugen defien. Und fieh! Ich fende die Verheißung 
meined Baterd in euch herab. So bleibet nun in der Stadt, bie 
ihr mit Kraft aus der Höhe erfüllt werdet. Denn Johannes hat mit 
Waſſer getauft, ihr aber werdet mit dem heiligen Geiſte 
getauft werden nad wenigen Tagen. Die Berfammelten 
fragten Ihn nun, und fprachen: Herr, wirft du wohl jetzt dad Reich 
Sfrael wieder herſtellen?“ Sie erwarteten, daß Er jept die 
gehn Stämme zurädführen, unddamit den Thron Davids 
wieder aufricdhten werde. „Er aber erwiederte ihnen: es flieht 
ench nicht zu, Zeit und Etunde zu wiflen, die der Vater aus eigener 
Macht feftgefegt hat. Doch ihr werdet die Kraft de6 heiligen 
Geiſtes empfangen, der über euch herabfommen wird, und follet 
meine Zeugen feyn in Serufalem, in ganz Judäa und Samaria und 
bis an die äufſerſten Grenzen der Erde !) „So jemand aus 
Ifrael fi) belehren und in meinem Ramen an Bott 
glauben will, dem ſollen feine Sünden vergeben werben. 
Nach zwölf Jahren aber gehet ans in alle Welt, damit 
niemand fage: wir haben nichts davon gehört.““ 

Diefe Schlußworte theilt Clemens von Alerandrien 2) als 
Fragment einer von Petrus aufgezeichneten Abſchiedsrede mit, und 
Euſebius der Kirchengefchichtfchreiber beftättiget dieſe Meldung. 
Hundertundzwanzig Jahre hatte Gott der vorfluthigen 
Welt noch in Gnaden zugefeben, nachdem ihr Sündenmaß 
Tängft voll gewefen: nur noch zwölf Jahre will Er jest feinem 
Volke Bedenkzeit geben, nachdem fie ſchon das vierfache jener Friſt: 


1) "Eszaror rg yıjr, hier neben Judäe und Samaria, if die wörtlide Über, 
fegung von Galiläa, d. h. dem Grenzland oter der Landesgrenze, mit 
der weiteren wniverfalen Beziehung. 

8) Stromat. VI. Euseb. V, 17. 
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von ihrer Errettung aus Babel bis zur Ankunft des Meſſias unbe 
nüst hatten verftreichen und ſich nicht zur Befinnung bringen faflen. 
Nach diefem aber wollte Er feinen Geift von ihnen nehmen, um 
auf die Völfer übertragen. Die Rabbinen 3) vergleidhen ben 
Geiſt des Meſſias mit jenem Geifte, der im Anfange ber 
Schöpfung über ven Waffern ſchwebte, den vorhergehenden 
chaotiſchen Zuftand der Wüfte und Leere, der Finfternig um 
des Abgrundes aber mit den vier Weltreichen der danielijchen 
Geſichte. Jetzt war Judäa ebenfalls in einem folchen chaotifche 
Zuftande begriffen. In den Schriften der Propheten finden wir die 
Verheißung des Fünftigen heiligen Geifted häufig unter dem Bilde 
der Ausgießung frifchen Waſſers über Dürres Land vorgetragen; darum 
fpricht hier Ehriftus: fie follten mit dem Geifte getauft werden, uw 
feine Ausftrömung zuerſt über das dreifacdye Landesgebiet von Balk 
ftina fich verbreiten; wenn aber defien Bewohner ein fleinerned Hm 
ihm entgegenfesten, und fich nicht ummandeln ließen, wenn fie nidt 
zur Buße fich erweichten, und, wie die Juden felbft fagten, gleid 
dem Urmeere fich bewegten, das der Geiſt Gottes überjchwebte: fol- 
ten fie diefelben verfteinern und ihrem Verderben und Ruine überlal 
fen, den Staub von ihren Füßen fchütteln, und den Wanderftab is 
die weite Welt ergreifen, wie fie bald wirklich gethban, damit 
auch den fernften Nationen das Evangelium zu Ohren fomme. 

Die Sendung ded heiligen Geiſtes alfo, der bei feiner Kirche 
bleiben würde bis an dad Ende, die Stiftung und Erhaltung de 
Reiches Gotted bienieden, und die Ausfendung feiner Apoftel in ale 


3) Bereschith r. 1, 2. R. Simeon filius Lakisch exposuit sententiam 
de regnis. „Et terra erat inanis": h. c. regnum Babel, de quo 
Jerem. IV, 23. „Et vacua“: istud est regnum Medorum s. d. 
Esth. VI, 14. „Et tenebrae“: istud est regnum Graecorum, quod 
obtenebravit oculos Israelis cum decretis suis, et dixit: scribite 
super cornu bovis: non est nobis pars in Deo Israelis. „‚Super 
faciem abyssi“: istud est regnum nequam Romae; sicut enim abys- 
sus, ista non habet fundum. „Et spiritus Dei volitans“:; iste est 
spiritus Messiae, de quo Is. XI, 2. Per cujusmodi autem meritum 
spiritus Messiae erit ministrans, et volitans super faciem aquarum? 
Per hoc, quod movebitis cor vestrum sicut aquam in poenitentia, 
s. d. Tbren. II, 10. cf. RB. Martini P. III. dist. III. c. 13, 2 u. 13. 
Is. XLIV, 3. Es. XXXVI, 26 f. Joann. VII, 30. Cf. Bd. I, 160. 
not. 24. 
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Länder und unter alle Völker der Welt erfüllen noch die Schlußrede 
des fcheidenden Erlöferd am lebten Tage feine® Erdenwandels, ben 
5. ded Monate Yjar oder den 26. Mai 782 u. c., weldyer ber 
Tag feiner Himmelfahrt, der vierzigfte nad) feiner Auferſtehung, und 
swar ein Donnerflag mar. 

„Und nachdem Er dieſes gefagt, und in Hinficht des heiligen 
Geiſtes ihnen die Befehle gegeben hatte, führte Er fie gen Des 
thanien hinaus auf den Olberg.“ Es war die mittlere Kuppe, 
üder die der Weg nach Bethanien geht. Bon hier überfchaute Er 
noch, wie Mofed vom Nebo aus, das ganze gelobte Land, und im 
Horizont des Geifted Europa und alle übrigen Länder der Erbe im 
Mimtreid, das Erbtheil der Nationen, unter die Er feine Apoftel nun 
ausfenden wollte. Es war der Überlieferung zufolge am hellen 
Mittage. 

„Da erhob Er feine Hände und fegnete fie und fprah: Mir 
if alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. So 
gehet hin in die weite Welt, verfündiget der ganzen 
Schöpfung die frohe Borfhaft, lehret alle Völfer und 
taufet fie im Ramen des Baterd, des Sohnes und des 
heiligen Geiftes, und unterweijet fie alled zu halten, was Ich euch 
befohlen babe. Wer glaubt und getauft ift, der wird felig werben, 
wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werben.. Bei denen, die 
da glauben aber, werden folche Zeichen erfolgen: In meinem Ramen 
werden fie Teufel austreiben; in fremden Jungen werden fie 
reden; Schlangen werden fie aufheben, und wenn fie etwas Toͤdt⸗ 
liches trinken *), fo wird es ihnen nicht fchaden; Kranken werben fie 
die Hände auflegen, und fie werden gejund werben. Und fichel 
Ich bin bei euch bis an das Ende der Welt!“ 

Sie waren mit Ihm berumgereift al die Tage feines Lehrivans 
dels; fie hatten feine Lehrvorträge alle gehört: es Fonnte ihnen alfo 
nicht. fchwer fallen, im Geilte und in der Kraft Gottes geitärkt das 
große Sendamt durch die Welt anzutreten, und zu fuchen und in's 
Baterhaus zu führen, was verloren war. An die Heiden ging jebt 
ihre große Botfchaft, die von den Juden nur als audgefegte 


4) Wie Johannes der Evangeliſt: es find die Schidfale der nächſten Jahre, 
auf die Er feine Apoftel hier mahnend vorbereitet. 
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Kindlinge am Wege angelchen waren, welche nur fhwe dl > 
Proſelyten durch die Beſchneidung adoptirt und Tegitimirt wen] fe 
mochten, während jene ſich als Rahfommen Abrahams, u) 0 
Kinder ber wahren Ehe oder des rechtmäßigen Bundes betraf 
teten, die ald die Erben der Berheißung von jeber im Haufe ind 
Vaters erzogen wurden. Ginen Findling fonnte man and ui 
den Ramen Knecht taufen °), wenuer in den altteſtamenllicha 
Kamilienverband aufgenommen werden follte, und fo erwarteten d 
Die Juden von den Tagen bed Meſſias, wo ihnen die Geim ı 
Gebote ftehen würden. 

Sept aber fandte Chriſtus feine Apoflel unter bie Bölfer ai, | 
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um fie, die verlorenen Waiſen, als Kinder Des Reihe 
su den Wohnungen des ewigen Friedens einzuladen, fl 
beimzufübren und zu taufen im Ramen Des dreieinign 
Gottes, gemäß der Signatur, wie Er fie nad feine 
Ebenbilde erſchaffen. Denn wie Bott in Weisheit, Allmehi 
und Liebe fich offenbart, fo entfpridht dem erftergeugenden Batır, 
dem Schöpfer des Als, dad Erfenntnißvermögen in und ek 
der intelligente Beil; dem Eohne aber, ald dem ewigen Mita 
der Welt zur rechten Hand Gottes, das ethiſche oder Will E 
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bietz dem Paraklet oder göttlichen Geiſte endlich, der den Friede 
und die Verföhnung Riftet, dad Gemüth im Menfdyen, welded 
Wahrheit und Zugend in Echönheit zur Heiligfeit verbindet. Du 
Wort Jehova felbft galt den Juden für umausiprechlich heilig (#- 
6msov); dafür fagten die Juden bloß DW oder DWIT „der Name. 


Darum begegnet uns im ganzen Teftamente, und auch bier au 
Chriſti Mund immer der Ausdruck Name Gottes*. | 
„Der Herr Jeſus aber ward nach diefen Worten in 
ben Himmel aufgenommen; denn es gefchah, indem Er fie fe | 
nete, fchied Er von hinnen und ward emporgehoben, eine Wal 
entrüdte Ihn ihren Bliden: und fo figet Er nun zur Rechten Gottes ©). 


56) H. Jevamoth f. 8, 4. R. Ezechia dicit: ecce invenit infantem e- | 
positum et baptizat eum in nomine servi. Cf. ®b. II, 207. 

6) Cf. Midrasch Tillin XVIII, 36. Disit R. Joden noinine R. Chama: 
in saeculo futuro Deus collocabit Messiam ad dextram et Abrabam 
ad sinistram suam; et facies hujus erit pallida et dicet: filius flii 
mei ad dextram sedet et ego ad sinistrem? Deus autem ipsun ( 
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amit erfüllte Rich vor ihren Augen dad Wort, das Er einſt zu ihnen 
redet, wie Joh. VI, 63. fhreibt: „Sie würden den Menfchenfohn 
binauf fahren fehen, wo Er zuvor gewefen.“ 

Es war ber verflärte Leib, den die Erde wider den Willen ſei⸗ 
6 Inhaber nicht länger mehr halten mochte. Alles Irdiſche iſt 
ch Echwere gebunden: es iſt der geiftige Schwung, der zum Him⸗ 
| zieht, es iR die leibliche Wucht, die an der Erde uns fefthält. 
ie letztere if in dem Verklaͤrten gelöft, darum mußte ed Ihn nach 
aufwärts heben. Das höhere Princip, das bei der Verkündung 
rnieberftieg, e& Fehrt nun mit dem verklärten Menfchen zum Throne 
otted zuruͤck. 

„Und fie beteten Ihn an — der erfle Gult, den fie dem Mens 
yenfohne erwiefen — aber wie fie unverwandt zum Himmel blidten, 
„hin Er auffubr, fiehel da fanden gwei Männer in weißem 
ewande vor ihnen“ — bie Engel der Auferſtehung — „und ſpra⸗ 
en: Ihr Männer von Baliläa, was ſtehet ihr da und fchauet gem 
Immel? Diefer Jeſus, der vor euch zur Höhe aufgenommen wor⸗ 
n ift, ebenjo wird Er wieder kommen, wie ihr Ihn gen Himmel 
hren ſahet!“ — 

„Hierauf kehrten fie von dem fo genannten Olberge, der in der 
ihe von Serufalem liegt, fo daß der Abſtand nur einen Sabbaths 
eg beträgt, mit großer Freude nach Serufalem zurüd.* — Ringe 
a die heilige Stadt fand nach allen vier Weltgegenden bin, auf 
n Etraßen nad) Bethel, Bethhoron, Hebron und Jericho, in einer 
atfernung von zweitaufend Schritten oder einer Biertelftunde die 
urgfriedensfäule, um den heiligen Weg von dem pros 
nen gu unterfcheiden; und niemand follte darum am Ruhe⸗ 
ge zu Wagen fleigen, auf daß er die Sabbathgrenze nicht überfähe 7). 
ethphage felbft lag noch innerhalb diefes Umfanged, und genoß 
zum auch, wie wir hörten, das Stadtrecht von Jeruſalem. Aber 
rade davor am Dlberge war der Scheideweg (dmi zoü dupsdov), 
ie Markus XI, 4. meldet, wo früher Ehriftus zu feinem feierlichen 


consolabitur et dicet ei: filius filii tui sedet ad deztram ıneam et 
ego ad destram tuam. 

7) Betsa f. 36. Nullis vehuntur animalibus in Sabbato aut die festo, 
ne scil. exeant ultra limites. ©. Quie, qui non pedibus ambulat, 
non videt signa limitum. Vgl. oben Kap. 64. aot. 7. 
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Balmeneinzuge ein Laſtthier beftiegen hatte: und ganz dabei in der Räßel ' 
auf der Höhe des Olberges war auch der Punkt, wo Er gen Hal! 
mel fuhr. Darum bemerkt der Berfafier der Apoſtelgeſchichte ep | 
beftimmt, wie aus fofaler Anfchauung, die Grenze des Sabbathwegel 

„Und als fie heimfamen, fliegen fie hinauf in den oberen Sul 
wo fie fid) aufbielten, fämmtlicdye Apoſtel, und fie verharrten ba du 
müthlg im Gebete, zufammt den Frauen und Maria, der Mu 
Sefu, und feinen Brüdern. Darnach waren fie immer im Templ, 
und lobten und priefen Bott.” 

Bierzig Tage nach feiner Geburt war der Knabe Jeſus im I 
pel aufgeopfert worden: dieſelbe Frift begegnet uns in feinem Lehr 
wieder von der Taufe im Jordan bid zum Antritt feines Lehrwandel 
nach der Verfuchung, und von feiner Urflände bis zum Hingang 
zum Bater. Und fo finden wir überhaupt alle mythiſchen und af 
nomifchen Zahlen im Leben Chriſti concentrirt. Der Diberg fehl 
aber, er, nach uralter Anfchauung der Juden der Berg der Anfı 
erfiehung 8), wo die Schedhina durch vierthalb Jahre fich offenb⸗ 
ren würde, war jebt vielmehr der Höhepunkt der Himmelfahrt it 
Menſchenſohnes. 





LXMXXVII. Kapitel. 


Die Geiſtesſendung. Neue Schöpfung in Kraft und ia 
Bilde der ſieben Sakramente. 


Hundertundzwanzig Perſonen und zehn Geſetzesmännet 
darunter waren nach der Anſicht des Judenthums erforderlich, um 
eine Kirhengemeinfchaft zu bilden; denn 120 Männer formirten 
die große Synagoge unter Esra *), ald das jüdifche Stauth 
und Cultusweſen fich neuerdings begründete. Diefelbe Anzahl de 
Gläubigen war jegt auch mit den Apofteln verfammelt, und fie ſchri⸗ 
ten num vereint auf die Anrede ihres neuen Primas Petrus zur Er 
gänzung der Zwölfzahl durch die Wahl eines neuen Apoftels; dad 


8) Targum in Cantic. VIII, 1. Cum reviviscent mortui, dirumpendw 
est mons Olivetus, atque omnes mortui Israelisinde exituri: etiam 
justi isti, qui mortui sunt in captivitate, convolventur sub terra 
et exituri sunt sub monte Oliveti. 

ı) Bd. II. ©. 165. not. 1. Cf. ©. 120. 
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2008 wurde über Joſes Barfabas, genannt Juſtus ober der Gerechte 
- (den Bruder des Herm?) und Matthias von Bethlehem geworfen, 
beide Männer aus den Siebenzig, welche die ganze Zeit, da der Herr 
Beius bei den Apofleln aus⸗ und einging, von der Taufe Johannes 
an bis zu feiner Aufnahme um fie gewefen waren. ie riefen ben 
Herzenskündigen an, und es fiel für Matthias. 

Am erften Tage des Pfingſtfeſtes aber, das damals ale 
' ein eigentliches Wochenfeſt, gleih Oſtern, volle fieben Tage gefeiert 
wurde 2), alſo am ſechſten Sivan oder fünften Juni des Jahres 29 
anjerer Zeitrechnung, welcher, wie jedesmal, wenn der Paſcha⸗Feſt⸗ 
fabbath mit dem Wochenfabbath zufammenfiel, ein Sonntag war 3); 
zehn Tage nach der Auffahrt des Erlöfers ging endlich die Verheiſ⸗ 
fung des Paraflet in Erfüllung, fowie fie ihnen der Meſſias lange 
vor feinem Abdfchiede von der Erbe ertbeilt hatte, Indem Er fprady: 
wenn Er verberrlichet wäre, würbe feinen ®läubigen der Geift wie 
eine Strömung lichten Waſſers mitgetheilt werben. +) Denn es ges 
ſchah um die dritte Stunde des Tages, d. b. um die Zeit des 
Morgenopfers, „als eben alle einmüthig in demfelben Saale vers 
fammelt faßen: da erzitterte plößlic) das ganze Haus, und unter 
Getoͤſe vom Himmel, gleidy dem Braufen eined gewaltigen Sturm» 
winds, fam der Geift von oben herab, uud ließ fich zertheilt auf 
fie nieder in Geftalt feuriger Zungen“ — oder nad) anderem 
Berftändniffe: ihre Zungen wurden feuerflammig. „Und alle 
wurden voll des heiligen Geiftes, und fingen an, In fremden Spra⸗ 
dyen zu reden, fo wie e& ihnen der heilige Geiſt in den Mund legte. 
Es hielten ſich aber zu Serufalem Juden auf, gottesfürdhtige 
Männer aus allen Völkern unter dem Himmel, Als nun 
dieß Bathkol fich begab, verfammelte fi) die Menge und flaunte; 
Denn jeder verffand ihre Rede in feiner Spracde. Entfept 
und verwundert fprachen’ alle zu einander: Gi! find denn nicht all 
dieſe, wie fie reden, Galiläer? Wie hören wir fie denn, jeder In ber 
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3) Siehe Bd. IV. Kup. I. not. 78. 

3) Cf. B. Rosch haschana f. 22, 2. ©. Cupiunt Baithusaei, ut sit pri- 
mus dies Paschatis Sabbato, ita ut praesentatio manipuli sit prima 
hebdomadis et festum Pentecostes p. h. Tosaphta cap. 10. Bai- 
thusaei dixerunt: non est messis manipuli exeunte die festo. 

4) Oben ©. 53 f. 208. 272. 
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eigenen Sprache, in welcher wir geboren find: was fol das feyu? 

Andere aber fpotteten und fagten: fie find voll fügen Weines.“ 

Dad Bolf fam eben in Haufen vom Worgenopfer ber aus dem 
Tempel, da hört ed den Lärm himmlifcher Stimmen, ficht das Haus 
erbeben, und darauf die Männer von Begeifterung entflammt hervor 
treten, und auf unerflärliche Weiſe ihre Worte an fie richten. Viele 
halten fie für befefien; fie glauben, fie feien von Gorbiafos, 
dem Dämon der Trunfenheit und des Weines, einge, 
nommen, der folche Reden aus ihnen führe 5). Aber das waren 
feine verwirrten Stimmen, fundern, wie es vom Propheten Jfaia6 VL 
beißt: Der Seraph berübrte feiue Lippen mit glübender 
Kohle, und der Herr fagte gu ibm: Gehe bin, und fprid 
su dieſen Volke! — fo war die Flammenpredigt Betri, 
des Kürften unter ihnen, anzuhören. Eine Flamme über dem Haupte 
erichien fchon dem höchſten Alterthume als Zeichen eines göttlichen 
Berufes, wie und auch bei König Tarquinius Priſcus von feis 
ner Wiege erzählt wird. Wie aber dieß Leuchten des Hauptes bier 
zum eritenmale bei den Jüngern Chriſti bervortritt, fo ſehen wir aud 
bei einzelnen Apofteln der fpäteren Kirche, namentlih bei $ranı 
von Sales, während feiner Predigten, die nehmliche Erfcheinung 
fidy wieder begeben. 

Unter Sturmedbraufen und lautem Rufe war die Schechina, 
welche ihre Gegenwart über dem Tabernafel einſt durch Feuer beur- 
Eundete, vor der Zerktörung Jeruſalems von dem Allerheiligfien aus⸗ 
gezogen, wie Jojephus meldet 6): mit der Gewalt der Windsbraut 
zog fie heute im Haufe der Gläubigen des neuen Bundes ein. 
Unter Donner und Blip war daß alte Gefeg am heu— 
tigen Tage vor anderthalb Taufend Jahren den Zuden 
am Sinai gegeben worden, wie ed noch in ihren Gebetbüchern 
heißt: „Du haft und diefen Tag des Wochenfefted ober die Zeit der 
feierlichen Gefepverfündigung erichaffen“ 7). Da war der Horeb er 
5) Bol. Br. I. & 286. not. 7. u. 357. 

6) Bol. oben Kup. 72. not. 7. 

7) Pesach. f. 68, 3. Pentecoste dies, quo date est lex. Schir r. 1, 9. 
Ab hora, qua exierunt Israelitae ex Aegypto, usque ad horam, 
qua receperunt legem, sunt dies quinquaginta. Schabbat 86, 2. 
Tradunt sapientes: die sexto mensis Sivan data sunt decem verba 
Israclitis. Rabba dizerat, totum mundum in eo consentire, quod 
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üttert worden und von Wolken umhüllt, feine Zinnen flammten unb 
uchten, und leuchtenden Antliges fam Moſes hernieder, und vers 
ıdete dem verfammelten Ifrael die Gebote des Dekaloged. Jett 
tt der Berg Sion für den Sinai ein, unter denfelben An» 
ihen wird heute die Kirhedes neuen Bundes geftifter, 
d ein neuer Moſes verfündet dem erftaunten Zfrael den Mb» 
luß des Ieftaments der Verheißung, die Erfüllung aller Weis⸗ 
jungen und die Auferſtehung bes Leibes von den Todten mit Chris 
6, dem Erftling der Auferftandenen. Auch bei der Gründung des 
en Bundes hatte nad, dem Glauben der Juden fid) dad Wunder 
t den Sprachen begeben; denn es knüpfte ſich an die Worte der 
hrift: „und das ganze Volk hörte die Stimmen,“ unter 
rn Rabbinen die Tradition 2): Beim Ausgange der Werfündung 
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in prineipio mensis istius in desertum Sinai venerint (Exod. XIX.), 
et Legem in Sabbato Israelitis fuisse traditam. Seder Olam cap. 5. 
s. $. Totis quinque diebus Moses ad montis verticem ascendebat 
rursusque (descendebat, ut populo Dei oracula declararet, ct re- 
sponsa populi Domino renunciaret. Sexto die mensis tertii tra- 
dita sunt illis decem verba, qui dies erat Sabbati. Cf. 88, 2. 
Sohar II. f. a1, 2. Cum impletae fuissent septem hebdomadae, 
veniebat rex sanctus, ut copularetur cum ecclesia Israelis Lege 
data: quo ipso coronabatur monarcha, unitate absolutissima, ut 
inveniretur unus superne et unus inferne etc. Weitlaͤufig hierüber 
Dans De promulg. evangelii. 

3) Schemoth r. 5 u. 28. „Et omnis populus vidit voces.“ (Exod. 
XX, 18.) Non scriptum est vocem, sed voces. Dixit R. Jochanan: 
esibat vox et dividebatur in septuaginta voces et linguas, ut audi- 
rent omnes gentes unaquaeque lingua sua. Deut. V, 23. Dixit 
Moses: tu audivisti, quomodo vox exivit ad omnem Israelem, uni- 
euique secundum facultatem suam, senes, juvenes, pueri, lactan- 
tes, mulieres. — Wieder eine koſtbare Perle, die dem Mythiker 
zur Vollendung feines Biendwerkes verborgen geblieben, um den Bor: 
gang am Pfingfifet ald Daguerrotyp jenes früheren am Sinai dar» 
zuftellen, nur mit dem Unterfchiede, daß auch von Anfang Peine fonnen- 
hafte Geſchichte exiſtiren darf, fondern der menſchliche Geiſt ald primum 
agens, fi in die Mitte fchiebt, und, man weiß nicht mad) welchem Typus? 
beide Relationen nad) vorne und rückwärts reflektist, fo daß in den bei⸗ 
den Brennpuntten diefer Ellipſe am Ende bloß der Tag als leitende 
Achſe übrig bleibt, aber auch diefer für unfern evangeliſchen Geſchichts⸗ 
bericht fi nur im Hohlſpiegel verwirklichet. 
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des Geſetzes habe ſich das Wort in zweiundſtebenzig Zungen gefpalten, 
daß nicht nur Greife und Jünglinge, Mütter und Säuglinge e8 ver 
nahmen, fondern auch die Nationen der Erde desfelben theilhaftig 
werden konnten. Ja im Nachflange deſſen ftellt der Talmud noch 
an die Hohenrichter Iſraels das Poftulat, fie ſollten auffer allen 
anderen Wiffenichaften auch die fiebenzig Sprachen der Bölfer inne 
haben. Dieß verwirflichte fi nun im Monıente der Eröffnung des 
neuen Teſtamentes vor den Ohren von vielen Taufenden. 

Am Pfingſtfeſte follten die Primizien oder Erſtlingobrode 
der Waizenärnte Gott dem Allmächtigen in feinem Tempel dar 
gebracht werben: fo wurden jegt dreitaufend Erſtlinge aus allen 
Völkern auf die Predigt des Petrus in die Scheunen bed Reiches 
Gottes gefammelt. Denn gleichwie im Lande der Hellenen die Feier 
der olympifchen Spiele, zur natürlihen Unterhaltung 
bes nationalen Gemeinbewußtſeyns eingefeht, alle Stämme 
und BVölferfchaften vereinte: fo bei den Hebräern ihre drei höchſten 
Feſttage in den drei Hauptepochen des Jahres: Dftern unmittelbar 
vor, wie Pfingften unmittelbar nach der Getreideärnte, und das 
Hiüttenfeft endlih nad der Weinlefe.e Heute haben aber 
„alle Völker unter dem Himmel,” wie fie einft ſich ge» 
trennt, in ihrem innerften Kerne fi wieder zufammen- 
gefunden, und mit ihren Repräfentanten gleihfam zu 
der Einen, urfprünglihen Menfchheit ſich wieder ver- 
einigt. Da waren nämlich nun aus allen drei Stämmen und von 
den drei großen Sprachwurzeln der Völfer als Brofelyten der 
Einen allgemeinen Kirche verfammelt: 

Bon den Kindern Sems: Elamiten, Mefopotamier, Afiaten 
oder Lydier, Araber und einheimifche Juden. 

Bon den Ländern Chams: Ägypter, Lybier oder Cyrenaiker, 
Eaufafifche Inder 9) oder Colcher, und Banaander oder Phönizier aus 
dem Nachbarlande. 


9) Nah dem recivirten Texte der Apoftelg. II, 9. werden Einwohner von 
Yudda und Sappadocien neben einander genannt. Das erſte ericeint 
pleonaftif ohnehin, aber in diefer Berbindung nody überaus parador. 
Darum haben einige mit Redt die Lefeart /vdiav urgirt, wofür, ſey es 
durch DBerfehen oder durch den Unglauben der Abfchreiber, Jovdalavy in 
den Text getommen. Indien veriäner aber hier nicht die Gangek 
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Bon den Söhnen Japhets endlich: Römer, Griechen, Bars 
7, Meder, Creter, Pamphylier, Cappadocier, Ponter, Phry⸗ 
r und fo weiter. 

Und fie alle, obwohl Völker von fieben Sprachen, hörten nun 
d verftanden in den Reden ber erleuchteten Apoftel und den Yeier- 
rien ihres Oberhauptes Petrus ihre eigene Zunge wieber. 
enn es begibt fich beute der umgefehrte Aft von jenem 
Babel. Wie nebmlih damals beim Thurmbaue der 
uach Elobim in Sturmeöwehen herniederfuhr, und 
eSprache der Menſchen verwirrte, daß fie fih in Böls 
r zertheilten und auseinander gingen: fo fährt er jept 
eder herab, und die Zungen, die dort fi) geipalten, fie finden fich 
zt in Einer Sprache, die allen verftändlidd war, wieder. Eine 
ue Idee ift in die Welt getreten, um die Bölfer wieder zu Einer 
amilie zu verbinden, und fie erfennen fich heute vor Gottes 
tellvertreter al8 Kinder des Einen Vaters wieder. Dad Wort der 
godlehre oder dad Evangelium, das er ihnen verkündet, if ein 
ıtholifches, ein allgemeines; darum finden fich heute alle Stimme 
id Gefchlechter der Erde in Einer Religion, die das urfprüngliche 
and der Sprachen wie der Rationen bildete, oder in Glauben an 
hriſtus in einer großen geiftigen wie fihtbaren Gemeinfchaft, gleichfam 
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länder, wo allerdings um die Zeit auſſer auf der Coromandelküſte noch 
keine Juden und jüdiſche Proſelyten in der Zerſtreuung lebten: ſondern 
es iſt Colchis, das bei den Alten den Namen eines kaukaſiſchen In 
diene führt, die regio Indorum (I. Makkab. VIII, 8.), die König 
Eumenes von Pergamus beherrfchte, dasſelde Colchis, Armeniens und 
Cappadociens Nachbarland, wohin audy der heilige Thomas, der fo ge 
nannte SInderapoftel, da6 Evangelium trug (vgl. oben ©. 216.). So 
finden wir aud bei Zenophon (Cyrop. I. 5, 3. cf. III, 3, 26.) 
Eappadocier und Phrygier, Papblagonier und Inder zufammengeftellt. 
Bon daher kamen alfo die obigen Inder aufdas Pfingſtfeſt. Die 
alten Colcher oder Easluhim ſelbſt waren aber ägyptiſchen Urfprungs, 
und galten für eine Colonie des Seſoſtris. Plinius nennt in feiner Na 
turgefhichte V, 29. aud eigen Fluß Indus in Earien, welcher ſechzig 
rinnende Waffer und hundert Wildbaͤche aufnehme. Man hält indef mit 
diefen Indern aud) die pelasgifhen Heneter bei Homer zufammen, die 
unter Antenor nad dem adriatifhen Buſen eine Eolonie entfandten, wo 
nun Denedig fidy erhebt. 
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in Kleifch und Blut wieder zufammen. Und fo nennen glaublid 
auch fchon die Stirchenväter diefen Beorgang am Pfingſtfeſte das 
umgefehrte Babel; wenigftend legt in der apokryphiſchen Ayo 
ftelgefchichte des Abdias (VII, 3.) merkwürdig der Evangelif Mai⸗ 
thäus (!) dem Kämmerer der Königin von Äthiopien biefe ganze 
Anſchauung aus. 

Durch die Sünde war der Menfdy von Gott abgervendet, und 
indem er fich der Natur zufehrte, und mit feiner ganzen Anfchauung 
fi) in die geichöpfliche Welt verfah, blieb im alten Bunde, fo Ju⸗ 
den wie Heiden, nur mehr der gürnende Bater offenbar. 
Aber durch die Menfchwerdung des Sohnes in der Jungfrau aus dem 
Ülberfchweben des heiligen Geifles, indem der Ewige wieder mit 
feinen Gefchöpfen umwandelte, wie einft in PBaradiefedauen, ward 
das Verbältniß des Menfchen zur dreieinigen Gottheit 
wieder hergeftellt. In Jefus, dem Centralmenſchen und zweiten 
Adam, wurde dieß zuerft offenbar und bei der Taufe im Zordan ſicht⸗ 
bar; durch die Geiſtesſendung aber ift die Menfchheit zumal im dieſen 
göttlichen Verkehr wieder aufgenommen. Darım iſt das Pfingfifek 
die Erfüllung und das Ende aller alten Offenbarung, und der Srün⸗ 
Bungstag der Kirche des neuen Bundes auf Erden. 

Der Geift Gottes, der heute herniederfömmt, und das 
große Werf der Erlöfung vollendet, if alfo derfelbe, der 
am Sinai jich offenbarte, und zuerft bei Babel fidy ver 
Menſchheit entzog, dann aber neuerding6 vor der Zers 
ftörung Jeruſalems von feinem auderwählten Bolfe ſich abges 
wendet. Es ift aber auch verfelbe Ruach Elohim, der Geiſt 
des Mefjias, wie ed noch im Sohar (I f. 128.) heißt, der Ur; 
beginnsder Schöpfung brütend die Wäſſer überfchwebte, 
und ale Weien zum Leben ausgebar. Das Leben der Kirche aber 
find Die ficben Saframente, die ihre Gnaden⸗ und Deilequelle 
bilden, und im alten Bunde durch die fieben Lampen des gol- 
denen Leuchters im Heiligthume, wie in der Apofalypfe 20) durch 
die fieben Augen des Lammes, welche die fiebenfadye Ericheis 
nung des göttlichen Geiſtes bedeuten, fombolifirt find. Sie find an 
diefem heiligen Wochenfefte den Gläubigen zum erftenmale zu 
10) I, 4. V, 6. cf. Zachar. IlI, 9. IV, a. 6. 10 12. le. XI, 2. vergl. 

Bähr Spmbolit 1, 443. 
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Onte gefommen, und fortan der Menfchheit zu ihrer Begeiftigung 
geichenkt. Indem aber fo die neue geiftige Ereation an den 
fieben Tagen der Pfingften fich entfaltet, fRellt fich zus 
gleih das Abbild jener großen Schöpfungswoche ber, 
in der die urfprünglihe Geneſis nach demfelben fafras 
mentalifhen Typus verläuft. 

„Im Unfange fchuf Gott Himmel und Erbe, und der Geift 
Gottes fchwebte über dem Urmeere, und Gott ſprach: es werde 
Licht! und ed ward Licht, und er fchied das Licht von der Fin⸗ 
fterniß.” Dies if für die neue fpirituelle Schöpfung bie 
Taufe, wodurd die Kinder des Lichts von denen der Finfterniß 
gefchieden werden. E&in der Sonntag, der erfie Schöpfungs- 
tag, welcher, mit den Rabbinen zu reden, zehn Kronen trägt, zus 
gleich der Tag der Eyiphanie am Jordan 25), wie wir hörten, 
an dem auch die erfie Regeneration des Geſchlechtes durch 
Die Geiftestanfe vor fidh gebt. &leichwie aber damals, als der 
Geiſt Gones über den Keim der neuen Menſchwerdung, über 
Jeſus, im Moment der Taufe herniederfam, und neuerdings über dem 
Waſſer fchwebte, ein großes Kicht den ganzen Ort erhellte, wie ges 
fchrieben fteht: fo Fündet ſich auch febt die Keuertaufe in Flam⸗ 
menzungen an, und fo war die Taufe in der alten Kirche überhaupt 
@Yertiouög oder illuminatio, das Saframent der Erleuchtung, genannt. 

Bon diefer erften Begründung geht der Echöpfungsaft am zweis 
ten Tage zum eıhijchen Gebiete über, indem es heißt: „Bott fprach: 
es werde das Firmament!“ und e8 begab ſich die Scheidung 
zwiſchen den Wäſſern ober und unter der Feſte. Dieß iſt in der geis 
figen Ereation dad Saframent der Firmung, worin fi) dad Kö⸗ 
nigtbum Ehrifti wiederfpiegelt, und wir aus der erften Kindfchaft 
Gottes erhoben, und zu Mitftreitern und Theilnehmern an dem 
großen Kampfe zwifchen den Mächten der Höhe und der Tiefe ſank⸗ 
tionirt werben. 
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11) Bd. 1. ©. 124 II, 89. — Schabhat f. 87, 3. Dies ille Solis decem 
eoronas accepit: primus est in opere crealionis, primus est prin- 
cipibus populi (sc. ad consecrandum templum), primus cst in sa- 
cerdotio, primus in cultu Levitico, primus quo flamma coelestis 
sacrificium devoravit, primus quo Schechina descendit, primus in 
quo benedictionem aceepit Israel, primus in quo prohibita sunt 
excelsa, et denigque primus mensium. 
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Am dritten Tage befekiget fid) der Gontinent; die cojmilche Erde 
begrünt fi) mit Gräſern, Blumen und Früchten, und die Natur 
bringt dem Schöpfer ihren erfien Frühling zum Opfer 
dar. Dieß ift die Prieſterweihe in der Kirche, nad) dem Bor 
bilde des oberften Hohenpriefterd und dem von Ihm eingefegten Opfer 
des Brodes und Weine. 

So fpiegeln fi) guvörder die drei Saframente, welde 
einen anauslöfchlihen Eharafter einprägen, in den drei erſten 
Schöpfungswerken, die für fi) fpeciell unter der Signatur des 
dreifachen Gottes hHervortreten, in ber Mythologie aber alt 
uranifche, titaniiche und dialifche Weltbildung bezeichnet 
werden. Run aber indem der früheren Erpanfion eine dreiiade 
Gontraftion folgt, wiederholt fi der genetifdye Akt in 
demfelben Fortgange für jedes SonnenfyRem insbejon 
dere. Es ift aljo am vierten Tage dad LKicht, welches ſich ſpe⸗ 
ciell für unjere Erde beftimmt, indem Sonne und Mond als die beis 
den großen Leuchten ded Tages und der Nacht auffleigen, und gleid 
dem erften Tage eine neue Trennung des Lichte und der Finſterniß 
fidh begibt. Dieb ift im Bilde der Saframente die Buße, welde 
nur die Erneuerung und Wiederherftellung der in der Taufe erlangten 
Kindfchaft Gottes if. 

Dem fünften Tage, an welchem die obere und untere Region 
fih von lebenden Wefen bewegt, und die Vögel des Himmels von 
den Fiſchen des Waſſers fich fcheiden, enıfpricht wieder ebenfo der 
zweite Schöpfungstag, wie die Olung nur eine neue Yirmung für 
den Moment des Todes ift. 

Der jehfte Tag, wo ald Krone der ganzen Schöpfung ber 
Menſch hervoriritt, und zugleich als Herr derfelben eingeführte und 
zur Fort pflanzung gejegnet wird, bringt Die Einfegung des Sakra⸗ 
mented der Ehe ſchon vom erften Anfange mit fidy, und ſteht wieder 
dem dritten Echöpfungstage, wo zuerft die Erde fich befruchtete, 
parallel: wie im faframentalifhen Typus die Teibliche 
Zeugung der geiftigen Berbindung Ehrifli mit feiner 
Kirhe im Priefertbume fi im Spiegel gegenüberfteltt. 

Dem Sabbathe oder Ruhetage endlich entfpricht die beftändige 
Gegenwart und Anbetung Gottes im beiligften Altarsfaframente 

Da aber die Weltgefchichte felbft nach Gottes Blane nur eine 
Zortfegung der Weltiigüpfung iR, \o tritt dieler faframentaliiche 
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Typus auch in ihren Perioden wieder, und zwar iſt von dem großen 
Septenar vier ald die Raturs und Grundzahl der Erde und ihrer 
Reiche vorzüglich dem alten Bunde, Drei aber der neuen Zeit 
eigen. 

Darum tritt auch Chriftus in der Mitte der Zeiten, oder nach 
der ganzen alten Weltanfchauung am vierten Welttage, al8 die neue 
Schhöpfungsfonne auf unferer Erde auf, wie wir im folgenden Theile 
zugleich mit den uranologifchen Geſetzen es weiter ausführen werden. 

Borzüglich aber prägt die Gefchichte der chriftlichen Kirche in 
der Kortfegung desfelben Geiſtes, der fie am Pfingfifefte gegründet 
und ihr die Saframente hinterlaffen bar, den damals ihr aufgedrüds 
ten faframentaliichen Charafter aus, und zwar verläuft die Periode 
des porzıouög oder der Taufe und Aufnahme der Menſchen 
zur Kindfchaft Gottes während der drei Jahrhunderte 
von der erfien Ausbreitung der Kirche bis auf Kaifer 
Gonftantin den Großen. Bon da, wo das Ehriftenthum zuerft 
weltberrfchend wurde, bis zum achten Säkulum oder bis auf Carl 
ben Großen, ift die Zeit des Kirmamentums oder der Begrüns 
dung der chriftlichen Reiche dis zur Ealbung des erfien Kaiſers in 
Rom. Wie aber der Firmung die Olung als das fünfte Saframent 
entfpricht, fo find auch fünf Jahrhunderte die Dauer dieſer zweiten 
Periode. Nun folgt die Briefterweihe in der Kirche oder bie 
Begründung der Hierarchie in der dritten Periode, und währet, 
entjprechend dem fiebenten Saframente, auch fieben Jahrhunderte. 

Diefe drei Perioden bilden, um bie fjüngft von der Gegenfeite 
erfundenen, aber vollfommen zwedmäßigen Ausdrücke bier in ihrer 
wahren Bedeutung zu adoptiren, das petrinifche, paulinifche 
und johanneifche Zeitalter, bis mit der Reformation wieder 
die petrinifche oder die Zeit der Buße und der Thränen eintritt, 
wo eine neue Verfolgung, eine neue Bluttaufe und Reinigung der 
Kirche ſich begibt, und fie währet wieder, wie die Periode der erſten 
Taufe, drei Sahrhunderte, bis auf unfere Tage. Segt aber ift die 
Zeit der Olung oder der neuen Confirmation der Gläubigen anges 
brochen; wo bie Kirche fehon dem Tode nahe fchien, eröffnet fich 
ein neue8 paulinifches Zeitalter, neue Streiter und Kämpfer 
werben ihr erwedt, daß fie wieder triumphire durch andere fünf 
Jahrhunderte, und, gleich den alten Domen, deren Bau feit drei⸗ 
hundert Jahren barniedergelegen, nun aber-wieder aufgenommen tt, 

©rpp, Leben Jeſu. III. AR 
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fi) vollende. Dann folgt durch weitere fieben Säfula, welche unte 
dem Bilde des fiebenten Eaframented ober der Ehe flehen, die Aus 
breitung der Einen, allgemeinen chriſtlichen Kirche über die gang 
Erde, indem alle Völker mit Johannes, dem Jünger der Liebe, zu 
Hochzeit des Lammes geladen. werden. Iſt aber das tritt 
Sahrtaufend der Chriftenheit abgelaufen, dann wird der eiwige Sabı 
bath eintreten, und Gott einen neuen Himmel und eine neue Er 
ſchaffen, wo er, wie er jegt im Geheimniffe des Altars verhült ws 
fere Anbetung empfängt, von Angeficht zu Angeficht feine Gegenwart 
und offenbart — wo nicht, Doch eine neue, und zwar bie fünfte, 
Periode der allgemeinen Weltgefchichte ſich eröffnen. 

Was aber fo für unfere Erde gilt, bat im wefentlichen arch 
für alle übrigen Weltförper feine Beziehung und Geltung. Die Re 
tur ſelbſt iR nun von ihrem Fluche erlöft, in den fie durch die Sünde 
des Menjchen aus der urfprünglichen Sonnennähe in die Tiefe bed 
Abgrundes den fatanifchen Mächten zum Dienfte gefallen: darum be 
fiehlt der Erlöfer, der ganzen Schöpfung die frohe Botſchaft zu ver 
fündigen. Das uranfängliche Gotteöverhältnig iR für das gefammte 
Weltall, wie für den Erdenbürger als Mikrokoſmos wieder herge 
ftellt, ihre Abhängigkeit von oben offenbart fidh heute bei der Herab⸗ 
funft des göttlichen Geifted, wo die Erde wieder in Den Straß 
lenfreis einer höheren moralifhen Welt aufgenomme 
und vom Gentralfeuer der göttlichen Gnadenfonne aus Dem oberen 
. Empyreum fichtbar ergriffen, entzündet und begeifiiget wird. 

Das Alterthum ruhte in innerfteer Wurzel in der Natur; das 
Syftem des Heidenthbums war die pythagoräiſche Welts 
anſchauung, wo die Erde für feſt, der Himmel aber für beweglich 
nach ihrer Richtung hin angenommen wurde. AU ihre Tiheogonien 
fußten auf derfelben Baſis: die Erde war die Allmutter der Götter, 
von ihr waren fie an den Himmel binaufgefiegen, und an ihren Ge 


Weltreiche auf fie begründet, indem fie, durchaus pantheiftifdy, von 
ber breiten Bafis der Republik ſich erhebend, wie eine Pyra⸗ 
mide endlid im Gipfelpunfte in die Tyrannis ausliefen. In den 
vollfommenen Gegenfag biezu tritt nun das Chriſtenthum, dad 
ein höheres Gentrum in den Umfreid der Dinge gefeht, nach melden 
das Univerfum ſich bewegte. Wohl huldigten fchon einige umter der 
Alten diefer, nur durch den inmlikgen Yaareligen weturinggen, zn 
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brechen nahmen fie fortwährend Theil. Ebenſo waren die : 
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prünglichen Idee. So ſchreibt Ariſtoteles 12): die Pythagoräer 
aähmen an, Feuer ſey im Mittel der Welt, um welches ſich bie 
Erde wie ein Stern bewege, und fo das Jahr erzeuge; biefes Gen» 
rum aber hießen fie Heerb oder Einheit. Plutarch, der einen 
rigenen Traftat „über die Bewegung der Erde“ verfaßte, ſchreibt diefe 
Meinung dem Pythagoräer Philolaus zu, während zwei andere 
BHilofophen diefer Schule, Heraflitus von Pontus und Ekphan⸗ 
tus ihr bloß eine Drehung um ihre Achfe beimaßen. Aber auch 
Diogenes von Laerte, Ariftarch von Eamos und Seleufus 
lehrten den Sahreslauf unferes Planeten um eine Weltachfe, und 
biefer Orbis fey nur ein Punkt im Berhältniß zu den Firfternen; ja 
Gleanthes foll wegen der gleichen Lehre vor dem Areopag verflagt 
werben feyn. 


Kein Wunder, wenn auch den Zeitgenoffen Chriſti diefer Glaube 
nicht fremd geblieben. Und fo finden wir wirklich in dem ſchon fo 
oft erwähnten cabbalififchen Buche Sohar, das fo zu fagen bie 
ganze vorchriftlihe Metaphyfif und Theofophte, die mit den lebten 
Schickſalen der Nation auf einmal vernichtet ſchien, die älteften jüs 
bifchen Traditionen und rabbinifchen Epefulationen in einer ewig 
denfwürdigen Sammlung bewahrt, welche, im Ganzen der Welt noch 
unaufgefchloffen, wenn, wie e8 denn doch in unferen Tagen endlich 
gefchehen muß, einer gerüfteten Kraft die Dolmetfchung gelingen wird, 
zwar vielleicht einer neuen myſtiſchen Eefte in der Chriftenheit ihr 
Entftehen geben, aber auch der todtgebornen rationaliftifch philologis 
ſchen Schriftauslegung ficher den Hals bredyen muß — folgende 
merkwürdige Stelle aus einem noch älteren Werke ausgezogen: „Im 
Buche des Rab Hamenuna ift die Sache noch weiter erflärt 
In der Weife, daß die ganze Erde (NIYW 7 oixovusın) ſich drehet 


im Kreife wie eine Kugel, fo daß bie einen fich unten, die andern 
fich oben befinden. Es find lauter Greaturen, weldye nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Clima verſchieden ſind, gemäß einem jeglichen Orte; 
und fie ſtehen, wie die übrigen Menſchen. Berner kömmt es auf der 
Erde vor, daß wenn den einen der Tag leuchtet, fo haben die ans 
deren Nacht, und haben dieſe Tag, fo iſt's bei jenen finfter; auch 
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12 De coelo II, 13. Plut. de placit. philos. IM, 13. quaest. Plat. VII, 1. 
-Wert. II, 91— 191: 
AS * 
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gibt es einen Ort, wo ed immer Tag if, und die Nacht nur ein 
furzge Stunde währet.” 

Was bier von der Erdrotation und den Antipoden und Polar 
freifen gefagt if, lefen wir feltfam genug auch fchon bei dem in; 
fchen Aftronomen Brahmagupta auögefprochen, und noch ein yon 
Sahrhunderte vor Galilei hat der große Cardinal Nikolaus var 
Eufa mit einer Art heiligem Inſtinkte dasjelbe geahnt und ver 
theidigt. Als aber das copernikaniſche Syſtem endlich vollen 
zum Durchbruche kam, ba war, weit entfernt, daß es im burdhard 
fendfien Widerfpruche gegen die Bibel und das Chriſtenthum Nam, 
mit dieſem lebten Schritte vielmehr die chriſtliche Weltan 
fhauung aud in die bisher heidniſch gebliebene Ph 
fit eingetragen, die neue Ordnung flellt, der pythagoräifchen Un 
ſicht fchnurftraf8 entgegen, dad Gentrum nach aufwärts Hin feR, ſo 
daß die Erde in peripheriſchem Range fi in der Tiefe audbreikt, 
und um die nächfte Sonne rollt, diefe aber mit unferem ganzen Sp 
fieme an der linken Seite der Milchſtraße Freijend, mit ihrer in Jahr⸗ 
taufenden verlaufenden Gentralfortbewegung wieder um eine höhe 
Sonnenbahn ſich dreht: während das ganze Himmelsheer der Monk 
und Erden, Gomelen und Firfterne mit der in's Unermeßliche anf 
laufenden und ſich verzweigenden Sternenbahn um Gott, ald dr 
höchfte Geifterfonne, in fletiger Gegenwart feinen harmonifchen Kreik 
lauf vollendet. 

Wie aber nach diefer fchöpferifchen Ordnung des Weltraume 
bie Wurzel nach oben fich Eehrt, die Blüthe nach unten fidy entfalte, 
muß mit dem wiederhergeftellten Principe der Dinge im Chriken 
thume auch eine durchgängige Umfehr aller alten geiftigen wie ſocia— 
len Berbältniffe eintreten. Der Himmel erſcheint jetzt als dab 
fubftangielle und gefeßgebenpde, die Erde als das wandel 
bare und zufällige; die Einheit oder da6 monarchifche Prin— 
cip in Staat und Kirche geht von oben, nicht fernerbin, wie in 
der Heidenzeit, von unten aus, Ghriftus fteht als die neue Geiſter⸗ 
fonne in Mitte der Apoftel als der zwölf Häufer und ihrer zwei⸗ 
undfiebenzig Defane, oder der Jünger, fowie der Evangeliften, ober 
ber vier Gardinalpunfte des neuen Himmeldfreifes; aber Er fpridt 
zu ihnen: „Ihr nennet mich Meifter und Herr, und das mit Red; 
denn nicht ihr habet mich beftellt, fondern Sch habe cud 
erwählt!“ So find wit der Serablunft des Geiſtes zuerſt die 
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wölfboten und näheren Jünger Chriſti nach freier Wahl, durch ihre 
ermittlung aber alle Wefen in den Bereich der himmlifchen Gnaden⸗ 
nne aufgenommen. Die Erde wird bemzufolge in einen höheren 
apport hineingezogen, fie hat den Radius ihrer Beſtimmung von oben 
balten; wie fie aber felbft unterwürfig geworden, fo müflen ed auch 
re Bewohner ſeyn. 

Das planetarifche kann nicht länger eine folare Stellung bes 
mpten: beßhalb wird nun auch der Sonntag zum Feſttag der 
men Zeit eingefeßt, und dieſer ift fomit an den Anfang, nicht wie 
vor an den Schluß, der Woche getreten. Denn die Berbeißung 
8 Künftigen am lebten Tage der Zeitwoche des alten Bundes ift 
Erfüllung gegangen, das Ende Ift zum Anfang, der Anfang zum 
ndbe geworden, “Der erfle Schöpfungstag ift der Ruhetag der Er⸗ 
fung, der Schlußflein der alten zum Grundflein der neuen Kirche 
otted geworben. 

Die Berfühnung des Vaters durch feinen Sohn wird 
irch Die Sendung des Geiſtes befiegelt und beftättiget. 
set von nun an konnte der Friede und das Heil, wels 
es Jeſus Chriftus durch feine Genugthuung im Leben 
ie im Tode für alle Völker und für alle Zeiten er— 
orben, oder die frohe Botſchaft von der Erlöfung der 
inzen Welt geprediget, und allen Menfchen die Gnade 
er Taufe werden im Ramen Gottes des Vaters, Des 
ſohnes und des heiligen Geiſtes. — 
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